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A: ein fröhliches: Profit Neujahr! wollen wir uns heuer beſchränken. Denn 

in einem Jubeljahr, wie es in dieſem Jahr unſer württembergiſcher Landes- 
Obſtbauverein feiern darf, pflegt an Glückwünſchen jeder Art kein Mangel zu ſein. 
„Proſit“ heißt auf deutſch: es möge Nutzen bringen! Möge, nachdem das eben 
abgelaufene Jahr im Obſtbau ein „Glücksjahr“ geweſen, das Jubeljahr ein recht 
nützliches werden, Nutzen, Ernte, Gewinn bringen weitum in den Obſtgärten, 
Nutzen ſtiften und Freude bereiten innerhalb unſeres Vereins, der nun in einem 
Vierteljahrhundert, einem geſunden kräftigen Baum gleich, ſeine Sweige weit übers 
Land ausgebreitet hat und es an nützlichen Früchten gewiß nie hat fehlen laſſen! 
Aber der Baum, wohl gepflegt und gehegt, will immer noch weiter wachſen und 
ſich ausbreiten: wohlan, möge dem Verein auch im Wachstum ſeiner Mitgliederzahl 
ein nützliches Jubeljahr angebrochen ſein, nützlich nicht etwa bloß dem Verein und 
ſeinen Sweden, ſondern nützlich und ſegenſtiftend für unſer ganzes Land! 

ESF Breit 1905! —— 


Einladung zur Monats ver ſammlung. 


Am Donnerstag den 12. Januar, abends 8 Ahr, findet im Gartenſaal des 
Hotel Royal unfere Monatsverſammlung ftatt, wobei Herr Fabrikant H. Mezger 
in Berg einen Vortrag über „die internationale Obſtausſtellung in Düſſel- 
dorf“ halten wird. Wir laden unſere verehrlichen Mitglieder mit ihren Damen und 

a Obſtbaufreunde zu zahlreichem Beſuch höflichſt ein. D er Ausfhuß. 


Klin zur Janmnsnümg⸗ und Generalverfommfung. 


Am Donnerstag den 2. Jebruar 1905, vormittags 1/ 10 Ahr, findet im 
2 Großen Saal des gürgermuſenms, Langeſtraße 48 in Stutt- 
gart eine Zuſammenkunft des Ausſchuſſes mit den Herren Vertrauensmännern 
und Freunden des Obſtbaues zu einer gemeinſchaftlichen Beſprechung ver: 
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ſchiedener Fragen auf dem Gebiete des Obſtbaues und zur Vorbereitung der General⸗ 
verſammlung ſtatt. 
Tagesordnung: 

1. Der Buſchobſtbaum, ſeine Vorzüge und ſeine Nachteile. (Referent: Herr Lof⸗ 

gärtner Hering ⸗Stuttgart.) 

2. Weitere Erfahrungen bei der Verwendung tünſtlicher Dünger im Obſtbau. (Refe: 
rent: Herr Oskar Adorno, Gutsbeſitzer, Kaltenberg bei Tettnang.) 

Iſt eine Sortenkontrolle bei den Baumſchulen zweckmäßig und durchführbar? 
Bericht des Komitees zur Behandlung der Baumwärterfrage. 

Bericht über die Zentralvermittlungsſtelle für Obſtverwertung. 

Anträge und Wünſche aus der Verſammlung. 

Nach dieſer Sitzung gemeinſchaftliches Mittageſſen (Kouvert / 2.— ohne Wein), 
woran ſich dann im gleichen Lokal um 2 Uhr die Generalverſammlung mit folgender 
Tagesordnung anſchließen wird: 

Rechenſchaftsbericht des Ausſchuſſes. 

Ablegung der Jahresrechnung. 

„Bericht über die Vertrauensmännerverſammlung. 

Ergänzungswahl des engeren Ausſchuſſes. 

. Wahl der 12 Vertrauensmänner und deren Stellvertreter. 

. Wahl zweier Rechnungsreviſoren. 

„Vortrag von Herrn Finanzrat Dr. v. Trüdinger über „die Bedeutung des 
Obſtmoſtes für die Volkswirtſchaft und den praktiſchen Obſtbau“. 


Stuttgart, im Dezember 1905. Der Rusſchuß. 
Vorſtand; Tischer. 


I. Praktiſcher Obſtbau. . 


Was iſt geleitet worden in dem Be- werden es nur wenige Bezirke ſein, die günſtige 
ſtreben des Württ. Obſtbauvereins, Neſultate aufzuweiſen vermögen. Wenn ſich ein 


. s „ Bezirksobſtbauverein um die Lieferung von Edel⸗ 
nur mehr wenige und nur die vor reiſern zum Umpfropfen der Obſtbäume angenom⸗ 


züglichſten Sorten anzubauen? men hat, kann vielleicht in einigen Jahren eine 

Seitdem dieſe Frage vor einigen Jahren durch Wendung zum beſſeren konſtatiert werden. Z. B. 
den Württ. Obſtbauverein recht in Fluß gekom- im Oberamt. Wangen wurden ein paar Jahre 
men iſt, hat in dankenswerteſter Weiſe genannter nacheinander je etwa 5000 Pfropfreiſer an die 
Verein alles getan, um dem Gedanken, einer: Mitglieder geliefert und dabei je 3 — 4000 Stück 
Herabſetzung der Sortenzahl zum Anbau in Zu- in höchſtens 4 —5 Hauptſorten. Auch durch die 
kunft gerecht zu werden, gewiß alles getan durch zwei großen Obſtausſtellungen dort, im Jahre 
Herausgabe einer Zuſammenſtellung kleiner Muſter- 1900 und 1902, iſt eine Einſchränkung der 
ſortimente anbauwürdigſter Sorten, die, wenn Sorten bewirkt worden, aber immerhin kamen 
auch nicht gerade in alle Verhältniſſe paſſeud, auch da noch viel zu viel herein, die gut hätten 
doch als durchdringendes Beiſpiel hätte wirken wegbleiben dürfen. Kommen wir dann in eine 
ſollen. In gleicher Weiſe wurde auch ein Muſter-Obſtausſtellung, die nach eigenem Suftem aus— 
programm aufgeſtellt für Bezirksobſtausſtellungen, geführt iſt und leſen gleich von vornherein: Kol— 


O 


OO 


um nur die beſten oder doch nur beſſere Sorten lektivausſtellung der Gemeinde . . . . 120 Sorten 
dem Publikum fürderhin zur Schau und zur — ſo müſſen wir uns fragen: iſt es möglich, 
Nachahmung vorzuſtellen. — Fragen wir aber: daß ſo etwas noch vorkommen kann, angeſichts 


wie weit ſind wir ſeit jener Zeit gekommen? ſo deſſen, was der Landesobſtbauverein ſchon getan 
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hat? kann es noch vorkommen, daß man alle 
Sorten ohne Rückſicht auf Wert zur Schau ſtellt? 
Und ſolche Ausſtellungen ſollen belehrend ſein! 
Sie könnten es ſein, wenn alles Unnötige, Minder⸗ 
wertige ſtreng getrennt aufgeſtellt würde, mit der 
Bezeichnung Nr. 1, empfehlenswerte Obſtſorten, 
Nr. 2, Sorten, welche nicht mehr weiter ver⸗ 
breitet werden ſollen. Aber ſo, wie es gemacht 
worden, werden noch Prämien gegeben!? Das 
iſt nach meiner Anſicht gerade ſo, als wenn der 
Land wirtſchaftliche Bezirksverein zu den Land» 
wirten ſagte: diesmal bringt ihr euer Vieh alles 
zur Ausſtellung und derjenige, der am meiſten 
bringt, bekommt ohne jede andere Rückſicht den 
höchſten Preis, und prämiert werden alle! Aber 
gerade in der Viehprämiierung geht man ſehr 
genau vor, da legt man beſonderen Wert auf das 
Beſte, auf einheitliche Schläge uſw. Hätte da 
nicht gerade der Fachmann im Obſtbau das 
beſte Vorbild? Sollte es nicht gerade beim 
Obſtbau auch ſo ſein, daß nur das beſte, das an⸗ 
bauwürdigſte Obſt, die reichtragendſten Sorten, dem 
Laien vor Augen geſtellt werden ſollten? Dann 
hatte eine ſolche Ausſtellung wirklich reellen und 
nachhaltigen Wert — aber eine Muſterkarte von 
Obſtſorten iſt und bleibt Spielerei! Soweit 
meine Erfahrungen reichen, beliebt man am 
Schluſſe einer ſolchen Ausſtellung noch ein kleineres 
Sortiment zuſammenzuſtellen und zu empfehlen; 
und dann, bei einer nächſten Ausſtellung, bringt 
man womöglich noch mehr Sorten als das letzte⸗ 
mal zur Schau. Wo haben wir die Urſache 
dafür zu ſuchen, daß es nicht recht vorwärts 
gehen will? Einzig und allein darin, daß es 
ſo manche Baumzüchter gibt, die eben hartnäckig 
feſthalten an den großen Sortimenten; und wenn 
ſolche vollends noch Einwirkung haben auf einen 
Heinen oder größeren Bezirk, fo iſt es ganz leicht 
erklärlich, warum es in manchen Orten und Be⸗ 
zirfen in dieſer Sache einfach nicht vorwärts 
geht. Ich muß hier noch einſchalten daß die 
Schuld vielfach den Baumſchulbeſitzern in die 
Schuhe geſchoben wird — aber ich glaube, daß 
es dieſen doch gewiß nur lieb ſein könnte, wenn 
fie in der Hauptſache nur 6—8 Apelſorten zu 
ziehen hätten mit einigen weiteren Sorten in 
fleinerer Zahl, das wäre eine Vereinfachung des 
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Baumſchulbetriebes, gegen die ſich gewiß keiner 
fträuben würde. Als ein beſonders nützliches 
Mittel, um den Obſtbau in die richtigen Bahnen 
zu leiten, iſt die Gründung von Lokalobſtbau⸗ 
vereinen zu bezeichnen. Der im Obſtbau ab⸗ 
gedruckte Vortrag von Herrn Pfr. Rauſcher, 
welcher gerade dieſes Mittel beſonders empfiehlt, 
iſt in allen ſeinen Ausführungen und Aufmunte⸗ 
rungen mit Freuden zu begrüßen. Daß es viele 
Baumzüchter, Oberamtsbaumwarte uſw. gibt, die 
ſich auf den Standpunkt des Württ. Obſtbau⸗ 
vereins ſtellen, iſt mir bekannt, aber gerade aus 
oben angeführten Urſachen dringen auch dieſe 
mit der Einführung kleiner Obſtſortimente nur 
langſam durch. Daß auch im Ausſtellungsweſen 
noch einmal Aenderungen getroffen werden müſſen, 
um dieſelben wirklich nutzbringend, bahnbrechend 
und lehrreich zu machen, unterliegt keinem Zweifel. 
Jeder aufmerkſame Beobachter der bisherigen 
Ausſtellungen, welche ſich auch auf dem neueſten 
Stand des Ausſtellungsweſens aufgebaut haben, 
wird dies zugeben müſſen. Daß es in einem 
Bezirk auch einzelne geben darf, die, ſei es 
aus Liebhaberei oder aus Intereſſe, es ſich an⸗ 
gelegen ſein laſſen, alles Neue oder noch wenig Be⸗ 
kannte in Obſtſorten anzubauen, um durch Er⸗ 
fahrung herauszubringen, ob gewiſſe Sorten nicht 
auch in ihren Bezirken anbauwürdig ſeien, da⸗ 
gegen bin ich gewiß nicht. Wer aber Obſtbau 
zu ſeinem Nutzen betreiben will, der halte ſich 
an das wirklich Empfehlenswerteſte und Beſte 
— hienach ſollte man ſich auch richten im Früh⸗ 
jahr oder Herbſt, wo es ſich darum handelt, 
junge Obſtbäume zu beſtellen oder Reiſer zum 
Umpfropfen von Obſtbäumen. Ich will durchaus 
nicht entgegen dem Württ. Obſtbauverein ganz 
andere Sorten zur Anpflanzung empfehlen, es 
gibt aber auch Sorten, die ganz ſpeziell zum An⸗ 
bau in dieſem oder jenem Bezirk ſich beſonders 
eignen; und da möchte ich nur auf einige auf- 
merkſam machen, die ſich nach meiner Erfahrung 
in hohen Lagen (744 m hoch) noch vorzüglich 
bewährt haben, wodurch man ſich Obſt ver⸗ 
ſchaffen kann von Hochſtämmen von Auguſt bis 
Juni— Juli kommenden Jahres. Dieſe Sorten 
ſind (ich gebe fie der Reifezeit nach an, Maffen- 
träger ſind geſperrt), 1. Weißer oder Roter 
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baren ta — 2 Eharlamomöty —3. Trans- Das Dürrwerden der Obſtbaumſpiten. 
parentapfel von Croncels — 4. Danziger 5 


t I—5. int Id mäne — ne 
en 5 x . Bi Sommer machte mich ein Verſuchsanſteller, Herr 
f Kreuzwirt Hack, Fleiſchwangen OA. Saulgau, 


apfel — 8. Großer Isner und 9. wo ſie ge⸗ ir. i 
deiht, noch Goldreinette von Blenheim (welche | auf einen Apfelbaum aufmerkſam, den e 


3. B. in Rohrdorf, 744 m hoch gelegen, vorzüglich | ee ee 
gedeiht und trägt). Der Transparentapfel er. art Der ie il Aeſte dür N 
ſetzt in dieſer rauhen Lage den Weißen Graben: nn Hack 1 1 nun verſchiedenes, lis = 
ſteiner volſtändig, er ift unbebingt, was Trog⸗ veranlaßt durch die Reſultate der Düngun 5 
barkeit und Qualität Ahe duke Der e | verſuche auf feinen Feldern, es auch 1 
| un 
7 1 En Pe 3 Düngung verſuchte und zwar düngte er 
= „ i den Baum ſehr ſtark mit Kainit. Der Erfolg 
erhaltene Transparentäpfel gezeigt. Ic 5 im nächſten Jahr war ein überraſchender, da der 
außerdem jetzt nach 13 jährigen een ‚an Baum allenthalben friſche Zweige trieb 115 heute 
enen ee den daß 1 . iſt derſelbe vollſtändig geſund und hing in dieſem 
parent auch da noch gerne wächst und trägt und | Jahre voll mit Acpfeln 
feine Früchte liefert, wo andere Sorten nicht Ä ü 5 DE 
mehr gut geraten. Nicht viel weniger günftige | Zur Veröffentlichung dieſes 1 wurde 
Erfahrungen habe ich mit der . 28 durch ee N ar ee 
(hier auch Tafelſorte erſten Ranges) Landsberger landw. Zeitſchrift“ veran aßt, in welchem ein 
Reinette gerade in rauhen Lagen gemacht. Der Herr Amtmann Bonnegut dieſelben Erfahrungen 


Große Isner erſetzt, was Haltbarkeit und Quali⸗ gemacht hat. Derſelbe hat durch die Anwendung 
tät anbetrifft, in rauhen Lagen die Champagner von Karbolineum . von Stamm ver⸗ 
Reinette vollſtändig. In etwas geſchützten Lagen trieben m dennoch eden 10 Bäume ſpitzkrank. 
gedeiht die Goldreinette von Blenheim als Ia. Ich laſſe hier ſeine Ausführungen im Wort⸗ 
Tapfelapfel auch noch ſehr gut. Der Große laut folgen: N * 

Isner iſt aber nicht zu verwechſeln mit dem Welſch nn a en 0 
Eiſner — da erſterer im April, Mai, Juni gedüngt und auch wohl etwas Ka verwandt 
Tafelfrucht I. Qualität iſt. In obigem 1 gutem Gartenboden. Es trat der Spitzen⸗ 
ment wird ſelbſt der noch befriedigt werden, der krebs derart auf, daß drei Bäume eingingen. 
die größten Anſprüche an Feinheit und Geſchmack Nun ſagte ich mir: nur am Karbolineum liegt 
der Früchte ſtellt. Dieſes Sortiment beweiſt aber | ee 1 8 nn gun 
auch, daß wir mit einer kleinen Zahl gut aus- deshalb meine Zuflu zu Thomasſchlacke un 
kommen und die reichtragendſten Sorten ſind ia Kainit, die ich gemiſcht (2 zu 3) im Vorwinter 

j 


„Auf einer meiner Beſichtigungsreiſen in dieſem 


auch dabei. Es wird vielleicht mancher vermiſſen auf die Baumſcheiben ſtreuen und dann unter⸗ 
den Weißen und Roten Gravenſteiner, aber dieſe graben ließ. Es wurden — im Herbſt 1903 
iind ſchon bedeutend anſpruchsvoller, und Bau: | — auf 72 Obſtbäume 60 kg Schlacken und 
manns Reinette bleibt hier ein trockener Apfel; ob 90 kg Kainit verbraucht. Im Nachwinter ließ 
dies auf Bodenverhältniſſe oder Klima zurück- ich dann noch 150 kg Kalkaſche auf die ver⸗ 
zuführen iſt, habe ich noch nicht ergründen kön⸗ ſchiedenen Baumſcheiben verteilen und unterhacken. 
nen. Ich bemerke noch, daß dieſe Erfahrungen Der Erfolg war großartig. 
von mir hauptſächlich im Oberamt Wangen ge⸗ Die Bäume, welche ich ſchon zum Teil auf⸗ 
macht worden ſind. gegeben hatte und die nicht allein mit dürren 
W. Ruchte, Schloß Zeil. Spitzen, ſondern auch teils dürren Aeſten in den 
Winter gegangen waren, zeigten im Frũhjahr 
eine kräftige Belaubung und trieben an den 


Prnaktiſcher Obſtbau. 


Zweigen und Aeſten wieder aus. Die Bäume, 


welche von den dürren Spitzen im Winter be⸗ 


freit waren, zeigten eine gleichmäßige, geſunde 


Belaubung und eine Blüte, wie ich fie vorher 


noch nicht geſehen hatte. Nach der Blüte hat 
ſich der Fruchtanſatz prächtig gemacht und Bäume, 
die im Sommer unter Blattläuſen zu leiden hatten 
und bei denen dieſe die ganze Ernte verhinderten, 
zeigen eine kräftige, dunkelgrüne Belaubung, die 
ſehr gegen die frühere abſticht, 
Früchte bei ſämtlichem Obſt gut entwickelt.“ 


auch ſind die 


2: 

Es folgt daraus, daß an dieſer Krankheit, 
wenigſtens in vielen Fällen, nicht die Sorte 
oder der etwaige ungünſtige Standort die Schuld 
tragen, ſondern unzweckmäßige Düngung. Der 
Zweck dieſer Zeilen ſoll der ſein, Baumbeſitzer, 
welche ſich in der unangenehmen Lage befinden, 
ſolche kranke Bäume unter ihrem Beſtand zu 
haben, zu einem Verſuch anzuregen. Ich wäre 
dankbar, wenn mir die etwaigen Erfolge bei ge⸗ 
legener Zeit mitgeteilt würden. 
| gen, Marienſtr. 36. 


Rüdiger. 


Schema zur Anlegung eines Obfertragsbuches für Ooftbaumbefiber. 
Von Ph. Held. 
Sorte: Roter Frierſcher Weinapfel. 


Anzahl: 45 Stück. 
Baumform: Halbſtamm. 


Erlös und Durchſchnitts⸗ 


Gepflanzt wurden dieſe im Frühjahr 1890. 
Umgepfropft: 
Standort der Bäume: 


Terraſſe, Böſchung. 


u s \ 
Verlauf, | Obſt⸗ | 
Beob⸗ | t des Kapital tr 
„und Unter⸗ Gedüngt Ertrag 1 i apialsinfen, Reine 5 
ach aue | ro ſtes pro Pflege., Dün⸗ pro Baum Bemerkungen 
ſungs⸗ der Kultur mit Baum Baum im gungs⸗ und im Durch⸗ 3 
jahr Blüte | j Durch⸗ Erntekoſten “ ſchnitt | 
| ſchnitt | pro Baum 
1904 A vom Gras im Herbſt | 25 kg 2 4 1,75 1 | 0,25 M "Die frugtvesgar- 
2.— 16. 2 kr | ten Baumes wird, 
April Thomas⸗ f N weil ſie nicht vor 
ſchlacken⸗ | | | März eßbar iſt, 
mehl und | Ä v. Paſſanten nicht 
e ö 5 entwendet, daher, 
im Früh⸗ | weil auch d. Krone 
jahr mit pyramidal wächſt, 
b 72 kg als Straßenbaum, 
Chiliſal⸗ 15 das Obſt zur 
5 peter | Moſtbereitung zu 
| | | | empfehlen. 
Sorte: an Zwetſche. 
Baumform: | Umgepfropft: 
| Gepflanzt: In Jahre 1900. Standort: 
oz BE en Kapital | a De 
Berlau 
Deob⸗ ind f | Düngung Obſt⸗ Erlös a Zinſen, a 
ach⸗ Unter⸗ „Illege⸗ Rein⸗ 
tungs Daue A im Jahre Ertrag | Wert des Wen ig Bemerkungen 
ahr n, tur 1904 eis Odſes 15 Ertrag 
ER . | | Erntekoſten | 
1904 drei Jahre 50 g 40% 10 kg 4 1 | 1A Die von d. Pflau⸗ 
Erdbeeren, iges Kali⸗ | menbohrer und der 
wanne büngelalz, | | mat 
| üngung, g | efallen geweſenen 
| = on. 1 5 | | und abgefallenen 
ann Haſer, acken⸗ | Früchte wurden 
hierauf | mehl, ji | aufgeleſen und ver» 
Kartoffeln, 200 œ g | | | brannt. 
dann wie⸗ Chiliſal⸗ | 
der Grün⸗ peter | | 
j ‚ büngung | ' | H. 
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Schema für ein Ghſtlagerbuch. 
| Von Ph. Held. 


Diatum der Faule Gewichtsſchwund 
| Entfernung Smantum | Obſtſorten d. Waſſerverdunſtung 


a 
| 
> 


i 
a duenam OöRortn 


Bu! | N | 
10. Ottbr 1908 | 100 kg Kanada. 10. März 1904 80 K 5 ke 


Reinetten 
Birne Großer . 8 = 1. 
12. un fre 50 1008| 3 50 o ke = Kapentopf f © a 1904 | 85 kg 10 kg | 5 kg 
12. Oktbr. m 60 kg | Boikenapfel 10. Welse 50 kg | 5 de | 5 ke 
. 3 %%ͤ ³ĩ a ee 
18. Oulbr. 1908 | 40 g Apfel Schöner | Mai 1904 20 3 8 kg 12 ke *) 


| von Boskoop 


*) Die ſtarke en des Schöner von Boskoop rührt von dem Einlagern i im dunklen Keller aus der 
vorher 14tägigen Aufbewahrung in hellem, warmem Zimmer her. H. 


II. Vereins⸗ Angelegenheiten. 


Perſonal⸗Nachricht. wogegen die Gemeinden ſich verhältnismäßig ſehr 
Unſerem Vertrauensmann Herrn Landtags: ſchwach beteiligten. Das Obſt war, wie ja in. 
abgeordneten Schultheißen Sommer in Beizkofen dem geſegneten Unterland kaum anders zu er⸗ 


OA. Saulgau iſt vom König die Verdienſtmedaille warten war, größtenteils vollkommen. Auch war 
des Kronordens verliehen worden. die Auswahl in den kleineren Sortimenten eine 


ſehr zweckentſprechende. Als Preisrichter waren 
: tätig: J. Koppenhofer, Neuenſtein, J. G. Abel, 
Obſtausſtellungs- Berichte. Heilbronn, W. Hering, Stuttgart. Die vom 

Bei der großen Anzahl von Obſtausſtellungen, Württ. Obſtbauverein zur Verfügung geſtellte 
welche dank der günſtigen Obſternte in den letzten kleine ſilberne Vereinsmedaille ſamt Diplom er⸗ 
Wochen abgehalten wurden, müſſen wir uns leider hielt Chr. Rall, Baumſchulen, Neckarſulm für 
wegen Raummangels verſagen, in dieſer Zeit: die beſte Leiſtung in Klaſſe A. Nr. 1, je 5 Sorten 
ſchrift eingehend über die einzelnen Ausſtellungen Tafel- und Wirtſchaftsäpfel und je 5 Sorten 
zu berichten. Wir wollen in der Hauptſache nur Tafel- und Wirtſchaftsbirnen, welche ſich im Be— 
über die Ausſtellungen kurz referieren, welche auf zirk zum Anbau im Großen eignen. Die bron= 
erfolgte Eingaben mit Medaillen und Diplomen zene Vereinsmedaille ſamt Diplom erhielt Carl 
ſeitens unſeres Vereins ausgezeichnet wurden, Mauk, Baumſchulen, Heilbronn, für die beſte 
wobei zu bemerken iſt, daß dies nur bei ſolchen Leistung in Klaſſe A. Nr. 2, je 20 Sorten Tafel- 
Ausſtellungen erfolgte, welche ſich rechtzeitig unter und Wirtſchaftsäpfel und je 20 Sorten Tafel⸗ 
Einſenduug eines Programms, das ſich im und Wirtſchaftsbirnen. Das Vereinsdiplom er— 
Weſentlichen nach dem von der Generalverſamm- hielt in Klaſſe C. Nr. 13 für die beſte Leiſtung 
lung 1901 feſtgeſtellten Entwurf für Bezirks- in Obſt- und Gemüſekonſerven Frau Eliſe Schelle, 
obſtausſtellungen richten mußte, beworben hatten. Heilbronn. Außerdem konnten noch für ſehr gute 


Zum größeren Teil der Ausſtellungen waren 
Sachverſtändige zur Übernahme des Preisrichter⸗ 
amtes und zum Beſtimmen unbekannter Obſt— 
ſorten gewünſcht und nach Möglichkeit ee 
worden. 

1) Eine der erſten größeren Bezirksobſt⸗ 
ausſtellungen fand vom 16.— 21. September in 
der großen ſtädtiſchen Turnhalle durch den Be— 
zirksobſtbauverein in Heilbronn jtatt. Dieſelbe 


konnte als ſehr gelungen und ihrem Zweck ent- 


ſprechend bezeichnet werden. Die Beteiligung 
war ſeitens der Einzelnausſteller eine ſehr gute, 


Leiſtungen, 4 ſilberne und 5 bronzene Medaillen 
des Bezirksobſtbauvereins Heilbronn, ſowie eine 
Anzahl Diplome I. und II. Klaſſe vergeben werden. 
Daß in Heilbronn auch die Ausſtellung von 
Trauben eine ſehr gelungene war, braucht wohl 
nicht beſonders betont zu werden. Um die Ver— 
anſtaltung dieſer Ausſtellung hat ſich die Vereins- 
leitung, insbeſondere deren Vorſtand W. Grog, 
Stadtrat, und Güterinſpektor Bürkle, beide in 
Heilbronn, ganz beſonders verdient gemacht, und 
ſei dieſen Herrn hier noch beſonderer Dank aus— 
geſprochen. 


2 u 2 — ui — . u, 


12 — Wi — 


Vereinzelngelegenheiten. 


2) Bezirksobſtausſtellung in Weikersheim 
am 25. September. Auch dieſe Ausſtellung, ver⸗ 
anſtaltet vom Obſtbauverein Weikersheim, ent⸗ 
ſprach nach den Berichten des Delegierten unſeres 
Vereins, Fabrikant Herz, Stuttgart, vollſtändig 
den gehegten Erwartungen und ließ einen be⸗ 
dentenden Fortſchritt im Obſtbau erkennen. Das 
Preisgericht beſtand aus den Herren Herz, Stutt- 
gart, Schultheiß Roll, Amlishagen und Pfarrer 
Maier, Elpersheim. Es erhielten: Die ſilberne 
Vereins medaille mit Diplom für die beſte Leiſtung 
Carl Gehringer, Bäckermeiſter, Weikersheim, die 
bronzene Vereinsmedaille mit Diplom: J. Fiſcher, 
Gärtner in Weikersheim, das Vereinsdiplom: 
Stadtrat Schott, Mergentheim. Die Beteiligung 
war eine überaus rege und bricht ſich auch hier die 
Anſicht: nur wenige, aber die erprobteſten Sorten, 
zum Segen des Obſtbaues immer mehr Bahn. 


3) Bezirksobſtausſtellung des Obſtbauvereins 
Wangen im Allgäu in Kißlegg am 1. Oktober. 
Tiefer äußerſt rührige Verein, welcher vor + Jahren 
in Jony und vor 2 Jahren in Wangen eine 
Obſtausſtellung hielt, hat jetzt die dritte Aus⸗ 
ſtellung in Kißlegg wieder ſtreng nach unſerm 
Programmentwurf durchgeführt, und trotz der im 
Anfang viel angefochtenen Sortenverminderung 
eine Aus ſtellung zuwege gebracht, welche nach 
ihrer Überſichtlichkeit und nach der genauen Be⸗ 
lehrung über den Zweck der einzelnen Sorten 
gebenden Zuſammenſtellung nichts zu wünſchen 
übrig ließ. Nur ſchade, daß der Raum (es war 
der geräumige Saal im „Hirſch“) für die Maſſe 
von Obſt zu beſchränkt war, Jo daß die einzelnen 
Teller zu ſehr zuſammengerückt werden mußten! 
Da jedoch der Nutzungszweck jeder Sorte auf 
dem beigegebenen Zettel genau vermerkt war, ſo 
hatte dieſer Übelſtand weniger Bedeutung. Das 
Obſt war durchweg von einer Vollkommenheit, 
welche für dieſe meiſt hohen Lagen alle An⸗ 
erkennung verdient. Minderwertige Sorten und 
Früchte waren kaum zu finden. Beſonders ſchöne 
Dirnen waren von den ſchönen, zum Teil ſchon 
alten Spalieren an den Häuſern zu ſehen. Es 
iſt eine Freude, ſolch alte Hochſtammſpaliere, 
welche faſt überall angepflanzt ſind, in ihrem 
Früchtereichtum zu bewundern. Schlagende Be- 
weiſe für den Nutzen der Spalierzucht an Häuſer— 
wänden! Der Segen einer praktiſchen Sorten: 
verminderung kam hier ſchon ſehr deutlich zum 
Ausdruck, indem einige wenige der beſten Sorten 
in jeder beſſeren Sammlung vertreten waren. 
Das Preisgericht, beſtehend aus den Herren Held, 
Hohenheim, Blank, Jsny und Hering, Stuttgart, 
hatte bei der ſcharfen Konkurrenz unter den 
leiſtungsfähigſten Obſtzüchtern des Bezirks eine 
ſchwierige Arbeit. Das Reſultat war folgendes: 
Die kleine ſilberne Vereinsmedaille ſamt Diplom 
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Gebhard Brugger, Baumgärtner in Schomburg 
OA. Tettnang für feine vorzügliche Geſamtleiſtung. 
Die kleine bronzene Vereinsmedaille ſamt Diplom 
Balth. Stauber, Obſtzüchter in Schurtaunen b. 
Kißlegg. Das Vereinsdiplom mit einem Ehren- 
preis des Bezirksobſtbauvereins Wangen: Andr. 
Wild, Gutsbeſitzer in Weiler b. Wangen. Außer⸗ 
dem kamen noch gegen 300 & an Geldpreiſen zur 
Verteilung. Die Beteiligung war eine ſehr gute und 
die Anordnung dank der Schulung durch die vorher— 
gehenden Ausſtellungen eine ſehr zweckentſprechende. 


Wenn wir hier noch der Lokalobſtausſtellung 
in Schloß Zeil b. Leutkirch (ſ. u.), veranſtaltet vom 
dortigen Obſtbauverein am 2. Oktober, mit einigen 
Worten gedenken, ſo geſchieht dies in Anbetracht 
des großen Intereſſes, welches der reſidierende 
Fürſt von Zeil-Trauchburg mit ſeiner ganzen 
Beamtenſchaft dem Obſibau entgegenbringt. Der 
Schloßgarten von Schloß Zeil (Hofgärtner Vogler), 
750 m ü. d. M., brachte eine prächtige Sammlung 
des edelſten Tafelobſtes von Spalierbäumen, ebenſo 
hatte das große fürſtliche Baumgut (Baumwart 
Ruchte) ein ſchönes Sortiment für den Bezirk 
empfehlenswerter Obſtſorten aufgeſtellt. Intereſſant 
war ein ſchönes Sortiment Tafelobſt von Domänen 
direktor Weiger, erzogen an Spalierbäumen, welche 
vom Beſitzer alle aus einjährigen Veredlungen 
erzogen wurden und wirklich muſterhaft genannt 
werden dürfen. Ein Beweis, wie der Obſtbau 
bei guter und ſachverſtändiger Pflege der Obſt— 
bäume auch in ſolch hoher Lage noch ſehr ein⸗ 
träglich iſt. Als Preisrichter waren Held, Hohen= 
heim, Herz und Hering, Stuttgart tätig. Hg. 

Lokalobſtbauverein Schloß Zeil und Um⸗ 
gebung. Am 2. Oktober 1904 wurde unter dem 
Ehrenpräſidium Sr. Durchlaucht des Herrn Fürſten 
von Waldburg⸗Zeil, die erſte Obſtausſtellung des 
letztes Jahr gegründeten Vereins eröffnet. Die 
mit der Eröffnung verbundene Verſammlung leitete 
Se. Durchlaucht. Ebenſo wohnten derſelben bei 
die Herren Erbgraf und Graf Anton von 
Waldburg-Zeil. Bei der Verſammlung hielten 
Herr Garteninſpektor Held und Herr Hof— 
gärtner Hering je einen kurzen Vortrag über 
die Hauptpunkte, welche zu beachten ſeien, ſoll 
der Obſtbau auch hier in Zukunft lohnend 
und rationell betrieben werden. Die einzelnen 
Punkte wurden, wenn auch kurz, doch ſo deutlich 
hervorgehoben, daß jeder Teilnehmer der äußerſt 
zahlreichen Verſammlung in dem großen Marien— 
ſaal ſich genügend informieren konnte: was habe 
ich nun zu tun, um auch wirklich vorwärts zu 
kommen? Dem Württ. Obſtbauverein wie der 
K. Zentralſtelle und ihren Vertretern, ſtattete 
unter lebhaftem Beifall der Verſammlung Vor— 
ſtand Ruchte den gebührenden Dank ab, ebenſo 
der Hochfürſtlichen Standesherrſchaft für all das, 


8 Der Obſtbau. - Januarheft 1905. 


was dieſelbe dem Verein getan zum Gelingen 
der Ausſtellung, worauf alles begeiſtert in das 
ausgebrachte Hoch einſtimmte. Se. Durchlaucht 
dankte der Vereinsleitung mit dem Wunſch, daß 
der Verein und mit ihm der Obſtbau in Zu⸗ 
kunft blühe und gedeihe. Die Ausſtellung wurde 
gut beſucht. 
Schloß Zeil. R. 


Obſtbauverein Ebersbach a. Fils. Am 
2. Oktober 1904 veranſtaltete der hieſige Obſt⸗ 
bauverein eine Obſtausſtellung, welche durchweg 
gut und mit ſchönen Sorten von Mitgliedern 
mit etwa 500 Tellern beſchickt war. Die Aus⸗ 
ſtellung, welche im oberen Rathausſaal unter: 
gebracht war, gab ein Bild von ſchönen und 
anbauwürdigen Früchten. Durch Vermittlung 


ſchulbeſitzer Dederer aus Feuerbach hieher be— 
ordnet, welcher in eingehender Weiſe die Sorten 
und Arten der Früchte beſtimmte. 
ſtellung wurde etwa von 400 Perſonen beſucht. 
Nachmittags von 4 Uhr an hielt Herr Dederer 


einen Vortrag über Pflege und Düngung der 


Bäume, ſowie über Bekämpfung der Schädlinge. 
In 2½ ſtündiger Rede verſtand es derſelbe, vor 
dem aufmerkſamen Publikum das Wichtigſte über 
Obſtbaumzucht zu entwickeln. Anſchließend an 
den Vortrag führte er noch an einigen jungen 
Bäumen den Formenſchnitt aus, welchen er in 
jedermann verſtändlicher Weiſe erklärte. Hoch— 


leiſtungsfähiger zu geſtalten. 
Die Aus⸗ 


Fabrikant Herz und Hofgärtner Hering zur Be⸗ 
ſtimmung der Obſtſorten anweſend. Letzterer 
hielt am Nachmittag im Poſtſaal unter dem 
Vorſitz des Oberamtmanns Kinzelbach und des 
Vorſtands des Obſtbauvereins Laupheim, Apo⸗ 
theker Müller, bei recht gut beſuchter Verſamm⸗ 
lung einen Vortrag über rationelle Baumpflege. 
— Wie in allen früheren konnte auch bei dieſen 
Ausſtellungen konſtatiert werden, daß in faſt 
allen beſſeren Sammlungen einige wenige der 
auch vom Württ. Obſtbauverein vor drei Jahren 
empfohlenen 6 Apfel- und 6 Birnſorten in recht 
guter Ausbildung vorhanden waren, ein Beweis, 
daß auch in den betr. Gegenden dieſe Sorten 
mit Vorteil angepflanzt werden können und in 
den beſſeren Lagen angepflanzt werden ſollten, 


5 . ; um den Obſtbau, welcher heute noch mit einer 
ne e lunebe, Ger Baum Anzahl oft minderwertiger Sorten belaſtet iſt, 


Hg. 


Obſtbauverein Gerſtetten. Ausſtellung und 
Vortrag von Herrn G. Brugger: Schomburg. 
Herr Baumgärtner Brugger, auf Veranlaſſung 
des Württ. Obſtbauvereins am 17. September 
hier eingetroffen, beſichtigte andern Tags die 
kleine Obſtausſtellung, und revidierte die vom 
hieſigen Baumwart angeſchriebenen Bezeichnungen, 
ſo weit ſolches geboten erſchien. 

Ferner erſchien das Ausſchußmitglied des 
Württ. Obſtbauvereins, Herr Fabrikant Herz aus 


befriedigt über das Gehörte verließ die Ver⸗ Stuttgart. Es wurden zunächſt praktiſche Demon⸗ 


ſammlung den Adlerſaal. 


Vereins, Herr Gottl. Schmid, ſprach zum Schluß nommen. 


den Dank für das Gehörte aus mit dem Wunſche, 
es möge öfters ein ſolcher Vortrag zur Belehrung 
und zum Anſporn im Obſtbau ſtattfinden. 
Der Kaſſier des Obſtbauvereins 
Gg. Baumann jun. 


Der Obſtbauverein Schuſſenried veranitaltete 
eine recht gelungene Obſtausſtellung in einem 
Saale des dortigen Schulhauſes. Dieſelbe wurde 
am Sonntag den 16. Oktober nachmittags vom 
Vorſtand, Schultheiß Keilbach, in Anweſenheit 
einer großen Anzahl Mitglieder geſchloſſen, worauf 
Hofgärtner Hering, welcher im Auftrag des Württ. 
Obſtbauvereins vorher die Sorten nach Möglich— 
keit beſtimmt hatte, ein eingehendes Referat über 
die Obſtausſtellung, ſowie einen Vortrag über 
die Hauptpunkte einer gedeihlichen Entwicklung 
des Obſtbaus hielt. — 


Am 17. Oktober veranſtaltete der Obſtbau⸗ 
verein Laupheim in Verbindung mit dem land⸗ 
wirtſchaftlichen Bezirksverein eine recht hübſche 
Obſtausſtellung, wobei von letzterem gleichzeitig 
eine reichhaltige Geflügelausſtellung arrangiert 
war. Seitens des Württ. Obſtbauvereins waren 


Der Vorſtand des ſtrationen in verſchiedenen Baumgütern vorge⸗ 


An einem Baum im Garten des Ge— 
meindepflegers Junginger, welcher vor einigen 
Jahren veredelt worden, wurde an praktiſchen 
Beiſpielen nachgewieſen, welche Fehler bei der 
Veredlung des fraglichen Baumes gemacht wurden, 
und wie die Veredlung des Baumes hätte aus— 
geführt werden ſollen. Im Garten des Johannes 
Erhardt, Bürſtenmacher, wurde die fehlerhafte 
Behandlung verſchiedener Formobſtbäume nadı= 
gewieſen, und die richtige Behandlung, ins- 
beſondere aber der richtige Schnitt der Form: 
obſtbäume, in praktiſcher Weiſe vorgezeigt. In 
den übrigen Baumgütern wurden insbeſondere 
die verſchiedenen Obſtſorten, unter Hinweiſung 
auf die Blätter, an welchen fie leicht zu er- 
kennen ſind, und Beſchaffenheit der Stämme, die 
ebenfalls zur Erkennung der verſchiedenen Sorten 
beitragen, vorgezeigt und geprüft. Hiebei wurden 
auch etwaige beſondere Wahrnehmungen an den 
einzelnen Baumſtämmen, wie etwa Krankheiten, 
fehlerhafter Schnitt ꝛc. beachtet und beſprochen 
und deren Abhilfe, bezw. Beſeitigung beraten und 
empfohlen. N 

Nach Tiſch wurde im „Pflug“ vor zahl⸗ 
reicher Verſammlung der von Baumwart Brugger 


Vereins⸗Angelegenheiten. 9 


in Ausſicht geſtellte Vortrag gehalten: über die 17. Novbr. im Gartenſaale des Hotel Royal in 


Dbſtbaumzucht im Allgemeinen. 

1) Beſchaffenheit der Obſtbäume, welche nutz⸗ 
bringend gepflanzt werden wollen. 

2) Wie iſt beim Setzen der Bäume zu ver⸗ 
fahren und was iſt beſonders hiebei zu beachten? 

3) Wie ſollen die Obſtbäume gepflegt werden? 

+) Wie und wann ſoll die Düngung der Obſt⸗ 
bäume geſchehen? 

5) Wie iſt die Ernte, bezw. der Ertrag der 
Bäume, und wann iſt ſolche einzuheimſen? 


Stuttgart abgehalten, wobei Herr Inſtitutsgärtner 


Schwein bez-Hohenheim einen lehrreichen Vor: 


trag über: „Einiges aus der Praxis der 


Obſtbaumpflege“ hielt. Der Vereinsvorſtand 
begrüßte die zahlreiche Verſammlung freundlichſt 


und hob beſonders hervor, daß trotz der ver— 


hältnismäßig guten Obſternte doch auch in dieſem 
Herbſt wieder maſſenhaft Obſt eingeführt wurde 
und große Summen dafür ins Ausland gingen; 
es ſei deshalb die Mahnung: „Pflanzet Obſt— 


6) Wie kann die Verwertung des Obſtes am bäume!“ noch immer am Platze und eine Ueber— 


zweckmäßigſten und wirklich nutzbringend bewirkt produktion noch lange nicht zu befürchten. 


werden? 
Zum Schluß wurde auch noch die Bekämpfung 


Es 
erhielt hierauf Herr Inſtitutsgärtner Schweinbez 
das Wort zu ſeinem Vortrag, welcher in klarer 


der Feinde des Obſtbaues, insbeſondere des Froſt- und gründlicher Weiſe einige der weſentlichſten 


nachtſchmetterlings näher behandelt. Endlich be- Punkte in der Baumpflege erörterte. 


Redner 


ſprach Redner noch die Bereitung guten Obſt— beſprach zunächſt die Frage: „ob die Obſtbäume 


weines. — Mit geſpannteſter Aufmerkſamkeit waren 
die Anweſenden dem Vortrag gefolgt. Dem Redner 
ſowohl, als auch dem Württ. Obſtbauverein und 
deſſen Ausſchuß, wie auch dem auf Einladung er— 
ſchienenen Oberamtsbaumwart Nißler aus Heiden— 


heim, wurde für das Zuſtandekommen dieſer Ver- 


ſammlung der herzlichſte Dank zum Ausdruck 
gebracht. 
Namens des hieſigen Vereins 
Schulth. Fink, Vorſt. 


Seitens unſeres Vereins wurden noch an fol— 
gende Obſtausſtellungen Sachverſtändige delegiert: 
Marbach a. N. (Fabrikant Mezger-Berg), Aalen 
und Schorndorf (Fabrikant Herz-Stuttgart), 
Birkmanns weiler und Stetten i. R. (C. Eblen, 
Baumzüchter, Stuttgart), Calw (C. Schleuker, 
Baum züchter, Stuttgart). 5 

Von verſchiedenen Seiten wurde die Vereins⸗ 


beim Pflanzen gleich zu ſchneiden ſind oder erſt 
ein Jahr nachher“, und kam nach den eingehenden 
Proben, welche vor einigen Jahren in der Gärtner— 
anſtalt in Geiſenheim und auch im letzten Jahre in 
Hohenheim gemacht wurden, zu dem Schluß, daß 
es beſſer iſt, die Kronen der Bäume gleich beim 
Pflanzen zu ſchneiden. Die Reſultate in Hohen- 
heim waren durch Photographien, welche in der 
Verſammlung zirkulierten, veranſchaulicht. Es 
hatten dieſe beim Pflanzen beſchnittenen Bäume 
junge Triebe bis zu 40 em Länge im Laufe des 
Sommers gebildet. Referent führte auch die 


Anſicht von Meiſter Gaucher an, welcher in der 


zweiten Auflage ſeines Buches „Praktiſcher Obit- 
bau“ ebenfalls, entgegen ſeinem Rate in der 
erſten Auflage, auf Grund ſeiner Erfahrungen 
empfiehlt, die Bäume beim Pflanzen gleich ent- 
gültig zu ſchneiden. Der zweite Gegenſtand des 
Vortrags betraf das Ausputzen der Baumkronen. 


leitung noch Ende September und Anfang Oktober Redner tadelt mit Recht, daß hier oft geſündigt 
um Sachverſtändige für Obſtausſtellungen erſucht, wird, und führt als Beweis Baumkronen im 
fie konnte aber, da die Zeit zu kurz war und keine Bild vor, welche von innen heraus kahl ſind. 


Sachverſtändige mehr zur Verfügung ſtanden, 
den Wünſchen nicht entſprechen. Wir legen des- 
halb den verehrlichen Vereins vorſtänden nahe, ſich 
in Zukunft möglichſt frühzeitig, mindeſtens ſechs 
Wochen vor Beginn der Ausſtellung, unter 
Vorlage eines Programms, welches ſich nach 
dem Entwurf von 1901 (vom Schriftführer er⸗ 
hältlich) richten muß, mit ihren Geſuchen an den 
Vorſtand des Württ. Obſtbauvereins zu wenden. 


Monatsverfammlung im November. 


Man kann dieſen Uebelſtand vielfach an den 
alten Luikenbäumen beobachten; es wurden da 
eben immer die ſich bei den älteren Bäumen 
maſſenhaft zeigenden Waſſerſchoſſe entfernt, an⸗ 
ſtatt einzelne derſelben als Erſatzäſte heran— 
zuziehen und die Krone auf dieſe Weiſe ge— 
ſchloſſener zu halten. Das Ausputzen ſollte immer 
im Herbſt geſchehen, ſolange die Bäume noch 
belaubt find, und es ſollten nur die Aeſte ent⸗ 
fernt werden, welche ganz dürr oder ſonſt gut 
entbehrlich ſind; auch ſoll dieſes Ausputzen nur 
von erfahrenen Baumwärtern beſorgt werden 
und nicht von Leuten, welche hierin keine Er— 


Nachdem im September im Garten Nr. 1 fahrung haben, wozu der Redner ein ſehr be— 


die 


letzte praktiſche Demonſtration über den zeichnendes Beiſpiel anführte (irgendwo auf dem 


Sommerſchnitt ſtattgefunden hatte, wurde die erſte Lande wurde aus Mangel an einer paſſenden 
Monatsverſammlung für das Winterhalbjahr am Kraft ein arbeitsloſer Handwerksburſche, welcher 
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von einer richtigen Baumkrone feine Ahnung Der Vereinsvorſtand dankte dem Referenten 
hatte, zu dieſer Arbeit verwendet, die aber auch noch beſonders, wies auf die Wichtigkeit einer 
entſprechend ausgefallen ſei!). Auch die für die guten Baumpflege hin und gab dabei bekannt, 
Obſtbäume ſo ſchädliche Miſtel wurde erwähnt daß unſere Mitglieder als Feſtgabe zum nächſt⸗ 
und ein Baum im Bilde gezeigt, welcher voll jährigen 25 jähr. Jubiläum ein Buch erhalten, 
von dieſen Schmarotzern ſich auf der Filderebene in welchem der „Obſtbau“ in gemeinverſtändlicher 
ſeines Daſeins freut, jedoch, wie ausdrücklich feſt⸗ Weiſe, unterſtützt durch zahlreiche Abbildungen, 
geſtellt wird, nicht auf Stuttgarter Markung. behandelt wird. An einer ſich anſchließenden 

Des weiteren wurde die Wundbehandlung Debatte beteiligten ſich verſchiedene Herren: 
beſprochen und dabei einige Aſtabſchnitte vor⸗ Dederer⸗ Feuerbach, Oberlehrer Grüner, Hering, 
gezeigt, die im Mai d. J. abſichtlich verwundet Mauerhahn, Schlenker⸗ Stuttgart, Lorenz⸗ Hohen⸗ 
und hernach mit verſchiedenen Mitteln, als Baum⸗ heim, Oeſterle, Schultheiß in Uhlbach, Vollmer, 
wachs und Baumſalbe, behandelt wurden. Die beſte Lehrer in Stuttgart. Der Referent gab auf die 
Vernarbung zeigte das Stück mit Baumſalbe, die auf verſchiedenen Anfragen und Meinungen noch ein⸗ 
den Stoff geſtrichen und damit verbunden wurde. gehende Beantwortungen und möge hier nur ſo 
Das Baumwachs, insbeſondere das warmflüſſige, viel noch geſagt ſein, daß über das Schneiden 
iſt einer gleichmäßigen Ueberwallung eher hinder⸗ oder Nichtſchneiden der Bäume beim Pflanzen die 
lich. Bei ſeitlichen Wunden iſt alſo Baumſalbe Anſichten ziemlich verſchieden waren. In der 
vorzuziehen; fie muß aber mit einem Stück Stoff Hauptſache erklärten ſich die anweſenden Baum- 
feſtgebunden werden. Kopfwunden können mit züchter für das ſeitherige Verfahren, die Bäume 


Baumwachs, Oelfarbe oder Teer gedeckt werden. (Kernobſt) beim Pflanzen nicht zu ſchneiden, 


Wie ſchon angeführt, waren die meiſten Ausfüh⸗ 


rungen durch gelungene photographiſche Abbildun⸗ 


wofür auch Schreiber dieſes eintrat. Wir werden 
auf dieſe Frage gelegentlich noch in einem be⸗ 


gen wirkungsvoll unterſtützt. Lebhafter Beifall lohnte ſonderen Artikel zurückkommen. Hg. 
den Redner für ſeine belehrenden Ausführungen. 


III. Monats⸗Kalender. 


Jaunar. noch nicht geſchehen. Viſitieren auch des Keller- 

Ausnahmsweiſe kann auch im Januar das gemüſes, ſowie des im Freien eingeſchlagenen 
Wetter ſo mild ſein, daß man im Obſtgarten Gemüſes. Froſtgehobene Pflanzen, Erdbeeren :c., 
ſchaffen kann. Und was denn z. B.? Nun das wieder feſt andrücken. Miſtbeete herrichten. — 
Ausputzen und Auslichten wäre ſo ein froſtfreies Auch im Blumengarten können im Herbſt geſetzte 
Januargeſchäftchen, das Ankalken“) (neuerdings Pflanzen, Gehölze ꝛc. durch den Froſt gehoben 
ſpukt wieder das Karbolineum als Anſtrichmittel worden ſein: nachſehen und auch ſie wieder feſt 
— abwarten!), wobei gerade die weiße Farbe andrücken, wenn nötig, ſogar friſch ſetzen. Um— 
das beſte Froſtſchutzmittel bildet (alſo keinen Ruß graben von Raſenflächen, die man im kommenden 
dazunehmen!) Ferner das Abwerfen der um— Frühjahr neu einſäen will. Auslichten der 
zupfropfenden Bäume und das Edelreiſerſchneiden, Gebüſche von altem Holz. — Im Zimmer- 
das Auswerfen der Baumgruben für den Früh- garten find die Pflanzen vor Zugluft und ſtarken 
jahrsſatz und zugleich die Baumbeſtellung in einer Wärmeſchwankungen zu behüten. Werden z. B. 
guten Baumſchule für dieſe Zeit, das Herrichten Samstags die Fenſter geöffnet und das Zimmer 
von Baumpfählen, das Viſitieren des Garten: gereinigt, ſo bringt man die Pflanzen derweilſt 
zauns und des Obſtkellers. — Der Gemüſe⸗ in einen anderen warmen Raum und verſetzt ſie 
garten wird, wenn's das Wetter erlaubt, gedüngt erſt wieder an den alten Platz, wenn die Fenſter 
und in groben Schollen umgegraben, wo das geſchloſſen ſind, die Putzerei vorbei und das 
u Zum Ankalten macht man die ſog. Kalkmilch 15 Zimmer wieder gut geheizt iſt. Keinen Siaub 

2 Teilen ungelöſchten, gan; friſch gebrannten Kalkes., 1 Teil dulden auf Blattpflanzen (mit einem Schwämmchen 


Lehm. 1 Teil Kuhfladen. Dies mit Waſſer zu verdünnen, 
ſo daß es ſich gut aufſtreichen läßt. und warmem Waſſer abwaſchen). 


— Aut — — — — — 


Snieften-Stalender. 
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IV. Inſekten⸗Kalender. 


Januar. 

Was beim Baumputzen abfällt, Rinde, Moos, 
Schuppen, muß alsbald verbrannt werden, da ſich 
ſehr viele Eier von Obſtſchädlingen darin be⸗ 
inden. Alſo beim Abſcharren ein Tuch unter 
dem Baum ausbreiten und darauf alles, was 
abgeſcharrt wird, ſammeln und verbrennen. 

Die auf Obſtbäumen und Weißdornhecken 
befindlichen Neſter des Goldafters und Baum⸗ 
weißlings, in welchen die Raupen überwintern, 
werden abgeſchnitten und gleichfalls verbrannt. 
Auch die ringförmig um die Zweige ſitzenden 
Eier des Ringelſpinners und die Eierſchwämme 
des Schwammſpinners ſind abzukratzen und zu 
verbrennen. Wo dies im Herbſt verſäumt wurde, 
da legt man jetzt noch Klebegürtel um die Stämme 
der Obſtbäume, es lohnt ſich ganz gewiß noch. 

Man verſäume nicht, die Vögel zu füttern, 
unſere fleißigſten Inſektenvertilger. Ja, wenn 
einem das Füttern nur die Spatzen nicht ver⸗ 
leiten würden! — Allerdings, wiewohl wir dem 
hungrigen Spatzen auch einen Biſſen gönnen, und 
wären's nur die abgefallenen Broſamen: die 
Meiſen kommen zuerſt und überhaupt, was man 
ſo die nützlichen Singvögel heißt, denn ſie ſind 
unbedingt nützlich, während dies beim Spatzen 
recht zweifelhaft iſt. Dennoch iſt's am einfachſten, 
wenn man ſo, wie das im „Tierfreund“ jüngſt 
erzählt war, den Spatzen den Futterplatz ver⸗ 
leidet. Vor dem Pfarrhauſe zu R. breitet ein 
Birnbaum ſeine Aeſte bis herüber ans Fenſter 
und bietet dadurch eine prächtige Gelegenheit 


und Spechtmeiſen haben den Kaſten fleißig be⸗ 
ſucht. Die Spatzen ſteckten wohl auch die Köpfe 
zum Flugloch hinein; aber ſie konnten ſich nicht 
dünn genug machen, um durchzukommen, und 
mußten deshalb draußen bleiben. Nun beobachtete 
ich öfters, daß Buchfinkenmännchen ſehnſüchtig 
nach der Futterquelle Ausſchau hielten, und daß 
ſie gerne den Samen aufnahmen, welchen die 
Meiſen zerſtreuten. Um auch den Buchfinken 
etwas mehr zukommen zu laſſen, ſtellte ich das 
Unterſätzchen eines Blumentopfes auf das Dach 
des Futterkaſtens und füllte es mit Hanfſamen. 
Mit der Zeit flogen die Finken an den Futter⸗ 
teller heran und ließen ſich den Hanfſamen gut 
ſchmecken. Doch die Freude war von kurzer 
Dauer. Denn bald kamen die Spatzen, und nach 
erbittertem Kampf zogen ſich die Finken vor der 
Ueberzahl der Spatzen zurück. Den Spatzen aber 
gönnte ich den guten Hanfſamen nicht. Ich ver- 
ſuchte es nun mit Rübſamen, da ich ſchon be— 
obachtet hatte, daß die Spatzen denſelben ver— 
achten, und zudem aus Friedrichs Naturgeſchichte 
der deutſchen Vögel erſah, daß der Rübſamen 
auf der Speiſekarte des Buchfinken ſteht. Und 
richtig, die Buchfinken ſtellten ſich wieder ein und 
fraßen mit Luſt Rübſamen. Auch die Spatzen 
kamen wieder. Ich hatte Gelegenheit, bei einem 
ſolchen Schlingel zu beobachten, wie er die Neuer— 
ung aufnahm. Er ſetzte ſich auf den Rand des 
Tellers, beſah ſich die Beſcherung, verſuchte den 
Rübſamen, ließ gleich das erſte Körnlein wieder 
fallen, drehte ſich, Verachtung in Blick und Halt⸗ 


zur Errichtung eines Futterplatzes für Vögel. | ung zeigend, herum und — doch das war zu 
Ich brachte auf dem vom Fenſter aus erreich- ſpatzenhaft frech! — flog nach vollbrachter Tat 
daren Aſte einen Futterkaſten an, der 20 em laut ſchreiend davon und ward nicht mehr ge— 
breit, 25 em hoch und 25 em lang iſt. Das ſehen. Nun hatten die Finken wohl keinen Hanf— 
Dach des Kaſtens iſt mit Glas gedeckt; auf der ſamen, aber doch Rübſamen, den ſie ſich auch bis 


dem Fenſter zugekehrten Seite iſt eine Glastüre Die 
angebracht; auf den übrigen drei Seiten ſind in 
die Holzwand Fluglöcher mit 3 — 3,5 mm im 
Durchmeſſer eingeſchnitten. Beſchickt wurde der 
Kaſten mit Hanfſamen, Sonnenblumenkernen und 
Jett. Die Fluglöcher geſtatten nur den ſchlanken 
Meiſen das Einſchlüpfen. 


Sumpf⸗, Kohl⸗, Blau: | 


ins Frühjahr hinein gut ſchmecken ließen. 
Meiſen und Finken ſtörten einander nicht. Es 
kamen täglich zwei bis drei Finkenmännchen; ſie 
blieben ziemlich ſcheu, nur eins wurde zutraulich 
und ließ ſich aus nächſter Nähe beobachten. 
Dieſes Männchen trieb ſich auch im Frühjahr, 
als die Fütterung aufhörte, täglich auf dem Birn⸗ 
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baum herum und ließ unaufhörlich feinen fröh- dankend annahm. Ich verſuchte es auch, ihr 
lichen Finkenruf erſchallen: „Fritz, Fritz, Fritz, weiche Stoffe zur Ausfütterung ihres Neſtes zu 
willſt ein Bier?“ Sein Eifer wurde belohnt. reichen und legte ihr Haare aus dem zottigen 
Bald hatte er ſich eine Genoſſin angerufen, und Fell meines Baldur, auch kleine Stücke Verband⸗ 
dieſe teilte nun ſeine Vorliebe für meinen Birn- watte ins Futterteller. Beides wurde angenommen 
baum und baute in die Gabel eines Aſtes ihr und feſt an die Innenwand des Neſtes angedrückt. 
kunſtvolles Neſt. Mitte Mai brütete ſie unmittel⸗ Der Baum iſt mit einem dichten Kranz von 
bar vor meinem Fenſter. Während des Neſt⸗ Dornen am Ende des Stammes umgeben und fo 
baus ſetzte ich ihr wieder Rübſamen vor, den ſie | katzenſicher gemacht. („Tierfreund.“) 


V. Brief⸗ und Fragekaſten. 


Frage: Ich möchte mir ein Buch über die Ein ſolches ſpezifiſch württembergiſches Buch 
Beſchreibung von Obſtſorten anſchaffen. ES mit Illuſtrationen kennen wir nicht. Denn auch 
ſollten aber in erſter Linie unſere Obſtſorten, Gauchers Pomologie beſchränkt ſich keineswegs 
die württembergiſchen, dann aber auch andere auf württembergiſche Sorten. Es müßte alſo 
empfehlenswerte beſchrieben ſein. Welches Werk, erſt geſchrieben werden. Oder iſt einem unſerer 
illuſtriert, iſt das Beſte? werten Leſer wirklich ein ſolches württem⸗ 

D. R. S. bergiſches Werk bekannt? 


VI. Kleine Mitteilungen. 


Ausſtellungen. zeichnisnummern) ein Preis entfällt. — München 
Die Deutſche Landwirtſchaftsgeſellſchaft (Haupt: iſt bekanntlich der Hauptausfuhrplatz für 
telle: Berlin SW., Deſſauerſtr. 14) hat die Schau- württembergiſche Kirſchen und Stachel⸗ 
ordnung für ihre diesjährige Wanderausſtellung, | beeren. Das ift denn auch der Grund unſerer 
die vom 29. Juni bis 4. Juli 1905 in München Beteiligung an der Wanderausſtellung und wir 
stattfinden wird, veröffentlicht. Der Württ. Obſt⸗ wollen nicht verfehlen, namentlich die „Kirſchen⸗ 
banverein beabſichtigt, bei Gruppe 6 „Obſt- und gemeinden“ unſeres Landes jetzt ſchon darauf 
Weinbau“ die Beteiligung ſeiner Mitglieder zu hinzuweiſen. 
veranlaſſen und in die Wege zu leiten. Es han- 
delt ſich um die Abteilung b) Friſches Obſt. Vodenſalze. Die Bodenſalze bilden einen 
Klaſſe 4. Kirſchen. Kl. 5. Pflaumen. Kl. 6. Apri⸗ wichtigen Faktor der Bodenkultur; ohne dieſe 
koſen. Kl. 7. Erdbeeren. Kl. 8. Johannisbeeren. kann keine Pflanze wachſen und gedeihen. Im 
Kl. 9. Stachelbeeren. Kl. 10. Sammlungen von Erdboden lagern verſchiedene Mineralien, von 
Kirſchſorten. Kl. 11. Sammlungen von Erdbeer: denen zunächſt die Steine beachtenswert erſchei— 
ſorten. Die Sammlungen können aus den zum nen; dieſe ermöglichen durch den Verwitterungs— 
Einzelbewerb ſtehenden Obſtarten gebildet werden. prozeß, der am feſten Geſtein und auch an den 
Zu einer Sammlung gehören mindeſtens fünf kleinſten der Mineralteile wirkt, die Aufſchließung 
Sorten. Preiſe: Für jede Klaſſe ſind erſte Preiſe, oder Zerlegung der mannigfachen mineraliſchen 
beſtehend aus einer kleinen ſilbernen Preismünze, Verbindungen, wodurch teils Bodenſkeletteile (Ton, 
zweite Preiſe aus einer großen bronzenen Preis- Sand, Kalk), teils pflanzennährende Bodenſalze 
münze und dritte Preiſe aus einer kleinen bron- gebildet werden. Dieſe Steine und Erden — 
zenen Preismünze, zur Verfügung der Preisrichter Kalkſteine, Feldſpate, Ton, Talk, Gips ꝛc. — 
geſtellt. Für die Sammlungen werden Geldpreiſe, erſcheinen hernach als Salze im chemiſchen Sinne, 
und zwar erſte Preiſe im Betrage von 50 Mk., ähnlich unſerm Kochſalz, aber mit dem Unter⸗ 
zweite Preiſe von 30 Mk. und dritte Preiſe von ſchiede, daß ſie verſchieden gefärbt, geruch- und 
20 Mk. ausgeſetzt. Nach der Anmeldung wird geſchmacklos, durchſichtig bis undurchſichtig und 
die Anzahl der Preiſe fo vermehrt bezw. ver- mehr oder weniger leichtlöslich find. Soll die Auf⸗ 
mindert, daß auf je 4 bis 5 Gegenſtände (Ver- löſung oder Verwitterung eingeleitet werden, ſo 


Kleine Mitteilungen. 15 
muß durch fleißige Bearbeitung, welche die Locke⸗ | pflanzennährendes Bodenſalz umgewandelt wird. 
rung des Bodens zur Folge hat, der Zutritt von Das weitaus wichtigſte Kalkſalz, der phosphor⸗ 
Luft und Waſſer und den Atmoſphärilien (das ſaure Kalk, iſt nur ſchwach in der Ackererde ver- 
ind Sauerſtoff, Waſſerdampf, Ammoniak, Kohlen: treten; da es zudem durch die Nahrungsaufnahme 


und Sal peterſäure) ein ungehinderter fein. Unter 
deren Einwirkung werden die feſten Geſteinsmaſſen 
nach und nach zerſetzt und ſalzartige Verbindungen 
hergeſtellt, die in flüſſiger Form von den feinen 
Haarwurzeln aufgeſaugt werden. Wird demnach 
nach jeder Ernte das Feld geöffnet, und, wo 
nötig, durch beigeſchloſſenen Dünger die Auf⸗ 
nahms fähigkeit des Humusbodens noch vermehrt, 
ſo ſammelt ſich in der Erde eine reiche Reſerve 
von Nährſtoffen. Die Werkzeuge des Landmann? 
müſſen den chemiſchen Kräften vorarbeiten. Frei⸗ 
lich muß auch die Natur das ihrige beitragen; 
unverkennbar iſt der Nutzen eines ſchneereichen 
Winters mit geſchloſſenem Boden, wie nicht minder 
der eines Sommers mit hagelfreien Gewittern, 
deren Wohltat darin beruht, daß durch den elek- 
triſchen Funken Salpeterſäure gebildet und mit 
dem Regen ins Erdreich niedergeſchlagen wird, 
woſelbſt ſie als Stickſtoffquelle ungemein kräftig, 
beſonders auf Blattpflanzen, wirkt. Die Boden- 
ſalze laſſen ſich einteilen in kohlen⸗, ſalpeter⸗, 
ſchwefel⸗, kieſel⸗, phosphorſaure Salze und Chlor⸗ 
ſalze, oder in anderer Benennung in Kali-, Natron-, 
Kalk⸗, Ammoniak⸗, Magneſia⸗ und Eiſenſalze. 
Kaliſalze, welche namentlich Rübenpflanzen, Kar⸗ 
toffeln und Tabak überaus notwendig zu deren 
Wachstum ſind, kommen im Ackergrund als ſchwefel⸗ 
ſaures Kali, in der Pflanzenaſche als kohlenſauers 
Kali vor und bei der Verwitterung des Feldſpats 
als kieſelſaures Kali. Ebenſo bilden ſich Natron⸗ 
ſalze an gleicher Stelle; dieſe find noch verbrei⸗ 
teter, und wird mit Aſche gedüngt, ſo wird den 
ſogenannten Kalipflanzen der Verluſt an dieſer 
Nahrung wieder erſetzt. In der Pflanzenaſche 
find nämlich die Mineralſubſtanzen der Pflanze 
enthalten. Der Prozentgehalt an unverbrennlichen 
Stoffen wurde von der Chemie für alle wichti— 
geren Nährgewächſe in eine tabellariiche Ueber⸗ 
ſicht gebracht und hiermit der Weg gezeigt, mit 
welchen und mit wieviel Mineralſtoffen dem Boden 
durch Düngung zu Hilfe gekommen werden muß, 
wenn der Verluſt für eine neue Ernte gedeckt 


ein Hauptbeſtandteil der Knochen wird, muß es 
als Knochenmehl oder Superphosphat beigebracht 
werden, zumal für Körnerfrüchte, indem es zur 
Ausbildung der Eiweißkörper in den Samen— 
körnern weſentlich beiträgt. Als Ammoniakſalz 
erweiſt ſich das kohlenſaure Ammoniak, das ſtetig 
infolge der Fäulnis und Verweſung gebildet wird 
und wegen ſeines gasförmigen Zuſtandes direkte 
Pflanzennahrung iſt, gleich dem ſalpeterſauren 
Ammoniak, welches die Elektrizität zur Quelle 
hat und mit dem Gewitterregen in den Boden 
kommt. Im Chlornatrium, einem Chlorſalz, be— 
gegnen wir einem Bekannten, denn dasſelbe tit 
unſer Kochſalz, das mit einem weiteren, dem 
Chlorkalium, in der Pflanzenaſche anzutreffen iſt. 
Das Gelb der Felder und das Braun verſchie— 
dener Mineralien deutet auf das Vorkommen von 
Eiſen hin, welches als Eiſenoxyd (d. i. mit Sauer⸗ 
ſtoff verbundenes Eiſen) die bekannte Färbung 
hervorbringt, mit Säuren, z. B. mit Kohlen- und 
Phosphorſäure, aber auch ein Salz bildet, das 
leicht aufgelöſt und in den Pflanzenkörper gebracht 
wird. Eiſenſalze bedingen die Bildung des Blatt: 
grüns; Mangel an Eiſengehalt erzeugt farbloſe 
Pflanzen mit blaßgelben, kränklichen Blatt: 
organen, welche Krankheit als Bleichſucht be⸗ 
zeichnet wird. Gewiſſe Gemüſearten, z. B. Spinat, 
Salat, ſind beſonders eiſenhaltig. Noch wäre die 
Reihe der Bodenſalze auszudehnen, doch genügt 
die Zahl der angeführten, um die Fülle von 
Nährſtoffen bewundern zu können, die ſich der 
Boden ſelbſt durch chemiſche Prozeſſe zubereitet 
und ſomit zur dauernden Nahrungsquelle der 
Pflanzenwelt wird. Den klarſten Beweis dafür, 
daß aus dieſer Quelle ſo reichliche Spenden fließen, 
liefert der Wald, der die ernährenden Stoffe 
lediglich dem Boden und der Atmoſphäre ent— 
nimmt, bei welchem kein Menſch eine düngende 
Hand anlegt und doch durch die Naturkraft Rieſen 


| großgezogen werden. M. 8 


(Wochenbl. des landw. V. i. Bayern.) 
Verſchiedene als alkoholfrei bezeichnete 


werden ſoll. Für Getreide, Kleearten und Hülſen⸗ Getränſte hat der Nahrungsmittelchemiker Dr. 
früchte ſind Kalkſalze unentbehrlich. Das ver: Falck in Zwickau unterſucht und dabei die über- 
breitetſte iſt der kohlenſaure Kalk, welcher von raſchende Entdeckung gemacht, daß manche 2,4 
Kohlenſäure und kohlenſäurehaltigem Waſſer teil- v. H. Alkohol enthalten; in einem Fall fand er 
weile aufgelöſt wird, was bei ſchwefelſaurem Kalk in dem als alkoholfrei angeprieſenen Saft ſogar 
oder Gips in höherem Grade der Fall iſt. Im | 20 v. H. Alkohol. Zahlreiche Fabrikanten hätten 
kalkhaltigen Grund und beim Vorhandenſein ſtick- ihre angeblich alkoholfreien Erzengniſſe, nämlich 
ſtoffhaltiger Stoffe entſteht ſalpeterſaurer Kalk, | auf Flaſchen gezogene Fruchtſäfte, in dem guten 
der kieſelſaure Kalk iſt in manchen gemengten Glauben an ihn eingeſandt, daß ſie wirklich 
Geſteinen eingeſchloſſen, aus denen er auf dem | alkoholrein feien, fie hätten dabei nur überſehen 
Zerſetzungsweg, wie überhaupt viele Salze, in | oder nicht gewußt, daß z. B. Heidelbeerſaft an 
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ih ſchon Alkohol enthält und auch andere Frucht⸗ hydrate. Aus dieſem Grund genießen wir auch 
ſäfte in der Gärung Alkohol entwickeln, wenn ſie das Obſt und ſeine Produkte, auch den Apfel⸗ 
nur einige Zeit der Luft ausgeſetzt waren. Sie wein, als Beigabe zu ſtickſtoffreicheren Nahrungs⸗ 
können wohl mit gutem Gewiſſen behaupten, mitteln, zu Fleiſch, Brot uſw. Zu dieſen Kohle⸗ 
keinen Alkohol zugeſetzt zu haben, und doch hatten hydraten gehört auch der Zucker und deshalb 
ſie keine alkoholfreien Getränke in den Handel haben auch diejenigen Obſtkonſerven, welche damit 
gebracht. Daß ſich aber tatſächlich ein ſehr gutes eingemacht ſind, einen erhöhten Wert. Außerdem 
Getränk völlig alkoholfrei herſtellen läßt, beweiſt wirkt aber das Obſt anregend auf unſeren 
die ſog. Champagnerweiße aus Malzzucker, einer Körper durch ſeine Fruchtſäuren und die aroma⸗ 
Spur gelben Farbſtoffes und Waſſer. Nimmt tiſchen Stoffe, dann die Verdauung im Magen 
man, was vielfach geſchehe, ſtatt Malzzucker fördernd durch die unverdaulichen Zellwände, die 
Himbeerſaft und Zucker, ſo findet ſich bis zu Zelluloſe, welche das Zuſammenbacken der übrigen 
½ v. H. Alkohol in der „Champagnerweiße“ Nahrung verhindern. Das Obſt und ſeine Pro⸗ 
vor, da dem Himbeerſaft zum Zweck der Auf: dukte gehören alſo in erſter Linie zu den die 
bewahrung bis zu 5 v. H. Alkohol zugeſetzt wird. Verdauung fördernden Genußmitteln und ſind als 
Dieſe Ergebniſſe lehren, daß man ſich unter Um⸗ ſolche von unerſetzlichem Werte. Es iſt enthalten 
ſtänden ſelbſt in „alkoholfreien“ Getränken einen in 100 Gramm: 

gehörigen Rauſch antrinken kann, was ja auch 


I Eiweiß- Mine- Kohle⸗ 

Ihon mehrfach vorgekommen ſein ſoll. Fett ua | 9 

Um ſo mehr ſollten dann die „alkoholfreien“ E 66 „ 8 8 

Herren unſern Obſtmoſt in Ruhe laſſen. Unfug a 6575 16 n 
kann man mit allem treiben, auch mit dem Moſt, Dole j 1 25 1 En > DR 77775 
ja ſogar, wie gezeigt, mit „alkoholfreien“ Getränken! Eier. 75 14 10 | 13 0% 
Nährwert des Oßftes. Der Wert des Aepfel 83 % 0% 0 18, 
Obſtgenuſſes beruht — wie in der „Sächſ. Birnen. 80 00 % 0» 12 
landwirtſchaftl. Zeitſchrift“ ausgeführt wird — | merfchen 5 3 N 955 ne 95 . 
nicht auf dem Gehalt an ſticſtofſhaltigen Eiweiß- Johaunisbecren 84 Om — 0, 9 

D i | 

ſtoffen des Obſtes, welche den Aufbau unſeres Stachelbeeren. 84 0.8 — 0, 10 
Körpers durchführen, ſondern auf dem Gehalte Himbeeren. 84 0,0 — | 03: 7 
an ſolchen Stoffen, welche die Verdauung fördern, Erdbeeren. 87 0,0 — 0, 6 
die Atmung erleichtern, die Herztätigkeit anregen, Heidelbeeren. 77001 — 0,2 8 
die Lebensenergie erhöhen. Dies find die Kohle- Weintrauben. 78 ,es — 0, 18 

bſtzüchter! Gedenket in den Wintermonaten der Vögel, 

8 unſerer treuen Bundesgenollen im Kampf gegen das 


Angeziefer und laſſet fie uicht hungern! 
An die Vereinsmitglieder. 


Mit dem 1. Januar iſt der Vereinsbeitrag von 5 Mk. (beziehungsweiſe für Baum⸗ 
wärter und Volksſchulen 3 Mk.) für das Jahr 1905 zur Zahlung verfallen. Die verehrlichen 
Mitglieder würden weſentlich zur Vereinfachung des umfangreichen Einzugsgeſchäfts beitragen, 
wenn ſie den Vereinsbeitrag möglichſt bald an unſern Kaſſier, Herrn Karl Stähle, Stadt⸗ 
pflegebuchhalter in Stuttgart, einſenden würden. Die Auswärtigen werden hiebei 
noch beſonders darauf hingewieſen, daß eine Poſteinzahlung bis zu 5 Mk. nur 10 Pf. koſtet, 
während die Vereinskaſſe, um den vollen Beitrag zu erhalten, 5 Mk. 20 Pf. nachnehmen 
müßte und ihr außerdem noch 13 Pf. Porto für jede Nachnahme erwachſen würden. 
Bei denjenigen auswärtigen Mitgliedern, die am 3. Februar d. J. noch nicht bezahlt 
haben, wird angenommen, daß ſie die Erhebung des Beitrags durch Poſtnachnahme wünſchen. 


Der Ausſchuß des Württembergiſchen Obäbauvereins. 


D A lle Alle Zuſchriften betr. Inſerate und Bereinsabonnements ſind an Herrn 

21 Hofgärtner Hering⸗Stuttgart zu richten (nicht an die W. Kohlhammerſche 

LVerlagsbuchhandluug, welche bloß Abonnements auf den „Obſtban“ von 
Nichtmitgliedern entgegennimmt). WE 


zu. 98 


Anzeigen. | 15 


Zeutralvermittiungsfcle für Obfiuerwertung 


befindet fich 


— Eplingerkraße 2 I, Sintigart, wem — 


fe 
vom 1. Dezember bis 31. März täglich geöffnet von 10—2 Uhr. 
Die Vermittlung geſchieht mnentgeltlich. 


Wir suchen allerorts Bezirksvertreter für unſern höchſtprozentigen 
5 kohlensauren Düngekalk. 3% 


Verkaufskontor der Südd. Steinfabrik 
Carl August Mayer, Stuttgart. 


an a ͤ p“ Eee — — — 


obstba äume + Beerenobst. 


Empfehle in kräftiger Ware und reellen Sorten (einſchließlich des vom Württ. Obſtbauverein zu⸗ 
ſammengeſtellten Normalſortiments) bei billigſten Preiſen: [39 
Vorrat: 7000 Hech und Halbflinnt — 1200 Pyramiden und Ipaliere — 400 Bufhebkbaume — in 
Aepfel, Birnen, Zwetſchen, Pflaumen, Kirſchen, Pfirſiche und Aprikoſen. 
600 Johannis: und Stachelberr⸗echtäumte mit kräftigen Kronen, nur großfrüchtige Sorten. 
4000 Jshanzis- und Stachelbeer, nieder — HFinbter, rot und gelb — Ecdberr — Koſen, 
hochſtämmig und nieder — Jierbinnt, Jalbkämme in Acer neg. fol. variegatis 
und Prunus triloba — Zierſtrantzer — Schlinzyflanjen — Gbkwildlinge. 
Preis- und Sortenliſte gratis und franko. Wiederverkäufer erhalten hohen Rabatt. 
Zum Beſuch ladet höflichſt ein 


Fr. Ulshöfer, Baumſchulen. Edelfingen b. Mergentheim (Württ.) 


Obfbanmfäulen Abel. 2 Un. Wilh, & hr, Berger“ 


kısugfabrikant 
Apfel- und Birnhochſtämme, Halbhochſtämme, Wer 
Pyramiden, Spafiere, Zwetſchen, Neineclanden, N leg, Ute Us 88. 
Kirſchen u. Weichſeln der bewährteſten Wirtſchafts⸗ 3 0 g zeng 1 = e wie: 
a een empfiehlt in ſchöner und großer per . n — er 
2 a Balth. Scheerer. bohrer, verfehbere Gartenlcitern etc. 
u „ Geräte für Jeld⸗ und Gartenbau wie: 
Spaten, Schaufeln, Ztuf- und Felghanen, Kärfe, piad, 
Holzhuppen, Aerte, Belle, Düngergabeln, Seuſen, ver- 
Cocos ſtricke, lelbare Wegeſchippen, Rechen (auch verſtellbare), 
0 dt (hä Kid ober Te reihe ar 
gebrauchte on lang 
offeriert mit Mk. 25. a 100 kg ab lung, N 8 
19] Heyno Nitzsche. juußzterter Aatalag auf Punſch gratis und franko. 
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Baumschulartikel aller Art, 


Obfkbäume: Sodflämme, Pyramiden, Wandfpaliere, Gordonsäumden, Bwerg- 
bäumchen zum Einpflanzen in Köpfe; Johannis- und 5 von letzteren 


beſonders auch die amerikaniſche Nergſtachelbeere, Himbeere, 


rombeere, Erdbeere 


in den beſten und großfrüchtigſten Sorten; ferner Zierbänme für Alleen und Gartenanlagen, 


Bierfiräuder in den beſten und beliebteften Sorten, perennierende Standengewäch ſe ꝛc. 


halten beſtens empfohlen 


11 


Binter & Eblen, 


Baumschulbesitzer in Stuttgart. 


Preis verzeiehnlsse stehen gratis und franko zur Verfügung. 


Nur 7 Mark 
kosten 50 (m verzinkter 


Draht-Geflechte 


Stacheldraht, Baumschützer etc. 


Bertrams & Oo. 


DORTMUND 37. 
Man verlange Preisliste. —— | 


N — 14 
BE # * — 1 
77 Di * 4 
1 
MAR 2 * 
9 81 Tr \ 
\ , 
0 * 1 a a, 
* * 12 
a N 4 >-\ % 
* Nan * 
) d “as 
F 4 vun 


Cocosfaſerſtricke zum Binden der Bäume 
und Garben, ſchöner Rafſia⸗Baſt zum Okulierer 
und Binden, Moſtpreßtücher, Saftpreßtüch⸗ 
lein zum Beerenpreſſen, ſowie Hängematten 
in Garten für Erwachſene und Kinder reg 
als Spezialität 


Adolf Meippert, Chriftophftr. 1. 
Stuttgart. Beim Deutihen Haus 


W. Weippert We., cke Hohhſtr. u. Leanhardapl. 


Gartenbau- Obstbau- Schriften billig. Katalog gra— 
9. Kitdris. Berlin, Carlshorſt. 29 


6. Seihle, Stuttgart, 


Silberburgstrasse 135. 
Werkzeuge u.Geräte 
für Obst-, Wein und Gartenbau. 


„Lömwe‘-Gussstahlspaten 
9 — et Verstürkungslülse 
als bester Spaten von hervorragen- 

den Fachmännern anerkannt. 


Baumsägen, Rindenbürsten, Erd- 
bohrer, Baumwachspfannen, Baum- 
kratzer, Pfropfmesser, Raupen- 
scheren, Raupenfackeln, Beile, 
Aexte, Schaufeln, Hacken etc. 
in allen Formen. 


[3 


We ck 8 Apparate 


zur Frischhaltung aller Nahrungsmittel 


sind berufen, eine Umwälzung in der Küche 
aller Länder herbeizuführen. 


Einfach, solide, zuverlässig! 
Seit Jahren haben sich die Apparate in 
zehntausenden Familien bewährt. Für Hotels, 
Pensionen, Krankenhäuser, Genesungsheime 

von epochemachender Bedeutung. 
Man verlange ausführliche Drucksachen, sowie 
Probenummern der Zeitschrift „Die Frischhaltung“ 
von [31 
J. Weck, Ges. m. b. Haftung, 


Oeflingen, Amt Säckingen (Baden). 


für ſämtliche Höhlenbrüter 

istkästen 55 rundem Naturholz mit 

der Rinde, flaſchenförmig aus⸗ 

gefräßt und mit eingedrehten Rillen zum Auf⸗ 

ſteigen der Vögel, vom Würit. Obſtbauverein 
für ſeine Mitglieder bezogen, empfiehlt 
J. Weiss, Böblingen (Württ.). 


9 
rr PPreisliſte gratis und franko. — 


Eigentum des Wirttenberziſchen Obtbanzertins. — Für die Redaktion: J Pfarrer Gnfmenn, 1, Gutenberg. 
Druck der Pertins⸗Buchbrnckerei in Stuttgart. 


Der Oöſtbau. 


Monatsſchrift für Pomologie und Obſtkultur. 
Organ des Württembergiſchen Obſtbauvereins. 


Die Mitglieder erhalten das Blatt unentgeltlich. — Für Nichtmitglieder beträgt der Preis (durch die Poſt bezogen) 
in ganz Deutſchland 5 Mk. 80 Pfg. ohne Beſtellgeld. 


Ne 2 Stuligarf, Februar. 1905. 


Einladung zur Monatsverſammlung. 


Am Donnerstag den 2. März, abends 8 Ahr, findet im Gartenſaal des Hotel 
Royal unſere Monatsverſammlung ftatt, wobei Herr R. Lorentz, stud. agr., 
Obſtbautechniker in Hohenheim, einen Vortrag über: „Nach wiſſenſchaftlichen und 
praktiſchen Grundſätzen angeſtellte Verſuche find eines der bedeutendſten Mittel 
zur Hebung des Obſtbanes“ halten wird. 

Wir laden unſere verehrlichen Mitglieder und ſonſtige Obſtbaufreunde zu zahl: 


reichem Beſuch höflichſt ein. Der Ausſchuß. 


Preis ⸗Nusſchreibien. 


Auf 1. Inni d. J. haben wir zu vergeben: 


A. Für vermehrte, richtig behandelte, in Württemberg gelegene, mindeſtens 3 Jahre 
alte Zwergobſt⸗ oder größere Hochſtamm⸗ oder Halbhochſtamm⸗ Anlagen 
in für die betreffende Gegend geeigneten Sorten: 

1. je eine große ſilberne Vereinsmedaille ſamt Diplom an Gemeinden, Vereine 
und Private, 
2. die große bronzene Vereinsmedaille ſamt Diplom an Private. 
B. An Lehrer und Baumwärter in Württemberg, welche ſich um die Zwerg— 
obſtbaumzucht auf dem Lande beſonders verdient gemacht haben: 
1. die Zinſen aus der Kohlhammer⸗Stiftung und zwar 
ein Preis von 20 AH. ſamt Diplom an Lehrer, 
zwei Preiſe von je 10 1 ſamt Diplom an Baumwärter; 
2. vom Verein je ein Diplom an Lehrer und Bauwmärter. 


Für die Beurteilung der unter A zur Prämiierung angemeldeten OBf- 

baumpflanzungen kommt hauptſächlich in Betracht: 

1. Bei Zwerg⸗ und Formobſtbäumen: Dieſelben müſſen, neben zweckentſprechenden 
Formen, Gleichmäßiakeit und richtige Behandlung des Fruchtholzes aufweisen, 
ferner find richtige Pflanzweite und paſſende Unterlagen ſowie gute Geſundheit 
der Bäume maßgebend. 
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2. Bei jüngeren Hoch⸗ und Halbhochſtämmen: Richtig gezogene Baumkronen mit 
nicht mehr Aeſten, als zur Bildung einer vollkommenen Krone notwendig ſind, 
mit ſtets nach außen gerichteten Verlängerungen und möglichſt geradem Mittelaſt. 

Die Stämme müſſen in den erſten Jahren an geſchälte, bis etwa 10 em 
unter die Krone gehende Baumpfähle gebunden und die Baumſcheiben minde⸗ 
ſtens auf 1 m im Durchmeſſer offen, ſowie von Unkraut frei fein. Die Ent: 
fernung der Bäume ſollte in geſchloſſenem Baumgut bei Hochſtämmen nicht 
unter 8 — 10 m, bei Halbhochſtämmen nicht unter 6—8 m betragen. 

3. Bei älteren Hoch⸗ und Halbhochſtämmen: Die Bäume müſſen rein von Moos 
und Flechten, die Kronen richtig gelichtet und frei von Aſtſtumpen, dürrem Holz 
und Waſſerſchoſſen ſein, ſo daß ſich eine gute Baumpflege erkennen läßt. Richtige 
Anbringung von Niſtkäſten iſt erwünſcht. 

Bei B (für Tehrer und RNaumwärter) kommt außer den eigenen Bäumen noch 
beſonders in Betracht, in welchem Maße durch ihre Bemühungen und ihr gutes Beiſpiel 
andere Gartenbeſitzer Anpflanzungen von Zwergbäumen vorgenommen haben, ſowie der 
Zuſtand dieſer Bäume. Jüngere als dreijährige Baumpflanzungen werden bei der Prä⸗ 
miierung nicht berückſichtigt. 

Anmeldeformulare find zu beziehen durch den Vereinsſchriftführer, Hofgärtner 
Hering, Kgl. Orangerie, Stuttgart. 

Bewerbungen ſehen wir bis ſpäteſtens 10. März entgegen. Dieſelben wollen 
gerichtet werden an den Vorſtand, Herrn Gemeinderat J. Fiſcher, Eßlingerſtraße 15, 
Stuttgart. 


Diejenigen, welche ſchon Prämien von uns erhalten haben, können vor Ablauf 
von 5 Jahren nicht wieder an der Preisbewerbung teilnehmen. Gewerbsmäßige Baum⸗ 
züchter und Baumhändler ſind von der Konkurrenz ausgeſchloſſen. 


Stuttgart, 1. Februar 1905. 


Der Ausſchuß des Württ. Obſtbauvereins. 


Um koſtenfreien Abdruck dieſes Ausſchreibens in württembergiſchen Zeitungen 
wird höflichſt gebeten. 


I. Pomologie. 
Bittenfelder Sämlingapfel. drohten Gärten zu empfehlen, indem deſſen 


. . | Früchte wenig fallend und ſpät reif find; ſie 
den Apfel 100 Jahre - 12 
Wir haben den Apfel hier ſchon ca DIE ind ſtark mittelgroß und haben eine gelbgrüne 


erprobt und iſt jetzt beinahe ein Dritteil unſerer | Farbe. In Sommterlagen wird der Apfel zitronen= 

Markung damit bepflanzt. Der Apfelbaum ift | n . 
I „ n gelb und etwas rot geſtreift. Er iſt ſehr hart, 

ſehr widerſtandsfähig gegen Winterkälte, e led ſchwer, deshalb äußerſt ſaftreich und 
„e. 5 2 * d 6 d v N 4 

c liefert einen vortrefflichen Moſt, der bei guter 


tfallkrankheit niemals befallen. Ich habe 
110 a 1 on Aufbewahrung 3—5 Jahre haltbar iſt. Haltbarer 
Kellerapfel, er hält bis Juni, bei guter 


Württembergs in den letzten Jahren verpflanzt; 

= vi a a Be ar pf . Aufbewahrung noch länger. Als Kuchenapfel 
er liefert überall fait jedes Jahr rieſige Erträge , n 

eh 1 wird er gerne verwendet; er iſt gekocht ſehr 

und wächſt koloſſal. Es gibt mit wenig Düngung . 5 
i . 5 weich und ſchmackhaft. 
eichengroße Bäume. Zur Veredlung zu em— 
a GE | Wilhelm Ott, Baumzüchter 
pfehlen auf Süßäpfel und Luiken. Sogar auf in Bittenfeld, OA. Waibli 
ganz krebſige Bäume. An Straßen und in bes, er FSB OEL 


Praktiſcher Obſtbau. 


II. Praktiſcher Obſtbau. 


Einiges aus der Praxis der Obſt. jungen Bäume überhaupt nicht mehr beſchnitten 


baumpflege. werden. | | | 
Lortrag von Inſtitutsgärtner Schwein bez⸗ M. H.! Wir leben in der Zeit des Extrems. 
Hohenheim in der Monatsverſammlung am Dies trifft in dieſem Falle auch beim Obſtbau 
17. November 1904. zu. Vor 25 und mehr Jahren ſtutzte die Mehr: 
M. H.! Ich habe im letzten Obſtjahre 1900 zahl der Baumbeſitzer ihre Bäume beim Satz 
im Auftrage einer Stadtgemeinde behufs Feſt⸗ auf halbfingerlange Zapfen, d. h. auf 2—3 
ſtellung der Obſtſorten auf den ftädtiichen Obſt⸗ Augen zurück; heute ſchneidet fie die große Mehr⸗ 
gütern einige tauſend Kernobſtbäume unterſucht. zahl gar nicht, ſondern erſt im Jahre nach der 
Außer der Feſtſtellung der Obſtſorten, bei Pflanzung. 
welchem Geſchäft ich mich auch der freundlichen Vor 25 und mehr Jahren hat es aber auch 
Unterſtützung mehrerer Herren Ausſchußmitglieder ſchon eine Praxis gegeben, bei welcher die Bäume 
des Württ. Obſtbaumvereins erfreuen durfte, ſollte beim Satze auf kräftige, gut entwickelte Augen 
aber zugleich auch ein Arbeitsplan, oder beſſer und eine der Individualität der Sorte ent— 
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geſagt: eine Ueberſicht über die in den nächſten 


Jahren anfallenden notwendigen Arbeiten für 
jeden einzelnen Baum zur Orientierung für die 
ſtädtiſche Behörde feſtgeſtellt werden. 

Ich habe jederzeit und jede Gelegenheit 
ergriffen, mir die Bäume auch anderwärts im 
Lande herum anzuſehen, um mir ſelbſt ein 
eigenes Urteil über den Stand des Obſtbaues 
bilden zu können. 

Der Geſamteindruck, den nun die von mir 
unterſuchten Bäume auf mich machten, war ein 
normaler, d. h. dieſe Obſtbäume waren nicht 
beſſer, aber auch nicht ſchlechter gepflegt, als eben 
in anderen Gegenden auch. Ueber den ganzen 
Umfang der damals gewonnenen Eindrücke 
möchte ich heute aber durchaus nicht referieren, 
ſondern ich möchte einige der weſentlichſten Uebel— 
ſtände meines Sachbefundes beſprechen, weil dieſe 
Uebelſtände durchaus nicht lokaler Natur, ſondern 


weil dieſelben nach meiner Anſicht ſymptomatiſch 


für ganz Württemberg ſind. Symptomatiſch für 
ganz Württemberg iſt z. B., daß die hoch— 
ſtämmigen Obſtbäume nur in ſelteneren Fällen 
noch beim Satz geſchnitten werden, trotzdem es 
beutzutage eine unumſtößliche Erfahrungsſache iſt, 
daß die ſchon im erſten Jahre beſchnittenen Obſt— 
bäume gegenüber den unbeſchnittenen 1— 2 Jahre 
voraushaben. Ja, man ſieht draußen im Lande 
auf kleinbäuerlichem Grundbeſitz neuerdings häufig 
ſogar das äußerſte Extrem angewandt, daß die 


i Pflanzung ganz mit Recht geltend. Zugleich 


ſprechende Zweiglänge zurückgeſchnitten wurden 
— die Anwendung dieſer Praxis iſt die heute 
noch empfehlenswerteſte. 

Wie kommt es nun, daß ſich in der An— 
wendung des Schnittes oder Nichtſchneidens 
beim Satze eine ſolche Unſicherheit bei der Aus- 
übung der Praxis breit machen konnte? 

Eine mächtige Reaktion machte ſich Ende der 
1870er Jahre gegen den kurzen Rückſchnitt bei 


wurden auch viele Stimmen laut, welche ein 
mäßiges Rückſchneiden etwa auf die halbe Trieb— 
länge empfehlen. Andere dagegen verlangten, daß 
der Baum beim Satze überhaupt unbeſchnitten 
bliebe. 

Die Methode des Nichtbeſchneidens beruht, 
da immer nur die Reſultate des erſten Jahres 
einſeitig in Betracht gezogen werden, auf falſchen 
Vorausſetzungen. Tatſache iſt es, daß die bei 
der Pflanzung nichtbeſchnittenen Bäume einen 
ſtärkeren Zuwachs aufweiſen, ſowohl am Stamm— 
durchmeſſer als auch an Wurzelmaſſe. Durch 
den Rückſchnitt im zweiten Jahre aber wird 
dieſer Unterſchied nicht nur ausgeglichen, ſondern 
überholt und die ſchon bei der Pflanzung zurück— 
geſchnittenen Bäume haben, insbeſondere was 
Kronenbildung betrifft, entſchieden einen bedeuten— 
den Vorſprung. 
| Am allermeiſten haben die Gaucher'ſchen 
[Schriften der 80er Jahre des letzten Jahr- 
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hunderts, welche in alle Schichten der Obſtbau- einer populären Pflanzenphyſiologie für Gärtner 
treibenden Bevölkerung eingedrungen find, für in gärtneriſchen Kreiſen wohlbekannte Prof. 
die Praxis des Nichtbeſchneidens oder vielmehr Dr. Sorauer ſagt in dem ſoeben zitierten Buche 
für die Methode des großhiſtoriſchen Beſchneidens S. 78. „Bei der Behandlung von Pflanzen, 
Anhänger geworben. die zur Regeneration ihres Wurzelapparates 
Im Jahresberichte der Geiſenheimer Lehr- durch Neubildung von Erſatzwurzeln gezwungen 
anſtalt vom Jahre 1892 wird erſtmals ein ſind, beobachte man als erſte Regel, die Arbeit 
exakter, mehrere Jahre umfaſſender Verſuch über des Laubapparates ſo herabzuſtimmen, daß er 
die Reſultate des Rückſchnittes ſofort bei der mit der geſchwächten Wurzeltätigkeit zunächſt im 
Pflanzung und des Rückſchnittes im Jahre nach | Einklang ſteht.“ Und S. 79 ſagt er: „Wir 
der Pflanzung veröffentlicht. müſſen die in Wiſſenſchaft und Praxis mehrfach 
Es wird dort in photographiſchen Bildern noch vertretene Anſicht, die Krone bei dem Ver⸗ 
ſehr anſchaulich gezeigt, daß das Rückſchneiden pflanzen der Bäume und Sträucher unbeſchnitten 
der Obſtbäume beim Satz ganz entſchieden dem zu laſſen, unbedingt verwerfen.“ 
anderen Verfahren vorzuziehen ſei. An anderer Stelle gerät aber Sorauer mit 
Im Jahre 1896/97 gibt auch Gaucher in fig ſelbſt in Widerſpruch, denn er glaubt 
ſeinen beiden in neuer Auflage erſchienenen Büchern: mit Rückſicht auf die zur Neubildung von 
„Handbuch der Obſtkultur“ und „Praktiſcher Obſt— | Wurzeln notwendigen Bauſtoffe auf frühzeitigeren 
bau“ in ſehr anerkennenswerter Weiſe unum= Laubausbruch Bedacht nehmen zu müſſen und 
wunden zu, daß er infolge jahrelang fortgesetzter will den Rückſchnitt nur auf die Seitenzweige 
Verſuche zu dem Reſumé gelangt ſei, den Rück⸗ der Kronäſte ausgedehnt wiſſen, da die zu oberſt 
ſchnitt im erſten Jahre dem endgültigen Rück⸗ ſtehenden Augen früher austreiben als die tiefer 
ſchnitte im zweiten Jahre vorzuziehen. ſtehenden, und kalkuliert weiter, daß infolgedeſſen 
Ich möchte hier an dieſer Stelle dem als früher Aſſimilate zur Wurzelneubildung zur Ver: 
tüchtigſten Obſtbaumzüchter der Gegenwart an- fügung ſtänden, als beim Rückſchnitt auf tiefer 
erkannten Autor ſelbſt das Wort geben. Er ſtehende Augen. 
ſchreibt S. 91 im „Praktiſchen Obſtbau“ Bon Hierbei überficht aber Sorauer offenbar, daß 
Jahre 1897: dies wohl für krautige Pflanzen zutrifft, welche 
„In früheren Jahren habe ich geſagt und gewiſſermaßen von der Hand in den Mund leben 
veröffentlicht, daß man mindeſtens drei bis fünf müſſen, nicht aber bei Holzgewächſen, da die 
Augen über dem Punkte ſchneiden ſolle, auf letzteren reichlich mit Reſerveſtoffen verſehen find, 
welchen man im Jahre ſpäter zurückzukommen welche imſtande ſind, ſowohl die Koſten der 
gedenke. Dies tue ich nicht mehr, weil fich erſten Wurzelneubildung als auch den größten 
inzwiſchen herausgeſtellt hat, daß die Bäume oft Teil des erſten Triebes zu beſtreiten. 
ſchon im erſten Jahre kräftig austreiben und Jedem Baumſchulpraktiker iſt es bekannt, 
es recht gut möglich iſt, die neuen Zweige zur daß Obſtbäume zeitig im Herbſte gegraben ſchon 
Kronenbildung zu verwerten, und weil, wo dies wenige Wochen im Einſchlag reichlich Callus und 
nicht zutrifft, es immer noch Zeit iſt, die ent- oft auch in Menge fingerlange Wurzeln bilden. 
ſtandenen Zweige ganz kurz zurückzuſchneiden Auch weiß jeder einigermaßen erfahrene Prak— 
oder den Schnitt auf ein Auge, welches ſich tiker, daß, wenn ein Baum im Frühjahr trotz 
weiter unten befindet, auszuführen. Seitdem Friſchbleibens nicht austreibt, ein weiterer Rück- 
ich das wahrgenommen, werden Kern- und ſchnitt an der Krone denſelben während des 
Steinobſtbäume ſogleich endgültig geſchnitten, Sommers meiſt zum Austreiben anreizt. 
während, wie ſchon erwähnt, ich früher zu Den deutlichſten Beweis, daß es ſich beim 
Gunſten eines proviſoriſchen Schnittes durch Auwachſen eines Baumes nicht um die Arbeit 
Wort und Schrift aufgetreten bin.“ der Erſtlingsblätter handelt, kann man ſchließlich 
Der als Pflanzenpathologe und Verfaſſer damit führen, daß man Steckholz von Gehölzen 
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in Betracht zieht, welches, ohne ein Rudiment 
von Wurzeln zu beſitzen, mit den in Holz und 
Rinde vorhandenen Reſerveſtoffen den Wurzel: 
körper ganz neu gründen und ebenſo auch die 
erſten Blätter und Triebe bilden muß. 

M. H.! In Nr. 12 Jahrgang 1904 des 
landw. Wochenblattes iſt folgende Anfrage zu 
leſen: 

„Ich ſetzte im vorigen Jahre eine größere 
Anzahl Bäume, ohne ſie zu beſchneiden, wurde 
aber deshalb vielfach getadelt. Manche der 
Tadler behaupten, der Baum bleibe infolge der 
Unterlaſſung 1 Jahr zurück. Nunmehr habe ich 
die Bäume, die ich ganz nach Wunſch entwickelt 
fand, beſchnitten und beabſichtige dieſes Frühjahr 
wieder ein großes Quantum zu ſetzen. Welche 
Erfahrungen ſind in dieſer Beziehung ſchon ge⸗ 
macht worden?“ 

M. H.! Hier liegt der Haſe im Pfeffer! 
Für das Nichtſchneiden und den proviſoriſchen 
Rückſchnitt iſt mehr als ein Jahrzehnt lang 
Propaganda gemacht worden, für den Rückſchnitt 
ſchon im erſten Jahre bei der Pflanzung, trotz⸗ 
dem dieſe Methode als die beſſere erkannt iſt, 
wird nichts mehr getan. Die Schriften und 
Bücher dieſer Propaganda ſind weit verbreitet 
im Lande und machen heute noch Schule; be⸗ 
kanntlich ſchafft ſich ein Bauer, aber auch unſere 
Baumwärter ein Buch nicht zweimal an, wenngleich 
es eine andere Auflage erlebt, wenn gleich darin 
Neuerungen oder Fortſchritte publiziert werden. 


In der folgenden Nummer waren nun 
folgende Beantwortungen zu dieſer Frage zu 
leſen: 


1) Antwort, betr. Baumſchnitt. Auf Grund 


langjähriger Erfahrungen teile ich Ihnen mit, 
daß ich bei Bäumen, welche ich beim Setzen 
nicht ſchnitt, beſſeren Erfolg erzielte als bei 
ſolchen, welche ich beim Setzen geſchnitten hatte. 
Jede Pflanze lebt eben ſowohl von den Blättern 
wie von den Wurzeln. Wenn aber ein Baum 
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auf, ſondern ſie dienen auch gewiſſermaßen als 
Lungen der Pflanzen. Deshalb geht ein nicht 
geſchnittener Baum nach dem Setzen viel weniger 
zugrunde als ein geſchnittener. Auch dürfte 
wen Erfahrungen nach ein Baum, der beim 
Setzen nicht geſchnitten wurde, infolgedeſſen nicht 
zurückbleiben. Ein beim Setzen beſchnittener 
Baum treibt vielmehr im erſten Jahre ſehr 
ſchwach und kann daher meiſtens im zweiten 
Jahre überhaupt nicht geſchnitten werden, 
während ein beim Setzen nicht beſchnittener 
Baum, der aber im zweiten Jahre geſchnitten 
wurde, meiſt ſtarke, kräftige Triebe hervorbringt; 
darum iſt es beſſer, beim Setzen das Schneiden 
zu unterlaſſen.“ 

2) „Antwort, betr. Baumſchnitt. Hier gilt 
keine feſte Regel. Der Zuſtand der Bäume und 
die Beſchaffenheit des Bodens erfordern dieſes 
ober jenes. Haben die Bäume ein vorzügliches 
Wurzelſyſtem und keine alte, zu umfangreiche 
Krone und kommen ſie in einen vorzüglichen, 
humoſen Boden, ſo iſt ein ſofortiges Beſchneiden 
nicht unbedingt erforderlich. Iſt aber ein 
ſchlechtes Wurzelwerk mit langer Krone vor— 
handen und der Boden, in den die Bäume ver- 
ſetzt werden, ein magerer, ſo müſſen ſie nach 
meinen Erfahrungen unbedingt beim Pflanzen, 
bezw. wenn dies im Spätjahr geſchah, unbedingt 
im darauffolgenden Frühjahr auf zwei Drittel 
bis zur Hälfte zurückgeſchnitten werden. Werden 
letztere nicht beſchnitten, ſo läuft man Gefahr, 
daß die Bäume infolge des durch die ſchlechte 
Bewurzelung bedingten Nahrungsmangels von 
‚oben herab abſterben. Im allgemeinen bin ich 
für ein mäßiges Beſchneiden beim Pflanzen; in 
allen jenen Fällen aber, welche eine Streitfrage 
bleiben, glaube ich mit Recht ſagen zu dürfen: 
ſolange nicht ein ſichtbarer Unterſchied für dieſe 
oder jene Anſicht ſpricht, iſt auch die Sache nicht 
von fo großem Belang. Daß aber die nicht- 
beſchnittenen ein Jahr zurückblieben, wäre nur 
dann zutreffend, wenn die beſchnittenen im 


verſetzt wird und infolgedeſſen die Wurzeln ges | Pflanziahre ſchon einen Trieb von 40 — 50 Zenti⸗ 
ſchnitten werden, ſollte dies nicht auch noch bei meter machen würden, ſo daß ein regelrechtes 
den Zweigen geſchehen, ſomit ein Blätterverluſt Beſchneiden im zweiten Jahre ebenfalls erforder— 
vermieden werden. Nehmen doch die Blätter lich wäre, was jedoch ſehr ſelten der Fall ſein 


u „ 
bei jedem Regen und Tau nicht nur Feuchtigkeit dürfte.“ 
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M. H.! Ich erachte es nicht als meine 
Aufgabe, dieſe Ausführungen einer Kritik zu 
unterwerfen, aber ſymptomatiſch ſind auch dieſe 
Beantwortungen, ſymptomatiſch deshalb, weil in 
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Obſtbauangelegenheiten ſich bald jeder für klug 
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genug hält, ſogar öffentlich ein Wörtchen mit: 
reden zu können. 

In der Methode des Nichtſchneidens beim 
Satze ſehe ich ganz beſonders eine Gefahr 


auch darin, daß mancher Kleinbauer, wie es 


tatſächlich vielerorts ſchon wahrzunehmen iſt, einem 


Schlendrian verfällt und feine jungen Obſtbäume 


überhaupt keinem Schnitte mehr unterwirft. 
Was hilft hier das Lamento des ein— 
zelnen? Ich würde es für der Mühe wert 
halten, daß zu dieſer Materie eine jo beachtens⸗ 
werte Korporation wie der Württ. Obſtbauverein 
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das Wort nehmen und etwas mehr Klarheit in 
dieſes Chaos von Methoden bringen würde. 

M. H.! Einen weiteren Punkt, den ich hier 
zur Sprache bringen möchte, bildet das Ausputzen 
der Obſtbäume. Die Arbeit des Ausputzens der 
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Obſtbäume wird vielfach total verkannt. Daß in 
ſehr vielen Fällen beim Ausputzen zu viel Holz, 


insbeſondere von den älteren Bäumen, entfernt 


wird, fällt Land auf Land ab in die Augen. 
Häufig wird prinzipiell darnach gehandelt, daß, 
wenn ſich an größeren oder kleineren Aeſten oder 
Aſtkomplexen verhältnismäßig kleine Mengen dürren 


Holzes befinden, einfach der ganze Aſt unter. die 


Säge fällt. Stellt man ſich nach getaner Arbeit 
wo das abgeſägte 
Baumreis ſchon ordnungsmäßig in Büſcheln auf— 


gemacht iſt, ſo gewinnt man wider Willen den 


Praktiſcher Obſtbau. 


Eindruck, als ob dieſe Obſtbäume eher zur Holz⸗ 
als zur Obſtnutzung dienten. 
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nur ſolche von geringem Umfange entſtehen. Wenn 
notwendig ſoll die Säfteleitung reguliert und ſollen 


Im allgemeinen, das darf man wohl be- die Waſſerreiſer zur Erhaltung und Ergänzung 
haupten, wird die Arbeit des Ausputzens der des Kronenkomplexes verwendet werden. 


Obſtbäume unterſchätzt. Dieſes Geſchäft er⸗ 
fordert, wenn es richtig ausgeführt werden ſoll, 
meiſt mehr Kenntniſſe, 
Blick erkennen läßt. 


als ſich auf den en 


Baum für Baum will individuell behandelt 
werden, d. h. jede Baumkrone hat ihre be= 
ſonderen Eigentümlichkeiten, ſowohl im Wuchs 
als auch im beſonderen Verhalten der einzelnen 


Mit dem Herunterſägen des dürren Holzes Sorte. 


allein iſt es in der Regel nicht getan, es muß 
bei dieſer Arbeit meiſt auch der Individualität 
der Sorte Rechnung getragen werden, indem, 
wo erforderlich, zugleich mit dem Ausputzen eine 
Regulierung der Säfteleitung und Regenerierung 
der Krone verbunden wird. Erleichtert wird 
das Geſchäft des Baumputzens ganz weſentlich, 
wenn der Zeitpunkt der Ausführung entſprechend 
gewählt wird; zur Zeit der Belaubung wäre es 
auch dem weniger Geübten möglich, ohne weiteres 
zu beurteilen, welche Aſtteile der Säge anheim 
fallen ſollen. 

Das Entfernen ganzer Aeſte ſollte ſo lange 
als nur irgend möglich hinausgeſchoben werden, 


um größere Verwundungen und insbeſondere das 
Bloßlegen größerer Holzflächen in der Nähe des 
und erfährt zufällig vom Herbergswirt, daß er 


Stammes oder der Hauptäſte zu verhüten. 

Am meiſten werden ſolche Obſtſorten beim 
Ausputzen geſchädigt, zu deren Eigentümlichkeit 
es gehört, ſobald ſie ins tragbare Alter kommen, 
ihre Aeſte hängen zu laſſen. Vielfach macht ſich 
in der Praxis das Beſtreben fühlbar, in ſolchen 
Baumkronen, da infolge des Hängewuchſes die 
Aeſte aufeinander zu liegen kommen, Licht zu 
ſchaffen. Daher kommt es auch, daß man ſo 
viele Bäume mit ausgeſprochenem Hängewuchs, 
z. B. Luikenbäume findet, welche keinen „Einbau“ 
der Krone beſitzen, ſondern nur kahle Aeſte, 
deren Ende einige Zweigbüſcheln krönen. Derart 
behandelte Bäume kommen infolge der fort⸗ 
währenden Eingriffe aus der Waſſerſchoßbildung, 
ſo lange ſie noch kräftig genug ſind, nicht heraus, 
und wenn ſie tragen, ſo kann der reduzierte 
Kronenkomplex an den noch ſtehengebliebenen 
Aſtwipfeln kaum nennenswerte Erträge liefern. 

Das beſte Verfahren des Ausputzens iſt 


Das allgemeine Buchrezept für das Aus— 
putzen der Obſtbäume bedingt die Entfernung 
aller ſich kreuzenden und reibenden Aeſte, damit 
keine Wunden entſtehen, welche Tier- und Pilz: 
infektionen nach ſich ziehen könnten. Wenn dieſer 
Vorſchrift vollauf Genüge geleiſtet wird, was 
bleibt uns dann von vielen unſerer Obſtbäu 
überhaupt noch übrig? Und genau ſo verhält es 
ſich auch noch mit vielen anderen Buchvorſchriften. 

Aus eigener Erfahrung iſt mir ein Fall 
bekannt, wie das Geſchäft des Baumputzens 


taxiert wird. Ich möchte, um meine ſeitherigen 


Ausführungen zu illuſtrieren, Ihnen dieſen Fall 
nicht vorenthalten. 

Ein „armer Reiſender“, von Profeſſion Tag: 
löhner, kommt in eine mir bekannte Gemeinde 


niemanden bekommen könne, der ihm ſeine Bäume 
putzte. Der Handwerksburſche, allem Anſcheine 
nach ein ſpekulativer Kopf, empfahl ſich dem 
Wirt für dieſes Geſchäft. Geſagt, getan. Der 
Wirt beſorgt Leiter und Baumſäge und der neue 
Obſtgärtner macht ſich mit dieſen Zeichen ſeines 
Berufes auf den Weg durch den Ort. Faſt 
von Haus zu Haus wird er angerufen und er— 
hält Arbeit aufgetragen, ſo daß er auf Wochen 
hinaus in der Gemeinde Beſchäftigung fand, 
ohne daß die Leute wußten, ob der Betreffende 
ſich jemals des Geſchäftes des Baumputzens be⸗ 
fliſſen hätte. Tatſächlich war auch die Arbeit, 
die derſelbe lieferte, unter jeder Kritik. M. H.! 


Ich habe die Ueberzeugung, daß dieſer Trik in 
den meiſten unſerer Landorte jedem gelingt, der 


ihn nur anwenden will. 
Hand in Hand mit der rückſichtsloſen Holz: 
gewinnung beim Ausputzen der Obſtbäume geht 


jenes, bei welchem das dürre Holz in der Weiſe die Mißachtung der ſich an den Kronäſten bil⸗ 
entfernt wird, daß möglichſt wenig Wunden und | denden Waſſerreiſer oder Waſſerſchoſſe. In den 
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weitaus meiſten Fällen wird beim Ausputzen eignete Stellen abgelenkt und zum beſten der 
der Obſtbäume derart verfahren, daß der aus- Baumkrone verwendet werden. 

übende Baumpfleger zunächſt alle Aeſte auf Waſſer⸗ Die Bedeutung der Waſſerreiſer iſt ſchon 
reiſer abſucht und mit ſeltener Ausnahme alle , längit erkannt. Der als Baumzüchter und pomo⸗ 
entfernt. logiſche Schriftſteller bekannte Oberpfarrer Chriſt 

Ich möchte im beſonderen feſtlegen, daß es in Kronberg ſchreibt ſchon im Jahre 1794 in 
für die älteren Baumkronen geradezu Lebens: | feinem Handbuch der Obſtbaumzucht pag. 155: 
frage iſt, daß beim Ausputzen möglichſt viele „Die Waſſerſchoſſe, welches geile, freie, 
Waſſerſchoſſe für die Erhaltung und Rekonſtruktion gerade aufſchießende Zweige ſind und kleine 
der Baumkrone erhalten bleiben. weit voneinander ſtehende Augen haben, müſſen 

Die Waſſerſchoſſe ſind keine pathologiſche, zwar bei ſaftigen, guten und geſunden Bäumen 
ſondern eine phyſiologiſche Erſcheinung. bisweilen weggeſchnitten werden, doch iſt bei 

Ganz beſonders leiden unter dieſer faſt all⸗ 1 Meberlegung un . e ee 
gemein geübten Praxis die Luikenbäume, von e Beide Biete ae 98 zum größten 
welchen man häufig alte Exemplare zu ſehen AUS e 3 Daumen, 
bekommt, welche 4—6 m lange kahle Aeſte be⸗ chli fete 
ſitzen, an deren Ende ein verhältnismäßig kleiner 
Wipfel von Zweigen ſich befindet, ſo daß oft 
umfangreiche Baumkronen, da ſie ohne „Einbau“ 
ſind, auch in den beſten Obſtjahren kaum einen 
nennenswerten Ertrag abwerfen können. 

Gerade dieſer „Einbau“ iſt es, welcher durch 
die Erhaltung und Pflege der Waſſerreiſer ge— 
ſchaffen und erhalten werden kann. Nur derart 
beſchaffene Baumkronen ſind gegen Sturm und 
Schneedruck und andere Einflüſſe widerſtands- 
fähig und, was nicht minder ins Gewicht fällt, 
auch imſtande, namhafte Erträge zu liefern. 


Jollen die Hochſtämme (Kernobst) beim 
Pflanzen endgültig geſchnitten werden 
oder nicht? 

Dieſe wichtige Frage wurde in dem vor⸗ 
ſtehenden Vortrag des Herrn Inſtitutsgärtners 
Schweinbez Hohenheim mit eingehender und 
dankenswerter Gründlichkeit behandelt. Wir 
kommen einem Auftrag des Vereinsausſchuſſes 
nach, wenn wir hier erörtern, wie dieſe Frage 
ſeit Jahres von unſern Sachverſtändigen bei 
Abhaltung von Vorträgen und Demonſtrationen 
behandelt wurde. Zudem erſucht der geſchätzte 
Redner ſelbſt in ſeinem Vortrage, der Württ. 


Obſtbauverein möge zu dieſer Frage das Wort 
Die Waſſerreiſer erſcheinen z. B. an Bäumen, nehmen und etwas mehr Klarheit in dieſes 
an deren Spitzen der Trieb infolge irgend einer Chaos von Methoden bringen. Leider wird 
Urſache, ſei es Alter, geringe Nahrungszufuhr dieſe Klarheit wohl noch lange ein frommer 
oder Erſchöpfung infolge großer Tragbarkeit Wunſch bleiben, um ſo mehr, als man gerade 
nachläßt oder ganz aufhört. Ferner beim Um- in dieſer Frage keine beſtimmten Regeln auf: 
pfropfen, bei zu ſtarkem Ausputzen uſw. ſtellen kann und nirgends im Obſtbau das Wort 
Einerſeits iſt ihre Entſtehungsurſache das beſſer am Platz iſt, als gerade hier: „Eines 
Auſtauen von Bauſtoffen, andererſeits vermehrter ſchickt ſich nicht für alle.“ 
Waſſerdruck auf ſchlafende Augen oder die Ent- Der Standpunkt unſerer Sachverſtändigen — 
ſtehung von adventiven Knoſpen infolge dieſer auch der unſrige — in dieſer Frage iſt kurz— 
Urſachen. Es nützt deshalb das Entfernen der geſagt der: bei Kernobſtbäumen mit normal 
Waſſerreiſer wenig, ſie werden alle Jahre wieder gewachſener Krone kann ein Rückſchnitt im Jahre 
erſcheinen, wenn nicht in einſichtsvoller Weiſe des Pflanzens unterbleiben. Bei ungleich ent- 
dafür geſorgt wird, daß ſowohl die ſich ſtauenden wickelten Kronen werden die ſtärkeren Zweige 
Bauſtoffe, als auch der ſtarke Waſſerdruck an ge- auf die Länge der ſchwächeren zurückgeſchnitten. 


Die Waſſerreiſer find ſehr ſtarktriebige, lang: 
gliederige Zweige, welche ihre Entſtehung ver— 
ſchiedenen Urſachen verdanken. 
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Praktiſcher 


Ueberflüſſige entbehrliche Zweige werden gleich 
ganz entfernt. Etwaige Seitentriebe an mehr⸗ 
jährigen Kronen ſchneidet man gleich als Frucht⸗ 
bolz auf 5— 6 Augen. Außergewöhnlich ſtark 
und üppig entwickelte Kronen werden ebenfalls 
gleich etwas eingekürzt. Auf alle Fälle 
aber findet in der Regel der endgültige 
Schnitt erſt im Jahre nach dem Pflan⸗ 
zen ſtatt. — 

Wir erinnern uns noch ſehr gut, daß noch 
anfangs der 70 er Jahre die Hochſtämme gleich 
beim Pflanzen auf ziemlich kurze Stumpen zurück- 
geſchnitten wurden. Die damals gegebene Er⸗ 
klärung, daß man die Krone ins Gleichgewicht 
mit den vielfach verletzten Wurzeln bringen müſſe, 
leuchtete ein. Mit den Andern haben auch wir 
die friſchgeſetzten Bäume gleich kräftig zurück⸗ 
geſchnitten. Das war zu jener Zeit, als auch 
in guten Büchern noch zu leſen war, daß, wenn 
man die Triebkraft beim Baume heben will, 
derſelbe kräftig zurückgeſchnitten werden müſſe. 
Der Erfolg dieſes Verfahrens? Oft recht gering! | 

In jene Zeit fielen die Vorträge Gauchers. 
Wir erinnern uns ebenfalls noch ſehr gut, wie 
er bei ſolchen Gelegenheiten in den Jahren 1674 
und 1875 gegen den Schnitt beim Pflanzen ein⸗ 
trat und ſeine Anſicht ſehr überzeugend begrün⸗ 
dete, indem er u. a. ausführte, daß in den ab⸗ 
fallenden Trieben noch Reſerveſtoffe ſich befinden, 
welche den Augen zum ‚baldigen Austreiben ver- 
belfen. Die Blätter entwickeln ſich früher als 
am geſchnittenen Baum und die Blätter er- 
zeugen wieder eine kräftigere Entwicklung neuer 
Wurzeln. Dieſe Theorie fand bei uns und noch 
bei vielen andern Beifall und von jetzt an 
wurden normal gewachſene Baumkronen beim 
Pflanzen nicht mehr endgültig geſchnitten, ſondern 
dieſes geſchah ein Jahr nach dem Pflanzen. Die 
Erfolge mit dieſem Verfahren waren durchweg 
ſehr gute. Infolge des Nichtſchneidens der 
Verlängerungen blieben die unteren Augen der— 
ſelben in Ruhe, kräftigten ſich noch im Lauf des 
Sommers etwas und wenn dann im nächſten 
Frühjahr auf dieſe Augen geſchnitten wurde, 
war ein kräftiger Verlängerungstrieb die regel- 
mäßige Folge. Wir haben zahlreiche und ver⸗ 
ſchiedenartige Verſuche angeſtellt mit ſofortigem 
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Rückſchnitt, mit proviſoriſchem Schnitt und mit 
Schnittunterlaſſung bei Verlängerungen, an Hoch— 
ſtämmen, bezw. Formbäumen auf Wildling und 
Zwergunterlagen. Die Verſuche fielen, je nach 
dem mehr oder weniger ſtarken Wurzel vermögen, 
zugunſten der einen oder andern Methode aus, 
aber nie war beim definitiven Schnitt ein Jahr 
nach dem Pflanzen ein Mißerfolg zu verzeichnen! 

Unſer Verein bezw. deſſen Sachverſtändige, 
welche berufen waren, durch Vorträge ꝛc. die 
Sache des Obſtbaues zu fördern, treten durchweg 
für das Nicht⸗ bezw. das Nichtendgültigſchneiden 
beim Pflanzen ein, unter Beachtung der ſchon 
anfangs erwähnten Ausnahmen. Es iſt ja wohl 
bei dieſem Verfahren ein Jahr verloren. Dies 
muß aber, wenn man ſicher gehen will, mit in 
Kauf genommen werden und iſt bei dem ge— 
wöhnlich ſtarken Wurzelverluſt auch kaum zu 
umgehen. Man hat aber dafür die Sicherheit, 
daß beim richtigen Schnitt ein Jahr nach dem 
Pflanzen, alſo nachdem der Baum angewachſen 
iſt, ſich kräftige Verlängerungen entwickeln. Meiſter 
Gaucher, der uns dieſen Weg gezeigt hat, tritt 
ſodann in ſeinem „Handbuch der Obſtkultur“ 
I. Aufl. 1889 mehr für einen proviſoriſchen 
Schnitt der Verlängerungen beim Pflanzen ein 
und geht davon aus, daß, wenn ein genügender 
Austrieb erfolgt, doch ein Jahr gewonnen iſt, 
wenn nicht, dann kann immer noch ein Jahr 
ſpäter auf ein unteres Auge zurückgeſchnitten 
werden. Das iſt vollkommen richtig und, wo 
genügend Wurzeln am Baum und Sachkenntnis 
vorhanden, auch gut ausführbar. Wenn nun 
aber Gaucher in ſeinem vorzüglichen Werk „Prak— 
tiſcher Obſtbau“ 1897 II. Aufl. für einen defi⸗ 
nitiven Schnitt beim Pflanzen eintritt, ſo iſt das 
noch immer kein Grund (ohne dadurch Gauchers 
ſcharfer Beobachtungsgabe zu nahe treten zu 
wollen), von dem ſeitherigen erprobten Verfahren 
jetzt abzuweichen. Das gäbe wieder eine Un— 
ſicherheit, die dem Obſtbau nicht zum Vorteil 
gereicht. 

Wenn bei den in Geiſeuheim und Hohenheim 
angeſtellten Proben der Erfolg eines ſofortigen 
endgültigen Schnittes beim Pflanzen ein ſo guter 
iſt oder war, ſo iſt dies nach unſerm Dafür— 
halten, und dies trifft auch bei Gaucher zu, ganz 
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in der Ordnung und einfach eine Folge günſtiger bäume pflanzen wollen, mit einem Rat an die 
Verhältniſſe und pünktlicher Arbeit. Zweifellos | Hand zu gehen, welcher mit möglichſter Sicher: 
wurden die Bäume mit der nötigen Sorgfalt heit, wenn auch etwas langſamer, zum Ziele 
gegraben und alsbald auch wieder eingepflanzt. führt. Deshalb kann doch jeder, welcher ſelbſt 
Sie waren nicht, wie es häufig vorkommt und dazu in der Lage iſt, ſich fein Urteil bilden und 
wie das bei dem engen Stand der Bäume in eigene Proben anſtellen. 

den Baumſchulen kaum anders möglich iſt, mit Wie anfangs erwähnt, bezieht ſich das, was 
dem Verluſt der meiſten feinen Wurzeln dem wir bis jetzt beſprochen, auf Kernobſtbäume. 
Boden entnommen, und waren nicht nach dem Wir wollen hier der Vollſtändigkeit wegen nur 
Graben oft noch ſtundenlang der Sonne e betonen, daß das Steinobſt ohne Aus⸗ 
tagelang der Luft ausgeſetzt geweſen, ehe ſie nahme im Frühjahr nach dem Pflanzen end⸗ 
wieder dem ſchützenden Boden anvertraut wurden. gültig geſchnitten werden ſoll. Wir wollen da⸗ 
In ſolchem eben oft unvermeidlichen Uebelſtande | mit alſo ſagen, daß Steinobſt gleich beim Pflanzen 
liegt aber der Grund, warum wir uns gegen geſchnitten wird; es iſt aber beſſer, wenn man 
einen definitiven Schnitt beim Pflanzen aus- z. B. Pfirſiche und Aprikoſen, welche im Herbſt 
ſprechen müſſen. Ja, wenn die Bäume mit gepflanzt werden, erſt im Frühjahr ſchneidet. 
möglichſter Sorgfalt gegraben und alsbald wieder Dieſes Verfahren hat ſeinen Grund einerſeits in 
an anderer Stelle richtig gepflanzt würden, wenn dem kräftigeren und energiſcheren Wurzelvermögen 
die meiſten Wurzeln erhalten blieben, dann würden der verſchiedenen Steinobſtarten, ſodann haupt⸗ 
wir im allgemeinen gerne dem endgültigen Schnitt ſächlich in dem Umſtand, daß die Augen des 
der Verlängerungen beim Pflanzen das Wort Steinobſtes mit Sicherheit nur ein Jahr lebens⸗ 
reden. Dann zweifeln wir nicht — und zahl- kräftig bleiben und im zweiten Jahr häufig auch 
reiche ſelbſtgemachte Proben an ſelbſtgezogenen durch kräftigen Rückſchnitt nicht mehr zum Aus⸗ 
und gegrabenen Bäumen haben uns das be= treiben zu bringen find. Die verſchiedenen Stein: 
wieſen —, daß der Austrieb alsdann ein voll: obſtarten entwickeln in normalen Verhältniſſen 
ſtändig genügender iſt — aber wie ſehen die bei endgültigem Schnitt nach dem Pflanzen durch⸗ 
Bäume, beſonders die auf Wildling veredelten, weg kräftigen und guten Trieb. 

an den Wurzeln nur zu oft aus! Einige kürzer Bei der Neuanpflanzung unſerer beiden Demon⸗ 
oder länger abgehauene Stumpen, wenige oder ſtrationsgärten hier und in Cannſtatt werden wir 
keine feine Wurzeln — das iſt alles! Von dieſen die Gelegenheit wahrnehmen, eingehende Proben 
Wurzeln wird man bei ſofortigem Schnitt nach über dieſe wichtige Frage anzuſtellen. Unſere 
dem Pflanzen niemals einen genügenden Aus- hieſigen Mitglieder können fi) von den Erfolgen 
trieb erhalten. Dieſe Fälle ſind nicht etwa ſelten, | perſönlich überzeugen, wie auch in dieſer Monats⸗ 
ſondern ſie kommen leider ſehr häufig vor; ſchon ſchrift durch eingehende Berichte, eventuell unter⸗ 
gar mancher, der ſchon Bäume bezogen hat, ſtützt durch Abbildungen, die Ergebniſſe der ver⸗ 
wird mit ſolchen an den Wurzeln faſt unver- ſchiedenen Behandlungsarten feſtgeſtellt werden 
antwortlich zerſchundenen Bäumen beglückt worden ſollen. 

ſein. Deshalb ſtehen wir trotz aller Anerkennung Wir werden aber, das ſind wir ſchon jetzt 
der angeführten Proben und auf die Gefahr hin, überzeugt, mit den verſchiedenen Proben kein 
als Rückſchrittler zu gelten, noch immer auf dem Reſultat zuſammenbringen, welches uns zur Feſt⸗ 
Standpunkt, daß unſer Rat lautet: beſſer und ſtellung eines für alle Fälle gültigen Rezeptes 
ſicherer beim Pflanzen nicht ſchneiden, berechtigen würde. W. Hering. 
als den Baum ohne jede Rückſicht auf 5 

ſeine ſonſtige Beſchaffenheit ſogleich 

einem endgültigen Schnitt zu unter: Bekanntmachung. 

werfen! Der Verein bezw. deſſen Sachverſtän⸗ Die K. Zentralſtelle für die Land wirtſchaft 
dige haben die Pflicht, denjenigen, welche Obſt-erläßt nachſtehende Bekanntmachung betreffend 


| 
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die Abhaltung von Unterrichtskurſen über Obſt⸗ die Landwirtſchaft in Stuttgart“ einzuſenden. 
baumzucht. Den Aufnahmegeſuchen ſind beizulegen: 
Im kommenden Frühjahr wird wieder ein 1) ein Geburtsſchein; 
Unterrichtskurs über Obſtbaumzucht am K. land? 2) ein Schulzeugnis; 
wirtſchaftlichen Inſtitut in Hohenheim und an 3) ein Nachweis über die Uebung des Be⸗ 
der K. Weinbauſchule in Weinsberg, ſowie er⸗ werbers in landwirtſchaftlichen Arbeiten und 
forderlichen Falles noch an anderen geeigneten etwaige Vorkenntniſſe in der Obſtbaumzucht; 
Orten abgehalten. | 4) wenn der Bewerber minderjährig ift, eine 
Hiebei erhalten die Teilnehmer nicht nur Einwilligungserklärung des Vaters oder Bor: 
einen leicht faßlichen, dem Zweck und der Dauer | munds, in welcher zugleich die Verbindlichkeit 
des Kurſes entſprechend bemeſſenen theoretiſchen | zur Tragung der durch den Beſuch des Kurſes 
Unterricht, ſondern auch eine geeignete praktiſche erwachſenden Koſten, inſoweit ſolche nicht auf 
Unterweiſung für die Zucht und Pflege der Obſt- andere Weiſe gedeckt werden, übernommen wird; 
bäume. Zu dieſem Zwecke ſind dieſelben ver⸗ 5) ein von der Gemeindebehörde des Wohn- 
pflichtet, nach Anweiſung des Leiters des Kurſes ſitzes des Bewerbers ausgeſtelltes Prädikatszeug— 
in der Baumſchule und in den Baumgütern der nis, ſowie eine Beſcheinigung derſelben darüber, 
betreffenden Lehranſtalt die entſprechenden Arbeiten daß der Bewerber, bezw. diejenige Perſönlichkeit, 
zu verrichten, um die Erziehung junger Obſt- welche die Verbindlichkeit zur Tragung der durch 
bäume, die Veredlung, den Baumſchnitt und die den Beſuch des Kurſes erwachſenden Koſten für 
Pflege älterer Bäume praktiſch zu erlernen. denſelben übernommen hat, in der Lage iſt, dieſer 
Die Dauer des Kurſes iſt auf zehn Wochen Verpflichtung nachzukommen; 
— acht Wochen im Frühjahr und zwei Wochen 6) wenn ein Staatsbeitrag erbeten wird, 
im Sommer — feſtgeſetzt. was zutreffendenfalls immer gleichzeitig mit 
Der Unterricht iſt unentgeltlich; für Koſt der Vorlage des Aufnahme⸗Geſuches zu ge: 
und Wohnung aber haben die Teilnehmer ſelbſt ſchehen hat, ein gemeinderätliches Zeugnis über 
zu ſorgen. Außerdem haben dieſelben das etwa die Vermögensverhältniſſe des Bewerbers und 
bei dem Unterricht notwendige Lehrbuch, die er⸗ ſeiner Eltern, ſowie ein Nachweis darüber, ob die 
forderlichen Hefte, ſowie ein Veredlungsmeſſer, Gemeinde, der landwirtſchaftliche Bezirksverein 
ein Gartenmeſſer und eine Baumſäge anzuſchaffen, oder eine andere Korporation deſſen Aufnahme 
was am Ort des Kurſes ſelbſt geſchehen kann. befürworten, und ob dieſelben ihm zu dieſem 
Die Geſamtkoſten für den Beſuch des Kurſes | Zweck einen Beitrag und in welcher Höhe zu: 
mögen nach Abzug der Arbeitsvergütung noch | geſagt oder in Ausſicht geſtellt haben. 
110—125 Mk. betragen. Die Zuteilung zu den verſchiedenen Kurſen 
Unbemittelten Teilnehmern kann ein Staats- behält ſich die Zentralſtelle vor und wird hiebei 
beitrag bis zu 50 Mk. in Ausſicht geſtellt werden die Entfernung zwiſchen dem Wohnort des Bitt⸗ 
Für ihre Arbeit erhalten die Teilnehmer nach ſtellers von dem einen oder anderen Ort des 
Ablauf der erſten vierzehn Tage eine tägliche Kurſes, ſoweit möglich, in Betracht gezogen. 
Vergütung von 35 Pfg. Die Bezirks- und Gemeindebehörden, ſowie 
Bedingungen der Zulaſſung ſind: zurück die landwirtſchaftlichen Vereine werden auf dieſe 
gelegtes ſiebzehntes Lebensjahr, ordentliche „ zur Heranbildung von Bezirks- und 
bildung, gutes Prädikat, Uebung in ländlichen Gemeinde-Baumwärtern beſonders aufmerkſam 
Arbeiten. Vorkenntniſſe in der Obſtbaumzucht gemacht mit dem Erſuchen, geeignete Perſönlich— 
begründen einen Vorzug. keiten zur Beteiligung an dieſem Kurſus zu ver— 
Geſuche um Zulaſſung zu dieſem Unterrichts⸗ anlaſſen. 
kurſus ſind bis längſtens 20. Febrnar d. J. Stuttgart, den 3. Januar 1905. 
an „das Sekretariat der K. Zentralſtelle für (Wochenbl. f. d. L.) v. Ow. 
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III. Vereins⸗Angelegenheiten. 


Unſere verehrlichen Mitglieder machen wir Neugegründete Obſtbauvereine. 
auf die dieſer Nummer beigelegte Einladungs— 


karte zum Beitritt in den Württ. Obſtbau⸗ In Geislingen a. St. wurde durch die Be⸗ 
verein aufmerkſam. Wir bitten, nach Mög- mühungen einiger Obſtbaufreunde ein Obſt⸗ und 
lichkeit neue Mitglieder zu werben und die⸗ Gartenbauverein ins Leben gerufen; ebenſo in 
ſelben durch entſprechende Ausfüllung der Karte Iggingen OA. Gmünd, erſterer ift mit 50, Ieg- 


anzumelden. Der Ausſchuß. terer mit 60 paſſiven Mitgliedern dem Württ. 

Die neueintretenden Mitglieder können den Obſtbauverein beigetreten. — In Calw hat ſich 
Jahrgang 1904 des „Der Obſtbau“ zum Preiſe | nach dem Vorbild im Oberland eine Baumwärter⸗ 
von Mk. 2.50 noch erhalten. Beſtellungen und vereinigung gegründet, deren Mitglieder eben⸗ 


Betrag ſind an den Vereinskaſſier zu ſenden. ine pital: in bei⸗ 
Auch iſt noch eine Anzahl Jahrgänge 1902/1903 falls als paſſive Mitglieder unſerem Verein bei 


zum gleichen Preiſe pro Jahrgang vorrätig. traten. 


— — 


IV. Monats ⸗Kalender. 


Februar. Beerenſträucher mit Kompoſt oder Jauche? nicht. 

Der Vorſtoß, den der Januar mit ſeiner — Im Gemüſegarten laſſen ſich, wenn das 
enormen Kälte bis zu 18 und 20 Grad bei Wetter mild und der Boden gehörig ab— 
uns, bis zu 30 Grad im Schweizergebirge, gemacht getrocknet iſt, Gartenarbeiten ausführen. Das 
hat, iſt zwar ebenſo ſchnell verſchwunden, als er Land für frühes, langſam keimendes Gemüſe 
gekommen war; aber wer weiß, ob nicht da und grabe man ſorgfältig um und ſäe Peterſilie, 
dort bei dem grellen Sonnenſchein, der die paar Spinat, Körbel, Möhren, Schwarzwurzel und 
ſchärfſten Kältetage begleitete, Schaden angerichtet | die erſten Früherbſen. Schnittlauch bei geeignetem 
wurde. Bis jetzt hat man zwar noch nichts Wetter pflanzen. Die im Freien in Gruben 
davon gehört und ſo wollen wir das Beſte hoffen, oder in Haufen überwinterten Gemüſe müſſen 
nämlich für den Februar auf weniger ſtarke gelüftet, ſelbſt abgedeckt, die im Keller ein- 
Kältegrade, aber auf recht viel Schnee, damit geſchlagenen geputzt, vor Fäulnis geſchützt und 
der Boden und mit ihm auch die Bäume ihre ge- mäßig begoſſen werden. In das Miſtbeet ſäe 
hörige Winterfeuchtigkeit noch bekommen und dazu man frühen Kopfſalat, Sellerie, Wirſing, Ober⸗ 
auch die natürliche Düngung, die ja der Schnee rüben, frühes Weiß- und Rotkraut und frühen 


darſtellt. Blumenkohl. Für Gurken und Bohnen lege man 
Für die Frühjahrspflanzung machen wir die Miſtbeete an und bepflanze die fertigen mit 
Pflanzgruben und laſſen ſie bis zum Satz offen Blumenkohl c. — Im Blumengarten Mohn, 


liegen. Man ſehe nach den im Herbſt gepflanzten Ritterſporn ꝛc. an die ihnen beſtimmten Stellen aus⸗ 
Bäumen, ob ſie ſich nicht vom Pfahl losgeriſſen | ſäen. Die erſte Ausſaat von Sommerlevfoje ins 
haben und befeſtige ſie aufs neue. Ausputzen, Miſtbeet kann Ende Januar vorgenommen werden. 
Abwerfen, Pfropfreiſer ſammeln, wo das noch Ueberwinterungskeller und Käſten müſſen gelüftet 
nicht geſchehen, Düngung. Viſitation des Keller- und die Pflanzen vou faulenden Blättern befreit 
obſts. Stachel- und Johannisbeerſträucher ſind werden. Im Garten blühen jetzt Seidelbaſt, 
auszudünnen und zu ſchneiden; zu Stecklingen, Schneeglöckchen und Leucojum vernum, die 
wenn nötig, werden nur die ſchönſten Zweige Frühlingsknotenblume. Mögen ſie Boten eines 
verwendet. Himbeeren und Brombeeren werden ſchönen Frühlings ſein! 


MIR 1 | 
angebunden; auch vergeſſe man das Düngen der 
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V. Inſekten⸗Kalender. 


Februar. ‚after, die kleinen vom Baumweißling. Die 
Was für einen Wert hat es, wenn man Schildchen am Holz der Johannis- und Stachel⸗ 
alles dürre Holz am Obſtbaum herausſchneidet beeren, unter denen ungezählte Schildlauseierchen 
und verbrennt? Den Wert hat es, daß Sant ber wine werden abgefragt und gleichfalls 
viel Ungeziefer vernichtet wird, ſo die Larven verbrannt. 
der Triebrüßler, der Apfel⸗, Kirſchen⸗, Pflaumen⸗ Böſe Pflanzenſchädlinge find die Schwämme. 
mebabjtecher, deren Schaden man im Mai und In nicht gepflegten Obſtbaumbeſtänden wachſen 
Juni oft genug entdecken muß! Zu dieſen Zweig⸗ häufig an den Stämmen und Aeſten korkartige, 
abſtechern gehört auch der Blattrippenſtecher, meiſt braune, hufförmige Fruchtkörner der Löcher⸗ 
deſſen Larven von Mai an in den Blattſtielen oder Konſolpilze, wozu auch der Feuerſchwamm 
leben und die Obſtanlagen lang vor der Zeit, zu zählen iſt. Die durch die Luft ſich ver⸗ 
nämlich Mitte Juni ſchon, entblättern können. breitenden Sporen dieſer Pilzfruchtkörper, welche 
Nebenbei: ſolche abgeſtochene und abgefallene die Entwicklung der Schwämme veranlaſſen, ſiedeln 
Dlätter und Zweigipigen müſſen verbrannt werden. ſich zumeiſt in den Wundſtellen der Obſtbäume, 
Auch kann man dieſe — blauen — Käferchen beſonders der Pflaumenbäume an. Mit jedem 
(don vom April an abſchütteln und ſammeln. Jahre wuchert das Mycelium dieſer Pilze im 
Derzeit aber wie geſagt kann man ſich ihrer Holze weiter, befällt anfänglich einzelne Aeſte 
noch beſſer und vorſorglicher durch dieſes Mittel und gibt ſchließlich zum Abſterben des ganzen 
erwehren. Welchen Schaden die Zweigabſtecher Baumes Veranlaſſung. Jede größere Verwundung 
in den Baumſchulen von Edelreiſern anrichten der Obſtbäume ift möglichſt zu vermeiden. Alle 
können, weiß mancher nur zu gut. Die Ab- dürren Aeſte müſſen dagegen auf das ſorgfältigſte 
bildung zeigt in der Vergröße⸗ entfernt werden. Ein Herausſchneiden ſtärkerer 
rung einen Zweigabſtecher; der | Aeſte nehme man, wenn erforderlich, erft gegen 
Strich unter dem Käfer gibt | Winteranfang vor, wobei darauf zu achten ift, 
die natürliche Größe an. — daß die Schnittſtelle bereits im gefunden Holze 
Zweigabſchneider. Das gleiche Schickſal des liegt. Man beginne gegen Ausgang des Winters 
Abſchneidens und Verbrennens gebührt den zunächſt mit dem Steinobſt, da dieſes im Früh: 
hübſchen „Fingerringen“ da und dort um die jahr zuerſt in die Vegetation eintritt. Größere 
Aeſte herum: Der Leſer weiß längſt, daß das Schnitte bei dieſen Obſtarten vorzunehmen, wenn 
die Eierringe des Ringelſpinners find. — Eben: die Vegetation bereits begonnen hat, iſt nicht 
falls zum Feuertod verdammt ſind die Raupen⸗ ratſam. Die Schnittſtellen ſind ſofort mit Teer 
neſter auf den Bäumen, die großen vom Gold- oder Harz zu überziehen. 


bſtzüchter! Gedenket in den Wintermonaten der Vögel, 
unſerer trenen Bundesgenoſſen im Kampf gegen das 
% Augeziefer und laſſet fie nicht hungern! 


find zu richten 1) in Vereins angelegenheiten an den Borftand, Gemeinderat 
Insendungen 3. Fiſcher in Htultgart, Eßlingerſtr. 15 2) In Sachen der Redaktion der 


beiden Vereinsblätter an Pfarrer K. Gußmann in Gutenserg OA. Kirchheim u. T. 3) In Sachen 
der Erpebition und Anzeigen auf dem Umſchlag des „Obſtbau“ und „Obſtbaumfreund“ an den 
Schriftführer, Hofgärtner 28. Hering in Stuttgart. 


wegen Ausbleibens einer Nummer unſerer Zeitſchriſten find im Laufe des folgen- 
Reklamationen den Monaıs an den Schriftführer zu richten, von welchem fie fofort unentgelilich 
erledigt werden; ebenſo wollen Adrekveränderungen demſelben mitgeteilt werden; für ſpäter reklamierte 
Rummern find für den „Obſtbau“ pro Stück 30 Pfg. mit der Beſtellung an den Kaſſier einzuſenden 
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Zentralvermittinngsftele für — 


befindet ſich 
—— Eßlingerſtraße 1 II, Stuttgart, — — 


fie 
vom 1. Dezember bis 31. März täglich geöffnet von 10—2 Uhr. 
Die Vermittlung gefcdießt unentgeltlich. 


2 Vorſchriften und Formulare ſind prempt und frauks erhältlich. [0] 


Obstbäume Beerenobst. 


Empfehle in kräftiger Ware und reellen Sorten (einſchließlich des vom Württ. Obſtbauverein zu⸗ 
ſammengeſtellten Normalſortiments) bei billigſten Preiſen: [89 
Vorrat: 7000 gen und Halbkänme — 1200 Nrenider uud Ipaliere — 400 Bufhebkbäume — in 
Aepfel, Birnen, Zweiſchen, Pflaumen, Kirſchen, Pfirſiche und Aprikoſen. 
600 Johannis- und Siachelberr⸗ Zechin mit kräftigen Kronen, nur großfrüchtige Sorten. 
4000 Johannis- uud Stathelberr, nieder — Himbeer, rot und gelb — Ecdberr — Koſen, 
hochſtämmig und nieder — Jierbaume, Halbtinne in Acer neg. fol. variegatis 
und Prunus triloba — Jierfräanther — Sthlingyflaunjen — Obfiwildlinge. 
Preis- und Sortenliſte gratis und franko. Wiederverkäufer erhalten hohen Rabatt. 
Zum Beſuch ladet höflichſt ein 


Er. Alshöfer, Baumschulen. Edelſingen b. Mergentheim (Württ.). 


— —.—... . — 1 : en 5 75 Baun e 
. and Garben, ſchöner Naffia-Baf zum eren 
Heinr. Schaechterle, und Binden, Moſtpreßtücher, Caftyrettü c- 
C ANN STATT lein zum Beerenpreſſen, ſowie Hängematten 
empfiehlt erfiflaffige Hochstämme, n Garten für Erwachſene und Kinder F 
V als Spezialität 18 
unn kalte le me leert, wis been bus 
Besrenobst, Haselnüsse, rem. Prestlinge, Stuttgart. Beim Deutſchen Hau 
Alleebäume, Ziergehölse, Coniferen, Rosen. W. Weiopert We., Ecke Holzkr. n. Leonbardepl. 


Ausführung von Gartenanlagen, Koſtenberechn ungen 


prompı und Bike. Karl Schlenker, Baumfhulen 


Obfbanmiänten Al Albeck 01. U 91. Inn. Stuttgart, neee 179 


Apfel- und Birnhochſtämme, Halbhochſtämme, e nn krngacßt 5 


Pyramiden, Spaliere, Zwetſchen, Reineclauden, 
Kirſchen u. Weichſeln ver bemärteften Wirtſchafis⸗ er 95975 Senne . 
18 1 empfiehlt in ſchöner und großer Wagrechte Kordons, doppelt und einfach, ſowie 
usw 
firſich, Aprikoſen Reineclanden Mirabellen und 
2¹¹¹ Balth. Scheerer. Sea e früh und ſpät. Nur 1. Qualität, für 
Gartenbau- 1 Schriften billig. Katalog gra⸗ Sortenechtheit wird garantiert. [31 | 
9. Friedrich, Berlin, Carlshorſt. 29 Preisverzeichnis gratis und frank 


Anzeigen. 


IE) — n Gegründet 1870. 


die Obſt⸗ und 
Julius Brecht in 


r 


iſt unübertroffen. 


5 
Liefert in Büchſen von: . 


35 


Wiederverkäufer und große Baumſchulenbeſitzer erhalten hohen Rabatt. 


zu dauernder Abnahme. 
32 


August 


Obſtbäume 
in ſehr ſchöner Qualität und in den bewährteſten 
Sorten. Hochſtämme, Halbhochſtämme, Spa⸗ 
liere, Pyramiden, Kordon⸗ u. Buſchform — Allee⸗ 
bäume, als Ahorn, Ulmen, Akazien, Ka- 
Ranien u. kanadiſche Pappeln, Zierſträu⸗ 
Her, Noſenbäumchen, in nur vorzügl. Sorten, | 
Beerenobſtſträucher, Johannis- u. Stachel⸗ 


bstbäume u. Ziergehölze 


ſowie ſämtl. Baumſchulartikel empfiehlt sten in N 
Auswahl und in bekannt guter Qualität | 


«& Katalog ſteht gerne zu Dienſten. KK Ki; 


Muſter fteben franlio zu Dienſten. 


beerbäumchen, Waldpflanzen ꝛc. empfiehlt 
zu billlgen Preiſen. Kataloge ſtehen gratis und 
* zu Dienſten. E. Roll, 


SZaqultheiß u. u. gannſculcabeſzer 


Bin, & Chr. Berger 
Werkseugfabrikanten 
Stuttgart, WBdorfirage 18 
empfehlen Werkzeuge für den Obſtbau wie: 
Saumfägen, Sanmſcharren, Naupen- und Nebſcheren, 
Ineigſchneider, Apfelbreher, Obfbaumbürfen, Erd. 
bohrer, verfellbare Gartenleitern eic. 
Geräte für Yeld- und Gartenbau wie: 
Spaten, Schaufeln, Ituf- und Selghanen, Kärfie, Pickel, 
Selzbappen, Aerte, Seile, Düngergabeln, Senſen, ver 
Belbare Wegeſchwren, Rechen (auch verftellbare), 
Grab- oder Mieſenhanen, Gartenwalzen, N 
mähmaſchiuen etc. 
Främtiert auf der Hentſchen „ 


1889 mit einem Ebrenpreiſe. 
Jänßrierter Katalog auf Punſch gratis und franko 
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Areal 20 Vetta 


Ded 


Gehölzbaumſchule von 
Ditzingen, Württemberg. 


n 


Deters kaltflüss. Baumwachs 


Beſtes und billigſtes im Handel. 


250 
70 


500 b 
130 


1000 Gr. 
250 Big ra. 
Ein Versuch führt 


Peter, Durlach i. B. 


Thalackers Adressbuch 


und Kalender für 1905 [32 


enthält 26 000 deutsche Firmen in über 
6000 Orten und ist das vollständigste und 
billigste Adressbuch für den Gartenbau. 
Preis in Leinwand gebunden Mk. 2.50. Bei vor- 
heriger Einsendung (Ausland Mk. 2.70) franko. 
Zu bez. d. jede in- u. ausländische Buchhandlung. 


Verlag ron Bernhard Thalacher in Leipzig- bohlis. 


Heinrich Deyhle 


Landschaftsgärtner und Weingärtner 


Gablenberg, Sauhaldenstr. 1 
empfiehlt sich zum 


Anlegen und Unterhalten von Obst-u. Ziergärten 


sowie auch zur Bebauung von Weinbergen. 
Beste Zeugnisse stehen zu Diensten. 10 


Gottfr. Geiger, Saumfgulen 


Ravensburg, Meersburgerſtraße 
empfiehlt: [10 
Obſt⸗, Roſen⸗ und Beeren⸗Hochſtämme, 
1 jährige Veredlungen, ſehr ſtark auf Zwergunter⸗ 
lage von Birnen, Aepfel. Pfirſich und n 


ſowie Ribes aureum-Ruten und Steckholz, 


in ſchöner Qualität. 


32 Der Obſtbau. Februarheft 1905. 


Ban An An A A En er ET. ME A ie Fe Te Fe 


| Baumschulartikel aller Art, | 


Obſtbäume: Hochſtämme, Pyramiden, Wandſpaliere, Cordonbäumchen, Zwerg ⸗ 
bäumchen zum Einpflanzen in Böpfe; Johannis- und Stachelbeere, von letzteren 
beſonders auch die amerikaniſche Bergſtachelbeere, Himbeere, Brombeere, Erdbeere 
in den beſten und großfrüchtigſten Sorten; ferner Zierbäume für Alleen und Gartenanlagen, 
Bierfiränder in den beſten und beliebtesten Sorten, perennierende Htandengewächſe ꝛc. 


halten beſtens empfohlen 
5 Binter & Eblen, | 
11] Baumschulbesitzer in Stuttgart. 
Preisverzeichnisse stehen gratis und franko zur 9 


— nn ar — 


— — 


Rutscher-Gärtner-@esuch. Koche auf Vorrat! 


Es wird ein geſunder ſolider verheirateler 
Mann für Oekonomie und Gärtnerei aufs Land 
geſucht. Angebote mit Zeugnisabſchriften und An⸗ 
gabe der Gehalisan prüche bei freier ſchöner Woh⸗ 
nung mit Garien erbeten unter 8. E. 5600 an 
Rudolf Mosse, Stuttgart. 1 — ( 


Nur 7 Mark | a Se 
Draht-Geflechte [Suppe] (din EBEN 
Stacheldraht, Baumschützer ete. se . rise — 
Bertrams & Co. | — 

Wee 


K 8 Apparate 
Cocos ſtricke, zur Frischhaltung aller Nahrungsmittel 


sind berufen, eine Umwälzung in der Küche 


vida „ 


— — 


gebrauchte, ſchön lang, aller Länder herbeizuführen. 
offeriert mit Mk. 25. per 100 Pg ab Markranftädt Einfach, solide, zuverlässig 1 
19] Heyno N itzsche. Seit Jahren haben sich die Apparate in 


= FF zehntausenden Familien bewährt. Für Hotels, 
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I. Praktiſcher Obſtbau. 


Einiges aus der Praxis der Obſt⸗ 


| Eine der häufigſten Erſcheinungen iſt der 
baumpflege. 


Pilzkrebs. In dieſem Falle iſt es wichtig, die 
Pilzmycelien dadurch zu entfernen, daß noch ein 
Teil der geſunden Rindenpartien bis auf den 
Splint mit ſcharfem Meſſer entfernt wird, um 
einem Weiterumſichgreifen vorzubeugen. 


Schluß.) 

Sehr wichtig für die Erhaltung eines ge⸗ 
ſunden Baumbeſtandes iſt ferner eine ſachgemäße 
Wundenpflege. Bei der überwiegenden Mehrzahl 
von Wunden geſchieht überhaupt nichts, man Wird der Krebs durch tieriſche Erreger, wie 
überläßt in der Regel den Baum feinem Schickſal. Borkenkäferlarven, Blutläuſe ꝛc. hervorgerufen, 

Oft aber ſieht man auch Prozeduren, die ſo ſind die Wundränder von dieſer Invaſion zu 
eine Wundenpflege darſtellen ſollen, zum Teil ſäubern, die abgeſtorbene Rinde und die Borke 
don geſchulten Leuten ausgeführt, die dienlicher zu entfernen, damit der Ueberwallung keine 
unterbleiben würden. Hinderniſſe im Wege ſtehen. Ein Auspinſeln 

Bei der Wundenbehandlung handelt es ſich der Wunde mit Kalkmilch verhindert meiſt die 
einzig und allein darum, den Wundheilprozeß neue Beſiedelung ſeitens dieſer Schädlinge für 

zu unterſtützen. Hierbei iſt es wichtig zu wiſſen, längere Zeit. 
welche Faktoren beim Heilprozeß mitwirken und f . 
wodurch die Vernarbung begünſtigt werden kann. Ein großer Fehler bei der Wundenbehand⸗ 
Daß ſich die Mühe einer zweckmäßigen Wunden⸗ lung wird dadurch gemacht, daß mit den Nee 
behandlung lohnt, erklärt ſich ohne weiteres daraus, ſchiedenen Baumwachskompoſitionen und ſonſtigen 
Baumſalben die Wundränder und die daran 


daß oft relativ unſcheinbare Wunden an jungen . 3 i 
oder älteren Bäumen den Ausgangspunkt für grenzende Rindenzone dick überſtrichen waren. 


vorzeitiges Eingehen oder jahrelanges Siechtum 
ſonſt kräftiger Bäume bilden. 

Andererſeits ſind oft ganz geringe Maß⸗ 
nahmen geeignet, derartige Bäume vor Ver⸗ 
derbnis zu bewahren oder deren Ertragsfähigkeit 
um viele Jahre zu verlängern. 

Vielfach genügt insbeſondere bei Flachwunden 


Dieſe Mittel ſind zwar ſehr empfehlenswert 
und geeignet für die Konſervierung des Holz⸗ 
körpers, nicht aber für die Wundenpflege. Gerade 
das Gegenteil von dem, was bezweckt werden 
möchte, wird erreicht; denn dadurch, daß die 
Wundränder und die nächſten Rindenpartien mit 
ſolchen mehr oder weniger zäh werdenden Klebe⸗ 
ſchon das zeitweiſe Säubern der Wundränder mitteln traktiert werden, wird der kambialen 
von zähen anhängenden Borkenſchichten, welche Ausdehnung des Ueberwallungswulſtes geradezu 
die Ausdehnung der kambialen Schichten hemmen. entgegengearbeitet, es wird die Rindenſpannung 
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ganz weſentlich verſtärkt und im günſtigſten Falle 
die Ueberwallung für längere Zeit verzögert. 

Sehr günſtig wirken häufig einige Schröpf— 
ſchnitte ober: und unterhalb der Ueberwallung 
in der Stammrichtung gezogen. Hiedurch wird 
der Rindendruck in der Nähe der Ueberwallungs— 
ſtelle gelockert, ein Mehr von Bauſtoffen kou— 
zentriert ſich in der Nähe der Wundſtelle, die 
Kambialſchichte der Ueberwallung erhält reichliche 
Zufuhr von plaſtiſchem Baumaterial, der ganze 
Wundheilprozeß geht reger von ſtatten. 

M. H.! Die Wundenbehandlung und Holz— 
konſervierung wird im allgemeinen in der Praxis 
für ein und dasſelbe gehalten. Und doch ſind 
dies zwei grundverſchiedene Dinge. Während 
in erſterem Falle eine kambiale Tätigkeit, alſo 
ein Akt von Lebenstätigkeit zu unterſtützen iſt, 
handelt es ſich bei der Holzkonſervierung lediglich 
um den Schutz einer toten, aber für das Baum- 
leben doch wichtigen, wenn auch fühlloſen Maſſe. 

Sowohl das ſogenannte Kernholz als auch 
der durch Verletzungen bloßgelegte Holzkörper iſt 
in der Geſamtheit ſeiner Gewebepartien tot. Aber 
wichtig iſt dieſer tote Holzkörper deshalb, weil 
er eine mechaniſche Stütze für die lebenden Teile 
der verſchiedenen Pflanzenorgane bildet. 

Fällt nun dieſer Holzkörper infolge von Zer⸗ 
ſetzungsvorgängen dem Zerfall anheim, ſo ver⸗ 
liert der Baum früher oder ſpäter dieſes ſtützende 
Gerüſte in feinem Innern, ein Sturm, Schuee— 
druck, die ſchwere Obſtlaſt in einem reichen Er: 
tragsjahr ſind geeignet dem Baume ſchwere Be: 
ſchädigungen beizubringen oder ein vorzeitiges 
Ende zu bereiten. 

Wohl iſt der verwundete und bloßgelegte 
Holzkörper infolge innerer Lebenstätigkeit im— 


ſtande, ſich durch die Bildung beſtimmter Stoffe 
von gummiartiger Subſtanz, mit welcher die 


Lumina der Zellen und Gefäße verſtopft werden, 
Dieſer Stoff, da gart in Heft Nr. 1 über „das Dürrwerden der 


wird als Wund⸗ Obſtbaumſpitzen“ veranlaſſen mich, auch meine 


für einige Zeit zu ſchützen. 
derſelbe ein Gummi darſtellt, 
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Kurze Zeit nach der Verwundung ſchon nehmen 
die Membrane eine dunklere Färbung an, alsbald 
entſtehen kleine Gummikörnchen in den Zellen, 
die ſich vergrößern, ſchließlich das ganze Lumen 
der Zellen erfüllen oder bei den Gefäßen in 
Form von Gummipfropfen dieſelben abſchließen. 

Die Eigenſchaften des Wundholzes ſind gegen⸗ 
über dem unverletzten Splintholze ganz weſentlich 
andere. Durch die Einlagerung dieſes Wund— 
gummi iſt dasſelbe ſpezifiſch ſchwerer und die 
Durchläſſigkeit für Luft und Waſſer total auf⸗ 
gehoben. 

Die phyſiologiſche Bedeutung des Wundholzes 
iſt nun leicht zu erraten. Der Sauerſtoff der 
Luft ſowohl, als auch die atmoſphäriſchen Nieder⸗ 
ſchlagswaſſer werden vom inneren Holzkörper 
abgehalten, wodurch derſelbe gegen Zerſetzung 
geſchützt bleibt. Allein dieſer Schutz iſt ein 
vorübergehender, da infolge der Zuſammenziehung 
des Holzes Riſſe entſtehen, welche ſchließlich den 
Atmoſphärilien doch Zugang geſtatten. Zu den 
Atmoſphärilien geſellen ſich noch die Sporen der 
verſchiedenen als Saprophyten im Holze lebenden 
Pilze, deren Mycelien binnen weniger Jahre den 
Holzkörper mit Sicherheit zerſetzen. 

Aus dieſen Ausführungen geht hervor, daß 
der Schutz des Wundholzes nur bei ſolchen 
Wunden ausreicht, welche binnen weniger Jahre 
überwallen; bei anderen aber mit beträchtlicherer 
Dimenſion im Durchmeſſer, bei welchen ſich das 
Zeitmaß der Ueberwallung nicht annähernd ab⸗ 
ſehen läßt, muß notwendigerweiſe der bloßgelegte 
Holzkörper mit geeigneten Materialien, wie Baum⸗ 
wachs, Teer, dicker Oelfarbe bedeckt werden, um 
einer Zerſetzung desſelben vorzubeugen. 


Zur Spitzendürre. 
Die Ausführungen des Herrn Rüdiger, Stutt- 


gummi bezeichnet, zumal dieſes Gummi im un- Erfahrungen über dieſe Baumkrankheit mitzuteilen. 


verletzten Holze noch nicht vorhanden iſt, deſſen 
Bildung man aber willkürlich hervorrufen kann, 
ſobald man den Holzkörper verletzt. Mit Sicher: Apfelbäumen ſehr zahlreich auf. 


In den beſten Gartenböden unſeres Kocher⸗ 


tales tritt die Spitzendürre, beſonders bei den 


Es werden 


heit tritt dieſes Gummi zu jeder Jahreszeit auf, Apfelbäume, die anſcheinend am Stamm uſw. 


am raſcheſten jedoch im Frühjahr und Sommer. 


ganz geſund find, oft ſchon im 4.—6. Jahre nach 
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dem Setzen von dieſer Krankheit befallen und daß der Kainit, außer der Zufuhr von Kali, 
zwar beſonders in den beſten, tiefgründigſten durch ſeine ſalzigen Beſtandteile den Boden 
Gemüſegärten, Krautländern uff., wo der Boden ſchwerer und bündiger, ebenſo auch etwas feuchter 
viel umgeſpatet oder ſonſt gelockert wird und macht. 
dabei häufig Stallmiſt oder ähnliche poröſe, Ich werde daher nicht verfehlen, die mit 
lockernde Dünger zur Verwendung kommen. Alle Kainit gemachten Verſuche heuer noch ebenfalls 
dagegen angewendeten Mittel, wie Düngen mit zur Ausführung zu bringen und bitte gleichzeitig 
Kloake, Verjüngen, Umpfropfen, Längsſchnitte, die Obſtbaumbeſitzer, die ähnliche Erſcheinungen 
große Baumlöcher ꝛc., waren erfolglos. In der an ihren Bäumen wahrnehmen, wenigſtens probe— 
Regel erntete der Umpfropfer, der glaubte, durch | weile das Gleiche zu tun. 
Aufpfropfen einer andern Sorte werde geholfen Bezirksbaumwart Waller in Hall. 
ſein, wenig Dank, denn das Eingehen der 
Bäume wurde dadurch nur beſchleunigt. 

Die Krankheit tritt etwa wie folgt auf. 


Aus der Rede des Miniſters 


Zuerſt machen die Zweigſpitzen und ganz be= 
ſonders der Gipfel keinen Jahrestrieb mehr, die 
Blätter find dort klein und mager, das Jahr 
darauf ſtirbt die Spitze ganz ab und die äußere 
Rindenſchichte an den Zweigen platzt der Länge 
nach auf und beginnt ſich in rötlicher Färbung 
aufzurollen. Der ganze Zweig geht ein. Bald 
darauf bricht unterhalb wieder ein kräftiger Trieb 
hervor, der aber ſchon nach etwa 2—3 Jahren 
ebenfalls eingeht. Und ſo Aſt um Aſt, bis nach 
wenig Jahren der ganze Baum abgeſtorben iſt. 
Ein Lebenszeichen gibt er nur noch dadurch kund, 
daß zahlreiche Triebe am Wurzelhals hervor— 
treten. Gräbt man einen ſolchen Patienten aus, 


Dr. v. Piſchek in der Reichstagsſitzung 


vom 14. Februar 


bei der zweiten Leſung der Handels verträge. Der 
Herr Vorredner (der nat.lib. Abg. Blankenhorn) 
hat vom Obſtmoſtzoll geſprochen. Der Obſt⸗ 
moſt iſt ein geſundes und wohlſchmeckendes Ge- 
tränke, welches bei uns in Württemberg von 
den weiteſten Kreiſen der Bevölkerung in brüder— 
licher Harmonie von Gewerbe und Land wirtſchaft 
genoſſen wird und welchem wir es weſentlich zu 
verdanken haben, daß der Branntweinkonſum in 
Württemberg eine irgend erhebliche Bedeutung 
nicht erlangt hat. Wir konſumieren in Württem⸗ 
berg an Branntwein 0,5 —0,8 1 per Kopf und 


ſo zeigt ſich die Wurzel nackt und kahl, leer von Jahr, während dieſer Konſum in der Provinz 
Faſerwurzeln, auffallend rötlich gefärbt, da und Poſen z. B. 35 1 pro Kopf und Jahr beträgt. 
dort ſchon ſchlüpfrig braun. Man ſtand, wie (Hört! links.) Ich gebe dieſe Zuſammenſtellung 
ſchon oben gejagt, dieſer Krankheit ratlos gegen: gewiß nicht, um damit andeuten zu wollen, daß 
über! Nach näheren Nachforſchungen habe ich wir Schwaben beſondere Tugendengel (Heiterkeit) 
die Beobachtung gemacht, daß in Gärten, in auf dem Gebiet des Genuſſes der alkoholiſchen 
welchen Raſen oder ſonſt Grasland angelegt Getränke wären. Im Gegenteil, wir konſumieren 
wurde, die Spitzendürre ſich wieder allmählich | unfer ganzes Weinerzeugnis, das in guten Jahren 
verlor reſp. gar nicht auftrat. Ich erklärte mir ebis zu 600 000 hl fteigt, in ſchlechten Jahren 
die Sache fo, daß durch das Liegenlaſſen zu allerdings bis auf 60 000 hl zurückgeht, zus 
Raſen der Boden etwas kühler und bündiger ſammen mit einem großen, nicht kontrollierbaren 
wurde und die Sonne den ohnehin ſchon warmen, Vorrat von eingeführten Weinen, allein in un— 
ichwarzen Boden nicht direkt beſchien. Bemerken ſerem Lande. (Zuruf und Heiterkeit.) Hierzu 
möchte ich, daß in Lehmboden dieſe Krankheit kommt der Bierkonſum, der 1731 pro Kopf be⸗ 
ſo viel wie nie gefunden wird und bei Anlegen trägt. Vor ein paar Jahren waren es 195 J; 
von Grasland keine Luzerne verwendet werden er iſt zurückgegangen. Weiterhin kommt der Obſt⸗ 
darf. moſt, der in zum Teil unheimlichen Mengen 

Die von Herrn Rüdiger gegebenen Winke (Heiterkeit) von unſerer Bevölkerung genoſſen 
ſtimmen nun meines Erachtens damit überein, wird. Wir haben im Jahre 1903 41, Mil⸗ 
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lionen ertragsfähige Apfelbäume im Land Würt⸗ 
temberg gehabt und 1 800 000 ertragsfähige 
Birnbäume; es ergibt das zuſammen rund 6,4 Mil⸗ 
lionen ertragsfähige Kernobſtbäume, ſomit mehr 
als 3 Bäume auf den Kopf der Bevölkerung — 
gewiß eine ſtattliche Anzahl, die den hohen Stand 
unſeres Obſtbaus beweiſt. Im Durchſchnitt der 
Jahre 1894 - 1903, worunter das ſehr gute 
Obſtjahr 1900 war, betrug der Jahresertrag 
an Kernobſt 783 000 Doppelzentner. Gleichwohl 
waren wir genötigt, in den genannten 10 Jahren 
im Durchſchnitt jährlich noch 565000 Doppel⸗ 
zentner an Obſt einzuführen, und zwar zur Moſt⸗ 
bereitung. (Hört! links.) Sie werden unter 
dieſen Umſtänden verſtehen, welch großes Inter⸗ 
eſſe Württemberg daran hatte, eine Zollfreiheit 
für die Obſteinfuhr wenigſtens für die in dem 
Tarif und jetzt noch in erhöhtem Maße in den 
Handelsverträgen beſtimmten Zeiträume zu er⸗ 
langen. Fertiger Obſtmoſt wurde bisher nach 
Württemberg aus dem Reichsausland nicht ein⸗ 
geführt. Der Zoll hierfür beträgt, wie der Herr 
Vorredner ausgeführt hat, nach bisherigem Recht 
24 . für den Doppelzentner, das find 24 
für das Kilogramm oder etwa 26 J für das 
Liter, während das Liter 10 — 12 9 Herſtellungs⸗ 
preis erfordert. Es war alſo der bisherige Zoll 
für Obſtwein abſolut prohibitiv. Die Höhe des 
bisherigen Zollſatzes für Obſtmoſt erklärt ſich 
auch bloß daraus, daß die betreffende Poſition 
in einer ſogenannten Sammelpoſition verbunden 
mit dem Zoll für künſtliche Beerenweine u. dergl. 
ſich befand. Der Satz iſt nun der Schweiz 
gegenüber herabgeſetzt worden auf 3 4 per 
Doppelzentner; das macht 3 J für das Kilo⸗ 
gramm oder 3 / für das Liter. Da der 
Herſtellungspreis des Moſtes, wie ich ſchon vor⸗ 


Der Obſtbau. Märzheft 1905. 


hin erwähnt habe, 10—12 J für das Liter 
beträgt, ſo bedeutet das bei einem Zollſatz von 
3/8 immerhin noch einen Zollſchutz von 
25 Prozent des Werts. Schon dieſe nicht un⸗ 
erhebliche Zollbelaſtung wird es wohl auch künftig⸗ 
hin verhüten, daß Obſtmoſt in irgendwie erheb⸗ 
lichem Maße nach Deutſchland hereinkommt, zu⸗ 
mal da der Apfelmoſt einen Transport auf der 
Bahn nur ſchwer verträgt, und da bei zollfreier 
Einfuhr des Obſtes in der Tat kein Grund ein⸗ 
zuſehen iſt, warum nicht jemand, der Moſt be⸗ 
reiten will, das Obſt zollfrei einführt und Moſt 
bereitet, ſondern anſtatt deſſen Obſtmoſt einführt, 
den er mit 3 & verzollen muß. Aber ganz 
beſonders wird der Einfuhr des Obſtmoſtes in 
hohem Maße die Sitte entgegenſtehen, die in 
Württemberg beſteht, daß nämlich jeder, der ſich 
Obſtmoſt einlegt, die Bereitung dieſes Moſtes 
perſönlich genau kontrolliert, um eine Garantie 
dafür zu haben, daß er ein gutes und haltbares 
Getränke erhält. Bevor die württ. Regierung 
ihre Zuſtimmung dazu erteilt hat, daß der 
Schweiz gegenüber die Konzeſſion der Ermäßigung 
des Obſtweinzolls von 24 auf 3 A gewährt 
wird, hat ſie ſich auch erkundigt, ob dieſe Kon⸗ 
zeſſion mit den Intereſſen unſeres Obſtbaus 
vereinbar wäre, und der größte Obſtimporteur, 
den wir in Württemberg haben, hat uns ver⸗ 
ſichert, daß bei einem Zollſatz von 4 / die 
Einfuhr von Obſtmoſt nicht in Ausſicht zu 
nehmen und ſomit allen Wünſchen und Intereſſen 
des Obſtbaus Rechnung getragen ſei. Es ſcheint 
mir daher nicht zu befürchten zu ſein, daß unter 
dem jetzt vorgeſehenen Satz von 3 & der Obſt⸗ 
bau, ſei es der württembergiſche oder der deutſche 
überhaupt, Not leiden könnte. 


II. Vereius⸗Angelegenheiteu. 


Jahresverſammlung des Württ. Obſt- 
bauvereins, 2. Februar 1905. 


Altem Brauch gemäß hielt der Württ. Landes⸗ 
obſtbauverein am Lichtmeßfeiertag feine Jahres⸗ 
verſammlung in Stuttgart ab. Als ſichtbares 
Zeichen des Gedeihens des Vereins darf man 


es anſehen, daß diesmal ein großer Saal, der 
des Bürgermuſeums, gewählt werden mußte — 
die in den letzten Jahren benützten Räumlich⸗ 
keiten hatten ſich als unzulänglich erwieſen. 


Wie immer gliederte ſich die Verſammlung 


in zwei Teile: zuerſt am Vormittag die übliche 
Zuſammenkunft des Ausſchuſſez mit den Herren 


Vereins⸗Angelegenheiten. 


Vertrauensmännern und Freunden des Obſtbaus, 
ſodann nachmittags die eigentliche Generalver⸗ 
ſammlung. 


I. Die Zuſammenkuuft des Ausſchuſſes 
mit den Herren Vertrauens männern und Freunden 
des Obſtbaus. 

Die Verhandlungen begannen um ½10 Uhr 
mit einer Begrüßungsanſprache des Vereins⸗ 
vorſtands, Gemeinderat Fiſcher⸗Stuttgart, in der 
er die in überaus großer Zahl erſchienenen Mit⸗ 
glieder willkommen hieß, insbeſondere auch den 
Dank für das Erſcheinen des Präſidenten der 
K. Zentralſtelle für Landwirtſchaft, Freiherrn 
v. Ow, ſowie des Direktors der landw. Hoch⸗ 
ſchule Hohenheim, v. Strebel, ausſprach und auf 
die nächſten Herbſt ſtattfindende 25jährige Jubel⸗ 
feier des Vereins hinwies. 

Die Anweſenheitsliſte ergab: 

Gauverband 1. Roll, Schultheiß und Baum⸗ 
ſchulenbeſitzer, Amlishagen, durch Krankheit ver⸗ 
hindert; dafür anweſend der Stellvertr. Koppen⸗ 
böfer, J., Baumſchulenbeſitzer, Neuenſtein. 

Gauverband 2. Widmann, Fr., sen., Ell⸗ 
wangen. 

Gawerband 3. Salzmann, Oberlehrer 
d. D., Ulm. 

Bamerband 4. Grotz, W., Landſchafts⸗ 
gärtner, Gemeinderat, Heilbronn. 

Bauverband 5. Hartmann, C., Privatier, 
Ludwigsburg. 

Gauverband 6. Aldinger, Baumſchulen⸗ 
befitzer, Feuerbach. 

Gauverband 7. Otto, E., Baumſchulen⸗ 
befiger, Nürtingen. 

Ganverband 8. Lucas, Fr., Oekonomie⸗ 
rat, Reutlingen. 

Gauverband 9. Filſer, Regierungsrat, 
Balingen, krankheits halber abweſend, dafür Stell⸗ 
vertr. Kehrer, A., Lehrer, Tuttlingen. 

Gauverband 10. Nicht vertreten. 

Gauverband 11. Sommer, Schultheiß 
und Landtagsabg., Beizkofen, OA. Saulgau. 

Gauverband 12. Ruchte, Wunibald, 
fürſtlicher Baumwart, Schloß Zeil b. Leutkirch. 

Als Tagesordnung lag vor: 

1. Der Buſchobſtbaum, ſeine Vorzüge und ſeine 
Nachteile. (Referent Herr Hofgärtner Hering⸗ 
Stuttgart.) 

2. Weitere Erfahrungen bei der Verwendung 
künſtlicher Dünger im Obſtbau. (Referent Herr 
Oskar Adorno, Gutsbeſitzer, Kaltenberg b. Tett⸗ 
nang.) 

3. Iſt eine Sortenkontrolle bei den Baumſchulen 
zweckmäßig und durchführbar? 

4. Bericht des Komitees zur Behandlung der 
Baumwärterfrage. 
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5. Bericht über die Zentralvermittlungsſtelle für 
Obſtverwertung. 


6. Anträge und Wünſche aus der Verſammlung. 


Von dieſen 6 Gegenſtänden mußte von vorn 
herein die Nummer 4 (Baumwärterfrage) aus⸗ 
ſcheiden, da der Referent, Regierungsrat Filſer⸗ 
Balingen, zu ſeinem lebhaften Bedauern, das er 
in einem ausführlichen Schreiben zum Ausdruck 
brachte, geſundheitlich verhindert war, der Ver⸗ 
ſammlung anzuwohnen. Nach ſeinem Vorſchlag 
verbleibt die weitere Behandlung der Sache dem 
damit betrauten Ausſchuß. 


Auch Punkt 5 konnte verhältnismäßig kurz 
abgemacht werden, da der Bericht der Zentral⸗ 
vermittlungsſtelle gedruckt vorlag. Wir 
bringen ihn an anderer Stelle zur Kenntnis 
unſerer Leſer. 


Es läßt ſich, wie der Vorſtand bemerkte, 
wegen vielfachen mündlichen und direkten Ver⸗ 
kehrs, in Zahlen nicht vollſtändig ausdrücken, 
wie ſehr viel das Inſtitut geleiſtet habe. Be⸗ 
kanntlich wird es ſtaatlicherſeits durch Jahres⸗ 
beiträge bis zu 3000 Mk. unterſtützt und der 
Vorſtand drückte für dieſe Zuwendungen ſeinen 
beſonderen Dank aus. 


Daß ſich der Wert unſerer Vermittlungsſtelle 
nicht in Zahlen angeben läßt, geht auch aus 
Briefen hervor, die wir erhalten haben. 


So ſchreibt z. B. Hr. Pfarrer Bühler aus 
Neuſtadt, OA. Waiblingen, daß infolge unſerer 
Veröffentlichungen Händler faſt täglich dorthin 
kamen und an dieſelben ein erheblicher Teil 
Kirſchen (200 Ztr. per Pfd. zu 10 - 12 Pf.) 
abgeſetzt wurde. Eine Frau aus Marbach a. N. 
ſchrieb unterm 26. September 1904: „Durch 
Ihre Vermittlung haben wir auch Verbindung 
mit Abnehmern bekommen, die zwar heuer ihren 
Bedarf ſchon gedeckt hatten, aber fürs nächſte 
Jahr Hoffnung auf Abnahme geben.“ Der Vor⸗ 
ſtand der Obſtverſandgenoſſenſchaft Neuneck, Herr 
Pfarrer Bazlen dort, bemerkte: „Soviel iſt 
gewiß, ohne Ihre Liſten könnte ein Verſand, 
wie wir ihn treiben, niemals beſtehen. Wir 
haben jedenfalls die allermeiſten württembergiſchen 
Kunden, auch viele außer Landes Ihrer Ver⸗ 
mittlung zu danken.“ — Leider ſind auch im 
abgelaufenen Jahr wieder Klagen wegen un⸗ 
reeller Lieferungen eingelaufen; es wurde daher 
ein Produzent aus den Angebotsliſten geſtrichen 
und wird nie mehr darin geführt, die anderen 
wurden verwarnt. Selbſtredend halten wir 
ſtrenge auf reelle Lieferungen. Einer unſerer 
Freunde von der Jagſt ſchreibt dazu: „Die Obſt⸗ 
produzenten Württembergs ſchrecken zum Teil 
noch vor den Vorſchriften und Bedingungen der 
Zentralvermittlungsſtelle für Obſtverwertung zu⸗ 
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rück und raffen ſich nicht, zuweilen ſchwer, zur 
Reellität auf; hoffentlich wird es beſſer.“ 

Ein Baumwart aus dem Oberamt Sulz 
ſchrieb: „Die Leute ſetzen in das Obſtfortſchicken 
noch ein gewiſſes Mißtrauen; es iſt jedoch an⸗ 
zunehmen, daß wir durch die Zentralvermittlungs⸗ 
ſtelle für Obſtverwertung viel verkauften, denn 
durch die von derſelben in den Tagesblättern 
veröffentlichten „Angebote“ kamen verſchiedene 
Händler und Bauern aus der Umgegend, welche 
unſer Moſtobſt (ca. 25 — 2600 Ztr.) zum Preiſe 
von 3,60 —4,20 Mk. aufkauften. — Da wir 
jetzt in der Lage ſind, auch feinſtes Tafelobſt 
anzubieten, trägt man ſich mit dem Gedanken, 
eine Obſtverſandgenoſſenſchaft zu gründen.“ — 

Auch durch Annoncen in einheimiſchen und 
ausländiſchen Zeitungen haben wir unſer würt⸗ 
tembergiſches Obſt empfohlen, das einemal in 
108 Zeitungen, 104 württembergiſchen und 
4 ausländiſchen. Dieſe 108 Blätter bekommen 
die „Wochenberichte“ regelmäßig zugeſchickt, außer⸗ 
dem verſenden wir dieſelben an 3 Stuttgarter 
Korreſpondenzbureaus, ſo finden ſie weiteſte Ver⸗ 
breitung. 

Im April haben wir von 54 kirſchbau⸗ 
treibenden Gemeinden Berichte über die zu er⸗ 
wartende Kirſchenernte eingefordert, leider gingen 
nur von 35 Antworten ein, obgleich wir Rück⸗ 
antwortsformulare angeſchloſſen hatten. 

Es iſt ſchmerzlich, daß viele Produzenten 
ſich nicht einmal die Mühe nehmen, auf unſere 
Briefe zu antworten, ſelbſt wenn Freimarken für 
die Antwort beiliegen; wenn ſie einzig infolge 
unſerer Bemühungen ihr Obſt verkauft haben, 
geben ſie uns zuweilen keine Nachricht. 

Auf alle Art und Weiſe verſuchen Händler 
in den Beſitz unſerer „Nachfrage“-Liſten zu ge: 
langen, um mit deren Hilfe ausländiſches Obſt 
zu verkaufen. 

Neuerdings haben wir auf Erſuchen größerer 
württemb. Obſtproduzentenverbände auch Aus⸗ 
künfte über auswärtige Firmen eingezogen und 
dadurch da und dort vor Verluſten durch Schwind⸗ 
ler bewahrt. — 

Mit Befriedigung nahm die Verſammlung 
dieſe Mitteilungen entgegen, die aufs neue be⸗ 
wieſen, wie die Einrichtung der Zentralvermitt⸗ 
lungsſtelle für Obſtverwertung, die uns durch 
das Entgegenkommen des Staates ermöglicht 
wurde, ſich in allen Schichten der Bevölkerung 
eingewurzelt und eingelebt hat und nach den 
verſchiedenſten Richtungen nutzbringend wirkt. — 

Man ging über zu Punkt 1 der Tages⸗ 
ordnung: 


Da ſchon verſchiedene Aufſätze über Buſch⸗ 
obſt in dieſen Blättern erſchienen ſind, ſo können 
wir uns über den im übrigen vortrefflich ge⸗ 
haltenen Bericht kurz faſſen, womit wir zugleich 
einem Wunſch des Referenten ſelber nachkommen. 

Nach einleitenden Bemerkungen (Was iſt 
Buſchobſt? Woher die Reklame? Buſchobſt oder 
Halbſtämme. Unterlagen. Anſprüche der Zwerg⸗ 
unterlagen an Boden und Lage. Entfernungen 
2½ —4 m, je nach Sorten. Regelmäßige oder 
natürliche Form. Keine zu ſtark wachſenden und 
zu ſpät fruchtbar werdenden Sorten mit hängendem 
Wuchs) ſtellte der Redner die Vorteile und Nach⸗ 
teile einander gegenüber, die er bei der Frage 
des Buſchobſtes als ſolche erkannt hat. Näm⸗ 
lich als Vorteile: 

1. Billigere Anſchaffungskoſten. 

2. Einfachere und deshalb billigere Behandlung. 
3. Leichtere Pflege und bequemere und ſicherere 
Bekämpfung der verſchiedenen Schädlinge. 

4. Frühzeitiger Eintritt der Fruchtbarkeit. 

5. Die Früchte auf Zwergunterlage ſind bekannt⸗ 
lich größer, ſchöner und edler als auf Wildlingen. 

6. Die Früchte werden weniger vom Sturm 
abgeworfen. 

7. Die Obſternte iſt leichter auszuführen. 

Als Nachteile: 

1. Buſchobſtanlagen ſind zu leicht dem Diebſtahl 
ausgeſetzt. 

2. Die Anlagen müſſen unter allen Umſtänden 
haſenſichere Einfriedigungen haben. 

3. Der Buſchbaum auf Zwergſtämmen iſt ſehr 
anſpruchsvoll an den Boden, braucht viel 
Dünger. 

4. Seine Lebensdauer iſt infolge der früheren 
und größeren Fruchtbarkeit eine beſchränktere. 

5. Buſchbäume bedürfen auf Paradies einer 
Stütze. 

Mit Dankesworten für den überaus klaren 
Vortrag wies der Vorſitzende darauf hin, wie 
das in ganz Deutſchland viel beſprochene Buſch⸗ 
obſt auch habe zur Diskuſſion geſtellt werden 
müſſen, und die ſich nun anſchließende Debatte, 
die ſich ſcharf „für“ und „wider“ bewegte, 
zeigte, daß das Thema in der Tat ein ak⸗ 
tuelles iſt. 

An der Debatte beteiligten ſich (nach der 
Reihenfolge aufgeführt): Lucas⸗Reutlingen, Grotz⸗ 
Heilbronn, Hering⸗Stuttgart, Wirth⸗Oberſtenfeld, 
Götz⸗Backnang, Aldinger⸗Feuerbach, Lorenz⸗ 
Hohenheim, Schleicher⸗Ilshofen, Gaucher⸗Stutt⸗ 
gart, Held, Hohenheim. 

Der Referent faßte das Ergebnis der Be⸗ 
ſprechung im Schlußwort dahin zuſammen, daß 


Der Buſchobſtbaum, ſeine Vorzüge und ſeine im allgemeinen keine große Unterſchiede zutage 


Nachteile. 
Stuttgart. 


Referent Herr Wee Hering⸗ getreten ſeien und daß ſich nur noch die Frage 


ergeben könne: „Welche Sorten paſſen für 


Vereins⸗Angelegenheiten. 


Buſchbaum?“ — eine Frage, die man aber jetzt 
nicht erörtern könne, über die man ſich vielmehr 
durch Veröffentlichung von Erfahrungen in unſerer 
Zeitſchrift erſt einigen müſſe. 


Längere Zeit in Anſpruch nahm Punkt 2 
der Tagesordnung: 

Weitere Erfahrungen bei der Verwendung 
künſtlicher Dünger im Obſtbau. Referent Herr 
Oskar Adorno, Gutsbeſitzer, Kaltenberg bei 
Tettnang. 


Die wertvollen Ausführungen des Redners 
werden in dieſer Monatsſchrift veröffentlicht 
werden. Auch hieran ſchloß ſich ein lebhaftes 
„Für“ und „Wider“ und der natürliche Dünger 
fand ſeine ganz energiſchen Verfechter. Wenn 
er nur überall ſo zur Verfügung ſtünde, wie in 
der Nähe großer Städte, vor allem alſo Stutt⸗ 
garts! Das Wort ergriffen zu dieſer Angelegen⸗ 
heit: Gaucher⸗Stuttgart, Held⸗Hohenheim, Metzger⸗ 
Ungeheuerhof, Ott⸗Bittenfeld. 

Der Ausſchuß wird die Kunſtdüngerfrage 
durch ſeinen ſtändigen Referenten weiterhin be⸗ 
obachten und beurteilen laſſen und jeweils in 
dieſen Blättern darüber Bericht erſtatten. — 


Einen kleinen Sturm entfeſſelte die Frage 
der Tagesordnung: 


Iſt eine Sortenkontrolle bei den Baum; 
ſchulen zweckmäßig und durchführbar? 

Vor allem war es begreiflicherweiſe der 
Vorſtand des Württ. Baumſchulbeſitzervereins, 
unſer verehrtes Mitglied Oekonomierat Lucas⸗ 
Reutlingen, der in die Diskuſſion eingriff und 
dem ſchließlich auch die glückliche Löſung der gar 
nicht einfachen Frage durch Einbringung folgen- 
der, einmütig angenommener Reſolution zu ver⸗ 
danken war: 

„Die württembergiſchen Baumſchulenbeſitzer 
ſollen von ſeiten des Württemb. Obſtbauvereins 
erſucht werden, ihr Sortiment für die Hochſtamm⸗ 
kultur möglichſt auf die von dem Württ. Obſt⸗ 
bauverein vorzuſchlagenden, hierorts bereits ge⸗ 
prüften und erprobten Apfel⸗ und Dirnſorten 
zu beſchränken und dieſe Sorten einheitlich zu ver⸗ 
mehren. Dieſelben echt zu liefern, iſt 
Ehrenſache der einzelnen Lieferanten.“ — 


Der letzte Punkt der Tagesordnung: 


Anträge und Wünſche aus der Verſammlung 
lieferte den Beweis, daß trotz äußerſt vorgerückter 
Zeit und trotz des ſich allmählich immer dring⸗ 
licher meldenden leiblichen Hungers das geiſtige 
Bedürfnis der Anweſenden noch nicht geſtillt war, 
ſofern Metzger⸗Ungeheuerhof es verſtand, einen 
Mißſtand zur Sprache zu bringen, der in der 
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um die offenkundigen Betrugsfälle, daß aus⸗ 
ländiſches Obſt in Stuttgart als würt⸗ 
tembergiſches verkauft wurde! Redner 
bat, der Vorſtand möge dahin wirken, daß der 
Wilhelmsplatz für württembergiſches Obſt frei⸗ 
gehalten werde, während das ausländiſche Obſt 
auf den Nordbahnhof zu verweiſen ſei. Auch 
ſeien Urſprungszeugniſſe zu verlangen. Der Vor⸗ 
ſitzende konnte auf dieſe durchaus berechtigten 
Beſchwerden bekannt geben, daß die Sache in 
der Gewerbeabteilung des Stuttgarter Gemeinde- 
rats bereits in Behandlung ſei. — 

Nach gründlicher Erſchöpfung der reichhaltigen 
Tagesordnung begab ſich ein großer Teil der 
Verſammlung, auch nachgerade etwas in Er— 
ſchöpfung geraten, zu dem im gleichen Gaſthof 
ſervierten Mittagsmahl, das nun ſeinerſeits mit 
ſeiner vortrefflichen und ebenfalls „reichhaltigen 
Tagesordnung“, ſowie mit den dabei geſtiegenen 
Reden auf Vorſtand, Ausſchuß und Verein die 
Erſchöpften wieder ſo erfriſchen konnte, daß man 
ſich mit neuen Kräften in den großen Saal 
zurückbegab, wo inzwiſchen ſchon eine ganze An⸗ 
zahl von Mitgliedern der Tafelnden geharrt hatte. 


II. Die Geueralverſammlung. 

Folgende Tagesordnung lag vor: 

. Rechenſchaftsbericht des Ausſchuſſes. 

Ablegung der Jahresrechnung. 

Bericht über die Vertrauensmännerver⸗ 
ſammlung. 

Ergänzungswahl des engeren Ausſchuſſes. 

. Wahl der 12 Vertrauensmänner und deren 
Stellvertreter. 

. Wahl zweier Rechnungsreviſoren. 

Vortrag von Herrn Finanzrat Dr. Trü⸗ 
dinger über: „Die Bedeutung des Obſt⸗ 
moſtes für die Volkswirtſchaft und den 
praktiſchen Obſtbau“. 


1. Nechenſchaftsbericht. 

Denſelben erſtattete wie gewöhnlich der Vereins⸗ 
vorſtand und zwar wegen vorgeſchrittener Zeit 
in tunlichſter Beſchränkung. Er wies einleitend 
auf die vom 23. September bis 2. Oktober 
ſtattfindende Jubiläumsausſtellung hin, ſowie, 
daß für die Mitglieder eine Feſtſchrift („Würt⸗ 
tembergiſches Obſtbuch“) in Vorbereitung ſei, die 
jedem einzelnen Mitglied umſonſt zugeſtellt wer⸗ 
den wird. Ueber das verfloſſene Obſtjahr ſchloß 
ſich Redner dem amtlichen Bericht von Garten⸗ 
inſpektor Held⸗ Hohenheim im „Schw. M.“ an. 
Die Blüte verlief mit Ausnahme von einigen 
ſpätblühenden Apfelſorten und von ſolchen Kern⸗ 
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obſtbäumen, welche im Jahr 1903 überreich trugen 


und daher bei der oft ungenügenden Düngung 


Tat das Intereſſe jedes württembergiſchen Obſt⸗ nur wenig Blütenknoſpen anſetzen konnten, all⸗ 


bauers herausfordern mußte. 


Es handelt ſich enthalben ziemlich gut; doch gingen die Aus⸗ 
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ſichten auf eine gute Obſternte im Juni — Juli 
etwas zurück. Die mittelblühenden Apfel⸗ und 
Birnſorten, deren Knoſpen durch den Kaiwurm, 
die Larve des Apfelblütenſtechers, beſonders 
heimgeſucht wurden, ſetzten nicht alle nach Wunſch 
an. In manchen Gegenden traten die Froſt⸗ 
ſpannerraupen auf und es iſt dort, wo heuer 
die Bekämpfung, durch Anlegen von Fanggürteln, 
die mit Raupenleim beſtrichen waren, unterblieb, 
für das folgende Jahr noch ein ſtärkeres Auf⸗ 
treten der Raupen an Kirſch⸗, Apfel⸗ und Birn⸗ 
bäumen zu befürchten. Auch die Geſpinſtmotten 
zeigten ſich zahlreich an Apfel⸗ und Steinobſt⸗ 
bäumen. Da ſich die Geſpinſtmotten aber auch 
auf Weißdorn und dem Schlehenbuſch vorfanden, 
ſo könnten in manchen Gemarkungen die in⸗ 
ſtruierten Feld⸗ und Waldſchützen durch die Ver: 
nichtung der an den Büſchen befindlichen Ge⸗ 
ſpinſte bei dem Begehen ihrer Reviere mit zur 
Vernichtung dieſer Trieb⸗ und Blätterfreſſer bei⸗ 
tragen. Der Ertrag der Früchte wurde außer⸗ 
dem durch die Apfelwicklerraupen beeinträchtigt, 
über Yıo der Früchte fiel wurmig zur Erde. 
Infolge der Trockenheit im Sommer wurde das 
Wachstum der Zweige erſchwert, die Früchte 
reiften 8 — 10 Tage früher als wie im Jahr 1903 
und halten ſich lange nicht ſo gut auf Lager. 
Die Stein⸗ und Beerenobſternte kann als eine 
mittlere bezeichnet werden, doch litten auch hier 
die Bäume durch Trockenheit. Wer in der Lage 
war, ſeinen Bäumen das nötige Waſſer in hin⸗ 
reichender Menge zuzuführen, erzielte ſchönes Obſt 
und ſtattliche Triebe. Da im verfloſſenen Herbſt 
allein dem Moſtobſtmarkt in Stuttgart über 
3000 Eiſenbahnwagen Moſtobſt zugeführt wor⸗ 
den waren, ſo blieben infolge des großen An⸗ 
gebots die Obſtpreiſe verhältnismäßig niedrig, 
ſo daß auch der weniger Bemittelte in der Lage 
war, Obſt und ſeine Produkte zu erwerben. Trotz 
mancher Anregung war bei dem Mangel an 
Baumwarten und der noch beſtehenden Unkennt⸗ 
nis über die Vorbeugung und die Bekämpfung 
der Krankheiten in vielen Gegenden von einer 
weſentlich verbeſſerten Baumpflege nur wenig zu 
ſehen. Immer noch werden, ſtatt nur wenige 
Sorten, die ſich als Maſſenträger bewährten, zu 
viele zweifelhafte, minderwertige Sorten aus 
Liebhaberei bei dem Feldobſtbau gepflanzt. 


Der Stuttgarter Obſtmarkt ergab folgendes 
Bild. 

1. Moſtobſtmarkt auf dem Nordbahnhof 1904. 
In der Zeit vom 22. Auguſt bis 30. November 
wurden im ganzen zugeführt 3045 Eiſenbahn⸗ 
waggons, nämlich aus Württemberg 219, 
Preußen 258, Bayern 46, Baden 19, Heſſen 439, 
Elſaß⸗Lothringen 15, Belgien⸗Holland 17, Schweiz 
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Frankreich 1043. (Im Vorjahr betrug die Ge⸗ 
ſamtzufuhr 2573 Waggons.) Nach auswärts 
find heuer abgegangen 1406 Waggons. Preiſe 
für Moſtäpfel: waggonweiſe (10 000 Kilogramm) 
im September 500 — 920 Mk., Oktober 300 
bis 820 Mk., November 350 — 900 Mk., im 
Kleinverkauf: September 3 Mk. bis 4 Mk. 90 Pf., 
Oktober 2 Mk. 40 Pf. bis 4 Mk. 30 Pf., No⸗ 
vember 2 Mk. 10 Pf. bis 4 Mk. 60 Pf. für 
50 Kilogramm; Moſtbirnen: waggonweiſe 380 
bis 600 Mk. für 10 000 Kilogramm; im Klein⸗ 
verkauf 2 Mk. 30 Pf. für 50 Kilogramm. 

2. Moſtobſtmarkt auf dem Wilhelmsplatz 1904. 
Geſamtzufuhr in der Zeit vom 4. Auguſt bis 
19. November zirka 110 000 Ztr. (gegen 22 100 
Zentner im Vorjahr). Preiſe im Auguſt 1 Mk. 
40 Pf. bis 3 Mk. 40 Pf., September 3 Mk. 
bis 5 Mk. 20 Pf., Oktober 2 Mk. 50 Pf. bis 
5 Mk. 20 Pf., November 2 Mk. 80 Pf. bis 
5 Mk. 60 Pf. für je 50 Kilogramm. 


Ueber die Vereinstätigkeit 1904 hatte der 
Vorſtand folgendes zu berichten: 

Vorträge (zum größten Teil mit praktiſchen 
Demonſtrationen) wurden im ganzen abgehalten 
im Land: 23 und zwar in Gaildorf, Nagold, 
Rietenau, Ludwigsburg, Gmünd, Sindringen, 
Weikersheim, Kupferzell, Freudenſtadt, Rommels⸗ 
bach, Saulgau, Aalen, Neuneck, Wangen OA. 
Cannſtatt, Bernloch, Ehingen a. E., Gerſtetten, 
Ebersbach a. D., Schuſſenried, Laupheim, Spai⸗ 
chingen, Heilbronn, Stetten i. R. Redner waren 
die Herrn: Brugger, Baumgärtner in Schom⸗ 
burg, Dederer, Baumzüchter in Feuerbach, Eblen, 
Baumzüchter in Stuttgart, Glock, Verwalter in 
Schornbach, Hering, Hofgärtner in Stuttgart, 
Lucas, Oekonomierat in Reutlingen, Roll, Schult⸗ 
heiß und Baumzüchter in Amlishagen, Schlenker, 
Baumzüchter in Stuttgart und Stärk, Hofgärtner 
in Schwaigern; und in Stuttgart 3 Vorträge: 
von Hofkammerrat Schäfer, Profeſſor Dr. Kirchner⸗ 
Hohenheim und Inſtitutsgärtner Schweinbez⸗ 
Hohenheim, 3 Monatsverſammlungen und an 
7 Tagen praktiſche Demonſtrationen in den 
beiden Vereinsgärten. 

Zu Bezirksobſtausſtellungen wurden 
Delegierte geſchickt nach: Heilbronn, Weikersheim, 
Aalen, Schorndorf, Birkmannsweiler, Marbach, 
Stetten, Calw, Nagold, Kißlegg, Schloß Zeil, 
Ebersbach, Schuſſenried, Laupheim, und dabei 
vergeben: 3 kleine filberne und 3 kleine bronzene 
Verein smedaillen, ſowie 3 Diplome. 

Für 25jährige Dienſtzeit 
4 Baumwarte das Vereins diplom. 

Unſere Prämiierungen muſterhaft ge⸗ 
haltener Baumpflanzungen wurden im 
Juniheft 1904 bekannt gegeben, ich kann darauf 


erhielten 


686, Italien 234, Oeſterreich mit Böhmen 69, verweiſen. 


Vereins⸗Angelegenheiten. 


Neu gegründet wurden im abgelaufenen 
Jahre 8 Bezirksvereine: in Altdorf OA. Nür⸗ 
tingen, Beinſtein OA. Waiblingen, Nordſtetten 
OA. Horb, Bichishauſen OA. Münſingen, Il⸗ 
lingen OA. Maulbronn, Köngen OA. Eßlingen, 
Geislingen a. St. und Iggingen OA. Gmünd. 

An 10 Baumwärter wurden zum Beſuch eines 
Wiederholungskurſes im Obſtbau Bei⸗ 
träge von je 10 Mk. gegeben, und 4 Baum⸗ 
wärter, welche beim Militär dienen, erhalten 
während dieſer Zeit den „Obſtbau“ gratis. 

Die Zahl der aktiven Mitglieder war am 
1. Januar 1904 1673. Neu eingetreten ſind 
im letzten Jahre 157, ausgetreten und geſtorben 
73. 
84 aktiven Mitgliedern. Die Zahl derſelben be⸗ 
trug am 1. Januar 1905 1737. 

Die Zahl der paſſiven Mitglieder am 
1. Januar d. J. war 11101, welche ſich auf 
80 Bezirksvereine verteilen, und demnach der 
Mitgliederſtand 12 838. 

Ausſchußſitzungen ſind 14 abgehalten 
worden. 

Edelreiſer wurden Ende Januar an 202 
Mitglieder verſandt (ca. 11938 Stück) und dafür 
389 Mk. 90 Pf. aus der Vereinskaſſe veraus⸗ 
gabt. 

Von 28 Mitgliedern ſind 224 ihnen un⸗ 
bekannte Obſtſorten eingeſandt und die 
Namen von unſerer Kommiſſion nach Möglichkeit 
beſtimmt worden. 

Der übliche Jahresausflug fand am 
19. Juni nach Bad Ueberkingen ſtatt. Er er⸗ 
freute ſich ſehr zahlreicher Beteiligung von hier 
und Umgebung, ſowie aus den Oberämtern Geis⸗ 
lingen, Göppingen und Ulm. 

Auch die Weihnachtsfeier am 10. De 
zember war ſehr gut beſucht. 

Von der übrigen Tätigkeit des Ausſchuſſes 
im abgelaufenen Vereinsjahr ſei erwähnt der 
Verkauf des Gartens II und die Erwerbung 
zweier neuer Grundſtücke in Stuttgart und 
Cannſtatt. 

Sie erſehen, m. H., aus dieſem gedrängten 
Bericht, daß auch 1904 ein Jahr reicher Arbeit 
für uns geweſen iſt; wenn wir noch dazu nehmen, 
was durch unſere beiden Vereinsblätter, „Der 
Dbitbau“ und „Der Obſtbaumfreund“, ſowie 
durch unſere Zentralvermittlungsſtelle für den 
Obſtban Württembergs wieder geleiſtet wor⸗ 
den iſt, fo dürfen wir uns der Hoff⸗ 
nung hingeben, daß dieſer wichtige Zweig der 
Landwirtſchaft, dieſe Segensquelle für Produ⸗ 
zenten und Konſumenten, immer mehr der Ver⸗ 
vollkommnung entgegengeführt wird. An ſolcher 
Verbeſſerung unabläſſig und freudig weiter zu 
arbeiten, ſoll unſere Aufgabe bleiben. 


Es ergibt ſich ſomit ein Zuwachs von 4. 
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Reicher Beifall lohnte den Vortrag des 
Rechenſchaftsberichts. Niemand meldete ſich zum 
Wort und ſo war die Verſammlung einmütig 
einverſtanden mit der Geſchäftsführung des Aus⸗ 


ſchuſſes. 
2. Jahresrechnung. 
Wird ſpäter im „Obſtbau“ veröffentlicht. 


3. Bericht über die Vertrauensmännerver⸗ 
ſammlung. 

Dieſer Bericht wurde von dem alljährlichen 
gewiegten Berichterſtatter in bekannter klarer und 
gewandter Weiſe vorgetragen und gab noch Anlaß 
zu einigen Erläuterungen und Ergänzungen. 
Ergänzungswahl des engeren Ausſchuſſes. 
Es hatten ſatzungsgemäß im an zu 
verbleiben: 

Fiſcher, J., Gemeinderat, Vorſtand. 
Hartmann, C., Weingärtner. 

Hering, W., K. Hofgärtner, Schriftführer. 
Löſer, Th., ſtädt. Bauverwalter a. D. 
Warth, C., Stadtpfleger, ſtellvertr. Vorſtand. 
Auszutreten hatten: 

1. Eblen, C., Baumſchulenbeſitzer. 

2. Herz, Albert, Fabrikant. 

3. Mezger, H., Fabrikant, Berg. 

4. Schäfer, R., Hofkammerrat. 

Durch allge emeinen Zuruf wurden die Aus⸗ 
tretenden ſämtlich wiedergewählt. 


5. Wahl der 12 Vertrauensmänner und ihrer 
Stellvertreter. 

Auch hier wurden die ſeitherigen zwölf Ver⸗ 
trauensmänner und deren Stellvertreter durch 
Zuruf wiedergewählt, nämlich: 

Gauverband 1. Roll, Schultheiß und Baum⸗ 
ſchulenbeſitzer, Amlishagen; Stellvertr.: Koppen⸗ 
höfer, J., Baumſchulenbeſitzer, Neuenſtein. 

Gauverband 2. Widmann, Fr., sen., Ell⸗ 
wangen; Stellvertr.: Eith, Lehrer, Gmünd. 

Gauverband 3. Salzmann, Oberlehrer a. D., 
Ulm; Stellvertr.: Nißler, Oberamtsbaumwart, 
Heidenheim. 

Gauverband 4. Grotz, W., Landſchafts⸗ 
gärtner, Gemeinderat, Heilbronn; Stellvertr.: 
Stärk, B., Hofgärtner, Schwaigern. 

Gauverband 5. Hartmann, C., Privatier, 
Ludwigsburg; Stellvertr.: Metzger, W., Gutsbeſ., 
Ungeheuerhof b. Unterweiſſach. 

Gauverband 6. Aldinger, Baumſchulenbeſitzer, 
Feuerbach; Stellvertr.: Eppinger, Oberlehrer, 
Fellbach. 

Gauverband 7. Otto, E., Baumſchulenbeſttzer, 
Nürtingen; Stellvertr: Rauſcher, Pfarrer, Ober⸗ 
enfingen. 

Gauverband 8. Lucas, Fr., Oekouomierat, 
Reutlingen; Stellvertr: Schelle, C., Univerſitäts⸗ 
gärtner, Tübingen. 
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Gauverband 9. Filſer, Regierungsrat, Ba⸗ 
lingen; Stellvertr.: Kehrer, A., Lehrer, Tutt⸗ 
lingen. 

Gauverband 10. Weiß, V., Privatier, Land⸗ 
tagsabgeordneter, Ottenhauſen; Stellvertr.: Bihler, 
OA.⸗Baumwart, Walddorf, OA. Nagold. 

Gauverband 11. Sommer, Schultheiß und 
Landtagsabgeordneter, Beizkofen, OA. Saulgau; 
Stellvertr.: Adorno, Oskar, Gutsbeſ., Kalten⸗ 
berg b. Tettnang. 

Gauverband 12. Ruchte, Wunibald, fürſt⸗ 
licher Baumwart, Schloß Zeil b. Leutkirch; 
Stellvertr.: Ils, Oberlehrer, Ochſenhauſen. 


6. Wahl zweier Nechnungsreviſoren. 

Die bisherigen Rechnungsreviſoren: 

1. Kühnle, W., Ratſchreiber, Cannſtatt. 

2. Widmann, E., Ratſchreiber, Stuttgart 
wurden unter beſonderem Dank wiedergewählt. — 

Namens des Ausſchuſſes dankte Privatier 
Herz für die Wiederwahl und ſprach hierbei auch 
dem Kaſſier die beſondere Anerkennung des 
Vereins aus. 


7. Vortrag von Herrn Finanzrat Dr. Trü- 

din ger über: „Die Bedeutung des Obſtmoſtes 

für die Volkswirtſchaft und den praktiſchen 
Obſtbau.“ 

Wir bekamen hier einen ansgezeichneten Vor⸗ 
trag zu hören, der in ſeinem Wortlaut im „Obſt⸗ 
bau“ abgedruckt werden wird. 

Für die vortreffliche Ehrenrettung unſeres in 
neuerer Zeit angegriffenen „ſchwäbiſchen National- 
getränkes“, des Obſtmoſtes, ſprach der Vorſtand 
unter dem begeiſterten Beifall der Verſammlung 
dem geſchätzten Redner den Dank des Vereins 
aus. — 

Mit einem Dankeswort an die ſo zahlreich 
Erſchienenen, ſowie an die Preſſe des Landes, die 
unſere Beſtrebungen ſtets unterſtützt, ſchloß der 
Vorſitzende die Generalverſammlung, worauf 
K. Garteninſpektor Held⸗Hohenheim noch den 
Dank für die ſeitherige ausgezeichnete und er⸗ 
folgreiche Führung des Vereins zum Ausdruck 
brachte und zur zahlreichen Beſchickung der Jubel⸗ 
ausſtellung aufforderte, worin ſich jene Dank⸗ 
barkeit am beſten ausprägen würde. 

Ein zwangloſes Beiſammenſein im Rathaus⸗ 
keller bildete den eigentlichen Schluß der äußerſt 
anregenden Verſammlung. 


Monatsverſammlung im Januar. 


Wie in Nr. 1 dieſer Zeitſchrift bekannt ge⸗ 
geben, fand am Donnerstag, 12. Jan., abends 
8 Uhr, im Gartenſaal des Hotel Royal in Stutt⸗ 
gart die regelmäßige Monatsverſammlung ſtatt, 
wobei Herr Fabrikant H. Mezger⸗Berg einen 
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Vortrag über „die internationale Obſt⸗ 
ausſtellung in Düſſeldorf“ hielt. Die 
Verſammlung war von Mitgliedern aus Stutt⸗ 
gart und Umgebung und von ſonſtigen Obſtbau⸗ 
freunden zahlreich beſucht und wurde durch den 
Vereinsvorſtand, Herrn Gemeinderat Fiſcher, 
freundlichſt begrüßt, der mit einem kurzen Rück⸗ 
blick aufs abgelaufene Jahr für das neue Jahr 
beſte Hoffnungen und Wünſche ausſprach. Der 
Redner des Abends, Herr Mezger, welcher 
als Delegierter des Württ. Obſtbauvereins die 
internationale Obſtausſtellung in Düſſeldorf im 
Oktober vor. Jahres beſuchte, gab zunächſt an 
der Hand des großen Programms derſelben ein 
klares Bild über die Einteilung und Anordnung 
dieſer Ausſtellung, welche wohl eine der größten 
ihrer Art war. 


Wir wollen dem Vortrag, der im „Obſtbau“ 
veröffentlicht wird, nicht vorgreifen, möchten aber 
doch hier ſchon betonen, daß das Reſultat dieſer 
großen Obſtausſtellung für unſern Obſtbau ſich 
kurz dahin zuſammenfaſſen läßt: wenn wir mit 
den beſſeren außerdeutſchen Obſtbauländern in 
Zukunft erfolgreich konkurrieren wollen, müſſen 
wir auf das gute und pünktliche Sortieren und 
zweckmäßige Verpacken weit größere Sorgfalt 
als ſeither verwenden. Insbeſondere muß auch 
der Obſthaudel richtig kaufmänniſch betrieben 
werden. Reicher Beifall lohnte den Redner für 
ſeine intereſſanten Ausführungen und der Vor⸗ 
ſtand gab dem Dank der Verſammlung noch be⸗ 
ſonderen Ausdruck. Nachdem noch Herr Garten⸗ 
inſpektor Held einige dankenswerte Ausführungen 
über die Frühobſtausſtellung, welche eben⸗ 
falls in Düſſeldorf im Auguſt v. J. abgehalten 
wurde, gegeben, und Herr Garteninſpektor Gaucher 
ſeine Anſicht über die internationale Obſtaus⸗ 
ſtellung in etwas kritiſcher Weiſe zum beſten ge⸗ 
geben hatte, erſtattete noch Schreiber dieſes einen 
Bericht über den Beſuch der größten Spalier-⸗ 
obſtanlage in Deutſchland, in Merten, Kreis 
Bonn a. Rh., Beſitzer Herr Schmitz-Hübſch 
in Merten. Dieſe Anlage, 12½ Hektar groß, 
liegt vollſtändig eben zwiſchen dem Rhein und 
dem ſog. Vorgebirge und iſt faſt ganz (nur an 
der Südſeite iſt ein kleiner Teil frei) mit einer 
über 3 Meter hohen Mauer umgeben, welche 
mit einer Anzahl Zwiſchenmauern die ſtattliche 
Länge von 4 Kilometer aufweiſt. Dieſe Mauern 
ſind auf beiden Seiten mit Spalieren bepflanzt, 
ſo daß 8 Kilometer Spalierwand zur Verfügung 
ſtehen. Der Boden iſt ein milder, ſandiger, 
mäßig feuchter Lehmboden, in dem die Bäume 
die große Trockenheit im letzten Sommer ohne 
Bewäſſernng ſehr gut überſtanden haben. An 
den wärmeren Seiten der Spaliermauern iſt der 
„König der Aepfel“, der weiße Winterkalvill, in 


Monats⸗Kalender. — Inſekten-Kalender. 


über 10 000 ſenkrechten Kordons gezogen, deren 
zahlreiche Früchte alle in Papierdüten eingehüllt 
waren. Auch die edle Winterdechantsbirne iſt 
maſſenhaft am Spalier gezogen; deren Früchte 
waren ebenfalls mit Papier eingehüllt. Der Platz 
zwiſchen den Mauern iſt mit freiſtehenden Birn⸗ 
und Apfelſpalieren und Buſchbäumen (letztere nur 
in ſehr guten Apfelſorten) ausgenützt. Es ſind 
etwa 25 Morgen mit Buſchbäumen bepflanzt. 
Ein kleiner Teil wird noch als Baumſchule 15 
nützt. In der ganzen Anlage ſtehen 43 000 trag: 
bare Zwergobſtbäume. Eine eingehende Be⸗ 
ſchreibung dieſer Muſteranlage würde unſern Raum 
weit überſchreiten. Wir wollen deshalb nur 
noch erwähnen, daß dieſe Anlage, welche 1897 
hergeſtellt wurde und als Muſter einer Erwerbsobſt⸗ 
anlage gelten kann, ſeit einigen Jahren ſchon 
namhafte Erträge in erſtklaſſigem Tafelobſt er: 
gibt, wie auch auf der Düſſeldorfer Ausſtellung 
das Obſt von „Schmitz-Hübſch“ durch ſeine 
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Schönheit und Vollkommenheit auffiel und mehr⸗ 
fach durch erſte s . wurde. Hg. 


Uengegründete Vereine. 


In Calw wurde ein Baumwärterverein und 
in Rohracker ein Obſtbau- und Vogelſchutzverein 
gegründet. Dieſelben ſind dem Württ. Obſtbau⸗ 
verein als paſſive Mitglieder Er Sämt⸗ 
lichen unſere beſten m ür die Zukunft. 


Perſonal - Rachricht. 

Am Geburtsfeſt S. M. des Königs iſt dem 
Vorſtand der K. Zentralſtelle für die Landwirt 
ſchaft, dem Herrn Präſidenten Freiherrn v. Ow-⸗ 
Wachendorf, der Titel eines Staatsrats und 
unſerm langjährigen Ausſchußmitglied Herrn Hof- 
kammerrat Schäfer das Ritterkreuz des Ordens 
der Württembergiſchen Krone verliehen worden. 


III. Monats⸗Kalender. 


März. 
Obſtbaumpflanzung. 


beet beſetzen. Frühkartoffeln legen. Erſten Salat 


Beerenobſtpflanzung. pflanzen. Spargelbeete flach umgraben. Küchen⸗ 


Verpflanzung des Topfobſtes. Düngung. Schnitt kräuter ſäen. — Roſen nach und nach aufdecken. 


der Obſtbäume und des Beerenobſtes. Umpfropfen. Auch 


Veredeln. 
Lagerobſt ausleſen. — Erſte Gemüſeſaaten. Miſt⸗ 


eingebundene Koniferen. Blattpflanzen, 


Bäume des Herbſtſatzes nachſehen. Palmen verſetzen. 


IV. Inſekten⸗Kalender. 


März. 0 
Klebgürtel nachſchauen. 


graben (ungelöſchten Kalk beimiſchen). 


ſchäden ſehen. — 

Immer noch dürres Laub am Baum: hier⸗ 
über notierten wir uns von einem bedeutenden 
Botaniker folgende Ratſchläge. An den Obſt⸗ 


bäumen findet man jetzt trotz aller Stürme, die 
gehauſt haben, hier und da noch immer einzelne 


auch kein natürliches, ſondern ein künſtliches und 
Baumſcheiben um⸗ für den Gartenbeſitzer und Obſtzüchter nicht ge⸗ 
Apfel⸗ rade ſehr angenehm; denn es zeigt, daß dem 
blütenſtecher abklopfen — Nach Froſt- und Haſen⸗ Baume im Frühjahr große Gefahr droht. 


Will 
man das Geheimnis dieſer dürren Blätter er- 
gründen, ſo nehme man ſie ab, wie ſie ſind. 
Zwar gelingt das nicht ſo leicht, wie es auf den 
erſten Blick ſcheint; denn wenn man mit Stangen 
gegen die Blätter ſchlägt, fallen ſie nicht ab. 
Steigt man dann auf eine Leiter und will ſie 


trockene Blätter, die um ſo mehr auffallen, als abbrechen, ſo mißglückt das auch, und man merkt 


die Obſtbäume nicht, wie die Steineiche und die 
Weißbuche, ihr trockenes Laub während des 
Winters kürzere oder längere Zeit behalten, ſon⸗ 
dern es im Herbſte, wie die meiſten unſerer 
Laubbäume, abwerfen. Dies Haftenbleiben ein⸗ 
zelner dürrer Blätter an den Obſtbäumen iſt 


zum großen Erſtaunen, daß die Blätter mit 
zahlreichen ſehr feinen, aber zugleich ſehr feſten 
Fäden an den Zweig angewebt und miteinander 
verſponnen ſind. Es bleibt nichts anderes übrig, 
als das dichte Blattbüſchel abzuſchneiden. Legen 
wir die Blätter nun in ein leeres Glas, ſchließen 


44 


dies feſt und ſtellen es in das warme Wohn⸗ 
zimmer, ſo ſehen wir nach einigen Tagen innen 
am Glaſe eine große Menge kleiner ſchwarzer 
Räupchen. Es iſt ganz unglaublich, wie viele 
ſolcher Tierchen plötzlich erſchienen ſind. Sie ſaßen 
ſämtlich zwiſchen den dürren, zuſammengeſponnenen 
Blättern, wo ſie ihren Winterſchlaf gehalten 
hatten. Die Wärme des Zimmers hat ſie auf⸗ 
geweckt; ſie glaubten, es ſei Frühling geworden, 
und ſo wanderten ſie aus ihrem Schlupfwinkel 
aus, um über das junge erſte Blattgrün her⸗ 
zufallen. Zum Glück für unſern Obſtbaum 
finden ſie nun aber in ihrem Gefängnis kein 
junges Grün. Es ſind die jungen Raupen des 
Goldafters, die im Frühjahr lange Zeit in 
großen Geſpinſten zuſammenhauſen, tagsüber 
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ſchlafen, aber des Nachts aus ihrem gemeinſamen 
Quartier auswandern und in unerſättlicher Gier 
die Blätter des Baumes abfreſſen, daß kaum die 
Blattſtiele übrig bleiben. Da die Raupen meh⸗ 
rere Zentimeter lang werden, kann man ſich vor⸗ 
ſtellen, wie viele Blätter einer einzigen Kolonie 
zum Opfer fallen. Zum Glück treten jetzt die 
dürren Blätter an den Zweigſpitzen der Obſt⸗ 
bäume ſehr deutlich hervor und können leicht 
entfernt werden. Man ſchneide ſie alle ab und 
verbrenne ſie; denn wenn man ſie nur fortwirft, 
ſo ſterben die jungen Räupchen nicht, ſondern 
kriechen im Frühjahr auf den nächſten Baum. 
Jetzt iſt die Vertilgung dieſes Ungeziefers leicht; 
in einigen Monaten wird man ſeiner kaum noch 


Herr. 


V. Brief⸗ und Fragekaſten. 


Frage. An einer nordöſtlichen Spalierwand, birn und Präſident Drouart in ſenkrechten Kor⸗ 
die zu der abgewandten Lage noch Schatten dons vorzüglich und tragen viele und ſchöne 
durch Nachbarbäume zu ertragen hat, gedeihen Früchte. Es ſoll nun eine gleich gelegene Wand 


Aepfel und Birnen nur ſpärlich. Holz und Früchte 
reifen ſelten gut aus, letztere haben wenig Ge⸗ 
ſchmack. Sie ſollen darum entfernt werden. 


Wäre es angezeigt, hier mit Schattenmorellen eine 


Probe zu machen und in welcher Form? Wo⸗ 
her wären ſolche bejahenden Falles zu beziehen? 
Der Boden iſt kalkhaltig, bindiger Lehm, doch 
gut gerichtet, die Lage etwas hoch. An einer 
ſüdweſtlichen Hausfront gedeihen Diels Butter⸗ 


ebenfalls mit Birnen, in gleicher Form, doch 
andern Sorten (Winterbirnen), angepflanzt werden. 
Welche wären zu wählen? 

Kl. Allmerſpann. 

Fr. Blumenſtock. 

Herrn Pf. K. in R. — Herrn Reg. R. C. 
in H. am Rhein. Ihre gefl. Anfragen werden 
weiter behandelt werden. 


VI. Kleine Mitteilungen. 


Wann nimmt man die Veredlungen genau aneinanderſchließen. Nach dem Verband 
vor? Bei bedecktem, bewölktem Himmel nach ſoll das Edelreis nicht aus ſeiner Lage gebracht 
warmem Regen, kann man am beſten veredeln. werden. Wind, Vögel bewirken häufig eine Ver⸗ 
Iſt die Witterung trocken, ſo veredle man in ſchiebung des Edelreiſes. Um hiergegen das 
den ſpäten Abend⸗ oder frühen Morgenſtunden. Reis zu ſchützen, bindet man oft einen Bogen 
Natürlich kann bei Froſt, Reif ꝛc. kein Veredeln über das Reis. Der Verband ſoll ferner weder 
ſtattfinden, es müßte denn der Betreffende ein loſe ſein, noch allzuſtark einſchnüren. Das höchſt⸗ 
Warmhaus zur Verfügung haben. Ein weiterer, liegende Auge der Unterlage wird Zugreis oder 
einflußreicher Faktor iſt die Schnelligkeit, mit Zugauge genannt. 
welcher die Veredlung ſtattfindet. Man ſoll das Hat der Obſtbaumbeſitzer feine Pfirſich⸗ 
Veredeln öfters üben und hierzu immer ein gutes, bäume, ohne fie verweichlicht zu haben, geſund 
ſcharfes Meſſer nehmen, deſſen Schnittflächen durch den Winter gebracht, ſo muß er auf einen 
ſorgfältig rein gehalten werden ſollen. Die anderen Schutz bedacht ſein, den er nun nicht 
Rindenteile ſollen wenigſtens auf einer Seite mehr dem Baume, ſondern der demnächſt er⸗ 
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ſcheinenden Blüte zuteil werden läßt. Dieſes | orten werden die bekannten guten Sorten wie 
Schützen bezweckt nicht mehr das Abhalten der die frühe Basler Zwetſche, Hauszwetſche, Fellen— 
Kälte, ſondern die Verhütung einer zu ſtarken berg-Zwetſche und Anna Spät gedeihen. 
Erwärmung des Baumes und eines dadurch be- (Schweiz. Bl.) 
dingten zu frühen Austreibens und Blühens des— | 
ſelben. Der Spalierbaum wird jetzt durch Vor: _, Walter Scott und der Odfidan. Dieſes 
ſtellen der Decken an warmen, ſonnenreichen Dichters Lieblingsbeſchäftigung war die Pflege 
Tagen und Entfernen derſelben während der der Bäume und die Anlage neuer 
froſtfreien Nächte in feiner Entwicklung jo lange Pflanzungen. Als begeiſterter Baumpflanzer 
als möglich zurückgehalten, damit die infolge⸗ ſagte er zu einem Freunde: „Ein Baumpflanzer 
deſſen ſich ſpäter entfaltende Blüte in eine iſt wie ein Maler vor ſeinen Staffeleien, in 
günſtigere Jahreszeit fällt, die beffere Gewähr jedem Augenblick ſieht er neue Effekte hervor⸗ 
für den Fruchtanſatz bietet, als die erſten Tage kommen. Keine Kunſt oder Veſchäftigung ist 
des jungen Frühlings. hiermit zu vergleichen. Man genießt Vergangen— 
Welche Sorten Zwetſchen gedeihen in beit, Gegenwart und Zukunft zugleich.“ 
. bis zu 1000 Meter! Von een 


ſind zu dichten 1) in Bien ange legend een an den e Gemeinderat 
Insendungen 3. Fiſcher in Stuttgart, Eßlingerſtr. 15. 2) In Sachen der Redaktion der 


beiden Vereinsblätter 5 Pfarrer K. uß mann in Gutenberg OA. Kirchheim u. T. 3) In Sachen 
der Expedition und Anzeigen auf dem Umſchlag des „Obſtbau“ und „Obſtbaumfreund“ an den 
Schriftführer, Hofgärtner . Hering in Stuttgart. 
Alle Zuſchriften betr. Inſerate und Vereinsabonnements find an Herrn 
HDofgärtner Hering- Stuttgart zu richten (nicht an die W. Kohlhammerſche 
Verlagsbuchhandlung, welche bloß Abonnements auf den „Obſtbau“ von 
2 — eee BE 


Anſere 


Jentralvermittlungsſtelle für Obſtverwertung 


befindet ſich 
— mmm. = II, Stuttgart. 


vom 1. Dezember bis 31. Mä arz täglich geöffnet von 10—2 Uhr. 
Die Vermittlung geſchieht unentgeltlich. 


AS e e Se e N S SL ID 
Obabaumſchulen Albeck 03. An. 1 2 
Apfel- und Birnhochſtßämme, Halbhochſtämme, 9 


tuttgarter Vereins- 
Pyramiden, Spaliere, Zwetſchen, Reineclauden, — — ————— 
Kirſchen u. Weichſeln der bewährteſten Wirtſchafts⸗ empfiehlt 4 Buchdruckerei 


wie Tafelſorten empfiehlt in ſchöner und großer sich zur 
Auswahl 5 von 1 — aller Wee 
21] Balth. Scheerer. Zus 
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chen © 


Obst- und Gehölz-Baums 
Julius Brecht in Ditzingen (Württ) 


Bekannt gute Bezugsquelle für Obstbäume, 


Ziergehölze, Koniferen und andere Baumschulartikel. 
Kataloge auf Verlangen franko, gratis. 


Preise billigst. 
Telephon Nr. 3. 
— . — 


Obstbäume . 


Der Obſtbau. Märzheft 1905. 


Gegründet 1870. 
Areal 20 Hektar. 


9 


Beerenobst. 


Empfehle in kräftiger Ware und reellen Sorten (einſchließlich des vom Württ. Obſtbauverein zu⸗ 


ſammengeſtellten Normalſortiments) bei billigſten Preiſen: 


[89 


Vorrat: 7000 Head: und Halbfamme — 1200 Yyramiden und Spaliere — 400 Fnſczobtbaune — in 
Aepfel, Birnen, Zwetſchen, Pflaumen, Kirſchen, Pfirſiche und Aprikoſen. 


600 Jshannis⸗ und St 
4000 Yshannis And St 


Zum Beſuch ladet höflichſt ein 


elberr⸗gochtäaumte mit kräftigen Kronen, nur großfrüchtige Sorten. 

elberr, nieder — Yimberr, rot und gelb — Etdberr — Noſen, 
hochſtämmig und nieder — Jier 
und Prunus triloba — Jierſtrãntz 

Preis- und Sortenliſte gratis und franko. 


bannt, Helblämme in Acer neg. fol. variegatis 
er — Ihlingpflengen — Gbfwildlinge. 
Wiederverkäufer erhalten hohen Rabatt. 


Er. Ulshöfer, Baumſchulen. Edeffingen b. Mergentheim (Württ.). 


Albert Götz, Baumschulen Karl Schleuker, Baumfdulen 


Backznane 
Obſtbäume in allen Formen. 
Man verlange Preisliſte. 

Ausführung von Obſtanlagen und Formobſtgärten. 

Pläne und Koſtenberechnung billigſt [23 


„ Obstbau-Schriften billig. Katalog gra⸗ 
Bartenbau tis. J. Friedrich, Berlin, Carlshorſt. (29 


J. Fremd, Baumschulen 


——— Vaihingen a. F.. 


empfiehlt als Spezialität: 
Obſtbäume aller Gattungen 
in Hochſtämmen, Halbhochſtämmen, Pyramiden, 


Wandſpalieren (Palmetten), wagrechte u. ſenkrechte 


Kordons, Beerenobſt, Obſtwildlinge; ferner Allee⸗ 


bäume, Zierſträucher, Koniferen, Roſen, Stauden ꝛc. 


Ausführung von Gartenanlagen, Anpflanzung von 
Saumgütern unter Garantie des Anwachſens und 
der Sortenechtheit. 9 
Preisverzeichnis ſteht franko zu Dienſten. 


Stuttgart, Ludwigsburgerſtraße 179 
empfiehlt als Spezialität: 
in Aepfel; und trnd ſtämme, 
Nepfel: und Birndalbbochftämme, 
Aepfel: und Birnppramiden, 
Nepfel: und Birnpalntetten. 
Wagrechte Kordons, doppelt und einfach, ſowie 
firſich, Aprikoſen, Reineclanden, Mirabellen und 
wetſchgen früh und ſpät. Nur I. Qualität, für 
Sortenechtheit wird garantiert. [31 
Preisverzeichnis gratis und franko 


Heinr. Schaechterle, 


OG ANN STATT 
empfiehlt erſtklaſſige HHochstämme, 
Pyramiden, Palmetten, Cordons 
von Aepfel, Birnen, Kirſchen, Pflaumen, 

Zwetſch en, Wallnüſſe. [22 
Beerenobst, Haselnlisse, rem. Prestlinge. 
Alleebäume, Ziergehölze, Coniferen, Rosen. 

Ausführung von 3 Koſtenberechnungen 
yromyt und Silligfl. 


— 
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Baumschulartikel aller Art, 


Obfibäume: Sochſtämme, Pyramiden, Wandſpaliere, Gorboubkumgen, Bwerg- I 
Baumden zum Ginpflanzen in Töpfe; Johannis- und Stachelbeere, von letzteren 
beſonders auch die amerikanische Bergfiadeldeere, Himbeere, Nrombeere, Erdbeere 
in den beſten und großfrüchtigſten Sorten; ferner Zierbäume für Alleen und Gartenanlagen, 


Bierfiränder in den beſten und beliebteſten Sorten, perennierende Htandengewächſe ꝛc. 


halten beſtens empfohlen 
11] 


Binter & Eblen, 


Baumschulbesitzer in Stuttgart. 


Prels verzeichnisse stehen gratis und franko zur Verfügung. 


iſt unübertroffen. 
60 


Liefert in Büchſen von: — 22 


zu dauernder Abnahme. 
82 


Obſtbäume 


in ſehr ſchöner Qualität und in den bewährteſten 
Sorten. — Hochſtämme, Halbhochſtämme, Spa⸗ 
liere, Pyramiden, Kordon⸗ u. Buſchform — Allee» 
bäume, als Ahorn, Ulmen, Akazien, Ka⸗ 
ſtanien u. kanadiſche Pappeln, Zierſträn⸗ 
cher, RNoſenbäumchen, in nur vorzügl. Sorten, 
Beerenobſtſträucher, Johannis- u. Stachel⸗ 
beerbäumchen, Waldpflanzen ꝛc. empfiehlt 
zu billigen Preiſen. Kataloge ſtehen gratis und | 


9 zu Dienſten. E. Roll, 
381 Schultheiß u. Baumſchnlenbeſiher. 


Bi. 4 Ehr. Berger 
erkrengfabrikanten 
Gtaktaneh Tborſtraße 18 
empfehlen Werkzeuge für den Obſtbau wie: 
Banmfügen, Saumfharren, Raupen - und Rebfheren, 
Iweigfgmeider, Ayfelbrecher, Obſtbaumbürſten, Erd. 
bohrer, verſtel bare Gartenleitern etc. 

Geräte für Jeld⸗ und Gartenbau wie: 
Spaten, Schaufeln, Ituf- und Jelghauen, Aärſte, Pickel, 
golfheppen, Aerte, geile, Düngergabeln, Senſen, ver- 
telbare Wegeſchiypen, Rechen (auch verftellbare), 
Grab- oder Wieſenhauen, 8 Handrafen- 

mãhmaſchinen etc. 4 

Främtiert auf der Heutſchen Osſtans flellung 

1889 mit einem Eb renpreiſe. 
Zünfrierter Katalog anf Nuuſch gratis und franko 
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Wiederverkäufer und große Baumſchulenbeſtger e hohen Rabatt. 


eters kaltflüss. Baumwachs 


Beſtes und billigſtes im Handel. 


7 500 


130 


1000 Gr. 
20650 Pfg. 
Ein Verſuch führt 


August Peter, Durlach i. B. 


Muſter ſteben franlio zu Dienſten. 


Thalackers Adressbuch 


und Kalender für 1905 [14 


enthält 26 000 deutsche Firmen in über 
6000 Orten und ist das vollständigste und 
billigste Adressbuch für den Gartenbau. 
Preis in Leinwand gebunden Mk. 2.50. Bei vor- 
heriger Einsendung (Ausland Mk. 2.70) franko. 
Zu bez. d. jede in- u. ausländische Buchhandlung. 


Verlag von Bernhard Thalacker in Leipzig-Bohils, Gohlis, 


Heinrich Deyhle 


Landschaftsgärtner und Weingärtner 
Gablenberg, Sauhaldenstr. 1 


empfiehlt sich zum 


Anlegen und Unterhalten von Obst- u. Ziergärten 


sowie auch zur Bebauung von Weinbergen. 
Beste este Zeugnisse stehen zu u Diensten. n. [10 


Gottfr. Geiger, Zaun Zaumſchulen 


Ravensburg, Meersburgerſtraße 
empfiehlt: [10 
Obſt⸗, Rofen- und Beeren⸗Hochſtämme, 
1jährige Veredlungen, ſehr ſtark auf Zwergunter⸗ 
lage von Birnen, Aepfel, Pfirſich und Aprikoſen, 
ſowie Ribes aureum-Ruten und Steckholz, 
in ſchöner Qualität.. 
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Koche auf Vorrat! 


Beerenstäncher air A in mar deten 


Sorten liefert billig (Preisliſte zu Dienſten) 
OC. E. Schmidt, Beerenobstschulen. 


Lauffen a. N. [27 
Langjähr. Mitglied d. W. Obſtbauvereins. 


Ia. kaltflüssiges 


gummnals 


langjährig bewährte Marke IL u 5 A + 
per Kilo 1 Mk. 20 Pi. . 
empfiehlt [18 


Carl Grünzweig, Esslingen a. Il. We ck’ s Apparate 
—ů—88 ur Frischhaltung aller Nahrungsmittel 


U “ sind berufen, eine Umwälzung in der Küche 
N ur 2 Mark aller Länder herbeizuführen. 
Einfach, solide, zuverlässig! 


ß Seit Jahren haben sich die Apparate in 
Stacheldraht, Baumschützer etc. || zehntausenden Familien bewährt. Für Hotels, 
Bertrams & Co. Pensionen, Krankenhäuser, Genesungsheime 


kosten 50 m verzinkter 


Draht-Geflechte 


DORTMUND 37. 15 von epochemachender Bedeutung. 
a — Nan verlange Preisliste Man verlange ausführliche Drucksachen, sowie 
0 | Probemummern der Zeitschrift „Die Frischhaltung“ 
von [31 


2 J. Weck, Ges. m. b. Haftung, 
Cocos ſtricke, Oef lingen, ir Säckingen (Baden). 


gebrauchte, ſchön lang, f — 
offeriert mit Mt. 25. per 100 kg ab Markranfädt isthästen e 
der Rinde, flaſchenförmig aus⸗ 


19] Heyno Nitzsche. 
Beh ne ee a ea er nme ge efräßt und "gefräßt und mit eingedrehten Rillen d Auf⸗ 


eigen der Vögel, vom Württ. Obſtbauverein 
6. Seible, Stuttgart, 


für feine Mitglieder bezogen, empfiehlt 
Silberburgstrasse 1386. 


9) J. Weiss, Böblingen (Wärtt.). 
EEE Peeisliſte gratis und franto. mm 
Werkzeuge u.Geräte = 
für Obst-, Wein und Gartenbau, 


„Lömwe“-Gussstahlspaten 
— mit Verstürkungshillse um 
als bester Spaten von hervorragen- 
den Fachmännern anerkannt. 
Baumsägen, Rindenbürsten, Erd- 
bohrer, Baumwachspfannen, Baum- 
kratzer, Pfropfmesser, Raupen- 
scheren, Raupenfackeln, Beile, 
Aexte, Schaufeln, Hacken etc. 
in allen Formen. 


ee ͤ d 

Coeobfaſerſtricke zum Binden der Bäun e 
und Garben, ſchöner mals a⸗Saſt zum Okulieren 
und Binden, Moſtpreßtücher, Saftpreßtüch⸗ 
lein zum Beerenpreſſen, ſowie Hängematten 
in Garten für Erwachſene und Kinder 1 
als Spezialität [18 


Adolf Weippert, Chriſtophſtr. 1. 


Stuttgart. Beim Deutſchen Haus 
W. Weippert We., Ehe Holzfr. u. Leonhardeyl. 
ür. ... ̃ ͤ 
Eigentum des Württembergifgen Sbtbanvertins. — Für die Redaktion: Pfarrer Suna, Gutenberg. 
Druck der Pereins⸗Fnchmnerei in Stuttgart. 


Der OSbſtbar. 


Monatsſchrift für Pomologie und Obſtkultur. 
organ des Württembergiſchen Obſtbauvereins. 


Die Mitglieder erhalten das Blatt unentgeltlich. — Für Nichtmitglieder beträgt der Preis durch die Poſt bezogen) 
in ganz Deutſchland 5 Mk. 80 Pfg. ohne Beſtellgeld. 


N 4. Ekukkgart, April. 1905. 


I. Praktiſcher Obſtbau. 


Die internationale Obſtausſtellung in Wenn auch die Ausſtellungen von Früh⸗ 
Düſſeldorf. | obft für uns Obſtbauer von nicht zu unter⸗ 

ſchätzender Bedeutung waren, da ſolche nur äußerſt 
Stuttgart, in der Monatsverſammlung vom n en, zu werden pflegen und deshalb 
12. Januar 1905. viel Neues zu bieten vermögen, ſo mußte doch 

die Spätjahrsobſtausſtellung vom 8.— 16. Ok⸗ 


Verehrte Verſammlung! Sie wiſſen, daß im tober natürlicherweiſe unſer Hauptintereſſe in An⸗ 
vorigen Jahre die ſo regſame Stadt Düſſeldorf ſpruch nehmen und zwar um ſo mehr, weil auch 


auf dem am prächtigen Rhein gelegenen Platze, der deutsche Pomologenkongreß damit verbunden 
wo im Jahre 1902 die großartige allgemeine war. 
Ausſtellung für Rheinland und Weſtfalen ab⸗ Der Ausſchuß des Württ. Obſtbauvereins 
gehalten wurde, eine internationale Kunſtausſtellung hielt es deshalb ſchon im Intereſſe unſeres würt⸗ 
verbunden mit einer großen Gartenbauausſtellung tembergiſchen Obſtbaus und weil wir bekanntlich 
veranſtaltete. Eine Abteilung der letzteren und ſelbſt in dieſem Spätjahr zur Feier des 25 jäh⸗ 
wohl die wichtigſte, bildete die Obſt⸗ und Gemüſe⸗ rigen Beſtehens unſeres Vereins eine größere 
ausſtellung, die wieder in verſchiedene Unter⸗ Obſt⸗ und Baumausſtellung veranſtalten, für 
abteilungen zerfiel und zwar in die angezeigt, zwei Mitglieder des Ausſchuſſes nach 
Internationale Ausſtellung von: Düſſeldorf zu ſchicken. Es wurden unſer Herr 


Vortrag von Herrn H. Mezger, Fabrikant, Berg⸗ 


1. Früh⸗ und Treibgemüſe, ſowie Treibobſt, ab⸗ Vorſtand und meine Wenigkeit hierzu auserſehen. 
gehalten vom 12.— 15. Mai. | Ehe ich zur Beſchreibung deſſen, was wir 
2. Frühobſt und Frühgemüſe aus dem freien | alles dort gejehen, und der daraus für uns ſich 
Land, abgehalten vom 9.— 12. Juli. ergebenden Nutzanwendung übergehe, dürfte es 
3. Steinobſt und Frühkernobſt, abgehalten vom nicht ohne Intereſſe ſein, das Programm der 
20.— 25. Auguſt. | ‚Baum: und Obſtausſtellung für Punkt 5 in 
4. Gemüſeausſtellung, abgehalten vom 24. Sep: ſeinen Grundzügen aufzuführen. f 
tember bis 2. Oktober. Zur Obſtbäume⸗ und Obſtſträucher⸗ 


. 


Internationale Obſtausſtellung bei Gelegenheit ausſtellung waren zugelaſſen: Apfel⸗ und 
des Kongreſſes des deutſchen Pomologenvereins, Birnbäume, Aprikoſen, Pfirſiche, Kirſchen, Pflaumen, 
verbunden mit einer deutſchen Ausſtellung Stachel- und Johannisbeeren, Haſelnußſträucher, 
von Handelsobſt und Baumſchulwaren, ab- ſowie gut bewurzelte, veredlungsfähige Obſtunter⸗ 
gehalten vom 8. — 16. Oktober. lagen. Wie gewöhnlich zerfielen die Obſtbäume 


50 Der Obſtbau. Aprilheft 1905. 


in Hoch⸗, Halbhoch⸗ und Zwergbäume und dieſe nen Erfahrung. Das betreffende Schriftſtück 
wieder in 20 Unterabteilungen, je nach Alter durfte 1000 Worte nicht überſchreiten. Hier 
und Form. Hervorzuheben iſt, daß die Sorten- war wieder unterſchieden zwiſchen Beſitzern oder 
zahl auch hier nur eine beſchränkte ſein Pächtern größerer Anlagen, zwiſchen Baumſchul⸗ 
durfte, wie dies bekanntlich in neuerer Zeit mit beſitzern und zwiſchen Beſitzern von Straßen⸗ 
ſoviel Recht angeſtrebt wird. So durfte z. B. pflanzungen. Die Angaben mußten z. B. ent⸗ 
die Nr. 18, enthaltend 20 Apfel- und 20 Birn⸗ halten, welche Sorte die größten Renten ergeben 
hochſtämme mit einjährigen Kronen, nur aus haben, welches die ſpäteſten Blüher unter den 
5 Sorten beſtehen. Dann gab es wieder Ab- wertvollen Aepfeln ſeien, mit Angabe über Be- 
teilungen, wie Nr. 20 und 21, bei denen ver- ginn und Ende der Blüte im Frühjahr 1904, 
langt wurde, daß von jeder der 5 Sorten in der ſowie über Boden, Klima und Höhenlage; welche 
Baumſchule des Ausſtellers 1000 reſp. 250 Hoch- wertvollen Aepfel- und Birnenſorten ſich gegen 
ſtämme von gleicher Qualität der ausgeſtellten Fröſte in der Blütezeit und gegen Fuſikladium 
abgebbar fein müſſen, mit Angabe des Verkaufs- am widerſtandsfähigſten gezeigt haben und welche 
preiſes. Dann wieder mußten es aus dem für Straßenpflanzungen am geeignetſten ſeien. 
Normalſortiment des betreffenden Landes oder 3. Kollektivausſtellungen von Ländern, 
Provinz von jeder Sorte 5 Stück ſein uſw. Landwirtſchaftskammern, Verbänden, Vereinen 2c., 
Auch eine Nummer für Buſchbäume, über die wobei auf dekorativen Aufbau des Obſtes be⸗ 
ja in neuerer Zeit ſoviel geſchrieben wird, gab ſonderer Wert gelegt wurde. Es mußte das 
es, jedoch nur für Aepfel auf Zwergunter⸗ Normalſortiment des betreffenden Landes oder 
lagen. Von jeder Art der Obſtunterlagen mußten Provinz und zwar von jeder Sorte 10 kg aus⸗ 
100 Stück Durchſchnittsmuſter da fein, mit geſtellt werden und weiter von 5 Aepfel- und 
Angabe des Vorrats und des Verkaufspreiſes. 3 Birnſorten je 5 kg, welche ſich für das be⸗ 
Auch ganze Formobſtgärten waren zur treffende Gebiet um beſten zum Anbau eignen. 
Preisbewerbung zugelaſſen und die beſte Geſamt⸗ 4. Belehrende Sammlungen, jede Sorte 
leiſtung in ausgeſtellten Bäumen wurde prämiiert. von 6 Früchten. Dabei war zwiſchen Obſtgärten 
Ich fürchte faſt, Sie zu ermüden, wenn ich | von Lehranſtalten und Privaten unterſchieden 
dieſem trockenen Thema wieder ein gleich trockenes | und Vorführung der Früchte vorgeſchrieben nach 
folgen laſſe, nämlich das Einzelprogramm der Reifezeit, nach Größe und Schönheit, nach emp⸗ 
Obſtausſtellung, allein logiſcherweiſe muß dies fehlenswerten Lokalſorten, nach Winterbirnen, die 
eben fein, denn gerade richtig ausgedachte Pro: ſich zum Maſſenanbau auf Hoch- und Halbhoch⸗ 
gramme für derartige Ausſtellungen find bekannt⸗ ſtämmen eignen, ſowie nach neueren, nicht länger 
lich dasjenige, was den ganzen Veranſtaltungen als 10 Jahre im Handel befindlichen empfehlens⸗ 
ihren inneren, lehrreichen und auch über die Zeit | werten Sorten geordnet. 
der Ausſtellung hinaus bleibenden Wert verleiht. 5. Einzelſorten in je 20 Früchten, wobei 
Ich werde mich aber ſo kurz als möglich faſſen. 14 Aepfel und 14 Birnen in beſtimmten Sorten 
Wie ſchon in der Hauptprogrammnummer 5 vorgeſchrieben waren. 
ausgedrückt iſt, zerfiel die Obſtausſtellung 5 6. Steinobſt in 6 Sorten wertvoller, ſpät⸗ 
eine internationale und eine deutſche, erſtere in reifender Pflaumen und Zwetſchen in je 20 Früchten, 
folgende Hauptpunkte: 3 Sorten wertvolle Spätpfirſiche in je 5 Früchten 
1. Handelsobſt in Verpackung, wobei und Einzelteller Hauszwetſchen mit je 1 kg. 
auf die Verpackung der Hauptwert gelegt wurde 7. Weintrauben im Freien und unter 
und zwar für Bahn- und für Poſtverſand für Glas gezogen für Bepflanzung von Häuſern und 
je 3 verſchieden große Mengen von Aepfeln, für Gewächshäuſer, erſtere in 5, letztere in 
Birnen, Pfirſichen und Trauben. 7 Sorten, die vorgeſchrieben waren. 
2. Löſung praktiſcher Aufgaben gemäß 8. Verſchiedenes Obſt, als Quitten in 
der aus genauer Selbſtbeobachtung hervorgegange- den 3 ertragreichſten Sorten, Walnüſſe, Haſel— 
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nüſſe, Speierlinge, Miſpeln, Zieräpfel, Hagebutten, 
Himbeeren, Erdbeeren ꝛc. 

9. Züchtungen, nur vom Urſprungs⸗ 
züchter ausgeſtellt. Anzugeben waren: Vorteile 
der Sorte, Reifezeit und Lücken, welche damit 
ausgefüllt werden ſollen, ob und wo erprobt. 

10. Topfobſt mit Früchten. 

11. Tafeldekorationen. 

12. Verpackungsmaterial, ausgeſtellt von 
Fabriken und Händlern in dieſer Branche, mit 
Preisangabe für Poſt⸗ und Bahnverſand von 
25 — 50 kg Inhalt. 

13. Wiſſenſchaftliches. Abbildung von 
Früchten, photographiſche Aufnahmen, wiſſen⸗ 
ſchaftliche und ſtatiſtiſche Arbeiten über Erträge, 
Sortimente ꝛc., Zeitſchriften über Obſtbau, Preis⸗ 
aufgaben und Pläne von beſtehenden Obſtanlagen 
mit Rentabilitätsberechnungen. 

So, nun wären wir mit dem Programm 
fertig und Sie werden wohl denken: „Gottlob“! 
Man darf aber wohl ſagen, es iſt mit einer 
Gründlichkeit und Sachkenntnis ausgearbeitet, 
wie noch nicht leicht wohl eines von anderen 
derartigen Ausſtellungen. Das Komite hat ſich 
dadurch ein großes Verdienſt um die Obſtaus⸗ 
fellungen überhaupt erworben, die ſeither mehr 
oder weniger ein Gepränge mit ſchönen Früchten 
darſtellten, des Belehrenden aber nicht allzu viel 
boten. 

Um gleich unſeren Totaleindruck von der 
Ausſtellung wiederzugeben, fo können wir nur 
ſagen, daß er ein vorzüglicher war. Außer 
uns waren auch alle anderen Beſucher, die wir 
ſprachen, der einſtimmigen Anſicht, daß dieſe Aus⸗ 
ſtellung alles bis jetzt Dageweſene übertreffe, nicht 
nur an Großgartigkeit der Schauſtellung, ſondern 
auch an wirklichem innerem Gehalt. 

Wenn ein Franzoſe, wie das wirklich ge⸗ 
ſchehen, uns ſagt, daß dieſe Ausſtellung ſelbſt 
ihre ſeitherigen Pariſer Ausſtellungen übertreffe, 
ſo dürfte dies bei der bekannten Eigenliebe unſerer 
weſtlichen Nachbarn am beſten dafür ſprechen, 
daß wir in unſerem Urteil nicht zu ſchön gefärbt 
haben. 

Nicht leicht wird es aber auch einen anderen 
Ort in Deutſchland geben, der für eine inter⸗ 
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nahe gleich gut zu erreichen von Süd- und Nord⸗ 
deutſchland, Frankreich, Belgien, Holland, von der 
Schweiz und auch von Oeſterreich. Dazu die ſchöne, 
aufſtrebende Stadt mit ihrer fo prächtigen Lage 
am Vater Rhein mit ſeinem großartigen Schiffs⸗ 
verkehr und nicht zu vergeſſen den ſo großartigen 
Ausſtellungsplatz mit ſeinem ſchönen Kunſt⸗ 
gebäude und den noch von der vorigen Ausſtellung 
herrührenden großartigen Ausſtellungshallen, 
Wirtſchaftsgebäuden und Vergnügungsparken. 
Ohne dieſe wäre es unmöglich geweſen, einen 
ſolch impoſanten Totaleindruck zu erzielen. Man 
muß die Findigkeit der Düſſeldorfer bewundern, 
die es verſtanden haben, Platz und Gebäude der 
kurz vorher ſtattgefundenen Ausſtellung gleich 
wieder und vor ihrem Verfall in ſo allgemein 
und nicht zuletzt auch für ſie nützlicher Weiſe 
zu verwenden. Es geht eben ein viel groß⸗ 
artigerer Zug durch die vermöge ihrer geogra⸗ 
phiſchen Lage und ihrer Naturſchätze ſo begün⸗ 
ſtigten Länder am Rhein, als dies beiſpielsweiſe 
bei uns der Fall iſt. Bei uns ſtreitet man ſich 
in kleinlicher Weiſe mit dem badiſchen Nachbar 
herum, bis man es endlich einmal dahin bringt, 
durch die Schiffbarmachung des Neckars auch 
unſer Stuttgart endlich einmal an den Vorteilen 
des Weltverkehrs teilnehmen zu laſſen — was 
Wunder, wenn wir dann überall als die ſchwer⸗ 
fälligen Schwaben nur in zweite Linie geſtellt 
werden! (Fortſetzung folgt.) 


Iſt die Anlage einer Buſchobſtpflanzung 
empfehlenswert?) 

Die Patriarchen unter den Obſtbaumhoch⸗ 
ſtämmen mit ihren Rieſenerträgen gehen immer 
mehr zurück; ſchon lichtet ſich bedenklich die Reihe 
der bald hundertjährigen Obſtträger an den 
Staatsſtraßen. Trotz aller Mühe und Sorgfalt 
gelingt es ſelten, die entſtehende Lücke dauernd 
durch einen jungen Baum zu erſetzen. Dieſer 
kränkelt einige Jahre und geht dann gewöhnlich 
ein oder friſtet ein jämmerliches Daſein. Gegen 
die Bodenmüdigkeit läßt ſich eben dauernd nicht 


ankämpfen. Bodenerneuerung. 


bh 


e) Vergl. die Verhandlungen bei der diesjährigen 


| Generalverſammlun 8 
. 8 f F g des Württ. Obſtbauvereins, „Obſtbau 
nationale Ausſtellung ſo günſtig gelegen iſt, bei⸗ 


1905, Heft 3, S. 38. 
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Im freien Feld finden wir meiſt wenig warten, ſofern wir Zwergunterlage verwenden 


Bäume; aus verſchiedenen Gründen. 

Seit den 70er und 80er Jahren des vorigen 
Jahrhunderts bepflanzt mag namentlich die Bahn⸗ 
dämme mit Halbhochſtämmen. Der Nutzen 
der Halbſtämme wurde auch ſchon in dieſer Zeit⸗ 
ſchrift öfters erwähnt. 

Eigentliche Niederſtämme finden wir nur 
ſelten angepflanzt. 

Hochſtämme, Halbhoch⸗ und Niederftämme 
haben alle das gemein, daß ſie entweder ſelbſt 
Wildlinge ſind oder wenigſtens auf Wildlings⸗ 
unterlage veredelt wurden. Dieſe Bäume 
bedürfen der wenigſten Pflege, liefern aber volle 
Erträge erſt in vorgeſchrittenem Alter. 

Unſer vorgeſchrittenes Zeitalter will aber 
nach der Saat „bald“ ernten. Vielfach hört 
man ältere Landwirte ſagen: „Wozu ſoll ich 
noch Obſtbäume pflanzen? Mich nützen ſie ja 
doch nichts mehr!“ 

Man verſuchte allerdings ſchon, reiche Obſt⸗ 
ernten zu erzwingen, ſo z. B. durch den kreis⸗ 
förmigen Wurzelſchnitt (vergl. J. C. Schmidt, 
Reiche Obſternten. Wie man unter allen Ver⸗ 
hältniſſen zu reichen Obſternten gelangt). Dieſe 
Methode ſcheint aber in einem Zeitraum von 
15 Jahren wenig Anhänger gefunden zu haben. 

Nun iſt es ſo ziemlich allgemein bekannt, 
daß Bäume auf Zwergunterlage früher 
tragbar werden und meiſt auch ſchönere Früchte, 
wenn auch durchſchnittlich nicht in dem Maße 
hervorbringen, als Bäume mit Wildlingsunterlage. 
Die Behandlung der Zwerg⸗ oder Formbäume 
aber erfordert Sachkenntnis (Formieren, Pin⸗ 
zieren, Schneiden), die Anſchaffung derſelben, ſo⸗ 
wie die Herſtellung und Inſtandhaltung der 
Spaliere u. a. m. ziemlich bedeutende Auslagen. 
Und ſo kommt es, daß nur einzelne Liebhaber 
ihr Intereſſe der Formbaumzucht zuwenden; die 
große Maſſe der Landwirte aber kann ſich nicht 
dazu entſchließen. 

Hier will nun als Neuling der Buſchobſt⸗ 
bau helfend eintreten. Er will das Mittel ſein, 
um möglichſt viele und ſchöne Früchte 
auf billige Art zu erhalten. 

Möglichſt bald, ſchon nach 2— 3 Jahren 
ſind, wenn auch vorerſt kleine, Erträge zu er— 


und „nur“ ſolche Sorten anpflanzen, welche als 
„früh⸗ und reichtragend“ in den letzten Dezennien 
bekannt wurden, beiſpielsweiſe Cellini, Charla⸗ 
mowsky, Hawthornden, Manks Codlin (Eveapfel), 
Ontario, Schöner von Boskoop, Nathuſius 
Taubenapfel, Lord Suffield, Lord Grosvenor. 

Um viel Obſt zu erhalten, wählen wir ſo⸗ 
genannte „Maſſenträger“, zu welchen außer et⸗ 
lichen der ſoeben genannten Sorten u. a. fol⸗ 
gende zählen: Grahams Königin⸗Jubiläumsapfel, 
Königinapfel, Köſtlicher von Kew, Weißer Klar⸗ 
apfel, Deans Codlin, Wintergoldparmäne, Bau⸗ 
manns⸗ und Landsbergerreinette, Transparent 
von Croncels, Schöner von Pontoiſe und Roter 
Wintertaubenapfel; ferner: Williams Chriſtbirne, 
Gute Graue, Gute Luiſe von Abranches, Grum⸗ 
kower Butterbirne und teilweiſe auch Joſephine 
von Mecheln (letztere iſt ſehr zweifelhaft als 
Maſſenträger). 

Daß am Zwergbaum im allgemeinen ſchöne 
Früchte wachſen, iſt eine Erfahrungstatſache. 
Ausbrechen der Früchte und geeignete Düngung 
und Bewäſſerung der Bäume erhöhen die Schön⸗ 
heit des einzelnen Fruchtexemplars. f 

Wie kommen wir aber zu einer billigen 
Buſchobſtpflanzung? 

Nicht dadurch, daß wir möglichſt billiges, 
d. h. geringes Land zur Anlage verwenden und 
dasſelbe mit Baumkrüppeln ausſetzen: das Beſte 
an Boden und Baum iſt auch hier gerade gut 
genug. 

Plätze mit ca. 1 m tiefem Grundwaſſer⸗ 
ſtand, abgängige Weinberge und Hopfenanlagen 
ſind ſehr geeignet; auch Nordlagen find für Obſt⸗ 
pflanzungen nicht zu verachten und werden neuer⸗ 
dings in Amerika vor anderen Lagen bevorzugt. 
Dieſe Plätze ſollen aber möglichſt Schutz vor 
Frühjahrsnebeln und Haſenfraß (Drahtgeflecht⸗ 
umzäunung!) bieten und vor der Pflanzung rigolt 
werden. 

Mehrjähriges Zwergobſt anzupflanzen, würde 
die Anlage zu ſehr verteuern; man wähle daher 
einjähriges. Wem aber eine Auslage von 
ca. 35 Mk. pro 100 Stück noch zu viel iſt, der 
greife zu den ſogenannten „Obſtwinterhand⸗ 


veredlungen“, die da und dort angeboten 
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werden und von denen 100 Stück in 25 Sorten 
(Aepfel und Birnen) nur 12 Mk. koſten. Solche 
ſollten allerdings 1—2 Jahre vorher ſchon ge⸗ 
kauft und im Garten, enge zuſammengepflanzt, 
heranwachſen, bevor ſie in die Anlage geſetzt werden. 

Die Pflanzweite richtet fih. nach der 
Wuchskraft der einzelnen Sorte. Im allgemeinen 
find aber die meiſten Früh⸗ und Maſſenträger 
ſchwachwüchſig; ſtarkwüchſige Apfelſorten nehme 
man auf Paradiesunterlage veredelt, z. B. Lanes 
Prinz Albert, Boskoop, Peasgoods Nonſuch, Trans⸗ 
parent von Croncels, Neuer Berner Roſenapfel. 
Bei geſchloſſenen Pflanzungen ſoll der Abſtand 
mindeſtens 2 m nach jeder Seite betragen, ſo 
daß alſo der einzelne Baum einen 4 qm großen 
Raum erhält. Für Pflaumen und Kirſchen ge⸗ 
nügt aber dieſer Raum nicht, noch weniger für 
Pfirſiche. ö 

Die Baumbehandlung iſt äußerſt ein⸗ 
fach: Einmaliger Rückſchnitt im erſten Jahre, 
und der Baum kann wachſen, wie es ihm be⸗ 
liebt! Birnen ſollen allerdings etliche Jahre lang 
beſchnitten werden. Wenn wir auch dem Satze: 
„Niemand ſoll mit Meſſern Baumes Zucht ver⸗ 
beſſern“ im allgemeinen huldigen, ſo iſt doch 
nicht ausgeſchloſſen, daß dann und wann mit 
dem Meſſer nachgeholfen werden muß; man denke 
an Zweige, die ſich gegenſeitig reiben, an pilz— 
befallene Zweige u. dergl. Daß aber zu ſtram⸗ 
mer Schnitt den Baum ſchwächt und kurzlebig 
macht, ja Anlaß zur Knoſpenſucht geben kann, 
und daß unbeſchnittene Bäume williger tragen, 
iſt eine nicht abzuleugnende Tatſache. 

Nicht alle Obſtarten eignen ſich zur Buſch⸗ 
obſtanlage. Man wähle hauptſächlich Aepfel (auf 
Doucin, eventuell auf Paradies); doch ſind auch 
Birnen (auf Quitten, ſchwachwüchſige oder auf 
Quitten nicht gedeihende auch auf Wildling), 
Pflaumen (nur auf St. Julien) und Kirſchen 
(auf Prunus Mahaleb oder Oſtheimer Weichſel) 
empfehlenswert. Pfirſiche, ſich ſelbſt überlaſſen, 
nehmen ohne alles Weitere Buſchform an. 

Ueber die Pflanzart gehen die Anſichten 
auseinander: der eine ſchwärmt für geſchloſſene, 
der andere für Reihenpflanzung; ein dritter be⸗ 
vorzugt gemiſchte Pflanzung, bei welch letzterer 
gewöhnlich Kernobſt mit Steinobſt wechſelt. 
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Ohne Pflege aber geht's nicht: halte den 
Boden rein und locker, bewäſſere und dünge 
reichlich und ſorge, wenn nötig, für Vertilgung 
von Ungeziefer und Heilung von Schäden! 

Pfaffenhofen, im Chriſtmonat 1904. 

Lehrer G. Sommer. 


Der Kalkanſtrich in ſeinem fraglichen 
Wert für junge Bäume im Herbſt. 

In neuerer Zeit hat der Kalkanſtrich von 
verſchiedenen Seiten ſtarke Angriffe erfahren, 
wohl nicht ohne gewiſſe Berechtigung. Zwar 
möchte ich gleich erwähnen, daß ich in Nach— 
ſtehendem dieſe alte Regel nicht rundweg um— 
ſtoßen möchte, ſondern vielmehr Wert und Un⸗ 
wert einer vergleichenden Kontrolle zu unterziehen 
gedenke. 

Jedes Spätjahr ſieht man, wie ſich die 
Bauern den Rang abſchneiden wollen, um hiebei 
der erſte zu ſein. Wenige aber können auf Be: 
fragen klaren Beſcheid geben, warum ſie dieſes 
tun, ſondern ſie ſagen einfach: „Weil es andere 
auch tun.“ Ebenfalls will auch jeder die blendendſt 
weißen Bäume haben, weshalb die Folge iſt, 
daß ſich der Kalk nach den erſten ſtärkeren 
Regengüſſen noch im Oktober oder November 
abſchiefert, der Zweck iſt alſo ſchon verfehlt, 
aber halt — was ſoll denn der Zweck des Ans 
ſtrichs der jungen Bäume ſein? — Ich würde 
zur Antwort bekommen: Schutz gegen Haſenfraß, 
Vertilgung von Ungeziefer, vornehmlich der in 
den Ritzen des Stammes befindlichen Blutläuſe, 
Vertilgung der Flechten, des Mooſes, die Er— 
haltung einer glatten Rinde, Schutz gegen Winter⸗ 
kälte, beſſere Verheilung von Krebs⸗ und Brand⸗ 
wunden, und was noch mehr. Gegen alle dieſe 
Fälle vermag aber der Kalk gewiß weniger zu 
leiſten, als man lange glaubte. Die Haſen 
meiden den puren Kalk nicht ſo ſehr; an den 
Stellen, da er ſich abbröckelt, beginnt alsbald 
die Nagerei. Die vierlei Baumſchädlinge, welche 
hiebei vernichtet werden ſollen, ſind an jungen 
Stämmen ganz minimal vorhanden und über 
die Blutlaus gleitet die Brühe hinweg wie über 
den Speck. Die Mooſe und Flechten ſind Ver⸗ 
räter eines ungünſtigen Standorts oder tiefen 
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Baumſatzes, demzufolge laſſen ſich dieſelben trotz 
alljährlichen Anſtrichs nicht auf die Dauer be⸗ 
kämpfen. Gleichſalls kann die Erhaltung einer 
glatten Rinde auch nur bis zu einem gewiſſen 
Alter erreicht werden. Als Schutz gegen die 
Folgen der Winterkälte iſt der Herbſtanſtrich 
aber zu verfrüht, weil er nicht hält, bis es gilt. 
Zur Verheilung, reſp. Desinfizierung der Krebs⸗ 
wunden iſt die antiſeptiſche Wirkung des Kalkes 
zu ſchwach und dies doppelt, wenn es alt⸗ 
gelöſchter iſt; dies kann ſchon damit bewieſen 
werden, daß ich hier einige Hunderte junge 
Bäume kenne, welche den Kalkanſtrich mit Lehm 
und Kuhfladen vermiſcht, ſeither alljährlich, vom 
Satz der Bäume an bis über 10 Jahre hin⸗ 
durch erhielten, an welchen zum Teil der Krebs 
den Stamm an mehreren Stellen trotzdem um⸗ 
fraß, bis mit Kupfervitriolpinſelungen begonnen 
wurde, wonach der Schaden Halt machte. Nun 
könnte man mir entgegnen: hat denn der Kalk⸗ 
anſtrich bei jungen Bäumen gar keinen Wert, 
oder gegen welches Uebel ſoll man ihn ferner 
anwenden, ſoll friſcher oder alter Kalk genommen 
werden? Wann ſoll der Anſtrich erfolgen? Ich 
antworte mit Entſchiedenheit: zur größten Gel⸗ 
tung mag er höchſtens als Schutzmittel gegen 
Froſtplatten gelangen, wobei altgelöſchter Kalk, 
anfangs Februar, außer Waſſer ohne jede andere 
Beimiſchung aufzutragen iſt, damit eine ſchnee⸗ 
weiße Farbe gewonnen wird, welche die grellen 
Sonnenſtrahlen abweiſt und ſomit große Tempe⸗ 
raturſchwankungen zwiſchen Tag und Nacht im 
Stamme verhütet. Aber auch hier hat ſeine 
Wirkung nahe Grenzen; wenn es nachts Glatt⸗ 
eis gibt?! Für letzteren Umſtand wende ich viel 
lieber den Stroheinband in der ganzen Stamm⸗ 
länge an, dieſer ſchützt, wenn das Gefährlichſte 
droht, noch am beſten; er läßt die Eisbildung 
nicht an den Stamm, hält größere Erwärmungen 
fern und ſchützt völlig gegen die Haſen. Daß 
er den Baum ſozuſagen verweichlicht, halte ich 
für graue Theorie. Im Frühjahr wird dann 
das Stroh abgenommen und verbrannt. Statt 
Kalkanſtrich im Sommer, zur Verhütung des 
Austrocknens der Stämme friſchgepflanzter Bäume, 
iſt ein Mooseinband weit vorteilhafter. Im 


Winter 1895 habe ich zum Schaden erfahren, 
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wie ca. acht junge Bäume trotz weißen Ueber⸗ 
zugs meterlange Froſtplatten erlitten, wogegen 
die in Stroh leicht gehüllten glücklich durchkamen, 
als es ſich um Glatteis handelte. 

Wie aber ſtellt ſich der Wert des Kalk⸗ 
anſtrichs bei den alten Bäumen? Hier glaube 
ich, den größten Nutzen zu finden mit friſch⸗ 
gelöſchtem, noch ſtark ätzendem Kalke, welcher 
tüchtig in die Ritzen der vorher abgeſcharrten 
Stämme geſpritzt wird, mit mehr langhaarigem 
Pinſel, um die Bewohner der Baumrinde, die 
mannigfaltigen Schädlinge zu töten. Größere 
Autoritäten haben Verſuche mit friſchem Kalk 
an jungen Bäumen angeſtellt, und wollen nach 
Jahren gefunden haben, daß ſich das Dicken⸗ 
wachstum des Stammes gegenüber den gleich⸗ 
alten, auf gleichem Grundſtück ſtehenden und 
ſonſt dieſelbe Behandlung und Düngung er⸗ 
fahrenden, ungeſtrichen bleibenden Bäumen ver⸗ 
mindere. Wie dieſem ſein mag — ich rate 
energiſch: gebt künftig den Kalk mehr in den 
Boden, um die Wurzeln und unter die Kronen⸗ 
traufe der Bäume! Dort vernichtet er die über⸗ 
winternde Blutlaus neben anderen Inſekten und 
verhütet und heilt den Krebs (durch feine ver: 
beſſernde, zerſetzende und lösliche Eigenſchaft für 
andere Düngemittel) viel ſicherer, als in die 
Wunden geſtrichen. 

Neben viel uralten Bräuchen 

Wird der Kalkanſtrich noch weichen, 
Weil die alte Theorie 

Nicht ganz wert iſt ihrer Müh. 

O berſtenfeld. 

Wilh. Wirth, Baumgärtner. 


Dem Bericht über die Tätigkeit der 
K. Anſtalt für Pflanzenſchutz in Hohen- 
heim im Jahre 1904 
von Profeſſor Dr. O. Kirchner 
entnehmen wir: In dem Heere der Obſtbaum⸗ 
ſchädlinge aus der Klaſſe der Inſekten er⸗ 
öffnete, wie gewöhnlich, zur Blütezeit der Apfel⸗ 
und Birnblütenſtecher den Reigen und forderte 
ſeinen Anteil an der im vergangenen Jahr ſo 
reichlichen Baumblüte. Intereſſant iſt die in 
Reutlingen gemachte Beobachtung, daß im Spät⸗ 
herbſt in ihrem Winterquartier hinter Borke⸗ 
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ſchuppen aufgefundene Exemplare des Birnblüten⸗ Aepfeln und Birnen beobachtet wurde. Meltau 
ſtechers von einem Pilze befallen und getötet fand ſich an Aepfeln, Birnen und Pfirſichen; die 
waren. Der Pilz, welcher als weißer Schimmel durch Claſteroſporium carpophilum Aderh. ver⸗ 
aus den Käferleichen hervorwuchs, erwies ſich urſachte Kirſchenkrankheit ging von den Blättern 
als Botrytis Baſſiana Balſ., derſelbe, welcher in großem Umfang auch auf die Früchte über 
an den Seidenraupen die gefürchtete Muſkardine⸗ und beeinträchtigte deren Ausbildung. Daß der 
krankheit hervorruft und der in der Varietät von Fuſikladium hervorgerufene Schorf an Aepfeln 
tenella Sacc. unter andern Inſekten auch die und Birnen, wie alljährlich, den Ertrag der 
Engerlinge und Maikäfer angreift. Man hatte Bäume herabminderte, auch der Birnen-Gitterroſt 
ſich Hoffnung gemacht, durch Infektion mit dieſem wieder zur Beobachtung kam, bedarf kaum der 
Pilze den Engerlingen zuleibe gehen zu können, Erwähnung. 
erzielte aber nur ſo geringe Erfolge, daß ſie zu Neben den gewöhnlich auftretenden Blatt- 
den Koſten des Verfahrens in keinem Verhältnis fleckenkrankheiten beim Beerenobſt hatten die 
ſtehen. Auch aus der Erkenntnis, daß die An⸗Stachelbeer- und Johannisbeerſträucher 
thonomusarten einer ſolchen Botrytiskrankheit in dieſem Jahre vielfach unter einigen ſchädlichen 
unterworfen ſind, wird man leider keine prak⸗ Milben zu leiden. Namentlich ſcheint ſich die 
tiſchen Folgerungen hinſichtlich der Bekämpfung Laufmilbe Bryobia Ribis Thom. immer weiter 
dieſer ſchädlichen Käfer ziehen können. auszubreiten, da ſie uns aus verſchiedenen Landes⸗ 
Ueber die Geſpinſtmotten an Kern- und Stein⸗ teilen von Stachelbeere, Roter und Schwarzer 
obſtbäumen wurde wieder allenthalben in Würt⸗ Johannisbeere zuging. Die Milbe ſaugt im 
temberg geklagt; die von uns im vorigen Jahres: | Frühjahr an der Unterſeite der noch jungen 
bericht beſchriebene Labordeſche Flüſſigkeit wurde Blätter, welche deshalb ihre normale Größe nicht 
von uns mehrfach mit ſehr gutem Erfolg zum erreichen, durch ihre blaſſe gelblichgrüne Farbe 
Abibien der in ihren Geſpinſten ſitzenden Raupen auffallen und bald verwelken. Auch eine andere 
verwendet. Milbe, Phytoptus Ribis Nat., welche Knoſpen⸗ 
Die Raupen des Kleinen Froſtſpanners und gallen erzeugt, die nachher vertrocknen und ab⸗ 
der Miniermotten, die Blattläuſe und recht reich- fterben, wurde an Johannisbeeren (roten und 
lich auch die Apfel: und Birnſauger (Pſylla Mali ſchwarzen) beobachtet. 
Schmidb. und P. Piri L.) machten ſich in der An den Gartenerdbeeren bemerkte man ziem⸗ 
gewöhnlichen Weiſe bemerklich; von den Schild- lich häufig Fäulnis der reifen Früchte durch 
läuſen, die auf Apfel-, Birn⸗ und Pfirſichbäumen Botrytis cinerea Perſ. 
beobachtet wurden, verdient ein Vorkommen der Beim Weinſtock verhinderte die günſtige 
Komma⸗Schildlaus auf reifen Früchten Erwäh⸗ Witterung ein erheblicheres Auftreten der Blatt: 
nung. Eine erhebliche Beſchädigung der Obſt⸗ | fallkrankheit, dagegen breitete ſich, wo nicht ge= 
bäume durch den Garten⸗Laubkäfer (Phyllopertha ſchwefelt wurde, vielfach der echte Meltau aus. 
horticola L.) wurde aus Oberſchwaben gemeldet; Auch das Schwefeln muß, aber unter Beachtung 
die Käfer traten dort in drei aufeinanderfolgenden gewiſſer Vorſichtsmaßregeln, vorgenommen werden, 
Jahren jo maſſenhaft auf, daß die Bäume von wenn eine Beſchädigung der jungen Beeren ver: 
ihnen kahl gefreſſen wurden. Beſonders reichlich mieden werden ſoll; in den heißen Sommertagen 
waren die Larven des Apfelwicklers (Grapholitha kam es mehrfach vor, daß das Schwefeln zu 
pomonella L.) in Aepfeln und Birnen, die der einer zu ſpäten Zeit, nämlich am Mittag oder 
Pflaumen⸗Sägeweſpe (Hoplocampa fulvicornis Nachmittag, erfolgte, und dabei entwickelte ſich 
Alg.) in Zwetſchen anzutreffen. di ſchweflige Säure fo ſchnell, daß an allen 
Die Früchte der Kern⸗ und Steinobſtbäume | Stellen, wo die Eonne unmittelbar auf die mit 
zeigten ſich auch im letzten Jahr recht häufig Schwefel betreuten jungen Beeren brannte, ſich 
von Monilia befallen, welche außerdem nicht nur auf der Haut derſelben mißfarbige Flecke bildeten. 
an den Zweigen von Kirſchen, ſondern auch von Später wird zwar in der Regel die zugrunde 


. 
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gegangene Epidermis durch eine Korkbildung er⸗ 
ſetzt, aber die Beeren reißen bei ihrem weiteren 
Wachstum häufig auf, oder ſie bilden ſich doch 
nicht vollkommen aus. 


ſtock bis jetzt kaum bemerktes Infekt, die Raupe des 
Rhombenſpanners (Boarmia gemmaria Brahm.), 
welche früher nur in den Rheingegenden als 
Bei heißem, ſonnigem Rebenſchädling einigemal beobachtet wurde, trat 
Wetter muß demnach das Schwefeln morgens am Hohentwiel in den Jahren 1903 und 1904 
vorgenommen werden. — Die im vorigen Jahres⸗ auf; die Weinſtöcke wurden 1903 gleich nach 
bericht beſprochene Botrytiskrankheit iſt im Jahre dem Austreiben der Knoſpen von den Raupen 
1904 nicht häufig aufgetreten, von uns aber völlig kahl gefreſſen und trieben erſt im Juni 
doch, z. B. in der Umgebung von Stuttgart, allmählich wieder nach; im Jahre 1904 wurden 
beobachtet worden. Ebenda fand ſich auch eine, die Raupen durch das trockene und warme Wetter 
übrigens wenig gefährliche, durch den Pilz Cer- ſo beeinträchtigt, daß ſie zumeiſt zugrunde gingen. 
coſpora viticola Sacc. verurſachte Blattflecken⸗ In der Gegend von Ingelfingen machte ſich ein 
krankheit. Laubkäfer, Anomala Friſchii Fb., durch Blatt⸗ 
Unter den tieriſchen Schädlingen des Wein- fraß an den Reben unangenehm bemerklich; bis⸗ 
ſtockes fiel in der Heilbronner Gegend zum her war er vorzugsweiſe an Weiden, Pappeln, 
erſtenmal der Springwurmwickler (Tortrix Pille: Buchen, auch Himbeeren und Roſen, beobachtet 
riana Schiff.) durch häufigeres Vorkommen ee doch iſt es nicht verwunderlich, da der 
man wendete zu feiner Bekämpfung das Weg: Käfer bei feiner Nahrung jo wenig wäghleriſch 
fangen der Schmetterlinge mittelſt Fanglampen verfährt, ihn auch auf Reben anzutreffen. 
mit gutem Erfolge an. Ein bei uns am Wein⸗ 


II. Vereins⸗Angelegenheiten. 


Wir hatten laut Ausſchreiben im Januarheft eine Obſtausſtellung mit zu verbinden. Am 
S. 12 beabſichtigt, bei der Ausſtellung der deut- 9. und 10. Oktober l. J. erfolgte die gemein⸗ 
ſchen Landwirtſchaftsgeſellſchaft am 29. Juni bis ſchaftliche Ausſtellung der 3 genannten Vereine 
4. Juli in München eine Kollektivausſtellung in der großen, geräumigen Turnhalle hier. Preis⸗ 
in Kirſchen, Johannis- und Stachel⸗-⸗- richter: Garteninſpektor Held, Baumſchulbeſitzer 
beeren zu veranſtalten; nun erſehen wir aus Schlencker-Stuttgart (vom „Württ. Obſtbau⸗ 
der uns inzwiſchen zugegangenen Schauordnung, verein“) und Oekonom Schneider-Calw. Herr 
daß in dieſer Abteilung keine Sammelausſtellungen Regierungsrat Völter, Ehrenpräſident der Aus: 
zugelaſſen find, ſondern nur Einzelzüch ter stellung, hielt nach der mühevollen Arbeit der 
ausſtellen dürfen. Wir erſuchen daher diejenigen, Herren Preisrichter die Eröffnungsrede. Er 
welche ſich bei dieſer Ausſtellung beteiligen wollen, führte darin die Zwecke und Ziele der aus— 
ſich umgehend an die deutſche Landwirtſchafts- ſtellenden Vereine in kurzen Umriſſen vor. Die 
geſellſchaft, Berlin SW., Deſſauerſtr. 14 zu Bedeutung des Obſtbaues ſei eine überaus große; 
wenden. Der Ausſchuß. in dieſem Jahre ſeien Millionen im Lande ge— 
blieben, die ſonſt hinaus gefloſſen wären. Es 
gelte aber, uns vom Auslande nicht den Rang 
ablaufen zu laſſen, namentlich mache Amerika 


Obſtausſtellung Calu. 


FAuf Veranlaſſung des Oberamtsbaumwarts 
Widmann fand am 11. September v. J. 
Verſammlung der Gemeindebaumwärter des Be— 
zirks Calw hier ſtatt. Es erſchienen 
17 Baumwärter, welche ſich ſofort bereit erklärten, 
den Antrag des Oberamtsbaumwarts, zwecks 
Gründung einer Baumwärtervereinigung, anzu— 
nehmen. Als erſte Tätigkeit der Vereinigung 
galt die günſtige Gelegenheit, die gemeinſchaftliche 
Ausſtellung der beiden Vereine der Geflügelzucht 
und Kaninchenzüchter zu benützen, um gleichzeitig 


eine 


dabei 


rieſige Anſtrengungen, um im Obſtbau die erſte 
Stelle einzunehmen. Von 24 Baumwärtern und 
10 Obſtbaumbeſitzern wurden nahezu 800 Teller 
Obſt ausgeſtellt. Man war überraſcht von den 
ſchön vollkommenen Schau- und Tafelfrüchten. 
Am ſtärkſten vertreten waren Goldparmäne und 
zwar 46 mal, Luiken und Danziger Kantapfel 
22 mal; bei Birnen war am meiſten vertreten 
Großer Katzenkopf 13mal und fo abwärts. Es 
wurden 3 Ehrenpreiſe, 12 Diplome und 6 öffent: 
liche Anerkennungen vergeben. Ferner heißt es 
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im Preisrichterprotokoll: Für die 1. Ausſtellung Geislingen, Obſt⸗ und Gartenbauverein. 
des Baumwärtervereins iſt die Ausſtellung, Dank Gerlach, Eugen, Kaufmann, Feuerbach. 
der Arbeit des Oberamtsbaumwarts. Widmann, Glemſer, Paul, Landſchaftsgärtner, Wangen bei 


eine gelungene; doch ſollten für die Zukuuft noch 
manche Punkte beſſer beachtet werden. Jeden⸗ 
falls dürfte auch hier Sortenverminderung an⸗ 
gezeigt ſein, damit nur wenig aber bewährte 
Sorten als Maſſenträger angebaut würden. 


Oberamtsbaumwart Widmann. 


Seit Juli 1904 neueingetretene Mit- 
glieder. 


Ade, Jakob, Baumwart, Weil b. Eßlingen. 

Aeckerle, Adolf, Küfermeiſter, Stuttgart. 

Affalterbach, Gemeinde. 

Airheim, Schulfond. 

Alber, Paul, Kanzleiſekretär, Stuttgart. 

Bichishauſen, Obſtbauverein. 

Bareiß, Joh, Baumwart, Lorch. 

Bippus, Franz, Baumwart, Bühlingen. 

Blocher, Chriſtian, Baumwart, Gundelshauſen. 

Buffler, Matth., ſtädtiſcher Baumwart, Willeraz⸗ 
hofen. 

Bürkle, Joh., Bäckermeiſter, Karlsvorſtadt. 

Bauknecht, Wilh., Schriftgießer, Stuttgart. 

Bautlin, Paul, Obergärtner, Feuerbach. 

Bechtle, Wilh., Oekonom, Schwaikheim. 

Beſſey, Max, Fabrikant, Stuttgart-Obertürfheim. 

Bernhard, Karl, Oberamtsſtraßenmeiſter Freuden⸗ 
ſtadt. 

Boecklen, Imman., Baumwart, Kornthal. 

Buck, Max, Baumeiſter, Ehingen a. D. 

Bürkle, Rob., ſtädtiſcher Güterinſpektor, Heilbronn. 

Calw, Bezirksbaumwärterverein. 

Clauß, Gotthilf, Gemeindepfleger, Mettingen. 

Clauß, Heinrich, Weingärtner, Mettingen. 

Clauß, Friedr., Gärtner, Mettingen. 

Deſſecker, Jak., Baumwart, Hailfingen. 

Denle, Heinrich, Landſchaftsgärtner, Gablenberg. 

Ziel, Jul, Schloß Steinsfeld. 

Deuſchle, Chriſtof, Baumwart, Köngen. 

Erhardt, Chr., Gemeindebaumwart, Aufhauſen. 

Eiſemann, Georg, Baumgärtner, Langenburg. 

Eyermann, Edm., Fachlehrer, Schwenningen. 

Faiß, Karl, Handelsgärtner, Feuerbach. 

Faiß, Karl, Oberamtsbaumwart, Wachendorf. 

Feßler, Baum⸗ und Straßenwart, Blitzenreute. 

Frank, Ernſt, Schuhmachermeiſter, Schwaikheim. 

Frey, Aug., Gemeindebaumwart, Beuren, Ge: 
meinde Heubach. 

Frankenhofen, Schulfond. 

Fürfeld, Schulfond. 


Stuttgart. 

Götz, Ernſt, Roſenwirt, Oßweil. 

Götz, Jul., Generalagent, Stuttgart. 

Götz, Paul, Handelsgärtner, Heidenheim. 

Grimm, Chriſt., Stuttgart. 

Grötzingen, O. A. Nürtingen, Stadtgemeinde. 

Gröner, Joſef, Schreinermeiſter, Söhnſtetteu. 

Großmann, Eugen, Baumwart, Unterboihingen. 

Grüninger, Chriſt., Gemeindebaumwart, Ger: 
ſtetten. 

Haaga, Joſef, Beffendorf. 

Hayingen, Obſtbauverein. 

Häfner, Karl, Baumwart, Meßbach. 

Hartmannsweiler, Schulfond. 

Hartmann, Profeſſor Dr. phil., Stuttgart. 

Herke, Phil., Ingenieur, Feuerbach. 

Hees, Karl, Zuckerfabrik, Heilbronn. 

Heinzmann, Anton, Baumwart, Böhmenkirch. 

Herrmann, Chriſt., Boumwart, Markgröningen. 

Hirrlinger, Alfred, Hofphotograph, Stuttgart. 

Ibold, Paul, Gutsbeſitzer, Gebhardtsberg bei 
Tettnang. 

Jetter, Joh., Baumwart, Göttelfingen. 

Iggingen, Obſtbauverein. 

Jettenhauſen, P. Friedrhfn., Schulfond. 

Illingen, Ortsobſtbauverein. 

Kochendörfer, Georg, Gemeindebaumwart, Onolz— 
heim. 

Köngen, Obſtbauverein. 

Krayl, Ernſt, Bezirksnotar, Sindelfingen. 

Köpf, Karl, Ratſchreiber, Stuttgart. 

Klein, Lehrer, Zuffenhauſen. 

Kurz, Joh., Gemeindebaumwart, Buch, Gemeinde 
Heubach. 

Krämer, Joh., Gemeindebaumwart, Kerkingen. 

Klinger, Fr., ſtädtiſcher Baumwart, Backnang. 

Kuttroff, Karl, Oberſtleutnant, Stuttgart. 

Lederer, Emm., Oberſekretär, Stuttgart. 

Leopold, Rud., Fabrikant, Stuttgart. 

Loechle, Joſef, Baumwart, Aichſtetten. 

Lippach, Poſt Lauchheim, Schulfond. 

Maier, Pfarrer, Elpersheim. 

Mayer, Mich., Baumwart, Erſingen. 

Maier, Joh., Baumwart, Tennenmoos, Gemeinde 
Eſchach. 

Manz, Phil., Architekt, Stuttgart. 

Mährlen, Wilh., Weinbautechniker, Weinsberg. 

Mayer, Louis, Gutsbeſitzer, Eſchelbach. 

Mayer, Karl Aug., Stuttgart. 

Margulis, Fawel, Gartenbeſitzer, Karaſoubazar 
(Krim). 


Ganz, Karl, Gas- und Waſſerleitung, Stuttgart. Merker, Gottlob, Stuttgart. 
Großmann, Eugen, Baumwart, Unterboihingen. Müller, Stadtſchultheiß, Grötzingen. 


Gaiſer, Aug., Obermeiſter, Oberndorf. 


Münch, Pfarrer, Schulinſpektor, Kocherthürn. 
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Oeſterlen, Fr., Privatier, Grunbach i. R. 
Ott, Wilh., Baumzüchter, Bittenfeld. 
Obertürkheim, Gemeinde. 

(Schluß folgt.) 


Schmid in Neufra. Die Mitglieder beider Ver⸗ 
eine find auch dem Württ. Obſtbauverein als 
„paſſiv“ beigetreten. 


„„ . Perſonal⸗Nachricht. 
Uengegründete vereine. Unſerem Mitglied, dem Herrn Verlagsbuch⸗ 
Im letzten Monat find zwei Bezirks⸗Obſtbau⸗ händler Eugen Ulmer in Stuttgart, wurde 
vereine neu gegründet worden: in Hayingen vom König von Württemberg die „Große goldene 
OA. Münſingen, Vorſtand Stadtſchultheiß Weber, Medaille für Kunſt und Wiſſenſchaft am Bande 
und in Riedlingen, Vorſtand Schultheiß des Friedrichdordens“ verliehen. 


III. Literatur. 


Müller⸗Diemitz, Deutſchlands Oböſtſorten. 


verſprechendes und empfehlenswertes Werk! Probe⸗ 
Jahrgang Mk. 5.40. 24 Bildertafeln im Jahr⸗ tafeln ſamt textlicher Beſchreibung auf Verlangen 
gang. Eckſtein & Stähle, Stuttgart. umſonſt und poſtfrei von Eckſtein u. Stähle, 
Das vorliegende Heft enthält: Gravenſteiner, Stuttgart. 

Prinzenapfel, Goldparmäne, Schöner von Bos- Der Obſtbau. Kurze Anleitung für alle Stände. 

koop. Wunderſchöne Farbentafeln! Dazu jedes Von einem langjährigen Praktiker. Preis 

mal die (ſchwarze) Wiedergabe des Baumtypus. Mk. 1.50. Liſſa, Elbecke. 1905. 

Text klar und umfaſſend (jedesmal auch „ſchlechte Nichts weſentlich Neues gegenüber den unzäh⸗ 

Eigenſchaften“ der Sorte angebend). Ein viel] ligen andern Fachſchriften. 


IV. Monats⸗Kalender. 


April. gewächſe ausſetzen. Raſen anſäen. Wege und 
Was im Februar und März, etwa des Wetters Steingruppen in Ordnung bringen. 
wegen oder aus anderen Urſachen nicht ging — Im übrigen zur Abwechslung Hier etliche 
jetzt nachholen. Schluß mit Pfropfen und Oku- volkstümliche Aprilſprüche, die meiſt genau jo 
lieren bei Kernobſt. Den jungen Bäumen vom zuverläſſig ſind, wie jeder April ſelber: 
Herbſt⸗ und Frühjahrsſatz mit Begießen tüchtig Aprilflöcklein 
nachhelfen. Aprikoſen und Pfirſiche lieber noch Bringen Maienglöcklein. 
zurückhalten und vor der Sonne ſchützen, damit Aprilſchnee düngt, 
ſie in der Entwicklung etwas zurückbleiben und Märsſchnee frißt. 
ein Spätfroft nicht ſchaden kann. Beſchneiden ei nn, 1 
der im vorigen Frühjahr geſetzten Kernobſt⸗ Vom Regen im April 
bäume. Schröpfen, wo nötig. — Im Ge⸗ Zeugt der Mai ſeine Blumen. 


müſegarten Kartoffeln, Bohnen, Erbſen pflan⸗ 
zen, nachher auch Blumenkohl, Salat, Endivie 
u. ſ. w. Ausſäen ins freie Land: Löwen⸗ 
zahnſalat, rote Rüben, Rettig, Radieschen, 
früheſte Buſchbohnen. — Roſen jetzt aus dem 
Winterſchutz. Nadelholz pflanzen. Gladiolen legen. 
Sonnenblumen ins Freie ſäen. Härtere Kübel⸗ 
pflanzen: Evonymus, Oleander ꝛc. ins Freie, 


Iſt der April ſchön und rein, 
Wird der Mai deſto wilder ſein. 
Ein naſſer April 

Verſpricht der Früchte viel. 
Warmer Aprilregen, 

Großer Segen. 

St. Georg und St. Marx 
Drohen oft viel Args. 


(St. Georg fällt auf den 23., St. Markus 


zunächſt an geſchütztere Stellen. Die Schling⸗ auf den 25. April.) 
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V. Inſekten⸗Kalender. 


April. ſchon an die geſchloſſenen Birnblüten: heiß 
Höchſte Zeit zum Anbringen von Niſtkäſten. Waſſer ins Neſt! Die erſten Horniſſe und Weſpen 
Schädliche Käfer (Apfelblütenſtecher) und Raupen wegfangen: es ſind Stammmütter! Gegen pflanz⸗ 
(Wickler) auf untergelegte Tücher abſchütteln, liche Feinde: gegen Fuſikladium, beſpritzen mit 
jammeln, verbrennen. Fort mit den Schild- Bordeauxbrühe; Krebsſtellen bis aufs Geſunde 
läuſen: jetzt werden die Schilde lebendig, d. b. ausſchneiden und mit Karbolineum beſtreichen. 
die vielen Eier darunter! Die Ameiſen wollen jetzt 


Stricht der Jentralvermittlungsſtelle für Obfiverweriung in Stuttgart 


über das Geſchäftsjahr 1904 (1. Mai bis 31. Dezember). 


Es find eingegangen: | uebertrag 119999 kg 
Angebote: Erdbeeren 40 kg, Himbeeren Steinobſt „ 230 6 1 
750 kg, Stachelbeeren 20 872,5 kg, Johannis- Quitten 517 „ 


18 Tafeläpfel. 201033 „ 
9 
beeren rote 29 090 kg, ſchwarze 6 320 kg, weiße Moſt äpfel. . 659 650 „ 


1330 kg, Preißelbeeren 160 kg, Heidelbeeren Tafelbirnen r 30 484 „ 
25 kg, Hagenbutten 645 kg, Schlehen 200 kg, Moſtbirnen „ 1 662 


Brombeeren 300 kg. Nüſſe . 750 „ 
Zuſammen Beerenobſt: 59 732 Ie uam en Stein- u. Kernobſt 1 130 334 kg 
95 0 0 55 1170 375 kp, Im Ganzen 1 250 333 kg 
5 111 Zuſammenſtellung der Vermittlung. 
Aprikoſen 140 kg, Reine⸗ Von An⸗ Von Nach⸗ Jus⸗ 
clauden 530 kg, Zwetſchen geboten: fragen: geſamt: 
66 540 kg. Ar kg 50 58 
Ste! f. ae erdbeeren. — 5 5 
dultten . 3575 Himbeeren... „ 60 
Tafel äpfel . 2272655 Stachelbeeren .. 3685 2150 5 835 
Moſt äpfel n 247 450 Johannisbeeren, rote 8555 . 175 8 730 
Tafelbirnen 23 825 „ R ſchwarze 5 165 0 Dal 
Moſt birnen 31000 „ dug weiße 250 16 111 
DIT . 980 „ | Preißelbeeren 2 85 160 
, te Heidelbeeren 9 22 13 35 
Zuſammen Stein u. Kernobſt 3 203 957 kg Hagebutten 15 165 150 
Im Ganzen 3263 689 kg | Schlehen . — = — 
Aach fragen: Erdbeeren 550 kg, Himbeeren | Brombeeren in 250 250 500 
6475 kg, Stachelbeeren 2 160 kg, Zohannig: Suiten. . . . 499 501 1.000 
beeren rote 1685 kg, weiße 30 kg, ſchwarze Kirſchen . en 2 
59 200 kg, Preißelbeeren 534,5 kg, Heidelbeeren | 1 8 . 164 Er 294 
. 845 kg, Hagenbutten 165 kg, Schlehen 0 kg, | Pflaumen 400 125 525 
rombeeren 3 355 Kg. Aprikoſen 1 43 55 98 
Zuſammen Beerenobſt: 119 999 kg Reineclauden . 289 174 463 
Kirſchen 85 407 kg, Mi⸗ Zwetſchen . . 4351 190 4541 
rabellen 809,5 ke, Pfirſiche Nüſſe . 410 160 570 
243 7,5 kg. Pflaumen 280kg, Tafeläpfel .. 34558 16340 50898 
Aprikoſen 1485 kg, Reine⸗ Moſtäpfel . . 79138 48014 127152 
clauden 429 kg, Zwetſchen Tafelbirnen . 5981 1411 7392 
zum Brennen 85 000 kg, Moſtbirnen. — 1662 1662 


zum Hausgebrauch 60390 kg. | Zuf ammen 235 726 


4 
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Augebote ſind eingegangen 337, und Cannſtatt, Eßlingen, Feuerbach, Großbottwar, 
zwar vom Neckarkreis aus Aſperg, Aſſum⸗ Großſachſenheim, Gundelsheim, Heilbronn. Kennen⸗ 
ſtadt, Berg, Beſigheim, Bietigheim, Birkach, burg, Leonberg, Ludwigsburg, Neckarſulm, Neu⸗ 
Botnang, Bönnigheim, Brackenheim, Dätzingen, hauſen, Obereßlingen, Obertürkheim, Ruith, Stutt⸗ 
Degerloch, Ditzingen, Eltingen, Endersbach, Fell⸗ gart, Sulzbach, Untertürkheim, Weil im Dorf, 
bach, Feuerbach, Fornsbach, Freudenthal, Gemmrig⸗ | Wiernsheim. 
heim, Gerlingen, Gollenhof, Großheppach, b Vom Schwarzwaldkreis aus Balingen, 
lingen, Hegnach, Heidehof, Heilbronn, Heimer⸗ Beuren, Vöhringen, Böttingen, Dornſtetten, Dottern⸗ 
dingen, Hertmannsweiler, Heſſigheim, Hofen, | Haufen, Ebingen, Freudenſtadt, Gültſtein, Hildriz⸗ 
Hohenacker, Hohenkreuz, Kleinbottwar, Klein⸗ hauſen, Horb, Kloſterreichenbach, Lauterbach, 
gase Kleinheppach, e Korb, Lauffen, Neuffen, Nürtingen, Obernau, Reutlingen, Schöm⸗ 
Leonberg, Lerchenhof, Liebersbronn, Lippolds⸗ berg, Sulz, Tübingen, Unterjeſingen, Wachen⸗ 
weiler, Ludwigsburg, Marbach, Meimsheim, dorf, Wildbad. 

Merklingen, Möckmühl, Münchingen, Murrhardt, f . en 
Neckarſulm, Neuenſtadt, Neuſtadt, Nippenburg : Vom J agſtkreis ‚aus Bartenſtein, Bie⸗ 

i . f i ringen, Blaufelden, Elchingen, Hall, Heidenheim, 
bei Schwieberdingen, Nußdorf. Obereßlingen, Ilshofen, Kirchberg, Waldhauſen, Waſſeralfingen 
Obergriesheim, Oberſtenfeld, Ochſenburg, Oln= Wiß oldin 5 e ‘ , 
haufen, Pfaffenhofen, Rietenau, eee x 2 j rei 3 NE 
Rothenberg, Ruith, Scharnhauſen, Siegelhauſen, Vom en 19 1 eg⸗ 
Sontheim, Stetten, Steinbach, Stuttgart, Strümpfel⸗ | Sefingen Senn 15 Kein Mengen Münſingen, 
Ha un : al alla, a: Neu⸗Ulm Ravensbur Salach Tettnan Ulm, 
ntertürkheim, Vaihingen a. F., Walheim, Waib⸗ „Ma g⸗ ‚ 8, . 
1 e ee Weinsberg, Wills⸗ a 5 . 
ach, Winnenden, Züttlingen. | Von außerha ürttembergs au 

Vom Schwarzwaldkreis aus Altbulach, Ansbach, Augsburg, Bayreuth, Benndorf. Berlin, 
Altheim, Baiſingen, Beffendorf, Beuren, Det= Blankenloch, Blotzheim i. E., Bremen, Charlotten⸗ 
tingen a. E., Donnſtetten, Dornſtetten, Effringen, burg, Coblenz, Crimitſchau, Deidesheim, Dil⸗ 
Frickenhauſen, Glems, Kayh, Hopfau, Horb, Linſen⸗ lingen a. D., Dortmund, Duisburg, Düſſeldorf, 
hofen, Martinsmoos, Metzingen, Nagold, Neu⸗ Elberfeld, Emmerich a. Rh., Eſſen⸗Wert, Euren 
hauſen, Neuneck, Nordſtetten, Nürtingen, Ober⸗ bei Trier, Frankfurt a. M., Freden a. Leine, 
jeſingen, Obernau, Oberriedt, Ofterdingen, Pfron⸗ Fröndenberg, Geiersthal, Godesberg, Greiz i. V., 
dorf, Reutlingen, Rottenburg, Simozheim, Spielberg, | Großgerau, Günzburg „ Hagen i. W., Hagenau, 
9 65 „ 1 | RL 1 n a a 

Vom agſtkreis au alen, eutels- Laucha a. Unſtrut, Leipzig, Ludwigshafen a. 7 
bach, Chauſſeehaus bei Gaildorf, Criſpen- Metz, Mühlhauſen i. E., München, Neunkirchen, 
hofen, Döttingen, Edelfingen, Erusbach, Eſchach, Nierenhof Kreis Hattingen, Nürnberg, Oberſtein 
Forchtenberg, Gaildorf, Geradſtetten, Grunbach, a. d. Nahe, Poppenreuth Poſt Markt-Redwitz, 
ER ln ac wen | 5 En 
Kupferzell, Künzelsau, Lautern, äderhöfe, ſtadt i. E., iltigheim i. E., Siegen i. W., 
Mergentheim, Mittelbronn, Möglingen, Mul- Straßburg, Unteröwisheim, Wilhelmsruh, Winds— 
fingen, Naſſan OA. Mergentheim, Neuenſtein, heim i. B., Zeeſen bei Königs-Wuſterhauſen. — 
Pfedelbach, Ruppertshofen, Schnaidt, Schornbach, Ne: ; 99 
Schorndorf, Sindringen, Steinenberg, Unterſtein- 8 5 a 5 

f i i ie Za er verſandten Korre⸗ 
11 . 5 Briefe, Monitoren, Wochen⸗ 
Aichach, Boll, Bürſten, Dettingen, Erbach, Haufen berichte, Marktberichte, Angebot: und Nachfrage— 
a. F., Hemigkofen, Hepſisau, Kaltenberg bei Tett- liſten beträgt 8 102. 
nang, Kißlegg, Langenau, Laupheim, Ludwigsruhe, . 
Mariabrunn, Meckenbeuren, Mengen, Neidlingen, Infolge der ven der Zentralvermitt. 
Oberdorf, Oberfulmettingen, Ravensburg, Roth, 5 für 5 in 
Saulgau, Schwarzenbach, Söflingen, Tettnang, Zei ugen veröffen ichten rege mäßigen 
Ulm, Unterböhringen, Waldbad, Waldhof, Weiler, „Wochenberichte wandten ſich viele Käufer 
Wieſenſteig, Wieſer, Zollenreute. direkt den Orten zu, aus welchen Obſtangebote 

Von Hohenzollern aus Betra. eingegangen waren, auch fanden viele mündliche 

Nachfragen ſind eingelaufen 204, Nachfragen auf der Geſchäftsſtelle (Eßlinger 
und zwar vom Neckarkreis aus Brackenheim, ſtraße 15 II) ihre Erledigung. 


Anzeigen. 
BHhdandel des deutſchen Zollgebiets im Jahr 1904. 
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Warengattung Jaunar / Dezember 4 Warengattung Januar / Dezember 
Länder _ 1904 | 1908 | 1902 | Länder 1004 = 1008 | 1002 
du = 100 kg = 100 KS 
Obſt, friſches, mit | E Anderes Stein⸗ | | 
Ausnahme der Wein⸗ | 1 " obft, außer | | 
beeren u. d. Südfrüchte. | | | Senf gen: 25 
a) Aepfel: Einfuhr 12988111373 909 1126356 Einfuhr . 97 090 40463 57 060 
al 5 ie 0 117 149 30039 || Frankreich 27 218 4923| 14172 
Frankreich 4191441 18 640 30 868 . Italien 36 333 24 043 27 7038 
Italien .| 82016 | 160 637 121 963 | Deſterreich⸗Ungarn 80 942 10 338 12 265 
Niederlande. 195 109 68 164 | 100 665 Ausfuhr. . 14121) 32257 4584 
Deßerreich-Ungarn 261 026 | 815.062 289 787] Belgien 150 2207 255 
Schweiz 277 063 198 785 484 458 Großbritannien 10 630 27 786 1 804 
Ber. St. v. Amerika 149 245 178 068 58 355 e) Beeren zum i 
Ausfuhr. 23 955 28 191 27728 Genuß (ohne 
Großbritannien 1186 7102 1961 | Heidelbeeren)? | | 
Saen een 7352 2737 9107| Einfuhr 151 320 | 146223 91 446 
Schweden 2093 4077: 2965 Niederlande 83 123 11 474 18 747 
Schweiz 4 309 3 564 8650 | Oeſterreich⸗Ungarn 14 357 14 258 12 894 
d) Birnen: Einfuhr 315 217 246 825 258 692] Rußland 9288 4881 6487 
Belgien 57 403 6548 | 49538 | Finnland x 18 804 | 8699| 1715 
Frankreich 5 665 760 21 220] Schweden 80 885 | 100 849 51 099 
talien . . 29 244 37176 34 614 Ausfuhr. 6548 11210 2486 
Niederlande . . 41874] 8 124 22 145 Großbritannien 3563| 6 524 1160 
Scherer c- ungarn 176 90 181 042 129 180 Niederlande. 305 3119 69 
Schweiz 6 808 11 822 5560 ) Heidelbeeren, 

Ausfuhr. 28 640 25 703 18 245 friſche: Einfuhr. 8 011 13 404 9 670 
Großbritannien 7756 11616 2418 | Oeſterreich⸗Ungarn [7 626 12 332 9465 
Schweden 5 110 4913 3 767 Ausfuhr. 19 210 26 150 19 289 
Schweiz 3 510 1278 2971 Großbritannien 16 255 21 916 17 438 

e) Kirſchen: Einfuhr] 58 558 89 005 45 207] Schweiz 2896 3 649 1141 
Frankreich. 8741 2162| 5 164g) . 
Italien 29 758 24 999 27 209 186 660 | 183 644 195 570 
Niederlande 4987 2615 3786 enge 127 960 1177 192 183 773 
Oeſterreich- Ungarn] 5 316 5 199 4724 | Schweiz 1230 4796| 872 
un 21551 17 206 13 736 Ausfuhr. 39 092 216 281 112 265 
Dänemark 8 243 | 2508 974 Belgien 237 6481 1247 
Großbritannien . 6 085 7413 1492 Großbritannien 29 3 174 891 97 938 
Deſterreich⸗Ungarn 4 485 | 2476| 1852 Niederlande 25947| 4487 
Schweiz .| 4722] 2940 8 132 Schweiz 4869 2 610 2809 


3 Dieſer Auflage liegt eine Einladungskarte zum Bezug des neuen des neuen ſehr empfehlens⸗ 
werten Werkes „Deuntſchlands Obſtſorten“ von Müller⸗Diemitz, Verlag von Eckſtein 
4 Stähle, Stuttgart, bei. 


In Bu Bühl bei © Daden- Baden 


„im Land der Frühzwetſche“ 


it ein größeres Auweſen, 321,48 Ar, 


ganz oder geteilt zu verkaufen. 


Vermöge ſeiner ſüd⸗ 


lichen Lage und Bodenart eignet es ſich vorzüglich zur Aulage einer Gärtnerei mit Frühzwetſchen⸗ 


kultur. 


Teil ſteht ein Wohnhaus mit Oekonomiegebäuden. 


Adolf u. Heinrich Vetter, Baumeiſter, Baden-Baden. 


Ein großer Teil des Grundſtücks iſt mit ertragreichen Obſtbäumen angepflanzt. 
Nähere Auskunft erteilen 


Auf dem einen 
33 
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© Württembergiſcher Obſtbauverein. © 


Anſere 
Zentralvermittlungsftelle für Obſtperwertung 
— EbEßlingerſtraße 15 II, Stuttgart, we — 


ſie iſt 
vom 1. Dezember bis 31. März täglich geöffnet von 10—2 Uhr. 
Die Vermittlung geſchietzt unentgeltlich. 


Verſchriften und Formulare find prompt und frank 


Albert Götz, Baumschulen Karl Schlenker. Baumſchulen 


Backnane Stuttgart, Ladwigsburgerfrfi 179 
1 3 empfiehlt als Spezialität 
Wonen in . Formen. in Aepfel- und Birnbhochſtämme, 
j Man verlange Preisliſte. = Depfel: und Birnbalbbochftämmte, 
Ausführung von Obflanlagen und Formobfigärten. Nepfel: und Birnppramiden, 


Pläne und Koſtenberechnung billigſt. 123 Aepfel und Birnpalmetten. 
Wagrechte Kordons, doppelt und einfach, ſowie 
bartenbau- Obstbau. Schriften billig. Katalog gra- Pfirſich, Aprikoſen, Reineclanden, Mirabellen und 
tis. g. Friedrich, Berlin, Carlshorſt. 29 Zwetſchgen früh und ſpät. Nur I. Qualität, für 
— Sortenechtheit wird garantiert. [31 


J Fremd, Baumschulen 


— Vaihingen a. f. Heinr. Schaechterle, 


= Preisverzeichnis gratis und frank 


empfiehlt als Spezialität: O ANN STATT 
Obſtbäume aller Gattungen empfiehlt erſtklaſſige Hochstämme, 
in Hochſtämmen, Halbhochſtämmen, Pyramiden, Pyramiden, Palmetten, Cordons 
Wandſpalieren (Palmetten), wagrechte u. ſenkrechte von Aepfel, Birnen, Kirſchen, e 


Kordons, Beerenobſt, Obſtwildlinge; ferner Allee— Zwetſchgen, Wallnüſſe. 
bäume, Zierſträucher, Koniferen, Roſen, Stauden dc. Beerenobst, Haselnüsse, rem, Prestlinge, 


Ausführung von Gartenanlagen, Anpflanzung von Alleebäume, Ziergehölze, Coniferen, Rosen. 
Baumgütern unter Garantie des Anwachſens und Ausführung von Gartenanlagen, Aoſtenberechnungen 
der Sortenechtheit. 9 prompt und bitkigſt. 


Preisverzeichnis ſteht franko zu Dienſten. 


ae und Nahätr Ranmenhulan WR 


Obst- und Gehölz-Baumsc ohulen © 


von 


Julius Brecht in Ditzingen (Württ. 


Bekannt gute Bezugsquelle für Obstbäume, 
Ziergehölze, Koniferen und andere eee alartikel. 
Kataloge auf Verlangen franko, gratis. 


Preise billigst. Gegründet 1870 
Q Nr. 3 Areal 20 Haktar 
FEIERT DULATI ELTERN © mee 


Anzeigen. 63 


Baumschulartikel aller Art, 


Obſtbäume: SHochſtämme, Yyramiden, Wandfpaliere, Cordonbäumchen, Zwerg⸗ 
bäumchen zum Einpflanzen in Föpfe; Johannis- und Stachelbeere, von letzteren 
beſonders auch die amerikanifche Bergſtachelbeere, Himbeere, Brombeere, Erdbeere 
in den beſten und großfrüchtigſten Sorten; ferner Zierbäume für Alleen und Gartenanlagen, 


Zierſträucher in den beſten und beliebteſten Sorten, perennierende Staudengewächſe zc. 


halten beſtens empfohlen 
Binter & Eblen, 
11 Baumschulbesitzer in Stuttgart. 
Preis verzeichnisse stehen gratis und franko zur Verfügung. 


eters kaltflüss. Baumwachs 


iſt unübertroffen. Beſtes und billigſtes im Handel. 
60 1 7 7 500 1000 Gr. 
Liefert in Büchſen von: ee un 1 — 250 Pf 
Wiederverkäufer und große Baumſchulendeſther hall hohen Rabatt. Ein Verſuch führt 
zu dauernder Abnahme. 


32 August Peter, Durlach i. B. 


Mütter fteßen franlio zu Dienſten. 


Obſtbäume ebene Aibek 02 Hm 


Apfel- und Virnhochſtämme, Halbhochſtämme, 
in ſehr ſchöner Qualität und in den bewährteſten Pyramiden, Spaliere, Zwetſchen, Reineclauden, 
Sorten. — Hochſtämme, Halbhochſtämme, Spa⸗ Kirſchen u. Weichſeln der bewährteſten Wirtſchafts⸗ 


liere, Pyramiden, Kordon⸗ u. Buſchform — Allee⸗ | 
bäume, als Ahorn, Ulmen, Akazien, Ka⸗ 
ſtanien u. kanadiſche Pappeln, Zierſträn⸗ 
cher, Noſenbäumchen, in nur vorzügl. Sorten, 
Beerenobſtſträucher, Johannis u. Stachel⸗ | 


beerbäumchen, Waldpflanzen zc. lt 
zu billlgen Freien e Heben gratis | | H einrich Deyhle 


wie Tafelſorten empfiehlt in ſchöner und großer 
Auswahl 
Balth. Scheerer. 


5 ee E. Roll, Landschaftsgärtner und Weingärtner 
381! TWScghltheiß u. Saumſchulenbeſitzer. gaunſculcnbeſher Gablenberg, Sauhaldenstr. 1 
empfiehlt sich zum 
Bin, & Ehr. Berger Anlegen und Unterhalten von Obst- u. Ziergärten 
BIER idee ae 18 sowie auch zur Bebauung von Weinbergen. 
empfehlen Werkzeuge für den Obſtbau wie: Beste ER stehen zu Diensten. . [10 


RB: SHARE, eis u. Rebſcheren , | 
ö Mn there ee org 2 Gottfr. Geiger, gaunſchulen 


Geräte für Jeld⸗ und Gartenbau wie: 
Aalen, Shanfeln, Stuf. und Felgbanen, Kärfe, Pickel, Ravensburg, Aieersßnrgerhraße 
golſhappen, Aerte, Beile, Düngergabeln, Senfen, ver- empfiehlt: [10 


telbare Wegefhippen, Reden (auch veritellbare), Obſt⸗, Roſen⸗ und Beeren⸗Hochſtämme, 
Grab- oder ö 1 . a N 1jährige Veredlungen, ſehr ſtark auf Zwergunter⸗ 
lage von Birnen, Aepfel, Pfirſich und Aprikoſen, 
. auf der Peutſchen Obſtausflellun 2 
* 889 in Ae . . ſowie Ribes aureum-Ruten und Steckholz, 
Intrierlet Katalog auf Wuufd gratis und franko. — in ſchöner Qualität. 
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Koche auf Vorrat! 


zuchor u. Peerenpflauzen 
Beerensträucher. aller Art in nur beften 
Sorten liefert billig (Preisliſte zu Dienſten) 
C. E. Schmidt, Beerenobstschulen. 


Lauffen a. N. 127 
Langjähr. Mitglied d. W. Obſtbauvereins. 


Ya. kalt flüssiges 


ummaelts 1 


langjährig bewährte Marke 
per Kilo 1 Mk. 20 Pf. 
empfiehlt 


Car! Grünzweig, Esslingen * N We ck 1 
ä zur Frischhaltung aller Nahrungsmittel 


Nur 7 Mark Lind berufen, eine Umwälzung in der Küche 


— — aller Länder herbeizuführen. 
kosten 50 m verzinkter 


Draht. Geflechte] Einfach, solide, zuverlässig! 


Seit Jahren haben sich dle Apparate in 
Stacheldraht, Baumschützer etc. || zehntausenden Familien bewährt. Für Hotels, 
Bertrams & Co. Pensionen, Krankenhäuser, Genesungsheime 


— 


DORTMUND 37. 15 von epochemachender Bedeutung. 
= Man verlange Preisliste Man verlange ausführliche Drucksachen, sowie 
Probenummern der Zeitschrift „Die ie 


von [81 
J. Weck, Ges. m. b. Haftung, 
&ocosfi ft ricke, Oeflingen, Amt Säckingen (Baden). 


gebrauchte, (han lang.. 
offeriert mit Mk. 25. per 100 kg ab Mark rauſlädt istkästen "aus Hunden ur eine e 
Rinde, flaſchenförmig aus⸗ 


19] Heyno Nitzsche. 
F te a Bl | efräßt und mit ben Rillen zum Auf⸗ 
5 fegen der Vögel, vom Württ. Obſtbauverein 


für ſeine Mitglieder bezogen, empfiehlt 
6. Seible, Stuttgart, 


9) J. Weiss, Böblingen (Wirtt.). 
Silberburgstrasse 135. 1 pPreisliſte gratis und Tranto. EEE 
Werkzeuge u. Geräte — 


für Obst-, Weln und Gartenbau. 


„Zomo“ -Gussstahlspaten 
— mit Vorstärkungshülse um 
als bester Spaten von hervorragen- 
. den Fachmännern anerkannt. 
Zan en, Rindenbürsten, Erd- 
dohrer, Baumwachspfannen, Baum- 
tzer, Pfropfmesser, Raupen- 
scheren, Raupenfackeln, Beile, 
Aexte, Schaufeln, Hacken etc. 
in allen Formen. 3 


— . ̃ ̃ EDESESSEEREER 
Coeodfaſerſtricke zum Binden der Bäume 
und Garden, ſchöner Ratka-Bar zum Okulieren 
und Binden, Moſtpreßtücher, Gaftprektäd- 
lein zum Beerenpreſſen, ſowie A enpfeh 
in Garten für Erwachſene und der un 
als Spezialität 


Adolf Weippert, Ghrifsphftr. 1. 


Stuttgart. Beim Deutſchen Haus 


W. Weippert We., Ee Holzkr. u. Leondardspl. 
6ꝗꝰÿé:. .. .... 


Eigentum des Wiärttenberziſchen Sbtbanvereins. — Für die Redaktion: Pfarrer Sußnaun, Gutenberg. 
Druck der Pereins⸗Fuchmmnkerei in Stuttgart. 


Der Obſtbau. 


Monatsſchrift für Pomologie und Obſtkultur. 
Organ des Württembergiſchen Obſtbauvereins. 


Die Mitglieder erhalten das Blatt unentgeltlich. — Jür Nichtmitglieder beträgt der Preis (durch die Poſt bezogen) 
| in ganz Deutſchland 5 Mk. 80 Pfg. ohne Beitellgeld. 


V 5. Stuffgart, Mai. 1905. 


Theodor Löser. 


Ein überaus ſchmerzlicher Verluſt hat den Württemb. Obſtbauverein und im 
beſonderen den Vereinsausſchuß betroffen: unſer hochgeſchätztes, vieljähriges (ſeit 
1888) Ausſchußmitglied, Bauverwalter a. D. Theodor Cöſer, iſt 73 Jahre 
alt in Stuttgart geſtorben. Wie ihn im Leben überhaupt große Pflichttreue aus⸗ 
zeichnete, ſo iſt er auch unſerem Verein allezeit mit Rat und Tat in uneigennützigſter 
Weiſe zur Hand gegangen und hat ſich namentlich um die Ueberwachung und Be⸗ 
ſorgung unſerer Vereinsgärten außerordentliche Verdienſte erworben. Am Sonntag 
den 16. April iſt ſeine Aſche im Beiſein des Ausſchuſſes auf dem Fangelsbach⸗ 
friedhof beigeſetzt worden. Unſer Vorſtand, Gemeinderat Fiſcher, legte die Kranz⸗ 
ſpende des Vereins mit den Worten: 


„In der ſchönen Frühlingszeit, in der Zeit, in welcher auch die Obſtbäume 
ihre prächtigen Blüten entfalten, hat dieſer warme Freund der Natur, und des 
Obſtgartens im beſonderen, die Augen zum letztenmal ſchließen dürfen, und gebettet 
in Blüten ruht nun ſeine Aſche. Aber er iſt uns entriſſen worden in dem Jahre, 
in welchem wir das 25 jährige Beſtehen unſeres gemeinnützigen Vereins begehen 
wollen. Er darf ſich nicht mehr mit uns freuen, wenn wir im September bei 
feſtlichen Veranſtaltungen zurückblicken auf die Entwicklung des Württ. Obſtbau⸗ 
vereins, an welcher er durch ſeine rege Mitarbeit im Ausſchuß ſo großen Anteil 
hat. In Theodor Löſer iſt auch ein lieber perſönlicher Freund von uns gegangen, 
mit dem wir immer gerne und herzlich verkehrten und den wir ſehr vermiſſen werden. 

Du haſt uns Treue gehalten bis ans Ende und fo wollen wir auch dir, 
lieber Freund, Treue bewahren und ſtets dankbar deiner gedenken. Als äußerliches 
Zeichen unſerer Dankbarkeit und Wertſchätzung nimm den e Lorbeer, 
werter Freund Löſer, habe Dank!“ an der Ruheſtätte nieder. 
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Programm für die Jubiläums-Obstausstellung 
des 
Württ. Bbfibaunerein E. B. 


zur 
Feier feines 25jährigen Beſtehens 
vom 23. September bis 2. Oktober 1905 (je einſchließlich) 
verbunden mit 
Baumansſtellung, Oöſtmarkt, Ausſtellung von Gemüſe und Konſerven, 


Muſtermoſterei, Baum- und Rebſpritzen⸗ Konkurrenz, Vrobedörren, Oöſt⸗ 
Roftdalle ꝛc. in der ſtädt. Sewerbehalle in Stuttgart und deren Umgebung. 


Allgemeine Veſtimmungen. Abteilung K. Präparate und Abbildungen 
f f von Nützlingen und Schädlingen für den Obſt⸗ 
Die Eröffnung der Ausfiellung erfolgt | bau aus dem Tier: und Pflanzenreich. 


am Samstag den 23. September vorm. 11 Uhr, Die Baumansftellung iſt vom W. O.⸗V. 

der Schluß Montag den 2. Oktober abends 6 Uhr. angelegt; die Bäume ſind aus leiſtungsfähigen 
Mit der Ausſtellung iſt eine Prüfung von Baumſchulen beſchafft und es findet deshalb hier 

Baum und Rebenſpritzen verbunden, für zeinerkei Freisbewerbung ftatt. 

die beſondere Beſtimmungen ausgegeben werden. Zur Beſchickung der Abteilungen A, B, C 


Zur Ausſtellung werden zugelaſſen: D, E, F, G der Ausſtellung find außer den 
Friſches Oöſt in fünf Abteilungen. aktiven Mitgliedern nur württembergiſche Obſt⸗ 
Abteilung A. Praktiſche Aufgaben. züchter und Produzenten berechtigt; alle zur Aus⸗ 
Abteilung B. Empfehlenswerte Sortimente: ſtellung gebrachten Früchte, Obſterzeugniſſe, Ge⸗ 
von Einzelnausſtellern. müſe ꝛc. müſſen vom Ausſteller ſelbſt erzeugt ſein, 


Abteilung C. Cokal- u. Bezirks -Sortimente: Händler find ausgeſchloſſen. 
von Vereinen, Gemeinden und Baumwärtern. Bemerkungen 
Abteilung D. Handelsobſt: . 

a) von Einzelzüchtern. | Jeder Ausſteller ift berechtigt, ſich an einer 
b) von Vereinen und Gemeinden. beliebigen Anzahl von Aufgaben zu beteiligen. 
Abteilung E. Vomologiſch Klaſſiſizierte Sor- Auf den Etiketten (für Tafelobſt weiß, für 

timente. | Handelsobſt hellroſa, für Wirtſchaftsobſt hellblau) 
Abteilung F. Oöſterzengniſſe: 00 der Buchſtabe der betreffenden Abteilung, die 
a) Obſt⸗ und Beerenweine, Obſtbranntweine Nummer der Aufgabe, für welche die Sorte be⸗ 
und Liköre, alkoholfreie Obſtgetränke. ſtimmt iſt (oben rechts), ferner der richtige 
p) Eingekochte Früchte, Obſtmus und Marme: Sortenname und die Reifezeit, ſowie der 
laden und getrocknetes Obſt. Name und Wohnort des Ausſtellers an⸗ 
Abteilung G. Friſches Gemüfe und Gemüſe⸗ „ 
Hionſerven. Von jeder Sorte in den Aufgaben No. 1 
Abteilung H. Maſchinen, Geräte und Hilfs- bis 33 ſind 5—10 Stück je nach Größe aus⸗ 
mittel für Obſtbau und Obſtverwertung, Obſt- zuſtellen. 
aufbewahrung, beſonders auch praktiſche Obſt⸗ Maſchinen, Geräte und Hilfsmittel können 
verpackungen. außer von Mitgliedern des Vereins nur von 
Abteilung J. Bücher und Zeitfchriften, Ab- württembergiſchen Fabrikanten, oder ſolchen, die 
bildungen, wiſſenſchaftliche Arbeiten und in Württemberg ihre Vertretung haben, aus⸗ 
Pläne etc., die ſich auf Obſtbau beziehen. geſtellt werden. 
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Die Kommiſſion iſt berechtigt, nicht aus⸗ 
ſtellungswürdige Gegenſtände nach ihrem Er⸗ 
meſſen zurückzuweiſen. 

Anmeldungen haben ſpäteſtens bis 1. Sep⸗ 
tember zu erfolgen und es werden hiezu beſondere 
Anmeldeſcheine koſtenfrei überſandt. Um genaue 
Ausfüllung der Anmeldebogen wird im Intereſſe 
der Ausſteller dringend erſucht. 

Die Ausſtellungsgegenſtände ſind frachtfrei 
an die Obſtausſtellung in der Gewerbehalle in 
Stuttgart zu ſenden und müſſen ſpäteſtens bis 
18. September an Ort und Stelle eintreffen. 


Verkäufliche Gegenſtände müſſen beſonders 
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für Abteilung A, B und C No. 1— 33 zugeſandt 
werden, ſorgfältigſt einzupacken (feinere Sorten 
ſind einzeln noch in Seidenpapier zu wickeln). 
Auf der Papierdüte iſt der Name der in⸗ 
liegenden Sorte, ſowie die Abteilung A, B und 
C und die betreffende Nummer der Aufgabe, in 


der die Sorte ausgeſtellt werden ſoll, anzugeben. 


Auch an den Etiketten iſt mit dieſer Aufſchrift 
übereinſtimmend die Abteilung und Nummer der 
betreffenden Aufgabe, für welche die Sorte be⸗ 
ſtimmt iſt (oben rechts), ſowie der richtige Name 
und die Reifezeit anzugeben. Die Etiketten find 
beſonders beizupacken. Auch iſt jeder Sendung 


als ſolche bezeichnet werden mit Angabe des ein Geſamtverzeichnis der Sorten beizufügen. 


Verkaufspreiſes, beim Obſt auch mit Angabe 


des abzugebenden Quantums. 


Alle Körbe und Kiſten müſſen, um Verwechs⸗ 


Die Aufſtellung lungen vorzubeugen, ſowohl am Deckel als an 


des Obſtes beſorgt die Kommiſſion, falls der | der Seite mit der genauen Adreſſe des Abſenders 
Ausſteller es nicht vorzieht, es ſelbſt aufzuſtellen. verſehen ſein; Verſandadreſſen werden geliefert. 


In dieſem Fall hat er ſich nach den Anord⸗ 
nungen der Kommiſſion zu richten. 

Alle ausgeſtellten Gegenſtände müſſen bis 
zum Schluß der Ausſtellung auf den angewieſenen 
Plätzen verbleiben. 

Die Kommiſſion iſt berechtigt, den Einſen⸗ 
dungen zur Bildung von Normalſortimenten ꝛc. 
einzelne Früchte zu entnehmen. 

Ausſtellungsgegenſtände, über deren weitere 
Behandlung nach der Ausſtellung auf dem An⸗ 
meldeſchein keine Verfügung getroffen wurde, ver⸗ 
bleiben, falls ſie nicht bis Dienstag den 3. Ok⸗ 
tober mittags 12 Uhr abgeholt ſind, zur Ver⸗ 
fügung der Ausſtellungskommiſſion. 

Die Rückſendung der zurückverlangten Gegen⸗ 
ſtände erfolgt frachtfrei. Die Ausſtellungsgegen⸗ 
ſtände werden gegen Feuerſchaden verſichert. 

Es wird dringend erſucht, nur tadelloſe Früchte 
ohne Druck ſtellen und Pilzbefall oder Inſekten⸗ 
ſtiche zu bringen. Jede Frucht muß einen un⸗ 
beſchädigten Stiel haben. 


Für Abteilung F, G, H, J, K iſt anzugeben, 
wieviel am Raum beanſprucht wird. Reduzierung 
iſt eventuell vorbehalten. 


Um die neueſten Fortſchritte in der Wereitung 
von Obſtmoſt zu zeigen, wird auf der Aus⸗ 
ſtellung eine vollſtändige Moſtereieinrichtung zeit⸗ 
weilig im Betriebe ſein. Den Unterſchied in der 
Moſtbereitung zwiſchen heute und früher zeigt 
eine Einrichtung, wie ſie am Anfang des vorigen 
Jahrhunderts gebräuchlich war. Der ſüße Moſt 
wird glasweiſe in einer beſonders eingerichteten 
Koſthalle zu billigem Preiſe ausgeſchänkt, ebenſo 
wird Gelegenheit zum Koſten und Kaufen von 
genußreifem Friſchobſt gegeben. Auch wird Obſt 
nach ausgeſtellten Proben kommiſſionsweiſe verkauft. 

An den Wochentagen wird vormittags von 
11—12 Uhr das Verpacken von Obſt prak⸗ 
tiſch vorgezeigt; auch iſt beabſichtigt, zeitweilig 
Probedörren von Obſt vorzunehmen. 

Nachmittags von 3—5 Uhr finden täglich 


Die nötigen Teller, Körbchen, Etiketten und Konzerte im Ausſtellungsraum ſtatt. 


Namentafeln liefert die Ausſtellungsleitung. | 
Die Etiketten zur Bezeichnung der Obftjorten | 


Eintrittspreiſe: 


in den Aufgaben No. 1— 42 werden den Aus⸗ am 23. September (Eröffnungstag) 80 345 
ſtellern nach Einſendung der Anmeldeformulare | am 24. September (Sonntag) . 50 78 
zugeſchickt. alle übrigen Tage. 30 +) E 


Das Ausſtellungsobſt iſt, je eine Sorte für Kinder die Hälfte. 
ſich, in eine Papierdüte, wie fie dem Ausſteller Dauerkarten 


* * 
* 


144 50 
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Die aktiven Mitglieder des Württ. Obſt⸗ 
bauvereins haben gegen Vorzeigung ihrer Mit⸗ 
gliedskarte für ihre Perſon freien Eintritt. 

Bezirksobſtbauvereine zc., deren Mitglieder 
dem W. O.⸗V. als paffive Mitglieder angehören 
erhalten bei gemeinſchaftlichem Beſuch der Aus⸗ 
ſtellung beſondere Preisermäßigung; eine ſolche 
iſt auch für Schulen mit Ausnahme der Konzert⸗ 
zeit vorgeſehen und es erteilt die Ausſtellungs⸗ 
leitung nähere Auskunft. 

Ausſteller von Maſchinen, Geräten und Hilfs⸗ 
mitteln, ſowie von Büchern und Zeitſchriften ꝛc., 
welche nicht aktive Mitglieder des W. O.⸗V. find, 
haben eine beſondere Dauerkarte für 5 & zu löſen. 

Ein Preisgericht, zuſammengeſetzt aus her⸗ 
vorragenden Fachmännern, beurteilt die aus⸗ 
geſtellten Gegenſtände und erkennt über Zuteilung 
von Preiſen. 

Die Preisrichter dürfen nur außer Preis⸗ 
bewerbung ausſtellen. 

Die zur Verfügung ſtehenden Preiſe beſtehen 
in Staatsmedaillen in Silber und Bronce, in 
Ehrenpreiſen, Medaillen des Württ. Obſtbau⸗ 
vereins in Silber und Bronce, ſowie in Diplomen 
des Württ. Obſtbauvereins. 

Die Preisrichter werden bei der Beurteilung 
des Obſtes die richtige Benennung und tadel⸗ 
loſe Ausbildung der Früchte, deren richtige Ein⸗ 
teilung in Tafel und Wirtſchaftsobſt, die Wahl 
anbauwürdiger Sorten, für die verſchiedenen praß- 
tiſchen Aufgaben ganz beſonders berückſichtigen. 

Den Preisrichtern iſt es freigeſtellt, einzelne 
Früchte zu koſten und falſche Benennungen richtig 
zu ſtellen. 

Werden gleichartige Medaillen für verſchie⸗ 
dene Leiſtungen einem Ausſteller zuerkannt, ſo 
wird die betreffende Medaille ſelbſt nur einmal 
ausgehändigt, auf dem Diplom aber werden die 
einzelnen Prämiierungen einzeln aufgeführt. 

Wir richten nun an unſere Gönner und werten 
Mitglieder, ſowie an weitere Intereſſenten die er⸗ 
gebenſte Bitte, für eine der nachfolgend anf- 
geführten Preis» Aufgaben Ehrenpreiſe zu 
ſtiften, und bitten höflichſt, ſolche dem Vorſtand 
des Vereins, Gemeinderat Fiſcher, Stuttgart, Bis 
ſpäteſtens 20. September gütigſt einſenden zu 
wollen. 
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Preis-Aufgaben. 
A. Praktiſche Aufgaben. 


Zuſammenſtellung von je 3—8 empfehlens⸗ 


1. 


O A D BE SIE. o do 


10. 


11. 


12. 


13. 
14. 
15. 
16. 
17. 
18. 


19. 
20. 


21. 


werten Sorten von Tafeläpfeln oder Tafel- 


birnen, welche: 


von September bis Oktober genußreif 
werden. 


von Oktober bis November reifen. 
von November bis Dezember reifen. 
von Dezember bis Jannar reifen. 


von Januar bis Februar reifen. 


von Februar bis März reifen. 
. von März bis ſpäter reifen. 


4—8 Sorten Bafeläpfel von Hochſtämmen 
mit verſchiedener Reifezeit, die ſich durch große 
und regelmäßige Fruchtbarkeit auszeichnen. 


. 4— 8 Sorten Bafeldiruen von Hochſtäm⸗ 


men mit verſchiedener Reifezeit, die ſich durch 
große und regelmäßige Fruchtbarkeit aus⸗ 
zeichnen. 

4—8 Sorten der edelſten, beſten Tafel- 
äpfel und Tafelbirnen mit verſchiedener 
Reifezeit. 

3—6 Fafeläpfel und Fafelbirnen, die 
ſich bis jetzt als winterhart erwieſen haben. 
3—6 Fafeläpfel und Tafelbirnen, die 
ſich gegen Fröſte, welche in die Blütezeit 
fielen, wiederſtandsfähig gezeigt haben. 
3—6 Tafeläpfel und Tafelbirnen, die 
feſt im Wind hängen. 
3—6 Fafeläpfel, 
gegen Pilzbefall ſind. 
3—6 Tafeläpfel und Tafelbirnen, die 
leicht von Pilzen befallen werden. 

3—6 Fafeläpfel, die ſaͤät blühen. 

3—6 Tafeläpfel, die früh blühen. 

3—6 Fafeläpfel, die leicht ſtippig werden. 
3—6 Fafelbirnen, die raſch teig werden. 
4—6 Apfel oder Birnforten, Wirtſchafts⸗ 
obſt, die ſich vorzugsweiſe au Straßenpflan⸗ 
zungen eignen. 

Lokalſorten, die im Bezirk des Ausſtellers 
infolge ihrer Tragbarkeit und ſonſtiger guter 
Eigenſchaften von beſonderem Wert ſind, nicht 
über 6 Sorten. 


die widerſtandsfähig 
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aber empfehlenswerte Apfel- und Wirn - 
ſorten, nicht über 6 Sorten. 


B. Empfehlenswerte Sortimente 
von Einzelnausſtellern. 

10 Tafelapfelſorten und weniger, die ſich 
im betreffenden Bezirk beſonders bewährt 
haben, oder 

11 20 afelapfelforfen, die ſich im be⸗ 


treffenden Bezirk beſonders bewährt haben.; 


10 Tafelbirnenſorten und weniger, die 
ſich im betreffenden Bezirk beſonders bewährt 
haben, oder 

11-20 Tafelbirneuſorten, die fich im be⸗ 
treffenden Bezirk beſonders bewährt haben. 

10 Sorten Wirtſchaftsäpfel und weniger, 
die ſich im betreffenden Bezirk beſonders 
bewährt haben. 

10 Sorten Wirtſchaftsbirnen und weniger, 
die ſich im betreffenden Bezirk beſonders 
bewährt haben. 

„Stein-, Beeren: und Schgalenobſt. Trauben 
in nur guten Sorten. 


C. Sortimente 


von Vereinen, Gemeinden und Baum- 
wärtern geſammelt 

in für den betreffenden Bezirk anerkannt 
paſſenden und ertragreichen Sorten. 
Tafeläpfel in 15— 20 Sorten. 
Wirtſchaftsäpfel in 10—15 Sorten. 
Tafelsirnen in 10— 15 Sorten. 
Wirtſchaftsbirnen in 10—15 Sorten. 
Stein · Beeren- u. Schalenobſt, Trauben 
in nur guten Sorten. 


D. Handelsobſt. 


Verkaufsmufteransflellung 
a) von Einzelzüchtern. 
Der Ansſteller hat auf den Etiketten und in 
den Anmeldebogen anzugeben, wieviel er von 
der gleichen Sorte in derſelben Qualität 
zur Verfügung hat. 
35. 5 Kilo von je 1—3 Sorten Tafeläpfeln, 


30. 
31. 
32. 
33. 
34. 
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„Neuere im Bezirk noch wenig verbreitete, 36. 5 Kilo von je 4—6 Sorten Tafeläpfeln, 


von denen von jeder Sorte mindeſtens 200 Kilo 
geliefert werden können. 

37. 5 Kilo von je 1—3 Sorten Tafelbirnen, 

von denen von jeder Sorte mindeſtens 100 Kilo 

geliefert werden können. 

5 Kilo von je 4—6 Sorten Tafelbirnen 

von denen von jeder Sorte mindeſtens 200 Kilo 

geliefert werden können. 

b) von Vereinen und Gemeinden. 

5 Kilo von je 2—4 Sorten Tafeläpfeln, 
von denen von jeder Sorte mindeſtens 200 Kilo 
geliefert werden können. 

5 Kilo von je 4—8 Sorten Tafeläpfeln, 

von denen von jeder Sorte mindeſtens 200 Kilo 

geliefert werden können. 

5 Kilo von je 2—4 Sorten Tafelbirnen, 

von denen von jeder Sorte mindeſtens 200 Kilo 

geliefert werden können. 

5 Kilo von je 4 8 Sorten Tafelbiruen, 

von denen von jeder Sorte mindeſtens 200 Kilo 

geliefert werden können. 

Die ausgeſtellten Proben müſſen den 

angegebenen Sieferungsmengen in Gute 

und Größe vollſtändig entſprechen. 
Beſtellungen nach dieſen Proben werden von 
der Ausſtellungsleitung entgegengenommen. 


E. Pomologiſch klaſſifizierte Sortimente, 


verſchiedener Kernobſtſorten. 


F. Obſterzeugniſſe. 
1. Obſt- und Beerenweine, Obſtbranntwein, 
Obſtliköre und alkoholfreie Obſtgetränke. 
44. a) Von Privaten. 
45. b) Von Fabrikanten. | 
2. Eingekochte Früchte, Obfimus u. Marme- 
laden, paſten und getrocknetes Obſt. 


46. a) Von Privaten. 
47. b) Von Fabrikanten. 


8. Srifhe Gemüfe, eßbare Pilze und 
Gemüfehonferven. 


38, 


41. 


42. 


von denen von jeder Sorte mindeſtens 100 Kilo | 48. a) Von Privaten und Vereinen. 


geliefert werden können. 


49. b) Von Fabrikanten. 
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H. Moafdinen, Geräte und Bilfsmitter | 


für Obſtbaun, Obſtverwertung und Obſtauf. 
bewahrung, beſonders auch Obſtverpackung. 
50. Maſchinen und Geräte zur Obſtverwertung. 
51. Geräte und Hilfsmittel zur Obſtbaumzucht 
und zur Obſtbaumpflege, zur Obſternte und 
zum Baumſchutz. 

Beſte Verpackungsarten fertig ausgeführt: 
a) Poſtverſand, 

b) Bahnverſand. 
Praktiſches Verſand⸗ 
Kiſten, Fäſſer, Körbe, Kartons, Holzwolle, 
Papier, Celluloſe ꝛc. 


J. Bücher und Zeitſchriſten. 


52. 


53. 
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d) Pläne von beſtehenden größeren Obſt⸗ 
anlagen mit Erläuterungsbericht, unter 
Angabe der Anlage und Unterhaltungs⸗ 
koſten ꝛc. 

e) Modelle von Veredlungsarten. 


K. Präparate und Abbildungen 


von Nützlingen und Schädlingen f. d. Obſtbau. 


55. a) Aus dem Tierreich. 
b) Aus dem Pflanzenreich. 


Reigen Adreſſen für Ausftellungs-Rorrefpondenz: 


Bor dem 18. September: 
Für Briefe: An den Schriftführer des Württ. 
Obſtbauvereins Herrn Hofgärtner Hering, 
Kgl. Orangerie, Stuttgart. 


Abbildungen, wiſſenſchaſtlicht Arbeiten und Für Telegramme: Hering, Orangerie, Stuttgart. 


Pläne etc., die ſich auf Obſtbau beziehen. 
54. a) Bücher und Zeitſchriften. 
b) Abbildungen und plaſtiſche Nachbildungen 
von Obſtfrüchten. 


c) Wiſſenſchaftliche u. ſtatiſtiſche Arbeiten über Adreſſe für Bahnſendungen: 


Erträge, Sortimente, Obſtverwertung ꝛc. 


Vom 18. September bis 3. ORtoßer: 
Für Briefe: Geſchäftsſtelle der Obſtausſtellung, 
Stuttgart, Städtiſche Gewerbehalle. 

Für Telegramme: Obſtausſtellung, Stuttgart. 
Obſtausſtellung, 
Stuttgart, Städt. Gewerbehalle 


Dieſer Auflage liegt eine Einladungskarte zur Beteiligung an der Jubiläumsausſtellung bei. 


I. Praktiſcher Obſtbau. 


Die internationale Obſtausſtellung in Dank für eine Roſenbäumchenbeſtellung einen 


Düſſeldorf. 
Vortrag von Herrn H. Mezger, Fabrikant, Berg⸗ 
Stuttgart, in der Monats verſammlung vom 
12. Januar 1905. 
(Fortſetzung.) 

Kommen wir aber nun zu den Ausſtellungs⸗ 
objekten ſelbſt! Unmittelbar am Ufer des Rheins, 
etwas dahin abfallend war, auf einem einige 
Hektar großen Gelände die Baumausſtellung 
untergebracht. Dazwiſchen ein prächtiges Roſarium 
und die Dahlienausſtellung. Natürlich hatte die 
vorgerückte Herbſtzeit und der herrſchende kalte 
Wind dieſen Blumengärten ſchon etwas ſtark mit⸗ 
geſpielt, beſonders den Dahlien, allein man konnte 
ſich doch einen Begriff machen, welch reizenden 
Anblick die Vollblüte gewährt haben mag. Auch 
jetzt noch übergab uns ein gef. Gärtner zum 


Strauß der edelſten Roſen, der allſeitig Bewun⸗ 
derung erregte. 

Der Boden konnte für eine derartige Aus⸗ 
ſtellung nicht beſſer ſein. In einzelnen mit Raſen 
eingefaßten und entſprechend geſtalteten Rabatten 
waren die Obſtbaäͤume in richtigen Entfernungen 
untergebracht, ſo daß jedes einzelne Exemplar 
leicht beſichtigt werden konnte. Manche Aus⸗ 
ſteller hatten wirkliche Obſtgärten angelegt, ſogar 
mit Hüttchen und Lauben darin. Auch Muſter⸗ 
gärtchen für Arbeiterfamilien waren zu ſehen, 
denen in Leipzig nachgebildet. Leider entſprach 
die Qualität der ausgeſtellten Bäume wenigſtens 
unſeren Anforderungen zumeiſt nicht. Einige 
Ausſteller vom Rhein hatten zwar Tüchtiges ge⸗ 
leiſtet, aber andere wieder wirklichen Schund 
gebracht, ſo daß es einen Wunder nehmen mußte, 
wie wenig dieſe Herren noch von der richtigen 
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Obſtbaumzucht verſtehen und wie weit zurück 
noch ihre Abnehmer find, die ſolche Ware über⸗ 
Saupt kaufen. 

Ganz beſonders zeichneten ſich die Holländer 
darin aus, die z. B. Hochſtämme vorführten, 
die gerade recht zum Verbrennen waren. In 
Formobſtbäumen ſah man beinahe Unglaubliches. 

Dagegen machte die Früchteausſtellung einen 
faſt überwältigenden Eindruck. Nicht nur die 
Früchte ſelbſt waren hervorragend, ſondern auch 
das Arrangement zeigte im großen ganzen einen 
Geſchmack und eine Gediegenheit, wie wir ſie 
ſonſt noch nie geſehen haben. Das früher bei 
Obſtausſtellungen allgemein vorherrſchende Syſtem 
des Auflegens von 4—6 Früchten auf einem 
Teller — womöglich noch aus Papier — war 
vollſtändig verlaſſen und an deſſen Stelle die 
Maſſenausſtelluug getreten. In Fäſſern, Körben 
und Kiſten kamen die Früchte zur Schau, häufig 
ſo, daß nach Anbringung des Deckels gleich der 
Verſand hätte erfolgen können. Dem entſprechend 
mußten auch die einzelnen Stellagen weit größere 
Ausdehnung. haben, als dies bei anderen Aus: 
ſtellungen üblich war. Die Tiſche waren meiſt 
4 m breit, entweder von beiden Seiten gegen 
die Mitte zu in niedrige und breite Etagen ge⸗ 
teilt, oder nur pultartig, auch wieder gegen die 
Mitte anſteigend, wo dann ein ca. 50 em breiter, 
durchlaufender Aufſatz für Pflanzen und andere 
Dekorationen ſich anſchloſſen. Das Ganze war 
mit weißer oder farbiger Leinwand überzogen 
und ſonſt noch prächtig ausgeſchmückt mit Zier⸗ 
körben und Pflanzendekorationen, ſogar ein großes, 
aufgetakeltes Schiff, ganz mit Tonnen und Kiſten 
gefüllt mit dem prächtigſten Obſt, war zu ſehen. 
Dem Geſchmack der einzelnen Ausſteller war Tür 
und Tor geöffnet und nicht wenig ließen es ſich 
manche koſten, um Hervorragendes auch in deko⸗ 
rativer Beziehung zu leiſten. 

Nahe beim Eingang in die Ausſtellung, in 
dem Kruppſchen Pavillon der früheren Ausſtellung, 
hatten die Deutſch⸗Oſterreicher, beſonders Tyroler 
und Böhmen, ihr Obſt untergebracht. Das 
Arrangement war tadellos und machte beim Ein⸗ 
tritt einen glänzenden Eindruck, ſo daß man 
viele Beſucher ausrufen hörte: „Ah, iſt das eins 
mal ſchön“! ! 
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Die ganze hohe, faſt quadratiſche Halle mit 
einzelnen Ausbauten war durch weiße, aus⸗ 
geſpannte Leinwand in eine Art von Zelt um⸗ 
gewandelt, wodurch nicht nur ein ſchöner, ſondern 
auch ein gemütlicher Eindruck hervorgebracht 
wurde. Sämtliche Schaugerüſte waren ebenfalls 
mit weißer Leinwand überzogen und durchweg 
nur rot als weitere Farbe verwendet. Nur die 
Hintergründe waren mit in der Natur vorkom⸗ 
menden Farben bemalt. Sogar die Obſtkörbe 
waren weiß und rot, mit Bögen verſehen und 
wirklich herzig ausgeführt. 

In der Hauptſache nahmen die ſtaffelförmig 
aufgebauten Stellagen die Außenwandflächen ein, 
während in der Mitte ſich Pflanzendekorationen 
mit Büſten des deutſchen und des öſterreichiſchen 
Kaiſers befanden. Das ganze Arrangement, wie 
aus einem Guß, hatte ein Wiener Architekt aus⸗ 
geführt; es wird wohl eines der ſchönſten der 
ganzen Ausſtellung geweſen ſein. Nicht nur das 
Arrangement allein, ſondern auch das ausgeſtellte 
Obſt war wundervoll. Durch die Maſſe wurde 
hier hauptſächlich gewirkt. Ganze Fäſſer und 
Kiſten in größerer und kleinerer Form, regelrecht 
und ſehr geſchmackvoll verpackt, waren künſtleriſch 
gruppiert und gaben ein herrliches Geſamtbild. 
Die bekannten Tyroler Maſchansker⸗ und Ros⸗ 
marinäpfel ſpielten natürlich eine hervorragende 
Rolle, aber auch die ſonſtigen ausgeſtellten Sorten 
waren wirklich prima — nicht weniger auch die zu⸗ 
weilen angegebenen Preiſe. So ſahen wir ein 
Poſtkiſtchen mit 7 Stück ſehr großen, weißen 
Wintercallvilläpfeln in ſchönſter Verpackung, 
das — ſage Mk. 22.— koſtete! Wenn man 
ſolche Preiſe erzielt, dann lohnt ſich allerdings 
der Obſtbau und man wundert ſich nicht mehr 
allzuſehr, wenn man hört, daß auf dieſe Separat⸗ 
ausſtellung 45—50 Tauſend Mark verwendet 
werden konnten. 

Wir verlaſſen unter Dank an das führende 
Tyroler Komitemitglied dieſe erſte Etappe der 
Ausſtellung und treten nach kurzem Gange durch 
den Ausſtellungspark in die eigens zu dieſem 
Zwecke errichtete, einfache, aber ſehr große Halle 
für Geſamtobſtbau ein. Das erſte, was in die 
Augen fällt, iſt das ſchon früher erwähnte, auf⸗ 
getakelte Schiff mit ſeiner Ladung von Obſtfäſſern 
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und Obſtkiſten, immerhin eine Abwechslung in 
der Menge von mit Obſt gefüllten breiten Tiſchen, 
von denen die mit den holländiſchen Farben 
blau⸗weiß⸗rot dekorierten ſofort hervorſtechen. 
Neben prachtvollem Obſt ſind es hauptſächlich 
die Trauben, die das Staunen in allen Beſuchern 
erregen. Zumeiſt ſind es Trollinger bis zu 
5 Pfund pro Stück ſchwer, jede einzelne auf 
einer Samtunterlage feſtgemacht, ſo friſch, wie 
wenn ſie noch am Stocke hängen würden, auch 
nicht ein Mäckchen an der Bläue der einzelnen 
Beeren, die an Größe kleinen Pflaumen gleich: 
kamen. Reſpekt vor ſolchen Züchtern und ins⸗ 
beſondere auch vor ihrer Verpackungskunſt! Natür⸗ 
lich waren dieſe Trauben im Warmhaus gezogen. 
Wir beobachteten die Herren Holländer bei der 
Aufſtellung und Auspackung ihrer Produkte und 
mußten uns unwillkürlich ſagen: „die verſtehen 
es“. Sie waren die Vertreter des Holländer 
Garten: und Obſtbauvereins „Weſtlandia“ und 
gerne zu jeder Auskunft bereit. Auch die Deutſchen 
hatten recht wacker ausgeſtellt, beſonders ver⸗ 
ſchiedene herrſchaftliche Gutsverwaltungen am 
Rhein. Leider war ein Teil der großen Halle 
leer und die ganze Ausſtellung nicht ganz fertig, 
was etwas peinlich berührte. 

Nun beſuchten wir noch die äußerſt inter⸗ 
eſſante Geiſenheimer Separatausſtellung, in der 
Präparate der vielen Obſtſchädlinge, Modelle, 
Werkzeuge ꝛc. in ſehr gelungener Weiſe vorgeführt 
wurden. 

Nach ſoviel Geſehenem war man etwas ſchach⸗ 
matt geworden. In dem originell ausgeſtatteten 
Reſtaurant „Alt⸗Düſſeldorf“ erfriſchten Körper 
und Geiſt ſich wieder, um dann die Wanderung 
von neuem wieder anzutreten, doch war kein 
rechtes Animo mehr zum Studium vorhanden, 
ſo daß wir es gegen Abend vorzogen, dem Ver⸗ 
gnügungspark einen Beſuch abzuſtatten. 

Mit Pauken⸗ und Trompetenſchall empfangen, 
bewegten wir uns unter ſchwarzem Volke mit 
ihren Elefanten, Kamelen, Bären und Eſeln, 
wobei unſer Vorrat an Zigarren und Kleingeld 
den ſchwarzen Schönen zum Opfer fiel. Auch 
in einen Irrgarten gerieten wir, deſſen Endpunkt 
eben wieder einmal eine Turmwirtſchaft war, zu 
deren Beſuche in Ermangelung eines Dornröschens 
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ſchöne Düſſeldorferinnen einluden. Ob dieſe fidelen 
Rheinländerinnen nicht ſchon manchem Schwaben⸗ 
jüngling gefährlich geworden ſein mögen, ſo daß 
er andern Tags unwillkürlich das ſchöne Lied: 
„O, du lieber Auguſtin“ anſtimmen mußte! Doch 
Schwamm darüber. Den Schlußeffekt bildete 
eine bayeriſche Kirchweihe, wo man ſich in aller 
Gemütlichkeit von den Strapazen des Tages bei 
gutem Münchener Bier und echten bayeriſchen 
Knödeln erholen konnte. An Schuhplattlern und 
Schnadahüpfeln fehlte es nicht. 

Am nächſten Tage benützten wir die Morgen⸗ 
frühe, um möglichſt ungeſtört unſere weiteren 
Studien fortzuſetzen. Zuerſt kam die Hauptaus⸗ 
ſtellungshalle daran, die noch vor kurzem der 
internationalen Palmenausſtellung gedient hatte. 
Sie wiſſen wahrſcheinlich aus den Zeitungen, 
daß 2 koloſſale Gemälde von bekannten Malern 
die beiden Endwände dieſer Halle einnehmen, 
Gebirgslandſchaften darſtellend. 

Die Palmen, Felſengruppen, Statuen ꝛc. 
waren von der letzten Ausſtellung zurückgeblieben. 

Zwiſchen dieſen waren die Tiſche für die 
Obſtausſtellung in maleriſcher Weiſe gruppiert, 
ſo daß der Totaleindruck ein herzerfreuender war. 
Die ſchönen rotbackigen Früchte zwiſchen dem 
Grün des Südens boten einen Anblick, wie er 
nur hier, wo zwei Ausſtellungen ſich ergänzten, 
ohne allzu große Koſten ſich erzielen ließ. In 
dieſer Halle hatten ſich vorzugsweiſe Franzoſen 
und Holländer niedergelaſſen, auch die Heſſen 
und andere Deutſche nahmen einen Ehrenplatz 
ein. Den Franzoſen gebührte unſerer Anſicht 
nach aber die Siegespalme. Man ſah da Früchte, 
bei deren Betrachtung man ſich ſagen mußte: iſt 
es denn möglich, daß man z. B. von einer Edel⸗ 
kraſſane, einer Winterdechantsbirne, einem weißen 
Wintercalvill uſw. ſolch fabelhafte Früchte er⸗ 
zielen kann, die in Färbung und Geſtalt nichts 
zu wünſchen übrig laſſen? Beinahe noch groß⸗ 
artiger war die Traubenausſtellung. Eine 
Frucht ſahen wir, die volle 7 Pfund wog und 
dabei in jeder Beziehung unbeſchädigt. Solche 
Reſultate mit Trauben laſſen ſich natürlich nur 
unter Glas erzielen und wenn man ſich nach den 
Preiſen erkundigt, ſo ſchaudert es einen beinahe. 
Birnen und Aepfel pro Stück Mk. 2.— bis 
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Mk. 4.— und die Trauben ſogar bis zu Mk. 50.—. 
Dieſe Ausnahms früchte ſollen in Frankreich auch 
nur zur Schau auf die Tafel kommen und von 
einer Feſtivität zur anderen wandern. In der⸗ 
ſelben Halle waren auch die Kollektivausſtellungen 
der Schweiz und des Großherzogtums Heſſen 


untergebracht, die aber neben den Franzoſen und 


Holländern nicht ſo recht zur Geltung kommen 


konnten, trotzdem es tüchtige Leiſtungen waren 
und namentlich Heſſen viel auf ſein Arrangement 


verwendet hatte. — 
(Schluß folgt.) 
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Der Obſtban und die Obſternte in 
Württemberg im Jahre 1904. 


1. Die Beſtandes aufnahme, welche 
übrigens in der Regel nicht mittelſt genauer 
Durchzählung, ſondern nur im Wege der Schätzung 
geſchieht, ergab für das Jahr 1904 gegenüber 
dem Vorjahr wiederum eine Zunahme der er⸗ 
52851 Bäume und zwar bei den Apfel⸗ 
bäumen um 78 494, den Birnbäumen um 21 979, 
den Pflaumen: und Zwetſchenbäumen um 9 521, 


den Kirſchbäumen um 2412 Stück. Auf die 


vier Kreiſe verteilt ſich der Obſtbaumbeſtand des 
Landes im Jahre 1904 in folgender Weiſe: 


„ 


| 7 


Neckarkreis 1475 264 667 


Zah! der . 3 
Birnbäume 
im ganzen 90 ha 5 im ganzen 1% ha =) 


541 652 245 520 806 236 


Pflaumen- undd 
' Zwetſchenbäume | Kirſchbäume 
auf au 


im ganzen En — 


144970 | 66 


Schwarzwaldkreis 974 461 369 445 588 169 467367 177 102724 309 
Jagitkreis 941146 290 442 175 136 496 878 153 61333 19 
Donaukreis 1241536 286 436 755 101 309 256 71 68 758 16 


Württemberg 


7632 40 372 | 


Sowohl nach der abſoluten Zahl der Obſt⸗ 


bäume und zwar ſämtlicher vier Obſtgattungen 
als auch hinſichtlich ihres Verhältniſſes zur land⸗ 
wirtſchaftlich benützten Fläche ſteht der Neckar⸗ 


kreis, welcher der kleinſte, aber auch der klimatiſch 


bevorzugteſte unter den vier Kreiſen iſt, bei weitem 
an erſter Stelle, der Schwarzwaldkreis an zweiter. 


Von der Geſamtzahl der (ertragsfähigen) Obſt⸗ 


bäume im Jahr 1904 mit 8 670 671 Stück ent⸗ 
fielen auf den 


Neckarkreis 2682 692 Stück = 31,0% 
Schwarzwaldkreis 1 990 140 „ = 22,9 „ 
Jagſtkreis 1941532 „ = 224 „ 
Donaukreis 2056307 „ = 23,7 


recht befriedigend ausgefallen, trotz mancherlei 


1794307 144 377 785 30 


ungünſtiger Einflüſſe. Zwar die Obſtblüte, welche 
inſolge des verhältnismäßig ſpäten Eintritts des 
Frühlings erſt gegen Ende April begann, iſt bei 
günſtiger Witterung allenthalben gut und raſch 
verlaufen, ſo daß der Apfelblütenſtecher nur in 
wenigen Bezirken größeren Schaden anrichten 
konnte; dagegen ſind ſpäterhin verſchiedene pflanz⸗ 
liche und tieriſche Schädlinge (Blattfallkrankheit, 
Raupen, Blutläuſe) aufgetreten, welche den Er⸗ 
trag beeinträchtigten; auch ſind infolge großer 
Trockenheit im Sommer viel Früchte vorzeitig 
abgefallen. Nach der gemeindeweiſe vorgenom⸗ 
menen Ermittlung des Obſtertrags ſtellt ſich nun 


1 


8 die Ernte des Jahres 1904, verglichen mit dem 
2. Die Obſternte des Jahres 1904 iſt 


Vorjahr 1903 und dem Mittel der 10 Jahre 
1894 - 1903 wie folgt: 


im Ganzen durchſchnittl. von 1 Baum 
1904. 1903 1894/1903 1904 1903 1894/1903 
dz dz dz kg kg kg 
Aepfel 1227 267 327 639 578 197 26,5 72 14,5 
Birnen 448 156 199 454 204 313 24,0 10,8 11,4 
Pflaumen und Zwetſchen 54 320 17 148 56 705 3, 1,0 3,5 
Kirſchen 47 450 16 389 29392 12,6 4,4 


*) Landwirtſchaftlich benützte Fläche. 
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Der Obſtertrag im Jahre 1904 und zwar betrug in Kernobſt (Aepfel und Birnen zufammen) 
ſowohl der Geſamtertrag als der durchſchnittliche im Jahr der Geſamtertrag der Baumertrag 


Ertrag von 1 Baum übertrifft hienach in Aepfeln, 1888 3159 397 dz 66,3 kg 

Birnen und Kirſchen das Mittel der 10 Jahre 1893 2323 767 „ 45,5 „ 
, 1900 3746001 „ 61,7 „ 

1894— 1903 ganz erheblich; nur in Pflaumen 1904 1675 423 25˙8 


und Zwetſchen bleibt er um weniges hinter dieſem im Mittel 
Mittel zurück. Verglichen mit den Erträgniſſen 1894 — 1903 782519 „ 13,6 „ 
ſeit dem Jahre 1878, von wo ab die regel⸗ In Kirſchen wurden nur in den 5 Jahren 
mäßige ſtatiſtiſche Ermittlung des Obſtertrags 1891, 1892, 1893, 1894, 1900 höhere Baum⸗ 
beginnt, gehört die Obſternte des Jahres 1904 | erträge erzielt. 
überhaupt zu den höchſten. Höhere Baumerträge Beſonders begünſtigt war im Jahre 1904 
weiſen in dieſem 27jährigen Zeitraum bezüglich der Neckarkreis, welcher die weitaus höchſten 
des Kernobſtes (Aepfel und Birnen) nur die Jahr: Baumerträge aufzuweiſen hat und zwar betrug 
gänge 1888, 1893 und 1900 auf und zwar der Durchſchnittsertrag vom Baum 

im Neckarkreis Schwarzwaldkreis Jagſtkreis Donaukreis 


in kg kg kg kg 
Aepfel k 33,35 17,23 28,32 24,23 
Birnen . . . 28,77 19,69 22,97 23,59 
Pflaumen und Swelſhen 93 2,68 1,99 3,77 4,00 
Kirſchen 15,99 13, 33 8,09 8,17 


Nur hinſichtlich = it 2 Zwetſchen⸗ n aus dem Ausland find 371660 dz = 
ernte iſt der Neckarkreis vom Jagſt⸗ und Donau⸗ 61,7% beigeführt worden, das meiſte aus der 
kreis übertroffen worden. Schweiz (196 920 dz) und Frankreich (103 860 dz). 

3. Trotz des guten Ausfalls der Kernobſt⸗ Aus der inländiſchen Ernte und der Zufuhr 
ernte iſt aber im vergangenen Jahr auch noch zuſammen berechnet ſich für das Jahr 1904 ein 
fremdes Obſt in nicht unbeträchtlichen Mengen Geſamtverbrauch in Kernobſt von 2 236573 dz 
beigeführt worden. In den Monaten September | = 100,5 kg auf den Kopf der Bevölkerung 
bis Dezember 1904 ſind an Obſt (Moſtobſt) gegen 68 kg im Durchſchnitt von 1887 — 1903. 
auf den württembergiſchen Eiſenbahnſtationen von Indem der Verbrauch des Jahres 1904 den 
fremden Bahnen 598 780 dz (gegen 616 004 dz Durchſchnitts verbrauch der letzten 17 Jahre er⸗ 
im Jahr 1903) angekommen, während nach heblich übertrifft, darf angenommen werden, daß 
Stationen außerhalb Württembergs im Herbſt im vergangenen Herbſt die Konſumenten beſtrebt 
1904 37 630 dz abgegangen find, wonach ſich | waren, ihre Keller nicht bloß für den Jahresbedarf, 
eine Mehreinfuhr von 561150 dz ergibt. Von ſondern auch auf Vorrat mit Obſtmoſt zu füllen. 
der Zufuhr kam nur ein Teil (227120 dz = (Schluß folgt.) 

38,3% aus den anderen deutſchen Bundes⸗ 


II. Vereius⸗Angelegeuheiten. 


Jahresrechnung des Württ. Obſtbau-⸗ Uebertrag 4 35 2332. 53. 
1904. Ertrag der Vereinsſchriften. „ 1052. 10. 

nn m» Kapitalien und Zinſe . „ 27416. —. 
Kaſſenvorrat des Rechuers. M 51. 47. 10 5 we 15 2 = 
Ausſtände vom Vorjahr.. „ 476. 11. Sonſtige Einnahmen 9. 47. 
Bon Liegenſchaft . . . „ 24 188. —. Aufgenommene Paſſivkapitalien „20 000. —. 


Jubiläums fond „ „ 1000. —. 
Summe der Einnahmen / 85 027. 10. 


Mitglieder beiträge „ 10 516. 95. 
4 35 232. 53. 


Bereind=Angelegenheiten. 


Ausgaben: 


Für „Obſtbau“, „Obſtbaum⸗ | 


Bermögens-Berehnung. 
Das 55 beſteht in: 


Liegenſchaft & 67215. 16 
Ausftänden . . er a 308. 77. 
Kapitalien und Zinſen „ 2364. 47. 
Jubiläums fonds „ 1176. 70. 
Kaſſenvorrat N 577.12. 


Für 


Ausgaben. 
„Obſtbau“, „Obſtbaum⸗ 


garten des Hotel Royal die regelmäßige Monats⸗ 
verſammlung abgehalten, die trotz des ſchlechten 
Wetters recht gut beſucht war. Der- Vereinsvor⸗ 
ſtand, Herr Gemeinderat Fiſcher, begrüßte die 
Anweſenden freundlichſt, worauf Herr R. Lorentz, 
stud. agr., Obſtbautechniker aus Hohenheim, 
einen Vortrag hielt über das Thema: „Nach 
wiſſenſchaftlichen und praktiſchen Grund⸗ 


freund“, Honorare c. / 6948. 46. freund“, Honorare ꝛc. 6 948. 46. 
Für Vorträge, Reiſekoſten e. „ 1419. 15. Für Vorträge, Reiſekoſten c. „ 1419.15. 
Inſertionskoſten i „ 116. 10. Inſertionskoſten a „ 116. 10. 
Portoauslagen. „ 398. 05. Portoauslagen. „ 398. 05. 
Für Edelreiſer 1 408. 30. Für Edelreiſer. „ 108. 30. 
Gegen Verzinſung hingeliehen . „ 29 448. 70. Zinſen und Agio beim An⸗ und 
Unterhaltung der . „ 220. 92. Verkauf von Wertpapieren. „ 156. 60. 
Allgemeines 1 194. 15. Unterhaltung der Vereinsgärten „ 220. 92. 
Jubiläums fonds „ 300. —. Allgemeines „ e 194 10 
Grundſtückskaufſchillinge „ 39 709. 15. Jubiläumsfonds „ 300. —. 
Paſſivkapitalien i „ 1050. —. Paſſivkapitalzinſe . „ 339. —. 
Paſſivkopitalzinſe „ 336. —. Koſten der Jubiläumsfeier. „ 3901. —. 
Kosten der Jubiläumsfeier. „ 3901. —. Abgang und Nachlaß „ I. 86. 

Summe der Ausgaben 4 84449. = 14403. 59. 
Remanet. Reſtzuwachs / 9 525. 83. 
Es betragen die er 
ru . 4 > 0 2 Monntsverfammlung. 
usgaben 8 98. u 
Ze s — | Wie in üblicher Weiſe bekannt gegeben, wurde 
ſomit Kaſſenvorrat „ 577. 12. am Donnerstag den 2. März abends im Winter⸗ 


Brutto⸗Vermögen 4 71 642. 22. 
Hievon gehen ab: 


Grundſtücks⸗Kaufſchilling 


4 15 342. 50. | 
Paſſivkapitalien „ 31 000. —. 
Zahlungsrückſtd. „ 3.—. | 


Jubiläums fonds „ 1176.70. 


4 7 522. 20. 

Reines Vermögen 4 24 120. 02. 

Im Vorjahr betrug dasſelbe & 14 594. 19. 
mithin Zuwachs 1904 .# 9 525. 83. 


Das Mobiliar, ſowie die Bibliothek ſind nicht 
in Rechnung genommen. 


Gewinn: und Verluſt⸗ Berechnung. 


Einnahmen. 


Liegenſchaftszuwachs. A 10 448. 96. 


Mitgliederbeiträge „ 10 553. 45. 
Ertrag der Vereinsſchriften „ 1324. 87. 
Zinſen und Agio. 5 „ 276. 17. 
Ertrag der Vereinsgärten . „ 197.—. 
Sonſtige Einnahmen. 8 „ 129. 47. 
Zuſchuß vom Jubiläums fonds „ 1000. —. 

4 23 929. 42. 


ſätzen angeſtellte Verſuche ſind eines 
der bedeutendſten Mittel zur Hebung 
des O bſtbaues“. In ſehr eingehender und 
umfaſſender Weiſe ſuchte Redner nachzuweiſen, 
daß es überaus zweckmäßig und notwendig für 
die weitere Hebung des Obſtbanes wäre, ein⸗ 
gehende praktiſche Verſuche über die verſchiedenen 
Dünger und deren Wirkung auf das Wachstum 
der Obſtbäume und die Entwicklung der Wur⸗ 
zeln feſtzuſtellen. Es fehle ein richtiges Studium 
der Wurzelbildung, des Wurzel⸗ und Saftſtroms, 
der Wirkung auf die verſchiedenen oberirdiſchen 
Organe des Baums. Auch die Wirkung der 
Gründüngung und der Bodenlüftung auf die ver⸗ 
ſchiedenen Organe des Baums ſeien wiſſenſchaft⸗ 
lich noch nicht feſtgeſtellt, ebenſowenig die ver⸗ 
ſchiedenen Schnittmethoden und deren Erfolge in 
Erzielung von Blütenknoſpen. Redner ſtellte eine 
große Anzahl von Fragen auf, die wiſſenſchaft⸗ 
lich noch nicht geklärt und geprüft und dabei für 
die Lebensbedingungen der Obſtbäume ſehr wichtig 
ſind, und empfahl möglichſt vielſeitig Proben mit 
etwa 15 Bäumen einer Art und Sorte anzu⸗ 
ſtellen, dieſelben im Anfang etwas enger zu 
pflanzen und dann nach und nach die zu dicht 


ſtehenden herauszunehmen und an dieſen das 
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Zunehmen des Wurzelwachstums und nn Auch dieſe Frage wurde im „Obſtbau“ ſchon 
Tätigkeit in den Aeſten und Zweigen zu ſtudieren einigemal eingehend erörtert und es ſei hier nur 
und feitzuftellen.*) Der Vereinsvorſtand gab dem feſtgeſtellt, daß fragliche Aſche einen direkten 
Dank für die intereſſanten Ausführungen gebüh⸗ Düngerwert nicht hat, jedoch iſt ſolche Aſche 
renden Ausdruck und beteiligte ſich mit den Herren | für ſchwere, bündige und feuchte Böden ganz gut 
Gaucher und Inſtitutsgärtner Schweinbez an der zu verwenden, weil ſie den Boden phyſikaliſch 
ſich anſchließenden Debatte. Herr Gaucher gab verbeſſert, die Erde lockerer, mürber und durch⸗ 
als erfahrener Praktiker den guten Rat: möglichſt läſſiger und ſomit wärmer macht. Auf ſandigen 
viele gute Bäume auf möglichſt gutem Boden und trockenen Böden in warmen Lagen iſt die 
und in guter Lage zu pflanzen, das ſei entſchie⸗[ [Verwendung fraglicher Aſche eher ſchädlich, weil 
den die beſte Art, den Obſtbau zu heben. dadurch der Boden noch poröſer und weniger 

Zum Schluß kamen noch einige Fragen, die waſſerhaltend gemacht wird. — 
zum Teil von auswärts eingeſandt waren, zur Von einem Vereinsmitglied wurde noch die 
Erledigung, an deren Beantwortung ſich die Aufmerkſamkeit auf eine Apfelſorte gelenkt, die 
Herren Garteninſpektoren Gaucher und Held und | ih in letzter Zeit recht lebhafter Reklame er: 
Hofgärtner Hering beteiligten. freuen durfte — auf den Bittenfelder Säm⸗ 

1. Im Februarheft 1900 kommt eine aus⸗ ling, von welchem auch Früchte zum Verkoſten 
führliche Beſchreibung einer in den Jahren vorgelegt wurden, und dabei hervorgehoben, daß 
1885-1897 ausgeführten größeren Obſtbaum- ſich derſelbe, wie vielfach Bäume im Waiblinger 
anlage bei Jagſthauſen auf Weideplätzen B beweiſen, vorzüglich zum Umpfropfen 


bei nordſüdlichem Abhang mit zirka 5 Hektar älterer, ſogar auch krebskranker Bäume eigne 
— magerer ſteiniger Kalkboden. Die und darauf ſehr gut wachſe und frühzeitig 
jungen Bäume ſind ziemlich gut angewachſen, fruchtbar ſei. 
wurden erſt nach einigen Jahren geſchnitten, er⸗ Antwort: Die in Frage ſtehende Apfelſorte 
hielten beim Satz Kompoſterde und unterdeſſen verdient das große Lob nicht, denn in erſter 
Jauche und Thomasphosphatmehl, blühen jedes Linie iſt ſie nicht zu den beſſeren Tafeläpfeln 
Jahr meiſtens ſchön, ſetzen aber wenig oder gar zu rechnen, es iſt eben ein guter Moſtapfel, und 
keine Früchte an. — Woran liegt hier der Fehler den Vorzug des guten Gedeihens beim Um- oder 
und was iſt dagegen zu tun? Welchen fünit: | Aufpfropfen haben andere und weit beſſere Sorten 
lichen Dünger wendet man überhaupt bei Obſt- ebenfalls. Als Lokalſorte hat fie ihren berech⸗ 
bäumen an? tigten Wert, aber es geht zu weit, ſolche Sorten 

Antwort: Da der Boden ſchon bei der An- als Allerweltsſorte zu empfehlen. Wo würden 
pflanzung mager und ſteinig war, hätte ſtatt wir hinkommen, wenn nur mit einem kleinen 
Thomasmehl, welches mehr den Blütenanſatz be⸗ Teil der vorhandenen Lokalſorten, die oft beſſer 
günſtigt, guter ſtickſtoffhaltiger und humusbilden⸗ und noch weit ſchöner find, „eine ſolche Reklame 
der Stalldünger gegeben werden ſollen; die Bäume getrieben würde? 
ſcheinen einfach „Hunger“ zu haben. Die Frage Mit freundlichem Dank an alle, welche ſich 
über die für Obſtbäume zweckmäßigen Kunſt⸗ an den Debatten beteiligten, ſchloß der Vor⸗ 
dünger iſt in dieſem Blatte ſchon ſehr oft er- ſitzende die anregende Verſammlung. Hg. 
örtert und beſprochen worden und wir möchten Bere 
hier nur feſtſtellen, daß Kunſtdünger als Not: 
behelf ſtatt Stall- ꝛc. Dünger angewendet werden 
können, beſſer aber in Abwechslung mit dieſem. 
In an und für ſich magerem und armem Boden 
wird man niemals mit Kunſtdünger allein be⸗ 
friedigende Erfolge erzielen. 

2. Iſt Aſche von Nußkohlen, Briketts, 
Anthracitkohlen, Coaks zum Düngen von 
Obſtbäumen verwertbar? 


Praktiſche Demonſtrationen über den 


Winterſchnitt 
im Garten I am 12. März. 


In ungewöhnlich großer Anzahl hatten ſich 
die Vereinsmitglieder und ſonſtige Obſtbau⸗ 
freunde am genannten Tage eingefunden. Be⸗ 
ſonders auch aus der Umgebung Stuttgarts, 
Hohenheim voran, waren viele Intereſſenten er⸗ 
werten Nugen verſprechen, da fie doch in den ſeltenſten Fallen „ Hatte 3 5 5 n ee 
in der Lage wären, an den wieder herausgenommenen Bäu⸗ techniker von Hohenheim, am Schluſſe ſeines Vor⸗ 
men die Veränderungen, welche fich zugunſten oder ungunſten trags am 2. März ſich erboten, gelegentlich bei 
55 1 F355 . | einer Demonſtration den Winterſchnitt praktiſch 
egründen. Da mehr Sache ſtaatlicher Ver ee ; - 
an Der Privatmann er froh, wenn feine Bäume F . 


gut angewachſen ſind und iſt kein Freund vom Verpflanzen n , , 
derſelben, wenn es nicht abfolut notwendig iſt. Abweſenheit des Vereinsvorſtands die Anweſen⸗ 


*) Anm. d. Red. Wir können uns von den hier an: 
geregten Probepflanzungen von Privatleuten keinen nennens⸗ 


Vereins⸗Angelegenheiten. 


den, dankte für das zahlreiche Erſcheinen und 


erſuchte die Herren Lorentz⸗Hohenheim, Schlenker⸗ 
Stuttgart und Dederer⸗Feuerbach, die Demon⸗ 


ftrationen zu übernehmen. Zunächſt wandten ſich 
alle Teilnehmer den Ausführungen des Herrn 
Lorentz zu, welcher den Winterſchnitt an einem 
Teil eines Birnſpaliers ſachgemäß ausführte, da⸗ 
bei die Bewegungen des Saftlaufs und Saft⸗ 
drucks erklärte und die Mittel angab, wie der⸗ 
ſelbe zu regulieren und zu leiten iſt, als da ſind: 
die bekannten Längs⸗ und Querſchnitte an den 


Leitäſten und leichte Einſchnitte oder vielmehr 


Quetſchungen am Fruchtholz ſelbſt mit der Baum⸗ 
ſchere anzubringen, und zwar bei ſtarkem Frucht⸗ 
holz unten an der Entſtehungsſtelle desſelben, 
um den Saftdruck abzuſchwächen; bei kahlem 
Fruchtholz oberhalb der ſchwachen Augen, um 
dieſe zu ſtärken. Im allgemeinen brachten dieſe 
praktiſchen Ausführungen wenig Neues, denn die 
für den Winterſchnitt bekannten Grundſätze wur⸗ 
den nur in wiſſenſchaftlichere Formen gebracht. 
Herr Garteninſpektor Gaucher konnte ſich nicht 
verſagen, den Ausführungen des Herrn Lorentz 
gegenüber den rein praktiſchen Baumſchnitt zu 
vertreten und vorzuzeigen, in deſſen Handhabung 
er allerdings eine wohl beiſpielloſe Fähigkeit be⸗ 
fitzt. Die beiden andern Herren führten ebenfalls 
den Winterſchnitt aus und erläuterten denſelben 
in bekannter einfacher und verſtändlicher Weiſe. 


Der Schnitt bezweckt nächſt der Erhaltung der 
Form die Regelung des Gleichgewichts, die Ge⸗ 
winnung und Erhaltung eines möglichſt gleich⸗ 
mäßig entwickelten Fruchtholzes durch Kürzung 
und Vereinfachung der kräftigeren Seitentriebe 
und entſprechenden Rückſchnitt der Verlängerungen 
der Leitäſte zugunſten der ſchwächeren Zweige 
und des Blütenanſatzes. Auch hier konnte man 
ſich wieder überzeugen, daß an Bäumen, die im 
Sommer pünktlich pinziert wurden, außer an den 
Verlängerungen nur ſehr wenig zu ſchneiden war, 
der Saft mußte keine unnötigen Triebe ernähren, 
die jetzt unter das Meſſer fallen müßten. Aber 
auch hier ſei es geſagt, lieber das Fruchtholz 
(die Seitenzweige) etwas länger als zu kurz 
ſchneiden! So manchesmal hatten wir ſchon Ge⸗ 
legenheit, zu ſehen, daß das Fruchtholz auf 2 
bis 3 Augen, ja noch kürzer geſchnitten war. 
Das iſt entſchieden zu kurz! Ein um 2—3 Augen 
(alſo 4—6 Augen) längerer Schnitt führt ent⸗ 
ſchieden ſchneller zum Ziel, d. h. zum Anſatz von 
Blütenknoſpen. Auch die Verlängerungen ſind 
bei kräftig wachſenden Bäumen ziemlich lang zu 
belaſſen, damit der Saft möglichſt viele Augen 
zu ernähren hat und nicht auf ganz wenige be⸗ 
ſchränkt iſt, welche dann zu ſehr ins Horz treiben 
würden. Zum Schluß dankte Herr Herz den 
Sachverſtändigen namens der Anweſenden beſtens 
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für ihre lehrreichen Ausführungen und gab be: 
kannt, daß Herr Garteninſpektor Gaucher für den 
Nachmittag des gleichen Tages alle Teilnehmer 
zu einem Beſuch ſeiner Formobſtgärten einladen läßt, 
wobei auch der Winterſchnitt praktiſch gezeigt 
werden ſoll. Wir waren zu unſerem lebhaften 
Bedauern verhindert daran teilzunehmen; es wurde 
uns aber berichtet, daß die Anweſenden der Ein⸗ 
ladung ſehr zahlreich gefolgt waren und mit Be⸗ 
wunderung die Muſterbäume der Zucht Meiſter 
Gauchers, die mit zahlreichem und gleichmäßigem 
Blütenanſatz verſehen ſind, beſchauten und ſeinen 
praktiſchen und theoretiſchen Ausführungen mit 
großem Intereſſe folgten. Hg. 


neugegründete Obſtbauvereine. 


In Hochmöſſingen OA. Oberndorf und 
in Wittendorf OA. Freudenſtadt wurden 
Obſtbauvereine und in Leonberg durch die 
Bemühungen des Baumwarts Jeutter in Korntal 
eine Baumwärtervereinigung des Leonberger Be: 
zirks gegründet. 


Seit Juli 1904 neneingetretene Mit- 
glieder. (Schluß.) 


Pfitz, Wilh., Oekonom, Scharnhauſen. 

Pommnitz, Franz, Partikulier, Cannſtatt. 

Platz, Wilh., Poſtmeiſter, Stuttgart. 

Pfrondorf, Schulfond. 

Rall, Chriſt., Baumſchulen, Neckarſulm. 

Rapp, Karl, Hauptlehrer, Hardheim (Baden). 

Reutter, Fritz, Bad Boll. 

Riedlingen, Bezirks obſtbauverein. 

Rittberger, Louis, Baumwart, Großbottwar. 

Rohracker, Obſtbau⸗ und Vogelſchutzverein. 

Rueff, Ed., Kaufmann, Stuttgart. 

Rühle, Fr., ſtädtiſcher Baumwart, Backnang. 

Sauer, Ad., Profeſſor Dr., Stuttgart. 

Scheffel, Albert, Gemeindebaumwart, Kaiſersbach. 

Schelling, Ferd., Baumwart, Kleinſachſenheim. 

Schlitter, Chriſt., Baumwart, Oppelsbohm. 

Schmidt, Johannes, Baumwart, Groß⸗Süßen. 

Schmotzer, Joh., Gemeindebaumwart, Katzenſtein, 
Gemeinde Frickingen. 

Schnackenberg, Leopold, Obſtgutbeſitze, Nußdorf 
bei Ueberlingen. 

Schoch, Martin, Staatsſtraßenwärter, Oberkochen. 

Schwab, Joh., Georg, Baumwart, Altenberg, 
O. A. Oberndorf. 

Schwab, Ludwig, Stuttgart. 

Schwarzkopf, Jul., Inſpektor der K. W. Staats⸗ 
eiſenbahn, Stuttgart. 

Schwarz, Wilh., Oberamtsbaumwart, Aalen. 

Sprenger, V., Hausmeiſter, Stuttgart. 
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Spraitbach, Schulfond. Waibel, Heinr., Gemeindebaumwart, Welzheim. 
Stäbler, Aug., Gaſthaus z. Villa Gaildorf. Weber, Joſef, Gemeindebaumw., Wäſchenbeuren. 
Unterriexingen, Gemeinde. Weber, Julius, Schloßgärtner, Eybach. 

Vollmann, Heinr., Gärtner, Stuttgart. Werder, Joſef, Baumwart, Bürſten, Gemeinde 


Wackler, Karl, Baumwart, Steinbach b. Crailsheim. Niederwangen. 

Wagner, Friedr., Baumwart, Oberriexingen. Windiſch, Karl, Profeſſor Dr., Hohenheim. 

Wagner, Martin, Gemeindebaumwart, Weſtern⸗ Witzgall, Karl, Weingärtner, Uhlbach. 
hauſen. 


| III. Monats⸗Kalender. 


Mai. heit gießen, was im April gepflanzt wurde; kein 

Mai kühl und naß Unkraut dulden; über Erbſen Reiſer geben; 

Füllt dem Bauer Scheuer und Faß! Bohnen, Gurken legen; Zwiebeln ſtecken; Salat, 

Für uns wollen wir wenigſtens das mit dem Schwarzwurzel, Spinat, Karotten, Sommerrettig, 

Faß hoffen. Inzwiſchen: die jungen Bäume Roterüben ꝛc. ſäen. — Die fürs Freie paſſenden 

gießen, falls es doch ein trockener Mai ſein Zimmerpflanzen ab 15. d. Mts. ins Freie ver⸗ 

ſollte; auch abends überſpritzen mit reinem Waſſer; bringen. Balkone jetzt mit Schlingpflanzen be⸗ 

magere Obſtbäume düngen; bei Zwergobſt aus- ſetzen. Blumenzwiebel und Penſeebeete abräumen 

brechen und pinzieren (bei Nachtfroſt durch Decken und neu bepflanzen mit Fuchſien, Geranien, Helio⸗ 

oder Tücher ſchützen, ſo viel man eben kann); trop, Begonien; auf Rabatten Sommerblumen 
Verband löſen an Pfropfungen und Wildſchoſſe pflanzen. Nadelhölzer pflanzen! 

entfernen. — Auch im Gemüſegarten bei Trocken⸗ 


“ee Inſekten⸗Kalender. 


Mai. ſpritzen. Ebenſo bekannt der Kampf gegen pflanz- 

Der bekannte Kampf gegen die Maikäfer, liche Feinde, Pilze: gegen Fuſikladium zur rechten 

Raupen, Apfelblütenſtecher, Apfelwickler, Schild⸗, Zeit vor und nach der Blüte ſpritzen, wie das 
Blatt⸗ und Blutläuſe. Gegen die Kirſchblattlaus ſchon oft in dieſen Blättern angegeben wurde. 

(gefräufelte Blätter) mit verdünntem Tabakextrakt 


wegen Ausbleibens einer Nummer unſerer Zeitſchriften find im Laufe des folgen⸗ 
Reklamationen den Monats an den Schriſtführer zu richten, von welchem fie ſofort unentgeltlich 
erledigt werden; ebenſo wollen Adreß veränderungen demſelben mitgeteilt werden; für ſpäter reklamierte 
Nummern find für den „Obſtbau“ pro Stück 30 Pfg. mit der Beſtellung an den Kaſſier einzuſenden 


Beiträge und alle ſonſtigen Zahlungen find an den Vereinskaſſier Karl Stähle, Stabtpflege- 
buchhalter in Stuttgart, einzuſenden. 


2 BER 


— | Heinrich Deyhle- 
ummaelts Landschaftsgärtner und Weingärtner 
F 


Gablenberg, Sauhaldenstr. 1 


langjährig bewährte Marke empfiehlt sich zum 
per e 20 Fi. 115 Anlegen und Unterhalten von Obst- u. Ziergärten 


8 8 sowie auch zur Bebauung von Weinbergen. 
Carl Crünzwoig, Esslingen a. Tl, Beste Zeugnisse stehen zu Diensten. [10 


Anzeigen. 79 


Württembergiſcher Obſtbauverein. 


Anſere 


3entraluermittinngsfelle für Obſtverwertung 


findet ſich 


— Sblungerkraße 15 I, Stuttgart,. 


ſie iſt 
täglich geöffnet von 10—4 uhr. 
Die Vermittlung geſchietzt nuentgeltlich. 


Jorſczriften und Ferunlare find prenpt und frauks erhälilitz. 0) 


Baumschulartikel aller Art, 


Obftkanııe: Sohkämme, Pyramiden, Wandſpaliere, Cordonbänmchen, Zwerg ⸗ 
baäunmchen zum Einpftanzen in FJFöpfe; Johannis- und Stachel eere, von letzteren 
beſonders auch die amerikanifhe Bergſtachelbeere, Himbeere, Nrombeere, Erdbeere 
in den beſten und großfrüchtigſten Sorten; ferner Zierbäume für Alleen und Gartenanlagen, 
Zierſträncher in den beſten und beliebteſten Sorten, perennierende Standengewächſe ꝛc. 


halten beſtens empfohlen a 
Binter & Eblen, 
11] Baumschulbesitzer in Stuttgart. 
Preisverzeichnisse stehen gratis und franko zur Verfügung. 


Gocostaferfride um Binden der Bäume, 


und Garben, ſchöner Haffia-BaR zum Otulieren KUHN) Nur 7 Mark 

und Binden, Moſtprektücher, Gaftpregtän: INH I 
lein zum Beerenpreſſen, ſowie Hängematien || MN5H-] kosten 50 m verzinkter 
in Garten für Erwachſene und Kinder 1 20 39 N 

5 is eren | Draht-Geflechte 


Stuttgart. Beim Deutſchen Haus dar 5 armen 1 
W. W. Erirperi t. Ehe Holykr.n. Leondardspt. 


Obst- und Gehölz-Baumschulen d 
Julius Brecht in Ditzingen (Württ) 


Bekannt gute Bezugsquelle für Obstbäume, 

Ziergehölze, Koniferen und andere Baumschulartikel. [5 
Kataloge auf Verlangen franko, gratis. 

Preise billigst. Gegründet 1870. 

Telephon Nr. 3. Areal 20 Hektar. 


PPP 


Adolf Weippert, Chriſophſtr. 1. . WER Stacheldraht, Baumschützer ete, 
ER 
1 a 
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eters eters kaltflüss. Baumwachs 


iſt unübertroffen. 


Liefert in Büchſen von: 


ee aan mare 
Wiederverkäufer und große Baumſchulenbeſitzer erhalten hohen Rabatt 


zu dauernder Abnahme. 
32 


August 


125 


Beſtes und billigſtes im Handel. 


250 15 570 Gr. 


250 Pfg. 
Ein Verſuch führt 


Peter, Durlach i. B. 


Muſter fleben franko zu Dienſten. 


Koche auf Vorrat! 


We 8 
Ar Frischhaltung aller Nahrungsmittel |:= 


sind berufen, eine Umwälzung in der Küche 
aller Länder herbeizuführen. 


Einfach, solide, zuverlässig! 


Seit Jahren haben sich die Apparate in | Golshuppen, 


| „ Obstbau-Schriften billig. Katalog gra⸗ 
| Gartenbau: 8s 3. 9. Sriedrig, Berlin, Carlshorſt. 29 


Baumwachs ars 


empfiehlt 


Ottmar Bichter 
Wachsfabrik Ellwangen d. J. 


| 
g 


Wilh. & Chr. Verger 
Werkheengfabrikanten 
Stuttgart, WBorfiraße 18 
e Werkzeuge für den Obſtbau wie: 
„ Baumfdarren, RNanpen - und RNebſcheren, 
ae Ayfelbrecher, Obfbaumbürfen, Erd- 
bohrer, verſtel bare Gartenleitern etc. 
Geräte für Jeld⸗ und Gartenban wie: 
| Spaten, Schanfeln, Stuf. und Felghantn, Rürfe, Pickel, 
Aerte, Belle, Düngergabeln, Senſen, ver- 


zehntausenden Familien bewährt. Für Hotels, felbare Wegefgippen, Rechen (auch berftellbare), 
Pensionen, Krankenhäuser, Genesungsheime Grab- oder Wieſenhanen, Gartenwaljen, Yandrafeu 
4 


von epochemachender Bedeutung. 


Man verlange ausführliche Drucksachen, sowie 
Probenummern der Zeitschrift „Die Frischhaltung“ 
von [31 


J. Weck, Ges. m. b. Haftung, 
Oeflingen, Amt Säckingen (Baden). 


Cocosſtricke, 


gebrauchte, ſchön lang, 


offeriert mit Mk. 25. per 100 kg ab Markrauftädt 
19 Heyno Nltzsche. 


Eigentum des Wärttenberziſchen Sbſtbanvereins. — 


mãhmaſchinen eic. 
. ir der Heutſchen Söflaushieinug 
Ebrenpreiſe. 
lutte 8 dal auf Punſch gratis und frauks, 


Geſucht 


wird ſofort gegen hohen Lohn ein tüchtiger, ſelb⸗ 
ſtändiger, un verheirateter 


Gärtner 


der namentlich in der Obſtbaumzucht erfahren iſt. 
Willibald FJürſt, Gutsbeſiter, 
Frauendorf, Poſt Vilshofen, Niederbayern. 
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Druck der Yereins-Buhdrukerei in Stuttgart. 


Der Obſtbau. 


Monatsſchrift für Pomologie und Obſtkultur. 
| organ des Württembergiſchen Obltbauvereins. 


Die Mitglieder erhalten das Blatt unentgeltlich. — Für Nichtmitglieder beträgt der Preis durch die Poſt bezogen) 
in ganz Deutſchland 5 Mk. 80 Pfg. ohne Beſtellgeld. 


N 6. 


Skuttgart, Juni. 


— —— —ä—ñ:.w .-＋-— 


1905. 


I. Praktiſcher Obſtbau. 


Die internationale Obſtausſtellung in von je einer Sorte Mittelware, die zu Mk. 2.20 


Düſſeldorf. 

Vortrag von Herrn H. Mezger, Fabrikant, Berg⸗ 
Stuttgart, in der Monatsverſammlung vom 
12. Januar 1905. 

(Schluß.) 

An dieſe noch von der vorjährigen Ausſtellung 
derrührende Haupthalle war der ganzen Länge 
nach eine weitere leichte Halle von Holz an: 
gebaut, die durchweg deutſche Kollektivausſtellungen 
beherbergte. Eine breite Tiſchreihe in der Mitte 
mit einzelnen Durchgängen durchzog die ganze 
Länge der Halle und weitere Tiſche ſchmiegten 
ſich den Wänden an. Die Ausſchmückung der Plätze 
war den einzelnen Ausſtellern überlaſſen und da 
konnte man viel Schönes und Geſchmackvolles, 
aber auch manches andere ſehen, das einem 
weniger gefiel. Hier fanden wir auch als einzige 
württembergiſche Firma den Obſtbau-Verein 
Tettnang mit ſeiner ſehr ſehenswerten Kollektiv⸗ 
ausſtellung vertreten. Sonſt hatten von Würt⸗ 
temberg in Düſſeldorf nur noch das pomologiſche 
Inſtitut Reutlingen und Herr Gutsbeſitzer Adorno 
von Tettnang ausgeſtellt, die auch Preiſe davon 
trugen. In der Halle ſelbſt konnten Beſtellungen 
auf Obſt gemacht werden, das zumeiſt in größeren 
Mengen vorhanden war, auch das ausgeſtellte 
Obſt war verkäuflich. Ein rheiniſcher Guts⸗ 
beſitzer hatte eine große Pyramide aus lauter 
runden Bogenkörben von ungeſchälten Weiden ge⸗ 
bildet. Jeder Korb enthielt 15— 18 kg Aepfel 


bis Mk. 3.70 pro Korb abgegeben wurden. Die 
Leute ſtritten ſich trotz des ziemlich hohen Preiſes 
förmlich darum, unſerer Anſicht nach hauptſächlich 
deshalb, weil der Totaleindruck der Pyramide 
ein fo verlockender war. Eine hübſche Abwechs⸗ 
lung zwiſchen den Tiſchen in der Mitte brachten 
ſchöne Palmengruppen hervor. 

Nun beſichtigten wir noch die internationale 
Ausſtellung von Einzelfrüchten in einer Vorhalle 
des Dioramas. Es waren da nur Gravenſteiner, 
Goldparmänen und Weiße Winterkalvillen zu 
ſehen und zwar jede Sorte beiſammen. Eine 
große Anzahl von Ausſtellern machte es ſich 
ſtreitig, wer die größten und ſchönſten Früchte 
davon habe. Wirklich prachtvolle Exemplare 
waren zu ſehen, beſonders zeichneten ſich die 
Holländer mit ihren Gravenſteinern aus, während 
in Weißen Winterkalvillen den erſten Preis eine 
Bonner Firma davontrug. Auch die Franzoſen 
hatten wunderſchöne Früchte gebracht. 

Wieder ſtellte ſich Obſtausſtellungsmüdigkeit 
ein und zur Abwechslung ging es nun in die 
internationale Kunſtausſtellung, über die wir hier 
nicht näher zu berichten haben; nur das wollen 
wir ſagen, daß fie der Obſtausſtellung an Groß⸗ 
artigkeit nichts nachgab. Zuletzt wanderten wir 
wieder dem Vergnügungspark zu, in dem die 
weiteren Sehenswürdigkeiten vollends durch— 
genommen wurden. 

Am letzten Tage unſeres Düſſeldorfer Auf— 
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enthalts nahmen wir unſer Tagwerk wieder 
möglichſt frühe auf. Den Anfang machten wir 
mit dem Beſuche der großen Maſchinen⸗ und Ge⸗ 
rätehalle für Obſt⸗ und Gartenbau. Neues iſt 
von hier nicht viel zu berichten und ſo konnten 
wir uns bald wieder in die anſtoßende Obſt⸗ 
ausſtellungshalle begeben. Dort wandelte man 
zwar nicht wieder unter Palmen, man bekam 
aber den Eindruck einer Obſtausſtellung, wie 
ſie ſonſt zu ſein pflegen, nur mit dem Unterſchied, 
daß alles viel reicher und großartiger ausgeſtattet 
war, als man dies anderwärts gewöhnlich tut. 
Anſtatt der langgeſtreckten Räume der Haupt⸗ 
halle war der Grundriß mehr quadratiſch. Drei 
4 m breite Stellagen nahmen den Mittelraum 
der ganzen Länge nach ein, während ſämtliche 
Außenwände mit 2,5 m breiten Tiſchen verſehen 
waren, dazwiſchen gaben 3,5 m breite Wege Ge⸗ 
legenheit, ohne Gedränge alles aufs beſte be⸗ 
ſichtigen zu können. In künſtleriſcher Weiſe waren 
die Stellagen aufgebaut und verziert. Beſonders 
hübſch fanden wir die Ausſtellung von Geiſen⸗ 
heim und deren ausgeſtellte Früchte ließen an 
Schönheit nichts zu wünſchen übrig. 

Auch hier wirkte das Obſt hauptſächlich durch 
die Maſſe. f 

Wir glauben wohl ſagen zu dürfen, daß in 
dieſer Ausſtellungshalle das ſchönſte deutſche Obſt 
in reichſtem Aufbau zu finden war. Wie bei 
den Oeſterreichern war auch hier die allzu große 
Höhe des Gebäudes durch eine Leinwanddecke in 
richtiger Weiſe verringert und dadurch ein behag⸗ 
licher Eindruck erzielt. Sämtliche Stellagen 
hatten wieder verſchiedenfarbige Stoffüberzüge 
und ebenſo waren die Seitenwände mit ſolchen 
behangen. Auch koſtbare Draperien kamen reich⸗ 
lich zur Verwendung, ſo daß der Geſamteindruck 
der denkbar beſte war. Im Hintergrund der 
Halle baute ſich die Ausſtellung von Topfobſt⸗ 
bäumchen auf. Wenn wir gerade auch kein Freund 
von dieſer koſtſpieligen Spielerei ſind, ſo müſſen 
wir doch ſagen: er ſah reizend aus, dieſer Obſt⸗ 
wald im kleinen, über und über mit den ſchönſten 
Früchten in allen Farben behangen. Jedenfalls 
iſt dieſe Art von Dekoration eine der wirkſamſten. 

Nur ungerne verließen wir dieſe ſchöne Halle, 
nachdem wir uns insgeheim einige Skizzen ge: 
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macht — was, nebenher geſagt, ſtreng verboten 
war — und betraten dann die nebenan gelegene 
ungariſche Separatausſtellung. Da in den letzten 
Tagen dieſe noch geſchloſſen war und niemand 
Zutritt gewährt wurde, ſo waren wir auf ihre 
Schätze neugierig; allein wir wurden enttäuſcht. 
So ſehr ſich ihre öſterreichiſchen Brüder aus⸗ 
zeichneten, ſo wenig hatten die Herrn Magyaren 
geleiſtet. Nicht einmal ſchönes Obſt war vor⸗ 
handen und auch das ganze Arrangement ſehr 
mittelmäßig. Die wenigen Sorten kamen bis 
zum Ueberdruß oft vor, ſo daß man nach dem 
vielen Schönen, das man vorher geſehen, dieſer 
Ausſtellung gerne den Rücken kehrte. 

Nunmehr waren wir mit den uns beſonders 
intereſſierenden Ausſtellungen fertig und es er⸗ 
übrigte uns nur noch, kleinere, in Gewächshäuſern ꝛc. 
untergebrachte Ausſtellungen flüchtig zu durch⸗ 
gehen. Hervorragendes haben wir da nicht ge⸗ 
funden. Dann beſichtigten wir noch die Plan⸗ 
ausſtellung von öffentlichen Anlagen großer Städte, 
machten nochmals einen Rundgang durch die 
Hallen und verließen abends die Ausſtellung, 
um anderen Tags voll befriedigt und an ſchönen 
Eindrücken reich entlang dem Vater Rhein der 
Heimat zuzudampfen. — 

Wir wollen zum Schluſſe verſuchen, unſere 
Geſamteindrücke von der Ausſtellung in Anwen⸗ 
dung auf unſere württembergiſchen Verhältniſſe 
kurz noch anzuführen. 

Bekanntlich wurde auch unſer Württ. Obſt⸗ 
bauverein ſeiner Zeit von dem Düſſeldorfer Aus⸗ 
ſtellungskomite aufgefordert, ſich zu beteiligen, und 
es wurde dabei auf die bevorzugte Stellung hin⸗ 
gewieſen, die Württemberg im deutſchen Obſtbau 
einnehme. Der Ausſchuß glaubte aber für dieſes 
Mal ablehnen zu ſollen, mit der Begründung, 
daß wir ſelbſt zur Feier unſeres 25jährigen Be: 
ſtehens im Herbſte dieſes Jahres eine größere 
Obſt⸗ und Baumausſtellung zu veranſtalten und 
dazu alle unſere Kräfte zuſammenzuhalten hätten. 
Wie froh waren wir, daß wir dies getan, 
als wir in Düſſeldorf die großen Anſtrengungen 
ſahen, die die Franzoſen, Oeſterreicher, Holländer 
und die anderen deutſchen Länder gemacht hatten, 
um ſich gegenſeitig zu überbieten! Wir hätten 
Tauſende aufwenden müſſen, um uns ebenbürtig 
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zu zeigen, und dann wäre es erſt noch eine Frage 
geweſen, ob wir dies gekonnt hätten. Wenn wir 
Ihnen mitteilen, daß ein hervorragender Aus⸗ 
ſteller vom Rhein uns wörtlich ſagte: „Ja, 
glauben Sie denn, wir hätten trotz unſerer zur 
Erzeugung von ſchönen Früchten ſo gut ſich eig⸗ 
nenden Bodenverhältniſſe dieſe Früchte erzielen 
können, wenn wir an den betreffenden Bäumen 
nicht bloß wenige Stücke hätten hängen laſſen 
und den ganzen Sommer über eine beſondere 
Bewäſſerung eingerichtet hätten!“, fo braucht es 
wohl nichts mehr, um auch Sie zur Ueberzeugung 
zu bringen, daß wir da nicht hätten mit Ehren 
konkurrieren können. Sie werden ſagen: es iſt 
aber doch nicht der Zweck einer Obſtausſtellung, 
nur Ansnahmsfrüchte zu bringen, Durchſchnitts⸗ 
leiftungen ſollen vorgeführt werden. Da geben 
wir Ihnen vollſtändig recht, allein das Publi⸗ 
kum urteilt eben einmal danach und beſtellt dem⸗ 
entſprechend. Auch den Herren Preisrichtern 
dürfte es ſchwer fallen, weniger ſchöne Früchte 
vor den ſchönen zu prämiieren. Man hat aller⸗ 
dings gemeint, Abhilfe dadurch ſchaffen zu können, 
daß man nicht nur 4 —5 Früchte von jeder 
Sorte, ſondern gleich 4 — 10 kg verlangte; allein 
ſelbſt in dieſem Quantum wird es möglich ſein, 
in obiger Weiſe getriebene Früchte beizubringen. 
Durch die große Trockenheit im vergangenen 
Sommer find unſere Früchte durchſchnittlich etwas 
klein geblieben und wir hätten wahrſcheinlich auch 
aus dieſem Grunde etwas ſchlecht abgeſchnitten. 
Was unſerem Obſt beſonders im Ausland nicht 
die ſeiner Qualität entſprechende Anerkennung 
verſchafft und uns nur niedrige Preiſe erzielen läßt, 
das iſt der ſo oft ſchon gerügte leidige Umſtand, 
daß wir in der Sortierung und Verpackung zu 
nachläſſig verfahren, und dieſes Grundübel haben 
mit uns auch die meiſten anderen obſterzeugenden 
deuͤtſchen Länder gemein, wenn auch in geringerem 
Grade. Die ſchon früher angeführten Beiſpiele 
dürften zur Genüge dartun, wie einſchneidend 
dieſe Fragen find, und wir halten es für eine 
der wichtigſten Aufgaben unſerer Obſtbauvereine, 
nicht nachzulaſſen, bis dieſes Ziel erreicht iſt. 
Die Franzoſen und Oeſterreicher machten rieſige 
Geſchäfte auf der Düſſeldorfer Ausftellung, wäh⸗ 
rend die Deutihen faft durchgehends klagten, 
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daß alles den Fremden nachlaufe trotz ihrer 
fabelhaften Preiſe. Unſer Herr Vorſtand hat 
für die Obſtverwertungsſtelle alle einigermaßen 
praktiſch erſcheinenden Verpackungsarten der Aus⸗ 
ſtellung angekauft und es ſtehen ſolche dort zu 
jedermanns Einſicht. 

Bei unſerer Jubiläumsausſtellung im Herbft 
hoffen wir fonftatieren zu können, daß unſer Rat 
Berückſichtigung gefunden hat. Wir bitten auch, 
das Jahr über das Nötige dafür vorzubereiten 
und namentlich darauf zu ſehen, daß von jeder 
ausgeſtellten Sorte eine größere Menge Früchte 
zur Verfügung ſteht. Wir werden ohnedem viel 
zu tun haben, bei unſeren beſchränkten Mitteln 
neben den großartigen Darbietungen in Düſſel⸗ 
dorf mit Ehren aufzukommen, doch das Mög⸗ 
lichſte ſoll für den Ehrentag unſeres Württemb. 
Obſtbauvereins geſchehen. Hoffen wir, daß auch 
wir gleichwie Düſſeldorf mit einem Ueberſchuß 
anſtatt mit einem Defizit abſchließen! 

Die Düſſeldorfer Ausſtellung hat ſo recht ge⸗ 
zeigt, daß nicht nur ein Züchter von guten und 
ſchönen Obſtſorten nötig iſt, ſondern daß man 
auch wiſſen muß, auf welche Weiſe man die 
beſten Renten erzielt. Wirklich kaufmänniſch 
muß vorgegangen werden. Die öſterreichiſche 
Ausſtellung hat uns dies in ganz hervorragender 
Weiſe gelehrt, eigentlich noch mehr als die fran⸗ 
zöfiſche. 

Zum Schluſſe rufen wir Ihnen nochmals 
zu: „Sortieren Sie aufs peinlichſte, verſchicken 
Sie nur tadelloſe und möglichſt gleich große 
Früchte, wählen Sie eine gute und tadelloſe Ver⸗ 
packung, die ſchön ins Auge fällt und hüten Sie 
ſich, minderwertige Früchte zwiſchen die guten zu 
tun, dann werden Sie gute Preiſe erzielen und 
an Abnehmern wird kein Mangel ſein!“ 

Auch den guten Ruf unſeres inländiſchen 
Obſtes werden Sie dadurch aufs beſte fördern 
helfen. N 


Der Obſtban und die Obſterute in 
Württemberg im Jahre 1904. 
(Schluß.) ö 
4. Der quantitativ gute Ausfall der Obſt⸗ 
ernte bewirkte in Konkurrenz mit der beträcht⸗ 
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lichen Einfuhr, daß die Breite erheblich nied- und 1903. Der Landes durchſchnittspreis von 
riger waren, als in den Vorjahren 1901, 1902 | 1 dz betrug | 


1904 1903 1902 1901 1894/1903 
in | | 1 M. 4 4 . 
Aep feln. 5,59 12,71 10,71 11,95 7,45 
Birnen . . . 6,23 10,76 9,62 10,74 7,55 
Pflaumen und Zwetſchen . . . 8,48 11,36 10,49 6,31 722 
Kirſchena:es . 17,56 23,30 21,58 17,92 16,16 


In Aepfeln entſprechen die Preiſe annähernd 5. Der Geſamtgeldwert des Obſtertrags von 
dem Mittel der 10 Jahre 1894-1903, in 1904 berechnet ſich zu 13 395 975 &, gegenüber 
Birnen bleiben ſie darunter, während fie in einem Geldwert von 6 887512 & im Jahr 1903 
Pflaumen und Zwetſchen, ſowie in Kirſchen den und 6758870 & im Durchſchnitt von 1894 bis 


10 jährigen Durchſchnitt etwas überſteigen. 1903, und zwar entfallen von dem Geſamtgeldwert 
1904 | 1894 / 1908 

auf N 1 % A. 9% 
Aepfel. 9310 426 69,5 4331 393 64,1 
Birnen. „„ „2791937 20,9 1 543 256 22,8 
Pflaumen und Sodlihen 9 460 446 3,4 409 208 6,1 
Kirſcheeeeeeeeeete 222 833 166 6,2 475018 7,0 
zuſammen 13 395 975 100,0 6 758 870 100,0 


Dank den hohen Naturalerträgen in Kern- 
obſt und Kirſchen erhebt ſich der Geldwert der 
Obſternte des Jahres 1904 auf nahezu das 
Doppelte des durchſchnittlichen Geldwertes im 


Waiblingen . 641233 .4 
Marbach . . 551399 „ 
Ravensburg . 465 348 „ 
Backnang. . 459435 „ 


Mittel der 10 Jahre 1894 — 1903. Noch höher Tettnang. . 454702 „ 
war der Wert der Obſternte nur in den 3 Jahren Dehringen . . 438 132 „ 
1888 (13 981568 4), 1900 (19 182 146 K) Schorndorf . 436571 „ 
und 1902 (14094 337 &). Während im Jahre Cannſtatt . 426892 „ 
1903 der Geldwert des Obſtertrags mehr als Göppingen. . 411610 „ 
400000 & nur in einem einzigen Bezirk (Tett⸗ Ludwigsburg . 405 207 


nang 866745 4) betragen hatte, haben im Unterſucht man, wie ſich der Duc c 
Jahre 1904 10 Oberämter einen dieſe Summe liche Geldertrag eines Baumes ſtellt, ſo 
überſchreitenden Geldwert aufzuweiſen, nämlich erhält man 


im Jahr 1904 im Jahr 1903 im Durchſchnitt von 1894 1903 


für AN. | A. M 
Aepfel... . 2,01 ö 0,91 1,08 
Birnen . 1,50 1,16 0,86 
Pflaumen und Ace . O0, 26 0,16 0,25 
KirſcheeNn 28521 1,02 1,35 


Demnach überſteigt der Geldertrag vom Baum Nimmt man zu dem Geldwert des Obſt⸗ 
im Jahr 1904 bei dem Kernobſt und den Kirſchen ertrags mit 13395975 & noch den Geldwert 
das Mittel aus den 10 Jahren 1894 1903 des Weinertrags, der ſich nach den in der legten 
ganz erheblich und erreicht es ſelbſt bei den Nummer der „Mitteilungen des Statiſt. Landes⸗ 
Pflaumen und Zwetſchen, obwohl deren Natural- amts“ veröffentlichten Ergebniſſen des Weinbaus 
ertrag unter dem Mittel geblieben iſt. von 1904 zu 20.308 627 & berechnet, ſo erhält 
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man als Geſamtwert der württembergiſchen Obſt⸗ 33.059052 & zurückbleibt, dagegen denjenigen 
und Weinernte des Jahres 1904 mehr als des ebenfalls geſegneten Jahres 1884 mit 
33½ Millionen Mark (genau 33 704 602 /), 29422695 & nicht unerheblich übertrifft. Mit 
eine Summe, welche, wenn man den Zeitraum vollem Recht darf darum das Jahr 1904 zu 
von 1878 ab ins Auge faßt, nur hinter dem den beſten Obſt- und Weinjahren gerechnet 
Betrag des ausgezeichneten Jahrgangs 1900 mit werden. 


Zahl und Ertrag der Abltbäume i in „Württemberg im Jahr 1904. 


Aepfel Birnen 
Kreiſe 1 Geldwert * Fl he | | Geldwert 
ſtehenden Ertrag im von e Ertrag im von 
Bäume ganzen I dz] Bäume ganzen 1 dz 
dz | M A. | M 


I 
1 475 264 491 991 


dz M 
Nedarfreis. . | | 3 756 758 7,64] 541652 155839 989 208 | 6,35 
Schwarzwaldkreis 974 461 167 888 1 397 008 8,32] 445588 87 738 634 736 | 7,28 
Zagitfreis . 941 146 | 266 548 1 997 614 | 7,49] 442 175 101 554 593749 5,85 
Donaukreis 1241538 300 840 2 159 046 7,18] 436 755 103 025 574244 5,57 
Württemberg 4632 409 | 1227 267 9 310 426 | 7,59 |1 866 170 448 156 2 791 937 | 6,23 
Dagegen 1903 4553 915 327 639 4 165 503 12,7111 844 191 199 454 2 145 323 10,76 


10 jähriger Durch- 
ſchnitt 1894/1903 


3 995 122 578 107 4331 308 745 1787 407 204 818 1 540 250 7,56 


Pflaumen u und 85 Kirſchen 


eh Zahl der | __ Gelbmert bert Zahl der I | Geldwert 
ee im Ertrag N im Ertrag s De 
im ſtehenden | mag | im von 
ganzen Bäume | ganzen 1 dz 
| | ı de “ 8 | rue 
Nedarfreis . 520 808 13 940 127 275 9,13] 144970 286 176 443 756 19,15 


Schwarzwaldkreis 467 867 9 299 88 671 9.54 102 724 13 696 198 392 14,49 
Jagſttreis 496 878 | 18711 135 210 7,23 4960 95 280 19,21 
Donaukreis. . 309 256 12370 109 290 8,84] 68 758 5618 95 738 1704 
Württemberg 1794 307 | | 460 446 377 785 47 450 833 166 | 17,56 


Dagegen 1908 . 178 786 17 148 194788 11,36 375 376 16380 361,888 23,30 
10 jähriger Durch⸗ | 
ſchnitt 1894/1903 |1 632 164 56 705 409 208 7,22] 350745 29 392 475, 918 16,16 


(Mitt. des K. Statiſt. Landesamts.) 


Die Bedeutung des Obſtmoſtes für gar nicht erwähnt. Den Birnenwein dagegen 


die volkswirtſchaft und den prak- kannten die Römer als eigentümlichen Weinſaft, 
0 den man dadurch gewann, daß man die Birnen 
tiſchen Obſtbau. 


zerſtampfte, die breiige Maſſe in einen dünnen 

Vortrag von Finanzrat Dr. Trüdinger, ge- Sack brachte und dann mittels Gewichte oder 
halten bei der Generalverſammlung 1905 5. Preſſen den Saft ausdrückte. Die alten Deutſchen 
haben von den eingewanderten Römern bald die 
Die Verfertigung von Obſtwein reicht in a ee Obſtverwertungsmethoden kennen ge= 
früheſten Zeiten zurück; die römiſchen Schrift- lernt und jo dürfte der von den Deutſchen jo 
ſteller Plinius, Varro und Palladius berichten | hoch gehaltene Apfel, den der römische Echrift- 
darüber. Aber während das hauptſächlichſte Ma- ſteller Tacitus, feiner römiſchen Geſchmacksrichtung 
terial zur Obſtweingewinnung heutzutage der entſprechend, als Holzapfel bezeichnete, eine größere 
Apfel iſt, wird dieſer in jenen alten Schriften Beachtung gefunden haben, und am nächſten— 
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liegt, daß unſere Vorfahren denſelben mit Honig 


verkocht haben, welcher, wie im alten Rom, 
allenthalben die Stelle des Zuckers vertrat. Karl 
der Große, nicht nur ein Mehrer des Reichs 
nach außen, ſondern auch ein Förderer ſeiner 
inneren Kultur, war wie um die Landwirtſchaft 
im allgemeinen, ſo namentlich um die Hebung 
des Obſtbaus ſehr bemüht; er berief ſog.siceratores 
an ſeinen Hof, welche die Herſtellung von Apfel⸗ 
und Birnwein, auch von Maulbeer⸗ und Brom⸗ 
beerwein zu beſorgen hatten. Wie lange es ge⸗ 
dauert haben mag, bis die Anfertigung ſolcher 
Fruchtweine ins Volk eingedrungen iſt, läßt ſich 
nicht beſtimmen. Mußte ja doch zunächſt der 
Obſtbau größeren Umfang erhalten, und wenn 
wir auch da und dort, ſo zum Beiſpiel in 
Württemberg urkundlich verbürgte Obſtbaum⸗ 
anlagen finden, die ſchon vor Karl dem Großen 
beſtanden haben oder unter ihm angelegt wurden, 
ſo weiſt uns doch die Geſchichte darauf hin, daß 
man in dieſer Zeit mehr dem Weinſtocke ſeine 
Aufmerkſamkeit ſchenkte und dieſen an allen Orten 
anpflanzte. Da ſich aber bald zeigte, daß der 


Weinſtock nicht überall und nicht immer gedieh, 


ergab ſich nach und nach die Notwendigkeit, den 
Wein zu erſetzen oder doch zu ergänzen durch die 
Gewinnung eines ähnlichen Getränkes aus anderen 
Früchten, von denen ſich der Apfel am geeignet⸗ 
ſten hiezu erwies. Indeſſen war der Obſtmoſt 
bis in die neuere Zeit herein noch kein all⸗ 
gemeines Volksgetränke. Nicht ſelten iſt er ſogar 
als eine ſehr unwillkommene Konkurrenz für den 
Weinbau betrachtet und dementſprechend behandelt 
worden. In Reutlingen z. B., wo der Weinbau 
früher in bedeutend größerem Umfang wie jetzt 
betrieben worden iſt, wurde durch eine ſtädtiſche 
Polizeiverordnung von 1672 „das ſchädliche 
Moſten der Aepfel und Birnen“ bei 5 fl. Strafe 
verboten. Die Werkmeiſter ſollen die Trotten 
zerſchlagen und wer an andern Orten moſtet, 
ſoll beſonders beſtraft werden. Im reichen Obſt⸗ 
jahr 1674 wird das Moſten von neuem, dies⸗ 
mal gar bei 10 Reichstalern verboten; die 
Trotten wurden unter obrigkeitlicher Aufſicht von 
Zimmerleuten in der Stadt und den Dörfern 
zerſchlagen; wer ſie verbarg, wurde um 20 Reichs⸗ 
taler gebüßt. Dieſe Verbote wurden in der Folge 
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noch verſchiedene Male wiederholt; erſt ſpäter 
ließ man ſie beruhen. 

Seine gegenwärtige Bedeutung als 
Volksgetränk hat ber Obſtmoſt erft im Laufe 
des vorigen Jahrhunderts durch die zunehmende 
Ausdehnung des Obſtbaus und den erleichterten 
Bezug des Obſtes von weither gewonnen. Und 
heute bildet er in vielen Gegenden Europas das 
allgemeine Getränk. Von außerdeutſchen Ländern 
produzieren die Schweiz, Frankreich und Ober⸗ 
öſterreich den meiſten Moſt. In der Schweiz 
iſt der Obſtwein ſchon längſt zum Volksgetränk 
geworden; neben den Aepfeln finden hier die 
Birnen in größerer Menge Verwendung als dies. 
in anderen Ländern der Fall iſt; ganz beſonders 
zeichnet ſich der Kanton Thurgau aus. Eine 
ſehr bedeutende Produktion von Obſtwein hat 
Frankreich aufzuweiſen, wo in den nordweſtlichen 
Departements der Normandie und der Bretagne 
nach amtlichen Mitteilungen 11 — 12, in manchen 
Jahren bis zu 20 und 30 Millionen Hektoliter 
erzeugt werden, welche, 10 Franken für den 
Hektoliter angenommen, einen Wert von 100 
bis 300 Millionen Franken repräjentieren. Die 
Bereitung von Obſtwein nimmt im Zuſammen⸗ 
hang mit den ſtetig vergrößerten Pflanzungen 
immer mehr zu, da infolge der Verheerungen, 
welche die Reblaus in Frankreich anrichtet, in 
manchem Departement die Erzeugung von Wein 
ganz erheblich nachgelaſſen hat und das Bus 
blikum genötigt iſt, zum billigeren Obſtwein zu 
greifen. Es wenden ſich auch viele Grund⸗ 
beſitzer, denen der Weinbau durch die Reblaus 
verleidet worden iſt, dem Obſtbau in der Abſicht 
zu, ihren jährlichen Bedarf an Getränk durch 
Obſtwein zu decken. Allerdings darf nicht ver⸗ 
ſchwiegen werden, daß große Mengen von Obſt⸗ 
wein zum Verſchnitte mit Traubenwein benützt 
werden. Auch das ſüdliche und weſtliche Eng⸗ 
land erzeugt viele Obſtweine, die dort unter dem 
Namen British wines im Handel ſind. 

In Deutſchland iſt die Bereitung von Obſt⸗ 
wein am verbreitetſten in den ſüdlichen und ſüd⸗ 
weſtlichen Gegenden; im mittleren und nördlichen 
Teil ſtößt ſie dagegen immer noch auf Abneigung. 
Allem Anſchein nach wurde man hier vielfach 
durch trübe und unrein ſchmeckende Getränke 
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dieſer Art abgeſchreckt und hat reine, gute Obſt⸗ 
weine noch zu wenig kennen gelernt. Die Er⸗ 
fahrung lehrt aber, daß der Genuß von Obſt⸗ 
wein auch in den bisher ſich ablehnend verhal⸗ 
tenen Gegenden wohl eingebürgert werden kann, 
zumal, wenn man Rüdfiht darauf nimmt, daß 
im Norden der Alkoholgehalt ſolcher Getränke 
ein etwas höherer ſein muß als im Süden. 
Neuerdings ſind in Oſt⸗ und Weſtpreußen an 
vielen Orten (Elbing, Heiligenbeil, Pr. Eylau 
u. ſ. w.) Genoſſenſchaften und Fabriken ent⸗ 
ſtanden, die ſich vorzugsweiſe mit der Herſtellung 
pon Apfelwein befaſſen und alljährlich größere 
Mengen bereiten müſſen, weil dieſes Getränk 
von der Bevölkerung genoſſen wird. Die Obſt⸗ 
bauſchule Tapian verarbeitet den Gutsbeſitzern 


die Aepfel zu Wein, indem ſie für 4 Zentner 


100 Liter klaren Wein gibt und für den Liter 
7 Pf. Herſtellungsgebühr rechnet. Auch in Braun⸗ 
ſchweig und Hannover wird neuerdings Apfel⸗ 
wein fabriziert, der ſehr guten Abſatz an Ort 
und Stelle und nach weiterhin findet. So bür⸗ 
gert ſich alſo der Apfelweingenuß auch in Nord⸗ 
deulſchland mehr und mehr ein. 
Hauptgetränks ſpielt er in der Gegend von Frank⸗ 
fmt a. M., in der Wetterau, in Franken und 
Schwaben, ſeit einiger Zeit auch in Sachſen und 
Thüringen, namentlich aber iſt er in Württem⸗ 
berg wie kaum in einem anderen Lande das 
allgemein verbreitete, unentbehrliche Hausgetränk 
geworden, das in großen Mengen verbraucht 
wird. Der Obſtmoſt bildet bei uns das Ge⸗ 
tränke des kleinen Mannes und insbeſondere des 
Arbeiterſtands, der kleinen Beamten, des Hand⸗ 
werkers, die faſt alle ein Faß Moſt als Haus⸗ 
trunk im Keller haben; vor allem iſt der Obſt⸗ 
moſt das Getränke unſerer Bauern und Wein⸗ 
gärtner und ihrer Familienangehörigen und der 
landwirtſchaftlichen Arbeiter, denen er in der 
Ernte als willkommener Labetrank gereicht 
wird. So kann der Obſtmoſt geradezu als das 
ſchwäbiſche Nationalgetränk bezeichnet 
werden. Seine Popularität als Haustrunk und 
als Volksnahrungsmittel verdient er mit vollem 
Recht, weil er nicht nur ein die Arbeitsluſt an⸗ 
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iſt, denn er wird von den Aerzten als ein ſtär⸗ 
kendes, die Verdauung förderndes Getränk an⸗ 
geſehen, welches wohltätig auf den ganzen Or⸗ 
ganismus einwirkt und beſonders für Leute von 
wenig Bewegung ſehr geſund iſt. Während Bier 
träge macht und Branntwein erſchlafft, übt der 
Obſtwein eine kühlende, erfriſchende und an⸗ 
regende Wirkung aus, und iſt ſo ganz geeignet, 
die Stelle eines Volksgetränks zu übernehmen. 
Daß der Obſtmoſt, wenn er in zu großen Mengen 
konſumiert wird, wie jedes andere geiſtige Ge⸗ 
tränke, üble Wirkungen im Gefolge hat, wer 
wollte das leugnen! Wohl aber lehrt die Er⸗ 
fahrung, daß der Obſtmoſt, mäßig genoſſen, 
eine erwünſchte Gegenwirkung gegen den volks⸗ 
verderbenden Branntwein, wie auch gegen eine 
nicht unbedenkliche allzugroße Zunahme des Bier⸗ 
verbrauchs bildet und daß er als billiger und 
zuträglicher Haus⸗ und Erntetrunk dem Wirts⸗ 
hausbeſuch weit weniger Vorſchub leiſtet als Wein, 
Bier und Branntwein. Wenn in Württemberg 
für das Jahr auf den Kopf der Bevölkerung 
an Obſtmoſt etwa 50 Liter, an Branntwein 
0,9 Liter, in der Provinz Poſen aber an Brannt⸗ 
wein 35 Liter kommen, ſo iſt das ein Unter⸗ 
ſchied, der Sozialpolitikern zu denken geben ſollte. 

So ſehr iſt in Württemberg der Obſtmoſt 
ein notwendiges Getränke geworden, daß der 
durchſchnittliche Jahresertrag von 6 Millionen 
Obſtbäumen — der neunte Teil ſämtlicher Obſt⸗ 
bäume in Deutſchland — nur in ganz vereinzelten 
Fällen ausreicht, um das Bedürfnis an Obſt 
zu decken und faſt alljährlich bald kleinere, bald 
größere Mengen von Obſt — je nach dem Aus⸗ 
fall der Inlandsernte — aus anderen Teilen 
Deutſchlands oder vom Auslande bezogen werden 
müſſen. Es iſt nicht ohne Intereſſe, der Frage 
nach der Obſteinfuhr nach Württemberg auf 
Grund der vorliegenden amtlichen Statiſtik näher 
nachzugehen. Für unſere Zwecke kommt dabei 
nur das ſogenannte Moſtobſt, Aepfel und Birnen, 
und nur die Einfuhr mit der Eiſenbahn 
ernſtlich in Betracht. Die Ein⸗ und Ausfuhr 
von Tafelobſt wiegt nach Menge und Geſamt⸗ 
wert gering; ebenſo iſt der Obſtverkehr, der zu 
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regendes, billiges Getränk, ſondern auch in ge⸗ Schiff oder auf der Achſe ſich abſpielt, gegenüber 
ſundheitlicher Beziehung von hoher Bedeutung jenem auf der Bahn unerheblich und ſtatiſtiſch 
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auch nicht erreichbar. Die Zahlen der amtlichen 
Statiſtik nun, die ich hier nicht einzeln vor⸗ 
tragen will“), zeigen, wie ungemein wechſelnd 
die Nachfrage nach fremdem Obſt und die Zu⸗ 
fuhr von auswärts von Jahr zu Jahr geweſen 
iſt. Neben den ſchwankenden Obſternten, an 
denen die Ausfuhrländer faſt in gleichem Maße 
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leiden wie Württemberg, neben den Preiſen des 
wurde, einmal deshalb, weil durch die vorangegan⸗ 


Obſtes im Urſprungs⸗ wie im Beſtimmungsland 


ſpielen die Frachtſätze, die Auslagen für Einkauf 
und Verladung, das Riſiko des Verſandes (Fahrt⸗ 


dauer, Witterung) und der Zuſtand des Obſtes 
bei der Beſtellung von ausländiſchem Obſt eine 
ſehr gewichtige Rolle. Auch die inländiſche Wein⸗ 
ernte kann die Zufuhr von Moſtobſt ſtark beein⸗ 
fluſſen. Namentlich iſt nicht zu verkennen, daß 
eine ſchlechte Weinernte eine vermehrte Nachfrage 


nach Obſtmoſt mit veranlaßt, ein Umſtand, wel⸗ 
cher — nebenbei bemerkt — für die Vermutung 


ſpricht, daß bei uns der Wein nicht ausſchließlich 
von dem wohlhabenden Teil der Bevölkerung 
konſumiert wird. 


ernte und die Obſteinfuhr von den letzten 17 Jahren, 
ſo ſehen wir, daß im Jahre 1900 die Obſteinfuhr 
am geringſten war; ſie betrug 204 600 Doppel⸗ 
zentner, d. h. nur 5 % des einheimiſchen Stern: 
im Durchſchnitt die inländiſche 
der Jahre: Kernobſternte: 


1887792 910 745 dx 
1893/97 632 459 „ 
1898/1903 1164430 „ 


Dieſe Zahlen zeigen uns die bemerkenswerte 
Tatſache, daß die Einfuhr in unverkennbarer 
Zunahme begriffen iſt. Die Einfuhr iſt geſtiegen 
von 437 683 Doppelzentnern im Durchſchnitt der 
Jahre 1887/92 auf 520460 Doppelzentner 
im Durchſchnitt der Jahre 1893/97 und auf 
558 050 Doppelzentner im Durchſchnitt der Jahre 


1898/1903, und dieſe Steigerung der Einfuhr 
iſt um fo bemerkenswerter als die einheimiſche 


Obſternte im Durchſchnitt der Jahre 1898/1903 
mit 1164 430 Doppelzentner nicht unbeträchtlich 
größer war als im Durchſchnitt der Jahre 
1893.97. In dem geſamten Zeitraum 1887/1903 


find. jährlich 504 512 Doppelzentner Moſtobſt, 


-) Siehe de Tabelle am Schluß. 
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obſtertrags. Alſo ſelbſt das obſt⸗ und weinreiche 


Jahr 1900, deſſen Obſtſegen nur bezüglich der 
Birnen hinter dem bisher obſtreichſten Jahrgang 


18888 zurückgeblieben iſt, war noch auf eine Obſt⸗ 
zufuhr von auswärts mit 2046 Eiſenbahnwagen⸗ 


ladungen (zu 100 dz) angewieſen; dieſe hohe Einfuhr⸗ 
ziffer findet ihre Erklärung darin, daß im Herbſt 
1900 ganz ausnahmsweiſe viel Obſtmoſt bereitet 


genen Fehljahre in den Moſtfäſſern große Ebbe ein⸗ 
geriſſen, und der Moſt dank den faſt allerwärts 
reichlichen Obſternten außerordentlich billig her⸗ 
zuſtellen war, dann auch, weil die Befürchtung 
künftiger Mißernten die Leute veranlaßte, ihre 
Keller und Fäſſer nicht bloß für den Jahres 
bedarf, ſondern auch auf Vorrat mit dem will⸗ 
kommenen Tranke zu füllen. In dem darauf⸗ 
folgenden obſtarmen Jahr 1901 ſtieg die Ein⸗ 


fuhr auf 519700 Doppelzentner, d. i. das 21 2⸗ 


fache des Vorjahrs; von der inländiſchen Ernte 
mit 267 764 Doppelzentner machte die Einfuhr 


im Jahr 1901 nahezu das Doppelte (194% ) aus. 
Uleberſchaut man die Statiſtik über die Obſt⸗ 
die Schwankungen in den Ernte- und Einfuhr: 


Faßt man längere Zeiträume, in welchen 


mengen von einem Jahr zum andern ſich mehr 
oder weniger ausgleichen, ins Auge, ſo ergibt ſich 


Folgendes. Es betrug 
die Einfuhr von in % der 
Moſtobſt: Ernte: 
437 683 dz 48,1 
520 460 „ 82,3 
558 050 „ 47,9 
d. h. 55%0 der inländiſchen Produktion nach 


Württemberg eingeführt worden. Dieſe Zahlen 
führen eine beredte Sprache und beweiſen vor 
allem das große, auch in mageren Obſtjahren 
nicht zurückzudrängende Bedürfnis nach Obſtmoſt. 

Verfolgen wir das eingeführte Obſt noch 
weiter nach den Arten ſeiner Herkunft, ſo er⸗ 
gibt ſich, daß nur ein kleiner Teil aus den 
übrigen deutſchen Staaten, der bei weitem größere 
Teil aus dem Auslande kommt. Von dem in 
den 10 Jahren 1894/1903 eingeführten Moſt⸗ 
obſt ſtammten 25% aus Deutſchland und Luxem⸗ 
burg, die übrigen 75% aus dem Ausland und 
zwar find an dieſen 75 9/0 beteiligt die Schweiz 
mit 23 0, Oeſterreich-Ulngarn mit 20 %, Italien, 
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Frankreich, Belgien, Holland zuſammen mit 31,0. | vorkommen und es läßt dieſe Konſtanz, welche durch 
Die hauptſächlichſten Lieferanten für Moſtobſt die überaus großen Differenzen der Ernteerträge 
ſind ſonach die Schweiz und Oeſterreich⸗Ungarn. nicht beeinflußt wird, auf ein nachhaltiges und 

Die Obſtmoſtbereitung in Württemberg ver⸗ gleichmäßiges Bedürfnis der Abnehmer ſchließen. 
ſorgt übrigens nicht uur die eigene Bevölkerung Die ganze Tatſache erſcheint immerhin fo be⸗ 


des Landes, ſondern ſie iſt auch in der Lage, | merkenswert, daß es nicht ohne Intereſſe iſt, zu 


auszuführen und dieſe Ausfuhr, wenn ſie auch 
nicht erheblich iſt, verdient immerhin als eine 


weitere volkswirtſchaftliche Seite der Obſtmoſt⸗ 


erfahren, wer die auswärtigen Abnehmer von 
württembergiſchem Obſtmoſt ſind. In den Jahren 
1880 88, für welche allein hierüber Zahlen 


fabrikation erwähnt zu werden. Nach den vor- vorliegen, wurden ausgeführt: 


liegenden amtlichen Nachweiſungen, welche die nach Baden. 17 650 hl = 43,9 % 
Jahre 1872 —1899 umfaſſen — von 1900 ab Bayern 17515 „= 43,6 „ 
liegen Zahlen hierüber nicht mehr vor =] „ Hohenzollern . 1553 „ 38, 
betrug 3 N N Ze Elſaß⸗Lothringen 1522 „ 3a 
ff.... |, Fer Nena sch 
hl hl hl vereinsländern 1 957 „ 5,0 2 
1872/79 960 1585 625 40197 bl = 100,0 % 
1880 89 889 4466 3577 Es ſind demnach Baden und Bayern die— 
1890,99 778 4621 3843 | jenigen Gebiete, welche den größten Abſatz auf: 


Nimmt man die 20 Jahre 1880 — 1899 zu- nehmen. 
ſammen, ſo ſtehen in dieſem Zeitraum einem Richten wir nun den Blick noch hinaus auf 
jährlichen Durchſchnitt der Einfuhren von 833 hl das ganze Deutſche Reich, To erfahren wir aus 
ein ſolcher der Ausfuhren mit 4543 hl gegen⸗ der Statiſtik des „Auswärtigen Handels des 
über; die Ausfuhr war demnach mehr denn fünf: deutſchen Zollgebiets“, daß jahraus, jahrein eine 
mal ſo hoch als die Einfuhr. Die Einfuhr- ſehr bedeutende Obſteinfuhr nach Deutſchland 
ziffern halten ſich ſtets auf einer gewiſſen gleich- ſtattfindet. Es betrug in Kernobſt (Aepfel und 
mäßigen Höhe, wenn auch einzelne Schwankungen Birnen) 
die Einfuhr die Ausfuhr 


in den Jahren: die Mehreinfuhr 


Tonnen: Tonnen: Tonnen: im Wert von: 
1899 169 766 4091 165 675 18 585 000 A. 
1900 150 232 4836 145 396 10 754 000 „ 
1991 145 542 3954 141 588 19 845 000 „ 
1902 138 505 4597 133 908 17 041 000 „ 
1903 162 074 5398 156 685 23 938 000 „ 


Hienach ſteht der deutſchen Ausfuhr von einen Satz als unbeſtreitbar hinzuſtellen, näm— 


Kernobſt in der Höhe von 4575 Tonnen im 
Durchſchnitt der 5 Jahre 1899 — 1903 eine Ein⸗ 
fuhr von 153 224 Tonnen gegenüber. Die Er: 


lich: „Unter heutigen Verhältniſſen iſt in Deutſch⸗ 
land alles und jedes einheimiſche Obſt abſatz⸗ 
fähig.“ Eine andere Frage iſt es, ob die fremde 


gänzung der deutſchen Obſternte betrug alſo im Konkurrenz durch eine einfache Produktions⸗ 
Durchſchnitt dieſer 5 Jahre 11/2 Millionen ſteigerung bald vom Markt verdrängt werden 
Doppelzentner Kernobſt im Wert von mehr als kann, denn allein ſchon der Ertragsfteigerung 
18 Millionen Mark. Dieſe Zahlen rücken eben= ſtehen doch recht gewichtige Faktoren hinderlich 
ſowohl die Tatſache einer unbeſchränkten Obſt⸗ im Wege. Es ſoll nur an die gänzliche Ver⸗ 
zufuhr aus dem Ausland in das rechte Licht ſchiedenheit der Anbauverhältniſſe für Obſt in 
als ſie andererſeits den enormen Inlandsbedarf Deutſchland und Amerika erinnert werden Bei 
charakteriſieren; zugleich berechtigen ſie uns dazu, uns ein Obſtbau als Nebengewerbe der Land: 


90 Der Obſtbau. Juniheft 1905. 

wirtſchaft mit entſprechend geringer Aufwendung in Apfelbäume Birnbäume 
von Zeit und Geld, dort ein Plantagenbetrieb Württemberg . 475 187 
als ausſchließlicher Beruf. Hier mehr oder Schaumburg⸗Lippe . 433 114 
minder willkürlich über die Felder zerſtreute Baden . 338 208 
Bäume, mit unzähligen Sorten, zum Teil von Heſſen 328 105 
geringerem Marktwert — dort einheitliche Zucht Sachſen 247 156 
weniger beſtimmter Marktfrüchte für den Groß⸗ Braunſchweig 219 69 
verſand! Und gerade dort, wo in Deutschland Sachſen⸗Weimar 217 94 
der kapitalkräftigere Mittel- und Großbetrieb ge⸗ Elſaß⸗Lothringen 184 149 
ſchloſſene Obſtanlagen einzurichten in der Lage Oldenburg 159 50 
iſt, wird der Mangel an Fachkenntnis auf ſeiten Bayern . . I 32 74 
der Beſitzer eine daraus entſpringende Unter- Preußen . 117 53 


ſchätzung der vielfachen Anforderungen dieſes 


Dieſe Gruppierung der deutſchen Einzelſtaaten 


Produktionszweigs noch oft zu Mißerfolgen führen nach ihrem Obſtbaumbeſtand zeigt, abgeſehen 


und den Hauptfaktor für die Aufnahme einer 


neuen Kultur, eine allgemein erwieſene Rentabi⸗ 


von einigen kleinen thüringiſchen Gebieten, für 
das ſüdweſtliche Deutſchland die höchſten Durch⸗ 


lität, fürs erſte wohl nicht zur Geltung kommen ſchnittsziffern und weiſt hinſichtlich der wichtigſten 
laſſen. Vor allem wird es den Gegenden mit Obſtgattung, der Aepfel, unſer engeres Vater⸗ 
bevorzugten klimatiſchen Verhältniſſen vorbehalten land mit 475 Bäumen auf den Quadratkilo⸗ 
bleiben, die Aufgabe einer Obſtertragsſteigerung meter bei weitem an die erſte Stelle unter den 
zu übernehmen und durchzuführen. Welche Haupt⸗ und in Birnen, wo 
gebiete hiebei in Betracht kommen, lehrt uns es von Baden übertroffen wird, ſteht es an zweiter 
ein Blick auf die Ergebniſſe der im Deutſchen Stelle. Dieſe ausgezeichnete Stellung im deutſchen 
Reiche im Jahre 1900 vorgenommenen Obſt-⸗ Obſtbau, welche Württemberg hauptſächlich den 
baumzählung, der erſten und bis jetzt einsigen Hanlllhen und genoſſenſchaftlichen Beſtrebungen 
Statiſtik dieſer Art im Reiche. Danach 5 Hebung des Obſtbaus, ganz beſonders dem 
auf 1 qkm landwirtſchaftlicher Betriebs fläche ſegensreichen Wirken des Württembergiſchen Obſt⸗ 


2 Ertrag und die Einfuhr von Kernobſt in Württemberg in den Jahren 1887 1903. 


Obſtertrag Einfuhr und zwar aus 


(Kernobſt) in Deutſches Oeſt ER | 
. Reich und, Frank⸗ u | ide 
Jahr 8 ganzen du em: | 1 Schweiz | Italien | in | Belgien Holland Ander 
dz dz dz: dz 42 ad dz: dz 432 dz 
EEE a ne He" — 5 6 0 7 | 8 | 9 10 11 
1887 70 095 628 300 78 900 378 500 35 900 3 200 78 700 58 100 — + 
1888 3 159 3970 — | — — — — — — 
1989 | 21 673 400 200 | 81 1.000 987 € 600 36 400 18 200 23 800 800 2 400 — 
1890 822 405 440 200 | 108 100 70 800 | 261 400 — 400 — — — 
1891 550 110700 400 | 131 en 135 an 433 200 100 — 300 — — 
1892 6840 789 457 900 = 5 — = = 
1893 2323 767 305 700 — | — — — — — 
1894 5 461 534 || 646 300 346 400 86 3 600 139 € 800 68 700 ı ı 4800 — 
1895 109 564 712 000 245 200 156 700 31 700 10⁰ 96 6 600 140 800 40 900 — 
1896 145 564 311 200 79 000 52 700 101 600 — 8 000 63 200 | 6700 — 
1897 121 858 627 100 135 700 69 600 3 100 48 300 11 500 124 800 218 300 15 800 
1898 813 940 | 671 100 || 95 900 | 124 300 450 700 — 200 . — 
1899 385 353 854 300 249 500 151 900 | 2 300 | 145 000 1744 400 | 75200 | | ATi 800 8 700 
1900 3 746 001 | 204 600 41 000 1700 161 90⸗0 — — 
1901 267 764 519 700 57 800 144 700 16 900 40 600 195 6 600 41 1100 — 28 500 
1902 1246 429 482 600 64 100 51 100 286 700 70 200 8 800 1700 — — 
1903 | 527 093 | 616 004 120 345 | 289 712 | 88 614 | 1 834 — 


88 214 | 100 | 27 185 


Praktiſcher Obftbau. 


bauvereins in feinem nun 25jährigen Beſtehen 
verdankt, läßt deutlich erkennen, welche günſtige 
Produktionsbedingungen für Obſt in Württem⸗ 
berg, „dem Obſtgarten Deutſchlands“, beſtehen 
und wie gerade hier eine bedeutende Steigerung 
des deutſchen Obſtertrags am erſten mit Erfolg 
zu erreichen wäre. Gehört doch gerade der Obſt⸗ 
bau neben Viehzucht und Gemüſebau zu den⸗ 
jenigen landwirtſchaftlichen Produktionszweigen, 
auf denen dermalen und wohl noch für längere 
Zeit ein gefährlicher Wettbewerb nicht oder nur 
wenig zu fürchten iſt und deſſen Vorteile ebenſo 
der kleine wie der große Grundbeſitzer, der Be⸗ 
wohner der Ebene und des Hügellandes, ſich 
zugänglich zu machen vermag. Aufgabe unſerer 
Landwirte wird dabei ſein, insbeſondere der 
Pflanzung von beſſeren Sorten, von ſortiertem 
Markt⸗ und Tafelobſt, ſowohl wegen der wach⸗ 
ſenden Nachfrage nach dieſem Obſt, als mit 
Rückſicht auf feinen höheren Preis, ihre Auf⸗ 
merkſamkeit zuzuwenden. Den Hauptverbrauch 
an württembergiſchem wie an deutſchem Obſt 
wird freilich nach wie vor der Moſtbedarf in 
Anſpruch nehmen. Und in dem Maße, in welchem 
die Obſtweinbereitung betrieben wird und ſich 
ausdehnt, wird auch der Obſtbau des Landes 
und des Reiches ſich vermehren. Gelingt es, 
den Obſtwein zum Volksgetränke im wahren 
Sinne des Worts zu machen, ſo wird der Obſt⸗ 
bau, dieſe für den Volkswohlſtand ſo wichtige 
Kultur, wachſen und gedeihen. 


Baumgärtner -Einigung n.-Vereinigung. 

Dieſes Thema wurde bei jeder Gelegenheit 
während des letzten Obſtbauwiederholungskurſes 
in Hohenheim von den Teilnehmern eingehend 
beſprochen. Beinahe jeder der 27 Teilnehmer 
hatte über Uneinigkeit und gar manche andere 
Mißſtände unter den einzelnen Baumgärtnern 
bezw. Baumwarten in feinem Bezirke zu klagen. 
Welche Uneinigkeit herrſcht oft unter den Baum⸗ 
gärtnern in der Ausführung ihrer Berufsarbeiten! 
Was der eine für gut erachtet und nach beſtem 
Wiſſen und Gewiſſen ausführt, das tadelt ein andrer 
ſehr und ſieht darin grobe Fehler, obwohl dieſer 
— richtig genommen — vielleicht ſelbſt nicht in 


Ungunſten des Baumgärtnerberufes. 
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der Lage iſt, feſtzuſtellen, wie jener es hätte 
richtig machen ſollen. Wie oft iſt es der Fall, 
daß in einem Bezirk jeder dem andern den Ver⸗ 
dienſt herunterdrückt! So kommt es oft, daß, der 
geringen Belohnung entſprechend, die Arbeiten 
nur höchſt mangelhaft und zum Schaden der 
Baumbeſitzer ausgeführt werden. Welch ſchwie⸗ 
rigen Anfang hat mancher junge Baumwart, der 
voll Berufseifer vom Obſtbaulehrkurs weg nach 
Hauſe kommt, wenn ihm da die älteren Kollegen 
voll Neid und Aerger entgegentreten, um ihn 
nicht aufkommen zu laſſen! Die 10 Wochen des 
Lehrkurſes ſind nicht für jeden Beſucher zureichend, 
um alles gründlich aufzufaſſen; kommt ein ſolcher 
nachher nicht in regeren Verkehr mit älteren er⸗ 
fahreneren Kollegen, ſo iſt er nur ſchwer in der 
Lage, ſeinen Beruf richtig auszuführen. Meiſtens 
iſt es der Fall, daß jeder ſich ſelbſt überlaſſen, 
ohne jede Fühlung mit andern Kollegen, voll⸗ 
ſtändig nach ſeinen eignen Ideen weiterſtrebt und 
jedem Fortſchritt auf dem Gebiete des Obſtbaus 
abgeneigt wird, nicht bedenkend, daß ein Baum⸗ 
gärtner eigentlich gar niemals ausgelernt hat. 
Hierin beruht die Verſchiedenheit in der Arbeits⸗ 
ausführung. In verſchiedenen Gegenden treiben 
ſogar noch herumziehende „Pfuſcher“ ihr Un⸗ 
weſen. Mancher Obſtbauverein hat es zu be⸗ 
klagen, daß es gerade Baumgärtner ſind, die 
ſeinen Beſtrebungen hemmend im Wege ſind, 
anſtatt mit allen Kräften für dieſelben ein⸗ 
zuſtehen. Alle dieſe Mißſtände wirken ſehr zu 
Das Ziel 
und die Pflicht desſelben, den Obſtbau in jeder 
Beziehung nach Kräften zu fördern und zu heben, 
wird ſo ganz und gar verfehlt. Wie ſollten da 
die Baumbeſitzer den Baumgärtnern volles Ver: 
trauen ſchenken, wenn dieſe unter ſich ſo uneins 
ſind! Wie ſollte ſich ein junger Burſche für den 
Baumgärtnerberuf entſchließen können, wenn ſein 
Auskommen nicht beſſer geſichert iſt? Und doch 
gibt es in unſerm Lande der Baumgärtner noch 
viel zu wenige, um all die nötigen Baumarbeiten 
bewältigen zu können. Es hätten alſo alle die 
vorhandenen ihr geſichertes Auskommen, wenn 
ſie ſich anders organiſieren, beſſer einigen 
oder vereinigen würden. 

Alle dieſe Punkte wurden von den Teil⸗ 
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nehmern des erwähnten Kurſes eingehend er: 
örtert. Man behandelte die Frage, ob es nicht 
am Platze wäre, eine Vereinigung ſämt⸗ 
licher Baumgärtner, bezw. Baumwarte 
des Landes im engſten Zuſammenhang 
mit dem „Württembergiſchen Obſtbau⸗ 
verein“, bezw. als Abteilung desſelben 
zu gründen. Man einigte ſich aber zuletzt 
dahin, daß dies erſt dann möglich er⸗ 
ſcheine, wenn zuerſt in den einzelnen 
Bezirken ſolche Vereinigungen als Ab⸗ 
teilungen der Bezirksobſtbauvereine 
gegründet würden. Es machte ſich jeder 
einzelne Teilnehmer zur Aufgabe, nach Kräften 
dahin zu wirken, daß in ſeinem Bezirk ſobald 
als möglich eine „Baumgärtner-Vereinigung“ 
ins Leben trete. So ſind unterdeſſen, ſoweit 
bekannt, zwei ſolche gegründet worden, in den 
Bezirken Calw und Tettnang. Die älteſte der⸗ 
artige Vereinigung iſt aber diejenige im Bezirk 
Wangen im Allgäu; dieſelbe wurde ſchon im 
Jahre 1891 gegründet. Der Zweck einer ſolchen 
Vereinigung dürfte zur Genüge erſichtlich ſein 
aus nachſtehenden Satzungen der „Baumgärtner⸗ 
Vereinigung Tettnang“: 

„Unter dem Namen „Baumgärtner⸗Vereini⸗ 
gung Tettnang am Bodenſee“ bildet ſich im 
hieſigen Oberamtsbezirk eine Vereinigung als 
Abteilung des „Bezirks⸗Obſtbauvereins“ unter 
folgenden Beſtimmungen: 

§1. 

Der Zweck dieſer Vereinigung iſt, ſämtliche 
Baumgärtner bezw. Baumwarte des Bezirks 
Tettnang zu vereinigen zu einem gemeinſamen 
Zuſammenwirken auf dem Gebiete des Obſt⸗ 
baus. Die Mitglieder der „Baumgärtner⸗ 
Vereinigung“ ſollen den „Bezirks-Obſtbau— 
Verein“ in allen Beziehungen kräftig unter- 
ſtüzen und allen Unternehmungen desſelben 
ſchnell und eifrig die Hand bieten. 

52. 

Die Vereinigung ſucht ihren Zweck zu er— 
reichen: 

1. durch periodiſche Verſammlungen und Aus- 
flüge zu Obſtausſtellungen und nach Obſt— 
pflanzungen behufs praktiſcher Belehrung; 
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2. durch Austauſch gegenſeitiger Erfahrungen 

auf dem Gebiete des Obſtbaus; 

durch Abhalten geeigneter Vorträge und 

praktiſcher Demonſtrationen an verſchiedenen 

Orten des Bezirks; 

„durch Feſtſetzen einer möglichſt einheitlichen 
Lohntaxe; 

durch möglichſte Unterſtützung der Mitglieder 
zum Beſuche von Obſtbau⸗Wiederholungs⸗ 
kurſen; hierüber entſcheidet in jedem Falle 
der Ausſchuß; 

„durch tatkräftige Unterſtützung der Beſtre⸗ 
bungen und Unternehmungen des „Bezirks⸗ 
Obſtbau⸗Vereins“, welche ſich auf Hebung 
und Beſſerung des Obſtbaus beziehen; 

durch Hinwirken bei den betr. Behörden, 
daß in jeder Gemeinde des Bezirks, wo 
es notwendig erſcheint, Baumgärtner an⸗ 
geſtellt werden. 


3. 


§ 3. 

Die Beſchaffung junger Obſtbäume für den 
Bezirk ſoll möglichſt von dieſer Vereinigung be⸗ 
ſorgt werden, in erſter Linie ſollen aber die 
Baumſchulen der Mitglieder, ſoweit richtige Ware 
in dieſen vorhanden iſt, berückſichtigt werden. 
Ebenſo übernimmt dieſe Vereinigung das Liefern 
von Edelreiſer an die Mitglieder des „Bezirks⸗ 
Obſtbau⸗Vereins“. 
81. 

Die Leitung der Vereinigung liegt in den 
Händen des Vorſtands und des Ausſchuſſes. 
Der Ausſchuß beſteht aus dem Vorſtand, dem 
Kaſſier, der zugleich Schriftführer iſt und fünf 
weiteren Mitgliedern. Die Neuwahlen ſind alle 
zwei Jahre. 

8 

Der Beitrag zur Vereinigung beträgt für 
jedes Mitglied jährlich 1.4 50 . Aenderungen 
behält ſich der Ausſchuß vor. 

§ 6. 

Ueber Aufnahmen neuer Mitglieder entſcheidet 
der Ausſchuß und iſt Bedingung, daß jeder ein⸗ 
tretende Baumgärtner, bezw. Baumwart Mit⸗ 
glied des „Bezirks⸗Obſtbauvereins Tettnang“ iſt. 

Perſönlichkeiten, die nicht Baumgärtner ſind, 

o ſich aber in hervorragender Weiſe für die Ver- 


5. 


Nereing= Angelegenheiten. 


einigung verdient gemacht, können zu Ehren— 
mitgliedern derſelben ernannt werden. 
§ 7. 

Verſammlungen ſollen, ſo oft es der Vor⸗ 
ſtand für nötig hält oder, wenn drei Ausſchuß⸗ 
mitglieder es beantragen, abgehalten werden; die 
Einladungen hiezu erfolgen in den Bezirks⸗ 
blättern oder durch Poſtkarten. 

88. 
Beſchlußfähig iſt jede Verſammlung, ohne 


Rückſicht auf die Zahl der anweſenden Mit: 
glieder, bei Stimmengleichheit entſcheidet die 


Stimme des Vorſtandes. 
§ 9. 

Der Austritt eines Mitglieds muß dem 
Vorſtand vorher angezeigt werden. Wer mit 
dem Jahresbeitrag, trotz Mahnung des Kaſſiers 
mehr als ein Jahr zurückbleibt, iſt als aus⸗ 
geſchloſſen zu betrachten. Ein Mitglied, das 
die Vereinigung dadurch ſchädigt, daß es unter 
deren Namen unerlaubter Weiſe Handel treibt, 
ſchließt ſich von ſelbſt aus und hat noch zu 
gewärtigen, zur Rechenſchaft gezogen und in 
den Blättern bekannt gemacht zu werden. 

8 10. 

Die Auflöſung dieſer Vereinigung kann nur 
geſchehen, wenn die Mitgliederzahl unter drei 
ſinkt, worauf das etwa noch vorhandene Ver⸗ 
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mögen dem „Bezirks-Obſtbau-Verein“ Tett⸗ 
nang“ zufällt. 
Dieſe Vereinigung wurde gegründet am 
30. Oktober 1904 und traten gleich 28 Mit⸗ 
glieder bei.“ 
| Vorſtehende Satzungen find nach denjenigen 
der, Baumgärtner-Vereinigung Wangen im Allgäu“ 
entworſen und dürften wohl jeder anderen der⸗ 
artigen Vereinigung zur Grundlage dienen. 

Mögen ſich dieſen bis jetzt be⸗ 
ſtehenden „Baumgärtner⸗Vereinigungen“ 
in Bälde möglichſt viele andere an⸗ 
ſchließen und kein einziger, der ein 
ſtrebſamer und gewiſſenhafter Baum: 
gärtner ſein will, dieſen fern bleiben! 
Jeder tue, um in ſeinem Bezirk eine 
ſolche Vereinigung zuſtande zu bringen, 
10 viel in ſeinen Kräften ſteht; denn 
auf dieſe Art und Weiſe läßt ſich der 
Baumgärtnerſtand am zweckmäßigſten 
eben zum Nutzen des vaterländiſchen 
Obſtbaus. Bis jetzt herrſchende Mißſtände 
werden dadurch verſchwinden und gar manche 
Klage wird verſtummen. „Einigkeit macht ſtark“ 
= auch auf dem Gebiete des Obſtbaus, darum 
„mit vereinten Kräften allzeit voran!“ 
Schomburg. 
Gebhard Brugger. 


) 


II. Berein3-Angelegenheiten. 


Neugegründeter Obſtbanverein. 


In Boll (Ort) hat ſich infolge Anregung 
des Herrn Fritz Reutter zum Hirſch, gelegent⸗ 
lich eines Vortrags über „Obſtbaumpflege“ von 
Herrn Wilh. Wirth, Baumgärtner in Oberſten⸗ 
feld, ein Obſtbauverein gegründet, welcher dem 
Württ. Obſtbauverein mit 65 paſſiven Mitgliedern 
beigetreten iſt. 


Sigmaringen, 14. Mai. Auf ſchriftliche 
Einladung des Bezirksbaumwarts Haller von 
Erzingen⸗Balingen an die Bezirksbaumwärter 
des Donau⸗ und Schwarzwaldkreiſes waren um 


10 Uhr vormittags im Gaſthof zum Adler in. 
Sigmaringen 20 Bezirksbaumwarte zu einer ein⸗ 


gehenden Beſprechung über den Ausbau des In⸗ 
ſtituts der Bezirksbaumwärter erſchienen. Hiezu 
wurde Herr Regierungsrat Filſer aus Balingen, 
welcher im Auftrag des Württ. Obſtbauvereins 
das Referat übernahm, gebeten, um die Anträge 
und Wünſche entgegenzunehmen. Außerdem waren 
noch Herr Schultheiß und Landtagsabgeordneter 
Sommer aus Beizkofen und Herr Obſtbaulehrer 
Deigendeſch⸗Sigmaringen eingeladen. Herr Land⸗ 
tagsabg. Sommer war dienſtlich verhindert, wäh⸗ 
rend Herr Deigendeſch anweſend war. Eine zweite 
Zuſammenkunft des Jagſt- und Neckarkreiſes ſoll 
in allernächſter Zeit (vorausſichtlich in Stuttgart) 
ſtattfinden. 
Erzingen, 15. Mai 1905. 
Oberamtsbaumwart Haller. 
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Thalackers Adreßsuch und Kalender 1905. in Wädenswil. Mit 43 Abbildungen. Preis 

Geb. Mk. 2.50. Verlag von Thalader, Leipzig⸗ Mk. 4.—., Fr. 5.—. 

Gohlis. Vortreffliches Buch für alle Bedürfniſſe im 

Kalender praktiſch eingerichtet, reichhaltig. Haus⸗ und Zimmergarten, aber ſpeziell auf die 

Eine Stichprobe des Adreßbuchs bei „4. Garten⸗ Schweiz zugeſchnitten. 
bauverbände und Geſellſchaften belehrte uns vom Böttner, Die Früßbeettreiberei der Ge⸗ 
Württ. Landesobſtbauverein, daß wir — nicht Ei 

ER = mũſe, auch Gurken, Salat, Radies von Jo⸗ 
exiſtieren. Müſſen halt damit auch zufrieden ſein. a 

j - g a hannes Böttner, Chefredakteur des „Prak- 
Die Hauptſache iſt doch, daß wir gleichwohl A 5 
rift 5 daß der Derek dh dec wohl und tiſchen Ratgebers im Obſt⸗ und Gartenbau“. 
V N Zweite verbefferte und vermehrte Auflage. Mit 


A 88 Abbild. Preis Mk. 2.—. Frankfurt a. O. 

Löbner, Cehrbuch des Gartenbaunes unter Verlag von Trowitzſch & Sohn. 

beſonderer Berückſichtigung ſchweizeriſcher Ver- Für die bekanntlich ſehr lohnende geſchäfts⸗ 
hältniſſe von Max Löbner, Obergärtner an mäßige Frühbeetgärtnerei beſtimmt, ebenſo aber 
der Schule für Obit:, Wein- und Gartenbau für den Liebhaber. 


IV. Monats ⸗Kalender. 


Zuni. regelmäßig holen. — Gießen verlangt auch der 
Fruchtbeladene Bäume jetzt tüchtig gießen Blumengarten. Was auf Beeten und Rabatten 
(Gülle mit Waſſer). Früchte ausbrechen, vor verblüht, erſetzen durch neuen Flor. Ausſaat von 
allem an jungen Bäumen vom letzten Satz. Beim Brennender Liebe und Kartäuſernelken — alte 
Zwergobſt Triebe anheften und regulieren. — Bauernblumen, aber wunderſchöne Blumen (viel: 
Gießen heißt auch die Loſung beim Gemüſe. leicht gerade deswegen). Den Kompoſthaufen 
Ausſaat von Rettich, Buſchbohnen, Endivie. Die feucht halten und umſchaffen. 
Erdbeerbeete ſauber halten. Die reifen Früchte 


V. Inſekten⸗Kalender. 


Zuni. gens abklopfen (ebenſo die Raupen des Stachel⸗ 
Bäume ſpritzen mit Bordeauxbrühe gegen beerſpanners). Der Blutlaus zu Leibe gehen, 
Fuſikladium (kein Inſekt, wie der Leſer weiß, ebenſo den Blattläuſen. Den Weidenbohrer ver⸗ 
aber eine häßliche und verderbliche Schorfflecken⸗ tilgen. Ueberhaupt ſich um das Ungeziefer küm⸗ 
krankheit). mern, ſonſt kümmert es ſich um dich und macht 
Die verſchiedenen Käfer (Junikäfer, Obſt⸗ dir Kümmernis und Schaden. 
ſtecher, Pflaumenbohrer, Haſelnußbohrer ꝛc.) mor⸗ 


VI. Kleine Mitteilungen. 


Kurſus über Weingärung, Anwendung 


Weingärung, Anwendung von Reinhefen, Wein⸗ 
von Reinhefen, Weinhefen ufw. in Geifen- krankheiten uſw. abgehalten. In dieſem Kurſus 
beim a. Rh. In der Zeit vom 19. Juni bis werden alle neueren Erfahrungen auf dem Ge: 
1. Juli 1905 wird an der pflanzenphyſiologiſchen biete der Weinbereitung, ſowie der weiteren Be⸗ 
Verſuchsſtation der K. Lehranſtalt in Geiſenheim handlung der Weine gelehrt. Im ſpeziellen werden 
unter Leitung von Dr. Kroemer ein Kurſus über durch tägliche Vorträge, ſowie durch praktiſche 
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Uebungen behandelt: Weſen, Verlauf und Kon⸗ haften oder nicht durchgegorenen Weinen. Das 
trolle der Gärungsvorgänge des Weins. Die Paſteuriſieren der Weine. Durch Organismen 
verſchiedenen im Moſt und Wein auftretenden hervorgerufene Krankheiten der Weine (ſog. In: 
Organismen, ihre Tätigkeit und ihr Einfluß auf fektionskrankheiten), wie Eſſigſtich, Kahnigwerden, 
die Eigenſchaften der Gärprodukte. Die Hefe⸗ Zähewerden, das Umſchlagen uſw. Endlich die 
reinzucht, die verſchiedenen Arten der Reinhefen, wichtigſten Pilzkrankheiten der Reben, wie Pero- 
ihre Wirkung und praktiſche Verwendung bei der nospora, Oidium uſw. und ihre Bekämpfung. 
Herſtellung von Trauben⸗, Obſt⸗ und Beeren: Das Honorar beträgt für preußiſche Untertanen 
weinen, ſowie bei der Schaumweinbereitung. Die Mk. 41., für Nichtpreußen Mk. 46. Anmeldungen 
Abftihe des Weins auf Grund der mikroſkopi⸗ zu dem Kurſus find einzureichen bei dem Vorſtand 
ſchen Unterſuchung der Gärungserreger. Die An⸗ n der pflanzenphyſiologiſchen Verſuchsſtation, Geiſen⸗ 
wendung der Hefen beim Umgären von u Jen a. . Dr. Karl Kroemer. 


Anſere 


Zentralvermittiungsftelle ‚für — 


— elluzertraße, 15 1, Stuttgart !ũů˖ — 


täglich geöffnet bei 10—4 Uhr. 
Die Vermittlung geſchietzt unentgeltlich. 


Ia. kalt flüssiges — 
en Nur 7 Mark 


Jgeummaehs > Ki: | orten 50 Zim verzinkter 
47 


(anglährig bemäßrie Nor Draht-Geflechte 


Stacheldraht, Baumschützer etc. 


er Kilo 1 Mk. 20 Pt. 3 
N empfiehlt [18 ED Bertrams & Oo. 
8 . N. DORTMUND 37. | 
Carl Grünzweig, kan 4. N. == Man verlange Preisliste 


——— —— aller Art, 


Obſtbaume: Sochſtämme, Pyramiden, Wandfyaliere, Cordonbäumchen, Zwer 
8 zum Gen . Fefe; . . 110 eee von 3 
befonbers Er die amerilaniſche Bergfediiiee, imbeere, Brombeere, Erdbeere 
in den beſten und großfrüchtigſten Sorten; ferner Zierbäume für Alleen und Gartenanlagen, 


Zierſträncher in den beſten und beliebteſten Sorten, yerennierende Staudengewächſe ꝛc. 


alten beſtens empfohlen 
F Binter & Eblen, 
11] Baumschulbesitzer in Stuttgart. 
Preisverzeichnisse stehen gratis und franko zur Verfügung. 
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eters kaltflüss. Baumwachs 


iſt unübertroffen. Beſtes und billigſtes im Handel. 


25 
Liefert in Büchſen von: N 125 70 500 1000 Gr. 


22 35 70 130 250 Pfg. 
Wiederverkäufer und große Baumſchulenbeſitzer erholten hohen Rabatt. Ein Verſuch führt 
zu dauernder Abnahme. 


82] August Peter, Durlach i. B. 


Muſter fleben franko zu Pienften. 


＋ „ Obstban-Schriften billig. Katalog gra- 
Koche auf Vorrat! Gartenbau Ban sche — 198 


Baumwachs u. 


empfiehlt 


Ottmar Bichter 
Wachsfabrik Ellwangen a.J. 


— 


Coessfaſerſtricke zum Binden der Bäume 
und Garben, ſchöner Nafſia⸗Saſt zum Okulieren 
und Binden, Moſtpreßtücher, Saftpreßtüch⸗ 
ängematten 


Weck' Apparate ia e am Ans fg 


als Spezialität 


zur Frischhaltung aller Nahrungsmittel| Anoıf Weippert, Chriſophür. 1. 
sind berufen, eine Umwälzung in der Küche Stuttgart. Beim Deutiden Haus 
aller as herbeizuführen. W. Weippert We., Ehe Holzkr. u. Geouhardspi. 
Einfach, solide, zuverlässigE 
Seit Jahren haben sich die Apparate in 


zehntausenden Familien bewährt. Hotels ilh S P. 
Pensionen, Krankenhäuser, Genesungsheime W 3 de r. erger 


von epochemachender Bedeutung. Werkssugfabrikanten 
Man verlange ausführliche Drucksachen, sowie Stuttgart, Vhorfiraße 18 
Probenummern der Zeitschrift „Die Frischhaltung“ empfehlen Werkzenge für den Obſtbau wie: 
2 
1 er an er 
J. Week, Ges. m. b. Haftung, Lohrer, derlelburt Gartenleitern eic. 


Oef lingen, Amt . n (Baden). Geräte für ge» und Gartenbau wie: 


Cocosſtricke, en, Arrit, Seile, Düngergabela, Jenfen, ver. 


2 Wegeſawpen, Achen (auch verſtellbare), 
Grab- oder Mieſenhanen, 1 | 
nähmaſchinen eic. 
gebrauchte, ſchön lang, Yrämilert anf ber Dent/en Nee 
i i it einem Eorenprei 
offeriert mit Mk. 25. per 100 kg ab Markranſtädt IIntrt 5 gi Ä 5 1 uf Pmſch gratis und f 
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Eigentum des ene Obkbansrreins. — Für die Redaktion: Pfarrer ane, Gutenberg. 
Druck der Pereins⸗gutzuntkerti in Stuttgart. N 


Der Oöſtbau. 


Monatsſchrift für Pomologie und Gbſtkultur. 
Organ des Württembergiſchen Obſtbauvereins. 


Die Mitglieder erhalten das Blatt unentgeltlich. — Für Nichtmitglieder beträgt der Preis durch die Poſt bezogen) 


in ganz Deutſchland 5 Mk. 80 Pfg. ohne Beſtellgeld. 
N, 7. 


Skukkgark, Juli. 


1905. 


I. Praktiſcher Obſtbau. 


Einiges über das Umpfropfen der zumeist Attordgeſchäft, und da wird die Sache 
Obſtbänme oft ſchlecht gemacht; gar mancher arbeitet da 


nur mechaniſch darauf los, ohne richtiges Ver⸗ 
Würde gleich bei der Anpflanzung mehr Ge- ſtändnis für die Sache, insbeſondere für die Vege⸗ 
wicht auf paſſende Sortenwahl gelegt, ſo würde 


tationsverhältniſſe der Bäume, und wenn dies 
man ſpäter viel weniger nötig haben, umzu- Geſchäft, wie es nicht ſelten geſchieht, demjenigen 
anvertraut wird, welcher die Arbeit ſcheinbar am 
billigſten macht, ſo iſt das oft ſchlecht angebrachte 


pfropfen. Allein glaubt man auch, die richtigen 
Sorten gepflanzt zu haben, ſo kann man doch 


ſpäter in die Lage kommen, umpfropfen zu müſſen. | Sparſamkeit. — Ich erlaube mir nun, geſtützt auf 
Wir erleben z. B., daß eine ſeinerzeit allgemein | langjährige Erfahrung und Beobachtung, einiges 
empfohlene gute Sorte mit der Zeit empfind⸗ über das Umpfropfen der Obſtbäume zu ſagen. 


licher wird, in der Tragbarkeit nachläßt, wie u. a. 
unſere Luiken, oder auch die große Kaſſeler 
Reinette. Beſonders ſeit dem Auftreten des 
Fuſikladiums in den letzten 15 Jahren iſt recht 
viel umveredelt worden. Obgleich dadurch vieles 
verbeſſert worden iſt und manches Baumgut ſich 
ertragsreicher geſtaltete, ſo hatte leider dieſes 
Umpfropfen doch nicht immer den erwarteten Er⸗ 
folg; wie viele umgepfropfte Obſtbäume vege⸗ 
tieren nur kümmerlich weiter, ſiechen langſam da⸗ 


1. Die zu veredelnden Bäume. Wäh⸗ 
rend jüngere Bäume die Veredlung gern an⸗ 
nehmen und freudig weiter wachſen, wird die 
Sache um ſo heikler, je älter die Bäume ſind. 
Bei alten abgängigen Bäumen lohnt ſich die 
Arbeit überhaupt nicht mehr. Ob nun die Sorte 
gerade auf den Baum paßt? Man braucht in 
dieſer Hinſicht nicht gar ſo ängſtlich zu ſein, nur 
ſollte man es vermeiden, auf frühtreibende ſpäte, 
oder auf ſtarkwüchſige ſchwachtreibende zu ſetzen; 


hin! Bei wie vielen iſt die Lebenskraft gebrochen! überhaupt iſt der Erfolg bei Verwendung ſtark⸗ 
Gar mancher iſt ihnen ſchon vorausgeeilt — in wüchſiger Sorten ein beſſerer, weil die Reiſer 
den Ofen! Ja, da und dort kann man einen dann ſtärker treiben, beſſer ziehen. Uebrigens 
Baum ſehen, deſſen kahle, verſtümmelte Aeſte glaube ich auch, daß eine ganz ſchwach treibende 
gen Himmel ragen, Rache rufend über ſeinen Sorte nicht imſtand iſt, eine ſehr ſtark treibende 
Verderber! — Es iſt eben das Umpfropfen eine genügend zu ernähren. Beiſpielsweiſe zeigte mir 
tief eingreifende, ſchwächende Operation für die der ſtark wachſende Bismarckapfel auf Hohen⸗ 
Bäume, und ſollte daher, wie jede andere Ope- heimer Riesling veredelt eine kümmerliche Vege⸗ 
ration, nur gewiſſenhaften, dazu fähigen Per⸗ tation, während dieſelbe Sorte auf anderen 
ſonen anvertraut werden. Das Veredeln iſt ja Unterlagen gut gedieh. 
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2. Die Edelreiſer, deren Schnitt wachſen der Reiſer, wenn das Umpfropfen bei 
und Aufbewahrung. Die Reiſer müſſen beginnendem Trieb etwa in der Zeit von An⸗ 
geſchnitten werden, ſo lange ſich die Bäume noch fang April bis Mitte Mai vorgenommen wird. 
in völliger Winterruhe befinden. Dieſelben Von großem Vorteil iſt es aber, beſonders bei 
müſſen von geſunden, reichtragenden Bäumen älteren Bäumen, wenn die zu veredelnden Bäume 
ſtammen, welche die guten Eigenſchaften der be- ſchon im Nachwinter abgeworfen werden, ſo daß 
treffenden Sorte getreu weiterpflanzen. In ein dann beim ſpäteren Veredeln die Pfropfſtellen 
und derſelben Sorte finden ſich oft einzelne aus- nur noch nachgeſchnitten zu werden brauchen. 
geartete Bäume, die weniger fruchtbar find, | Es werden auf dieſe Weiſe dem Baum viele 
minderwertige Frucht bringen, überhaupt die Nährſtoffe erhalten, welche durch das Herunter⸗ 
guten Eigenſchaften der betreffenden Sorte mehr ſägen der Aeſte im belaubten Zuſtand verloren 
oder weniger verloren haben. Von ſolchen Bäumen gingen; auch iſt einem etwaigen Erſticken der 
dürfen ſelbſtverſtändlich keine Reiſer e im Saft vorgebeugt. Das iſt klar: je 
werden. Man ſollte da auch Zuchtwahl treiben, zeitiger das Veredeln vorgenommen wird, deſto 
ähnlich dem umſichtigen Weingärtner, der die ſtärker iſt der Trieb, den man erhält. In dieſer 
fruchtbarſten („geſchlachten“) Stöcke bezeichnet und Hinſicht mag es ſich unter Umſtänden empfehlen, 
nur von dieſen die Schnittreben nimmt (zur das Umpfropfen ſchon im Februar vor beginnen⸗ 
Neuanlage). Am geeignetſten find Reiſer mitt- dem Trieb vorzunehmen, damit gleich der erſte 
lerer Stärke. Waſſerſchoſſe ſind unbrauchbar. Saft dem Anwachſen der Reiſer zu gute kommt. 
Zu ſchwache Reiſer, Fruchtſpieße und ſchwache Ein ſolch frühzeitiges Veredeln erfordert aber zu 
Fruchtruten nehme man nicht, weil dieſe einen feinem Gelingen größere Sorgfalt und eine ge: 
ſchwachen Trieb hervorbringen. Um Irrtum und | fchickte, geübte Hand. Für den weniger Geübten 
Verwechſlung vorzubeugen, verſäume man es nicht, mag es immerhin beſſer fein, den beginnenden 
die Reiſer gleich mit Namensbezeichnung zu ver: Trieb abzuwarten. Bei regelmäßiger, geſchloſſener 
ſehen. Als Aufbewahrungsort eignet ſich ein Kronenbildung kann der Baum gleich im erſten 
kühler, ſchattiger, vor Zugluft geſchützter Platz Jahr ganz umgepfropft werden, was eigentlich 
im Freien, z. B. an der Nordſeite eines Ge- auch das einfachſte iſt. Bei rechtzeitigem Abs 
bäudes, oder auch ein kühler, geſunder Keller. werfen im Nachwinter iſt ein Stehenlaſſen vieler 
Die Reiſer werden zu etwa / ihrer Länge in Zugäſte unzweckmäßig, da dieſe im Laufe des 
mäßig feuchten Sand oder feine Erde eingeſchlagen. Sommers zu ſtark würden und zu viel Saft an 
Ein bloßes Hinſtellen auf den Kellerboden ohne ſich zögen auf Koſten der aufgeſetzten Reiſer. 
Einſchlag iſt verwerflich, da die Reiſer dann Auch hilft ſich der Baum ja ſelber durch Ent— 
gerne austrocknen. Am beſten halten ſie ſich, ſendung zahlreicher Waſſerſchoſſe. Bei ſpäterem 
wenn ſie reihenweiſe ſo eingeſchlagen werden, daß Abwerfen bei beginnendem Trieb hingegen iſt 
jedes einzelne Reis an ſeinem untern Teil rings-ſes unbedingt notwendig, eine mäßige Anzahl 
um von feuchtem Sand umſchloſſen iſt. Im nicht zu ſtarker Zugäſte als Ableiter überſchüſſigen 
Freien eingeſchlagene Reiſer müſſen bei ſtarkem Saftes ſtehen zu laſſen. 

Froſt mit Tannenreis u. dergl. geſchützt werden. 4. Veredlungsarten. Es kommen bei 
Ein Antreiben der Reiſer bei wärmerer Witterung dem Umpfropfen im großen Ganzen eigentlich 
kann durch Kühlhalten hintangehalten werden, nur zwei Veredlungsarten in Betracht, nämlich 
indem man zu Beginn kühler Nächte das Tannen- das Spaltpfropfen und das Rindenpfropfen 
reis abdeckt und dann morgens wieder drauf: | (Pelzen). Das Spaltpfropfen hat den Vorteil, 
deckt. Gut erhaltene Reiſer ſind Grund -- daß es auch ſchon frühzeitig vorgenommen werden 
bedingung für das gute Gelingen der Ver⸗ kann, daß die Reiſer gut ſitzen und die Vered— 
edlung. lungsſtellen ſchnell und ſicher überwallen, voraus: 

3. Zeit des Veredelns. Abwerfen geſetzt, daß ſorgfältig mit gutem, nicht abfließendem 

der Bäume. Am ſicherſten gelingt das An- Baumwachs verſtrichen worden iſt. Beim Pelzen 
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arbeitet ſich's bequem und ſicher, es erfordert 
weniger Uebung als das Spaltpfropfen, auch der 
Bedarf an Baumwachs iſt geringer. Ein früh⸗ 
zeitiges Veredeln iſt jedoch ausgeſchloſſen, ſofern 
man eben warten muß, bis die Rinde ſich löſt; 
auch kommt es mitunter vor, daß einzelne Zweige 
abſchlitzen. Bemerken will ich noch, daß das 
Weglaſſen des Verbandes unter Umſtänden für 
den Baum verhängnisvoll werden kann, indem 
an den Veredlungsſtellen die Rindenflügel ſich 
teilweiſe loslöſen, infolgedeſſen das Reis nur an 
ſeinem unteren Teil anwachſen kann, wodurch die 
Ueberwallung erſchwert, auch die Gefahr des Ab- 
ſchlitzens der Reiſer vergrößert wird, wie ich 
ſelbſt zu beobachten ſchon Gelegenheit hatte. 
Spaltpfropfen oder Rindenpfropfen — mit beiden 
Veredlungsarten laſſen ſich bei ſachgemäßer Aus⸗ 
führung gute Erfolge erzielen. Bei größeren 
Bäumen jedoch möchte ich im allgemeinen dem 
Spaltpropfen den Vorzug geben. 

5. Nachherige Behandlung umge⸗ 
pfropfter Bäume. Der Uebergang von der 
alten in die neue Baumkrone kann nicht mit 
einem Schlag vor ſich gehen. Außer den aufs 
gelegten Reiſern wird auch die alte Sorte noch 
mehr oder weniger Triebe bilden. Selbſtverſtänd⸗ 
lich muß man dafür ſorgen, daß dieſelben die 
edlen Schoſſe nicht unterdrücken; es werden da 
manche im Laufe des Sommers entfernt bezw. 
pinziert werden müſſen. Allein auch dieſe wil⸗ 
den Triebe ſind nicht als eigentliche Schmarotzer 


zu betrachten; mittelft ihrer reichlichen Blattbil⸗ 


dung tragen ſie in hohem Grade mit bei Er 
Verarbeitung des Saftes und ſomit zur Ge⸗ 
ſamternährung des Baumes. Es übt des⸗ 
halb einen ſchwächenden Einfluß aus auf die 
Ernährung des Baumes, wenn gleich im ersten! 
Jahr ſämtliche wilde Schoſſe ſchon im Laufe 
des Sommers entfernt werden. Man ſchneide 
daher im Sommer möglihft wenig und nehme 
das eigentliche Ausputzen erſt im Herbſt nach 
Laubabfall vor. In den nun folgenden Jahren 
bilde man mittelſt eines ſachgemäßen Schnittes 
eine regelrechte Krone mit geordneter Aſtbildung 
(keine Beſen oder Hecken), dies iſt insbeſondere 
bei jüngeren Bäumen beachtenswert. Bei alten 
Bäumen kommt's auf die Form ja weniger an. 


ö 
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Da mag es ſich mitunter empfehlen, die ein⸗ 
jährigen Zweige überhaupt nicht zu kürzen, ſon⸗ 
dern nur, ſoweit nötig, etwas auszulichten. Be⸗ 
merkt ſei noch, daß eine Bodenlockerung und 
und Düngung von Nutzen ſein kann. Saftüber⸗ 
füllung, ſonſtige ſachgemäße Behandlung des 
Baumes vorausgeſetzt, iſt nicht zu befürchten. 
Verjüngen — düngen! ſagt man. Das Um⸗ 
pfropfen iſt ja auch eine dem Verjüngen ähnliche 
Operation. Karl Hild in Backnang. 


nützliche Inſekten für den Obſt⸗ 
und Gemüſegarten. 
Von Jul. Herter. 

In einer naturwiſſenſchaftlichen Zeitſchrift 
(„Aus der Heimat“ Nr. 4) las ich einmal die 
Mitteilung, daß in einer Gemeinde im Frühjahr 
1895 285, im Frühjahr 1896 ſogar 649 Maul⸗ 
würfe durch Schüler gefangen und zu 10 Pf. 
pro Stück an die Gemeindepflege abgeliefert 
wurden. Es iſt dies wieder ein trauriges Zeug⸗ 
nis dafür, daß es immer noch viele Menſchen 
gibt, die trotz jeder Belehrung in der Schule und 
in der Preſſe, jedes Tier, das ihnen in die 
Quere kommt, ohne Rückſicht darauf, ob es bei 
genauerer Betrachtung ihm freund ſei oder nicht, 
in verrohender Weiſe mitleidlos töten. Nicht viel 
beſſer als dieſem Feind alles unterirdiſchen 
ſchädlichen Gelichters, das der Maulwurf in 
Maſſe wegfängt, ergeht es oft auch der Eule 
und der Fledermaus, einfach darum, weil ſie als 
nächtliche Tiere unheimlich ſind. Statt daß ihnen 
Dachböden und Schlupfwinkel geöffnet werden, 
werden dieſe ſo nützlichen Ungezieferfeinde ver⸗ 
folgt, erſchlagen und an die Scheunentore an— 
genagelt. Ein noch größerer Haß richtet ſich 
gegen alle Kriechtiere, deren Nutzen vor vieler 
Augen als ein ſehr zweifelhafter erſcheint. 

Am meiſten verachtet ſind aber die Inſekten, 
die insgeſamt als ſchädliches Ungeziefer gelten 
und mit Ausnahme von maſſenweiſe auftretenden 
Schädlingen wenig gekannt und unterſchieden 
werden. Wie oft wird z. B. ein Käfer zertreten 
oder von Bubenhand gequält, der auf der Straße 
vor unſern Augen mit einer Raupe fertig zu 
werden ſucht, während ſo mancher Schmetterling, 
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der in ſeinem Leib Hunderte von Eiern ſchaden⸗ 
bringender Raupen birgt, ſich unbehelligt ſeines 
Wege oder Felde begegnet. Nach dem Abtrocknen 


Lebens freuen darf! 

Es iſt ja gar nicht zu leugnen, daß eine 
erſchreckend große Anzahl von Inſekten darauf 
ausgeht, unſere Kulturpflanzen zu ſchädigen, 
unſere Eßwaren zu vernichten, unſere Kleider, 
die Balken und Bretter unſerer Wohnungen zu 
durchwühlen und zu durchfreſſen, ja mitunter 
uns ſelbſt, die „Herren der Schöpfung“, zu 
zwicken und zu ſtechen, zu plagen und zu ärgern, 
ſo daß man oft die ganze Klaſſe von Inſekten in 
den Mond wünſchen möchte; aber dennoch, genauer 
betrachtet, zeigen dieſelben auch ſo viele beſonders 
auch für den Obſt⸗ und Gemüſegärtner ſo außer⸗ 
ordentlich nützliche Glieder, daß wir dieſe Klaſſe 
eben doch durchaus nicht entbehren können. 

Es ſoll nun im folgenden nicht unſere Auf⸗ 
gabe ſein, auf die Inſekten näher einzugehen, 
welche direkt durch irgend welche von ihnen her⸗ 
vorgebrachte Produkte oder durch ihren Körper 
ſelbſt nützen, wie etwa der Seidenſpinner, die 
Honigbiene, die Kochenillelaus, die ſpaniſche 
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Goldſchmied, auch Feuerſtehler genannt, 
(C. auratus), am Morgen oder abends auf dem 


des Taues beſonders und dann wieder in der 
Abendkühle halten Scharen dieſer mit ſtarken 
Kiefern geharniſchten Poliziſten erbarmungsloſe 
Razzia und wehe der Schnecke oder dem Regen⸗ 
wurm oder der Raupe, welche ſich ertappen läßt! 


Im Nu hängt ſich ein halbes Dutzend der ge⸗ 


fräßigen Käfer an ihr Opfer und zerrt und zieht 
und reißt es trotz des verzweifeltſten Sträubens 
und Windens nach allen Seiten, bis nach großem 
Gebalge jeder mit einem abgeriſſenen Stück 
davoneilt. An ſolchem Überfall beteiligen ſich 
dann nicht bloß die obengenannten Goldſchmiede, 
ſondern noch manche andere Arten, der höckerige, 
der körnige, der gattrige Laufkäfer 
(C. Ullrichis, granulatus, cancellatus). Auf 
Obſtbäume, den Raupen nachjagend, klettert gern 


der glatte Laufkäfer (C. glabratus). Doch 


ſcheint das Klettern in der Familie dieſes Käfers 
eine Ausnahme zu ſein, während es bei einem 
andern aus anderer Familie Regel iſt. Nach 


Fliege, der Mehlwurm uſw., wir wollen vielmehr ſeinem Handwerk heißt er Raupenjäger 


diejenigen Inſekten einer beſonderen Betrachtung 
unterziehen, welche dem Obſt⸗ und Gemüſegärtner 
zur Beachtung empfohlen werden müſſen, weil 
ſie ihm durch ihre Lebensweiſe nützen. 

Wir unterſcheiden dabei 


und Blumen beſuchende Kerfe. 


Am auffallendſten, weil ſie täglich in ihrem ausgiebigen Schutz. 
Weſen beobachtet werden kann, iſt die erſte uns nicht ſehr häufig. 


Gruppe von Inſekten, die räuberiſch lebt und 
mit dem Fleiſch und Blut ſchädlicher Kleintiere 
ſich und ihre Jungen nährt. Mordinſekten ſind's, 
die auf gar mannigfache Weiſe ſich ihres Opfers 
bemächtigen. Eine ganze Familie unter den 
Käfern hat ſich faſt ausnahmslos der Ver⸗ 
tilgung der Klaſſengenoſſenſchaft gewidmet. Es 
iſt die Familie der Laufkäfer (Carabiden), 
eine ungemein artenreiche Gruppe, erkennbar an 
ihrem ſchlanken, länglichen Körper, der ſo en 
geeignet iſt, durch alle Ritzen zu ſchlüpfen. Faſt 
ebenſo gebaut ſind auch die Larven, die meiſt 
dasſelbe Räuberleben führen. Gewiß iſt ſchon 
jedem ein goldglänzender, grüner Laufkäfer, 


(Calosoma inquisitor). Er iſt ein grimmiger 
Feind all der kleinen Räupchen, die das Laub⸗ 
werk unſerer Obſtbäume zerſtören. Größeren 
Raupen gegenüber ſtellt ſich der ſchöne grün und 


3 Gruppen: rotgold ſchimmernde Puppenräuber (Cal. 
räuberiſch⸗lebende, Aas verzehren de sycophanta). 


Beide Käfer verdienen mit ihren 
ebenfalls kletternden, nicht minder nützlichen Larven 
Leider ſind ſie aber bei 
Nicht unerwähnt möge 
noch der Lederlaufkäfer (Procrustes coria- 
ceus), deſſen Larve allen Arten von Schnecken 
nachſtellt, und der ſchwarze Gartenlaufkäfer 
(C. hortensis), kenntlich an feinen goldenen 
Punkten auf den Flügeldecken, bleiben. 

Sehr häufig ſieht man auch auf dem Felde 
einen ohrwurmartigen Käfer mit kurzen rot⸗ 
braunen Flügeldecken und ſchwarzem, gelbgeflecktem 
Leibe umherrennen, der bei Gefahr ſeinen Hinter⸗ 
leib drohend emporhebt, aber nicht etwa um wie 
ein Skorpion zu ſtechen, ſondern nur um den 
vermeintlichen Gegner durch einen Tropfen 
ſtinkenden Saftes zurückzuſchrecken. Es iſt ein 
Raubkurzkäfer (Staphilinus cäsareus), ein 
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Vertreter der Familie der Kurzflügler, der wie | Bäume und Sträucher am meiſten von den 
ſeine ähnlich gebauten Genoſſen, der gelbe Blattläuſen zu leiden haben, ſich nicht genug von 
(St. hirtus), der grau gefleckte (St. macillosus), | dieſen gefräßigen kleinen Jägern herbeiwünſchen 
der ſchwarze (St. oleus), Würmern, Inſekten⸗ kann. 
larven, Raupen nachgeht. Da ſich auch die So rekrutiert ſich aus der Ordnung der Käfer 
Larven der größeren Kurzflügler auf dieſelbe eine ganz ſtattliche Anzahl, die direkt durch Auf⸗ 
Weiſe ihren Lebensunterhalt verſchaffen, fo find ſuchen und Verzehren ſchädlicher Inſekten großen 
auch dieſe als nützlich der Beachtung zu empfehlen. Nutzen ſtiftet. 
Von den ſpäter noch zu beſprechenden flachen Als Verbündete in dieſem Vernichtungs⸗ 
Aaskäfern gehört eine Art in die Reihe der kampfe treten zu den Käfern die Hautflügler 
räuberiſch⸗lebenden Inſektenfreſſer, der punk⸗ in großen Scharen. Ein ganzes Heer von 
tierte Aaskäfer (Silpha quadripunctate), unſcheinbaren kleinen Weſpchen kämpft dieſen 
der wie die bereits geſchilderten Kletterlaufkäfer Krieg auf eine ganz eigentümliche Weiſe mit. 
auf Bäumen den Raupen nachjagt. Welcher Schleichend, kriechend, fliegend, kleben dieſe ihre 
Naturfreund hätte nicht ſchon mit Entzücken die Eier an die Larven ihrer Opfer, die meiſt in 
leuchtenden Sternchen verfolgt, welche die Schmetterlingsraupen beſtehen, oder praktizieren 
Johanniskäfer an warmen Sommerabenden ſie dieſelben durch eine Stichwunde in den Leib 
über die taufeuchten Wieſen tragen? Auch ſie derſelben, worauf dann die ausſchlüpfenden 
ſind für den Gärtner von weitgehendem Nutzen, Lärvchen im Innern ihres Wirts auf deſſen 
denn ſie wie ihre wenn auch ſchwächer leuchtenden Koſten zehren und ſchließlich aus dem Aus⸗ 
Larven verzehren zahlloſe Schnecken. geſogenen ſich herausbohren, um in vermehrter 
Verwandt mit dieſen ſind die Weichkäfer Anzahl wieder neuen Hunderten derſelben Art 
(Telephoriden). Es find Käfer mit weichen den Tod zu bringen. Weil oft zu Tauſenden 
Flügeldecken, welche zwar gelegentlich einmal auftretend, kennt jeder Gartenbeſitzer die ſchlimmſten 
zarte Blattknoſpen benagen, in der Regel aber Feinde ſeiner Gemüſe, die Raupen des Kohl⸗ 
ihren kräftigen Kiefer zur Vertilgung von Raupen weißlings. Dieſe Raupen findet man nun oft an 
und anderem Ungeziefer verwenden, beſonders Zäunen, Garten- und Wohnhäuſern ſitzend, um⸗ 
find es auch in dieſer Familie die ſchwarzen, geben von einer Anzahl gelber eiförmiger Klümp⸗ 
ſamthaarigen Larven, welche ſich ausſchließlich chen. Der Landmann benennt ſolche oft kurzweg, 
von Inſekten nähren. Sehr häufig iſt der größte aber fälſchlich als „Raupeneier“. Eine genauere 
Vertreter dieſer Gruppe, der braune Hecken⸗ aufmerkſamere Betrachtung belehrt uns aber 
weichkäfer (T. furius), der auf Obſtbäumen ſofort über den Urſprung dieſer eigentümlichen 
und Sträuchern Raupen und kleineren Inſekten Gebilde. Sieh, dort kricht eben wieder eine 
nachjagt. Zu den wenigen Inſekten, die ſogar ſolche Raupe. Sie dreht und windet und reckt 
zartnervigen Damen, die ſonſt allem, was krabbelt den Kopf, als ob ſie Schmerzen empfände. Aus 
und zappelt, antipathiſch gegenüberſtehen, auf ihrem Körper ſchlüpfen, die Haut durchbohrend, 
die roſigen Finger fliegen dürfen, gehört auch 10, 20, 30 Würmchen, Lärvchen, die ſich ſofort 
das Marienkäferchen, auch Herrgotts- in gelbe Cocons einſpinnen. Die Raupe, von 
käferchen, Siebenpunkt, Sonnenkälbchen, Marien: deren Fett fie ſich genährt hatten, ſpinnt noch 
kühlein uſw. benannt. Jedermann kennt dieſe zu ihrem Schutz einen leichten Schleier über ſie 
ſchmucken Tierlein. Unter ihrem ſchönen Kleid und ſtirbt dann in der Mitte ihrer Mörder. 
birgt ſich aber die Mordluſt und grimmig hauſen Woher kommen nun dieſe Lärvchen? Eine winzig 
ſie unter den ungezählten Scharen von N Schlup fweſpe (Microgaster glomeratus) 
läuſen. Noch ärger wüten unter dieſem ſchäd⸗ | hat ihre Eier in die Fettlage der Raupe hinein⸗ 
lichen Volke die ſechsbeinigen mit Warzen und gelegt. Aus den Eiern find im Körper der 
Dornen beſetzten Larven dieſer Coccinellen, fo Raupe die Lärvchen ausgeſchlüpft, die gleich den 
daß namentlich der Gärtner, deſſen Blumen, Tiſch gedeckt fanden und ſich dann, ohne einen 
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edleren Teil der Raupe zu verletzen, vom Fett und Roga testaceus ſind die wichtigſten. Aber 
derſelben nährten, das fortwährend durch die nicht nur Raupen, ſondern ſogar die Eier bleiben 
reichliche Nahrungszufuhr der Raupe erſetzt wurde. unverſchont. So ſticht ein kleines Weſpchen 
Zur Verpuppung reif durchbohren fie die Haut Telear terebrans mit noch andern ähnlichen 
ihres Wirts, deſſen Tod ſie dann doch zuletzt Genoſſinnen die Eier des Ringelſpinners an. 
herbeiführen. Manche Schlupfweſpchen ſtechen Ueberhaupt haben alle die ſchädlichen Schmetter⸗ 
auch erſt die Puppe des Schmetterlings an. So linge, Stachelbeerſpanner, Apfelwickler, Froſt⸗ 
wird der Kohlweißling allein von 7 Schlupf⸗ nachtſpanner uſw. gerade in dieſen kleinen 
weſpen heimgeſucht. Die wichtigſten ſind die Inſekten ihre empfindlichſten Feinde. Es bildet 
ebengenannten, dann noch Pimpea instigator dieſe Erſcheinung einen treffenden Beleg dafür, 
aus den Puppen, cf. Pomol. Monatshefte 1884, daß ſich die Natur immer ſelbſt den beſten Aus⸗ 
S. 298. Auch der große Fuchs (Vanossa gleich gegen das Uebermaß ſchädlicher Einflüſſe 
polychloros), deſſen Raupe von Mai bis Herbſt ſchaffen muß. Wie wenig richtet oft der Menſch 
geſellig auf Birn⸗ und Kirſchbäumen lebt, wird | mit allen künſtlich angewandten Gegenmitteln aus, 


von mehreren Schlupfweſpen geplagt (Ichneumon 
cessator und Microg. vanessae). Der für 
unſere Obſtbäume noch gefährlichere Goldafter 
(Portesia chrysorrhoea), deſſen ſchwarzgraue 
mit zwei rotbraunen Rückenlinien und abgeſetzten 
weißen Strichen gezeichnete Raupen in ziemlich 
großen Geſpinſten im Spätherbſt und Frühjahr 
auf unſern Obſtbäumen leben, wird in ſeiner 
Vermehrung zum Glück durch mehrere Arten von 
Schlupfweſpen beeinträchtigt. Pimpea instigator, 
der auch die Puppe des Ringelſpinners zerſtört 


durch ihre Stiche gewirkt haben. 


wenn ſolche Schädlinge in Maſſen auftreten! 
Denken wir nur an die Nonnenkalamität. Auch 
bei dieſem Falle ſollen Schlupfweſpen am meiſten 
gegen die Ausbreitung der verheerenden Raupen 
So hat auch 
der größte Feind unſerer Obſtbäume, der Apfel⸗ 
blütenſtecher (Anthonomus pomorum), in ſolchen 
Weſpen einen gefährlichen Gegner. Microg. 
impurus und Pimpea pomorum bringen ſchon 
der Larve, dem ſog. „Kaiwurm“ den ſichern Tod. 
(Schluß folgt.) 


II. Vereius⸗ Angelegenheiten. 


Wir bitten die Bezirks⸗Obſtbauvereine, in 
dieſem Jahre von eigenen Ausſtellungen abzu- 
ſehen, damit alle Kräfte für das Gelingen 
unſerer Jubiläums⸗Landesobſtausſtel⸗ 
lung arbeiten können. 

Zur Anmeldung für dieſelbe wollen die 
der Mai⸗Nummer des „Obſtbau“ beigelegten 
Einladungskarten benützt werden, worauf 
von dem Vereinsſchriftführer unverzüglich die 
Anmeldebogen zugeſandt werden. 


Nähere Beſtimmungen 
für die mit der Jubiläums-Ausſtellung 
des Württ. Obſtbanvereins verbundene 
Konkurrenz von Baum- und Reb ſpritzen. 
Mit der Jubiläums-Ausſtellung des Württ. 


Obſtbauvereins vom 23. Sept. bis 2. Okt. d. J. 
iſt auch eine Konkurrenz für Baum- und Reb⸗ 


ſpritzen verbunden. Zur Beteiligung hieran ſind 
Fabrikanten ſolcher Apparate höflichſt eingeladen. 

Bei der Wichtigkeit der Sache nicht nur für 
die Fabrikanten von Baumſpritzen, ſondern auch 
für die Obſtgutsbeſitzer, glauben wir auf eine 
zahlreiche Beteiligung rechnen zu dürfen. Die 
Spritzen ſollen im Betriebe vorgeführt werden, 
eine Kommiſſion von Sachverſtändigen wird un⸗ 


parteiiſcherweiſe die Prüfung vornehmen, zur 
Prämiierung der beſten Leiſtungen ſtehen denſelben 


eine Anzahl von ſtaatlichen und Vereinsmedaillen 
und Diplomen zur Verfügung. 

Die Spritzen ſind ſpäteſtens bis 18. Sept. 
d. J. in die Gewerbehalle Stuttgart einzuliefern 
und an dem für das Konkurrenzſpritzen noch zu 
beſtimmenden Tage von den Herren Ausſtellern 
in Tätigkeit vorzuführen. 

Als allgemeine Anhaltspunkte wird folgendes 
beſtimmt: 

Die Spritzen zerfallen in drei Abteilungen: 

1. Fahrbare Spritzen nur für Kraftbetrieb. 


Vereins⸗Angelegenheiten. 


2. Fahrbare Spritzen nur für Kraſt⸗ oder 
Handbetrieb. 

3. Tragbare Spritzen für Hand⸗, Druckluft 
oder ähnlichen Betrieb. 

Die Konſtruktion muß möglichſt einfach und 

leicht ſein. 

Die einzelnen Teile dürfen von der Spritz⸗ 
flü ſſigkeit nicht angegriffen werden, ſollen leicht zu 
reinigen, möglichſt wenig reparaturbedürftig und 
an Ort und Stelle leicht auswechſelbar ſein. 

Der Preis muß entſprechend niedrig ſein, 
ohne daß die Solidität dadurch notleidet. 

Die Anmeldungen ſind unter Angabe des 
Platzbedarfes ſpäteſtens8 bis 15. Auguſt d. 9. 
an den Vereinsſchriftführer Herrn Hofgärtner 
Hering in Stuttgart zu richten, der auch 
event. weitere Auskunft erteilen wird. 

Die Ausſtellungskommiſſion 
für die Jubiläums⸗Ausſtellung des 
Württ. Obſtbauvereins. 


Unſern verehrlichen Mitgliedern zur 
Nachricht, daß heuer im Hinblick auf die Jubi⸗ 
läumsfeier kein Sommerausflug ſtattfindet. 

Der Ausſchuß. 


neue Mitglieder, 


eingetreten von Anfang März bis Ende Mai 1905. 


Aichele, Tobias, Baumgärtner, Boll, Ort. 

Allmendinger, Baumgärtner, Boll, Ort. 

Amann, Ludwig, jun., Oekonom, Tettnang. 

Beck, Friedr., Weingärtner, Stuttgart. 

Beck, Carl, Baumwart, Neuffen. 

Berner, Carl, Baumwart, Endersbach. 

Bertele, Joſef, Baumwart, Kau b. Tettnang. 

Bleich, Georg, Baumwart, Zwerenberg. 

Blattner, Paul, Cannſtatt. 

Bauer, Franz Xav., Baumwart, Mietingen. 

Boll, Obſtbauverein. 

Boll, Ort, Schulfond. 

Breuninger, Heinr., Gerberei, Backnang. 

Conz, W., Kgl. Domänenpächter, Schäferhof b. 
Tettnang. 

Dengler, Simon, Baumwart, Sulz, P. Wildberg. 

Ebert, Adolf, Buchhändler, Stuttgart. 

Eiſele, Johannes, Baumwart, Zell b. Kirchheim u. T. 

Elſenhans, Matth., Baumwart, Laichingen. 

Filſer, Regierungsrat, Balingen. 

Frick, Bernhard, Baumwart, Haidgau b. Waldſee. 

Gäckle, Gottlieb, Baumwart, Möttlingen. 

Gaiſer, Gottlob, Fabrikant, Boll, Ort. 

Gerock, L., Poſthalter, Sindringen. 

Gloeckle, Emil, Schreinermeiſter, Stuttgart. 

Gretzinger, Gottlieb, Bezirksbaumwart, Altshauſen. 
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Gruber, R., Bezirksbaumwart, Mengen. 

Haller, H., Oberſteuerrat, Stuttgart. 

Härdtner, Gottl., Fabrik., Locherhof, O A. Rottweil. 

Haag, Joh. Georg, Baumwart, Heiningen. 

Häußler, Straßen- und Baumwart, Arnegg b. Ulm. 

Handſchuh, Anton, Gärtner, Hüttlingen. 

Hellinger, Wendelin, Baumwart, Stuppach, 
O A. Mergentheim. 

Hochmöſſinger Obſtbauverein. 

Höllwarth, Wilh., Baumwart und Weingärtner, 
Winnenden. 

Hirſch, J., Lehrer, Untertürkheim. 


Illig, Friedr., Bezirksbaumwart, Spaichingen. 


Joos, Jakob, Baumwart, Hörvelſingen. 

Junginger, Wilh., Ulm. 

Kaiſer, Carl, Gemeindebaumwart, Rudersberg. 

Keller, Adolf, Gemeindebaumwart, Mengen. 

Kleih, Joh. Jakob, Baumwart, Trautenhof, 
OA. Oehringen. 


Knab, Wilh., Baumwart, Blienzhofen. 
Koch, Zach., Bezirksbaumwart, Metzingen. 
Köder, Paul, Privatier, Mergentheim. 


Köhler, Carl, Staatsbaumwart, Affaltrach. 
Kögler, Wilh., Baumwart, Scharnhauſen. 
Kraußhaar, Jak., Baumwart, Unterenſingen. 
Kreudler, Carl, Baumwart, Effringen. 
Leonberg, Baumwärtervereinigung. 

Mack, Alois, Lehrer, Hohentengen. 

Maier, Gottlob, Baumwart, Grötzingen. 
Mayer, Jakob, Baumwart, Boll, Ort. 
Mengen, Stadtgemeinde. 


[Meyer⸗Förſtner, Schriftſteller, Degerloch. 


Monz, Jakob, Baumwart, Altheim. 

Nuſplingen, Schulfond. 

Oberdorf b. Tettnang, Schulfond. 

Orendelſall, Schulfond. 

Oswald, Theod., Verw.⸗Aktuar, Pliezhauſen. 

Raade, Thomas, Baumwart, Oberſtetten. 

Raff, Wilh., Baumwart, Degerloch. 

Reutter, Gottfried, Boll, Ort. 

Rocco, Carl, Buchhändler, Stuttgart. 

Röſch, Joſef Ant., Oekonom, Adelshofen. 

Rudel, Wendelin, Ermingen b. Söflingen. 

Ruthard, Joh., Baumwart, Glatten, P. Dornſtetten. 

Sauer, Georg, Magazinsaufſeher, Wannweil. 

Sigel, Jakob, Baumwart, Boll, Ort. 

Sommer, Hermann, Baumwart, Cberhardszell, 
OA. Waldſee. 

Sommer, Baumwart, Windiſchenbach. 

Spieß, Anton, Baumwart, Ottershofen. 

Schäuffele, Carl, Kaufmann, Stuttgart. 

Schäuffele, Heinrich, Baumwart, Hirſchlanden. 

Scheurlen, Dr. med., Obermediz.⸗Rat, Stuttgart. 

Schiebel, Martin, Gärtner, Rottenburg a. N. 

Schmidt, Lorenz, Gemeindebaumwart, Simprechts⸗ 
hauſen. 


Schörzingen, Schulfond. 
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Schuler, Carl, Baumwart, Kocherſteinsfeld. 
Schuſter, Herm., Privatlehrer, Stuttgart. 
Schweizer, S., Baumwart, Weilderſtadt. 
Strobel, C., Dr., Zahntechniker, Ulm. 
Tettnang, Baumwärtervereinigung. 

Teufel, Vincenz, Baumwart, Baiſingen. Wittendorf, Obſtbauverein. 

Vollmer, Otto, Baumgärtner, Schuſſenried. Wößner, Fr., Baumwart, Geroldsweiler. 
Wagner, Friedr., Baum⸗ und Straßenwart, Zepf, Matth., Bezirksbaumwart, Wurmlingen. 


Zuffenhauſen. 


Weber, Carl, Mattenhaus, P. Wald ſee. 
Weißinger, Erwin, Gärtner, Birkach a. Filder. 
Wellendingen, Schulfond. 

Wenlein, K., Uhrmacher, Mergentheim. 

Wetzel, Gottlob, Baumgärtner, Kemnath a. Filder. 


III. Literatur. 


Natur gezeichneten kolorierten Tafeln. Anhang: 
Geſetz, betreffend die Bekämpfung der Reblaus 
vom 6. Juli 1904. Hermann Geſenius, Halle, 
1905. Broſch. Mk. 2.60. In Leinwand geb. 


Gaucher, Obſtsaukunde. Der moderne Obſt⸗ 

bau auf natürlicher und künſtlicher Grundlage 
in Wort und Bild dargeſtellt für jedermann 
von Nicolas Gaucher, K. Garteninſpektor, 
Beſitzer der Obſt⸗ und Gartenbauſchule in Mk. 3.20. 
Stuttgart. Mit 211 Original⸗Holzſchnitten. Verſtändlicher Text. Inſtruktive Bilder. Ueber⸗ 
Gebunden, Preis Mk. 2.—. Verlag von Paul | flüffig der Abſchnitt: „1. Nützliche Schmetterlings⸗ 
Parey in Berlin 8 W., Hedemannſtr. 10. arten“ — die gibt's bei uns nicht, wie der Ver⸗ 
„Klipp und klar, ſachlich und volkstümlich faſſer ſelber zugibt. 

habe ich mir dieſes Buch gewünſcht“, ſchreibt der Schüler, Die Champignonzucht als land. 

Verfaſſer im Vorwort. Das ſtimmt, wenn man wirtſchaftlicher Rebenbetrieb von Curt 

das Buch durchblättert. Und „billig“ ſetzen wir Schüler. Vierte verbefferte und vermehrte 

noch hinzu. Und ein „echter Gaucher“, ſagen wir Auflage. Mit 30 Abbildungen. Frankfurt a. O. 

als drittes und letztes Lob. Verlag von Trowitzſch & Sohn. Preis Mk. 1.—. 

A. G. Grant, Internationaler Oöſtban und Vierte Auflage — ein gutes Zeichen für die 
der Weltmarkt. Was der rationelle Obſt⸗ Weiterentwicklung der Champignonkultur in Deutſch⸗ 
bau der Vereinigten Staaten von Nordamerika land, nachdem Frankreich, England, Oeſterreich 
dem deutſchen Obſtzüchter lehrt. Hamburg, uns darin längſt mit gutem Beiſpiel voraus⸗ 
K. Meyer, 1905. Mk. 2.—. gegangen ſind; und ein gutes Zeichen für das 

Als Motto ſteht vor dem Titelblatt: „Es iſt Büchlein ſelber. 

beſſer, die Vorzüge auswärts und die Fehler Jh. Held, großes iMufir. Gartenbuch zur 

e F umgekehrt. eee Selbſtbelehrung für Gartenbeſitzer. Enthaltend: 

Maier, „Soz. Bewegungen und Theorien.“ Wir die Anlage der Gärten, Gemüſegarten, Obſt⸗ 


werden auf die intereſſante Schrift zurückkommen. 


Manhnz, Schuitt der Obſtbänme auf Jorm 
und Frucht. Praktiſche, nach Monaten abge⸗ 
faßte und mit Abbildungen verſehene Anleitung 
zur Freude und nutzbringender Kultur der Obſt— 
bäume ꝛc. 2. Aufl. Hans Friedrich, Berlin. 
Preis Mk. 1.50. 

Der Hauptwert des Büchleins liegt wohl in der 
Angabe der verſchiedenen Arbeiten nach Monaten. 
Lohrenz, Nützliche und ſchädliche Infehten 

in Garten und Feld. Von Kuno Loh⸗ 
renz. Mit 250 Abbildungen auf 16 nach der 


garten, Obſtverwertung, Obſtweinbereitung, 
Blumengarten, Zimmergarten. Mit vielen 
Illuſtrationen. Preis geb. Mk. 3.50. Auguſt 

Schultze, Berlin. 

Der Titel des Buches zeigt den reichen Inhalt. 
Eine flüchtige Durchſicht gibt den Eindruck, daß 
hier auf jeder Seite der Praktiker ſpricht. Wir 
fanden eine Menge praktiſcher Winke, die man 
in manchem anderen, anſpruchsvoller auftreten: 
den Buch vergebens ſucht. Auch ein „Garten— 
buch für Anfänger“ und ein nie verſagender 
Berater für jeden Gartenfreund überhaupt. 


Literatur. 


Glindemann, Die Roſe im Garten. Kurze 
Anleitung zur Kultur der Roſe nebſt einer 
Lifte von Roſenſorten von Friedr. Glinde⸗ 
mann, Kgl. Garteninſpektor und Lehrer für 
Gartenbau an der K. Lehranſtalt für Weinz, 
Obſt⸗ und Gartenbau in Geiſenheim a. Rh. 
Preis 75 Pf. Wiesbaden, Bechthold & Co., 1905. 

Kleines, aber inhaltsreiches und praktiſches 

Roſenbüchlein. 


Garde, Ok.⸗Rat, Der landwirtſch. Odfidan, 
ein bollberechtigter Zweig der deutfchen Land⸗ 
wirtihaft. Heinrich, Dresden. Preis 70 Pfg. 

Das Schriftchen, die Löſung einer ſächſiſchen 

Preisaufgabe darſtellend, betont hauptſächlich die 

Düngung der Obſtbäume und ſieht mit Recht in 

deren Unterlaſſung die Urſache der meiſten Mängel. 


Böttner, Prakt. Gemüfegärfuerei. Vierte 
verbeſſerte und vermehrte Auflage. Mit 304 Ab⸗ 
bildungen. Preis gebunden Mk. 4.—. Verlag 
von Trowitzſch & Sohn in Frankfurt a. Oder. 

Das Buch behandelt den Boden, die Ent⸗ 
wäſſerung und Bewäſſerung, die Umzäunung, den 

Kompoſt, die Geräte, die Wege, Rigolen, Graben, 

Düngen, Gießen, Hacken, Samenbezug, Pflanzen⸗ 

anzucht in den Miſtbeeten, Frühkultur im Freien, 

Aus dünnen, Verſtopfen, Einteilung, Fruchtfolge, 

Abſtände, Verpflanzen, Aufbewahrung und Samen⸗ 

zucht, Unkräuter, Pilze, Ungeziefer, Marktverkauf. 

Dann geht es ein auf die Kultur der einzelnen 

Gemüſe: Wurzelgemüſe, Zwiebeln, Kohl, Salate, 

Spinate, Blattſtielgemüſe, Hülſenfrüchte, Gurten, 

Küchengewürze, Frühkartoffeln, Dauergemüſe (Rha⸗ 

barber, Artiſchocken, Meerkohl, Spargel), Erd⸗ 

beeren und Champignons. Alle einheimiſchen Ges 
müſe ſind behandelt. Ein „praktiſcher Böttner“, 

wie alles, was wir an Erzeugniſſen dieſer 0. 


g 


lichen Feder beſitzen. Nicht bloß auf den Fach⸗ 
mann, ſondern auch auf den Liebhaber berechnet. 


Böttner, Anleitung zum lohnenden Kar ⸗ 
toffelban. Vierte verbeſſerte Auflage. Preis 
Mk. 1.—. Verlag von Trowitzſch & Sohn in 
Frankfurt a. Oder. 

Der Verfaſſer zeigt, wie Kartoffelbau betrieben | 
werden muß, wenn er die höchſten Erträge bringen 
ſoll. Der Verfaſſer kennt den Kartoffelbau gründ⸗ 
lich aus langjähriger Praxis. Kein Kartoffel⸗ 
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bauender wird das Böttnerſche Buch leſen, ohne 
daraus Vorteile zu ziehen. 


Praktiſche Erdbeerkultur von E. Spangen⸗ 
berg. Mit 64 Abb. 50 Pfg. Verlag von 
Trowitzſch & Sohn, Frankfurt a. O. 

Man merkt's: aus der Erfahrung heraus! 
Intereſſante Rentabilitätsberechnung. Brauchbare 
Rezepte. 

Die ſchädlichſten Krankheiten unſerer Feld⸗, 
Obſt⸗, Gemüſe⸗ und Gartengewächſe, ihre Er⸗ 
kennung und erfolgreiche Bekämpfung. Von 
Dr. J. E. Weiß, Profeſſor der Botanik, 
Leiter der ſtaatlichen Pflanzenſchutz⸗Station 
Weihenſtephan bei Freiſing. Preis 1 Mk. Ver⸗ 
lag von Trowitzſch X Sohn, Frankfurt a. O. 

Krankheiten der landwirtſchaftlichen Kultur-, 
Futter⸗ und Nutzpflanzen, des Kern⸗, Stein= und 
Beerenobſtes, der Gemüſe⸗ und Küchenpflanzen, 
ſowie einiger wichtigerer Zierſträucher an ins⸗ 
geſamt 96 Gewächſen. Bei den einzelnen Pflanzen 
ſind die Krankheiten nach Auftreten und Krank⸗ 
heitsbild genau beſchrieben und dieſer Beſchrei⸗ 
bung ſind jedesmal die Bekämpfungsmittel gegen⸗ 
übergeſtellt. 


Prakt. Wegweiſer für rationelle Bienen- 
zucht. Ein Lehr⸗ und Nachſchlagebuch in 200 
Fragen und Antworten von Jul. Herter, 
Wanderlehrer des Württ. Landesvereins für 
Bienenzucht. Preis in Leinwand gebunden 
Mk. 1.80. Verlag von Eug. Ulmer, Stuttgart. 

Der Verfaſſer, ein Mitarbeiter dieſer Blätter, 
der über eine reiche Erfahrung und umfaſſende 
theoretiſche Kenntniſſe verfügt, hat das Buch auf 
den neueſten Stand rationeller Bienenzucht ge= 
ſtellt, was beſonders deutlich in den Abſchnitten 
über Wohnungsfrage, Königinzucht und Schwarm— 
lehre hervortritt. Wertvoller Beitrag zur Hebung 
der Bienenzucht (auch für Volks- und Schul⸗ 
bibliotheken empfohlen). 


Salomons Wörterbuch der botan. Kunſt⸗ 
ſprache für Gärtner, Gartenfreunde u. Garten: 
bauzöglinge. 5. weſentlich vermehrte Auflage, 
bearbeitet von Ernſt Schelle, K. Univerſitäts⸗ 
gärtner in Tübingen. Preis in Leinwand 
gebunden Mk. 1.30. Verlag von Eug. Ulmer, 
Stuttgart. 
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Das uns wohlbekannte und von uns feit| Das Heft gibt das Reſultat wertvoller Unter⸗ 
Jahren gern gebrauchte Wörterbüchlein erfuhr ſuchungen. Wir hoffen darauf zurückkommen zu 
nicht nur eine genaue Durchſicht, ſondern auch können. 
eine weſentliche Erweiterung, ſowohl bezüglich D. Sandmann, Obſtbau und Obſtverwertung 
des Spezies verzeichniſſes, als auch der ſonſtigen in Nordamerika. Druck von H. S. Her: 
Erklärungen. Für Pflanzenfreunde, Gärtner und | mann, Berlin. 

Gartenbauzöglinge ſehr praktiſch. Das Ergebnis einer Reiſe mit bemerkens⸗ 

Die Kultur des Obſtzaums im Topfe und werten Vorſchlägen für die deutſche Obſtkultur. 
deſſen Behandlung im Freien und im Obft: Hagemann, Pflanzung und Pflege der 
hauſe. Von H. B. Warneken. Zweite ver⸗ Obſtsänme. Berlin, Parey. 60 Pfg. 
beſſerte und vermehrte Auflage. Mit 32 Abb. Faſt zu kurz, aber in der Kürze gut’ 

Preis Mk. 1.—. Verlag von Trowitzſch & Sohn, Die Kultur der Pflanzen im Zimmer. 


Frankfurt a. O. . a . Von L. Gräbener, Großh. Hofgartendirektor 
Beim Topfobſt erzielt man Kabinettſtücke. in Karlsruhe. 2. Aufl. Mit 28 Abbildungen. 
Aepfel und Birnen bekommen oft eine erſtaun⸗ Preis in Leinwand gebdn. Mk. 2. —. Verlag 
liche Größe. Außerdem eignen ſich Pfirſiche, von Eugen Ulmer, Stuttgart. 
Pflaumen, Kirſchen, Aprikoſen, Feigen und Wein. Eine für jeden Blumenfreund geſchriebene An⸗ 


Böttner, Prakt. Cehrbuch des Spargel“ leitung zur Pflege und Behandlung der Zimmer⸗ 
Baus. Dritte verbeſſerte und vermehrte Auf⸗ pflanzen. Neu in dieſer Auflage hinzugekommen: 
lage mit 66 Abbildungen. Preis Mk. 1.50. Balkongärtnerei, Zimmerkultur einzelner Pflanzen⸗ 
Verlag von Trowitzſch & Sohn, Frankfurt a. O. arten (Palmen, Kakteen, Orchideen). f 

Verfaſſer hat ſelbſt 10 Morgen Spargel in Von Johannes Böttners Gartenbuch 

Kultur und ſchreibt daher aus der vollen Praxis für Anfänger, das Ende 1895 im Verlag der 

heraus. Die „Allg. Deutſche Gärtnerztg.“ ſchreibt: K. Hofbuchdruckerei Trowittzſch & Sohn in Frank⸗ 

„. . . Das vorliegende Lehrbuch iſt als das beſte furt a. O. zum erſtenmal erſchien, iſt nun das 

aller bisher über Spargelbau erſchienenen Werke fünfundzwanzigſte Tauſend mit dem Bild des 

zu betrachten. Es iſt keine Schablonenarbeit, Verfaſſers als „Jubiläums⸗Ausgabe“ heraus- 
ſondern aus der Praxis für die Praxis ge- gekommen. Das Gartenbuch hat mit feinem 
ſchrieben ...“ 25. Tauſend in ſo kurzer Spanne Zeit einen 

Arbeiten aus der Biolog. Abt. für Land⸗ und Rekord auf dem Gebiete der Gartenbauliteratur 
Forſtwirtſchaft am Kaiſerl. Geſundheitsamt. | erreicht, der ſobald nicht geſchlagen werden dürfte, 
IV, 5: Zur Kenntnis der Obſtbaum- und der umſo bemerkenswerter ift, als der Preis 
(Rlerotinien, von Dr. Aderhold und Dr. von 6 Mk. für manchen Gartenfreund eine immer⸗ 
Ruhland. Berlin, Parey. 3 Mk. hin nennenswerte Ausgabe bedeutet. 


IV. Monats⸗Kalender. 


Juli. zu ſpät ernten, ſondern einige Tage vor ein⸗ 

Pinzieren, Früchte ausbrechen, Leittriebe an⸗ tretender Baumreife pflücken. — Im Gemüſe⸗ 
heften — Geſchäfte am Formobſt. Obſtbaum⸗ garten. Jäten, Behacken, Anhäufeln, Gießen, 
bänder lockern, damit fie nicht einſchneiden, Baum- Düngen. Auf leer gewordene Beete Kopfſalat, 
pfähle nicht am Baum ſich reiben laſſen, Wurzel- Endivie, Kohlraben, Roſen- und Federkohl, Winter⸗ 
ausſchläge entfernen, Kirſchenbäume nach der Ernte rettige uſw. Zwiebeln, Knoblauch, Schalotten 
ausputzen (ebenſo jetzt ſolche Walnußbäume, die werden, nachdem das Kraut abgewelkt, an einem 
nichts tragen), Sommeräpfel und -Birnen nicht trockenen Tage ausgehoben und zum Abtrocknen 
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an luftige Stellen gebracht. Bei Blumenkohl, Ausſaat von Cinerarien, Primeln, Calceolarien. 
wo die Blumen in der Entwicklung begriffen find, Früher ausgeſäte Pflanzen werden piquiert; es 
werden einige Blätter geknickt und über die Blume werden Abſenker von Nelken und Stecklinge von 
gebreitet, oder aber es werden die Blätter über Topfpflanzen, Rofen= und Zierſträuchern gemacht. 
der Blume zuſammengebunden. Frühkartoffeln Verblühte Roſen werden zeitig abgeſchnitten, damit 
werden geerntet und die Beete mit Spinat, Acker⸗ ſich der zweite Flor ſchueller entwickelt. Sämt⸗ 
ſalat, Herbſtrüben, Kohlraben ꝛc. bepflanzt. Reife | liche Topfpflanzen, die noch in zu kleinen Töpfen 
Samen werden geſammelt, die Gewürzkräuter ge⸗ ſtehen, werden in größere gepflanzt und reichlich 
ſchnitten und getrocknet. — Im Blumengarten. begoſſen; ebenſo werden auch Kübelpflanzen regel- 
Hacken, Jäten, Gießen, Düngen, Aufbinden und mäßig und durchdringend begoſſen und von Zeit 
Ordnen der Pflanzen, Abſchneiden des Graſes zu Zeit mit Jauche gedüngt. Hecken von Weißdorn, 
auf Raſenplätzen, Reinigen der Wege, Ausſaat Hainbuchen und Nadelhölzern jetzt zu beſchneiden. 
von Vergißmeinnicht, Silenen, Penſées, zweite 


V. Inſekten⸗Kalender. 


Juli. Madenfallen an die Bäume. Kein Fallobſt liegen 

Kampf gegen Weſpen und Horniſſe (Schwefel⸗ laſſen! Nach Gewitterregen die Klebgürtel friſch 

dämpfe früh morgens). Weidenbohrerſchmetterling beſtreichen. Von Zeit zu Zeit die Bäume auf 
jetzt abends fangen (die Bohrlöcher verkitten). Blutlaus viſitieren. 


VI. Brief⸗ und Fragekaſten. 


Irage. Was iſt gegen die Wühlmaus 50 gr Weizenmehl — find gut zu miſchen und 
zu tun und an was erkennt man ſicher ihre mit 50 —60 gr Waſſer zu einem Teig zu kneten, 
Gänge? aus dem ſich dann 3— 400 Pillen machen laſſen. 


Antwort. Die Gänge, die die Wühl⸗ oder Frage. Ich wäre dankbar, wenn im „Obſt⸗ 
Schermaus gräbt, gehen dicht unter der Ober⸗ bau“ einige Rezepte kämen, wie man Tomaten 
fläche des Bodens hin, die infolgedeſſen etwas ein macht. 
gehoben und gewölbt wird. Die von der Wühl⸗ Antwort. Hierüber können wir Ihnen nach 
maus emporgeworfenen Haufen find nicht ſo dem Prakt. Ratg. (XVII. 52), der ein dies⸗ 
regelmäßig und nicht fo feinerdig wie die des bezügliches Preisausſchreiben erließ, zuverläſſige 
Maulwurfs. Beſtes Abwehrmittel gegen dieſes Auskunft geben und Sie haben dann die Wahl, 
die Wurzeln der Obftbäume zerſtörende Nage⸗ welcher Zubereitung Sie den Vorzug geben 
tier iſt eine gute Röhrenfalle oder ein Schlag⸗ wollen. 
eiſen. Auch Giftpillen find wirkſam, müſſen aber Tomaten grün einzumachen. Grüne, 
ſo tief in die Erde kommen, daß andere Tiere, harte Tomaten werden mit kochendem Waſſer 
Vögel ꝛc. dadurch nicht gefährdet werden können. zu Feuer gebracht und ſo lange gekocht, bis ſie 
Im Frühjahr nehmen die Mäuſe ſolche Gift⸗ weich ſind. Man läßt ſie dann abtropfen, be⸗ 
pillen natürlich lieber, weil ſie da noch verhält⸗ gießt ſie mit dünngeläutertem Zucker (ſie müſſen 
nismäßig wenig Pflanzennahrung vorfinden. Die ganz davon bedeckt ſein) und läßt ſie bis zum 
gegen die Wühlmäuſe gebräuchlichen Barytpillen nächſten Tage ſtehen. Dann wird das Ganze 
ſtellt man her aus 20 gr kohlenſauren Baryt ein Weilchen gekocht und bleibt wieder zwei Tage 
(in der Apotheke zu haben), 100 gr Maismehl, ſtehen. Zuletzt wird der Saft bis zur Perle 
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gekocht. Man tut ein wenig Zitronenſchale und 
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Tomaten grün in Zucker. Ausgewach⸗ 


Vanille dazu, legt die Tomaten hinein, läßt ſie ſene, aber noch grüne Tomaten werden in halb 
aber nicht kochen, gießt einen Schuß drang: | Eifig und Waſſer beinahe weich gekocht, dann 


branntwein oder Kognak daran und füllt die 
Tomaten in Gläſer. 


Tomaten ganz einzumachen. Nach⸗ 
dem die Tomaten mit einem reinen Tuch ſauber 
abgeputzt und die Stiele entfernt ſind, legt man 
dieſelben vorſichtig in die Einmachedoſen, gießt 
kaltes Waſſer darüber, ſo daß es bis fingerbreit 
unter den Rand geht, legt den Deckel mit Gummi⸗ 
ring darauf und ſtellt die Doſen in ein Gefäß 
mit kaltem Waſſer. (Das Waſſer muß bis zu 
3/4 Höhe der Doſen reichen.) Dann bringt man 
das Waſſer ins Kochen und läßt noch ungefähr 
10 Minuten langſam kochen. Während dieſer 
Zeit müſſen die Deckel angezogen haben. Dann 
läßt man die Doſen im Waſſer erkalten. 


Tomaten im Zucker. Die gut reifen 
Tomaten werden mit kochendem Waſſer über⸗ 
goſſen und mit einem feinen Meſſer abgehäutet. 
Auf 1 Pfund Früchte rechnet man 375 Gramm 


Zucker, der geläutert werden muß. In dieſen 


Zuckerſaft legt man die Tomaten, nimmt ſie ſo⸗ 
fort vom Feuer, dreht ſie in dem Zucker noch 
etwa 5 Minuten um und legt ſie mit dem 
Schaumlöffel auf eine flache Schüſſel. Nachdem 
die Tomaten erkaltet, kommen ſie wieder in den 
heißgemachten Saft, was dreimal geſchehen muß. 
Die Tomaten kommen heiß in die Gläſer, doch 
muß der Saft noch ſehr ſtark eingekocht und 
dann erſt über die Früchte gegoſſen werden, weil 
ſie ſich ſonſt nicht halten. Nach dem Erkalten 
mit Kognakpapier bedecken. | 


Sehr wertvolle Rezepte find nach Anſicht der 
Preisrichterinnen noch folgende: 


Tomaten⸗-Purée. Die Tomaten werden 
gut gereinigt, durchgeſchnitten, ausgedrückt und 
in ein Gefäß mit wenig Waſſer gebracht. Dann 
läßt man dieſelben ungefähr 10 Minuten kochen, 
ſchüttet ſie auf ein Sieb und läßt fie gut ab⸗ 
tropfen. Dann ſtreicht man dieſe Maſſe durch 
ein feines Sieb, füllt das Purée in die Doſen, 
ſetzt den Deckel darauf mit dem Gummiring, 
ſtellt die Doſen in ein Gefäß mit kaltem Waſſer 
und verfährt weiter nach Rezept 2. 


gewogen, auf je ein Pfund Frucht ein Pfund 
Zucker. Nachdem der Zucker geläutert, die 
Tomaten hinein, mit Zimt, weißem Pfeffer und 
Ingwer gekocht, bis ſie durchſichtig ſind, beſſer 
noch das Garſein mit einer Gabel verſucht, die 
Tomaten herausnehmen, den Saft dicklich ein⸗ 
kochen und übergießen. 

Tomaten in Salzwaſſer. Die reifen 

Früchte werden gewaſchen und in ſorgfältig ge⸗ 
reinigte Gläſer gelegt; dann wird ein Teelöffel 
Salz darüber geſtreut. Hierauf werden die 
Gläſer mit abgekochtem, erkalteten Waſſer voll⸗ 
gefüllt. Nun wird das Glas mit Gummiring 
und Deckel geſchloſſen, und über den Deckel wird 
ein federnder Drahtbügel geſpannt. So vor⸗ 
bereitet wird das Glas im Waſſer⸗ oder Dampf⸗ 
bade erhitzt und zwar ſo, daß der Inhalt 
10 Minuten einer Temperatur von 800 C ans⸗ 
geſetzt iſt. 
Fertige auſtraliſche Tomatenſauce 
1 kg Tomatenpurée (in Waſſer weich gekochte 
Tomaten), 165 gr Zwiebeln, 5 gr Nelken, 5 gr 
Ingwer, 5 gr Knoblauch, 30 gr Kochſalz, 42 gr 
Zucker in /⁰16 1 beſten Weineſſig mit etwas 
Cayennepfeffer nach Geſchmack gekocht. Alles 
durch ein Haarſieb geſtrichen, auf kleine Ein⸗ 
machegläſer gefüllt und gut verſchraubt. 

Tomaten⸗Paſten. Die Tomaten werden 
zerſchnitten, zu Brei gekocht, durch ein Sieb ge⸗ 
trieben, gekocht, bis der Brei trocken iſt, dann 
in Tafeln geformt, in Pergament eingepackt, 
zwei Tage noch auf der Herddörre getrocknet und 
an einem trockenen Orte aufbewahrt. 


Frage. Welches iſt die beſte „Erdbeer⸗ 
ſt ü tze“? Soll man die Erdbeeren mit oder 
ohne Stiel pflücken? 


Antwort. Die beſte „Erdbeerſtütze“ iſt 
— Holzwolle, die man um und unter die Stöcke 
legt. Muß aber vollſtändig geruchlos und ſauber 
ſein! Keine Frucht nimmt ſo leicht fremde Ge⸗ 
rüche an als die Erdbeere! Gepflückt werden 
die Erdbeeren am beſten mitſamt dem Stiel. 
Die Frucht hält ſich natürlicherweiſe ſo beſſer 
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und ſieht auch beſſer aus. Nebenbei: Nicht in auf jede weitere Zwiſchenpflanzung verzichtet 
der Mittagshitze pflücken — die Erdbeeren ver⸗ werden. Angenommen nun, Sie könnten Spindel⸗ 
lieren dadurch an Dauerhaftigkeit und Geſchmack! pyramiden zwiſchen die Reihen der Pyramiden 
Lieber früh morgens! und Buſchbäume pflanzen, ſo müßten Sie dann 
Frage. Ich habe ein Grundſtück gekauft, von einer weiteren Zwiſchenpflanzung von ſenk⸗ 
welches wie mitfolgende Skizze angibt, bepflanzt rechten oder wagrechten Kordons entſchieden Ab⸗ 
iſt. Die Hochſtämme find 8 — 10 jährig, die Pyra⸗ ſtand nehmen, das würde in wenigen Jahren 
miden und Buſchbäume 4 —6 jährig. Nun möchte einen Durcheinander geben, daß Ihnen bald jede 
ich ſtatt der ſonſt üblichen Zwiſchenpflanzung Freude daran vergehen würde. Dagegen könnten 
von Beeren den ganzen Platz mit Obſt aus⸗ Sie an dem mittleren Wege rechts und links je 
pflanzen. Wäre es ratſam, zwiſchen die Bäume eine Reihe wagrechte Aepfelkordons, aber nur in 
mit 4 m Abſtand im Verband noch eine Spindel» recht fruchtbaren Sorten, pflanzen. Betreff der 
pyramide zu ſetzen und zwiſchen die Reihen noch etwaigen Sortenwahl für die Spindelpyramiden 
einen ſenkrechten Kordon, dann zwiſchen dieſe find alle aufrechtwachſenden Sommer⸗ und Herbſt⸗ 
noch wagrechte Kordons? Das Grundſtück liegt ſorten geeignet. Dagegen müſſen Sie wohl auf 
in einer Winterhalde, welche Sorten wären zu ſpäte Winterſorten in Tafelbirnen verzichten, weil 
empfehlen? dieſe in Winterlagen nicht genügend ausreifen 
Antwort. Bei einer Entfernung der Hoch⸗ können, Sorten, wie Diels Butterbirne, Paſtoren⸗ 
ſtämme von 8 m mit Zwiſchenpflanzung von birne, Regentin, dürften in ſolchen Lagen zu den 
Pyramiden und Buſchbäumen auf 4 m iſt eine ſpäteſten zu rechnen ſein. Bei Aepfeln wären 
weitere Zwiſchenpflanzung von Spindelpyramiden Sorten wie Kaiſer Alexander, Cellini, Langtons 
in den Reihen der Pyramiden und Buſchbäume Sondergleichen zu vermeiden, beſonders, wenn 
nur dann noch angängig, wenn die letzteren auf der Boden noch feucht iſt, weil dieſe Sorten in 
Zwergunterlage veredelt ſind, alſo Birnen auf ſolchen Lagen ſehr leicht auf dem Baume faulen; 
Quitten und Aepfel auf Paradies; wären die⸗ dagegen werden die beſſeren Winterſorten mit 
ſelben aber auf Wildling veredelt, dann müßte großer Wahrſcheinlichkeit gut gedeihen. Hg. 


Obsſthandel des deutſchen Jollgebiets im Jahr 1905. 


Warengattung e | | Warengattung 3 
Länder _ 1005 | 1004 1% Länder 1905 120 100 
dx = 100 kg kg dz = 100 kg 
b) Birnen: Einfuhr 349 | 532 716 
Obſt, friſches, mit Belgien = 1 2 88 
Ausnahme der Wein» a 8 2 128 69 65 
Beeren u. d. Südfrüchte. Italien 91 833 84 
sun Ä | Niederlande 40 5 9 
a) Aepfel: . Oeſterreich⸗Ungarn 27 A 432 
; Schweiz 8 15 86 
Einfuhr 208 868 98 971 100 928 | Ausfuhr. 284 101 544 
Belgien. 47 016 3248 16 036 Großbritannien . 9 — 40 
Frankreich. 39 908 2101 735 Schweden 911 77 211 
Italien. 43 829 10051 11886 | Schweiz 17 6 88 
Oeſterreich⸗Ungarn] 9813 10 212 91 0 Sn rg j fuhr 25 1 6 
Schweigd. [4750 3107 12 188 Italien ; Ä 4 


chweiz 
Ausfuhr. 5 00 244 2514 De Ausfuhr 
Großbritannien 90 8 162 || Dänemark 
Oeſterreich⸗ Ungarn 879 347 525 Großbritannien 
Schweden 785 710 412 „ 
Schweiz. 695 159 322] Schweiz 
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Mitteilungen der Jentralvermittlungsſtelt für Obſtperwertung. 
Eßlingerſtraße 15 II, Stuttgart. 
——+ Ausgegeben am 28. Juni 1905. 


Es liegen bei uns vor: Heidenheim (weſtl. u. öſtl. Bezirk), Schorndorf 
ugebote in Kirſchen aus Stuttgart, Kirch⸗ (Keuper), Leutkirch (ſüdl. Teil), Münſingen (nördl. 
u 9 und Kleinheppach (Frühkirſchen, Herz⸗ u. ſüdl. Teil), Tettnang (OA.⸗Bezirk), Waldſee 
kirſchen, Färber, Schecken und Strähleskirſchen). (nördl. u. ſüdl. Teil), Wangen (öftl. Teil). 
Reifezeit von Mitte Juni bis Ende Juli; in Sehr gering: in den Oberämtern Back⸗ 
Stachelbeeren unreif zum Konſervieren, und nang (Muſchelkalk), Brackenheim (Muſchelkalk u. 
reif, grüne und rote, aus Schorndorf, Gerlingen, Keuper), Cannſtatt (Keuper), Eßlingen (Keuper 
Aſperg, Wangen, Cannſtatt, Schw. Hall, Klein⸗ u. Lias), Heilbronn (OA.⸗Bez.), Leonberg (weſtl. 
gartach und Ilshofen; in Johannisbeeren, u. öſtl. Teil), Ludwigsburg (OA.⸗Bez.), Maul⸗ 
rote, ſchwarze und weiße aus Winnenden, Ger- bronn (Muſchelkalk), Neckarſulm (Jagſtgebiet), 
lingen, Schorndorf, Aſperg, Wangen, Cannſtatt, Vaihingen (Keuper u. Muſchelkalk), Weinsberg 
Sersheim, Wimpfen, Fellbach, Schwäb. Hall, (Waldorte), Balingen (Lias), Calw (Buntſand⸗ 
Kleingartach, Ilshofen, Kleinheppach, Schöntal, ſtein), Horb (rechtes Neckargebiet), Nagold (Bunt⸗ 
Weikersheim und Möckmühl; in Erdbeeren aus ſandſtein), Neuenbürg (ſüdl. Teil), Nürtingen 
Kleingartach, Himbeeren aus Kleinheppach, (Albbezirk u. Neckartalbezirk), Oberndorf (Muſchel⸗ 
Preſtlingen aus Wangen, Rotenberg, Apri- kalk), Reutlingen (Lias u. Weißer Jura), Rotten⸗ 
koſen aus Kleingartach, Reineclauden aus burg (Lias u. Muſchelkalk), Spaichingen (Lias), 
Gerlingen, Zwetſchen aus Winnenden (Ita: Sulz (Lias u. Muſchelkalk), Tuttlingen (Lias), 
liener, große Serbiſche, und Zuckerzwetſchen); Urach (Lias), Crailsheim (Muſchelkalk u. Keuper), 
Frühäpfel und Birnen aus Winnenden und Ellwangen (Keuper), Gaildorf (Keuper), Hall 
Gerlingen. (links vom 1 5 (nördl. Bezirk), 
achfragen in Tafel⸗ und Brennkirſchen, Künzelsau (Kocher⸗ u. agitgebiet), Mergentheim 
Geben. 9 b 1 (weſtl. Talteil u. weſtl. Höhenteil), Neresheim 
beeren, Heidelbeeren, Brombeeren, Preſtlingen, (Weißer Jura), Behringen (Keuper u. Muſchel⸗ 
Hagebutten, Mirabellen, Pfirſiche, Aprikoſen, Reine: kalk), Schorndorf (Lias), Welzheim (Keuper), 
clauden, Zwetſchen, Frühäpfel und Birnen. Biberach (Bit. u. weſtl. Teil), Blaubeuren (Mo: 
5 laſſe u. Weißer Jura), Ehingen (Weißer Jura 
u. Molaſſe), Göppingen (auf der Alb und links 
der Fils), Kirchheim (Albbezirk und Talbezirk), 
Riedlingen (Molaſſe), Saulgau (ſüdl. u. nördl. 
Teil), Ulm (Molaſſe u. Weißer Jura), Wangen 
(weſtl. Teil). 


Die Zentralvermittlungsſtelle für OGöſt⸗ 
verwertung gibt auf Grund der Erhebungen 
des K. Statiſtiſchen Landesamts von Mitte Juni 
d. J. nachſtehende Zuſammenſtellung über Obſt⸗ 
ausſichten in Württemberg. 


a) Aepfel. Sehr gut: . b) Birnen. Sehr gut: in dem Oberamt 
id ee g \ nirgends. Oberndorf (Buntſandſtein). 
Mittel: in den Oberämtern Neckarſulm Gut: in den Oberämtern Cannſtatt (Keuper 


(Neckargebiet), Stuttgart⸗Amt (Keuper), Herren⸗ u. Muſchelkalk), Eßlingen (Keuper), Marbach 
berg (Keuper), Oberndorf (Buntſandſtein), Laup- (Keuper), Maulbronn (Muſchelkalk), Neckarſulm 
heim (O A.⸗Bez.), Leutkirch (nördl. Teil). (Kocher⸗ u. Jagſtgebiet), Stuttgart⸗Amt (Keuper), 
Gering: in den Oberämtern Backnang Neuenbürg (nördl. Teil), Heidenheim (öſtl. Bez.), 
(Keuper), Beſigheim (O A.⸗Bezirk), Böblingen Biberach (öſtl. Teil), Laupheim (OA. Bezirk). 
(Keuper u. Lias), Cannſtatt (Muſchelkalk), Mar- Mittel: in den Oberämtern Backnang 
bach (Keuper u. Muſchelkalk), Stuttgart-Stadt (Muſchelkalk und Keuper), Beſigheim (O A.-Bez.), 
(Stadt mit Vororten), Stuttgart-Amt (Lias), Böblingen (Keuper u. Lias), Brackenheim (Keuper), 
Calw (Muſchelkalk), Freudenſtadt (Muſchelkalk, Eßlingen (Lias), Heilbronn (O A.-Bez.), Leonberg 
Buntſandſtein), Herrenberg (Muſchelkalk), Horb (öſtl. Teil), Ludwigsburg (O A.⸗Bez.), Marbach 
(linkes Neckargebiet), Neuenbürg (nördl. Teil), (Muſchelkalk), Stuttgart Stadt (Stadt mit Vor: 
Rottweil (Lias, Muſchelk.), Spaichingen (Weißer orten), Stuttgart Amt (Lias), Vaihingen (Keuper 
Jura), Tübingen (Lias), Tuttlingen (Weißer und Muſchelkalk), Freudenſtadt (Buntſandſtein), 
Jura), Aalen (Keuper, Lias u. Weißer Jura), Herrenberg (Keuper), Horb (linkes Neckargebiet), 
Gerabronn (O A.-Bez.), Gmünd (ſüdl. gegen die Nürtingen (Albbezirk), Rottweil (Lias), Tübingen 
Alpen u. nördl. Teil), Hall (rechts vom Kocher), (Lias), Tuttlingen (Lias u. Weißer Jura), Urach 
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(Weißer Jura), Crailsheim (Muſchelkalk und berg (Muſchelkalk), Horb (rechtes Neckargebiet), 
Keuper), Ellwangen (Keuper), Gerabronn (OA.⸗ Nagold (Buntſandſtein), Neuenbürg (ſüdl. Teil), 
Bezirk), Gmünd (ſüdl. Teil gegen die Alpen und Nürtingen (Nedartalbezirt), Oberndorf (Muſchel⸗ 
nördl. Teil), Heidenheim (weſtl. Bezirk), Mergent⸗ kalk), Rottenburg (Lias u. Muſchelkalk), Rottweil 
heim (öſtl. Höhenteil), Neresheim (Weißer Jura), (Muſchelkalk), Spaichingen (Weißer Jura u. Lias), 
Schorndorf (Lias u. Keuper), Ehingen (Weißer Sulz (Lias u. Muſchelk.), Aalen (Keuper), Gaildorf 
Jura), Göppingen (rechts und links der Fils), (Keuper), Hall (links und rechts vom Kocher), 
Leutkirch (ſüdl. und nördl. Teil), Münſingen Heidenheim (nördl. Bezirk), Künzelsau (Kocher⸗ 
(nördl. und ſüdl. Teil), Riedlingen (Molaſſe), und Jagſtgebiet), Mergentheim (weſtl. Tal⸗ und 
Saulgau (ſüdl. Teil), Tettnang (O A.⸗Bezirk), weſtl. Höhenteil), Ohringen (Keuper u. Muſchel⸗ 
Ulm (Molaſſe), Waldſee (nördl. und ſüdl. Teil), kalk), Welzheim (Keuper). 
Wangen (öſtl. und weſtl. Teil). Sehr gering: in den Oberämtern Balingen 
Gering: in den Oberämtern Brackenheim (Lias), Calw (Buntſandſtein), Nagold (Muſchel⸗ 
(Muſchelkalk), Leonberg (weſtlicher Teil), Waib⸗ kall), Reutlingen (Weißer Jura), Urach (Lias), 
lingen (Muſchelkalk), Weinsberg (Waldorte), Calw Gaildorf (Lias), Blaubeuren (Molaſſe), Göp⸗ 
(Muſchelkalk), Freudenſtadt (Muſchelkalk), Herren⸗ pingen (auf der Alb). 


Einladung zum Eintritt in den Württ. Obstbauverein. 


Die Mitglieder bezahlen jährlich 5 Mark (Baumwärter und Volksſchulen nur 3 Mark), 
wogegen denſelben das illuſtrierte Vereinsblatt, „Der Obſtbau“, das jeden Monat in einem Um⸗ 
fang von 16 Seiten erſcheint, unentgeltlich geliefert wird. Der Verein, im Jahre 1880 gegründet, 
hat die Hebung und Pflege des Obſtbaus in Württemberg auf ſeine Fahne geſchrieben und ſucht 
ſeine Zwecke neben der fortlaufenden Belehrung und Anregung im Monatsblatt durch Vorträge, 
Monatsverſammlungen der Mitglieder, Ausſtellungen, unentgeltliche Abgabe von Edelreiſern an 
die Mitglieder ꝛc. zu erreichen. Der Württ. Obſtbauverein beſitzt in Stuttgart drei 
wertvolle Gärten im Meßgehalt von zuſammen 75 Ar. 

Der Berein feiert heuer ſein 25 eee Jubiläum. 


— für — 


befindet ſich 
— Eplingerhrahe = II, Stuttgart. 


Dep täglich geöffnet” 10—4 uhr. 
Die Vermittlung geſchieht unentgeltlich. 


Ia. kaltı kaltilüssiges 


org] Nur 7 Mark | 
nummachs 91 un 5 kosten 50 [Im verzinkter 


Tangjäbrig bewährte Marte Draht-Geflechte 
per Kilo 1 Mk. 20 Pi. 


IE | Stacheldraht, Baumschützer etc. 
empfiehlt us D Bertrams & Co. 


= 8 N DORTMUND 37. [15 
Carl Grünzweig, Esslingen 4. J. == Man verlange Preisliste 
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Baumschulartikel aller Art, 
Obſtbäume: Sochſtämme, „ Wandſpaliere, Cordonbäumchen, Zwerg · 
bäumchen zum Einpflanzen in JFöpfe; Johannis- und Stachelseere, von letzteren 
beſonders auch die amerilaniſche Vergſtachelbeere, imbeere, Brombeere, Erdbeere 
in den beiten und großfrüchtigſten Sorten; ferner Zierbäume für Alleen und Gartenanlagen, 


4 Bierfiränder in den beſten und beliebteſten Sorten, perennierende Htandengewädfe ꝛc. 


alten beſtens empfohlen ö 
y N Binter & Eblen, 
11] Baumschulbesitzer in Stuttgart. 
Preisverzeiehnisse stehen gratis und franko zur Verfügung. 


Die Ost l. Beranmln Dereitung, n tue leren mehr! * 
TE 
ne a ann Meal-Patent-Elikekte 


erfrischendste Getränk kann damit jeder mit Namen, garantiert unverwüſtlich. [25 


leicht selbst bereiten. Für Mk. 1.10 franko von Eugen agner, edland (Böhm. 
2d lebens & Tal Lip, 5s. digen bee aim 


| N zum Binden d. Bäume 
Koche auf Vorrat! (50605laserstricke "uns Sete see 


Nafſia⸗Baſt z. Oku⸗ 
lieren und Binden, Moſtpreßtücher, Saftpreß⸗ 
ö tüchlein zum Beerenpreſſen, ſowie Hängematten 
in Garten für Erwachſene und Kinder empfiehlt als 


| Spezialität Ad 0 if W eipp ert 13 


Chriſtophſtraße 1. Stuttgart. Beim Deutſch. Haus. 
W. Weippert We., Eke Holhſtr. 1. Leonhardspl. 


Wilh. & gor Berger 
Werkengfabrikanten 
Stuttgart, Tborſtraße 18 


empfehlen Werkzeuge für den Obſtban wie: 
Saumfägen, Baumſcharren, Raupen - und RNebſcheren, 


We eks Apparate ee eee 


e für Jeld⸗ und Gartenbau wie: 
zur Frischbaltung aller Nahrungsmittel 3, are, Wer el. Dita ed, Kür, Pi, 
sind berufen, eine Umwälzung in der Küche 1 5 Wehen (0 er Bar 


aller Länder herbeizuführen. Grab- oder Wiefenhauen, 5 * 
2 2 22 2 mãhmaſchinen eic. 
Einfach, solide, zuverlässig! Wrömiiert anf der Denifden bkanskehing 
Seit Jahren haben sich die Apparate in 1889 mit einem Ehreupreife. 


zehntausenden Familien bewährt. Für Hotels, Arierter gratis 

Pensionen, een 5 Außrterter Batalog anf Waufch gratis und franks, 
von epochemachender Bedeutung. E 

Man verlange ausführliche Drucksachen, sowie Po r 2 ellan- tiketten 

Probenummern der . „Die Frischhaltung“ für Obſt und Roſen, mit Namen nach Angabe, pro 


Stück mit Nr. von 22, mit Schrift von 5 J an, 
J. Week, Ges. m. b. Haftung, 20 jährige Garantie für Haltbarkeit der Schrift 


Oef lingen, Amt Säckingen (Baden). 5 Nicol. l. Kißling, Vegeſack b. $remen. 


Eigentum des Wirttenberziſchen Opfkbanuereins. — Für die Redaktion: Pf Pfarrer Safnenn, Gutenberg. 
Druck der Pereins⸗Zuchmutkerei in Stuttgart. 


Der Oöſtbau. 


Monatsſchrift für Pomologie und Gbſtkultur. 
Irgan des Württembergiſchen Obſtbanvereins. 


Die Mitglieder erhalten das Blatt unentgeltlich. — Für Nichtmitglieder beträgt der Preis (durch die Poſt bezogen) 
in ganz Deutſchland 5 Mk. 80 Pfg. ohne Beſtellgeld. 


N 8. Skutkgart, Augufl. 1905. 


Verſchiebung der Jubiläums⸗Obſtausſtellung. 


Die uns in den letzten 14 Tagen aus allen Teilen des Landes zugegangenen Berichte 
über geringe Obſternteausſichten, namentlich in Aepfeln, zeigen die Unmöglichkeit, die 
für dieſes Jahr geplante Landes Obſtausſtellung im Nahmen des aufgeſtellten belehrenden 
und den Obſtbau unſeres Landes darſtellenden Praaramms zur Ausführung zu bringen. Die 
Austellung würde in keiner Weiſe ein richtiges Bild unſeres einheimiichen Obſtbaus geben 


ſiunen; die Abteilung „Handelsobſt“ würde wohl kaum beſchickt werden, die Abteilung 


„Praktiſche Aufgaben“ bei der geringen Auswahl nur wenige Teilnehmer finden und die 
„für die einzelnen Bezirke empfehlenswerten und erprobten Sortimente“ wären nicht nach 
Wunſch und Bedarf zuſammenzubringen, weil gute und erprobte Sorten faſt ganz fehlen oder 
dech nur in wenigen gut entwickelten Exemplaren vorhanden find. Ebenſe könnte die in 
Ausſicht gensmmene Muſtermoſterei unmöglich mit inländiſchem Obſt bedient werden. 
In Anbetracht dieſer mißlichen Sachlage hat der Ausſchuß in feiner Sitzung vom 
26. Juli beſchloſſen, von der Abhaltung der geplanten Obſtansſtellung für 
hener abzuſehen und dieſelbe für nächſtes Jahr in Ausſicht zu nehmen. Die ſchon 
gepflanzte Obſtbaumausſtellung kann ſtehen bleiben und wird dann um ſo ſchöner entwickelt 
jein. — Die Herausgabe der Jubiläums⸗Feſtſchrift erfolgt im Januar 1906. 
Stuttgart, den 27. Juli 1905. 


Der Ausſchuß des Württembergiſchen Obflbanvereins. 


I. Praktiſcher Obſtbau. 


’ ſich angeboten, im Veredeln mit den beiten Sorten 
Veobachtungen beim Veredeln. dienen zu können. Die Beſitzer der Bäume ſchenkten 


Im Jahre 1881 hatte ich den Auftrag, in dieſen Pfuſchern Zutrauen, ließen ihre Bäume 
Klein⸗Brettheim Kirſch⸗ und Birnbäume zu ver⸗ veredeln und bezahlten nach geſchehener Arbeit 
tdeln. Es waren nämlich ein Jahr vorher zwei aus. Dieſe aufgeſetzten Zweige wollten aber nicht 
herumziehende Veredler von Dinkelsbühl und grün werden, und beim Nachſehen zeigte ſich, 
Schopfloch in dieſen Ort gekommen und hatten daß anſtatt Kirſchen Haſelnuß und anſtatt Birn⸗ 
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Rauhbuchenzweige aufgeſetzt waren! Die Beliger Inſektenlarven beſetzt find, die im Innern ihr 
hatten den Schaden. So hörte ich unlängſt er: verderbliches Weſen treiben. Man bezeichnet den 
zählen, daß ein Veredler einen beſonders ſchön von derartigen Larven bewohnten Fruchthang als 
wachſenden Baum beobachtete, von dieſem eine „wurmſtichig“ und das infolge des Fraßes un⸗ 
Partie Reiſer zum Veredlen abſchnitt und damit entwickelt und vergilbt abfallende Obſt als Fall⸗ 
ungefähr 20 Bäume veredelte. Nach zwei Jahren obſt. Die Weibchen der Schädlinge ſtechen in 
zeigte es ſich, daß der Mutterbaum ganz geringe der Regel nach ſtattgehabter Befruchtung der Blüte 
Süßäpfel trug! Wie oft werden die Reiſer den zarten, ſchwellenden Fruchtknoten mit Rüſſel 
zum Veredeln von veredelten Bäumen oder aus oder Legeſtachel an und legen ihre Eier in die 
Baumſchulen geſtohlen! In der Eile werden da Oeffnung. Die bei günſtigem Witterungsgange 
Waſſerſchoſſe oder, wenn in der Baumſchule hie meiſt ſchon nach Wochenfriſt aus den Eiern 
und da ein Wildſtamm ſich findet, dieſe wilden ſchlüpfenden Lärvchen dringen in das Innere der 
Tribe auch mit den veredelten zum Veredeln Frucht ein und graben ſich bei weiterer Aus: 
verwendet, oder fie wiſſen in der Eile gar nicht | geftaltung derſelben meift einen Kanal nach außen, 
mehr, welche Sorten ſie geſtohlen haben. Ehe um die krümlichen Exkremente herauszubefördern. 
dieſe Reiſer in den Keller kommen, werden fie, Jede Fruchtart hat nun ihre beſonderen Schäd— 
meiſtens bloß mit Papierfetzen, anſtatt mit au- linge. Die Apfelblüte und der Fruchtknoten 
geſtrichenen Etiketten bezeichnet; nach mehrmaligem werden von den Raupen des Froſtſpanners und 
Gießen ſind die Papierfetzen erweicht, der Name Apfelwicklers beweidet, außerdem von der Larve 
kann nicht mehr geleſen werden und die Be- eines Rüſſelkäfers, des Apfelblütenſtechers, die 
zeichnung geht ganz verloren. Beim Berebeht Haſelnuß von der Larve des zu den Rüßlern 
können dann ſolche Veredler, oder wie man fie gehörenden Haſelnußbohrers, die Himbeere von 
ſonſt nennen mag, mit allen gewünſchten Sorten zwei Käferarten. Die Kirſche wird äußerlich 
dienen! mehr oder weniger benagt von der Froſtſpanner⸗ 
Es iſt ſehr zu bedauern, daß die Baumwärter, raupe, ihr reifendes Fleiſch verzehrt die Made 
die es ſich haben etwas koſten laſſen, um etwas der Kirſchfliege. In den Pflaumen, insbeſondere 
zu lernen, oft in ihrem Geſchäft gegenüber ſolchen, den Zwetſchen, minieren die Raupe des Pflaumen⸗ 
die es bloß über den Zaun oder ſonſt im Vorbei- wicklers und die Larven einer Sägeweſpe, deren 
gehen abgeſpickt haben und vielleicht um einen Anweſenheit ſich oft durch ein Harz- bezw. Wachs⸗ 
oder mehrere Pfennige billiger arbeiten, zurück- tröpfchen verrät, welches das Bohrloch verſchließt. 
geſetzt werden. Wenn dann der Eifer der Baum- Die Stachelbeere wird von der Raupe eines 
wärter gehemmt wird, iſt es ja kein Wunder. Zünslers ausgefreſſen. Die Traubenbeeren fallen 
Sehr oft könnten die Auslagen für Veredeln ge- drei Wicklern, dem einbindigen, dem bekreuzten 
part werden. Mancher Baum wurde ſchon um- und dem Springwurmwickler zum Opfer. Die 
veredelt, der als Kernbaum ſchönere Früchte trug, Birnen ſchädigt ein halbes Dutzend von Inſekten. 
als ihm aufgepfropft wurden. Mancher ſteht zu Ihre Fruchtaugen werden in der Zeit des 
tief, iſt zu mager, oder ſollte richtig ausgeputzt Schwellens von dem Birnenknoſpenſtecher aus— 
und gedüngt werden, wodurch er auch unveredelt genagt. Die Blüte wird vereinzelt auch von dem 
ins Tragen kommen würde. Apfelblütenſtecher beſetzt. Das junge Früchtchen 
S. F. St. wird ſtark vom Froſtſpanner benagt und von 
en we winzigen Maden dreier Mücken, einer Gall: 

ee : müde und zwei Trauermüdenarten ausgehöhlt. 

Crauer. und Gallmücken an Birn- Der Entwicklungsgang der ſehr häufigen und 
früchtchen. verderblichen Birnmücken iſt etwa folgender. Die 

Bekannt iſt, daß fait alle unſere Obſtfrüchte, kleinen, wohl von den meiſten Obſtzüchtern über- 
Stein-, Kern-, Schalen- und Beerenobſt, in dem ſehenen Feinde der jungen Birnfrüchte, die beiden 
einen Jahr mehr, in einem andern weniger mit Trauermücken (Sciara Pyri und Schmidbergeri), 
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ſowie die Birngallmücke (Cecidomyia nigra) 
haben ihren Namen von der düſteren, ſchiefer⸗ 
grauen bis ſchwärzlichen Farbe ihrer 2—3 mm 
langen Leiber und Flügel. Die Weibchen legen 


in der zweiten Hälfte des April, weun die 


Birnblüte zwiſchen den fünf Kelch⸗ 
abſchnitten ſich erhebt und N ſich an⸗ 
ſchickt, ſich zu erſchließen, mittels der 
Legeröhre die länglichen, weißen Eier auf die 
Staubgefäße und Stengel. Die bald auskriechen⸗ 
den Maden bohren ſich in den unterſtändigen Frucht⸗ 
knoten und leben erſt von den weichen Samen: 
embryonen, ſpäter von dem Fleiſch des Früchtchens. 
Während der etwa 4 Wochen dauernden Fraß— 
zeit nehmen die Birnen meiſt eine geſtreckt keulen⸗ 
förmige oder kugelige Geſtalt an und vergilben 
mehr und mehr. Schon Ende Mai beginnt die 
Abgliederung der langen Blütenſtiele von der 
Spindel; im Juni findet man die abgefallenen, 
zum Teil geſchwärzten, kaum haſelnußgroßen 
Birnchen wie geſät im Bereich der Kronen. Die 
ausgefreſſene Höhlung iſt mit Mulm und oft 
5—10 weißen oder gelblichen Maden erfüllt. 
Die meiſten der Maden gehen zur Verwand⸗ 
lung in die Erde, nicht wenige bleiben aber auch 
in dem braunen, aus dem Fleiſch entſtandenen 
Mulm zurück. Die Verwandlung zur Mücke voll⸗ 
zieht ſich meiſt ſchon Ende Juni. Von den Birn— 
gallmücken ſollen viele der Puppen überwintern. 
Das einzige Mittel, um dieſen kleinen, 
aber ſchwer ſchädigenden Feinden zu 
begegnen, iſt ein rechtzeitiges, täg⸗ 
liches, ſorgfältiges Einſammeln und 
Verbrennen der am Boden liegenden 
Früchte, und zwar — in allen Gärten und 
Obſtgütern. Möchten, ſei es nun im Anſchauungs⸗-, 
ſei es im Turn⸗ oder ſonſtigen Unterrichte, ins⸗ 
beſondere die Herren Lehrer die Schüler auf 
dieſe Schädlinge und deren Vernichtung aufmerk- 
ſam machen! Gerade die Jugend eignet ſich zum 
Sammeln der abgefallenen Früchte mehr als 
das Alter. Ph. H. 


Der Goldafter. 
Die umſtehende Abbildung ſtellt zwei Birn⸗ 
bäume dar, die mir gelegentlich eines Spazier⸗ 
ganges am Pfingſtmontag bei dem Dorfe Bern: 
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hauſen infolge ihrer gänzlichen Laubloſigkeit ſchon 
aus weiter Ferne auffielen. Der Kontraſt, den 
dieſe Bäume mit ihrer Umgebung bildeten, war 
ein frappierender. Ringsum üppige Getreidefelder 
und blumenreiche Wieſen und hier ein Bild der 
Ruhe, ja des Todes inmitten des rege pulſierenden 
Lebens. Schon aus einiger Ferne ließ ſich feſt⸗ 
ſtellen, daß es ſich um Raupenfraß handelte. An 
vielen Triebſpitzen (wie auch auf dem Bilde er⸗ 
üchuich) befanden ſich große Raupenneſter, die 
Heimſtätten des Goldafterſpinners. Nicht eine 
Spur von Laub blieb den beiden Bäumen er: 
halten, die immerhin ein Alter von 35 — 40 Jahren 
beſitzen mögen, alſo, wie auch der auf dem Bilde 
vorhandene 3 m-Maßftab zu vergleichen ermög⸗ 
licht, Bäume von ſchon beträchtlicher Dimenſion. 
Dieſer Umſtand iſt auch der Grund der photo: 
graphiſchen Aufnahme. Raupeufraß kann man 
leider allerorts wahrnehmen, aber in dieſer aus⸗ 
gedehnten Gründlichkeit habe ich die Tätigkeit des 
Goldafters noch nie zu beobachten Gelegenheit 
gehabt. Und wie leicht, mit wie wenig Zeit⸗ 
und Koſtenaufwand hätte dieſer enormen We= 
ſchädigung vorgebeugt werden können! 

Der Goldafter, auch Weißdornſpinner und 
Neſtraupenfalter, Porthesia chrysorrhoea L. 
genannt, iſt ein einfarbig weißer Schmetterling 
aus der Familie der Spinner; die Vorderflügel 
find am Vorderrande etwas geſchwärzt, der Innen⸗ 
rand derſelben iſt kurz gefranſt, der Hinterleib 
iſt beim Männchen rötlichbraun mit roſtgelber 
Afterwolle, beim Weibchen ſchwarzbraun mit rot⸗ 
brauner Afterwolle. Die Flugzeit des Schmetter⸗ 
lings dauert von Juli bis September. Während 
dieſes Zeitraums legt das Weibchen 200 — 300 
Eier an die Unterſeite der Blätter. Die mit 
Haaren bedeckten Eier bilden ein kleines Häufchen, 
welchem im Auguſt grünlich⸗gelbe Räupchen mit 
ſchwarzem Kopf und Nacken, ſowie vier Reihen 
ſchwärzlichen Punkten längs des Rückens, ent⸗ 
ſchlüpfen. Dieſe freſſen nun in nächſter Nähe 
ihres Entſtehungsortes, überſpinnen aber gleich⸗ 
zeitig die befreſſenen Blätter, ziehen ſie gegen 
die Zweige zu einem Knäuel zuſammen und bilden 
ſo ein mehrkammeriges Ueberwinterungsneſt. An⸗ 
fangs April verlaſſen die Räupchen ihre Winter— 
wohnung, um zunächſt die Knoſpen, ſpäter auch 
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Blätter und Blüten zu benagen, kehren aber immer lich; drei Wochen nach der Verpuppung ne 
wieder zu ihrer urſprünglichen Heimſtätte zurück. ſchlüpft ihr der Schmetterling. 

Die erwachſene Raupe iſt bis 3,6 em lang, grau⸗ Der Goldafter iſt ein bekannter Forſtſchmet⸗ 
ſchwarz, rot geadert und gelbbraun behaart. Die terling, der auf Hainbuchen, Weiden, Ulmen uſw. 
in Büſcheln auf Warzen ſtehenden Haare be⸗ lebt, mit großer Vorliebe aber auch unſere Obſt⸗ 
finden ſich zahlreich auf den erſten vier Ringen, bäume heimſucht. Aus ſeiner Lebensweiſe geht 
während ſie auf jedem folgenden Ringe in einer ohne weiteres hervor, daß ſich die Bekämpfung 
Querreihe von je acht ſtehen. Die beiden mittelſten | während der Wintermonate durch Abnehmen und 
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Warzen jedes Ringes ſind rot, ſie bilden alſo Vernichten der leicht in die Augen fallenden 
in ihrer Geſamtheit rote Längslinien; auf dem großen Raupenneſter in der einfachſten und 
neunten und zehnten Ringe ſteht zwiſchen ihnen billigſten Weiſe bewerkſtelligen läßt. 

je noch ein roter Fleiſchzapfen, und an den Hohenheim. 

beiden Körperſeiten zieht ſich eine weiße, in der | Schweinbez, Inſtitutsgärtner. 
Gliederung der Ringe unterbrochene Linie in. — 

Die erwachſenen Raupen zerſtreuen ſich mehr Er 8 A 5 

und mehr und verpuppen ſich Mai bis Juni Einiges über die Moſtbereitung. 
einzeln oder in kleinen Geſellſchaften in weißlichen Aus allen Teilen unſeres engeren und weiteren 
Geſpinſten zwiſchen Blättern, an Stämmen, Vaterlandes kommen ganz betrübende Nachrichten 
Zäunen uſw. Die Puppe iſt braun, vorn ſchwärz⸗ über die zu erwartende Obſternte, namentlich in 
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Aepfeln iſt in vielen Gegenden eine vollſtändige 
Mißernte zu verzeichnen. 

Angeſichts dieſer Tatſache iſt mancher Haus⸗ 
haltungsvorſtand in großer Sorge darüber, wie 
er ſeinen Keller mit gutem und ausreichendem 
Getränk auf das nächſte Jahr verſehen ſoll; und 
es iſt zu befürchten, daß der Zibeben⸗ und Roſinen⸗ 
moſt (ſog. Turmelin) wieder in Maſſe fabriziert 
wird zum Schaden unſerer einheimiſchen Land- 
wirtſchaft, da das Geld hiefür auf Nimmer⸗ 
wiederſehen ins Ausland wandert. Demgegenüber 
möchte ich meine Erfahrungen bekanntgeben, wie 
ich mich in früheren obſtarmen Jahren, in welchen 
der Zentner Obſt bis zu 8 Mark und darüber 
koſtete, hinausgeholfen habe. 

Mit 3 Ztr. Obſt und 15 Pfd. Zucker 

oder 2 Ztr. Obſt und 25 Pfd. Zucker 
per 300 Liter habe ich einen guten haltbaren 
Moſt gemacht, den wir alle recht gern getrunken 
haben. 


Vaihingen a. F. J. Fremd. 
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Winterszeit gegen die obengenannten Schädlinge 
liegen unſeres Wiſſens noch keine Erfahrungen 
in der Oeffentlichkeit vor und wir wollen des⸗ 
halb die unfrigen hier mitteilen. Seit Jahren 
ſuchen wir vergebens gegen dieſe Schädlinge an⸗ 
zukämpfen; ſie ſind eben nicht ganz auszurotten 
und ſchließlich wendet man auch Kraftmittel an, 
bei denen es heißt: „entweder — oder“. Im 
November 1904 ließen wir bei einem Bekannten 
eine Anzahl wagrechter Apfelkordons, die ſehr 
ſtark mit Blutläuſen beſetzt waren, nach regelrechtem 
Schnitt, auf der Unterſeite vollſtändig und, wo ſonſt 
Blutläuſe am Fruchtholz waren, mit Karbolineum 
Av. unverdünnt anſtreichen. Um auch die Wir⸗ 
kung bei Birnen feſtzuſtellen, ſtrichen wir im 
Kgl. Küchengarten zwei Birnpyramiden, die von 
der Kommalaus und der auſternförmigen Schild⸗ 
laus ſehr ſtark befallen waren, zu gleicher Zeit 
vollſtändig mit Karbolineum an. Vom 
Februar an haben wir dann des öfteren im 
Beiſein von Kollegen oder Intereſſenten probiert, 
wie weit dieſes Mittel die Rinde beſchädigt — 


1 die Rinde war immer vollſtändig geſund. Es 
„Aarbolineum Av.“ (= Avenarius) wurde Frühjahr, die Bäume trieben aus, die 


und „Tur“ und ihre Anwendung gegen mit Karbolineum geſtrichenen ebenfalls, und dieſe 
Biutlaus, Kommalaus und anfern- ſtehen heute am 3. Juli, alſo zur Zeit tropiſcher 


. . Hitze, vollkommen geſund und mit kräftigen 
förmige Schildlans. Trieben da. Das Karbolineum iſt, ſoweit die 
Es wird in neuerer Zeit Karbolineum ſamt 


Rinde glatt war, nicht im geringſten eingedrungen; 
verſchiedenen Mitteln, in denen Karbolineum ein wo jedoch ein Ringel oder Fruchtſpieß, eine 
weſentlicher Beſtandteil iſt, für verſchiedene Baum- Dlütenknoſpe oben, oder Blattaugen direkt mit 
ſchädlinge und Schäden empfohlen, ſo daß wir Karbolineum beſtrichen wurden, da gingen dieſe 
es an der Zeit erachten, unſere Beobachtungen faſt ohne Ausnahme ein, ſie wurden braun und 
und Erfahrungen mit ſolchen Mitteln hier kund⸗ blieben kahl; aber jetzt entwickeln ſich an den 


zugeben. Wir kommen damit gleichzeitig einem kräftigeren Spießen die ſchlafenden Seitenaugen, 


Wunſch nach, der uns ſchon von verſchiedenen 
Beſuchern ausgeſprochen wurde. Zunächſt müſſen 
wir offen geſtehen, daß wir dieſen Mitteln ſehr 
mißtrauiſch gegenüber ſtanden. War uns doch, 
wenn auch nicht aus eigener bitterer Erfahrung, 
ſo doch von kollegialer Seite bekannt, welche 
Schäden an Pflanzen, die mit Karbolineum, 
wenn auch nur in ſehr unmittelbare Berührung 
kamen, entſtanden waren, da die Ausdünſtung 
des Karbolineums in der Wärme ein abſolutes 
Gift für grünende Pflanzen iſt. Ueber die An⸗ 
wendung von Karbolineum am Obſtbaum zur 


ein Beweis, daß die Rinde nicht Schaden ge— 
nommen und nur Blüten und Blattaugen ſich 
als empfindlich erwieſen hatten. Die Läuſe ſind 
alle ohne Ausnahme tot! An den Apfelkordons 
waren einige Blütenknoſpen nicht getroffen, ebenſo 
an einer der Birnpyramiden auf Quitten; dieſe 
haben einige Früchte angeſetzt. Es fragt ſich 
jetzt nur, ob die Früchte nicht nach Karbolineum 
ſchmecken! — 

Im Frühjahr 1904 wurde in verſchiedenen 
Fachſchriften ein Mittel, genannt „Tuv“, gegen 
die verſchiedenſten Baumſchädlinge empfohlen, das, 
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wie der Geruch erweiſt, ebenfalls Karbolineum 
enthält. Auch dieſes „Tun“ wird ſeit dieſer Zeit 
gegen die genannten Schädlinge angewendet und 
zwar gegen Blutläuſe im Sommer zur Hälfte 
mit Waſſer verdünnt, direkt mit einem Pinſel 
aufgetragen. Im Herbſt 1904 machten wir ein⸗ 
gehende Verſuche gegen die obengenannten dauer⸗ 
haften Schädlinge, indem die befallenen Bäume, 
Aepfel und Birnen, ganz mit unverdünntem „Tuv“ 
beſtrichen wurden. Gar bald zeigte es ſich, daß 
die verſchiedenen Läuſearten vollſtändig vernichtet 
waren, die Rinde aber ganz geſund blieb. Auch 
hier kam jedoch das dicke Ende nach, indem faſt 
ſämtliche Blüten und Blattknoſpen, die oben 
direkt mit „Tuv“ beſtrichen wurden, nicht aus— 
trieben und tot blieben, allerdings nicht in dem 
Maße, wie beim puren Karbolineum. Aber auch 
hier treiben jetzt die ſchlafenden Augen an den 
Ringele und Fruchtſpießen, deren oberes Auge 
beſchädigt wurde, faſt überall aus; der Trieb der 
mit „Tuv“ geſtrichenen Bäume iſt ein ſehr ge⸗ 
ſunder und die Rinde ſcheint ſich jetzt zu erneuern, 
was auch ſchon von anderer Seite beobachtet wurde. 

Die Nutzanwendung, welche wir aus dieſen 
Beobachtungen ziehen, iſt nun folgende. Wir 
werden künftig im Herbſt nach dem Blattfall 
die alten Blutlauswunden einfach mit Karboli— 
neum Av. beſtreichen, dagegen in der gleichen 
Zeit die Bäume, die mit Komma⸗- und auſtern⸗ 
förmigen Schildläuſen behaftet ſind, einfach mit 
unverdünntem „Tuv“. Natürlich find beide Mittel 
mit der nötigen Vorſicht anzuwenden, ſofern man 
das einjährige Holz ganz verſchont und die Frucht⸗ 
und Ringelſpieße nicht oben an der Spitze trifft. 
Der Zweck, die Schädlinge zu vernichten, wird 
dann, ohne Schaden anzurichten, erreicht. | 

Unſere Verſuche, ſowie die eines Freundes 
mit Karbolineum gegen Krebs ſind noch nicht 
ganz abgeſchloſſen. Jedenfalls aber läßt ſich 
ſoviel jetzt ſchon jagen, daß Karbolineum Av., am 
alten Holz im Vorwinter angewendet, einen 
direkten Schaden bis jetzt nicht verurſacht hat; 
im Gegenteil: die Krebswucherungen gingen bis 
jetzt nicht weiter, denn die noch geſunden Ver— 
narbungen wurden nicht angegriffen und blieben 
geſund. Es wäre ſehr zu wünſchen, daß recht 
viele Proben mit Karbolineum gegen den Baum- 
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krebs gemacht würden. Ein Schaden wird bei 
der Anwendung im Winter nicht gemacht; ja, 
wir glauben, hoffen zu dürfen, damit ein ein⸗ 
faches, billiges und ſicheres Mittel gegen den 
Krebs zu bekommen, ſoweit er nicht durch un⸗ 
günſtige Bodenverhältniſſe hervorgerufen wird; 
denn in dieſem Falle würde wohl eine Wunde 
heilen, aber neue entwickeln ſich in deren Nähe; 
da müßte erſt die Grundurſache gehoben werden, 
wenn die Hilfe dauernd ſein ſoll. 
Stuttgart, Anfang Juli. 
W. Hering. 


Nützliche Inſekten für den Obſt⸗ 
und Gemüfegarten. 
Von Jul. Herter. 
(Schluß.) 

Aufmerkſame Obſtbaumzüchter haben vielleicht 
ſchon beobachtet, daß die Oberſeite der Birn-, 
Kirſch⸗ und Pflaumenblätter von einer eigen- 
tümlich gearteten raupenähnlichen Larve befreſſen 
wird. Es iſt dies die Larve der Obſtblattweſpe, 
die dadurch ſchädigt. Aber auch dieſe wird von 
Schlupfweſpen angeſtochen und getötet. Ja 
ſogar Blattläuſe beherbergen ſolche todbringenden 
Feinde in ihrem Körper. Gewiß nicht ohne 
Nutzen für den Obſt- und Gemüſebau ſind auch 
die Raubweſpen (Ammophila). Die weib- 
lichen Tiere dieſer Gattung ſchleppen die durch 
ihren Stich gelähmten Inſekten und Raupen in 
ſelbſtgegrabene Erdhöhlen und legen ihre Eier in 
ihren Raub, jo daß die Larven bei ihrem Aus⸗ 
ſchlüpfen ſogleich Nahrung finden. — 

Blicken wir nun auf die Ordnung der Haute 
flügler zurück, ſo ſehen wir, daß in ihren Reihen 
eine Menge ſehr nützlicher Glieder zu finden 
iſt, die ihre Genoſſen von weniger guten Namen, 
wie Ameiſe, Weſpe und Horniſſe an Zahl be= 
deutend überwiegt. 

Weniger läßt ſich das von der Ordnung der 
Geradeflügler behaupten, denn wenn auch 
dieſe Inſekten, in deren Reihen die Heuſchrecken, 
Grillen und Ohrenwürmer, zwar bekannte Namen 
aber doch von böſem Klange, führen, hie und da 
auch ein paar unglückliche Raupen, Schmetterlinge 
oder Würmer auffreſſen, die ein unholdes Ge— 
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ſchick anf ihren Weg geleitet, ſo legen ſie doch 
faſt alle dieſer zufällig erworbenen Fleiſchſpeiſe 
derartige Mengen von Gemüſekoſt bei, daß fie 
mit den Raupen obengenannter Falter zu den 
größten Feinden unſerer Kulturpflanzen gerechnet 
werden müſſen. Nur eine Art aus dieſer Ord⸗ 
nung macht eine Ausnahme, da ſie jede Pflanzen⸗ 
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nützlichen Inſekten voll zu machen, müſſen wir 
noch auf eine weniger beliebte Familie zu 
ſprechen kommen, auf die Wanzen aus der 
Ordnung der Halbflügler. War es bei den 
Käfern das zermalmende Gebiß, bei den Weſpen 
der vergiftende tötende Dolch, ſo iſt es bei den 
Wanzen der blutſaugende Stechrüſſel, der dieſe 


koſt verſchmäht und dafür mit großer Gefräßig⸗ Tierchen in ihrem Kampf ums Daſein, den ſie 
keit Inſekten nachjagt. Es iſt die merkwürdige zum Vorteil der Menſchen führen, unterſtützt. 
Gottesanbeterin (Mantis religiosa), eine Auf Obſtbäumen und Beerenſträuchern findet man 
Fangheuſchrecke, die nur leider bei uns ſehr ſehr häufig braungelb gefärbte, ſchwarzfühlerige 
ſelten zu treffen iſi. und braunpunktierte rotbeinige Baum wanzen 
In anderer Weiſe kennzeichnet ſich wieder die (Cimex nigricornis und C. rufipes). Beide 
Ordnung der Netzflügler. Hier finden wir leben von dem Blute der Raupen und Inſekten, 
mit wenigen Ausnahmen faſt nur Inſektenfreſſer, | welches ſie vermittelſt ihres langen Saugrüſſels, 
alſo nützliche Tiere, die keine Verfolgung ver- den ſie in den Leib ihres Opfers einbohren, 
dienen. Wenn ein Gärtner an irgend einer ausſaugen. Eine kleine grünliche Art mit 
Pflanze kleine Eierchen ſitzen findet, die leicht mit ſchwarzen Flügeln findet ſich häufig bei Watt: 
Schimmelpilzen verwechſelt werden können, To ſoll läuſen, die ſie ebenfalls ausſaugt. 
er ſie ja nicht zerſtören, denn er würde damit Auf ganz ähnliche Weiſe friſten auch einige 
nur fich ſelbſt ſchaden. Aus dieſen Eiern ent⸗ Fliegen bezw. deren Larven aus der Familie 
wickelt ſich nämlich eine ſechsbeinige Larve mit der Zweiflügler ihr Leben. Pfeilſchnell 
ſtarken Zangen, welche vom erſten Tage ihres | dahinſchießend, dann plötzlich im Fluge anhaltend, 
Lebens an ſich als erbitterten Feind der ge- dann wieder ruhig vor Zweigen und Blüten 
meinſten Pflanzenſchmarotzer, der Blattläuſe, zeigt. ſchwebend ſieht man im Sommer häufig die 
Sie ergreift dieſe mit ihren Zangen und ſaugt Schwebfliege (Sirphus seleniticus), deren 
fe unter pumpenden Bewegungen aus, worauf Larven vom Blute der Blattläuſe ſich nähren. 
fie dann den leeren Balg verläßt, um ſich ein Auch die deutſche Raubfliege (Asilus 
neues Opfer zu ſuchen. Dieſe Larven ver- germanicus) ſaugt vermittelſt ihrer + Stech— 
wandeln ſich in die Florfliegen (Chrysopa borſten andere Inſekten auch Raupen aus, die 
vulgaris), die an ihren hervorquellenden gold- ſie mit ihren ſtarken Klauen feſthalten. 
glänzenden Augen kenntlich ſind. Ganz ähnlich Damit wären die wichtigeren Inſekten, die 
wie dieſe Larven leben auch die der verwandten zu der 1. Gruppe, zu den räuberiſch lebenden 
Hemerobius-Arten. An riſſigen Baumſtämmen zu zählen ſind, in ihren Verdienſten gewürdigt 
ſieht man oft auch eine ſonderbare Netzfliege und es wäre faſt überflüſſig, auch anderen Be— 
laufen, deren ſtark verlängerte Vorderbruſt ſchief achtung zu ſchenken, wenn ſie nicht auch im 


emporgerichtet iſt, während der glotzäugige Kopf 
ſich wieder mehr nach unten richtet, eine Stellung, 
welche dieſem Tiere den Namen Kamelhals⸗ 
fliege (Rhaphidra notata) gegeben hat. Ihre 
ſchlanken Larven räumen in Raupenjahren unter 
dem kleineren Geſchmeiß tüchtig auf. Bedroh— 
licher noch als dieſe ſieht eine ebenſo nützliche 
braun gefleckte Netzfliege aus, die Skorpion⸗ 
fliege (Panorpa communis), die unter Laub- 
werk auf ihre Opfer lauert. 

Um aber die Zahl der räuberiſch lebenden 


Haushalte der Natur zwar nicht ſo auffallende, 
aber dennoch ſehr wichtige Dienſte leiſten würden, 
die nicht unerwähnt bleiben dürfen, wenn es gilt, 
ein Geſamtbild des Nutzens dieſer unſcheinbaren 
Tierchen darzuſtellen. Wenn ſich der Nutzen der 
bisher erwähnten Inſekten hauptſächlich auf den 
oberirdiſchen Teil der Obſtbäume und Garten: 
gewächſe erſtreckt, ſo richten ſich die Dienſte der 
im folgenden zu betrachtenden, aas verzehren— 
den Inſekten mehr auf das Wurzelwerk, auf 
die Ernährung dieſer Pflanzen. Aas, tote 


120 Der Loftbau. Auguſtheft 1905. 


Körper find es ja gerade, welche der Pflanze Fliegen einige Arten, deren Larven ſich von 
durch Verweſung die wichtigſten Nahrungsſtoffe Aas nähren. Doch können dieſelben nicht in dem 
liefern, Kohlenſäure und Stickſtoff. Allein es Maße für nützlich erklärt werden wie die Käfer, 


iſt dies nur möglich, wenn ſolche Körper in 
möglichſt kleine Teile zerlegt, damit die Ver⸗ 
weſung raſcher vor ſich gehen kann, oder wenn 
ſolche aufgezehrt und durch Verdauung in ſolche 
Stoffe umgewandelt werden, die leicht löslich und 
von den feinen Saugwürzelchen aufgenommen 
werden können. Iſt dies nicht der Fall, ſo 
ſtiftet Aas durch Erzeugung ſchädlicher Gaſe, 
fäulniserregender Bazillen in ſeiner Umgebung 
mehr Schaden als Nutzen. Zunächſt ſind es 
auch hier wieder die Käfer, von welchen eine 
Familie beſonders dazu geſchaffen iſt, Aas zu 
verarbeiten und zu verzehren. Es ſind dies die 
Aaskäfer (Silphiden). Ihr Körper iſt platt⸗ 
gedrückt, der Halsſchild halbkreisförmig und 
kräftig. Je nach der Zeichnung und Färbung 
unterſcheidet man einen rotbrüſtigen, runzligen, 
punktierten und dunklen Aaskäfer. Alle ſind 
ſehr häufig und erſcheinen in Maſſe oft plötzlich 
da, wo Aas liegt. Sie verzehren tote Mäuſe, 
Schnecken, Amphibien, aber auch wie ſchon er— 
wähnt lebende Raupen. Um für ſeine Brut zu 
ſorgen, kommt der allgemein bekannte, rot— 
bebänderte und der ſchwarze Totengräber 
(Necrophonus) oft aus weiter Ferne au ſolche 
Stellen, wo ſich Aas befindet, das er vergräbt, 
um dann ſeine Eier in demſelben abzuſetzen. 
Noch eine andere bereits durch Inſektenraub 
bekannte Käferfamilie, die Kurzkäfer, machen 
ſich in ähnlicher Weiſe nützlich. In ſeinen Miſt— 
beeten wird der Gärtner im Frühjahr beſonders 
den ſogenannten Glanzkurzkäfer (Xantliolinus 
fulgidus) finden, der mit hundert andern kleineren 
Genoſſen den Miſt zerwühlt und durchſtöbert. 
Neben ihm halten ſich die allerdings in Geſtalt 
ſehr unähnlichen, faſt halbkugelförmigen Miſt— 
pollenfäfer (Sisyphus Schäfferi) auf, die 
ſich oft in ſehr großer Anzahl unter Miſtfladen 
auf der Straße finden, wo ſie ihre Eier in von 
ihnen pollenförmig geformte Miſtballen legen. Die 
ausgeſchlüpften Larven verſchlucken dann all— 
mählich die für ſie wenig bittere Pille. 
Ueberblicken wir noch die übrigen Inſekten— 


ordnungen, ſo finden wir nur noch unter den, 


linge, Fliegen, Bienen, Hummeln. 


und wir kommen deshalb gleich auf die 3. Gruppe, 
die blumenbeſuchenden Inſekten, zu 
ſprechen. 

Haben die beiden erſten Gruppen die Er⸗ 
nährung und normales Wachstum der Obſt⸗ 
bäume und Gemüſegewächſe befördert, ſo trägt 
dieſe Gruppe Bedeutendes für die Fortpflanzung 
durch Herbeiführung einer ſicheren Befruchtung 
derſelben bei. Obgleich zwar die meiſten Blüten 
unſerer Gartengewächſe weibliche und männliche 
Befruchtungsorgane, Stempel und Staubgefäße, 
auf einer Blüte vereinigen und darum eine eigene 
Beſtäubung möglich ſein könnte, ſo zeigt doch 
genauere Beobachtung, daß einerſeits ungleich 
fortſchreitende Entwicklung von Staubgefäßen und 
Stempel, andererſeits verſchiedene Größe und 
Stellung der Befruchtungsorgane oft ein Hinder⸗ 
nis bilden für Eigenbeſtäubung. Ueberdies zeigt 
noch die Erfahrung, daß durch Fremdbeſtäubung 
immer eine reichlichere und vollkommenere Samen⸗ 
bildung erzeugt wird. Hauptvermittler dieſer 
Fremdbeſtäubung find nun nächſt dem Winde 
die blumenbeſuchenden Inſekten. Dieſe erweiſen 
ſich aber bei Uebertragung des Blütenſtaubs als 
durchaus willenloſe Werkzeuge der Blüten, die 
nur durch bewundernswerte Einrichtungen dieſe 
Tierchen zur unfreiwilligen Leiſtung dieſer 
wichtigen und folgenreichen Hilfe zwingen. Zu 
dieſen Einrichtungen gehören vor allem die 
Honigdrüſen (Nektarien) jo vieler Blüten. Alle 
Blüten alſo, welche honigen z. B. Kirſchbäume, 
Beerenſträucher, ſind auf Beſtäubung durch In— 
ſekten angewieſen, welche ſie durch ihren Honig 
anlocken. Auch der Blütenſtaub, den viele In- 
ſekten oder deren Larven freſſen, dient als Lock— 


mittel, ebenſo auch lebhafte Färbung der Blüten 
oder ein beſonderer Geruch, der dieſelben aus: 


zeichnet. Blumen und Inſekten ſind füreinander 
geſchaffen und zwar ſo, daß beſtimmte Blumen 
immer auch beſtimmte Inſekten zu Beſuchern haben. 
Solche Inſekten find nun: Käfer, Schmetter— 
Es würde 
allzuweit führen, all die einzelnen mit Namen 
aufzuzählen und wenn es auch nur die wichtigſten 
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wären, da ihre Zahl in die Tauſende geht. Blütenkelchen ſchlürfen. In dieſer Beziehung das 
Nur einige wenige mögen doch benannt werden. wichtigſte Inſekt iſt für den Obſt- und Gemüſe⸗ 
In der Ordnung der Käfer find es wieder die gärtner unftreitbar die Biene. Wer im Früh: 
Kurzkäfer, von denen Hunderte der kleinſten, jahr ſchon das Summen dieſer Tierchen um die 
ſchwer zu beſtimmenden Arten in den Blüten grünen Blütchen unſerer Beerenobſtſträucher oder 
unſerer Obſtbäume zu finden ſind; dann ge⸗ noch mehr um die honigreichen Blütenſträucher 
hören hierher auch viele kleine Bockkäfer, der Kirſchbäume gehört hat, der wird überzeugt 
Blumenkäfer, Blütenſcharrkäfer, eine ſein, welchen wichtigen Dienſt dieſe Tierchen nicht 
Maſſe von Blattkäferchen, die alle den nur unmittelbar durch Eintragen von Honig, 
Blütenſtaub von Blume zu Blume tragen. * noch mehr mittelbar durch Beförderung 
den Schmetterlingen ſind es hauptſächlich die der Beſtäubung für die Entwicklung vollkommener 
Dämmerungs⸗ und Nachtfalter, die mit Früchte leiſten. 

ihren langen Saugrüſſeln den Honig aus 75 


II. Vereins⸗Angelegenheiten. 


Baumzüchter Schlenker und Dederer, die praf- 
tiſchen Demonſtrationen auszuführen, ebenſo wurde, 


Für unſere Jubiläums- Obſtausſtellung 
ſind ſchon nachſtehende Ehrenpreiſe eingegangen da die Zuhörerzahl eine zu große war, noch Hof- 


bezw. angemeldet worden: a f ; 
EN 8 gärtner Hering erſucht, eine Demonſtration mit zu 
Vom Bezirksobſtbauver. Backnang, baar Mk. 25.— übernehmen, und es kamen alle drei Sachverſtän⸗ 
Obſtbauverein Eningen 25.— dige ihrem Auftrag in bekannter leichtverſtänd⸗ 
Landw. Bezirksver. Gerabronn 25.— licher und eingehender Weiſe nach. Wir wollen 
„ Obſtbauverein Heidenheim 30.— hier nur kurz Zweck und Ziel des Pinzierens 
son ber Obſtbauſektion Tübingen „ 25.— oder frautartigen Abkneipens auseinanderſetzen 
5 und eine ſilberne Vereinsmedaille. und bemerken dabei, daß unſere älteren Mitglieder 
Vom Landw. B.⸗Ver. Vaihingen a. E., „ 25.— in früheren Jahrgängen eingehende Abhandlungen 
Ellwangen, eine Beeren- über dieſe Arbeit finden; den neueingetretenen 
es obſtpreſſe. Mitgliedern ſei bis zum Erſcheinen der Feſtſchrift 
„Obſtbauverein Ellwangen, ein Faß. im September, in welcher auch dieſe Arbeit ein— 
„ bſtbauverein Tuttlingen, ein Etuis, ent⸗ gehend behandelt wird, nur ſo viel geſagt, daß 
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haltend ½ Dutz. Meſſer mit Elfenbeingriff. 


Obſtbauverein Illingen (die Art der Gabe 
wird noch beſtimmt). | 
Obſtbauleſekreis Kirchheim u. T. (die Art: 


das Pinzieren eigentlich die wichtigſte Arbeit am 
Formobſtbaum iſt. Wir ſind damit imſtande, 
regelmäßige Formen zu erziehen, ſowie eine gleich— 
mäßige Ausbildung des Fruchtholzes zu erzielen. 
Der Saftlauf wird zugunſten der ſchwächeren 


der Gabe noch nicht angegeben). 


Triebe und der vorhandenen Früchte geregelt. 
Kranke und ſchwächliche Bäume, ebenſo friſch— 
verſetzte, werden in der Regel nicht pinziert, ebenſo 
einzelne Teile des Baumes, welche ſich aus irgend 


praktiſche Demonſtrationen über das 


erſte und zweite Pinzieren der Form- 
bſtbä 1 i 1 einer Urſache ſchwächer entwickeln. Bei der Aus⸗ 
2 Abaume im Garten Ur . z führung dieſer Arbeit iſt darauf zu achten, daß 
veranſtaltet am 4. Juni, bezw. 16. Juli 1905. alle Triebe entfernt werden, welche weder für 


Am Sonntag den 4. Juni verſammelte ſich die Baumform noch für ein gleichmäßiges Frucht— 
eine große Anzahl Mitglieder und Obſtbaufreunde holz notwendig find, was beſonders daun der 
von Stuttgart und Umgebung, ſogar aus den Ober- Fall iſt, wenn mehrere Triebe an einer Stelle 
ämtern Göppingen, Marbach, Ludwigsburg und beiſammen ſtehen; hier läßt man gewöhnlich den 
Waiblingen kamen einige eifrige Freunde unſerer ſchwächſten Trieb ſtehen und entfernt die andern 
Sache. Der Vereinsvorſtand, Gemeinderat Fiſcher, ganz. Normale Seitentriebe werden auf 5—6 
begrüßte die Verſammlung und gab feiner Freude gute Blätter bezw. Augen abgekneipt, Frucht: 
über den zahlreichen Beſuch mit Worten des ruten, welche ihre Endknoſpe ſchon gebildet, 
Dankes Ausdruck. Hierauf erſuchte er die Herren werden nicht eingekürzt, ebenſo bleiben die Aſt— 
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verlängerungen ganz unberührt; das Anbinden 
derſelben bei Palmetten und Kordons an die 
Spalierſtäbe, ſowie bei Pyramiden an zu dieſem 
Zweck beim Winterſchnitt ſtehengebliebene Zapfen 


muß jetzt, wo ſich dieſe Triebe noch leicht biegen 


laſſen, ausgeführt werden; ſtarkwachſende ältere 


Seitenteile ſind zugunſten der ſchwächeren ſchärfer 
zurückzunehmen und dabei möglichſt alle ſtärkeren 


Vergabelungen zu vermeiden, bezw. zu entfernen. 


Wo Früchte angeſetzt haben, werden zugunſten 
derſelben etwaige Triebe, welche ſich auf dieſem 


Fruchtholz entwickelten, auf einige Blätter zurück⸗ 
genommen. Bei dieſen Arbeiten iſt immer auch 
fleißig Jagd auf die verſchiedenen Schädlinge zu 
machen. — Dieſes alles führten die demonſtrierenden 
Herren in überzeugender Weiſe aus, verſchiedene 
Zwiſchenfragen wurden ſtets bereitwilligſt be— 
antwortet. 

Bei dieſer Gelegenheit wurden auch einige 
Neuheiten, welche an den Verein gelangten, vor- 
gezeigt und zwar zunächſt ein dauerhaftes „Ideal: 
Patent-Etikett“ aus präpariertem Ton und un⸗ 
glaſiertem Porzellan mit gefärbter oder ungefärbter 


erhabener Reliefſchrift von Eugen Wagner in 


Friedland in Böhmen, welches ſehr hübſch und 
dazu billig iſt, ferner ein neuer inſektenfangender 
Baumgürtel aus Pergament und Wellpapier mit 
Leimfüllung von Arthur Förſter in Zeitz. Letz⸗ 


terer wurde ſofort zur Probe um einige Baum- 


ftämme befeſtigt, während die „Ideal-Patent— 
Etiketten“ zur Anſicht und Probe aufgehängt 
wurden, ſo daß jeder Beſucher ſich leicht von 
dem Wert derſelben überzeugen kann. 
Demonſtration vereinigte ſich noch eine Anzahl 


Nach der 


der Teilnehmer zu einem Frühſchoppen im ſchat⸗ 


tigen Garten beim Lindenwirt in Gablenberg, 
wo es bei der herrſchenden großen Hitze hieß: 
„Hier iſt gut ſein“. 

Die praktiſche Demonſtration über das zweite 


Pinzieren fand am Sonntag den 16. Juli früh 


wieder im Garten Nr. 1 ſtatt. Dieſelbe war 
ebenfalls ſehr gut beſucht und wurde vom Aus— 
ſchußmitglied, Hr. A. Herz, eröffnet und geleitet. 
Die Demonſtrationen wurden wieder von den 
Herren Schlenker und Dederer ausgeführt. Bei 


dieſer Arbeit handelt es ſich wieder in der Haupt⸗ 


ſache um die richtige Behandlung des Frucht- 


holzes, welches zum Teil, insbeſondere die Aepfel, 
wieder zahlreiche junge Triebe gemacht hat. Dieſe 


jungen Triebe werden nun, ob es zwei oder drei 
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ſich einzelne derſelben beſonders kräftig entwickelt 


haben, was bei Pyramiden in der oberen Serie 
und bei Palmetten in den oberſten Etagen leicht 
vorkommt, ſo werden dieſe zugunſten der ſchwächeren 
Leittriebe jetzt entſpitzt. Je pünktlicher das Pin⸗ 


zieren ausgeführt wird, um ſo beſſer iſt deſſen 


Wirkung und um ſo weniger iſt, mit Ausnahme 
der Leittriebe beim Winterſchnitt, zu entfernen. 


Der Saft wird gezwungen, nur ſolche Organe 


des Baumes zu ernähren, die für deſſen Ge⸗ 
deihen, für Form und Fruchtbarkeit nötig find 
nnd nicht entfernt werden müſſen. Hg. 


Obſtbaukurs für Lehrer in Hohenheim. 


Der Württ. Obſtbauverein hat in dankens⸗ 
werter Weiſe ſich eifrig in den letzten Jahren 
bemüht um die Einrichtung von Obſtbaukurſen, 
die ſpeziell Lehrern zugänglich wären. Unterſtützt 
wurden die Eingaben an die Kammer beſonders 
durch die oberſchwäbiſchen Abgeordneten Egger 
und Sommer, die mit Nachdruck und Geſchick 
im Landtag dafür eintraten. Trotzdem ſchien ein 
beſonderer Unſtern darüber zu walten. Nicht 
nur verhielt ſich die erſte Kammer im großen 
ganzen zum Regierungsentwurf ablehnend, ſon— 
dern ein Verhängnis wollte es, daß dieſer Punkt 
der Geſetzesvorlage in den Rahmen der Volks- 
ſchulnovelle eingegliedert wurde und mit deren 
unglücklichem Verlauf auch für längere Zeit be⸗ 
graben ſchien. Da beſchritt die Regierung, die die 
maßvollen Fortſchritte der Novelle inzwiſchen nicht 
liegen laſſen wollte, den Weg der Verordnung, 
und es erfolgte in den erſten Monaten des 
Jahres ein Ausſchreiben, daß an der landwirt— 
ſchaftlichen Hochſchule in Hohenheim ein Obſt— 
baukurs für Lehrer ſtattfinde, die erſte Hälfte 
vom 6. bis 21. März, die zweite Hälfte vom 
15. bis 21. Mai. Aehnliche Einrichtungen be— 


ſtehen in andern deutſchen Bundesſtaaten ſchon 


längere Zeit, es ſei nur an die nächſtliegenden 
in Weihenſtephan und Geiſenheim erinnert, beide 
für Geiſtliche und Lehrer zugänglich. In Hohen— 
heim war die Zahl der Teilnehmer auf 20 feſt— 
geſetzt, 13 der evangeliſchen, 7 der katholiſchen 
Konfeſſion. Die Zahl der Bewerbungen zu dieſem 
erſten Kurs war eine für die leitenden Ober— 
ſchulbehörden überraſchend große, und es wurde der 
Bedarf vielfach überzeichnet. Man darf auf Grund 


an einem Holz ſind, bis auf den unterſten Trieb dieſer Tatſache mit Recht Tagen, daß die Ein— 


entfernt und dieſer auf 2— 3 Blätter abgekneipt. 


Alle Seitentriebe, welche ſich in dieſer Zeit neu 
entwickelt haben, werden, ſoweit ſie nicht als 
überflüſſig ganz zu entfernen ſind, auf 5—6 
Augen pinziert. Die Verlängerungstriebe 
Spalieren werden wieder nachgebunden. Sollten 


richtung ſolcher Kurſe einem weitgehenden Be— 
dürfnis der württembergiſchen Lehrerſchaft ent- 


gegenkomme. Bei der Auswahl der Bewerber 
wurden in erſter Linie diejenigen berückſichtigt, 


an die auf dem Gebiet des Obſtbaus nachweiſen 


konnten, daß ſie darin in Arbeit ſtanden. So 
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fanden ſich zum erften Kurs durchweg Perſonen Auskunft zu dienen. An einem ſolchen Abend 
mit namhaften Vorkenntniſſen ein, ſei es, daß führte auch auf Erſuchen Obſtbautechniker Lorentz 
fie llebung im Gebiet des Schnittes mitbrachten, die Grundſätze ſeines veränderten Schnittes vor. 
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ſei es durch Bewirtſchaftung eigener, vom Württ. 
Obſtbauverein prämierter Gärten, ſei es, daß 
ſie ſich in der Fachliteratur durch Löſung von 
Preisaufgaben ausgewieſen hatten, oder ſonſt 
weiteren Kreiſen dienten. Von reinen Anfängern, 
die nur auf eine dreiwöchentliche Schnellbleiche 
kämen, konnte keine Rede ſein. Zum Kursleiter 
war Garteninſpektor Held in Hohenheim berufen 
worden. Als Meiſter der Rede, mit außer: 
ordentlich reichen Erfahrungen ausgeſtattet, führte 
er die Teilnehmer in die Hauptkapitel des Obit- 
baus ein. Theorie trat in gebührenden Wechſel 
mit der Praxis. Beſonders geübt wurde der 
Schnitt und die Behandlung junger Bäume, worin 


Von den Kurſiſten ſelbſt hielt der Unterzeichnete 
bei dieſer Gelegenheit mehrere Vorträge über den 
Obſtbau in der Bodenſeegegend. Dabei wurden 
die klimatiſchen Vorzüge jener Gegend gebührend 
beleuchtet und die Handels- und Tafelobſtſorten 
einer eingehenden Beurteilung unterworfen. So 
floß die Zeit des Kurſes unter dem Eindruck der 
vielſeitigſten Anregungen raſch dahin. 

Fragen wir uns nun: Welche Früchte werden 
daraus erwachſen? — Es dürfen ſolche Kurſe 
weder überſchätzt noch unterſchätzt werden. Ueber⸗ 
ſchätzen würde fie jeder, der ſich mit dem Nim- 
bus eines Meiſters umgeben und ſich das Recht 
herausnehmen wollte, allen in kritiſierender Weiſe 


bekanntlich der Schwerpunkt liegt. Eine mehrere | feine Anſchauungen aufzudrängen. Es iſt Sache 
Morgen umfaſſende, jüngere Anlage, an der des Taktes und der Lebensklugheit, mit ſeinen 
ſämtliche Arbeiten ausgeführt wurden, gab Ge- Kenntniſſen ſich den ſchon vorhandenen Kräften 
legenheit, ſich Sicherheit und Fertigkeit zu er= | und Organiſationen anzugliedern und jedem nach 
werben. Auch in den Himbeer-, Stachelbeer- und beſtem Maße zu dienen. Die Pflege des Obſt— 
Johannisbeerkulturen wurde geſchnitten. Schwie- baus iſt ein weites Feld, auf dem jeder feine 
riger war die Arbeit an den zahlreichen Spalier- Arbeitskräfte in freier Weiſe betätigen kann. Der 
bäumen wie Kordons, Palmetten, Pyramiden. Praktiker auf ſeinem oft alleinſtehenden Poſten 
Dennoch ſtieg von Tag zu Tag die Einſicht und wird dem erwärmenden Hauch neuer Theorien 
wuchs die Klarheit. Sehr zu Nutzen kam auch ſich ebenſowenig verſchließen wie umgekehrt. Une 


den Teilnehmern eine Demonſtration des Württ. 
Obſtbau vereins in den Vereinsgärten in Stutt⸗ 
gart, ſowie der Beſuch der kgl. Hofgärten, der 
Anlagen von Gaucher, ebenſo derjenigen von 
Leicht in Vaihingen. Im Studium und der 
lebendigen Anſchauung dieſer muſtergültigen Kul— 
turen löſten ſich die letzten Zweifel und Fragen 
über den Frühjahrsſchnitt. Neue Gebiete der 
Praxis wurden mit den Veredlungsarten betreten. 
Wenn dieſelben auch manchem ſchon bekannt waren, 
ſo tat eine korrigierende Hand noch jedem not. 
Geübt wurde das Kopulieren, der Geißfuß, das 


Pfropfen in den Spalt und in die Rinde, das 


Okulieren, das Seitenpfropfen und auch die aller— 
neueſte Art, die Lücken veredlung, welche zweifellos 


dei Behandlung ſchwacher Zweige eine Zukunft hat. 


Die Wahl Hohenheims als Ausbildungsort 
iſt eine glückliche zu nennen. In ausgezeichneten 
Einrichtungen, in den viele Tauſende von Bäumen 
umfaſſenden Anlagen, in reichen Anſchauungsmit⸗ 
teln, in der aufgelegten Fachliteratur war eine ſo 
vielfeitige Bildungsgelegenheit gegeben, wie man 
ſie nicht leicht antrifft. Rühmend hervorgehoben 
werden muß auch die noble, rückſichtsvolle Art 
des Kursleiters, der die einberufenen Lehrer als 


erwachſene Männer, die ſelbſt in der Arbeit des 


Unterrichtens ſtehen, zu würdigen und zu be— 
bandeln verſtand. Er ſparte weder Zeit noch 
Mühe, den Teilnehmern in Frageabenden perſön— 
liche Wünſche zu beantworten oder mit Rat und 


mittelbar werden die Früchte des Kurſes den 
Fortbildungsſchulen zugute kommen. Daß ein 
Unterricht Hand und Fuß bekommt von einem 
Lehrer, der in Arbeit geſtanden, iſt faſt jelbit- 
verſtändlich. Wie weit ſich die einzelnen Lehren 
durch die Schüler bis in die Häuſer und Obſt⸗ 
gärten hinein umſetzen können, ſei nur angedeutet. 
| — Unterſchätzt würde eine ſolche Einrichtung, 
wenn man nicht in Betracht zieht, wie klärend 
in den Anſchauungen, orientierend, die Kenntniſſe 
und Fertigkeiten erweiternd, der Beſuch eines 
Kurſes wirkt, wie er es dem Teilnehmer erſt 
ermöglicht, ſich in allen Teilen auf dieſem Ges 
biet weiter fortzubilden, indem hier die nötigen 
Grundlagen geſchaffen werden. — Noch ſei zum 
Schluß des Zuſammenhanges mit dem Württ. 
Obſtbauverein gedacht. Er iſt in der Perſon 
des Kursleiters gegeben, der ſelbſt eifriges Mit⸗ 
glied iſt. So bleibt eine Einheit in der Be⸗ 
handlung der einſchlägigen Fragen geſichert, die 
ſich bis in die entlegenſten Teile des Landes 
geltend machen wird. Die ganze Einrichtung und 
Fortſetzung dieſer Kurſe iſt zweifellos als ein 
bemerkenswerter Fortſchritt zu begrüßen. Es 
wird dadurch denjenigen Lehrern, die eine be— 
ſondere Neigung und Begabung für dieſes Fach 
haben, die Möglichkeit gegeben, im Verein mit den 
ſchon tätigen Organen zum Heile des vaterländi— 
ſchen Obſtbaus als weiteres Glied mitzuwirken. 


| Beilſtein. Schullehrer R. Wegler. 
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Auf Veranlaſſung des Herrn Oberamtmanns 
Binder in Münſingen wurden in den Gemeinden 
des Oberamtsbezirks von zwei älteren Baum⸗ 
wärtern und einem Obſtbauſachverſtändigen 
Wanderobſtbaukurſe abgehalten. Hierbei wurden 
hauptſächlich den Kursteilnehmern das Setzen, 
der Kronenſchnitt junger und das Ausputzen 
älterer Obſtbäume, ſowie die Behandlung von 
Wunden gelehrt und Anleitung zu ſonſtigen Ar⸗ 
beiten, die jeder Obſtbaumbeſitzer ſelber auszu⸗ 
führen im ſtande ſein ſollte, gegeben. Meiſtens 
mußten die Teilnehmer unter ſpezieller Anleitung 
des Kursleiters dieſe Arbeiten ausführen. In 
anſchließenden Abendverſammlungen wurden die 
vorgekommenen Arbeiten noch einmal eingehend 
behandelt; insbeſondere wurden die Kursteilnehmer 
über Blattfallkrankheit und Ungeziefer und deſſen 
Bekämpfung belehrt, die Anſchaffung von Baum⸗ 
ſpritzen empfohlen, ebenſo die Vorteile von Obft- 
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Der Unterricht umfaßt: Obſtweinbereitung, Be⸗ 
handlung im Keller, Eſſig, Branntwein, Beeren⸗ 
wein; Schaumweinbereitung, Unterſuchung des 
Moſtes auf Zucker und Säure. — Gelee, Marme⸗ 
lade, Konſerven und Obſtſäfte; Dörren des Kern⸗ 
und Steinobſtes und des Gemüſes. — Obſternte, 
Aufbewahrung und Verpackung des friſchen Obſtes. 
— Honorar 6 Mk., für Nichtpreußen 9g Mk. — 
Unterkunft für die Frauen beſorgt die Direktion, 
an welche auch die Anmeldungen zu den Kurſen 
bis ſpäteſtens 14 Tage vor Beginn derſelben zu 
richten ſind. 


In Ceonberg hielt am 5. März Herr Garten⸗ 
Inſpektor Held v. Hohenheim ſpeziell für Baum⸗ 
wärter einen Vortrag mit praktiſchen Demon⸗ 
ſtrationen über den Schnitt der Obſtbäume. Zur 
Demonſtration wurde der Garten des Bezirks— 
Krankenhauſes freigeſtellt, woſelbſt ſich auch Herr 
Regierungsrat Krauß und Herr Stadtſchultheiß 


bauvereinen (unter Anſchluß an den Württemb. Roth von Leonberg einfanden. Nach ſehr lehr⸗ 
Obſtbauverein), der Beſchaffung der fo belehren⸗ reicher Demonſtration vereinigten ſich die An- 


den, von demſelben herausgegebenen Vierteljahrs⸗ 
ſchrift „Der Obſtbaumfreund“ für jedes Mitglied 
eingehend beleuchtet. Ferner wurde zu Schutz 
und Hegung der nützlichen Singvögel ermahnt. 
Die immer zahlreich aus der Verſammlung ge— 
ſtellten Anfragen wurden ſachgemäß beantwortet. 
Die Kurſe dauerten in der Regel einen Tag: 
nachmittags Demonſtration mit anſchließender 
Abendverſammlung. Die Beteiligung war immer 
eine ſehr rege. Die Koften bezahlten die be— 
treffenden Gemeinden. Es iſt unglaublich, wie 
wenig Kenntnis teilweiſe die Kursteilnehmer von 


der Ausführung der vorgekommenen Arbeiten Den a 
riſcher Vorſtand und Ausſchuß gewählt, denen 


hatten. Hauptſächlich zeigte ſich dies in unrich— 
tiger Wegnahme von Aeſten (Stehenlaſſen von 
Stumpen), ferner in zu tiefem Setzen junger 


weſenden im Gaſthaus zum Hirſch, wo noch viele 
Fragen, den Obſtbau betreffend, erörtert wurden. 
Auch regte Herr Garteninſpektor Held die Frage 
an, ob ſich nicht zur Förderung des Obſtbaus 
im Bezirk die Baumwärter des Bezirks Leonberg 
zu einer Vereinigung zuſammenſchließen könnten, 
was von Herrn Regierungsrat Krauß wie auch 
von Herrn Stadtſchultheiß Roth ſehr befürwortet 
wurde; ja die beiden Herren verſprachen ſogar, 
falls eine ſolche Vereinigung zuſtande komme, 
derſelben in jeder Beziehung nach Kräften be— 


hilflich zu ſein, worauf ſämtliche Anweſende ihren 


Beitritt erklärten. Es wurde 


ein proviſo⸗ 


die Ausarbeitung der Statuten übertragen wurde. 
Am 19. März wurde nun die 2. Verſammlung 


Obſtbäume und in fehlerhaftem Schnitt der Baum- anberaumt, wo die Statuten von der Verſamm⸗ 
kronen. Auch fehlte es faſt durchweg an dem lung genehmigt wurden. Zum Vorſtand wurden 
richtigen Werkzeug und es haben ſich viele Teil- Baumgärtner Jeutter in Korntal, zum Schriftführer 
nehmer ſolches ſogleich angeſchafft. Sämtliche und Kaſſier S. Schweizer in Weil der Stadt ge⸗ 
Teilnehmer ſprachen den Wunſch aus, daß ihnen wählt. Die Zahl der Mitglieder beträgt 35. 
jedes Jahr ein- oder zweimal durch Abhaltung Die Vereinigung tritt dem Württ. Obſtbauverein 
ſolcher Kurſe Gelegenheit gegeben würde, die als Aktive, die einzelnen Mitglieder treten als 
nötigſten Arbeiten im Obſtbau zu erlernen, und Paſſiv⸗Mitglieder bei. 

bedauerten, daß dieſe Einrichtung nicht läugſt K. . J 
getroffen worden ſei, hauptſächlich in Gemeinden, | 
die feinen ſtändigen Baumwart haben. 


H. Manz, Baumwart. F. Von der Schwarzach, 22. Mai. Im 


Moosheimer Traubenſaale tagte bei ſehr reger 
zahlreicher Beteiligung die jährliche Generalver— 

An der Tehranſtalt Geiſenheim findet ſammlung des Obſtbau-Vereins Saulgau. 
1. ein Obſtverwertungskurſus für Männer Herr Vorſtand Kloß gab ſeiner Befriedigung 
in der Zeit vom 21.— 26. Auguſt d. J., 2. ein über den ſtattlichen Beſuch in ſeinem herzlichen 
Obſtverwertungskurſus für Frauen in Willkommengruße freudigen Ausdruck. Aus dem 
der Zeit vom 28. Auguſt bis 2. Sept. d. J. ſtatt. | von Herrn Kaſſier Dreher ſehr überſichtlich 
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gegebenen Rechenſchaftsbericht nehmen wir fol⸗ gemachten Fehler und Vernachläſſigungen zu rügen 
gende Zahlen: Mitgliederſtand: 228, Einnahmen und mit feinem Sarkasmus zu behandeln, ſo 


1904: 286 Mk., Ausgaben: 182 Mk., Vermögens⸗ | daß er vollſtes Verſtändnis und reichen Beifall 


ſtand: 264 Mk. Über die Frage der Beteiligung erntete. Von Herrn Schultheiß Hobe wurde 
des Vereins an der diesjährigen Ausſtellung des ihm hiefür in einem markigen Toaſte der beſte 
Württemb. Obſtbauvereins ſprachen der Herr Dank. Herr Kloß wußte ſodann durch Dar— 
Vorſtand und Herr Schultheiß Hobe in ſach⸗ legung des edlen Zwecks und die vielen Vorteile, 
verſtändiger eingehender Weile; die Entſcheidung die der Obſtbau-Verein bietet, in der Verſamm⸗ 
der Frage wurde dem Ausſchuſſe überlaſſen. In lung 11 neue Mitglieder zu gewinnen. Nach 
einem ſehr intereſſanten, mit köſtlichem Humor eingehender Würdigung und Behandlung weiterer 
gewürzten Vortrage beleuchtete Herr Vorſtand Anfragen und Wünſche ſchloß die einträchtig ver⸗ 
Kloß die rationelle Düngung der Obſt⸗ laufene ſchöne Verſammlung. 

bäume. Treffend wußte er die hier ſo vielfach 


III. Monats⸗Kalender. 


Angufl. Winterkohl, Kohlrabi, Kopfſalat und Endivie, 

Sommerfrüchte des Kernobſtes vor voller Angebaut wird Winterkopfſalat, welcher im Sep⸗ 
Reife pflücken und in kühlem Raum aufbewahren, tember auf geſchützte Beete in Rinnen angepflanzt 
bis ſie verbraucht werden; ganzreif oder überreif wird, Karotten und Möhren, die auf den Saat⸗ 
gepflückt — halten fie nicht und find nicht mehr beeten bei leichtem Schutze überwintern. Mitte 
ſo ſchmackhaft. An Zwergobſt mit dem Ein- Auguſt kann Blumenkohl, Weiß- und Rotkraut, 
ſutzen und Anheften der Holztriebe fortfahren; Wirſing in den frühen Sorten mit kurzem Strunfe 
nit Früchten behangenen Bäumchen in Zwiſchen⸗ angebant werden. Angebaut wird ferner: Spinat, 
räumen von 10—14 Tagen leichten Dungguß Rettiche, Herbſtrüben, frühe Sorten von Buſch— 
geben, damit ſich die Früchte beſſer entwickeln bohnen und Erbſen. Bei günſtigem Herbſt ſind 
und ſich die Tragknoſpen fürs nächſte Jahr beſſer die Hülſenfrüchte noch recht ergiebig. Sellerie 
ausbilden. In der Baumſchule iſt mit dem Ende braucht viel Feuchtigkeit. Das Abblättern der 
vorigen Monats begonnenen Okulieren fort⸗ Kohlarten und des Sellerie iſt zu unterlaſſen. 
zufahren, an den im vorigen Jahr okulierten Die Gurkenbeete liefern reichen Ertrag, wenn 
Bäumchen ſind jetzt die im Frühjahr über der die Pflanzen wiederholt Düngeguß erhalten. Ver⸗ 
Bereblungsftelle ſtehen gelaſſenen Zapfen glatt einzelt belaſſe man ſchöne Früchte als Samen⸗ 
wegzuſchneiden, wenn dies nicht ſchon Ende vorigen gurken reſp. Senfgurken. Von Bohnen und Erbſen 
Monats geſchehen iſt, und die Schnittflächen mit ſind etwa zur Samengewinnung beſtimmte Schoten 
Daumwachs zu verſtreichen; mit dem Einkürzen reif und zu pflücken. In kleineren Gemüſegärten 
der Seitentriebe an den veredelten Stämmchen ſich mit Samengewinnung zu befaſſen, iſt nicht 
iſt fortzufahren. Leere Stellen an Formbäumen lohnend und nicht zweckmäßig. — Im Blumen⸗ 
jetzt ausfüllen durch Einſetzen von Blütenaugen garten ſtets Raſen und Wege in Ordnung halten. 
und Knoſpen. Die jetzt abgeernteten Johannis⸗ Frühjahrsblumen ausſäen (Silene, Penſee ꝛc.). 
und Stachelbeeren ſchneiden (d. h. auslichten und Von Nelken Abſenker, von Fuchſien, Geranien, 
von unnötigem Holz befreien). Die Himbeerruten, Roſen Stecklinge machen. Roſen aufs ſchlafende 
die heuer getragen haben, am Boden abſchneiden. Auge okulieren. Teilen und Verpflanzen von 
Neue Erdbeerbeete anlegen. — Im Gemüſegarten: Primeln, Veilchen, Leberblümchen, Arabis uſw. 
Kraut und Kohl behacken und anhäufeln. Speiſe⸗ Abſterbende Blüten, gelbes Laub ſtets ſorgfältig 
zwiebeln, deren Blätter abſterben, werden ab⸗ entfernen. Jetzt ſchon ſich die Auswahl und 
gezogen, nach einigen trockenen Tagen unter Dach Beſtellung von Blumenzwiebeln für den Winter⸗ 
gebracht. Auf freigewordene Beete Blumenkohl, und Frühlingsflor überlegen, bezw. damit an⸗ 


126 Der Obſtbau. Auguſtheft 1905. 


fangen, jedenfalls mit den für den Weihnachts- Sand bedeckt in ein Beet oder in den Keller 
flor beſtimmten Zwiebeln, die man jetzt ſchon geſtellt werden. — Den Kompoſthaufen umhacken, 
in Töpfe legt, die alsdann 20 — 30 em mit bei Trockenheit gründlich durchfeuchten. 


IV. Inſekten⸗Kalender. 


Anguft. noch manches andere lichtſcheue Geſchmeiß in dieſer 

Alles und jedes Fallobſt iſt aufzuleſen und Madenfalle ein. Im März Abnehmen und Ver⸗ 

zu vernichten: in jeder einzelnen Frucht, die brennen der Fallen. Die Larven von Blattweſpen 
jetzt vernichtet wird, rettet man Hunderte von zerſtören die Blätter faſt aller Obſtarten. Die 
Früchten des nächſten Jahres. Was nun die Blätter ſind mit trockenem Kalk mittels Blaſe⸗ 
Schädlinge überhaupt betrifft, ſo ſtellen wir (nach balgs zu überſtäuben. Auch gegen die Räupchen 


der ſächſ. Zeitſchr. f. Obſt⸗ und Gartenbau) die 
Blattläuſe verſchiedenſter Art als Schädiger der 
Triebe und Blätter in erſter Linie hin, deren 
Bekämpfung gerade jetzt vor Ablegung der Winter⸗ 
eier einſetzen muß. Abgefallenes Kernobſt, ſo— 
genannte wurmige Früchte, ſind zumeiſt mit der 
Raupe des Apfelwicklers beſetzt. Sammeln der 
Früchte zur Vernichtung der Maden. Fanggürtel 
um die Stämme. Die Raupen des Apfelwicklers, 
welche aus den Früchten ausgekrochen, ſuchen 
nun trockene Schlupfwinkel zum Einſpinnen und 
Ueberwintern und finden Unterſchlupf im an⸗ 
gelegten Fanggürtel. Eine einfache Madenfalle, 
die den Zweck vollſtändig erfüllt, iſt herzuſtellen, 
indem man Tuchlappen, Teile unbrauchbarer 


Säcke, auch Werg, ringförmig um den Stamm 
Als Schutz gegen den Regen wird eine 


anlegt. 
Bekleidung von ſtarker Pappe oder ſchwarzem 


der Obſtblattminiermotten, welche geſchlängelte 
Gänge auf der Oberſeite der Blätter ausfreſſen, 
iſt Kalkſtaub anzuwenden. Der große Kohlweiß⸗ 
ling legt ſeine gelben, länglichen Eier eng an⸗ 
einander, meiſt an die Unterſeite der Blätter 
aller Krautarten. Das Abſuchen und Zerdrüden 
der Eierkuchen vermindert den Raupenfraß. So 
wie die Larve des Marienkäfers unter den Blan⸗ 
läuſen aufräumt, fo find Schlupfweſpen nützlich. 
Können fie auch den Raupenfraß nicht verhindern, 
ſo ſind ſie doch unſere Helfer im Kampfe gegen 
den Kohlweißling. Die Schlupfweſpen legen ihre 
Eier in die Kohlweißlingsraupe. Die Larpen 
freſſen die Raupe aus und hindern dieſelbe an 
der Verpuppung. Auf der toten Raupe ſind die 
gelben Puppenkokons der Schlupfweſpe ſichtbar. 
Man ſchone dieſe gelben Häufchen der Schlupf⸗ 


weſpenpuppen. Grün abgefallene Früchte der 


Glanzpapier, geöltem Papier uſw. darüber an⸗ Pflaumen ſollen geſammelt werden, dieſelben ſind 
gebracht. Die Raupen des Apfelwicklers ſpinnen | faſt ausnahmslos mit der Larve der Pflaumen: 


ſich gern in dieſe Stoffe ein. Ebenſo findet ſich 


ſägeweſpe oder des Pflaumenbohrers beſetzt. 


V. Brief⸗ und Fragekaſten. 


Zu der Frage in Nr. 7 betr. Wühlmäuſe 
wird uns über die „Lockmausfalle“ geſchrieben: 
Dieſe ſinnreiche Falle iſt nur für Feldmäuſe 
und bewährt ſich bei Maſſenvorkommen der Mäuſe 
vorzüglich, weshalb bis jetzt namentlich Forſt— 
ämter zum Schutze junger Kulturen große Ab— 
nehmer dieſer Fallen ſind. Bezugsquelle in 
Württemberg: Hörnle & Gabler in Zuffenhauſen. 


Frage. Dürfen wildernde Katzen ohne 
weiteres getötet werden? 

Antwort. Landwirtſchaftsminiſter v. Pod⸗ 
bielski hat an den Vorſitzenden des heſſiſchen 
Tierſchuzvereins ein Schreiben gerichtet, das ſich 
mit der Vernichtung der auf Vogelraub aus⸗ 
gehenden Katzen beſchäftigt. Unter Zugrunde⸗ 
legung des Bürgerlichen Geſetzbuches wird darauf 
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hingewieſen, daß die verwilderte Hauskatze als Gartenbefigern nicht unbedingt das Recht zu, 
herrenlos zu betrachten iſt und von jedermann eine in ihrem Garten ſich aufhaltende fremde 
getötet werden darf. Nach dem S 228 des Katze zu töten, ſondern nur, wenn das Tier eine 
B. G.⸗B. handelt nicht widerrechtlich, wer eine Gefahr für die Vogelwelt bildet. Dieſer Nach⸗ 
fremde Sache beſchädigt oder zerſtört, um eine weis wird aber ſtets da zu liefern ſein, wo über⸗ 
durch ſie drohende Gefahr von ſich oder einem haupt Vögel vorkommen, alſo überall, und ſomit 
andern abzuwenden, wenn die Beſchädigung oder dürfte der § 228 des B. G.⸗B. dahin auszulegen 
Zerſtörung erforderlich iſt und der Schaden nicht fein: Jede in fremdem Gelände herum⸗ 
außer Verhältnis zu der Gefahr ſteht. Nach ſchweifende Katze darf kurzweg getötet 
der Auslegung dieſes Paragraphen ſteht den werden. 


Einladung zum Eintritt in den Württ. Obstbauverein. 


Die Mitglieder bezahlen jährlich 5 Mark (Baumwärter und Volksſchulen nur 3 Mark), 
wogegen denſelben das illuſtrierte Vereinsblatt, „Der Obſtbau“, das jeden Monat in einem Um⸗ 
fang von 16 Seiten erſcheint, unentgeltlich geliefert wird. Der Verein, im Jahre 1880 gegründet, 
hat die Hebung und Pflege des Obſtbaus in Württemberg auf ſeine Fahne geſchrieben und ſucht 
ſeine Zwecke neben der fortlaufenden Belehrung und Anregung im Monatsblatt durch Vorträge, 
Monatsverſammlungen der Mitglieder, Ausſtellungen, unentgeltliche Abgabe von Edelreiſern an 
die Mitglieder ꝛc. zu erreichen. Der Württ. Obſtbauverein beſitzt in Stuttgart drei 
wertvolle Gärten im Meßgehalt von zuſammen 75 Ar. 


Der Verein feiert heuer ſein 25 jähriges Jubiläum. 


Dieſer Auflage liegt ein Proſpekt von Paul Pareys Verlag, Berlin S W., 
iber das Buch „Gaucher, Obſtbaukunde“ b bei, worauf wir beſonders aufmerkſam machen. 


DEE 


Anſere 


Jentralvermittlungsſtelt für Obſtverwertung 


findet ſich 


— Eilingertraße 15 1. Stuttgart. 
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Stuffgart, September. 


80 Pfg. ohne Beſtellgeld. 


1905. 


I. Praktiſcher Obſtbau. 


Cieriſche Schädlinge an Edelreiſern. 


Vor etlichen Jahren erhielt ich Edelreiſer 
zugeſandt, die um die Blattknoſpen herum ein⸗ 
zeln und in Gruppen feine, ſchießpulverartige, 
harte Körnchen zeigten. 

Da ich nur Edelreiſer und feine — Blatt- 
lanſe beſtellt hatte, zerdrückte ich die Blatt⸗ 
luuseier mit dem Meſſerrücken. Selbſtverſtänd⸗ 
lich iſt bei dieſer Art der Vernichtung Vorſicht 
geboten, da den an der Innenſeite der Knoſpe 
ſtzenden Eiern ohne Beſchädigung der Knoſpe 
ſchwer beizukommen iſt. Mit der Vernichtung 
der Blattlauseier wartet man am beſten bis 
Mitte März, zu welchem Zeitpunkt die bisher 
ganz harten Eierchen weich werden und ſich zu 
jungen Läuſen entwickeln wollen. Ein Umſchlag 
von Tonbrei (Töpferton), der bald erhärtet, be⸗ 
reitet der Blattlauskolonie ein ſchnelles Ende. 

Wer freilich nichts dagegen tut, der ſetzt mit 
dem Edelreis auch Blattläuſe auf und kann ſich 
des Schadens kaum erwehren. 

Aus den Eiern gehen Larven hervor, die 
ſich zu erblich befruchteten, lebendig gebärenden 
Beibhen, den „Ammen“, entwickeln. Vereinzelt 
kommen auch geflügelte Weibchen vor. Dieſe 
legen an entfernten Plätzen neue Kolonien an. 

Im Herbſte werden dann Männchen und un⸗ 
geflügelte Weibchen geboren, welch letztere die 
eingangs erwähnten Wintereier an die Knoſpen 
ablegen. 


Die Lebensweiſe der Blattläuſe iſt ziemlich 
bekannt. Begierig ſaugen ſie an Blättern und 
jungen Trieben der Obſtbäume. Ihre zucker⸗ 
haltigen Ausſcheidungen ſpritzen ſie weithin um- 
her; dieſe bilden auf den Blättern dann den 
ſog. „Honigtau“, einen klebrigen, glänzenden 
Uleberzug, der die Poren (Atemöffnungen) der 
Blätter verſtopft. Dieſe ſüßen Exkremente ſind 
es auch, welche die Ameiſen herbeiziehen. 

Wenngleich die Meiſen nicht nur die Blatt⸗ 
lauseier den Winter über aufpicken, ſondern auch 
im Verein mit andern Singvögeln und ſonſtigen 
Blattlausfeinden (Marienkäfer, Schwebfliege, Flor⸗ 
fliege) den Blattläuſen nachſtellen, ſo ſcheint es 
doch geboten, beſondere Vertilgungsmittel (Kalk⸗ 
milch, Seifenwaſſer, Tabakabſud ꝛc.) gegen die⸗ 
ſelben anzuwenden. 

Noch ziemlich unbekannt iſt ein anderer 
Schädling. Mit Vorliebe befällt er einjährige, 
bleiſtiftſtarke und ſchwächere Triebe. Neben, 
über oder unter dem Auge findet man bei genauer 
Beſichtigung eine kleine Verdickung. Obwohl die 
Augenknoſpe ſelbſt unverletzt iſt, kann beim Saft⸗ 
eintritt das Auge nicht austreiben, da ihm Kraft 
und Saft durch die Minierarbeit der Apfel⸗ 
knoſpenmotte genommen iſt. Noch im April 
findet man unter vorhin genannter Rinden⸗ 
auftreibung das fleiſchfarbene, ca. 1 mm lange 
Räupchen, das vereinzelt auch auf Birnen, Haſeln 
und Schlehen lebt. 

Im Juni und Juli entwickeln ſich aus dieſen 
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Räupchen kleine, weißlich geſcheckte Falter, die richtig imprägnierte Pfähle viel länger halten, 


abends umherfliegen und ihre winzigen Eier an den Pflanzenwurzeln abſolut nichts ſchaden, 
die ſich bildenden Knoſpen ablegen. Im Spätz keinerlei Pilze, Schimmel und Bakterien beher⸗ 
jahr ſchlüpfen die Räupchen aus und freſſen ſich bergen oder lebensfähig erhalten. 
unter die Rindenhaut ein. 2) Je raſcher das Holz nach dem Fällen 
Starkbefallene Triebe werden am beſten zur imprägniert wird, um ſo raſcher und mehr nimmt 
Zeit des Winterſchnitts geſammelt und verbrannt. es die imprägnierende Flüſſigkeit in ſich auf, 
Den Faltern ſelbſt iſt am beſten mit Yang: jum fo dauerhafter wird es. Je länger man das 
gläſern beizukommen, die zur Flugzeit (Juni und Holz liegen und austrocknen läßt, um ſo mehr 
Juli) in die Bäume gehängt werden. füllen ſich ſeine Zellen und Gefäße mit Luft, 
Daß man endlich auch Edelreiſer erhalten um jo langſamer dringen nachher die Flüſſig⸗ 
kann, die mit Mießmuſchel- oder Komma- keiten in dasſelbe ein. 
ſchildläuſen behaftet ſind, iſt zwar traurig, 3) Wenn man die Pfähle vollſtändig in einer 
aber wahr. Die kleinen, graubraunen, komma- Löſung untertaucht, nehmen ſie weniger und lang— 
förmigen und kommagroßen Gebilde werden viel— | ſamer von der betreffenden Flüſſigkeit auf, als 
fach überſehen. Ihre Vermehrung iſt eine un- wenn ſie nur in die Flüſſigkeit geſtellt werden, 
geheure. Saugend ſetzen ſie ſich an der jungen weil eben die im Holz vorhandene Luft nicht 
Rinde feſt. In der Jugend, bis in den Hoch- entweichen und das Waſſer nicht verdunſten kann. 
ſommer, laufen die Läuſe frei herum und finden 4) Umgehauene und geſpitzte Pfähle nehmen 
ſich zumeiſt an der Unterſeite der Blätter. Nach die Imprägnierungsflüſſigkeit nicht ſo gut auf 
mehrmaliger Häutung ſetzen ſie ſich dichtgedrängt wie umgeſägte Fichten. Man ſägt deshalb die 
an der Rinde der Triebe und auch ſtärkerer Stangen um und ſtellt ſie ſofort mit dem ab— 
Aeſte zuſammen und bleiben hier ſitzen, ſich vom geſägten ungeſpitzten Ende ca. ä m hoch in eine 
Safte des Baumes nährend. Abreibungen mit Imprägnierungsflüſſigkeit hinein. Je mehr der 
ſtarker Seifenbrühe ſind ein wirkſames Ver- obere Teil der Stangen noch Aeſte, Blätter oder 
tilgungsmittel. Gut ernährte Bäume zeigen ſelten Nadeln hat, um fo mehr verdunſten dieſel ben 
Kommaſchildläuſe. Waſſer, um ſo mehr Flüſſigkeit nehmen ſie mit 
Ergo: Beſehe deine Edelreiſer genauer als bis- ihrem unteren Ende auf, um ſo beſſer und 
her, ſonſt wirſt du nicht mit neuen Sorten allein, ſtärker werden ſie konſerviert und imprägniert. 
ſondern auch mit neuen Schädlingen beglückt. 5) Zum Imprägnieren empfiehlt Neßler eine 
Pfaffenhofen, im Wonnemonat 1905. Kupfervitriollöſung von 1 Kilo Kupfervitriol auf 
Lehrer G. Sommer. 100 Liter Waſſer (2 Kilo find noch beſſer). Hat 
= man nur wenig nene Pfähle zu imprägnieren, 
ſo nimmt man ein halbes Petroleumfaß, gießt 
Um die Reb- und Baumpfähle mög- die Kupfervitriollöſung hinein und ſtellt die noch 
A mit Nadeln verſehenen Pfähle aufrecht in das 
lichſt dauerhaft zu machen, Gefäß hinein. Hat man es aber mit größeren 
ſoll man nach Prof. Dr. J. Neßler-Karlsruhe Mengen zu tun, fo macht man ſich Käſten von 
das Konſervieren derſelben vornehmen, ſolange Diehlen, welche mit einem Kitt von 1 Teil Kolo— 
dieſelben noch grün, ſaftig und aufnahmsfähig phonium, 2 Teilen dazu geſchmolzenem Wachs 
für Flüſſigkeiten find, Mau verfährt hierbei in und 2 Teilen Ocker waſſerdicht verſtrichen wer⸗ 
folgender Weiſe: den. Dieſe Käſten ſtellt man bei warmem Wetter 
1) Wenn die Reb- und Baumpfähle nicht im Wald auf, füllt ſie mit Kupfervitriollöſung 
ſofort nachdem ſie gefällt wurden, aus dem Walde und ſtellt die gefällten (umgeſägten) jungen Fichten 
geholt und nach Hauſe gefahren werden können, mit möglichſt viel Aeſten und Nadeln hinein. 
ſoll das Imprägnieren ſchon durch die Holz— 6) Wie lange man die Tännchen in der 
macher im Walde vorgenommen werden, weil Flüſſigkeit ſtehen laſſen muß, hängt von der Be⸗ 


ſchaffenheit des Holzes, der Menge Nadeln, welche 
fie noch befigen, und von der Wärme und Feuchtig⸗ 
leit der Luft ab. Je wärmer und trockener die 
Luft iſt, um ſo raſcher geht es. 
dürften 6 Stunden genügen. 

7) Auch das Imprägnieren mit Sublimat⸗ 
löſung erfolgt auf ähnliche Weiſe, nur iſt Subli⸗ 
mat außerordentlich giftig und gefährlich, ſonſt 
aber mindeſtens ebenſogut, ja nach den Geiſen⸗ 
heimer Verſuchen bedeutend beſſer. 

8) Das Imprägnieren mit Kupfervitriol iſt 
ungefährlicher und billiger wie dasjenige mit 
Sublimat, deshalb dürfte erſteres wohl allge⸗ 
nein zur Anwendung gelangen. 

9) Sollen die Pfähle mit Kreoſot impräg⸗ 
niert werden, fo müſſen fie vorher gut aus⸗ 
getrocknet und dürr geworden ſein, da Kreoſot 
in dürres Holz leichter und raſcher eindringt als 
in grünes. Kreoſot iſt ebenfalls gut. 

10) Nach beendigtem Imprägnieren werden 
die Pfähle vollends gefertigt, geſpitzt, ausgeputzt, 
et getrocknet und trocken aufbewahrt. 

11) Rebpfähle werden aus friſch gefällten 
Amen gefertigt, ungeſpitzt und grün in ähn⸗ 
liber Weiſe imprägniert, ca. 12— 24 Stunden 
then gelaſſen, dann herausgenommen, geſpitzt, 
getrocknet und ebenfalls an trockenen Orten auf: 
bewahrt. 

12) Dieſe von Neßler empfohlene Impräg⸗ 
nierung der Baum⸗ und Rebpfähle iſt unbeſtreit⸗ 
bar einfach und gut und ſollte bei den ſteigenden 
dolzpreiſen immer mehr und allgemeiner ange: 
wendet werden. Der Vorteil der größeren Dauer: 
baftigkeit iſt ein ganz enormer. Leider iſt das 
Juprägnieren der Baum⸗ und Rebpfähle noch 
inmer zu wenig bekannt und gewürdigt und kann 
nicht dringend genug empfohlen werden. Zu über⸗ 
legen iſt, ob nicht in Gegenden, in welchen bisher 
das Imprägnieren des Holzes noch mehr oder 
weniger unbekannt war, ſolches gemeinſam oder 
ſtitens der Gemeinde und durch einen ſachver⸗ 
fändigen Waldmeiſter, Waldhüter, Obſtbaum⸗ 
wärter oder durch das Forſtperſonal ſelbſt aus⸗ 
geführt werden ſollte. 

13) Sehr lehrreich und wohl unzweifelhaft 
genau und ſicher find die ſeit Jahren an der 
Obſt⸗ und Weinbauſchule zu Geiſenheim a. Rh. 


Praktiſcher Obſtbau. 


131 


ſtattfindenden Konſervierungs- und Imprägnie⸗ 
rungsmethoden mit Rebpfählen. 
Angewendet wurden unter anderem: Kreoſot, 


Im Mittel] Sublimat, Kupfervitriol, Teer und etwa noch 


10 andere Mittel. Bezüglich der Haltbarkeit der 
Pfähle ſteht obenan 

a. Kreoſot; die mit Kreoſot behandelten 
Pfähle ſtehen jetzt nach 20 Jahren noch alle auf 
der erſten Spitze. Kreoſot wirkt nur, wenn die 
Pfähle beim Imprägnieren gut dürr und trocken 
waren. 

b. Mit Sublimat behandelte Rundpfähle 
ſtehen jetzt, nach 16 Jahren, noch mit 93 pCt. 
auf der erſten Spitze, d. h. 7 pCt. mußten nach⸗ 
geſpitzt werden. Das Imprägnieren mit Subli— 
mat erfolgt genau ebenſo wie dasjenige mit 
Kupfervitriol. 

c. Von den vor 16 Jahren mit Kupfer⸗ 


vitriol behandelten Pfählen mußten bereits 39 pCt. 


nachgeſpitzt werden, während 61 pCt. noch auf 
der erſten Spitze ſtehen. Bei der Anwendung 
von Kupfervitriol haben ſich folgende Regeln als 
empfehlenswerteſte und am beſten bewährt: 

1) die Löſung ſoll 2—3 pCt. betragen und 
kalt verwendet werden; 

2) die Pfähle müſſen noch grün ſein, laſſen 
ſich aber im Frühjahr noch gut impräg⸗ 
nieren, wenn ſie erſt im letzten Winter 
gefällt wurden; 

3) will man die Pfähle gleich im Winter 
fertigen und imprägnieren, ſo müſſen ſie 
in erwärmte Räume geſtellt werden. Ge⸗ 
frorenes Holz läßt ſich nicht imprägnieren, 
in der Kälte dringt die Löſung nicht gut 
in das Holz ein; 

4) je wärmer die Witterung und je friſcher 
das Holz, deſto wirkſamer und beſſer iſt 
die Imprägnierung; 

5) Splint nimmt die Löſung leichter und 
raſcher auf wie Kernholz, weiche Holzarten 
beſſer wie harte; 

6) imprägnierte Pfähle ſollen vor ihrer Ver⸗ 
wendung mindeſtens 1 Jahr lang liegen 
und austrocknen; 

7) der Preis des Imprägnierens für 1000 
Weinbergspfähle oder 200 — 250 Baum: 
pfähle beträgt 8 — 9 Mark. 
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d. Ein Anſtreichen der Pfähle mit heißem 
Teer genügt nicht zum Konſervieren derſelben. 
Eine größere Haltbarkeit wird nur erzielt, wenn 
die Pfähle 4 — 5 Stunden lang in Teer gekocht 
werden. 1000 Stück Weinbergspfähle koſten 
etwa 4—5 Mark. Baumpfähle laſſen ſich wohl 
wegen ihrer Länge nicht ganz kochen. Von den 
vor 9 Jahren in Teer gekochten Rebpfählen ſtehen 
noch 64 pCt. auf der erſten Spitze, dagegen von 
den gar nicht behandelten nur 22 pCt. 

Von den in Teer gekochten eichenen Reb⸗ 
pfählen ſtehen nach 9 Jabren noch 50 pCt., 
von den mit Teer angeſtrichenen noch 33 pCt., 
von den gar nicht behandelten noch 8 pCt. auf 
der erſten Spitze. ö 

Die Behandlung mit Teer iſt jedenfalls ein⸗ 
fach und billig, ſteht aber hinſichtlich der Dauer⸗ 
haftigkeit derjenigen mit Kupfervitriol nach. Am 
beſten hat ſich Kreoſot bewährt, dann Sublimat, 
dann Kupfervitriol, dann Teer. Es wurden in 
Geiſenheim noch weitere Mittel verwendet, keines 
erreichte aber obige vier im Erfolg. 

14) Nehmen wir nach dieſen Verſuchen die 
Dauerhaftigkeit der nicht imprägnierten Pfähle 
auf höchſtens 10—12 Jahre, diejenige der im⸗ 
prägnierten aber, 
mit Kreoſot auf mindeſtens 25 Jahre, 
mit Sublimat auf mindeſtens 20—24 Jahre, 
mit Kupfervitriol auf mindeſtens 18 — 20 Jahre, 
und mit Teer gekocht auf mindeſtens 12 — 15 
Jahre an, ſo ergibt ſich die Wichtigkeit und Be⸗ 
deutung der Holzkonſervierung und ihr bedeuten⸗ 
der Vorteil von ſelbſt. Die mit Kreoſot, Subli⸗ 
mat oder Kupfervitriol behandelten Pfähle halten 
bei einem Aufwand von 5—10 Mark pro 1000 
Stück Rebpfähle, und 3—5 Mark pro 1000 
Baumpfähle mindeſtens doppelt jo lange als 
nicht imprägnierte, eine einmalige Erneuerung 
derſelben koſtet aber bedeutend mehr. R. 


Bitte an die Herren Lehrer. 


Wie oft noch trifft man auf dem Lande die 
verſchrobenſten und tollſten Anſichten über die 
dem Obſt⸗ und Gartenbau ſchädlichen und nütz⸗ 
lichen Tiere! 

Wie vielfach kann doch der Lehrer in der 


Der Obſtbau. Septemberheft 1905. 


Naturkunde aufklärend wirken! Man braucht 
bloß über die ausländiſchen Tiere, mögen nun 
der Elephant, das Zebra oder die Mosgquitos 
beſprochen werden, etwas kürzer zu ſprechen, und 
die Zeit zur Beſprechung der wichtigſten ein⸗ 
heimiſchen Nützlinge und Schädlinge iſt ge⸗ 
wonnen. Wie oft findet der Lehrer auf ſeinen 
einſamen Spaziergängen nützliche und ſchädliche 
Tiere und wie wenig Zeit nimmt die Beſprechung 
des vorzuzeigenden Gegenſtandes ein! Wie freudig 
lauſchen die Kinder und erzählen dann zu Hauſe 
die Nutzanwendung! Wie manches Wort wird 
dadurch auf guten Boden fallen und Obſt⸗ und 
Gartenbau zum Nutzen gereichen! Die Kinder 
lernen ſpielend die Nützlinge hegen und die Schäd⸗ 
linge vernichten. 

Z. B. wieviel Hunderte von Fledermäuſen 
und Tauſende von Kröten werden aus Unver⸗ 
ſtand von der männlichen Jugend getötet! Würde 
da nicht eine Aufklärung über das nützliche Weg⸗ 
fangen der ſchädlichen Nachtfalter und Wickler 
durch die Fledermaus, ſowie das Wegfreſſen der 
Schnecken ꝛc. durch die Kröte aufklärend wirken? 

Oder: wieviel Tauſende von Raupenleim⸗ 
ringen ſind ſchon im Lande mutwilligerweiſe von 
böſen Buben abgeriſſen worden: würde eine Er⸗ 
klärung über die Lebensweiſe des Froſtſpanners, 
die Verheerungen desſelben an den Bäumen uſw. 
nicht zur Schonung der Ringe beitragen? 

Wie ſtark leiden die Krautpflanzungen durch 
die Raupe des Kohlweißlings! Wenn der Lehrer 
darauf aufmerkſam macht, daß durch Zerdrücken 
der auf der Unterſeite der Blätter befindlichen 
Eierhäufchen der große Raupenfraß verhindert 
werden kann, ſo wird der Schaden ſich gewiß 
mindern. 

Wie oft gräbt man im Herbſte gedankenlos 
Krautland, Baumſcheiben uſw. um, ohne die 
Engerlinge, Larven des Junikäfers, die rotbraune 
Puppe der Eulraupe uſw. zu vernichten! Macht 
der Lehrer auf dieſe Schädlinge aufmerkſam, 
ſicher wird dann auch die Vertilgung mehr und 


mehr vorgenommen werden. 


Der Inſekten⸗Kalender in unſerer Zeitſchrift 
gibt hierzu ſtets die nötigen Fingerzeige. H. 


Praktiſcher Obſtbau. 


Ein nachahmenswertes Beiſpiel aus 
der Neresheimer Gegend. 


Der verſtorbene Schultheiß Berg in Ober⸗ 


dorf a. Ipf hat in ſeiner langen Tätigkeit zur 
Hebung und Förderung des Obſtbaus weſentlich 
beigetragen, ſo daß auch vor dem Jahre 1879 
ſchöne Erträge erzielt wurden. Infolge des 
ſtrengen Winters von 1879/80 find auch hier 
ſehr viele Kern⸗ und Steinobſtbäume, beſſere 
Sorten, namentlich im Sechtachtal und den da⸗ 
ran ſtoßenden Gärten vollſtändig erfroren. Die, 
welche noch geſunden Stamm und Hauptäſte 
hatten, mußten auf geſundes Holz zurückgeſägt 
werden, und es ſind aus dieſen im Laufe der Jahre 
durch den Gemeindebaumwart wieder friſche Kronen 
gebildet worden; ſie haben auch in den letzten 
15 Jahren wieder ordentliche Erträge geliefert. 
daß man den Wert des Obſtbaus auch in hie⸗ 
ſiger Gemeinde namentlich in den letzten 25 
Jahren mehr und mehr kennen gelernt hat, geht 
dus folgendem hervor. 

Vorzugsweiſe iſt es unſerm Ortsvorſteher, 
de den Baumwart in feinen Unternehmungen 
birffam unterſtützte, zu verdanken, daß nicht nur 
mer ruinierter Straßenbaumſatz vollſtändig er⸗ 
gänzt wurde, ſondern auch Neuanlagen, ins⸗ 
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Uebertrag 800 Mk. 
in ſpäteren Jahren für ſchlag⸗ 
bare Pappeln u. Kaſtanien rund 2 000 „ 
b) Obſterträge vom Herbſt 1879 
bis Herbſt 1903 11727 „ 
Geſamteinnahmen der Gemeinde. 15 427 Mk. 
Geſamtausgabe „ ; 5200 „ 
Daher Reinertrag . 9 327 Mt. 


oder per Jahr rund 373 Mk. 

Zur Berechnung des Reinertrags, aber nur 
der Gemeindebäume, ſtanden dem Unterzeichneten 
die Gemeinderechnungen zur Verfügung. 

Sämtliche Gemeinde⸗ und Privatobſtbäume 
ſind in Wart und Pflege des ſeit 24 Jahren 
hier aufgeſtellten Ortsbaumwarts Moreau. 

Ich glaube, daß ich durch vorſtehenden Be⸗ 
richt beweiſen kann, wie man auch in ſolch rauhem 
Klima in meiſt mageren Kies- und Tonböden 
mit vieler Mühe und Koſten „Obſtbau mit Er⸗ 
folg treiben kann“. 

Karl Moreau, Orts: u. Gemeindebaumwart. 


Noch lohnender Obſtban 780 bis 790 m 
hoch in Winterlingen OA. Balingen. 

Im Jahre 1890 veranlaßte Schultheiß Blickle, 

daß die Schenkung, welche ein Herr dieſer Ge⸗ 


beiondere an öffentlichen Wegen und Allmand⸗ meinde zugewieſen hatte, zum Ankauf von 1000 


dlätzen ausgeführt werden konnten. 
Daumſatz, die fachgemäße Pflege der Gemeinde⸗ 
obſtbäume und deren Obſterträge auf hieſige wie 


Daß dieſer Stück Obſtbäumen auf die Almand verwendet 


werden und es iſt dieſe Pflanzung ſeither jedes 
Jahr um 100 Stück vermehrt worden, ſo daß 


| jetzt 2400 Stück Obſtbäume auf einem zuſammen⸗ 


auswärtige Gartenbeſitzer und Gemeindebehörden hängenden Stück geſetzt ſind mit einer Fläche von 
amegend und belehrend eingewirkt haben, iſt ſehr 21 ba. Es iſt jetzt ſchon eine Freude, die Anz 
trfreulich. Zur Ergänzung des Baumſatzes an lage zu ſehen, wie vielmehr noch, wenn die Ans 


Straßen wurden in den 80 er Jahren für die lage noch etwas älter iſt! 


300 Stück. 
200 „ 
l 300 „ 
Zuſammen Gemeinde 800 Stück. 
In geſchloſſenen Gärten der Gemeindeangehörigen 
und 1000 Stück Zwergbäume, regelrecht ge⸗ 
zogene kräftige Ware 100 Stück. Ausgaben der 
Gemeinde für Baumſatz, Belohnung des Baum⸗ 
warts ꝛc. bis heute rund 5200 Mk. 
Einnahmen der Gemeinde bis heute: 
a) in den 80 er Jahren für erfrorene Obſtbäume 
und ſchlagbare Pappeln 800 Mk. 


erfrorenen Obſtbäume geſetzt 
I ſpäteren Jahren bis heute 
Neuanlagen. 


Nebenbei hat dieſes Vorgehen des Schult⸗ 
heißen Veranlaſſung gegeben, daß auch von pri⸗ 
vater Seite viele Obſtbäume geſetzt wurden; auch 
Zwergobſt und Spaliere ſieht man oft, und zwar 
ſolche die in großartigem Ertrag ſtehen. War 
doch an dem Hauſe des Schultheißen ſelbſt ein 
Spalier zu ſehen, das ſo voll hing, daß Vorüber⸗ 
gehende ſtehen blieben und die Pracht bewunderten. 

Ein ſolcher Erfolg in einer Meereshöhe von 
786 Meter iſt nicht gering anzuſchlagen und wir 
wünſchen der Gemeinde weitere Fortſchritte und 
in anderen Gemeinden recht baldige Nachahmung. 

Garten inſpektor Held. 
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II. Vereins⸗Angelegenheiten. 


Prämiierungen. 


Auf das Preisausſchreiben im Februarheft 
gingen 30 Bewerbungen ein und es konnten nach 
Beſichtigung der zur engeren Wahl geſtellten Be⸗ 
werbungen durch eine Kommiſſion, folgende Preiſe 
vergeben werden: 

1) Gemeinden: Die große ſilberne Ver⸗ 
einsmedaille: 

der Gemeinde Vaihingen a. F. 

2) Private: Die große ſilberne Vereins⸗ 
medaille: 

an Herrn W. Metzger, Gutsbeſitzer, Ungeheuer⸗ 
hof OA. Backnang. 

Das Vereinsdiplom: 

den Herren Heinrich Breuninger, Gerber in 
Backnang, 

Ernſt Frank, Hofwagenlackier in Stuttgart, 

und Magnus Rogg, Oekonom, Oberhauſen 
OA. Leutkirch. 

Aus der „Kohlhammerſtiftung“ konnten keine 
Preiſe vergeben werden, da die angemeldeten 
Zwergobſtanlagen nicht befriedigten. 

Auch in dieſem Jahre mußte von der Kom⸗ 
miſſion, welche die Beſichtigung vornahm, des 
öfteren die Erfahrung gemacht werden, daß die 
Pflanzungen nichts weniger als muſterhaft waren. 
Wir müſſen daher wiederholt erſuchen, vor künf⸗ 
tigen Anmeldungen genau zu prüfen, ob die An⸗ 
lagen den Anforderungen, wie ſie in den dem 
Bewerbungsformular beigegebenen Bemerkungen 
verlangt ſind, entſprechen; es werden dann dem 
Verein manche Unkoſten und der Kommiſſion Zeit 
und Enttäuſchung erſpart. 

Sodann erhalten laut Ausſchußbeſchluß für 
langjährige Tätigkeit als Baumwart das Vereins⸗ 
diplom die Herren: 

Joh. Georg Faigle, Baumwart in Winter⸗ 
lingen OA. Balingen (für 30 jährige 
Tätigkeit). 

Joh. Jak. Helber, Baumwart, Haiterbach OA. 
Nagold (für 25 jährige Tätigkeit). 

Chriſt. Heigoldt und Georg Kühner, Baum: 
wärter in Forchtenberg (je für 40 jährige 
Tätigkeit). 

Karl Lamprecht, ſtädt. Baumwart in Murr⸗ 
hardt (für 30 jährige Tätigkeit). 
Gottlieb Schuhmacher, Stadtbaumwart 

Sindelfingen (für 25 jährige Tätigkeit). 

Andreas Völkert, Baumwart in Atzenrod OA. 

Gerabronn (für 25 jährige Tätigkeit). 


in 


Der diesjährige Obſtbanwiederholungs⸗ 
kurs für Baumwärter 


fand in der Zeit vom 3. bis einſchließlich 8. Juli 
an der Kgl. Gartenbauſchule in Hohenheim ſtatt. 
Kursleiter: Kgl. Gartenbauinſpektor Held. Zahl 
der Kursteilnehmer 30, gegen 27 im Vorjahr, 
darunter 3 die zum zweiten⸗- und teilweiſe dritten⸗ 
mal dieſen Kurs beſuchten. Aus dem Oberamt 
Tettnang 1, Wangen i. A. 2, Waldſee 1, Bibe⸗ 
rach 1, Laupheim 1, Geislingen 1, Göppingen 1, 
Kirchheim 2, Münſingen 1, Nürtingen 3, Eß⸗ 
lingen 1, Neresheim 1, Gaildorf 1, Crailsheim 1, 
Vaihingen a. E. 1, Stuttgart 1, Böblingen 1, 
Hall 1, Maulbronn 1, Oberndorf 1, Rottweil 1, 
Sulz 1, Rottenburg 1, Hechingen 1, Balingen 1, 
Oehringen 1. 

Die Zeit wurde verwendet: für theoretiſche 
Vorleſungen 15 Stunden, für praktiſche Uebungen 
19 Stunden. Fragenabende fanden 4 ſtatt. 
Ferner 1 Tagesexkurſion und ebenſo 2 halbtägige. 


Montag den 3. Juli, morgens 6 Uhr, Kirſchen⸗ 
ausſtellung, von Kirſchen an den Zweigen, wel 
Kursteilnehmer aus Kirſchengegenden zu dieſen 
Zweck mitgebracht hatten. Anſchließend Beſprech⸗ 
ung über Kirſchenſorten und über Verwertung 
derſelben im Haushalt, hauptſächlich Dörren und 
Eindünſten, was praktiſch vorgeführt wurde. Des⸗ 
gleichen Dörren von Erdbeeren und Verpacken 
derſelben zum Verſand, Vorleſung über Wachs⸗ 
tum, Saftbewegung uſw. der Obſtbäume im all⸗ 
gemeinen. Durchſicht der in der K. Gartenbau: 
ſchule reichlich vorhandenen, für den Obſtbau 
wichtigſten Literatur. Gang durch verſchiedene 
Baumgüter Hohenheims, zwecks Beſichtigung der 
in den letzten Jahren von Herrn Garteninſpektor 
Held vorgenommenen Verſuche in Pflanzung, 
Schnitt und Bekämpfung von Schädlingen. Haupt⸗ 
ſächlich die Verwendung des billigen Karbolineum 
Avenarius zur Vertilgung von Blutläuſen wurde 
praktiſch vorgeführt. Ferner wurden die Anwen⸗ 
dung verſchiedener Spritzpräparate, wie Arſen, 
Lyſol, Quaſſiabrühe, Kalk, Kupfervitriol und 
Schwefel zur Bekämpfung der Schädlinge an den 
Obſtbäumen und die neueſten Erfahrungen in 
ſachlicher Weiſe beſprochen und Erfolge, mitunter 
auch Mißerfolge an den Bäumen ſelber vorge⸗ 
zeigt. Nebenbei bemerkt ſollte derjenige, der ſolche 
Mittel anwenden will, die geeignete Zeit, die 
richtigen Miſchverhältniſſe, ſowie die rechte Art 
und Weiſe der Anwendung genau kennen, wenn 
der Erfolg ein ſicherer ſein ſoll. Andernfalls 


kann der Schaden größer als der Nutzen ſein, 


Vereins⸗Angelegenheiten. 
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ganz abgeſehen von der aufgewendeten Mühe rung über Obſtbau. Erläuterung des landwirt⸗ 
und den Koſten. Auch aus dieſem Grunde iſt ſchaftlichen Nachbarrechts. Beſuch einer Beerenobſt⸗ 
es für jeden Baumwart eine Notwendigkeit ge⸗ anlage Hohenheims zwecks Sortenbeſtimmung. 
worden, von Zeit zu Zeit einen Obſtbauwieder- Nachmittags Exkurſion mit der Bahn nach Heg- 


holungskurs mitzumachen, zur Bereicherung ſeiner 
Kenntniſſe, zur Beſeitigung von Zweifeln und zu 
gegenſeitigem Austauſch der gemachten Erfah— 
rungen. Herr Garteninſpektor Held nimmt ſich 
jedes einzelnen in väterlicher Weiſe in jeder Be⸗ 
ziehung an und iſt für den Obſtbau und die 
Baumwärter des ganzen Vaterlandes unermüdlich 
beſorgt und tätig. Nachmittags: praktiſche Aus: 
führung des Sommerſchnittes an Zwergobſt— 
bäumen. Begehen verſchiedener Baumpflanzungen 
bis Kemnat, Veſper dort im Gaſthof zum Lamm 
mit Diskuſſion (Wert und Anwendung von Spritz⸗ 
präparaten, hauptſächlich Kalk). Sodann gab auf 
Veranlaſſung des Herrn Kursleiters jeder Teil: 
nehmer ſeine bisherige Tätigkeit, Anſtellung und 
Lohnverhältniſſe der Verſammlung zum beſten, 
wobei ſich eine große Ungleichheit herausſtellte; 
hauptſächlich in der Bezahlung war die Diffe— 
renz eine große. Ein weiterer Mißſtand, der 
hierdurch zur Kenntnis kam, ſind die öfters zwi— 
ſchen älteren und jüngeren Baumwärtern vor⸗ 
kommenden Reibereien, die für den Obſtbau nichts 
weniger als vorteilhaft ſind. Herr Garten- 
inſpektor Held ermahnte, daß jeder in uneigen— 
nütziger Weiſe vorgehen und ſich nicht von Klein— 
lichkeiten beeinfluſſen laſſen ſolle; ferner ſollte 
jeder einzelne Baumwart darauf hinwirken, daß 
in jedem Bezirk eine Baumwärtervereinigung zu— 
ſtande komme, unter Anſchluß an den jeweiligen 
land wirtſchaftl. Bezirksverein und den Württ. 
Obſtbauverein in Stuttgart. Die Leute kämen in 
nähere Berührung, könnten Erfahrungen aus⸗ 
tauſchen und gleichmäßige Lohnverhältniſſe herbei— 
führen. Es wird empfohlen, hierbei die Lohn— 
tare als Maßſtab anzulegen, die bei Handwer— 
kern, die auch Lehrgeld haben zahlen müſſen, in 
der jeweiligen Gegend geltend iſt. Weiter wären 
Vorteile zu erwarten in gemeinſchaftlichem Ein⸗ 
kauf der zum Obſtbau nötigen Bedürfniſſe. 
Dienstag den 4. Juli: morgens 5 Uhr auf 
Leiterwagen Exkurſion nach Marbach a. N., das 
Neckartal entlang, Beſichtigung der Baumſchulen 
des Oberamtsbaumwarts Koch daſelbſt, unter 
freundlicher Leitung desſelben; Beſuch des neu 
erbauten, ſehr ſchön gelegenen Schillermuſeums. 
Heimfahrt über Ludwigsburg, Beſichtigung der 
Baumſchulen des Herrn Eichhorn, ebenfalls unter 
Leitung des Beſitzers. 
Straßenbaumſatz und dem Studium der Obſtſorten. 
5. Juli vormittags: Vorzeigen der neueſten 
Veredlungsſorten und Belehrung über Veredeln 
im allgemeinen. Anweiſung zum Anfertigen von 


Die Exkurſion galt dem 


nach O A. Waiblg. zwecks Beſichtigung der Baumes 
ſchulen und Gewürz: und Kräuteranlagen des 
Herrn Schultheiß Kayſer dort (Vorſtand des 
Landwirtſch. Bezirksvereins Waiblingen). Von 
Herrn Kayſer wurden wir ſehr entgegenkommend 
behandelt, in liebenswürdiger Weiſe uns alles 
Wiſſenswerte vorgezeigt und erläutert, und nach- 
her wurden wir noch von Herrn Kayſer mit Bier 
bewirtet, was von jedem Kursler mit dankbarem 
Gefühl angenommen wurde, da der heiße Tag 
ſo wie ſo immer wieder durſtig machte. Inter⸗ 
eſſant und nachahmenswert fanden wir den An— 
bau der Gewürz- und Arzneikräuter, die in gün⸗ 
ſtigen Lagen und richtiger Behandlung höhere 
Erträge abwerfen, als manch andere Kultur— 
pflanzen. Alten Leuten und Kindern iſt Gelegen— 
heit geboten, durch Abpflücken der Blüten etwas 
zu verdienen, was wir bei Herrn Schultheiß 
Kayſer ſelber ſahen. Bis zum Abgang des Zuges 
hielt Herr Garteninſpektor Held im Wartſaal des 
Bahnhofs Waiblingen einen Vortrag über Froſt⸗ 
gefahr und Froſtſchaden. 

6. Juli: Demonſtration über Grünveredlung. 
Vorleſung über Blattpflege und Bekämpfung der 
ſchädlichen Pilze, die in Natura und im Bild 
vorgeführt wurden. Das von Herrn Gartenbau— 
inſpektor Held herausgegebene Büchlein (Den 
Obſtbau ſchädigende Pilze und deren Bekämpfung) 
mit zwei farbigen Tafeln iſt faſt unentbehrlich, 
ebenſo eine gute Lupe. Ferner wurde geſprochen 
über Düngen der Obſtbäume mit Kunſtdünger. 
Dieſe wurden in Gläſer eingeſchloſſen vorgezeigt, 
unter Belehrung über Miſchung, Anwendung, 
Wirkung, Einkauf und Beſchaffenheit. Vorfüh⸗ 
rung verſchiedener Baumſpritzen in Tätigkeit, wo⸗ 
bei ſich die neue verbeſſerte Holderſche Pflanzen- 
ſpritze am beſten bewährte. Anleitung über Ab— 
ſchätzen von Obſtbäumen bei Beſchädigungen oder 
Entfernung durch Straßen- und Eiſenbahnbauten. 
Nachmittags: Exkurſion mit der Bahn nach Stutt- 
gart. Beſuch des Kgl. Hof- und Küchengartens 
(Hofgärtner Hering), der Zwergobſtgärten und 
Baumſchulen des Herrn Garteninſpektors Gaucher. 
Von beiden Herren wurden wir freundlichſt em- 
pfangen, alles Sehenswerte wurde perſönlich vor: 
gezeigt und eine Menge Ratſchläge und Beleh— 
rungen wurden uns zu teil. Beide Gärten haben, 
wie der Zwergobſtgarten des Herrn Schultheiß 
Kayſer in Hegnach, ſehr ſchönes Zwergobſt, mei— 
ſtens Birnen, aufzuweiſen, wie wir es, Hohen— 
heim ausgenommen, in ſolcher Menge nirgends 
ſahen. Im Kgl. Küchengarten ſind pünktlich ge⸗ 


Plänen zu Obſtbaumpflanzungen, und Buchfüh- zogene Spaliere und Pyramiden in teilweiſe ſehr 
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ſtarken Exemplaren zu ſehen, auch zeigte uns Held, unſern herzlichen Dank auszuſprechen für 


Herr Hofgärtner Hering eine ſehr praktiſche Er⸗ 


ziehungsweiſe von Tomaten. Bei Herrn Garten⸗ 
inſpektor Gaucher findet man das Schöne mit 
dem Nützlichen in ſinniger Weiſe vereint, und 
man muß die vielerlei Baumformen ſelber ge⸗ 
ſehen haben, um nicht daran zu zweifeln, daß 
ſich unſere Obſtbäume in all dieſen Formen ziehen 
laſſen und nebenbei noch ſehr ſchöne Erträge ab⸗ 
werfen. Herr Gaucher geleitete uns noch in die 
ihm gehörende Sommerwirtſchaft oben am Berg, 
mit wundervoller Ausſicht über die Reſidenzſtadt. 
Wir hatten hier den ſeltenen Genuß, mehrere 
Stunden den Ratſchlägen und Belehrungen dieſes 
welterfahrenen Mannes zu lauſchen. Die Baum⸗ 
ſchulen Gauchers ſtehen ſehr ſchön, wie auch alle 
andern, die wir beſuchten, und haben neben an⸗ 
deren guten Sorten das vom Württ. Obſtbau⸗ 
verein aufgeſtellte Sortiment in Vermehrung. 
Freitag, 7. Juli: Vortrag über Inſektenſchäd⸗ 
linge der Obſtbäume und deren Bekämpfung. 
Gang durchs Verſuchsfeld, Baumſchulen, Beeren⸗ 
obſtgärten Hohenheims, Vorführung der Bear⸗ 
beitung des Bodens in den Baumſchulen mit 
dem Pflug. Sommerbehandlung der Weinſpaliere, 
Ausſtecken eines Grundſtücks zu einem Baumgut, 
Einhüllen von Zwergobſtfrüchten in Papierdüten 
zwecks größerer Ausbildung derſelben. Beſichti⸗ 
gung der meteorologiſchen Station, wobei die 
Funktion und der Zweck der hier vorhandenen 
Inſtrumente von dem Leiter derſelben in freund⸗ 
lichſter Weiſe erklärt wurde. Beſuch des exotiſchen 
Gartens und der Sammlungen im Schloß. Abends 
hatten wir noch die Ehre, daß uns Herr Prof. 
Dr. Sieglin eine Stunde ſeiner Zeit widmete 
und uns die Inſtitutsmolkerei, verbunden mit 
Käſerei, den Raſſenſtall, die Schweineſtälle, die 
Geflügelzucht und eine Kollektion belgiſch-rheini⸗ 
ſcher Fohlen vorzeigte. Es war dies, dank den 
von Herrn Prof. Dr. Sieglin ſtets zugefügten 
Erklärungen, ſehr intereſſant und belehrend. 
Samstag, 8. Juli: Vortrag über Reifezeit 
verſchiedener Obſtſorten und Obſtausſtellungen. 
Praktiſche Demonſtration über Baumſchnitt. Ent⸗ 
laſſung der Teilnehmer unter Aushändigung einer 
ſchriftlichen Beſcheinigung, den Beſuch des Kurſes 
betreffend. Sodann noch eine kleine Zeit geſel⸗ 
ligen Beiſammenſeins in der Wirtſchaft zur Garbe, 
bis der Zug nach Stuttgart die meiſten entführte. 


— Mit dankbarem Herzen nahm ein jeder Ab⸗ 
ſchied von ſeinem Lehrer, der unermüdlich tätig aus dem Vereinsleben. 


war, uns möglichſt viel mit nach Haufe zu geben. 


die reiche Förderung, die uns dieſer Kurs wieder 
gebracht hat. Wir werden ſtets gerne an ihn 
zurückdenken. 
Hunderſingen, OA. Münſingen. 
Gemeindebaumwart Manz. 


Obſtbauverein Bernloch. In dankens⸗ 
werter Weiſe hat der Württ. Obſtbauverein voriges 
Jahr dem hieſigen Obſtbauverein die Erlaubnis 
gegeben, zu einer unſerer Verſammlungen einen 
Obſtbauſachverſtändigen (Herrn Oekonomierat 
Lukas) auf Koſten des Württ. Obſtbauvereins zu 
einem Vortrag gewinnen zu dürfen. Leider war 
es voriges Jahr nicht mehr möglich, erſtens weil 
die Ernte zu raſch kam, und zweitens waren 
durch die große Trockenheit die notwendigen Ar⸗ 
beiten nicht mehr möglich. Eine geplante Ver⸗ 
ſammlung in dieſem Frühjahr mußte deshalb 
unterbleiben, weil Herr Oekonomierat eines Fuß⸗ 
leidens wegen gezwungen war, ins Bad zu gehen. 
Am Sonntag den 30. Juli d. J. hatten wir nun 
die Ehre, Herrn Oekonomierat Lukas in unſerer 
Mitte begrüßen zu dürfen. Nach Beſichtigung 
der Anlagen und einiger Privatbaumgüter hielt 
Herr Oekonomierat einen ſehr lehrreichen Vor⸗ 
trag über die Pflege und Düngung der Obſt⸗ 
bäume, mit beſonderer Berückſichtigung unſerer 
Verhältniſſe. Herr Lukas junior referierte über 
die Obſtbaumſchädlinge und deren Bekämpfung. 


Beide Redner ernteten reichen Beifall. Ich er⸗ 


laube mir, dieſes dem Herrn Vorſtand zur Kennt⸗ 
nis zu bringen, indem ich zugleich den verbind⸗ 
lichſten Dank der ganzen Verſammlung ſowohl, 
wie namentlich des hieſigen Obſtbauvereins dem 
Württ. Obſtbauverein auszuſprechen die Ehre 
habe. Eug. Reihling, Vorſtand. 


Obſtbauverein Gmünd. Herr Hofgärtner 
Hering hielt am 16. April hier in einem Garten 
vor einer ſehr zahlreichen Verſammlung von Obſt— 
baumfreunden praktiſche Demonſtrationen im Baum⸗ 
ſchnitt an Pyramiden und jungen Hochſtämmen, 
die mit großem Intereſſe beobachtet und verfolgt 
wurden. Hieran reihte ſich im Rokokoſaal des 
hieſigen Stadtgartens ein ebenſo lehrreicher Vor⸗ 
trag über Buſchobſt, an den ſich eine klärende 
Debatte knüpfte. Darauf folgten noch verſchie⸗ 
dene anregende Mitteilungen aus der Praxis und 
Namentlich war unſer 


Ausſchuß dankbar für Mitteilungen, die auf meine 


Zum Schluß habe ich noch im Namen aller Anregung über das jetzige und künftige Verhältnis 
Teilnehmer allen Herren, mit denen wir während des Württ. Obſtbauvereins zu den Bezirksvereinen 


dieſer Zeit in Berührung kamen, und die ſo 
freundlich zu unſerer Belehrung beigetragen haben, 


. In unſerem Bezirksverein wurde 


nämlich ſchon wiederholt die Frage angeſchnitten, 


insbeſondere dem Kursleiter, Herrn Garteninſpektor warum der Württ. Obſtbauverein nicht mit einem 
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etwas billigeren Jahresbeitrag in die breiteren Im übrigen habe ich die Pflicht, der verehrlichen 
Schichten des Volkes zu dringen und ſo eine Vorſtandſchaft des Württ. Obſtbauvereins für 
etwa 3—4 mal ſo große Mitgliederzahl ſich zu das abermalige freundliche Entgegenkommen im 
erwerben ſuche. Ich wollte deshalb die Anweſen⸗ Namen des Gmünder Bezirksobſtbauvereins mei⸗ 
heit eines Delegierten des Württ. Obſtbauvereins nen beſten Dank auszuſprechen und ich habe mich 
nicht unbenützt laſſen und vor ihm die Sache nur noch zu entſchuldigen, daß dies erſt heute 
zur Sprache bringen. Herr Hering gab uns die geſchieht, da ich durch Beſuche, Reiſe und andere 
nötigen Aufſchlüſſe und Begründungen des gegen⸗ Geſchäfte bälder nicht dazu kam. 

wärtigen Verhältniſſes, die wir zu würdigen wußten. Lehrer Eith. 


III. Literatur. 


Natermüller, Obſt- nud Hemüſebau. 3. Aufl. zu. Der zweite, den Obſtbau betreffende Teil lehrt 


Parey, Berlin. Mk. 1.60. die Erziehung junger Obſtbäume in der Baum⸗ 
Unter den „Landwirſch. Unterrichtsbriefen“ ſchule, wendet ſich hierauf der Anlegung von Obſt⸗ 
des Verlags der beſten eines. pflanzungen im Garten und im freien Felde zu, 


Nutzgärtnerei oder Grundzüge des Gemüſe⸗ verbreitet ſich über die Behandlung der Obſtbäume 
und Obſtbaus von Herm. Jäger. Sechſte, nach der Pflanzung, den Baumſchnitt und die 
vermehrte und verbeſſerte Auflage von J. Erziehung der Obſtbäume in künſtlicher Form, 
Weſſelhöft. Mit 75 Textabbildungen. In die Behandlung des Weinſtocks am Spalier, die 
Originalleinenband 3 Mk. Verlag von J. J. Beerenſträucher und gibt Winke, wie den Feinden 
Weber in Leipzig. der Obſtbäume zu begegnen iſt. 

Der den Gemüſebau behandelnde Haupt: Schlöſſer, Die amerikanifhe Oöſtinduſtrie 
aſchnitt erteilt Aufſchluß über Art und Umfang und die Entwicklung des amerikaniſchen Obſt⸗ 
bes Betriebs, Erträge und Koſten, Lage, Boden, exports. Frankfurt a. O., Trowitzſch & Sohn. 
Dewäſſerung und Entwäſſerung, geht dann auf 1905. Mk. 1.50. 
die Bearbeitung und Düngung des Bodens ein Die Schrift enthält ſehr viel Beherzigens⸗ 
und wendet ſich hierauf der Umfriedigung, An- wertes für den deutſchen Obſtbau. Wir werden 
lage, Einteilung, Beſtellung und Pflege des Gartens | darauf zurückkommen. 


IV. Monats⸗Kalender. 


September. troffenen Obſtbaumbeſitzer nicht die Hände müßig 

Nachdem durch ſchwere Gewitter das bißchen in den Schoß gelegt, ſondern ſich an die richtige 
Obſt, das man da und dort an den Obſtbäumen Pflege und Ausheilung der Verwundeten und 
ſah, auch noch ſtark dezimiert oder gar ganz ihrer Wunden gemacht haben, wozu ja in dieſen 
vernichtet worden iſt, begreift es ſich vollends, Blättern ſchon des öfteren Anleitung gegeben 
daß unſer Württembergiſcher Obſtbauverein trotz worden iſt. Je bälder, je beſſer! Das gilt auch 
eines Jubeljahrs von einer Landes⸗Obſtausſtel⸗ von der verſtändigen Behandlung der Hagel: 
lung für 1905 Abſtand genommen hat. Hoffen wunden. Für nicht verſtändig gilt mit Recht, 
wir, daß die nunmehr auf 1906 verſchobene wenn man die Hagelwunden glatt ausſchneidet. 
Jubiläumausſtellung ein getreues und vollkom⸗ Denn hierdurch wird eine Menge von noch lebens⸗ 
menes Bild des ſchwäbiſchen Obſtbaus geben kräftigen Faſern weggeſchnitten, die zum raſchen 
kann und wird! und völligen Verheilen von größtem Wert ſind. 
Zunächſt werden die vom Hagelwetter be: Nur die von den Hagelkörnern ganz losgeriſſenen 
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und nur noch loſe anhangenden Rindenteile ent⸗ 
fernt man mit ſcharfem Meſſer. Alles andere 


bleibt, auch wenn es zunächſt nicht viel mehr 


gleich ſieht. Kleine Wunden decken wir mit kalt⸗ 
flüſſigem Baumwachs oder mit Baumſalbe. Bei 
größeren durch die Schloſſen verurſachten Wun⸗ 
den greifen wir zu dem altbewährten Hausmittel: 
Baumſalbe aus Kuhfladen, Lehm und Kälber⸗ 
haaren oder Gerſtenacheln, gut durcheinander ge— 
miſcht, ſo daß eine richtige Salbe entſteht. Kuh⸗ 
fladen und Lehm ſind dabei die Hauptſache; die 
andern Zutaten dienen nur zur beſſeren „Konſi⸗ 
ſtenz“, zum Zuſammenhalten der Miſchung. Hier⸗ 
mit beſtreichen wir die Wunden und binden altes 
Packtuch darüber. Wenn man dieſen Verband im 
Oktober oder November erneuert, ſo tut man 
nichts Ueberflüſſiges. Unter allen Umſtänden iſt 
dieſe Erneuerung im nächſten Frühjahr notwen- 
dig. Nun ſind aber auch vielfach größere Aeſte 
abgeriſſen worden. Hier wäre es vom Uebel, 
größere oder kleinere Stumpen ſtehen zu laſſen. 
Das würde das Ueberwachſen natürlich unmög— 
lich machen und zu Höhlungen im Baum führen. 
Wir ſägen ſolche Stumpen zuerſt von unter her- 
auf an, bevor wir von oben ſägen: auf dieſe 
Weiſe wird das Abſchlitzen in den Stamm hinein 
vermieden. Handelt es ſich um ganz große Aeſte, 
die der Sturm abgebrochen hat, ſo ſoll der 
Stumpen zuerſt 1 m vor der Stelle, an der er 
abgenommen werden muß, vorher von unten und 


dann von oben her durchgeſägt werden; iſt das 
geſchehen, dann ſägt man in derſelben Weiſe 


(zuerſt von unten, dann von oben) bis zur Anz 
ſatzſtelle ab. Die großen Wunden, die nach dem 
Abſägen vorhanden ſind, überſtreicht man mit 
Holzteer, aber nur das Holz, nicht den grünen 
Rand der Wunde: dieſer grüne ſaftige Rand 
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würde durch den Teer ſofort abgetötet und die 
Wunde in ſchädlichſter Weiſe vergrößert. Hat 
der Sturm einen Obſtbaum in ſchiefe Lage ge⸗ 
bracht, alſo nur halb umgeriſſen, ſo richtet man ihn, 
wenn nötig mit Verwendung von Winden (Unter⸗ 
lage von Lumpen, Leder, Stroh ꝛc. zwiſchen 
Winde und Baum!) wieder gerade und ver⸗ 
ankert ihn, ſo daß er windſicher ſteht. Bei jün⸗ 
geren Bäumen genügen ftarke Pfähle. 

Mer fi) ſo feiner verwundeten und notlei⸗ 
denden Bäume erbarmt, der tut ein gutes Werk 
— den Bäumen und ſich ſelber! 

Wem heuer eine Obſternte geblieben iſt, der 
behandle die Früchte bei der Ernte als doppelt 
koſtbares Gut. Die Früchte bei der Ernte ſchonen, 
heißt auch das nächſtjährige Fruchtholz ſchonen. 
Leichtſinniges Ernten bringt den Früchten Schaden 
und deſſen Fruchtholz. Verſtändige Lagerung des 
Obſtes. Düngung vor allem der beſchädigten 
Bäume. Nachſehen aller Baumpfähle, ob ſie 
ſturmfeſt ſind und ſich nicht am Baum reiben. 
— Beerenobſt von dürrem und überflüſſigem 
Holz befreien und düngen. Erdbeerbeete anlegen, 


die im Auguſt angelegten gießen. — Im 
Gemüſegarten: Tomaten kappen, Endivien 
binden. Spinat, Ackerſalat, Kerbelrüben ſäen. 


Winterſalat pflanzen. Zwiebeln ernten (durch 
Umtreten der Röhren zu ſchnellerem Reifen zu 
bringen). Winterrettige vor etwaigem Früh⸗ 


froſte herausnehmen. — Im Ziergarten: die 
Topfpflanzen wieder in Töpfe. Blumenzwiebeln 
und Frühjahrsblüher in die Beete. Blumen: 


zwiebeln für die Winterblüte im Zimmer ein⸗ 
ſetzen. Raſen immer noch kurz ſchneiden. Die 
Wege und den Garten überhaupt ſauber halten. 
Den Kompoſthaufen nicht vergeſſen. 


V. Inſekten⸗Kalender. 


September. 
Zu dem großen Raupenſchaden iſt nun vielfach 


leider noch der Hagelſchaden getreten. Ueber letzteren 


findet der Leſer das Nötige im Monatskalender. 
Zur Behandlung der Krebswunden verweiſen wir 
auf die vorige Nummer (Auguſtheft S. 118). 


Was den Kampf gegen Inſektenſchädlinge in 
dieſem Monat betrifft, ſo geht jetzt die große 
Raupe des Abendpfauenaugs (dem Laub junger 
Apfelbäume ſehr gefährlich) in die Erde, um ſich 


zu verpuppen: ableſen und vernichten. Die Raupe 
‚ijt bis 6 cm lang, blaugrün mit weißen Streifen 
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und blauem Schwanzhorn. Namentlich zu Anfang nachlaſſen. Blutlaus und Karbolineum ſ. gleich⸗ 
des Monats auf fie aufpaſſen. In der Vertil- falls Auguſtheft, S. 117 f. 
gung der Horniſſe und Weſpen auch jetzt nicht 


VI. Brief⸗ und Fragekaſten. 


Frage. Wie vertilgt man am beſten die tüchtig einſchlämmt und mit einem ſtarken Knüttel 
Weſpenneſter? feſtſtößt. Die Tiere ſterben dann entweder durch 

Autwort. Die Weſpen treten in dieſem das Waſſer oder infolge Luftmangels. Bei Neſtern 
Jahre wieder zahlreich auf. Gefährlich ſind die in Zimmern, Böden, hohlen Bäumen u. dergl. 
Weſpen beſonders für die ſeltenen Früchte: Apri- bringt man eine Unterlage von Ton oder Metall 
koſen, Pfirſiche, Weintrauben; aber auch Birnen möglichſt nahe unter der Neſtöffnung an und 
und andere Obſtſorten werden von ihnen ſehr zündet auf der Unterlage Schwefel an. Wenn 
geſchädigt. Die Neſter werden meiſt in der Nacht man nun den Raum verläßt und möglichſt dicht 
vernichtet. Wenn das Neſt im Erdboden liegt, abſchließt, werden durch die giftigen Gaſe die 
ſo wird in die Eingangsöffnung Schwefelkohlen- Weſpen betäubt, ſo daß man nach einer Stunde 
ſtoff, etwa Us Liter, eingegoſſen und dann die etwa das Neſt unbehelligt abſchneiden und durch 
Oeffnung ſchnell zugeſtopft. Die Tiere ſterben Untertauchen des Neſtes in einen Eimer mit 
darauf ab, und nach etwa einer Stunde kann Waſſer die Tiere vollends töten kann. Neſter, 
man das Neſt in Ruhe ausgraben. Beachten die im Freien, zwiſchen den Zweigen eines Baumes 
muß man dabei, daß der Schwefelkohlenſtoff hängen, muß man entweder beſchützt durch Bienen— 
feuergefährlich iſt, ähnlich wie Benzin. Neſter haube und dicke Handſchuhe oder in der Nacht 
in ſchwerem Lehmboden laſſen ſich noch leichter abſchneiden, um dann ihren Inhalt vernichten zu 
vernichten, indem man den Boden mit Waſſer können. 


VII. Kleine Mitteilungen. 


Was kann man im Schatten unſerer Regen, Licht und Wärme durchläßt, iſt Gemüſe⸗ 
Oöſtsäume pflanzen? Landwirte und Gärtner bau unter ſolchen Bäumen faſt unmöglich. Deſto 
ſind bei beſchränkter Bodenfläche oft genötigt, günſtiger erſcheinen aber Frühling und Herbſt. 
unter hochſtämmige Obſtbäume Futterpflanzen und Gemüſe, die im Spätſommer geſät und im Herbſt 
Gemüſe anzubauen, die nicht immer zu günſtigen verpflanzt wurden, können im Frühling, bis 
Reſultaten führen. Der Baum nimmt inmitten Mitte Mai, erfreuliche Reſultate liefern, ſo z. B. 
beſcheidener Pflanzen den Löwenanteil. Aus der Winterlattich, die weißen Zwiebeln uſw. 
dem Boden zieht er das Beſte zu ſeinem Ge- Ebenſo gedeihen Spinat, Rebkreſſe unter den 
deihen, und Luft und Licht ſchnappt er den kahlen Bäumen. Im Frühling entwickeln ſich 
niedrigen Pflänzchen weg. Auch den wohltuen- in denſelben Verhältniſſen zu den Bäumen, der 
den Regen läßt er nicht leicht durchdringen, ſo Frühlattich, Schnittlattich, die Radieschen und 
lange ein Blätterdach vorhanden iſt. Bei der ſelbſt die Früherbſen. Während des Sommers 
Anlage eines Obſtgartens kann aus den ange- fühlen ſich ganz beſonders einige Doldengewächſe 
führten Gründen keine Rückſicht auf Gemüſebau recht wohl im Schatten unſerer Obſtbäume. Es 
genommen werden. In jungen Anlagen liegt dem ſind dies bekannte Küchenkräuter: Fenchel, Kerbel, 
Gemüſebau nichts im Wege. Sobald aber die Peterſilien, Sellerie uſw. Auch können Lauch und 
Bäume größer werden, iſt auf deren Form, Höhe Kohl im Schatten unſerer Obſtbäume erfreuliche 
des Stammes, Ausdehnung der Krone zu achten Reſultate liefern, man darf nur eine ſorgfältige 
und dabei kann der Züchter durch wohlverſtan- Düngung und ein Begießen der Gemüſe nicht 
denen Schnitt viel tun. Beſonders im Hochſommer, vergeſſen. Flüſſige Jauche und Zuſatz von Pott⸗ 
wenn das dichte Laub der Bäume wenig Luft, aſche führen zu erſtaunlichem Ertrage. Was das 
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Gemüſe nicht alles aufnehmen kann, bleibt für helm Schuſter unter Mitwirkung anderer Beob⸗ 


den Baum gewonnen. 


wird, hat man Unrecht, die an Pottaſche ſehr 
reiche Lauge wegzuſchütten; zehnfach mit Waſſer 
verdünnt, dient fie unter Obſtbäumen als wert: 
voller Kunſtdünger. Dasſelbe gilt für das Seifen⸗ 
waſſer, welches man immer in die Düngergrube 
lenken ſollte. Ein wenig Beobachtung und Sorg⸗ 
falt ermöglichen alſo ſchöne Gemüſeernte unter 
den Obſtbäumen. Es kommt dabei am meiſten 
auf die Gemüfearten an. Iſt eine richtige Aus⸗ 
wahl getroffen und ſollten deren Produkte in 
Quantität und Qualität nicht gerade das liefern, 
was man ſich erwünſcht, ſo darf man dabei nicht 
vergeſſen, daß auf ein und demſelben Boden Obſt⸗ 
und Gemüſebau einander mehr oder weniger zu 


ſchaden ſuchen. (L. Ztſchr. f. E.⸗L.) 


Zur Bekämpfung des Weidenbohrers. 
Falls die Weidenbohrerraupen (Cossus ligni- 
perda) ſehr zahlreich und hoch in die Krone der 
betreffenden Bäume eingedrungen ſind, ſo werden 
die Bäume kaum zu retten ſein. Jedenfalls läßt 
ſich aber ein Mittel anwenden, welches mehrere 
15— 20 jährige Exemplare von Weißpappel, Po- 
pulus alba Bolleana (Lauche), vor dem Unter: 
gang gerettet hat. Es wurden in die Eingangs- 
bohrlöcher am Stamm, welche ſich meiſt dicht 
über dem Erdboden befinden und an dem davor⸗ 
liegenden Sägemehl leicht zu erkennen ſind, Werg⸗ 
pfropfen hineingeſteckt, die vorher in Pech getaucht 
waren. Dadurch wurde den Raupen die not- 


wendige Luftzufuhr abgeſchnitten und das Weg⸗ 


ſchaffen des Holzabfalls verhindert. Beides wirkte 
offenbar tödlich auf den Weidenbohrer, denn die 
Bäume erholten ſich und wurden wieder geſund, 
während andere Exemplare, bei denen dieſes Ver⸗ 
fahren nicht angewendet wurde, kränkelten und 
eingingen. Wo dieſer Schädling häufiger auf⸗ 
tritt, ſcheint es ratſam, die leicht heimgeſuchten 
Baumarten mitunter am Stammfuß zu unter: 
ſuchen, um einen entdeckten Eindringling ſo früh 
wie möglich an ſeinem Zerſtörungswerk zu hin⸗ 
dern. (Möllers D. G.⸗Ztg.) 


Aeber Ab- und Zunahme der deutſchen 
Vögel erſtattet in gewiſſen Zwiſchenräumen Wil⸗ 


In den Gegenden, wo achter in der Monatsſchrift „Der Zoologiſche 
für die Wäſche ſogen. Holzaſchenlauge angeſetzt Garten“ einen Bericht. 


Der Feldſperling iſt in 
der Abnahme begriffen. Vom Hausſperling wird 
die auffallende Tatſache verzeichnet, daß er in 
der Stadt Berlin und überhaupt dort abgenom⸗ 
men hat, wo elektriſcher Bahnverkehr ſtattfindet. 
Selbſtverſtändlich fehlt es auch nicht an Gegen⸗ 
den, wo ſeine Zunahme beobachtet worden iſt. 
Zu den häufigen Vögeln ſcheint in allen Teilen 
Deutſchlands der Grünfink zu gehören, der in 
Sachſen und der Mark eine Zunahme aufweiſt. 
Der Kirſchkernbeißer nimmt in den Wäldern ab 
und zieht ſich gleich der Schwarzdroſſel mehr in 
die Parks zurück, wo er ſeine Lieblingsſpeiſe 
ſicherer findet. Merkwürdig iſt die Beobachtung, 
daß der Rothänfling auf den Oſtfrieſiſchen Inſeln 
in letzter Zeit außerordentlich zugenommen hat, 
und zwar infolge der vermehrten Anpflanzung 
des Seekreuzdorns. Der Fichtengimpel tritt nur 
als Vagabund auf und bleibt in manchen Jahren 
ganz aus. Die Goldammer hat auf der Schwä⸗ 
biſchen Alb ſehr abgenommen, weil die Bauern 
nicht mehr den ganzen Winter bei offener Scheune 
mit dem Dreſchflegel dreſchen. Bei Benützung 
der Dreſchmaſchine fällt für dieſe Vögel nicht 
genug ab, zumal das Geſchäft dann in wenigen 
Tagen des Herbſtes erledigt wird. Die Garten⸗ 
ammer ſcheint aus dem Rheingebiet ganz ver⸗ 
ſchwunden zu ſein, nimmt dagegen in der Mark 
Brandenburg zu. Die Berglerche, die früher in 
ſtrengen Wintern im Weſten von Berlin ein regel⸗ 
mäßiger Gaſt war, hat ſich jetzt ſeit Jahren von 
den Landſtraßen ferngehalten, zeigt ſich aber im 


Winter noch immer häufig. Das Vorkommen der 


Feldlerche ſcheint im weſentlichen unverändert zu 
ſein, während die Heidelerche in vielen Teilen 
Deutſchlands ſtark abgenommen hat. Die Nach⸗ 
tigall iſt in Berlin aus der inneren Stadt in 
die äußerſten Vororte hinausgezogen. Aus der 
Gegend von Kaſſel wird eine außerordentliche 
Verminderung der Nachtigallen gemeldet, ebenſo 
aus der Wetterau. Der Kuckuck nimmt vielfach 
ab, auf den Frieſiſchen Inſeln dagegen vermutlich 
zu. Das Rotkehlchen hält ſich ungefähr auf gleicher 
Höhe, wenn auch Schwankungen der Häufigkeit 
zu verzeichnen ſind. 


Mitteilungen der Zentralvermiltiungstiele für Obſtverwertung. 
Eßcingerſtraße 15 Il, Stuttgart. 
t Ausgegeben am 12. Auguſt 1905. 7 . 


Die Zentralvermittlungsſtelle für Obſt⸗ 
verwertung gibt auf Grund der Erhebungen 


des K. Statiſtiſchen Landesamts von Mitte Juli 


d. J. nachſtehende Zuſammenſtellung über Obſt⸗ 
ausſichten in Württemberg. 
a) Aepfel. Gut: Nirgends. 


Mitteilungen der Zentralvermittlungsſtelle für Obſtverwertung. 


Mittel: in den Oberämtern Neckarſulm 
(Kochergebiet), Stuttgart⸗Amt (Keuper), Herren⸗ 
berg (Keuper), Leutkirch (nördl. Teil). 

Gering: in den Oberämtern Beſigheim, 
Böblingen (Keuper u. Lias), Cannſtatt (Muſchel⸗ 
kalk), Marbach (Keuper u. Muſchelkalk), Stutt⸗ 
gart⸗Stadt (mit Vororten), Stuttgart⸗Amt (Lias), 
Weinsberg (Talorte), Balingen ((weißer Jura), 
Freudenſtadt (Buntſandſtein), Herrenberg (Muſchel⸗ 
kalk), Horb (linkes Neckargebiet), Neuenbürg (nördl. 
Teil), Oberndorf (Buntſandſtein), Tübingen (Lias), 
Tuttlingen (Lias u. weißer Jura), Aalen (Keup.), 
Gerabronn (O A.⸗Bez.), Gmünd (ſüdl. Teil gegen die 
Alb), Schorndorf (Keuper), Geislingen (w. Jura), 
Laupheim (O A.⸗Bez.), Münſingen (nördl. u. ſüdl. 
Teil), Tettnang (O A.⸗Bez.), Waldſee (ſüdl. Teil). 

Sehr gering: in den Oberämtern Bad: 
nang (Muſchelkalk u. Keuper), Böblingen (Muſchel⸗ 
kalk), Brackenheim (Keuper), Cannſtatt (Keuper), 
Eßlingen (Lias), Heilbronn (O A.⸗Bez.), Leonberg 
(weſtl. u. öſtl. Teil), Ludwigsburg (O A.⸗Bez.), 
Maulbronn (Muſchelkalk), Neckarſulm (Jagſt⸗ 
gebiet), Vaihingen (Keuper u. Muſchelkalk), Waib⸗ 
lingen (Muſchelkalk u. Keuper), Weinsberg (Wald⸗ 
orte), Balingen (Lias), Calw (Muſchelkalk u. 
Buntſandſtein), Freudenſtadt (Muſchelkalk), Horb 
(rechtes Neckargebiet), Nagold (Muſchelkalk u. Bunt⸗ 
ſandſtein), Neuenbürg (ſüdl. Teil), Nürtingen 
(Albbezirk u. Neckartalbezirk), Oberndorf (Muſchel⸗ 
kalk), Reutlingen (Lias u. weißer Jura), Rotten⸗ 
burg (Lias u. Muſchelkalk), Rottweil (Lias u. 
Muſchelkalk), Spaichingen (weißer Jura u. Lias), 
Sulz (Lias u. Muſchelkalk), Urach (Lias u. weißer 
Jura), Crailsheim (Muſchelkalk u. Keuper), Ell⸗ 
wangen (Keuper), Gaildorf (Keuper), Gmünd 
(nördl. Teil), Hall (links u. rechts vom Kocher), 
Heidenheim (nördl. u. weſtl. Bezirk), Künzelsau 
(Kocher⸗ u. Jagſtgebiet), Mergentheim (weſtl. Tal⸗ 
teil u. weſtl. Höhenteil), Neresheim (Lias u. 
weißer Jura), Oehringen (Keuper u. Muſchel⸗ 
kalk), Welzheim (Keuper), Biberach (öſtl. u. weſtl. 
Teil), Blaubeuren (Molaſſe u. weißer Jura), 
Ehingen (weißer Jura u. Molaſſe), Göppingen 
(links der Fils), Kirchheim (Albbezirk und Tal⸗ 
bezirk), Leutkirch (ſüdl. Teil), Ravensburg (O A.⸗ 
Bezirk), Riedlingen (Molaſſe), Saulgau (ſüdl. 
u. nördl. Teil), Ulm (Molaſſe u. weißer Jura), 
Waldſee (ſüdl. Teil), Wangen (öſtl. u. weſtl. Teil). 


b) Birnen. Gut: in den Oberämtern Cann⸗ 
ſtatt (Keuper u. Muſchelkalk), Maulbronn (Muſchel⸗ 
kalk), Neckarſulm (Neckar⸗, Kocher⸗ u. Jagſtgebiet), 
Oberndorf (Buntſandſtein), Neresheim (Lias). 

Mittel: in den Oberämtern Backnang 
(Muſchelkalk und Keuper), Beſigheim (O A.⸗Bez.), 


Böblingen (Keuper u. Lias), Eßlingen (Lias), Heil⸗ 
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Maulbronn (Keuper), Stuttgart⸗Stadt (Stadt 
mit Vororten), Stuttgart⸗Amt (Keuper u. Lias), 
Vaihingen (Keuper und Muſchelkalk), Weinsberg 
(Talorte), Balingen (weißer Jura), Freudenſtadt 
(Buntſandſtein), Herrenberg (Keuper), Neuenbürg 
(nördl. Teil), Nürtingen (Albbezirk), Tübingen 
(Lias), Tuttlingen (weißer Jura), Urach (weißer 
Jura), Aalen (Lias u. weißer Jura), Crailsheim 
(Muſchelkalk und Keuper), Gerabronn (OA.⸗ 
Bezirk), Gmünd (ſüdl. Teil gegen die Alb), Heiden⸗ 
heim (öſtl. Bez.), Schorndorf (Keuper), Biberach 
(öſtl. Teil), Geislingen (weißer Jura), Laupheim 
(O A.⸗Bez.)., Leutkirch (nördl. Teil), Ravensburg 
(O A.⸗B.), Tettnang (O A.⸗B.), Waldſee (ſüdl. Teil). 

Gering: in den Oberämtern Böblingen 
(Muſchelkalk), Brackenheim (Keuper), Leonberg 
(weſtlicher Teil), Waiblingen (Muſchelkalk), Weins⸗ 
berg (Waldorte), Freudenſtadt (Muſchelk.), Herren⸗ 
berg (Muſchelkalk), Nagold (Muſchelkalk u. Bunt⸗ 
ſandſtein), Neuenbürg (ſüdlicher Teil), Oberndorf 
(Muſchelkalk), Reutlingen (Lias), Rottenburg (Lias 
u. Muſchelkalk), Rottweil (Lias), Sulz (Muſchel⸗ 
kalk), Aalen (Keuper), Ellwangen (Keuper), Gail⸗ 
dorf (Keuper), Gmünd (nördl. Teil), Hall (rechts 
und links vom Kocher), Heidenheim (nördl. u. 
weſtl. Bezirk), Künzelsau (Jagſtgebiet), Mergent⸗ 
heim (weſtl. Tal- und weſtl. Höhenteil), Neres⸗ 
heim (weißer Jura), Oehringen (Kcuper und 
Muſchelkalk), Schorndorf (Lias), Biberach (weſtl. 
Teil), Blaubeuren (weißer Jura), Ehingen (weißer 
Jura u. Molaſſe), Göppingen (rechts u. links der 
Fils), Kirchheim (Alb⸗ u. Talbezirk), Leutkirch 
(ſüdl. Teil), Münſingen (nördl. Teil), Riedlingen 
(Molaſſe), Saulgau (ſüdl. u. nördl. Teil), Ulm 
(Molaſſe u. weißer Jura), Waldſee (nördl. Teil), 
Wangen (öftl. u. weſtl. Teil). 

Sehr gering: in den Oberämtern Waib⸗ 
lingen (Keuper), Balingen (Lias), Calw (Muſchel⸗ 
kalk und Buntſandſtein), Horb (rechtes u. linkes 
Neckargebiet), Nürtingen (Neckartalbezirk), Reut⸗ 
lingen (weiß. Jura), Rottweil (Muſchelk.), Spaich⸗ 
ingen (weißer Jura u. Lias), Sulz (Lias), Tutt⸗ 
lingen (Lias), Urach (Lias), Künzelsau (Kocher⸗ 
gebiet), Welzheim (Keuper), Blaubeuren (Molaſſe), 
Münſingen (ſüdl. Teil). 


Wie man Oöſtdiebe fängt. Ein Hofbeſitzer 
in Süderwiſch (Holſtein), der den reichen Segen 
ſeiner Obſtbäume nicht gern mit Unberufenen 
teilen wollte, hat jetzt ein eigenartiges, aber pro⸗ 
bates Mittel angewandt, um fremde Liebhaber 


| feines Obſtes von den Bäumen fernzuhalten. Er 


hat oben in den Obſtbäumen Glocken angebracht. 
Als dieſer Tage die Glocken in zwei Kirſchbäumen 
nachts plötzlich erklangen, war er ſchnell zur Stelle, 


bronn (O A.⸗Bez.), Leonberg (öſtl. Teil), Ludwigs⸗ und es gelang ihm noch, die bereits flüchtigen 
burg (O A.⸗Bez.), Marbach (Keuper u. Muſchelkalk), Diebe zu erkennen. 


Der Obſtbau. Septemberheft 1905. 
Obſthandel des deutſchen Zollgebiets im Jahr 1905. 
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2 Tu 2 
Warengattung „ Warengattung . 
Länder _1905___ 1004 1992 Länder _1905 10 | 1903 
dz = 100 kg = 100 kg 
Obſt, friſches. e) Kirſchen: Einfuhr] 34 038 39 312 238 203 
5 | Frankreich. 7303 4778 1299 
a) Aepfel: Italien 22 100 28 451 21 172 
Einfuhr 220 650 100 735 105 890 || Niederlande 1490| 1424 383 
Belgien . 47 029 8255| 16465 || Oeſterreich⸗Ungarn] 2261 4440| 8864 
Frankreich 40 330 2163 741 Ausfuhr. 2547 5206| 2630 
Italien 47 908 10 528 12 749 | Ä Dänemark 201 189 179 
Niederlande . . 22 796 772| 11513 || Großbritannien 149 698 545 
Oeſterreich⸗Ungarn [10 135 10 472 9 250 Oeſterreich⸗Ungarn 382 709 383 
Schweiz 4986 3 158 12367 || Schweiz 1536 2971 1291 
Ber. St. v. Amerika] 39 958 60 903 36 931 = Anderes Stein- 
Ausfuhr. 6976 3 660 3177 obſt, außer | 
Großbritannien 105 103 173 Zwetſchgen: 
Oeſterreich⸗Ungarn] 1173 527 691 Einfuhr. 5 067 6814 3120 
Schweden 1149| 882 553 Frankreich 1441 | 1 646 515 
Schweiz 719 281 862 Italien 3362 | 4903 2838 
b) Bi 5 Deſterreich⸗Ungarn 83 158 79 
) Birnen: | Ausfuhr. 28 120 22 
Einfuhr 874 2066 1229 Belgien f 1 
en 1 1 ' 2 8 Großbritannien 4 88 2 
rankrei 237 296 11ö : | 
Italien 395 1100 314 ) 3 i KR 6 43 — 
Niederlande. 48 50 ] Deſeerreich⸗ Ungarn — 2 — 
ee 47 459 569 Sämei . j a 
Schweiz 4 20 39 Ausfuhr A 12 = — 
Ausfuhr 262 148 544 | Belgien . Er 
Großbritannien 22 16 40 Großbritannien — — — 
Schweden 91 88 212 | Niederlande. — — 
Schweiz 20 6 83] Schweiz er 


Einladung zum Eintritt in den Württ. Obstbauverein. 


Die Mitglieder bezahlen jährlich 5 Mark (Baumwärter und Volksſchulen nur 3 Mark), 
wogegen denſelben das illuſtrierte Vereinsblatt, „Der Obſtbau“, das jeden Monat in einem Um⸗ 
fang von 16 Seiten erſcheint, unentgeltlich geliefert wird. Der Verein, im Jahre 1880 gegründet, 
hat die Hebung und Pflege des Obſtbaus in Württemberg auf ſeine Fahne geſchrieben und ſucht 
ſeine Zwecke neben der fortlaufenden Belehrung und Anregung im Monatsblatt durch Vorträge, 
Monatsverſammlungen der Mitglieder, Ausſtellungen, unentgeltliche Abgabe von Edelreiſern an 
die Mitglieder ꝛc. zu erreichen. Der Württ. Obſtbauverein beſitzt in Stuttgart drei 
wertvolle Gärten im Meßgehalt von zuſammen 75 Ar. 


Nur 7 Mark 


kosten 50 -m verzinkter 


Draht- Geflechte 


Stacheldraht, Baumschützer etc. 


Bertrams & Co. 


DOREEN ND 37. 15 
n verlange Preisliste 


| Obfbaunfäulen Alben 04. Kim. 


Le und Rirnhochſtämme, Halbhochſtämme, 
Vyramiden, Spaliere, Zwetſchen, Reineclanden, 
| | Kirſchen u. Weichſeln der bewährteſten Wirtſchafts⸗ 
wie Tafelſorten empfiehlt in ſchöner und großer 


Auswahl 
A2 Balth. Scheerer. 


Ma 


Anzeigen. 143 


— Obſtbauverein. © 


Zeutralvermittiungsfehe für Obſtverwertung 
— Ehlingerkraße 15 In Th, Gtnttgart, we — 


Dep täglich geöffnet von 10—4 uhr. 
Die Vermittlung gefchiebt unentgeltlich. 


ein n Sermnare ieh germpt in bn ltd. 
@ [oeosfaserstricke S J. Fremd, Baumschulen . Fremd, Baumschulen 


Raffiabast, prima Qualität. Vaihingen a. F. 


Baumbarz 5 „ in ae a 3 | empfiehlt als Spezialität: 
½½, Zentner. Bindfaden e jeder Obſtbäume aller Gattungen 
Stärke, Packleinwand in verſch. ange. | in Hochſtämmen, Halbhochſtämmen, Pyramiden, 


matten, Noſtpreßtücher ſowie ſämtl. | 
Artikel empfehlen biligft. Verſand nach auswä 8 Wanbfpalieren (Palmetten), wagrechte u. ſenkrechte 


Kordons, Beerenobſt, Obſtwildlinge; ferner Allee⸗ 
Gebrüder Kocher, Närenſtr. 4. 


bäume, Zierſträucher, Koniferen, Roſen, Stauden ꝛc. 
17 ttgart Ausführung von Gartenanlagen, Anpflanzung von 
5 se. we) 02. | Baumgũtern unter Garantie des Anwachſens und 


0 Schlenker, Saumfehulen ß 


Stuttgart, Rubwwigöhurgerftrafie 179 


Iretri 

enger dans Fer (oc0staserstricke Fun: Ce. sine: 

PPV 8 . Oku⸗ 

B55 bree lieren und Binden, MNofpreßtücher, Saſtpreß⸗ 
epfel und Birnpyrami N 

Nepfel: und e tüchlein zum Beerenpreſſen, ſowie Hängematten 


in Garten für Erwachſene und Kinder empfiehlt als 
1 Kordons, doppelt und einfach, ſowie 
firſich, Aprikoſen, Reineclanden, Mirabellen u nd Spezialität Adolf Weippert 13 
j für Chriſtophſtraße 1. Stuttgart. Beim Deutſch. Haus. 


. wird garantiert. W. Weippert t., Ecke Holzſtr. u. Zeonhardspl. 


Obst- und Gehölz-Baumschulen D 


von 


Julius Brecht in Ditzingen (Württ. 


Bekannt gute Bezugsquelle für Obstbäume, 
Ziergehölze, Koniferen und andere Baumschulartikel. 
Kataloge auf Verlangen franko, gratis. 

Preise billigst. Gegründet 1870. 
Telephon Nr. 3. Areal 20 Hektar. 
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ſchon oftmals mit 


Mahlgut. Dauer 


m 4 — — 


- - 42 


Heinrich Deyhle 


Landschaftsgärtner und Weingärtner 
Gablenberg, Sauhaldenstr. 1 
empfiehlt sich zum 
Anlegen und Unterhalten von Obst- U. Zlergärten 
sowie auch zur Bebauung von Weinbergen. 
Beste Zeugnisse stehen zu Diensten. [10 


1 Rolle 50 [Im 


rantie bei liaben 
Froſpelite gratis und franſio. 


ag, Sahardt k Soßn, Maſchinenfabril, Ain 


empfehlen ihre rühmlichſt bekannten Spezialitäten: 
Mühlen und essen 

zur Obſt⸗, Trauben- und Beerweinbereitung. 

Unſere 8 3 nn aan u 

n83 . 

miiert, insbeſondere Straßburg 05 

ſchen and wech Hoe dere mit dem 1. Preis 

für leichteſten Gang und 88 te Leiſtung bei feinſtem 

5 n Br unter Ga⸗ 


1891 von der deut⸗ 


[7 


>» > ” 


» > * 


|oomalogisches insfity 
| Reutlingen. 


F Höhere Gärtnerlehranstaft. 7 


4 Beginn der Kurse: 
M) Jahreskurs: Anfang Oktober. 
Sommerkurs: Anfang März. 
— Internat. — 
6 Grosser Baumschulenbetrieb in % 
Hochstamm, Formobst, Beerenobst. 
Gehölze, Gemüse · u. Blumen · Culturen. 
Jill. Kataloge gratis u. franko. 
Ausführl. Statuten der Lehr- 0 
anstalt versendet der Direktor: 
oOek.-Rat Fr. Lucas. * N 
q 


Veri. Drahtgeflecht 


von & 8.— an N 
empfiehlt und ver⸗ 8 
ſendet Preisliſte [6 


8 J. 3. Guberan, 
Göppingen. 


L.wöſchaſtsgärtucrri Bufler 


Stuttgart, Eugens platz 5. Telephon 3611. 


88] — 


Wilh. & Chr. Berger 


Stuttgart Workzeugfabrikanten Torstr. 18 


empfehlen Werkzeuge für den Obſtbau wie: 
Banmfügen, Baumſcharren, Ranpen: und Rebſcheren, 
Iweigſchneider, Apfelbrecher, Obſtbaumbürſten, Erd. 
bohrer, verſtellbare Gartenleitern etc. 
Geräte für Feld⸗ und Cartenbau wie: 
Spaten, Schaufeln, Ituf- und Fel ghanen, Kärſte, Pickel, 
Holzhappen, Aerte, Seile, Düngergabeln, Senſen, ver- 
ſtellbare Wegeſchippen, Rechen (auch verſtellbare), 
Srab- oder Wieſenvanen, Gartenwalzen, Hand-Rafen- 
mãhmaſchinen etc. 4 
PFrämiiert auf der Deutſchen Oofensfellung 
1889 mit einem Ehrenpreiſe. 
JuUufrierfer Nakalog auf Wunſch gralts und franko. 


Empfehle mich tit. Gartenbeſitzern hier 
und auswärts zur pünktlichen Ausführung 
jeglicher Arbeiten im Obſt⸗ und Ziergarten. 
Baumſchnitt, Ausputzen, Baumſatz u. ſ. w. 
Den vollſtändigen Unterhalt größerer Baum⸗ 
güter übernehme ich im Akkord. Neuanlagen 
von Obſt⸗ und Ziergärten, Felſen u. Natur⸗ 
nn Pläne und nn 
gerne zu Dienften. 137 


Mässige Preise Beste Empfehlungen 


Eigentum des Wirttenberziſchen Obkbanvereins. — Für die Redaktion: Pfarrer Sunn, Gutenberg. 
Druck der YereinsBuhdrukerei in Stuttgart. 


Der Oöſtbau. 


Monatsſchrift für Pomologie und Obſtkultur. 
Urgan des Württembergiſchen Obſtbauvereins. 


Die Mitglieder erhalten das Blatt unentgeltlich. — Für Nichtmitglieder beträgt der Preis (durch die Poſt bezogen) 
in ganz Deutſchland 5 Mk. 80 Pfg. ohne Beſtellgeld. 


V 10. Stufigarf, Pklober. 1905. 


Einladung zum Jamilienausflug. 


Nachdem die geplante Obſtausſtellung verſchoben werden mußte, findet unſer Familien⸗ 
ausflug am Sonntag den 8. Oktober nach Befaheim und Sietigheim ſtatt. 
Abfahrt in Stuttgart (Hauptbahnhof) — bei genügender Beteiligung in reſervierten Wagen — 
morgens 9 Uhr 41 Min. nach Bietigheim. Von da zu Fuß über den „Fürſtenſtand“ 
nach Beſigheim (1 Stunde). Preis der Geſellſchaftskarte & 1. 60. Um 1 Uhr gemein⸗ 
ſchaftliches Mittageſſen im Gaſthof zum Bahnhof, das Kouvert zu AM 2. —. ohne Wein. 
Rückfahrt nach Stuttgart: Beſigheim ab 6 Uhr 57 Min. 

Die Teilnehmer von Stuttgart ſind freundlichſt gebeten, ſich für Fahrt und Mittag⸗ 
eſſen mit gefl. Vorausbezahlung von . 3. 60. pro Perſon bei dem Vereins vorſtand, 
Gemeinderat J. Fiſcher, bezw. der Firma Fiſcher & Storz, Eßlingerſtraße 15 part., 
ſpäteſtens bis Freitag den 6. Oktober abends 6 Uhr anzumelden. Zuſammenkunft zur 
Entgegennahme der definitiven Fahrkarten mindeſtens 15 Minuten vor Abgang des Zugs 
unter der Uhr, in der Vorhalle des Bahnhofs. 

Wir laden zu dieſem Ausflug unſere verehrlichen Mitglieder mit Familien und 
Freunden zu zahlreicher Beteiligung höflichſt ein. 

Stuttgart, den 16. Septbr. 1905. 


Der Ausſchuß des Württ. Pbſtbauvereins. 


1: Praktiſcher Obſtbau. 


den klimatiſchen Verhältniſſen angepaßter Sorten⸗ 
Das Auswerfen der Baumgruben. wahl, wohl das richtige, den verſchiedenen Boden- 


Eine der wichtigſten Arbeiten beim Anlegen arten entſprechende Anfertigen der Pflanzgruben. 
eines Baumgutes, von dem das ſpätere freu- Obgleich in Wort und Schrift ſchon viel darüber 
dige Gedeihen und die anhaltende, unſere Mühen Aufklärung und Anweiſung erteilt worden iſt, 
und Arbeiten ſowie die gemachten Auslagen reich⸗ | muß man bedauerlicherweiſe doch immer und 
lich erſetzende Fruchtbarkeit abhängt, iſt neben immer wieder die Beobachtung machen, daß ge— 
Anſchaffung von richtigem Pflanzmaterial und | rade in dieſem Punkte, der doch am meiſten zum 


2 


146 Der Obſtbau. 


fernern Gedeihen, wie zur reichern oder niedern 
Tragbarkeit unſrer Obſtbäume in ſpätern Jahren 
ſehr beiträgt, ja öfters ſogar die ganze Lebens⸗ 
exiſtenz des Baumes bedingt, oft verkehrt und 
falſch gearbeitet wird. 

Da hat zum Beiſpiel jemand ein Grundſtück 
zur Anpflanzung mit Obſtbäumen vorgeſehen, 
welches eine Bodenſchicht von ungefähr 30 —40 cm 
Tiefe zeigte, darunter kommt ganz ſteiniger oder 
kieſiger oder ſonſt ſchlechter unfruchtbarer Grund. 
Dieſer handelt nun beim Auswerfen der Baum⸗ 
gruben nach dem häufig aufgeſtellten falſchen 
Grundſatz: je ſchlechter der Boden, deſto tiefer 
müſſen die Baumlöcher gemacht werden! Und 
da werden dann in ſolchen Böden, die in 
30—40 em Tiefe eine ſteinige Grundlage oder 
Kies und dergleichen, überhaupt ſchlechten magern 
Untergrund zeigen, oft Baumlöcher von 1 m 
und noch tiefer und oft kaum 1 m im Durch⸗ 
meſſer angetroffen. Wie verkehrt ſolche Pflanz⸗ 
löcher, oder (ich möchte mich richtiger ausdrücken): 
„Brunnen“ für die zu pflanzenden Bäume ſind, 
will ich nachfolgend an Erfahrungen beweiſen. 

Vor mehreren Jahren wurde hier angeordnet, 
an ſämtlichen, mit Obſtbäumen bepflanzten Ge⸗ 
meindeſtraßen auf hieſiger Markung alle friſch 
zu pflanzenden Bäume, nicht mehr wie ehe⸗ 
dem üblich an den Straßenrand, ſondern etwa 
1 m davon entfernt in die angrenzenden Güter 
einzupflanzen, wie auch ferner alle bereits 
vorhandenen Bäume, die eine Umpflanzung 
noch ermöglichen, in die friſchen Reihen einzu— 
rücken. Der Unterzeichnete als Gemeindebaum— 
wart wurde mit dem Verpflanzen genannter, ein: 
zurückender Bäume beauftragt. Bei dieſer Arbeit 
fand ſich an einer Straße eine Strecke, die eine 
Bodenſchicht von kaum 30 em Tiefe aufwies, 
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Bei einem andern zu verpflanzenden, in etwas 
beſſerem Boden ſtehenden Baum hatte beim 
Pflanzen ſeinerzeit der Eigentümer ein Loch von 
genau 1 m Tiefe und etwa 60 em Weite aus⸗ 
geworfen, dann den Baum direkt auf die Sohle 
des ausgeworfenen Baumloches geſtellt, wahr⸗ 
ſcheinlich um dem Baum einen geſicherten feſten 
Standort zu geben und ihn vor Umwerfen durch 
Stürme zu ſchützen. Die Wurzeln lagen hier 
ganz flach ausgebreitet, hatten ſich bis an die 
Wandungen der Pflanzgrube ausgebreitet, dann 
hatten ſich die meiſten knieförmig abgebogen und 
waren nach aufwärts gewachſen bis in Höhe 
von 25—30 cm unter der Oberfläche, dann erit 
richteten ſie ſich ſeitwärts. 

Die angeführten Beobachtungen geben uns 
beim Auswerfen der Pflanzgruben folgende Winke 
zur Hand. Steht uns beim Bepflanzen mit 
Obſtbäumen ein tiefgründiges Grundſtück zur Ver⸗ 
fügung, das bis zu 1 m und noch tiefer guten 
nahrhaften Boden aufweiſt, ſo können wir ja 
ruhig ein Baumloch bis zu 1 m Tiefe ausheben; 
empfehlenswert iſt es aber auch in ſolchen Böden, 
mehr weite (bis zu 3 m) und nicht ſo tiefe (etwa 
60—70 em) Pflanzgruben auszuwerfen. Wir 
ſollen nie die Wurzeln unſerer Obſtbäume une 
nötig in die Tiefe locken, weil fie da unten nie⸗ 
mals ſo gut Nahrung finden als in den oberen 
Schichten. Ferner bezweckt das Anfertigen von 
mehr weiten als tiefen Baumgruben eine beſſere 
Lockerung des Bodens, wodurch den Wurzeln 
längere Zeit ungehinderter Luftzutritt ermöglicht 
iſt. Da gewöhnlich beim Pflanzen auch Nähr— 
ſtoffe dem Boden mit einverleibt werden, ſo ſcheint 
es ſchon deswegen geboten, daß zur Zerſetzung 
und Löſung derſelben die Luft längere Zeit ge— 
nügend Zutritt hat, was ſelbſtverſtändlich in 


unter der eine reine Steinſchicht zutage tritt, einem mehr flachen und weiten Baumloch un— 
und da zeigte ſich auf dieſer Strecke, daß die gleich viel beſſer möglich iſt als in einem engen 
Bäume, die 10 —12 Jahre vorher gepflanzt und tiefen. Will ſchließlich einmal ein Baum 
wurden, wie die Baumlöcher ſeinerzeit 80 em und | Wurzeln in die Tiefe treiben, fo brauchen wir 


oft noch tiefer ausgehoben wurden, die Pflanz— 
löcher vollſtändig mit Wurzeln ausgefüllt hatten, 
dann an den Wandungen der früher ausgeworfenen 
Pflanzgrube von unten wieder aufwärts wuchſen 
bis zu der obern guten Bodenſchicht und dann 
erſt ſich ſeitwärts ausbreiteten. 


ihm nicht durch tiefgehende Pflanzlöcher behilflich 
zu ſein, dieſe Kraft beſitzt er vollauf von ſelbſt. 

Haben wir aber ein flachgründiges Grundſtück 
von 40 —50 em guter Bodenſchicht, jo haben 
wir darauf zu achten, daß da die Baumgruben 
nicht tiefer, als der gute Kulturboden geht, aus⸗ 


Praktiſcher Obſtbau. 


geworfen werden. 
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Wir dürfen hier nicht in die darnach handelt, wird es gewiß viel zum Nutzen 


nahrungsloſen Bodenſchichten hineingraben und und dauernden Gedeihen unſeres heimiſchen Obſt⸗ 
dadurch gleichſam den Baum zwingen, daß er baus beitragen und manche leider bis jetzt häufig 
ſeine Wurzeln in dieſelbe hineintreibt, wodurch anzutreffende verkrüppelte Baumpflanzung ſpäter 
dann ſpäter, wenn die Wurzeln das Pflanzloch von der Bildfläche verſchwinden. 


ausgefüllt haben, gewöhnlich ein längerer Still⸗ 
ſtand im Wachstum des Baumes eintritt, bis 
die Wurzeln die nahrungsloſe Schichte durch— 
wachſen haben. Haben wir weiter ein Grund: 
ſtück, bei dem in 20—30 cm Tiefe ſchon ſchlechter 
nahrungsloſer Untergrund zu Tage tritt, ſo graben 
wir eben dementſprechend bloß Baumlöcher von 
20—30 cm Tiefe, müſſen aber dann ſoviel 
Boden zuführen, daß der Baum immerhin eine 
Bodenſchicht von mindeſtens 50 em Tiefe und 
von Z m Weite hat. Wir führen hier die ſo⸗ 
genannte Hügelpflanzung aus. Es wird dem Baum 
durch dieſes Auffüllen der in den erſten Jahren 
nötige Stand geſichert und es werden dann ſpäter 
die nahr ungſuchenden Wurzeln nach der Seite hin 
in die obere gute Bodenſchicht geleitet. 

Verfügen wir ſchließlich über ein Grundſtück, 
das bei einer Tiefe von 10—15 cm ſchon ſchlechtes 
ſteiniges oder überhaupt unfruchtbares Erdreich 
zu Tage fördert, ſo möchte ich raten, auf ſolchen 
Plätzen vom Anpflanzen von Obſtbäumen ganz 
abzuſehen. Wir werden hier niemals für unſere 
Arbeiten und Auslagen auch nur annähernd ent— 
ſchädigt werden. Wenn auch in den erſten Jahren 
nach dem Pflanzen die Bäume auf ſolchem Boden 
mitunter ein freudiges und kräftiges Wachstum 
jeigen, ſo wird dieſes Wachstum bald, und zwar, 
ſobald die Wurzeln der betreffenden Bäume das 
früher ausgeworfene Baumloch vollſtändig aus— 
gefüllt haben, wieder zurückgehen und wir werden 
hier trotz allen möglichen Aufwands an Arbeit 
und Dünger kein dauerndes Gedeihen und keine 
entſprechende Tragbarkeit erlangen; vielmehr wird 
früher oder ſpäter ein Stillſtand im Wachstum 
der Bäume eintreten, und ſtatt Obſt von ihnen 
herunternehmen zu dürfen, werden wir nur Moos 
und Flechten entfernen müſſen und gegen ſonſtige 
Krankheiten und Schmarotzer zu kämpfen haben, 
bis ſchließlich der Baum abſtirbt und entfernt 
werden muß. 

Wenn jeder, der ein Baumgut anzulegen ge— 


denkt, dieſe wenigen Winke wohl erwägt und hütet, iſt ſelbſtverſtändlich. 


Tomerdingen. 
Joſ. Rampf, Baumgärtner. 


Beim Pflanzen müſſen die Bäume 
vollſtändig mit Lehmbrühe überzogen 
werden. 

„Da ſtreiten ſich die Leut' herum 

Behufs des Kronenſchnitt's; 

Der eine ſchneid't beim Pflanzen gleich, 

Der audre ſagt: 's iſt nichts!“ 

Wer hat nun völlig Recht? Wohl keiner, 
denn es hängt doch die Frage ſehr eng mit 
Pflanzungs-, Ort⸗, Lage⸗, Zeit⸗, Sorte⸗ und 
anderen Umſtänden zuſammen. 

Haben diejenigen, welche behaupten, die Krone 
dürfe nicht beſchnitten werden, und diejenigen, die 
auf dem entgegengeſetzten Standpunkte ſtehen, 
nach fünf Jahren Vergleiche gezogen? 

Sind nach 5—6 Jahren die Bäume gleicher 
Sorte und gleicher Stärke, die bei dem Pflanzen 
geſchnitten, und wieder andere von gleicher Sorte 
und gleicher Stärke, deren Kronen nicht beſchnitten 
wurden, im Längen- und Dickenwachstum nicht 
beinahe gleich? Bei genauem Vergleichen wird 
jeder dies zugeben müſſen. 

Doch wenn ich Kronen unbeſchnitten laſſen 
will, muß ich, damit nicht Hunderte von Kronen 
und Bäumen vertrocknen, wie es in dieſem trocke⸗ 
nen Vorſommer geſchah, Wurzeln, Stamm, Aeſte, 
Zweige und Knoſpen mit Lehmbrühe, der etwas 
Kuhfladen beigemiſcht ift, ſofort bei und nach dem 
Setzen beſtrichen, was ja raſch geſchehen iſt. Bei 
mehrjährigen hieſigen Verſuchen gingen alle be— 
ſtrichenen Bäume, deren Waſſerverdunſtung eine 
viel geringere war, an. 

Aber auch die beſchnittenen Bäume wurden 
beſtrichen, beſonders die Schnittfläche, es bildeten 
ſich oft dann bis zum Herbſte 91 em lange Triebe. 

Daß ein Belegen der Baumſcheibe mit Dünger 
auch das allzuſtarke Austrocknen der Erde ver— 
Möge daher jeder 
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Baumpflanzer ſowohl bei dem Herbſt⸗ als bei Der eben beſchriebene Verſuch wurde am 
dem Frühjahrsſatze ſeine Bäume mit Lehmbrühe 23. Juli 1905 mit andern Exemplaren der oben 
überziehen! Ph. Held, Hohenheim. genannten Pflanzenſorten wiederholt. Das Reſultat 
3 | war dasſelbe wie früher: der Stachelbeerſtrauch 
5 R BE verlor nach 3—4 Tagen von ſelbſt faft feine 
Ueber den Einfluß des Schwefelus ſämtlichen Blätter, während die andern zum Ver⸗ 
auf Stachelbeerſträucher. ſuch herangezogenen Pflanzenarten ihre Blätter 
Herr Prof. Dr. Meißner-Weinsberg hat behielten. Am 9. Auguſt find an dem geſchwe⸗ 
darüber Verſuche angeſtellt, ob die Beobachtung felten Stachelbeerſtrauch nur noch 14 Blätter 
der Weingärtner, die Stachelbeerſträucher ver- vorhanden. Das Vorhandenſein dieſer Blätter 
lieren durch das Beſchwefeln nach kurzer Zeit erklärt ſich offenbar dadurch, daß die Blattſtiele 
ihre Blätter, richtig iſt. Es könnten ja für das dieſer Blätter nicht genügend vom Schwefel ge⸗ 
Verlieren der Blätter andere Urſachen im Spiele troffen ſind. 
ſein, z. B. allzugroße Trockenheit im Weinberg, Bei genauerer Unterſuchung der abfallenden 
zumal nachgewieſen iſt, daß, mit Ausnahme einiger Blätter zeigte es ſich, daß der Blattſtiel an der 
Verbrennungen der Rebblätter und namentlich der Stelle, wo er in den Trieb übergeht, ſich intenſiv 
Weintrauben durch Schwefel bei zu hoher Tem- gelb färbte, d. h. abſtarb. Die Blattfläche be⸗ 
peratur, die Rebblätter ebenſowenig wie die Blätter hielt, und zwar infolge des ſchnellen Abſterbens 
anderer Pflanzen durch das Schwefeln Schaden lei- des Blattſtieles, ihre dunkelgrüne Farbe bei, 
den. Um in dieſer Richtung Gewißheit zu erlangen, etwa wie Blätter, welche unter der Pflanzenpreſſe 
hat er im Garten der Verſuchsanſtalt folgende Bere one trocknen. In dieſem grünen Zuſtande 
ſuche angeftellt und berichtet darüber im, Weinbau“: lagen ſie, durch einen geringen Windſtoß vom 
Ein Stachelbeerſtrauch, ein Johannisbeer- Strauch geſchüttelt, zahlreich an der Erde, unter 
ſtrauch, ein Himbeerſtrauch, Bohnenblätter, dem faſt unbelaubten Strauch. Durch dieſe Ver: 
Epheublätter, Roſenblätter, Weinblätter wurden ſuche iſt alſo unzweifelhaft feſtgeſtellt, daß tat— 
am 5. Juli 1905 mit dem Schwefelzerſtäuber „Don ſächlich der Schwefel eine der Urſachen des Blatt- 
Rebo“ in üblicher Weiſe geſchwefelt. Das Reſultat abfalles an den F it. 
hievon war, daß bereits am 8. Juli ohne irgend — 
welches weitere Zutun der Stachelbeerſtrauch faſt 
ſämtliche Blätter verloren hatte, während die mit 
Schwefel beſtäubten Blätter der übrigen Pflanzen— 
arten ihr früheres Ausſehen behielten. Ein 
Mangel an Feuchtigkeit trug gewiß nicht die 3 
Schuld daran, daß die Blätter vom Stachelbeer— wahr. 4 Daß I ben Edelreiſern doppelte Vor⸗ 
ſtrauch abgefallen waren, denn die dieſem Strauch ſicht nötig iſt, habe ich auch ſchon erfahren. Ein 


benachbarten Stachelbeerſträucher, welche aber nicht ganz gefährlicher Schädling an den Edelreiſern 
vom Schwefel betroffen waren, behielten ſamt iſt namentlich die Apfelknoſpenmotte oder deren 


_ en 
und ſonders ihre Blätter, wie die übrigen zum Räupchen. So hatte ich voriges Jahr Edelreiſer, 


Verſuch herangezogenen Pflanzen. Daß von einem die WV hatte, von denen viele 
Vertrocknetſein auch der Triebe keine Rede ſein 2—3 Fraßgänge der Raupe der Apfelknoſpen⸗ 


konnte, geht aus dem Umſtande hervor, daß am mon. hatten. Schneidet ak im April Oder 
23. Juli der betreffende Stock ſich mit jungen anfangs Mai einen ſolchen Wühlgang, der leicht 
Trieben, an denen maigrüne Blätter ſitzen, neu an der braunen aufgeworfenen Rinde erkenntlich 
belaubte. Am 9. Auguſt ds. Js. beſitzen die iſt und ſich ſtets rings um eine Knoſpe zieht, 
jungen Triebe bereits wieder eine Länge bis zu 1115 ſo hat mau ziemlich mehr auszuſchneiden, 
18 em, während die Blätter ihre frühere no ) Wir haben unſere Leſer ſchon im vorigen Jahre auf 

. dieſen Uebelſtand aufmertſam gemacht, ſiehe „Obſtbau“ 1904, 
male Größe wieder haben. Nr. 7, S. 97. D. Red. 


Uochmals tieriſche Schädlinge an 
Edelreiſern.) 


Was im Septemberheft von den Schädlingen 
an den Edelreiſern zu leſen war, iſt nur zu 
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um zu dem kleinen rötlichen Räupchen zu ge⸗ ſchädlinge, beſonders des Froſtſpanners, allge: 
langen, da ſich das Räupchen meiſtens in die mein bekannt wäre und eine auf dieſelbe begrün— 
noch anſcheinend geſunde Rinde eingefreſſen hat. dete Bekämpfung nicht unterlaſſen würde. Ja 
Anfangs hielt ich die kranken Stellen für Krebs⸗ noch mehr: nicht nur mancher Sack Obſt, ſon⸗ 
anfänge. Voriges Jahr ſetzte ich zwei mit ſolchen dern mancher Baum ſelbſt würde dadurch vor 
Fraßſtellen behaftete Edelreiſer verſuchsweiſe auf; vorzeitiger Erſchöpfnng, vor Unfruchtbarkeit, ja 
die Edelreiſer hatten mit den geſunden Augen ſelbſt vor vorzeitigem Abſterben geſchützt werden; 
gut ausgetrieben, während ſich an den beiden denn die oft vollſtändige oder auch partielle Ent⸗ 
kranken Augen, um die das Räupchen hauſte, blätterung eines Baumes durch Raupenfraß be— 
dieſes Frühjahr der beſtentwickelte Krebs vorfand. deutet zunächſt eine Schwächung des Baumes, 
Ich glaube auch, daß die Apfelknoſpenmotte mit indem derſelbe nachher alsbald alle ſeine Kräfte 
dem bei uns ſo vielfach vorhandenen Spitzen⸗ | aufbietet, die vernichteten Blätter durch neue 
krebs zuſammenhängt. Es wird dieſem nicht un⸗ wieder zu erſetzen; und die Folge davon iſt: der 
bedeutenden Schädling auf den Bäumen ſchwer Baum wirft alle vorhandenen Früchte vorzeitig 
beizukommen fein. Dagegen kann und ſoll man ab und der Fruchtanſatz fürs folgende Jahr iſt, 
die Edelreiſer gut unterſuchen, da man ſonſt nicht wenn nicht ganz fehlend, doch ſehr gering und 
nur ein Förderer des Obſtbaus, ſondern auch zweifelhaft. Bei regelmäßiger Entblätterung wäh⸗ 
des Ungeziefers werden kann. rend mehrerer aufeinander folgender Jahre wer⸗ 

Th. W., Baumwart, H. (Schwarzwald). den die Bäume gewöhnlich ſo entkräftet, daß 
ſie teilweiſe, oft aber auch häufig ganz ver⸗ 
dorren und eingehen. 5 

Im folgenden ſei nun über den in den letzten 
Jahren immer ſtärker auftretenden gefährlichen 
Froſtnachtſchmetterling, ſeine Lebensweiſe und 
Bekämpfung in Kürze einiges mitgeteilt. 

Der Froſtnachtſchmetterling (Geometra bru- 
mata) iſt häufig auch unter den Namen: Saft⸗ 
raupe, Obſtſpanner, Blütenſpanner, Spätling, 
Reifling bekannt. Im Herbſt bei eintretender 
kühler Witterung, wenn die Blätter der Bäume 
von den erſten Fröſten getroffen zur Erde fallen, 
entſchlüpft zu einer Zeit, in der wir Schmetter⸗ 

linge zu ſehen 
nicht gewöhnt 
ſind, aus einer in 
der Erde ruhen⸗ 


Zum Kampf gegen den Froſtſpanuer. 


Einer der gefährlichſten, aber auch der am 
beiten mit Erfolg zu bekämpfenden Obſtbaum⸗ 
ſchädlinge iſt der Froſtnachtſchmetterling. Es iſt 
noch nicht beſonders viel erforderlich, um die 
Bäume in gutem Zuſtand zu erhalten. Wenn 
aber offenkundige, leicht zu beſeitigende Schäden 
vollkommen unbeachtet bleiben, ſo darf man ſich 
über den häufigen Rückgang der Bäume nicht 
wundern. Gewöhnlich überläßt man ſeine Bäume, 
ohne auch nur eine Hand zu rühren, dem Fraße 
zahlreicher Inſekten, obgleich bei Kenntnis ihrer 
Lebensweiſe und durch ein Eingreifen zur rechten 
Zeit das Ungeziefer leicht abgehalten und ver⸗ 
nichtet werden könnte. Wer die Lebensbeding— 
ungen eines Tieres nicht kennt, wer nicht weiß, den Puppe ein 
zu welcher Zeit es ſchädigend auftritt, in welcher kleiner unſchein⸗ 
Weiſe ſich ſein Schaden äußert, welche Entwick- barer etwa 10 mm langer, mit bräunlichgelben, 
lung es durchläuft, der iſt auch nicht de 6 geſprenkelten Vorder⸗ und ſchmutziggelben 
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die richtigen Gegenmittel anzuwenden; höchſtens Hinterflügeln verſehener Schmetterling und bewegt 
kann er blind und gläubig unverſtandene Rezepte ſich taumelnden Fluges des Abends bei eintreten: 
anwenden, die, wenn ſie falſch ſind, keine, oder, der Dämmerung in den Obſtgärten von Baum 
was noch ſchlimmer iſt, eine ſchädigende Wir- zu Baum. Es iſt dies das Männchen des Froſt⸗ 
kung haben. nachtſchmetterlings. Dieſer Schädling iſt in ſeinen 

Mancher Sack Obſt könnte jährlich gerettet beiden Geſchlechtern ſehr verſchieden. Während 
werden, wenn die Lebensweiſe verſchiedener Obſt⸗ das Männchen (Abb. b), wie bereits geſagt, mit 
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Flügeln ausgeſtattet iſt, hat das langbeinige, vorher abgekratzt und geglättet, damit der Gürtel 
etwa 7 mm lange Weibchen (Abb. a) nur ganz feſt anliegt und das Durchſchlüpfen unter dem⸗ 
kurze Flügelſtummel, die bräunlichgelb, ſchwarz ſelben dem Schädling unmöglich gemacht wird. 
gefleckt mit einer dunklen Querbinde verſehen ſind. Darauf werden die befeſtigten Ringe mit einer 
Es entbehrt vollſtändig der Fähigkeit zu fliegen länger klebrig bleibenden Subſtanz beſtrichen. 
und iſt ausſchließlich nur auf ſeine Beine ange- Man tut da am beſten, wenn man ſich zu dieſem 
wieſen. Alsbald nach der Befreiung aus der Zweck beſonders hergerichteten Raupenleim, ſog. 
Puppenhülle tritt es feine Wanderung nach 5 e anſchafft. Derſelbe iſt in jedem 
Krone eines der nächſten Bäume an, indem es Fettwaren⸗, ſowie größerem Baumſchulgeſchäft 
ſehr gewandt an dem Stamm und den Aeſten jederzeit billigſt zu beziehen. Wann ſollen nun 
hinaufkriecht. Da wird es von dem fliegenden die Gürtel angelegt werden? Es iſt dies eine 
Männchen aufgeſucht und begattet und legt dann Frage, die aus verſchiedenen Gründen nicht be⸗ 
alsbald ſeine grünlichen Eier, 200 — 300 an der ſtimmt beantwortet werden kann. Die örtlichen 
Zahl, einzeln oder auch zu mehreren, an die und klimatiſchen Verhältniſſe begünſtigen oder 
Knoſpen der Zweige oder in deren Nähe ab, verzögern häufig die Entwicklung des Schädlings 
woſelbſt die Eier überwintern. Im nächſten Früh⸗ und ſo tritt auch ſein Erſcheinen in manchem 
jahr, je nach der Witterung im April oder An- Jahr früher, in einem andern viel ſpäter auf. 
fang Mai, kommen die kleinen Spannerräupchen Wiederholt hat man die Beobachtung gemacht, 
aus den Eiern hervor und machen ſich ſehr bald daß nach einem beſonders trockenen Sommer die 
unliebſam bemerkbar, indem ſie die jungen Blätter Flugzeit dieſes Schmetterlings viel ſpäter eintritt 
leicht zuſammenſpinnen und ausfreſſen. So machen als nach einem ſehr naſſen. Es iſt deshalb an- 
ſie fort bis Ende Juni. In dieſer Zeit iſt die gezeigt, ſehr bald, etwa Ausgang September, 
gelblichgrüne, zehnfüßige, mit einer dunklern zart⸗ ſpäteſtens aber bis Mitte Oktober, einige Probe⸗ 
weiß eingefaßten Linie auf dem Rücken verſehene ringe an verſchiedenen Stellen des Baumgutz 
Raupe ausgewachſen und läßt ſich an einem anzulegen und zu beſtreichen. Sobald ſich der 
Faden zur Erde herab, um ſich in derſelben ge- erſte Schädling gefangen hat, müſſen alle Gürtel, 
wöhnlich in der Nähe des Stammes zu ver- die mittlerweile angelegt worden find, ſofort be 
puppen, ihre Verwandlung durchzumachen, um ſtrichen werden. Man erſpart auf dieſe Weiſe 
im Herbſt wieder als Schmetterling der Erde zu Leim, mithin auch Zeit und Geld. Da aber die 
entſteigen und in der Eierablage den Grund zu Flugzeit dieſes Schädlings auf mehrere Monate 
neuem Zerſtörungswerk zu legen. Bekämpfung: ſich erſtreckt, müſſen die Klebgürtel von Zeit zu 
das wirkſamſte und zuverläſſigſte Mittel iſt das Zeit nachgeſehen und wieder friſch geſtrichen wer⸗ 
Anlegen der Fang⸗ oder Klebgürtel. Sie werden den, denn der beſte Leim widerſteht nicht dem 
folgenderweiſe angebracht. Wenn man nicht vor⸗ austrocknenden Einfluß der Luft und behält ſeine 
zieht, hierzu eigens hergerichtetes Papier zu be⸗ Klebkraft kaum viel länger, als 8 — 14 Tage, je 
ziehen, ſo nimmt man gewöhnliches Packpapier. nach der Witterung. 

Damit die Fettigkeit des Leims nicht in das Um zu ſehen, ob der Leim die Tiere zu 
Papier eindringt und die Klebrigkeit nicht ver⸗ fangen noch imſtande ſei, berühre man den Gürtel 
mindert wird, kann das Papier auf einer Seite mit dem Finger und ziehe denſelben langſam 
mit Leimwaſſer beſtrichen werden; nachdem es wieder zurück, es läßt ſich durch dieſe Probe leicht 
getrocknet iſt, wird das Papier in 12—18 em und ſicher beurteilen, ob die Klebfähigkeit noch 
breite Streifen geſchnitten. Darauf werden die ausreicht, oder ob ein Neuanſtrich erforderlich iſt. 
Streifen, die geleimte Seite nach außen, in einer Weitere Bekämpfungsmittel ſind noch: das 
Höhe von etwa 1 m vom Boden entfernt zu ae des Wurzelhalſes der Bäume mit Kainit. 
einer paſſenden glatten Stelle um den Stamm Es wird zu dieſem Zweck etwa 5 em breit die 
gelegt und mit Bindfaden feſtgebunden. An alten Erde um den Stamm entfernt und mit Kainit 
Bäumen mit riſſiger und dicker Borke wird dieſe ausgefüllt. Es ſollen dadurch die Froſtſpanner 
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von den Bäumen abgehalten werden. Ebenſo iſt 
das öftere tiefe Umgraben der Baumſcheiben den 
Sommer über ſehr zu empfehlen, wodurch viele 
Puppen an die Luft kommen und vertrocknen.“ 


R. in T. 


— —— — 


Vorkommniſſe des pflanzenlebens im 
Jahrgang 1904.“ 


Die Angaben über Vorkommniſſe im Pflanzen⸗ 
leben ſollen nach den ausdrücklichen Vorſchriften 
der den meteorologiſchen Beobachtern gegebenen 
Inſtruktionen ſich auf den deutlichen Beginn der 
ins Auge gefaßten Erſcheinung beziehen. Es 
ſoll nicht erſt die allgemeine, volle Entfaltung 
aufgeſchrieben werden, ausgenommen bei dem 
Ergrünen des Laubwalds, der Eichen uſw. und 
bei dem Blühen der Halmfrüchte; ebenſowenig 
ſoll aber auch das Erſcheinen der allererſten, 
zuweilen ganz vereinzelten Regungen, des frühe⸗ 
ſten Blättchens, der früheſten Blüte gelten. Wo 
verſchiedene Sorten derſelben Gattung in Betracht 
kommen, ſind mittlere und häufig vorkommende, 
weder beſonders frühe noch beſonders ſpäte 
Sorten zu wählen. Bei den Halmfrüchten und 
den Futterpflanzen iſt der Zeitpunkt anzugeben, 
wann das ganze Feld blüht. Wegen der Be⸗ 
ſchleunigung der Entwicklung an Hauswänden 
und der Verlangſamung aller Fortſchritte im 


Schatten ſind Spalierpflanzen einerſeits und ganz 


oder großenteils im Schatten ſtehende Gewächſe 


andererſeits von der Beobachtung auszuſchließen, N 


auch wenn es die einzigen erreichbaren wären. 


Ausgenommen ſind Spalierreben in jenſeits der 


Weingrenze, beſonders in über 400 m hoch ge⸗ 
legenen Gegenden. 

Die Beſtimmung der Reife der Baumfrüchte 
erfordert beſondere Sorgfalt. Bei einzelnen 
Früchten gibt es zwar ganz beſonders auffällige 
Merkmale, die in den Beobachtungsliſten eigens 
angeführt ſind. Bei den meiſten anderen aber iſt 
das beſte Erkennungsmittel, wann die Frucht ſich 
leicht vom Fruchtzweig löſt. Der Geſchmack dient 
in vielen Fällen, namentlich beim Obſt, als wei⸗ 
teres ergänzendes Kennzeichen. Die Laubverfär⸗ 
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bung endlich ſoll erſt dann als eingetreten an⸗ 
geſehen werden, wenn mindeſtens die Hälfte aller 
Blätter verfärbt iſt. 


Die 55 Beobachtungsſtationen, darunter viele 
freiwillige, ſind auf 8 natürliche, allerdings un⸗ 
gleich große Gebiete verteilt: 

1. Franken, die nordöſtlichen Teile des Landes 
nördlich vom Remstal und vom Aalbuch 
und Härdtfeld, mit Hinzunahme der Welz⸗ 
heimer, Murrhardter, Mainhardter und 
Löwenſteiner Bergwälder, ungefähr 3300 
bis 3400 qkm, 10 Beobachtungsſtationen; 

2. das Unterland, die Weingegenden des un⸗ 
tern Neckargebiets, aufwärts bis etwa 
gegen Plochingen, ferner die Seitenflüſſe 
des unteren Neckar: Jagſt, Kocher, Enz, 
Rems uff. und des Taubergrunds, unge- 
fähr 2100 qkm, 7 Beobachtungsſtationen; 
das Mittelland, die Landesteile zwiſchen 
Unterland im Norden, Schwarzwald im 
Weſten, Alb im Südoſten mit Hinzu⸗ 
nahme des mittleren Neckartals und des 
kleinen Heubergs ungefähr 3700 qkm, 
8 Beobachtungsſtationen; 

4. der Schwarzwald, zu welchem noch das 
Vorland oſtwärts bis zum Nagoldtal und 
das oberſte Neckargebiet bis etwa Obern⸗ 
dorf hinab geſchlagen wurde, 2000 bis 
2100 qkm, 6 Beobachtungsſtationen; 

5. die Alb, im weſentlichen das Gebiet des 
weißen Jura 4300 — 4400 qkm, 7 Be⸗ 
obachtungsſtationen; 

6. Oberſchwaben oder das Oberland, nord— 

weſtwärts bis zur Höhenſchichte von 600 m, 

ſüdlich etwa bis zur Linie Wilhelmsdorf — 
Waldſee — Memmingen, etwa 2400 qkm, 
10 Beobachtungsſtationen; 

7. das Allgäu, die Südoſtecke des Landes 
weſt⸗ und nordwärts herab bis zur Höhen⸗ 
ftufe von 500 m, 1000 - 1050 qkm, 
4 Beobachtungsſtationen; 

8. das Bodenſeegelände, mit Einſchluß des 
Schuſſen⸗ und unteren Argentals, und 
noch der Umgegend des Hohentwiel, un⸗ 
gefähr 550 —600 qkm, 3 Beobachtungs- 
ſtationen. 9 


W 
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Die Entwicklung des Pflanzenlebens erfolgte eine Erhebung um 100 m eine Verlängerung 
im Jahre 1904 im Vorfrühling ſpät, verſpätet der Ausreifungszeit um 21/, Tage verurſacht. 
namentlich gegenüber der frühen Entwicklung in Bei den Kirſchen haben um je 100 m höher 
den beiden Vorjahren. Die Verſpätung wurde ſtehende Früchte nicht ganz ſo viel wie bei den 
aber im Lauf des April mehr als eingeholt und Johannisbeeren, aber immerhin doch etwa zwei 
ſchon Ende April waren faſt alle Erſcheinungen Tage mehr zum Reifwerden gebraucht. Auch 
im Pflanzenleben um 4—5 Tage, Ende Mai ſchon bei Vergleichung der Blütezeiten zeigt ſich, 
viele ſogar 9 — 10 Tage vor der mittleren Ein⸗ daß der Einfluß der Meereshöhe bei den Obſt⸗ 
trittszeit voraus. Die Verfrühung blieb den ſorten und Beerenſträuchern beſſer gewirkt hat, 
ganzen Sommer hindurch erhalten, iſt aber dem als bei den Halmfrüchten. Beim Obſte bewirkte 
Wein nicht voll zu ſtatten gekommen, weil in⸗ „ daß die 
folge der Näſſe die Trauben etwas früher abge⸗ Blüte 3 Tage ſpäter zur Entfaltung kam. 
nommen werden mußten. | Von Süd nach Nord trat die Blütenentwick⸗ 

Beim Vergleichen der Entwicklungszeiten in lung in den um 1“ nördlicher gelegenen Gegen⸗ 
den einzelnen Landesteilen ergibt ſich, daß der | den etwa um 3 Tage ſpäter ein. Bei den Halm⸗ 
Einfluß der Meereshöhe ſich bei den Halmfrüchten früchten dagegen betrug der Unterſchied etwa 6 
im Jahrgang 1904 nicht geltend gemacht hat, bis 8 Tage, demnach erheblich mehr als bei der 
dagegen ſehr entſchieden bei den Johannisbeeren Obſtblüte. 
und den Kirſchen. Bei den Johannisbeeren hat 


Vergleichung mit früheren Jahren. 


| | | 
Bas 8 ü Be rnte des 
Jahrgang | Kirſchenblüte i Rebenblüte | a ee 
1904 23. April | 18. Juni 16. Jun: 25. Juli | 6. Okt. 
1903 | 27. April 27. Juni 28. Juni 10. Aug | 19. Okt. 
1902 | 24. April 30. Juni 5. Juli 8. Aug 24. Okt. 
1901 5. Mai 18. Juni 19. Jun! 2. Aug. 9. Okt. 
1900 2. Mai 25. Juni 295. Juni 3. Aug 15. Okt. 
1899 30. April | 24. Juni 28. Juni 6. Aug 15. Okt. 
1898 28. April 24. Juni 6. Juli 10. Aug 20. Okt. 
1897 22. April 21. Juni 22. Juni 29. Juli 12. Okt. 
1899989 5. Mai | 28. Juni 30. Juni 13. Aug | 20. Okt. 
1899 % 30. April 23. Juni 27. Juni 5. Aug 3. Okt. 
1894. 14. April 22. Juni 24. Juni 5. Aug | 20. Okt. 
189998932 16. April 14. Juni 13. Inni 29. Juli 4. Okt. 
1822 • T. 22. April 21. Juni 23. Juni 4. Aug. 13. Okt. 
18111 7. Mai 30. Juni 29. Juni 17. Aug. | 22. Okt. 
1890 0 4 25. April 15. Juni 26. Juni 8. Aug 19, Okt. 
1889 7. Mai 17. Juni 21. Juni 30. Juli 10. Okt. 
1888 9. Mai 22. Juni 21. Juni 13. Aug 19. Okt. 
1887 80. April 24. Juni 1. Juli 2. Aug 17. Okt. 
1886 22. April 19. Juni | 20. Juni 4. Aug 16. Okt. 
1885 24. April 19. Juni 19. Juni 30. Juli 12. Okt. 
1884 135. April 19. Juni | 14. Juni 81. Juli 16. Okt. 
1883 5. Mai 21 Juni 25. Juni 8. Aug 13. Okt. 
1882 15. April 16. Juni 23. Juni 1. Aug. 18. Okt. 
1881 28. April 20. Juni 23. Juni 27. Juli 11. Okt. 
1880 28. April 27. Juni 28. Juni 6. Aug. 8. Okt. 
1879 | 9. Mai 29. Juni 1. Juli 15. Aug 19. Okt. 
1878 27. April 19. Juni 29. Juni 3. Aug. 17. Okt. 
1877 3. Mai 18. Juni 25. Juni 30. Juli 15. Okt. 
1876 26. April 25. Juni 27. Juni 6. Aug 20. Okt. 
Mittel 1876/1904 | 28. April | 22. Juni 25. Juni 5. Aug 15. Okt 
N 
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Durgſduittlide Eintritfszeiten. 
I Su Stachel: Johannis- | 
| F Rochen Dirlitzen beeren beeren Aprikoſen Pfirſiche 
1904 | ih . blühen ſchlagen ſchlagen blühen blühen 
en ſtäuben 1 | | 
j feit feit | jeit | aus aus ſeit | ſeit 
| | jeit ſeit | 
Franken | 5. März 26. März 22. Min 30 9 7. April 14. April 18. April 
Unterland. „ 8 . 
Mittelland ö 8. „ 3 April 28. 28. 9 . 
Schwarzwald. | 19: = | 8 5». 1.39: om) 81; . — | — 
3 ee. er n April 11 — — 
Oberland 10. DER Eee — je 
Allgäu E 8. „ „ I an 
Bodenſeegegend 8. „ 21. März 10. 1 11 x IM — 
| | | | | 
durchſchnittlich. . 9. März 29. März 1. April | 1. April 9. April 14. April 18. „ 
a 1908: 1 R- 5 138: | 24. März 22. März 28. März 10. „ 14. 
x U or | 30. „ ı 8 | 8 April 12. „ 17... ; 
4 1901. | 7. April | | 19. April 23. „ 28. „ 
| | 
Narziſſe Roß⸗ | Stachel⸗ 2 Birken Buchen Eichen 
1904 | blüht kaſtanien beeren beeren ſchlagen ſchlagen ſchlagen 
ſeit ſchlagen blühen blühen aus aus aus 
aus jet ſeit ſeit | fit ſeit 
| | | | 
Franken ja 21. en 1 17. April 19. April 17. April 16. April 19. April 29. April 
Unterland 5 8 — F 1 E a 
Mittelland 8 JJC . ĩͤ Aa IL 
Schwarzwald. %%% re 9. Mai 
8 18. „ | „ |, , . . 5 [18 . 
Oberland JJV ie. 1 ee 
Allgäu. . . N 5  -; „ N. Wi 18 ; 
Boden ſeegegend — „ | 17. „ 15. „ 19. April 25. April 
durchſchnittlich 17. April 18. April 18. April 20. April 18. April 22. April 30. April 
r 1903 . „ 10 ».198 . 100 . 1 9 Da 11. ie 
j 1902 . — 18. 20. 22. |20. „ 24. April 29. April 
. 1901 . =. :/80, , 2. „ 30. „ 4. Mai 45 Mai 
| Vogelbeer⸗ | Bi | * 
| zirken⸗ Süß⸗ Weichſel⸗ Trauben⸗ 
1904 | (lagen Ä 1 kätzchen ie kirſchen kirſchen kirſchen 
n ſeit ſtäuben ſeit blühen blühen blühen 
ſeit ſeit ſeit ſeit | ſeit 
Franken 26. April 27. April 20. April 21. April 22. April 24. April 2 April 
Unterland. W 8 51 Ta 1 1 2 
Mittelland BVT | 55. 
5 . FE ee 5°" Pa 30. x 2. Mai 30. „ 6. Mei 
24. „ 7. Mai 2. Mai 30. „ 3. 3. Mai 7. „ 
bear ; W , 29. April | 27. April 28. „ 44. April 27. April | 2. „ 
Allgäu. 23. „ 1. Mai 8. Mai 29. „ 2. Mai 3. Mai Bi 
Bodenſeegegend 20. „ 29. April | 23. April 18. „ 17. April 22. April — 
durchſchnittlich | 21. April 27. April 26. April 22. April | 23. April 25. April 28. April 
2 19008. 29. „ 29. „ „„ | — 1/80. 5 
. 1902 . ie 8 24. 1 
190. — Fr 4 Wai 5. Ma „ 
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Durchſchnittliche Eintrittszeiten (Fortſetzung). 


ö Heidelbeeren 


Welſche Vogelbeer⸗ 


5 Rettich 
1904 blühen nu Birnen birnen Bratbirnen bäume 
im in der 3 blühen blühen blühen grün 
Hochwald Jungeulrur fei feit feit ſeit | feit 
—.— Ri | | 
Franken. . 29. April 2. Mai 30. April 29. April 29. . 4. Mai 5. Mai 
Unterland. 26. „ 18. April 30. „ 9. „ 20. „ 23. April 3. „ 
Mittelland 33 8 24. „ 2 25. „ 1. Mai 30. April 
Schwarzwald | 5. Mai 14. Mai 7. Mai 15. Mai 20. „ 2. Mai 
Alb.. . 28. April Dan 5 — . 15. „ . 
Oberland . 29. „ | 6. „ | 2. Mai 29. April 9. „ 24. April 
Allgauu . 7. Mai 10. Mai 2. „ 13. Mai 17. „ 5. Mai 
Bodenſeegegend ii — 25. April — 2. April 28. April 30. April 
durchſchnittlich. . 29. April 27. April 29. April 28. April 28. April | 4. Mai 1. Mai 
„ 1903 . | 6. Mai 14. Mai b 5. Mai 11. „ 29. April 
1 1902. 4. „ N 4. „ 11. ů 5 280 5 
„ 1901. — 11. a 
| ass Mittlere | i 
rühäpfel Winter⸗ Späte Spät⸗ 
an (Jakobi⸗ | 9 au ; | gold⸗ Sorten blühende 
1904 | na äpfel) mowslky) eplüht parmäne (Luiken) ‚Taffetäpfel 
Me | blüh | blüht eit blüht blühen blühen 
| jet dent ſeit ſeit ſeit 
Franken | 1. Mai 4. Mai 1. Mai | 9. Mai | 9. Mai | 17. Mai | 14. Mai 
Unterland . j 26. April 26. April 27. April 2. 6. „ | 8. „ 14. „ 
Mittelland. . 2. Mai 30. „ 23. 5. 1. „ 13. „ 12. 
Schwarzwald.. 8. „ 12. Mai 17. Mai 18. „ 18. „ a ale. = 
Alb. 12. „ 11. „ 9. „ 18. „ 20. „ 21. „ 26. 
Oberland... 5. „ 7. „ 6. „ 9:5 e e e 
Allgaun .. . 12. „ 12. „ 15. 21. „ 16. „ 27. 25. 
Bodenſeegegend 85 5 258. 5 3. „ 3. „ 5. „ 8. „ 23. „ 
durchſchnittlickh | 4. Mai 4. Mai 3. Mai | 9. Mai 10. Mai 16. Mai 17. Mai 
R 1903. 14. „ 11. „ © 18. „ . 23. „ 28. „ 
: 1902. ! 9. „ 10. „ 16. „ 5. „ 29. „ 
„ 1901 . 16. 15 5 21. E . 
— . — nano aaa mar m nme] 
| | Eee | | 
| Roß⸗ Mai⸗ Vogel⸗ Eichen 
1904 Flühen Se kaſtanien glöckchen | beeren | 71115 völlig 
ſſeit ſeit blühen blühen blühen ſeit belaubt 
ö ſeit ſeit | ſeit | ſeit 
! | 
i | . ö 
Franken | 16. Mai 13. Mai 12. Mai 10. Mai 20 Mai 14. Mai 16. Mai 
Unterland . 5. „ 2 0 3. „ 4. „ 10. „ 122 17 85 4 
Mittelland 16. 6. „ 10. „ 11. „ 19. „ 20. „ 15. ” 
Schwarzwald. 1. Juni 19. „ 19. „ 17. „ 18. „ 25. „ 211 
Alb. 0 21. „ 19. „ 15. „ 17. „ 19. „ 24. „ 
Oberland 19. Mai 15. „ 15. „ 1 a 14. „ 3 18. „ 
Allgauu 28. 3 21. „ 8 18. „ 24 29. „ 
Bodenſeegegend 15. „ 5. „ 4. ., | 2 fi 8. 12. „ 14. „ 
| 
durchſchnittlich | 14. Mai | 12. Mai | 12. Mai | 13. Mai 16. Mai 17. „ 17. Mai 
f 1908 21. „ 21. „ 2. „ 21. „ 29. 24 „ 26. „ 
1902 2. Juni 21. „ 23. „ 18. „ 3. Jint 6. 29. „ 
1901 24. Mai 20. 21. 19. 26. 
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Durchſchnittliche Eintrittsjeiten (Fortfegung). 
* ' | j Wieſengräſer . 
2 Schnee- = * 
1904 Weißdorn Goldregen beeren Holunder age Knänel Timothee⸗ 
blüht ſeit blüht ſeit 1 8 bluht ſeit ſchwanz „gras gras 
| jeit blüht ſeit blüht ſeit blüht ſeit 
Franken 17. Mai 19. Mai 6. Juni 9. Juni 26. Mai | 1. Juni | 31. Mai 
Unterland 18. „ 13 25. Mai 28. Mai 20 6 
Mittelland 18. 20. „ | 8. Juni 2. ar 5 1 
Schwarzwald 24. „ 28. „ 18. „ 1. en 18% 
1 Fe re ee er 
Oberland . 22. „ 81. „%) 5 er ie 
Allguuu 24. „ 31. „ 25. 1 „ . „ 
Bodenſeegegend | N 9. 4 | 
durchſchnittlich 19. Mai | 20. Mai | 6. Juni | 8. Juni 31. Mai 15 Juni 6. Juni 
> 1903 25. „ 20. „ | r 7. Juni S 
8 1909: 198, 18.4 ID 5 | BB... RR 16. sr IB... 
25. 5 9. f 
Rai E Kleefeld 0 | 9 Roggen⸗ Dinkelfeld ac 5755 | Liguster 5 5 
en en 
blüht ſeit blüht ſeit blüht ſeit blüht ſeit | feit | blüht jeit feit 
U | | 
Franken 6. Juni | Juni 16. Juni 20. Juni 21. Juni 23. Juni | 24. Juni 
Unterland Be 20. Kat ı I. e ; AM; 18: ˙ 188 „ 
Mittelland 27. Mai 5. Juni 18. 20. a BU. -z 18 88 
. 7. Juni 11. „ 22. ; . e 
I 10 „ 1836 8 g 28. Juni 29. Juni 
1 i IB. 2.0, Bei FAR 1:6, 4» 1:90: Ian 197. 5. Juli 
Allgäu 16. 18. „ 8. , Su re 
Bodenſeegegend 25. Mai 10. „ 13. Juni 16. Juni 13. „ 24. Juni 
| 
durchſchnittlich 12 Juni 4 Juni 18. Juni 20. Juni 16. Juni 21. Juni 29. Juni 
19068 16. „ 13. „ 27. „ 29. „ 28 „ 4. Juli 11. Juli 
0 1902 20. 16. „ 30. „ 3. Juli 5. Juli | 5. ur, 
z 1901 ; * 18. „ 25 Juni 19. Juni 27. Juni 
N Heidelbeeren reif 
Sommer⸗ Winter⸗ 8 
1585 linden linden Ain, in der 5 Haberfeld 
blühen blühen reif ſeit Hochwald Jungkultur gerſtenfe blüht ſeit 
ſeit ſeit ſeit ſeit blüht ſeit 
Franken | 23. Juni | 1. Juli = Juni 286. Juni | 18. Juni 30. Juni | 7. Juli 
Unterland. 20. „ 27. Juni 3 23. 24. „ 28. Juni 
Mittelland... 19. „ 29. | 5 „ 6. Juli 1. Juli 8. Juli 
Schwarzwald.. n. Juli | 19. u 1 4 | 8 er 
1 Bi I I, ur 
Oberland . 5 1 8 12. KE e. | Br | 8 
TJ ae  z 14. 16. 
Bodenſeegegend 20. „ 2. „ 28. Juni 19. Juni | 21. Juni 
durchſchnittlich 24. Juni 3. Juli 30. Juni 3. Juli 22. Juni | 1. Zuli | 5. Zuli 
a 1008 1 7. Su 110. , 11% . 110... . 
1 2908: ı 8. I, 21. (ir ; De 5 30. 
1 1901 29, Juni 11. „ 18. . 


(Schluß folgt.) 
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II. Vereins⸗Angelegenheiten. 


Perſonal⸗Nachrichten. 

Der Vereinsausſchuß hat in ſeiner letzten 
Sitzung den Herrn Kommerzienrat Paul Bauer 
sen. in Stuttgart (Mitbegründer unſeres Ver⸗ 
eins), durch einſtimmigen Beſchluß an Stelle des 
verſtorbenen Herrn ſtädt. Bauverwalter Löſer in 
den Ausſchuß berufen. 


Unſer Vereinskaſſier Herr Stadtpflegebuch— 
halter Stähle iſt vom Gemeinderat als II. Stadt⸗ 
kaſſier gewählt worden. 


Sendungen an den Rechner des Württemb. 
Obſtbauvereins, Herrn Stähle, bitten wir von 
jest an zu adreſſieren: „Herrn Stadtkaſſier 
Stähle in Stuttgart“. 


Vereinsgärten. Wie bekannt, iſt für die Jubi⸗ 
läumsausſtellung 1905 auch eine Obſtbaumaus— 
ſtellung ſeitens der Vereinsleitung auf dem früheren 
Panoramaplatz, in der Nähe der Gewerbehalle, 
in welcher die Obſtausſtellung ſtattfinden ſoll, 
angelegt worden. Ein Teil der Ausſtellungs- 
muſterbäume iſt zur Anpflanzung der beiden neu 
erworbenen Vereinsgärten (Nr. II, im Schliff, in 
der Nähe der äußeren Forſtſtraße, Nr. III, in 
Cannſtatt, beim Steigfriedhof) beſtimmt. Da 
nun die Obſtausſtellung verſchoben werden mußte 
und die Obſtbaumausſtellung bis zu deren Ab— 
haltung ſtehen bleiben kann, ſo hat der Ausſchuß 
beſchloſſen, mit der Anpflanzung der neuen Gärten 
zuzuwarten, vorausſichtlich bis zum Herbſt 1906. 

Um aber unſern Stuttgarter Mitgliedern im 
weſtlichen Stadtteil ſchon im nächſten Frühjahr 
wieder Gelegenheit zu geben, in ihrer Nähe die 
beliebten praktiſchen Demonſtrationen zu haben, 
wird der Ausſchuß die Vornahme derſelben einſt— 
weilen in einem andern geeigneten Garten des 
Weſtens in die Wege leiten. Bemerkt ſei hier 
noch, daß in Ausſicht genommen iſt, zunächſt nur 
einen kleineren Teil der neuen Gärten anzupflanzen 
und nach und nach die Bepflanzung fertigzuſtellen, 
ſo daß jedes Jahr einige Bäume neu zu pflanzen 
und andere erſtmals zu ſchneiden ſind, ſo daß die 
Demonſtrationen ſich auch für neueingetretene 
Mitglieder lehrreich geſtalten. 


Edelreiſerbeſtellung. 


Seit einigen Jahren iſt der Termin für die 
Beſtellung von Edelreiſern für unſere aktiven 
Mitglieder gegen früher um vier Wochen vor— 
gerückt (1. Januar); der Grund dieſer von manchem 
für verkehrt gehaltenen Maßnahme iſt zunächſt, 


die Sicherheit zu gewinnen, 1. daß den Edel⸗ 
reiſerbeſtellern das Gewünſchte zur rechten Zeit, 
Ende Januar, zugeſtellt werden kann, damit mit 
dem Pfropfen in den Spalt und Geißfuß mög⸗ 
lichſt bald begonnen werden kann. Erfahrungs⸗ 
gemäß geben dieſe frühen Pfropfungen, gut aus⸗ 
geführt und luftdicht verſtrichen, ſehr gute Reſul⸗ 
tate. Sodann 2. daß jeder, der Bäume umzupfropfen 
beabſichtigt, dies ſich rechtzeitig und gründlich über⸗ 
legt und die Bäume möglichſt ſchon im Vorwinter 
abwirft, nicht aber, wie es zum Schaden des 
Baumbeſitzers noch häufig geſchieht, erſt dann, 
wenn die Vegetation ſchon voll im Gange iſt und 
der Veredler mit dem Abwerfen gleichzeitig das 
Pfropfen beſorgen muß. Der Erfolg des Um⸗ 
pfropfens iſt ein weit beſſerer, wenn der Baum 
ſchon im Vorwinter abgeworfen wird; es läßt 
ſich dann auch die nötige Anzahl der Edelreiſer, 
die bei der Beſtellung beſtimmt anzugeben iſt, 
mit Sicherheit feſtſtellen. Hg. 


Praktiſche Demonftrationen über den 
Sommerſchnitt an Formobſtbäumen 


fanden am Sonntag den 10. September früh im 
Garten J bei Gablenberg ſtatt, die von einer 
großen Anzahl hieſiger und auswärtiger Mit⸗ 
glieder beſucht waren. In Abweſenheit des Ber: 
einsvorſtandes eröffnete und leitete das Ausſchuß⸗ 
mitglied, Herr Fabrikant Alb. Herz, die Veran⸗ 
ſtaltung, während die Baumſchulbeſitzer, Herren 
Schlenker und Dederer, in gewandter und ſach— 
gemäßer Weiſe die Demonſtrationen ausführten. 
Beim Sommerſchnitt wird in der Hauptſache nur 
das Fruchtholz behandelt und damit dem eigent— 
lichen Winterſchnitt vorgearbeitet. Auch etwaige 
Zapfen werden jetzt entfernt, die Aſtverlängerungen 
(Leittriebe) bleiben aber jetzt noch unbeſchnitten. 
Da ein nochmaliges Austreiben nicht mehr zu 
befürchten iſt, kann das Fruchtholz jetzt endgültig 
geſchnitten werden und gelten hier auch die beim 
Winterſchnitt zu beobachtenden Regeln. Der jetzt 
noch zirkulierende Saft kommt noch hauptſächlich 
den Fruchtknoſpen fürs nächſte Jahr zu gut. Bei 
dieſer Gelegenheit wurden auch die im Juli an— 
gelegten, neuen, inſektenfangenden Baumgürtel 
aus Pergament und Wellpapier mit Leimfüllung 
(von Arthur Förſter in Zeitz) nachgeſehen und 
deren Nützlichkeit durch die unter ihnen vorgefun⸗ 
denen Maden des Apfelwicklers bewieſen. Von 
dieſen Schädlingen waren übrigens ſchon zahl: 
reiche durch Meiſen, die vielfach die Gürtel auf— 


geriſſen und zerhackt hatten, hervorgeholt worden. 


Monats⸗Kalender. — Inſekten⸗-Kalender. 


Einen Vorteil dieſer Gürtel mit Leimfüllung 
konnten wir aber gegenüber dem im vorigen 
Jahre probierten Inſektenfanggürtel „Einfach“ 
nicht finden. Der Leim war eingetrocknet und 
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ſache bei Anwendung dieſer Fanggürtel bleibt, 
daß ſie rechtzeitig, d. h. ſobald wurmiges Obſt 
vom Baum füllt, angelegt werden. Bei glatten 
Stämmen oder gutgepflegter älterer Rinde ver— 


an dieſen Stellen waren keine Schädlinge zu puppt ſich die Made des Apfelwicklers gern unter 
finden; ſie befanden ſich vielmehr in den Rillen dieſen Fanggürteln und dieſe ſollten vor dem 
der Wellpappe, wo fein Leim war, oder vielfach Winter gründlich nachgeſehen und die Schädlinge 


direkt unter dem Gürtel auf und zwiſchen der 
Rinde eingeſponnen; wir geben deshalb dem 


Fanggürtel „Einfach“ den Vorzug. Die Haupt⸗ 


vernichtet, dabei aber die oft vorhandenen Spin- 
nen und Marienkäferchen geſchont werden. 


Hg. 


III. Monats⸗Kalender. 


Oktober. zu früh in Winterdeckung bringen, wohl aber 
Die Obſternte verurſacht leider dieſen Herbſt | das Material (Fichtenreiſig ꝛc.) bereit halten. 
am wenigſten Arbeit. Immerhin möge kurz an Den Raſen kurz geſchnitten in den Winter gehen 
folgendes erinnert werden: das Winterobſt laſſe | laſſen (mit Thomasmehl und Kainit jetzt düngen). 
möglichſt lange am Baume hängen, denn bei zu Die Herbſtfröſte machen gewöhnlich in dieſem 
früher Abnahme wird es in den Aufbewahrungs- Monat aller Blumenherrlichkeit ein Ende. Beete, 
räumen welk; das aufzubewahrende Obſt wird die von Knollenbegonien oder andern Topf— 
am beſten in einem kühlen, möglichſt Kockenen gewpächſen beſetzt waren und abgeräumt worden 
Raume auf Holzwolle oder Stroh gelagert. Gegen ſind, werden mit Penſees, Silenen und Vergiß— 
Ende des Monats kann in nicht zu ſchwerem meinnicht bepflanzt. Auch iſt jetzt die beſte Zeit 
Boden mit dem Pflanzen von Bäumen und zum Einlegen der Hyazinthen, Tulpen, Crocus ꝛc. 
Sträuchern begonnen werden; d. h. wenn die ins freie Land. Hat man die Blumenzwiebeln 
Witterung hiefür günſtig iſt; in bündigen, kalten | für den Winterflor noch nicht in Töpfe oder auf 
Böden pflanze man aber erſt im Frühjahr. Wohl Gläſer gelegt, ſo ſollte dies bald geſchehen. 
aber kann und fol man jetzt ſchon die Pflanz- Knollengewächſe, wie Dahlien, Canna, Gladiolus 
gruben auswerfen (recht breit, nicht zu tief). uſw. werden, wenn ſie abgeblüht haben, abge— 
Beim Pflanzen ſelber merke: nur gute, für deine ſchnitten, ausgehoben, gereinigt und trocken und 
Gegend paſſende und bewährte Sorten; und nur froſtfrei aufbewahrt. Goldlack und Winterlevkoyen 
gute geſunde junge Bäume! Für Alt und Jung pflanzt man in Töpfe, ebenſo alle noch im freien 
in deiner Baumwelt vergiß nicht: düngen! — Lande befindlichen Topfpflanzen, und bringt ſie 
Im Gemüſegarten: grob ſchoren und in Schollen in die Ueberwinterungslokale. Kübel- und Topf⸗ 
über Winter liegen laſſen. Dabei zugleich den pflanzen werden ebenfalls vor eintretendem Froſt 
Dünger (auch Stalldünger zum Kompoſt) mit in ihre Ueberwinterungslokale gebracht, welche 
unterbringen. Spargelkraut erſt abſchneiden, wenn reichlich gelüftet werden ſollen, wenn es die Witte⸗ 
es abgeſtorben iſt. Sonſt: Gemüſe ernten und rung erlaubt. 
aufbewahren. — Im Ziergarten die Roſen nicht 


IV. Inſekten⸗Kalender. 


Oktober. Kalkmilch anſtreichen. Gerade im Oktober ſuchen 

Raupenleimgürtel anbringen gegen den Froſt⸗ die kleinen Rüſſelkäfer (z. B. Apfelblütenſtecher) 
ſpanner (ſ. den Artikel in dieſem Heft). ihr Winterquartier in und an ſolchen vernach— 
Alte Rinde ſamt Moos und Flechten an den läſſigten Bäumen unter Borke und Moos auf. 
Bäumen abſcharren und die Bäume alsdann mit Die Eierſchwämme des Schwammſpinners 
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von jetzt an bis zum Frühjahr (an Baumſtäm⸗ Die Baumſcheiben vor Winter umgraben: ſo 
men, Holzzäunen, Bretterwänden) aufſuchen und geht auch eine Menge von Schädlingen zugrund. 
zerdrücken. 


— 00 


V. Brief⸗ und Fragekaſten. 


Frage. Gibt es großfrüchtige Wintertafel⸗ höher — durch ſcharfen Schnitt wird nur die 
birnſorten, die auf Wildling gut gedeihen, und Fruchtbarkeit verzögert, wenn nicht ganz vereitelt. 
welche eignen ſich hierzu am beſten an einem ſüd⸗ Als paſſende großfrüchtige Wintertafelbirnen 
lichen Hausgiebel in geſchützter Lage? für ſüdliche geſchützte Wände kommen in Betracht: 

Antwort. Zunächſt ſei geſagt, daß ſämt⸗ Triumph von Jodoigne, Dezember (ſehr kräftig 
liche Birnſorten ohne Ausnahme gut auf Wild- wachſend); Hardenponts Winter⸗Butterbirn, Ja⸗ 
lingsunterlage, als der natürlichſten, wachſen; nuar (ſehr edel, aber empfindlich in der Blüte); 
nur tritt auf derſelben die Fruchtbarkeit bei den Präſident Drouard, Dezember — Februar (ſehr 
meiſten Sorten ſpäter ein als auf Quittenunter= fruchtbar); Le Lectier, Dezember — Januar; Sterk⸗ 
lage, dafür haben erſtere auch eine längere Lebens- manns Butterbirn, Dezember — Februar; Edel⸗ 
dauer. Es iſt vielleicht nicht überflüſſig, hierbei craſſane, Januar — März (ziemlich ſchwach wach⸗ 
darauf aufmerkſam zu machen, daß die Form: ſend); Winter⸗Dechantsbirn, Januar — März 
bäume auf Wildlinge veredelt gehörig Raum zum (wird gerne vom Fuſikladium befallen); Schöne 
Auswachſen haben müſſen, d. h. die Form für von Arbrés, März — Mai, ſehr fruchtbar). Ueber 
Spaliere muß ziemlich groß angelegt werden, die neueren Wintertafelbirnen fehlt uns vorerſt 
bei Palmetten mindeſtens 4 Etagen (8 Aeſte) bei noch genügende Erfahrung, doch dürfte obige 
einer Höhe von wenigſtens 3 Meter, beſſer noch Auswahl in der Hauptſache genügen. Hg. 


VI. Kleine Mitteilungen. 


Im Böblinger Oberamt gibt's, wie ja 
auch ſonſt, faſt kein Obſt. Dagegen ſtand an der 
Straße von Weil i. Sch. nach Waldenbuch ein 
Apfelbaum (Wildfleiner), der ſo reichlich mit 
Früchten beladen war, daß er mit 40 Stützen ge⸗ 
ſtützt werden mußte und der Beſitzer den Ertrag 
auf etwa 30 Zentner ſchätzt. Eine merkwürdige, 
aber recht willkommene Ausnahme! 


Aon einer Aeberſ chwemm ung mit ameri- 
Ranifhem Obſt ſoll Deutſchland in abſehbarer 
Zeit bedacht werden. Bisher iſt nur der Ueber— 
ſchuß des amerikaniſchen Marktes nach Europa 
geſandt; in kurzer Zeit aber ſoll ſich das Blätt— 
chen wenden. Denn wie wir in der „ 

Die Landinduſtrie“ (Verlag von A. W. Zick⸗ 
feld in Oſterwieck, Harz) leſen, hat ſüdlich von 
St. Louis bereits eine Geſellſchaft ein Gelände 
von 5000 Morgen zur Bepflanzung mit Obſt⸗ 
bäumen erworben. Sie hat ein Betriebskapital 
von 20 Millionen Mark und beabſichtigt, ganz 
Europa mit Aepfeln zu verſorgen und die ameri— 


Der Apfelbaum. 
Herr Apfelbaum, dich lieb' ich recht, 
Du biſt ein alter, treuer Knecht; 
Zu dir komm' ich manch Jahr ſchon her, 
Und nie ſind deine Taſchen leer; 
Drum ſag' ich's frei, dich lieb' ich recht, 
Du biſt ein alter, treuer Knecht. 


Mehr trägſt du, als der ſtärkſte Mann, 

Die Schultern voll, bis oben an, 

Und jede Hand noch ſchwer bepackt, 

So daß dir Arm und Rücken knackt. 

Drum ſag' ich's frei, dich lieb ich recht, 

Du biſt ein alter, treuer Knecht. 


Es kommt dein Herr, von Aſt zu Aſt 
Nimmt er dir ab die ſchwere Laſt. 
Er trägt ſie heim nach Fach und Schrank 
Und ſagt dir nicht ein Wörtchen Dank. 
Du aber meinſt: Wer nutzt und nährt, 
Nicht erſt in Worten Dank begehrt. 

(Z. f. O.- u. W. B.) 
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kaniſche Apfelausfuhr zu einer rieſigen Höhe alljährlich rieſige Mengen friſchen Obſtes im⸗ 
emporzuſchrauben. Und eine andere Geſellſchaft, portiert. Das Wachstum dieſer Einfuhr iſt aus 
eine Vereinigung von Obſtzüchtern, wird in dieſen nachſtehender Aufſtellung erſichtlich: 
Tagen in Ontario, in Kanada, gegründet. Dieſe 1902 (1. Jan.—31. Okt.) 1903 1904 
Geſellſchaft beabfichtigt, den amerikaniſchen Obſt⸗ Lſtrl. Lſtrl Lſtrl 
handel der Vereinigten Staaten in England lahm⸗ a 
. 17 ; 16%. Aepfel . . 1156977 1837199 1584168 
zulegen. Sie tritt zu dieſem Zweck in unmittel⸗ Ae = 
j ; z Birnen . 411518 295 192 455 905 
bare Verbindung mit den Obſtkäufern, unter 
N ; Pflaumen 513339 621535 535987 
Ausſchluß des Zwiſchenhandels. Wir tun wohl Y 
; ; 14% Kirſchen.. 216421 167142 319 969 
keinen Fehlſchluß, wenn wir annehmen, daß dieſe Br : 
Geſellſchaft ſich nicht mit dem engliſchen Markt Weintrauben 587949 589043 639 485 
begnügen, ſondern beſtrebt ſein wird, ſobald als 2856214 3510111 3535514 
irgend möglich auch den deutſchen zu i Außerdem findet eine bedeutende Einfuhr von 
Sollte man fi) dagegen — fo ſetzt die genannte Erdbeeren ſtatt, deren Wert in den erſten zehn 
Zeitſchrift hinzu — tatſächlich in Deutſchland Monaten des letzten Jahres 45 536 Kſtrl. er: 
nicht wehren wollen ? Sollten unſere Landwirte reichte. Die Ausfuhr von friſchem Obſt aus der 
und Obſtzüchter nicht die Neigung verſpüren, die Kapkolonie macht nur langſame Fortſchritte und 
Millionen, die dem amerikaniſchen Obſtbau auf beſchränkt ſich zumeiſt auf Aprikoſen, Pfirſichen, 
dieſe Weiſe zufließen, ſelbſt zu verdienen? Pflaumen und Weintrauben, die den Londoner 
Die Einfuhr friſchen Oöſtes in Eng- Markt zu einer ſehr günſtigen Zeit erreichen, 
land in den Jahren 1902 —1904. Der Obſt⸗ nämlich wenn das Angebot einheimiſcher und ſpa⸗ 
verbrauch des Vereinigten Königreiches iſt, ſo niſcher Früchte aufhört. Die ſüdafrikaniſchen Obſt⸗ 
berichtet der „Deutſche Anzeiger für die Markt- exporteure verdanken einen großen Teil ihres 
lage und den Handel“, ein ungeheurer, und außer Erfolges dem verſtorbenen Cecil Rhodes, der 
der einheimiſchen Produktion, die nur eine eee anlegte und ſie im Packen und 
hältnismäßige untergeordnete Rolle ſpielt, werden Sortieren unterrichten ließ. 


— — — = — — — ——— — 8 a — 
— er nn gen — — — — — — n ———— : — — — — ae — — — — 
. 


| find zu richten 1) in Vereinsangelegenheiten an den Vorſtand, Gemeinderat 
sendungen J. Fiſcher in Stuttgart, Eßlingerſtr. 15. 2) In Sachen der Redaktion der 


Alle Zuſchriften betr. Inſerate und Vereinsabonnements find an Herrn 
Dep Hofgärtuer Hering-Stuttgart zu richten (nicht an die W. Kohlhammerſche 
BVerlagsbnchhandlung, welche bloß Abonuements anf den „Obſtban“ von 

DEE Nihtmitgliedern entgegennimmt). EL 


— m — —„— —— — — rðð 


N— —— —— — ee, — 


Anſere 
Zentralvermittiungsftelle für Obſtverwertung 
— Eßlingerſtraße 15 II, Stuttgart !w Ä 


fie 
Du täglich geöffnet von 10—4 Uhr. 
Die Vermittlung gefchiebt unentgeltlich. 


Vorſczriften und Formulare find prompt und frauks erhälllich. © 
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Obstbäume + Beerenobst! 


Vorrat bedeutend! 


Empfehle in geſunder, kräftiger Ware und reellen Sorten (einſchl. des vom Württ. Obſtbau⸗ 
verein zuſammengeſtellten Normalſortiments) bei billigſten Preiſen: 


Hoch- und Halbstämme, Pyramiden, Spallere, Kordons, Buschobst und 1jähr. 
Veredlungen in: Aepfel, Birnen, Jueiſchen, Ylonmen, Kirſchen, Pfrſich u. Aptiksſen, Walnäſe, 
Johannis- 1. Stadelbreren, hochſtämmig und nieder; Hinberr, Erdbeer, Hafelnäfle in großfrüch⸗ 
tigen Sorten; Noſen, hochſtämmig und nieder; Abſtwildlinze in allen Gattungen; Acer neg. 
fol. varieg. (weißbuntblättriger Ahorn), ſchöne Halbſtämme; Jirrkränger, viel Syringen in 
gefüllten und einfachen Sorten, Schlingylanzen, Keniferen. 
Preis- und Sortenliſte gratis und franko. Wiederverkäufer erhalten hohen Rabaft. 


Zum Beſuch ladet höflichst ein [36 
| fr. Ulshöfer, Baumſchulen. Edelfingen b. Mergentheim (Württ.). 


Anſchätzbaren Wert pf, Wörner, Holzwarenfabrik 
Klingen-Fornsbach 


für Obſtliebhaber, Obſtzüchter, Obſtbauvereine und 
Verwaltungen haben die beiden Bücher 35 Württemberg 


Anwendung von Carbolineum im Obſtbau fertigt i. [Hönf. Ausführung 
(Carbolineum iſt bei entſprechender Anwendung das ſicherſte . 


Univerſal mittel g. alle Obſtſchädlinge u. a. Rindenkrankheiten.) ＋ 7 x “a Obstleitern, 
Heife, Ernte, Sortierung und I veriellbar auf jeb. Terrain 


ſtehend, verſchließbare 


„Aufbewahrung des Kernoblles 27 Obstschränk e, 
von Carl M. Kempf, Obſtgutsbeſitzer u. Hauptmann a. SD. . a Obstständer, 
in Aſchaffenburg u. Neuſorg i. Fichtelgeb. [40 Ei]: ee Be Leitern aller Art 


(1 Expl. 50 Pf., 2 Expl. 90 Pf., 10 Erpl 4 Mk., 100 Expl. 35 Mt. |  & — 
== gegen Voreinſendung in Briefmarken oder dar. 


— — — 


— flir Haus und Induſtrie, 
Klappbare Ruhestühle, Waschtrockenständer ete, 


Karl Schlenker, Baumſchulen , — 
Stuttgart, Ludwigs burgerſtraße 179 Obſtbaumſchulen Alben OA. Alm. 


empfiehlt als Spezialität: 


in Aepfel und Birnbochſtämme. Apfel- und Virnhochſtämme, Halbhochſtämme, 
Aepfel; und Birnbalbtzochſtämme, Pyramiden, Spaliere, Zwetſchen, Neineclauden, 
Aepfel; und Birnppramiden, Kirſchen u. Weichſeln der bewährteſten Wirtſchafts⸗ 
Depfel: und Birnpalmetten. wie Tafelſorten empfiehlt in ſchöner und großer 
Wagrechte Kordons, doppelt und einfach, ſowie Auswahl 
Pfirſich, Aprikoſen, Reineclauden, Mirabellen und 21] Balth. Scheerer. 
Zwetſchgen früh und ſpät. Nur I. Qualität, für — SE | 
Sortenechtheit wird garantiert. [31 V ö D ht f 
== pPreisverzeichnis gratis und franko erz. ra | ge E 
— — — Zen — N 1 Rolle 50 Um 
— 8 . 2212 von 1 8.— an 
Nur 7 Mark g SE empfiehlt und ver 
kosten 50 [Im verzinkter 25 8 Preisliſte [6 
Draht- Geflechte e T. 3. Guberan, 
Stacheldraht, Baumschützer ete. = Göppingen. 


Bert & Co. - liefert billigſt [6a 
. 37. 15 | Paumschutzgitter L.B. Guberan, 


[15 
-= Man verlange Preisliste : 
J erlange Preis € Göppingen. 


Eigentum des Würktenberziſchen Obkbanvereins. — Für die Redaktion: Pfarrer Gufmann, Gutenberg. 
Druck der Yerrins-Buhdrakerei in Stuttgart. 


Der Oöſtbau. 


Monatsſchrift für Pomologie und Obſtkultur. 
organ des Württembergiſchen Obſtbauvereins. 


Die Mitglieder erhalten das Blatt unentgeltlich. — Für Nichtmitglieder beträgt der Preis (durch die Poſt bezogen) 
in ganz Deutſchland 5 Mk. 80 Pfg. ohne Beſtellgeld. 


4 11. Skuktgart, November. 1905. 


T Geheimer Kommerzienrat Dr. Guſtav v. Siegle. 
Das dankbare Andenken, das ſich an dieſen Namen für lange Zeiten knüpfen 


wird, verteilt ſich auf viele Gebiete. Der Württ. Obſtbauverein gehört auch zu den 
zahlreichen Vereinen, denen der Verſtorbene ſein werktägiges Intereſſe zugewendet hat 
(Schenkung einer Dörrmaſchine ꝛc.). Wir erfüllen daher nur eine Pflicht der Dank⸗ 
barkeit, wenn wir auch in dieſen Blättern ſeines Hingangs gedenken. 


Einladung zur Monatsverſammlung. 


Am Donnerstag den 9. Novpbr., abends 8 Ahr, findet im Gartenſaal des Hotel 
Aoyal, Stuttgart, unſere Monatsverſammlung ſtatt, wobei Herr Okonomierat Lucas⸗ 
Reutlingen einen Vortrag über: „Wie können wir unſern Oböſtbau im Sande am 
beſlen fördern!“ halten wird. (Der Vortrag ift beſonders für die in den letzten Jahren 


eingetretenen Mitglieder intereſſant und lehrreich.) 
Wir laden unſere verehrl. Mitglieder mit Damen und ſonſtige Obſtbaufreunde zu zahl⸗ 


teichem Beſuch höflichſt ein. 
Stuttgart, den 15. Oktober 1905. 


Der Nusfchuß. 


I. Praktiſcher Obſtbau. 


Mehr Ipalierobſt! 
Mit 4 Abbildungen, zum Teil nach der Natur, 
von dem Verfaſſer. 

Der geneigte Leſer, der dieſe Ueberſchrift lieſt, 
mag auf den erſten Augenblick denken: „das iſt 
einmal ein ſonderbarer Kauz, der!“ — Und ich 
nehme ihm ſein Erſtaunen gar nicht übel. 

St doch Buſchobſt die neueſte Loſung. Es 
iſt der Zug der Zeit, alles ſich möglichſt frei 
entwickeln zu laſſen, Kind und Kegel, warum 
nicht auch Obſtpflanzen? Das Naturgemäße 
wird ja wohl gerade da am Platze ſein. Ich 
geſtehe, daß ich dieſen Gedanken gerade auf dem 


ganz richtig halte und daß ich das Buſchobſt mit 
Freuden begrüße, wenn es hält, was man von 
ihm verſpricht. Allein Buſchobſt iſt eben doch 
nur da zu bauen, wo genügend Areal vorhanden 
iſt. Und das iſt es eben — wo iſt in unſrem 
Land das Areal zu Buſchobſtpflanzungen und 
wie viele können ſich den Aufwand geſtatten, 
welchen ſolche ausgedehnten Anlagen verurſachen? 
Dagegen ſind noch eine Unzahl kleiner und klein⸗ 
ſter Plätze vorhanden, welche ausgenützt werden 
könnten und gegebenenfalls immerhin noch einen 
Nutzen abwerfen würden — Plätze für Spalier⸗ 
anlagen. Wieviel Häuſerwände, Vorgärten und 


Gebiet, welches uns hier intereſſiert, für im Grund andere Gelegenheiten gibt es, die noch nicht aus⸗ 


162 Der Obſtbau. Novemberheft 1905. 


genützt ſind und doch tatſächlich einiges, vielleicht 
ſogar viel ertrügen! den Keller. 

Aber, denkt ein anderer, zu was auch mehr Nicht bloß in den Keller! Da ruht wohl 
Spalierobſt, das teure Spalierobſt, in einem der Schwerpunkt. Man will bei uns in der 
ſolchen Jahr pflanzen, wie das heurige, wo es Hauptſache Moſt obſt erzeugen — vorwiegend 
ja faſt gar nichts gibt? Ja, gerade Spalier⸗ zum eigenen Gebrauch. Und man ſieht auf 
obſt, lieber Freund! Wenn ich heuer Obſt habe, rauhere Sorten, weil man, nicht mit Unrecht, 
ſo verdanke ich es meinen Spalieren und wo ich dieſen größere Haltbarkeit zuſchreibt. Aber 
noch Umſchau gehalten habe, habe ich an Spa- einem, der einigermaßen auf dem Laufenden iſt, 
wird es nicht unbekannt ſein, daß bei uns jetzt 
die beſten Sorten, die wir hochſtämmig ziehen, 

N 1 8 eben auch in Spalierform zu haben ſind, und 
El EN N daß ſolche Sorten ebenſo reichtragend ſind, aber 
„5 w einen viel beſſeren Moft geben müſſen als Kern⸗ 
Wen jjeiile obftbäume oder gar wilde Holzäpfel und Holz⸗ 
birnen. Endlich, was auf der Apfelhurde bis 
in den Winter hinein ſich hält, wird wohl auch im 
= Faß etwas Haltbares geben. Man kann alſo auch, 
wenn's partout ſein ſoll, das Spalierobſt moſten, nur 

lieren wenigſtens noch einiges geſehen und wo iſt dies wegen der Vollkommenheit der Früchte ſchade. 
ich hinhöre, bezeugt man mir das gleiche: „meine Bei den Aepfeln trifft das faſt durchweg zu. 
Spaliere tragen, haben einigen Ertrag, ſonſt Bei Birnen weniger. Dieſe reifen teilweiſe ſehr 
iſt nichts zu holen.“ Das letztere iſt traurig, früh, halten ſich nicht lang, eignen ſich auch 
das erſtere iſt wahr. Und es erklärt ſich leicht: 
Spaliere befinden ſich immer in geſchützter Lage 
und ſind meiſt beſſer gepflegt als andere Obſtanlagen. 

Warum wohl in unſerem Land der Obſtbau 
in dieſer Form nicht mehr gepflegt wird? Es muß | 
ein gewiſſes „Aber“ dagegen ſein? Was denn wohl? 

Es kommt mir vor, wie wenn man ohne 
weiteres unter Spalierobſt Tafel obſt verſtände. 
— Und auf Tafelobſt legt man faſt durchweg 
im Land, jedenfalls auf dem Land noch viel zu 
wenig Wert. Man verſteht darunter immer nur 
feine und allerfeinſte Sorten, welche bloß für 
Leckermäuler und für ſolche, die ſchon den ſechſten 
Gang der Speiſekarte hinter ſich haben, beſtimmt wegen ihres Mangels an Gerbſäure weniger zu 
wären. Man bedenkt dabei nicht, daß das Obſt dem bei uns allgemein beliebten Zweck und was 
ſich allmählich ſeinen Platz auch an dem Tiſch ſich davon länger hält, die Winterbirnen, ſind 
des beſcheiden geſtellten, aber vernünftigen Haus⸗ zum gewöhnlichen Hausbrauch nicht zu verwenden. 
vaters ſeinen Platz erobert, daß der hygieniſche Aber man hat ja auch die Eier⸗, Heu⸗, Roggen⸗ 
Wert der Obſtkoſt immer mehr erkannt wird und und andere, eben Frühbirnen, und hegt ſie mit 
daß es demgemäß für den Produzenten nicht dem Maß von Zärtlichkeit, das man dem Früh⸗ 
minder lohnend iſt, wenn er ein Körbchen friſches obſt überhaupt entgegenbringt; man trägt ſie auf 
Obſt, als wenn er ein ganzes Simri Kartoffel den Wochenmarkt — warum nicht auch das beſſere 
auf den Wochenmarkt bringt. Das Obſt wird Obſt dieſer Gattung — die Geißhirtle, Juli⸗ 
zweifellos in Zukunft in noch viel ausgedehnterem dechantsbirn, Williams Chriſtbirn, Clapps Lieb⸗ 


Maß auf den Tiſch kommen — nicht bloß in 
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ling u. a. eigentliches Tafel⸗, d. i. Spalierobſt! 
Wenn man ſchon ſich ſelbſt und ſeinen Kindern 
zulieb keine ſolche Sorte anpflanzen wollte, um 
des lieben Geldes willen könnte man's ſchon 
riskieren. Denn daß man mit Früchten dieſer 
Qualität anders Staat machen kann, als mit 
derartigem Kleinzeug, iſt außer Frage. Und voll⸗ 
ends gegenwärtig, wo die Zufuhr zum Markt 
ſo erleichtert, wo im Publikum ſelbſt eine erhöhte 
Nachfrage nach Tafelobſt iſt, wo der Geſchmack 
ſich verfeinert und wo ſo wie ſo der bäuerliche 
Betrieb nicht mehr bloß landwirtſchaftlich, ſondern 
finanzwirtſchaftlich geworden iſt — da ſollte man 
ſich entſchieden mehr auf Spalierobſtzucht legen. 

Freilich mag die Abneigung gegen dieſe auch 
noch ihren Grund darin haben, daß ſie mehr 
Aufmerkſamkeit und Pflege erfordert. Wo das 
der Fall iſt, muß — in des Worts doppelter 
Bedeutung — etwas faul ſein. Da lebt man 
allem nach der Meinung, der Obſtbaum ſei etwas, 
was man ſetzen und ſich ſelbſt überlaſſen, von 
dem man aber womöglich alle Jahre einen Er⸗ 
tag erwarten dürfe. Etwas anderes iſt es, 
wenn man ſagt: das verſtehe ich nicht. Und 
das iſt ſchon wahr: Formobſt ſchneiden iſt etwas 


Abb. 3. 


anderes als etwa einen Hochſtamm. Verſteht's 
ja nicht einmal mancher Baumwart. Wenn dann 
ſo ein feines, teures Ding verhunzt iſt, hat man 
nichts als Aerger, und läßt man's wachſen, dann 
hat man bald ſtatt eine Zierde am Haus eine 
Wildnis — daher die ſchauerlichen Wände, wo 
alles regellos durcheinanderſchießt und ineinander: 
wächſt, wo alles ins Holz geht und wenig dran 
hängt. Kein Wunder, wenn dann derartige An⸗ 
lagen nicht dazu einladen, weiter zu machen oder 
es nachzuahmen. 
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Gleichwohl iſt es im höchſten Grad bedauer— 
lich, daß nicht mehr Spalierobſt gepflanzt wird, 
wenigſtens in den einfacheren naturgemäßen For— 
men des ſenkrechten Kordon und der Pyramide. 

Es hat doch faſt jeder Obſtbaumzüchter, auch 
der kleinere Landwirt, ſein Gärtchen am Haus, 
vorne gegen die Straße, oder im Hof, oder hinter 
Haus und Hof an Scheuer und Stallung ge⸗ 
legen. Wo ſich ſolche Wandflächen darbieten 
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(Abb. 1), oder auch, wo eine geſchickt in der 
Sonne gelegene Rabatte iſt, die ſonſt im Garten⸗ 
bau nicht gut Verwendung finden kann, läßt ſich 
ein Spalier, in letzterem Fall freiſtehend (Abb. 2) 
anlegen. Geht mitten durch den Garten der 
Weg und findet ſich ſonſt im ganzen Garten kein 
geeigneter Platz und ſcheut man ſich, die Anlage 
den Zäunen entlang zu machen wegen der üb- 
lichen öffentlichen Unſicherheit, ſo ſchafft man ſich 
einen Wandelgang, der die übrige Ausnützung 
des Gartens in keiner Weiſe hindert und zugleich 
eine Zierde desſelben wird (Abb. 3). Aber auch 
an der Zaunſeite läßt ſich, wenn man die Koſten 
nicht ſcheut, an den günſtig gelegenen Seiten 
mittels eines Bretterverſchlags, der aber genü— 
gend hoch ſein muß, etwas Hübſches und wegen 
des Windſchutzes und der erhöhten Wärmeent⸗ 
faltung Ergiebiges anlegen. Iſt die Wandfläche 
der Gebäude, wie in ſtädtiſchen Vorgärten wegen 
der beſonderen Architektur oder Einteilung der 
Wohngelaſſe nicht gut zu beſetzen, ſo wählt man 
ſich ſolche Formen, welche freiſtehend wachſen, 
wie Pyramiden, und die das Gärtlein ebenſo 
ſehr zieren als ein Zierſtrauch, oder aber kann 
man, vom Haus eine gewiſſe Breite wegbleibend, 
doch ein Spalier pflanzen, indem man es zu⸗ 
nächſt an Pfoſten und Spalierlatten aufrecht, 
dann in einer gewiſſen Höhe im Bogen oder 
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Winkel gegen das Haus zieht (Abb. 4 u. 2). Auf 
dieſe Weiſe erhält man ſogar noch zum Obſt hin 
eine freundliche, ſchattige Laube, in der es gut ſein iſt. 

Oft trifft man, namentlich in Dörfern an 
der Straßenſeite der Häuſer Rebſpaliere. Dieſe 
nehmen ſich, wenn ſie ſchön ſind, recht ſchön aus, 
aber wenn die Trauben nicht reifen, weil's zu 
rauh iſt oder wenn die Trauben jahraus, jahr⸗ 


Novemberheft 1905. 


Freilich ohne O bſtbaumwart werden die 
wenigſten auskommen, was die Hauptarbeit am 
Spalierobſt anlangt. Und die Hauptarbeit iſt 
der Schnitt. Der will gelernt ſein. Das lernt 
ſich auch für einen ſolchen nicht auf der Schnell⸗ 
bleiche eines einmaligen Kurſes, ſondern nur durch 
ſpezielle Ausbildung oder langjährige Uebung. 

Aber ohne Baumwart kommen wir überhaupt 


ein nichts tragen, weil die Sorten nichts ſind, auf die Dauer nicht mehr aus, wenn es mit 
oder wenn die Beeren nur für die Spatzen da ſind, Anlage von Obſtgütern ſo weiter geht, wie es 


da täte man wahrlich beſſer, Spalierobſt zu pflanzen. glücklicherweiſe der Fall iſt. 


Um ein Baumgut 


Die Lage der Spaliere iſt ſüdlich zu wählen anzulegen, kann man einen geübten Mann nicht 
oder ſüdweſtlich bis ſüdöſtlich; weſtlich und öſtlich entbehren und um ein größeres im Stand zu 


geht auch noch. Nördliche Lage iſt zu vermeiden. 
Auch muß man nicht meinen, es tu's jeder Winkel, 


der gerade noch übrig ſei. Der Standort muß gut 


gewählt ſein. Sonſt entleidet man ſich die Sache. 

Die Auslagen für Pfoſten, Spalierlatten oder 
Stäbe, Draht u. a. kommen nicht ſo hoch; jeden⸗ 
falls machen ſie ſich bald bezahlt. 

Denn die Vorteile ſolcher Anlagen ſind frühe 
und ſichere Erträge. Frühe — vom Spalier⸗ 
obſt hat die erſten Erträge ſchon oft im zweiten 
Jahr, vom Halbhochſtamm erſt im fünften, wenn's 
gut geht, und vom Hochſtamm im achten bis 
zehnten Jahr. Sichere — denn die Lage iſt 
viel geſchützter und günſtiger als auf freiem Feld. 
Man kann das Ungeziefer beſſer bekämpfen, dem 
Bäumlein beſſere Pflege mit leichter Mühe angedeihen 
laſſen, es regelmäßig behacken und fleißig begießen. 

Soviel Zeit ſollte jeder, auch der vielbeſchäf⸗ 
tigte Landmann oder Hausfrau, wenn ſie gär⸗ 
telt, herausbringen. Wenn's gerade nichts Drin⸗ 
gendes zu tun gibt oder wenn's nach Regen aus⸗ 
ſieht, ſo daß man draußen nichts anfangen mag, 
auch keinen Wert hat, hinauszugehen, dann guckt 
mancher den halben Vormittag zum Fenſter hin⸗ 
aus und raucht ſpazieren — indeſſen könnte er 
unten ein wenig nach ſeinem Bäumchen ſehen. 
Er braucht kaum eine Leiter anzulegen. Auch 
wenn er nur ſoviel von der Obſtbaumzucht ver⸗ 
ſteht, was zur rationellen Aufzucht eines Baumes 
gehört, er lernt ſich allmählich unter ſachgemäßer 
Anleitung, die man jetzt überall haben kann und 


halten, dazu fehlt den meiſten die Zeit und wenn 
dieſe auch zu haben wäre, ſo beſchränkt ſich die 
Arbeit des Landmanns oder des Baumbeſitzers 
auf eine Zeit, wo nicht mehr viel anderes zu 
tun iſt, als Bäume putzen, Boden lockern und 
düngen, ſo man noch etwas für den armen Obſt⸗ 
baum übrig hat. 

Aber man nehme nur ſolche Baumwärter, 
die entweder durch eine lange Reihe von Jahren 
und von Erfahrungen Sachverſtändige gew orden 
ſind oder die in ihren jüngeren Jahren ſich gründ⸗ 
lich ausgebildet haben und ſchon mit Erfolg tätig 
waren. 

Dies gilt eben auch für die Spalierzucht in 
beſonderem Grade. Wenn ich alſo ſage: Mehr 
Spaliere her! — ſo heißt das zugleich: mehr 
Baumwärter her! Das gilt beſonders noch ſo vielen 
Gemeinden, welche ihre Baumgüter durch Feld⸗ 
ſchützen und Taglöhner verſorgen, bezw. durchforſten 
laſſen, die weiter nichts verſtehen als Holzſägen. 

Ich bin überzeugt, mit der Hebung der 
Spalierobſtzucht hebt ſich das Intereſſe am Obſt⸗ 
bau weſentlich, es kommt viel Geld unter die 
Leute und bleibt im Land und die intenſivere 
Pflege, die man dem Spalierobſt angedeihen 
laſſen muß, kommt auch indirekt den gewöhn⸗ 
lichen Obſtanlagen zugute. G. R. in O. 


Ein gefährlicher Apfelbaumſchädling. 


Ich möchte auffordern, auf einen, wie es 


unter Benützung der vom „Obſtbau“ gegebenen ſcheint bis jetzt noch nicht beobachteten, ſehr ge⸗ 


Belehrungen ein und das macht ihm immer 


größere Freude. 


fährlichen Schädling der Apfelbäume acht zu 
haben. Ich bezog heuer von Rall⸗Eningen ein⸗ 
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jährige Apfelveredlungen und Pyramiden, ſehr kleiner Obſtbaumſplintkäfer. 
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Sein Vorkommen 


ſchöne Pflanzen mit maſten langen Trieben. An in der Nähe von Knoſpen ſei etwas außer der 


dieſen Pflanzen beobachtete ich im Juli und 
Auguſt zuerſt ein ſchwammiges Aufgedunſen⸗ 
werden, dann ein trocknendes Zuſammenſinken 
der Rindenpartien um Augen und Zweiglein 
herum. Es war ganz genau das Bild eines 
beginnenden Krebſes. Ich dachte zuerſt an einen 
Kückſchlag, da die Bäume offenbar aus ſehr 
gutgedüngtem lehmigem Lande kamen, und des⸗ 
halb bei der furchtbaren Trockenheit in anders⸗ 
artigem Boden nur ſchwer anwuchſen. Genaue 
Beobachtung ergab ein anderes Bild. 

Der Schädling iſt ein ſehr kleiner, blau⸗ 
ſchwarzer Käfer (kaum 1 mm lang), welcher immer 
unterhalb der Augen und zwar links oder 
rechts (nie in der Mitte) ein Loch in die Rinde 
bohrt und ein Ei hineinlegt, aus welchem ſich 
eine kaum 1 mm lange Larve mit weißem Kopf 
und rotem Leib entwickelt. Der Käfer hat einen 
breiten runden Kopf und gleicht einem Borkenkäfer, 
nicht einem Zweigabſtecher. Das Schlimme aber 
M, daß nicht etwa bloß die Rinde über den 
Vohrgängen der Larve, ſondern ein Hof von 
bis zu 3 em Durchmeſſer offenbar durch eine 
ätzende Abſonderung der Larven zum Abſterben 
gebracht wird, und daß der Käfer in den meiſten 
Fällen ſämtliche Augen von Ruten bis zu 1,20 m 
Länge angeſtochen hat. Bei zweijährigen Pyra⸗ 
miden hat ein einziger Stich in der Anſatzſtelle 
am Stamm genügt, um den ganzen Zweig zum 
Abſterben zu bringen, mit Hinterlaſſung von 
krebsähnlichen Platten am Stamm. Da in 
meinem Garten von den älteren Bäumen keiner 
dieſe Erſcheinung zeigt, ſo nehme ich an, daß 
wir es mit einem neuen und zwar äußerſt ge⸗ 
faͤhrlichen Schädling unſerer Apfelbäume zu tun 
haben, den ich nach ſeiner heurigen Arbeit mehr 
fürchte als ſelbſt die Blutlaus. 

Ich bitte Baumſchul⸗ und Baumgutbeſitzer, 
genau acht zu haben auf dieſen Feind, der bei 
weiterer Ausbreitung ſchweren Schaden tun könnte, 
denn wenn ſchon an einjährigen Veredlungen und 
Buſchobſt die Bekämpfung ſehr zeitraubend iſt, 
ſo wäre ſie bei Hochſtämmen unmöglich. 

Herr Profeſſor Dr. Kirchner in Hohenheim 


Verſchmieren der Bohr⸗ 
Als Vor⸗ 


Regel. Bekämpfung: 

löcher mit Teer oder Baumwachs. 
beugung: Anſtrich mit Kalkmilch. 
Herbrechtingen, 26. September 1901. 

| Pfarrer Bauer. 
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Maßgebliches und Unmaßgebliches. 


„Da ſtreiten ſich die Leut' herum, 
Wohl um den Wert des Glücks! 
Der eine heißt den andern dumm — 
Am End weiß keiner nix.“ 


Sollten ſich dieſe ſchönen Reime nicht auch 
auf unſern derzeitigen heimiſchen Obſtbau an⸗ 
wenden laſſen? Was wird nicht alles vor⸗ 
geſchlagen, um den Obſtbau auch für die ihn 
praktiſch, als Obſtzüchter, Betreibenden ſo rentabel 
zu geſtalten, „wie er tatſächlich iſt!“ 

Sehen wir daher, um am Nächſtliegenden 
zu beginnen, wie ſich unſere une hierzu 
ftellen. 

So empfiehlt z. B. eine derſelben: „Das 
Hauptgewicht iſt auf Winterfrüchte zu legen, 
wenn die Anlage rentieren ſoll.“ Dieſen ſehr 
ſachlich klingenden Rat belegt die gleiche Autorität 
in ihren Büchern mit noch ſachlicher klingenden 
Beweiſen ... — als ich vor einigen Jahren dort 
einen Beſuch machte, meinte der gleiche Fach⸗ 
mann: „Das iſt alles Schwindel, was die 
Bücher davon ſchreiben! Sommerobſt und Herbſt⸗ 
früchte ſind das einzig Wahre, die brauchen Sie 
nicht ſo korrekt zu packen, weil die gleich nach 
ihrer Ankunft gegeſſen werden.“ — Ohne mich 
weiter mit dieſer Frage laut zu beſchäftigen — 
ich hatte ja nach dem Rat desſelben Fach⸗ 
mannes von ihm bezogenes Winterobſt an⸗ 
gebaut —, ging ich damals zu einem andern 
Thema über. Gedanken ſind ja een noch 
zoll⸗ und abgabenfrei. 

Weiterhin wird von vielen San l 
beſitzern empfohlen, ſtatt unſerer heimiſchen Sorten 
Amerikaner zu nehmen. Und weshalb? Ei, ganz 
einfach, weil ſie reicher tragen, wie unſere 
heimiſchen (auch wie die Lokalſorten? U. A. w. g). 
In Anbetracht der Tatſache, daß dieſe engliſchen 


hat den Käfer beſtimmt: Scolytus rugulosus Bak, und amerikaniſchen Sorten ſo wenig Schmarotzer 
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haben, wäre man faſt verſucht, zu fragen, ob halte, wie ich angab“, und „er wolle mir auf 


dieſe Sorten auch dem Ungeziefer im 
Geſchmack nicht zuſagen? Man könnte 
vielleicht, da unſere Lokalſorten zumeiſt die 
gleichen Vorzüge und Mängel haben, glauben, 
daß die Empfehlung ſich mehr auf die fremden 
Sorten werfe, weil die Baumſchulen dann beſſere 
Geſchäfte machen, wie wenn der Bauer A hin⸗ 
geht zum Bauer B, um ſich Reiſer zu holen; 
man könnte dies glauben, aber man macht's 
beſſer ſo, wie Fritz Reuters Kuhnhahn: „Hei 
denkt ſin Deil.“ — Wie die Dinge bisher liegen, 
ſcheint die Rentabilität der Obſtanlagen dem 
Pflanzer von Bäumen noch keine übergroßen 
Beſchwerden zu machen; es iſt für das Groß⸗ 
herzogtum Heſſen nachgewieſen, daß ein Hoch⸗ 
ſtamm vom Jahr der Pflanzung bis zum Ab⸗ 
hauen durchſchnittlich pro Jahr ca. Mk. 1,80 
einträgt — doch wahrlich wenig genug! Woher 
kommt dies nun? Ei, ganz einfach, die wirklich 
guten Sorten find, um mit einem Obftbauapoftel 
zu reden: „immer noch nicht genug verbreitet“ 
— ob dies nun daran liegt, daß falſche Sorten 
beſtellt werden, oder ob dies an der gewiſſen⸗ 
loſen, nur leider zu häufigen Lieferung minder⸗ 
wertiger „Erſatz“⸗Sorten liegt, entzieht ſich meiner 
Kenntnis. Nur ſo viel kann ich ſagen, daß 
mir ſeiner Zeit einmal ſtatt „Zuckerzwetſchen“ 
Aprikoſenzwetſchen und dabei auch eine ganz 
ordinäre Schlehe geliefert wurden. Vielleicht wird 
die betr. Baumſchule einwenden, daß erſtere doch 
„auch ſehr ſchön und gut ſei“ und letztere einen 
„vorzüglichen Likör“ liefere; — aber ich bin 
doch vielleicht Temperenzler, ſo daß ich für den 
Likör keine Verwertung habe, und wegen eines 
Baumes mit Schnapsbrennen anfangen ?!! 

Und vor wenigen Jahren habe ich aus einer 
ſonſt recht guten Baumſchule u. a. zehn vier⸗ 
etagiſche Palmetten, Clairgeau und William, be⸗ 
ſtellt; da die Bewurzelung Wildling war, trieben 
die Bäume ſehr ſchwach, ſo daß die Blüten im 
zweiten Jahr zum größten Teil abfielen. Heuer 
habe ich nun eine Ernte der verſchiedenſten 
Sorten, nur die beſtellten nicht. Auf 
meine Reklamation — es handelt ſich da um 
Mk. 84,00 — hieß es, „es falle dem Lieferanten 
ſehr ſchwer, zu glauben, daß ſich alles ſo ver⸗ 


Wunſch die Reiſer eventuell gratis liefern“ — 
mit andern Worten: ich bin ein Lügner !! 

Es erſcheint mir hier doch angebracht, gegen 
eine ſolche Handlungsweiſe die Obſtzüchter mobil 
zu machen. Es ſind ſicher ſchon jedem derartige 
Dinge begegnet. Nur fühlen ſich die meiſten zu 
ſchwach, gegen die meiſt beſſer fituierten Baum⸗ 
ſchulenbeſitzer auf dem Weg der Klage vor⸗ 
zugehen, zumal da das Führen von Beweiſen 
vor Gericht immerhin nicht leicht iſt und dann 
iſt „der beſte Prozeß nichts nutz“! — Es ſollten 
da alle kleinlichen Neidereien, wie daß man ſagt: 
ich habe den Schund bezahlt, möge mein Kon⸗ 
kurrent gleichfalls bezahlen! verſchwinden. Um 
dies zu können, geht mein Vorſchlag dahin, dem 
Rat Semlers zu folgen, nämlich daß auch die 
Obſtzüchter ſich organifieren, wie ſich die Land⸗ 
wirte, die Kaufleute, die Weinbauern und auch 
die Arbeiter organifierten. Damit ſoll nicht zur 
Aufführung von koſtſpieligen Lagerhäuſern, oder 
zur Anſtellung von hochbeſoldeten Verwaltungs⸗ 
beamten aufgefordert werden. Die Verwaltungs⸗ 
arbeiten ſind da ſo einfache, daß man ſolch koſt⸗ 
ſpieliger Apparate und Beamten, wie ſie der 
Staat bedarf, entbehren kann; ſie beſtänden in 
folgendem: 1. Alle Baumſchulen, die tatſächlich 
ſchlechte Ware lieferten, bezw. bei falſchen Sorten 
einen vollwertigen Erſatz verweigern, kommen auf 
die „ſchwarze Liſte“ und dieſe Liſten find mit 
allen derartigen Vereinigungen auszutauſchen. 
Zu dieſem Zweck wäre von jeder Baumſchule 
ein Garantieſchein mit einzureichen, durch den 
ſie ſich zu vollwertigem Erſatz verpflichteten; denn 
was kann es nützen, wenn dieſelbe mir für einen 
20 jährigen Hochſtamm gnädigerweiſe „Reiſer“ 
geben will, — die vielleicht grade ſo ſchlechte 
Sorten ſind? In einem ſolchen Fall wäre Geld⸗ 
ſtrafe das einzige: man verlange einfach den 
Wert des Baumes, wie er da ſteht, in orts⸗ 
üblicher Taxe erſetzt. Sollten dann, was ich 
ſehr bezweifle, alle Baumſchulen ſtreiken wollen, 
ſo dürfte es ſich empfehlen, denſelben praktiſch 
zu zeigen, daß man ſie im Notfalle ganz gut 
entbehren kann. Man gehe dann — Unterlagen 
zu ziehen, iſt am Ende jeder imſtande — doch 


einfach zum Nachbar und bitte ihn, uns von 
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den guttragenden Bäumen Reiſer ſchneiden zu 
laſſen. Dann wird wiederum eine Gefahr ver⸗ 
mieden, die wir beim Bezug von Baumſchulen 
oft finden, daß nämlich Reiſer zum Veredeln von 
noch nicht tragbaren 1 — 2 jährigen Veredlungen 
genommen werden, von Bäumen, deren Vorfahren 
(wenn man beim Vermehrungsmodus durch Ver⸗ 
edeln fo ſagen darf) vielleicht 5— 10 Generationen 
hindurch nicht getragen haben, und die urſprünglich 
von einem faulen Träger abſtammen. Daß aber 
geringe Fruchtbarkeit ſich nicht ebenſo vererben 
ſoll wie das Gegenteil, daß im Grunde für die 
Pflanzen ähnliche, wenn nicht gleiche Lebens⸗ 
bedingungen gelten wie für die Tiere, wer ver⸗ 
möchte das zu beſtreiten, ja nur zu bezweifeln? 

Wer wollte außerdem den Beweis erbringen, 
daß die forcierte, nur das Holzwachstum berück⸗ 
ſichtigende Düngung unſerer Baumſchulen, die 
meiſtens die ſtickſtoffreichſten Dünger verwenden, 
den Bäumen unſchädlich iſt? Daß dieſe Er⸗ 
nährungsweiſe dem Baum ein Fortkommen, 
wenigſtens in der erſten Zeit, erſchwert, ſobald 
ihm nicht die gleichen Nährſtoffmengen in gleicher 
Zuſammenſetzung geboten werden, dürfte bei 
kurzem Überlegen klar werden. Damit ſoll durch⸗ 
aus nicht behauptet werden, daß eine Hungerkur 
für die Bäume in der Baumſchule empfehlens⸗ 
wert ſei; — aber betrachten wir einmal das 
lockere Gewebe der oft daumenſtarken einjährigen 
Triebe ſolcher Bäume und ſehen wir dagegen 
einmal diejenigen von ſolchen Bäumen an, die 
nicht mit Stallmiſt überdüngt ſind: wenn ich 
Vergleiche ziehen ſoll, ſo findet man auf dieſer 
Seite feſte, ſtraffe Gewebe, wie ſie von der 
Muttermilch bei Säuglingen hervorgerufen werden, 
auf der anderen Seite dagegen gemäſtete, ſchwammige 
Gewebe, wie ſie bei ausſchließlich künſtlicher Er⸗ 
nährung mit Plasmon, Tropon, Bioſon, Soma⸗ 
toſe 2c. beim Kind hervorgerufen werden; — 
ſolange die letztere Nahrung beibehalten wird, 
geht's den Menſchenkindern wie im obenerwähnten 
Falle den Obſtbaumkindern gut, aber bei der 
Entwöhnung will's nicht recht vorwärts; es geht 
ja wohl mit Ach und Krach, aber es dauert 
ſehr lange, bis die Kriſis vorbei iſt. — Viel⸗ 
leicht kommt daher auch die ſtaunens werte Tat: 
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bezug auf Obſtproduktion wetteifern können, daß 
die Bäume (Hochſtämme) pro Jahr nicht über 
zwei Mark Durchſchnittsertrag bringen, daß ſo 
viele Bäume im beſten Alter eingehen. 

Dieſe Fragen alle zu prüfen, dürfte die erſte 
und wohl wichtigſte Aufgabe der organiſierten 
deutſchen Obſtzüchter und Obſtbäume pflegenden 
Landwirte ſein; hierzu bedarf es nun der ge⸗ 
wiſſenhaften Mitarbeit der Intereſſenten und 
der patriotiſchen Unterſtützung der Obſtbau⸗ 
zeitſchriften. 

Sind dieſe Fragen zur Zufriedenheit der 
Obſtzüchter erledigt, d. h. ſind dieſelben (die 
Obſtzüchter) erſt einmal im Beſitze von gut⸗ 
tragenden Bäumen, dann kann die beſte Ver⸗ 
wertung geſucht werden. — 

Es ſind ſo ziemlich alle Kenner des Obſt⸗ 
baues darüber einig, daß die beſte Verwertung 
im Verkauf friſchen Obſtes beſteht, und nur über 
das „Wie“ gehen die Anſichten auseinander, 
— allerdings himmelweit auseinander! 

In neueſter Zeit wird z. B. von ſtaatlich 
angeſtellten, d. h. feſtbeſoldeten und nicht mit dem 
eigenen Geldbeutel wirtſchaftenden Technikern viel 
erzählt von der zierlichen Verpackung der Fran⸗ 
zoſen, Tiroler ꝛc.; es wird in Laienkreiſen, d. h. 
vor Gartenbaugeſellſchaften und Liebhabern guten 
Obſtes geſprochen, wie dort jedes Fleckchen den 
Wert der Frucht vermindert, wie das Obſt be⸗ 
hutſam in Seidenpapier, Papierwolle und eventuell 
Watte gepackt wird, wie man, das Zierliche 
damit verbindend, am Rande der Kiſten Spitzen⸗ 
papier anbringt, kurz geſagt: im Ausland iſt die 
Behandlung comme il faut — — — aber — 
daß dies Obſt 3 — 10 mal mehr koſtet, das wird 
nicht verraten! — 

Wenn der frühere Kurdirektor Heyl in Wies⸗ 
baden noch lebte, würde er auch hier ſagen: 

„Wiesbaden liegt am Salzbachſtrand, 
Am Rhein liegt Oberweſel, 

Zum Beſſermachen gehört Verſtand, 
Kritiſieren kann jeder..“ 

Dieſe Theoretiker, die ſolches dem kauf⸗ 
kräftigen Publikum ſagen, haben entweder keine 
Ahnung davon, daß in den letzten Jahrzehnten 
die Steuern um das vielfache ſtiegen, daß alle 


ſache, daß wir noch nicht mit dem Auslande in⸗ Menſchen mehr Bedürfniſſe haben wie früher, 
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daß die Tagelöhne faſt um das doppelte ge=| heben, fo mögen fie keine Halbheiten behaupten, 
wachſen ſind, kurz, daß auch der einfache Bauer ſo mögen ſie der Wahrheit, aber der vollen 
auch ein Anrecht auf höhern Verdienſt hat und Wahrheit ſich befleißigen, ſo mögen ſie ihren 
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nicht, wie dieſe Herren gedankenlos einem dank⸗ 
baren Auditorium vorſchwätzen, in der jetzigen 
Zeit imſtande ſein kann, für billigeres Geld beſſere 
Ware zierlich verpackt zu liefern. Dieſe Theo⸗ 
retiker haben entweder keine Ahnung von der 
Jetztzeit oder ſie begehen ein Verbrechen an un⸗ 
ſerem deutſchen Nationalwohlſtand, wenn ſie aus⸗ 
wärtige Erzeugniſſe auf Koſten der heimiſchen loben. 


Zuhörern ſagen, wohin das führen wird, wenn 
alle ihren Bedarf im Auslande decken: zum Ruin! 
Ibersheim im Auguſt 1905. 
| Otto Dahlem. 


Anm. d. Red. Wir brauchen wohl nicht beſonders da⸗ 


rauf aufmerkſam zu machen, daß der Herr Verf., unſer ge⸗ 


ſchätztes Mitglied, als Nichtwürttemberger nichtwürttember⸗ 
giſche Verhältniſſe im Auge hat. Wir find überzeugt daß die 
Verhältniſſe bei uns ganz weſentlich günſtiger liegen und 
brauchen da nur an eine Epiſode bei den Verhandlungen am 


Wollen fie unſere heimiſchen Obſtkulturen 2. Febr. 1905 zu erinnern (. „Obitbau“, Märzheft, S. 89). 


II. Vereins⸗Angelegenheiten. 


Perſonal⸗Nachrichten. 


Die Firma Gebr. Holder⸗Metzingen wurde 
auf der Obſtausſtellung in Brünn für ihre trag⸗ 
baren Baumſpritzen mit der goldenen und für 
ihre fahrbaren Baumſpritzen mit der ſilbernen 
Medaille ausgezeichnet. | 

Der Ausſchuß des Vereins hat dem Baum⸗ 
wart, Herrn Joh. Gröner in Gerſtetten OA. 
Heidenheim, für 25jährige Tätigkeit im 
Obſtbau das Vereinsdiplom zuerkannt. 
Unſer vieljähriges Mitglied, Herr Profeſſor 
Dr. Stötzer in Bützow (Meckl.) iſt nach langer 
Tätigkeit am dortigen Realgymnaſium in den 
Ruheſtand getreten. Zu den mannigfachen Ehren⸗ 
bezeugungen, die dabei dem verdienten Lehrer 
wie dem anerkannten Pomologen zuteil wurden, 
fügen wir unſere herzlichen Wünſche für noch 
viele rüſtige Jahre und noch manche Arbeit im 
Dienſt des deutſchen Obſtbaus. 


Hemeinſchaftlicher Bezug von Dünger- 
kalk, ſowie Tonkinſtäben, Infektenfang- 
gürtel „Einfach“ und Meiſenniſtkäſten. 

Um unſern Mitgliedern wieder Gelegenheit 
zu geben, Düngerkalk (gemahlenen kohlen⸗ 
ſauren Kalk, mit garantiert 96—99 11%) billiger 
zu beziehen, hat der Ausſchuß beſchloſſen, für 
Stuttgart bei genügender Beteiligung einen 
Waggon in Säcken von 50 Kilo von M. Buck, 
Kalkſteinwerke Ehingen a. D. zu beziehen und 
koſtet der Sack mit 50 Kilo Mk. 0,80 inkl. Sack, 
franko Bahnhof Stuttgart ohne Beifuhrgebühr. 
Bei Rückgabe der Säcke an den Schriftführer, 
Hofgärtner Hering, werden 30 Pfg. per Sack 
rückvergütet. Bei Beſtellungen an den Schrift⸗ 
führer, bis ſpäteſtens 20. November, wolle 


genau angegeben werden, wohin der Kalk, 


geliefert werden ſoll. Die außerhalb 
Stuttgart wohnenden Mitglieder, ſpez. die Be⸗ 
zirksobſtbau⸗ 2c. Vereine wollen ſich wegen Bezug 
und Preis direkt an M. Buck, Ehingen a. D., 
wenden und wird Düngerkalk ſchon von 5 Ztr. 
an abgegeben. | 

Auch in Tonkinſtäben wird gegen Ende 
November eine neue Sendung eintreffen, dieſelben 
find 1,15 m lang und 10—11 mm ſtark und 
koſten 10 Stück 20 Pfg. ab Stuttgart; ſie ſind 
auf unſerer Zentralvermittlungsſtelle für Obſt⸗ 
verwertung, Eßlingerſtraße 15 II, in deren Ge⸗ 
ſchäftsſtunden (10 bis 4 Uhr) zu haben, dort 
ſind auch die Inſektenfanggürtel „Einfach“, 
der Meter zu 15 Pfg., erhältlich. 

Auf Meiſenniſtkäſten aus rundem Natur⸗ 
holz mit der Rinde und Deckel, zum Anſchrauben, 
zum Preis von 30 Pfg. ab Station Böblingen, 
nimmt der Schriftführer Beſtellungen bis 
1. Dezember gerne entgegen. Der Ausſchuß. 


Familienausflug nach Beſigheim. 

Der Verein veranſtaltete am Sonntag den 
8. Oktober ſeinen Familienausflug nach Beſig⸗ 
heim. Die Beteiligung war infolge des zweifel⸗ 
haften Wetters kleiner als ſonſt; auch konnte der 
geplante Spaziergang von Bietigheim über den 
Fürſtenſtand nach Beſigheim nicht ausgeführt 
werden. Statt deſſen wurde die Zeit vor und 
nach Tiſch der Beſichtigung von Beſigheim und 
deſſen Sehenswürdigkeiten gewidmet. Beſonderes 
Intereſſe erregten die Kelter, die in vollem Be⸗ 
triebe mit Preſſen aus alter und neueſter Zeit 
zu ſehen war. Beſonders ſehenswert iſt ein 
ſchöner Hochaltar in der Beſigheimer Kirche, ein 
Kunſtwerk aus dem Ende des 14. Jahrhunderts. 
Das Mittageſſen wurde im neuen Saal der Bahn⸗ 
hofreſtauration eingenommen, wobei eine Muſik⸗ 
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kapelle konzertierte. Bald entwickelte ſich eine rigen Anfang vor 25 Jahren und gedachte der 
gemütliche Stimmung, die durch mehrere treff⸗ſchönen Erfolge des Vereins. Fabrikant Herz 
liche Reden erhöht wurde. Der Vereinsvorſtand toaſtete auf die anweſenden Damen. Der Bor: 
Gemeinderat Fiſcher dankte in launiger Rede ſtand des Obſt- und Gartenbauvereins Ludwigs⸗ 
den Anweſenden dafür, daß ſie ſich trotz des miß⸗ | burg, Fabrikant Feyerabend, und der Vorſtand 
lichen Wetters nicht abhalten ließen, der Ein: des Obſt⸗ und Weinbauvereins Stuttgart-Amt, 
ladung des Ausſchuſſes Folge zu leiſten. Eine Prokuriſt Schädle-Vaihingen, tranken auf das 
weitere Anſprache galt der Ehrung von vier an- | gute Einvernehmen zwiſchen dem Landesobſtbau— 


weſenden Mitbegründern des Vereins, der heuer 
ſein 25 jähriges Jubiläum mit einer Obſtaus⸗ 
ſtellung zu feiern beabſichtigte, ſie aber wie be⸗ 
kannt, des geringen Obſtertrages wegen verſchie⸗ 
ben mußte; es ſind die Herren Kommerzienrat 
Paul Bauer, Hoflieferant Ferd. Groß, Fabri⸗ 
kant Albert Herz und Hofkammerrat Schäfer. 
Kommerzienrat Bauer dankte für die freund⸗ 
lichen Worte, erinnerte an den kleinen und ſchwie⸗ 


verein und den Bezirksvereinen zum Segen des 
Obſtbaus. Nach Tiſch hatten ſich noch Damen 
und Herren aus Heilbronn und Beſigheim, dabei 
Herr Oberamtmann Zimmermann-Beſigheim ein⸗ 
gefunden. Bei der anregenden Unterhaltung und 
heiteren Stimmung ſchieden die Teilnehmer nur 
ungern ſchon um 7 Uhr von der maleriſch ge⸗ 
legenen Stadt. Hg. 


N III. Literatur. 


JTuſtrierler Taſchen Kalender 1906 für Grute, Bauernregeln und Costage. Weis⸗ 


Bienenzucht, OGbſt- und Gartenban, heraus⸗ 

gegeben von J. Elſäßer, Lehrer in Zell bei 

Eßlingen, Königl. Hofbuchdruckerei Ungeheuer 

& Ulmer in Ludwigsburg. Expedition der 

Dien enpflege. 

Der alte gute Bekannte in rotem Röcklein, 
der um 60 Pfg. allerlei guten Rat für jede 
Jahreszeit ſpendet. 


Kempf, Hauptmann a. D., Reife, Ernte und 
Aufbewahrung des Kernobſtes. 50 Pfg. 
Selbſtverlag des Verfaſſers (Aſchaffenburg). 

Gibt recht brauchbare Winke. 

Ebenſo desſelben Verfaſſers Karbolineum im 
Obſtbau. 50 Pfg. 

Dieſe Frage wurde im „Obſtbau“ auch ſchon 
des öfteren angeſchnitten. Hier ſpricht ein a 
tiker, der ſchon ſehr gute Erfahrungen mit Karbo⸗ 
lineum gemacht hat. 
Bayern, Tätigteitsbericht des ſtaatlichen Kon⸗ 

ſulenten für Obſt⸗ und Gartenbau 1903. 1904, 
München, Pöſſenbacher, Herzogſpitalſtr. 19. 

Chriſt & Jung, Anleitung für die Wert 
und Rentabilitäts berechnung der Obſt⸗ 
kulturen auf neuer Grundlage. Berlin, Parey, 
1905. Preis 3 Mk. 

Pomologie und Mathematik hat bei dieſem 
zeitgemäßen Buch zuſammengewirkt. Ergebnis: 
ein vortrefflicher Ratgeber in den bezüglichen Fällen. 


heitsſprüche des deutſchen Bauern. 

Guſtav Schmidt. 60 Pfg. 

Auch unſer Schwabenland iſt reich an Bauern⸗ 
regeln, in denen häufig ebenſo alte als bewährte 
Weisheit ſteckt, wenn auch das Gewand alt⸗ 
modiſch und abergläubiſch ausſieht. In dieſem 
Büchlein findet der Schwabe viele alte Bekannte. 


Harten kulturen, die Geld einbringen. Ein⸗ 
richtung, Betrieb und Gewinnberechnungen für 
einträgliche Kultur aller Arten Obſt und Ge⸗ 
müſe, ferner Maiblumen, Korbweiden, Arznei: 
kräuter, Schnittblumen, Frühkartoffeln uſw. 
von Johannes Böttner, Chefredakteur 
des Praktiſchen Ratgebers im Obſt- und 
Gartenbau. Zweite verbeſſerte und vermehrte 
Auflage. Mit 169 Abbildungen. Preis elegant 
gebunden 6 Mark. Verlag der Königlichen 
Hofbuchdruckerei Trowitzſch & Sohn in Frank⸗ 
furt a. Oder. 

Dieſes Buch des bekannten Herausgebers des 
Praktiſchen Ratgebers im Obſt⸗ und Gartenbau 
wendet ſich an alle, die Gartenbau und Obſtbau 
nicht als Liebhaberei betreiben, ſondern, um Geld 
damit zu verdienen. Hier ſpricht der Rechenſtift. 


Aachen, 


Und hierin liegt der Vorzug des Buches: es 


handelt nicht von eingebildeten, ſondern von 
wirklichen Gewinnen, und es gibt genau an, 
wie es gemacht werden muß, um ſolche zu er⸗ 
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zielen. Im erſten Teile finden wir 50 Ab⸗ Pilze, die Anſiedlung von Champignons in 
handlungen über Vorbedingungen, Betrieb, Kultur Bohnen⸗, Kartoffel⸗ und Spargelfeldern, von 
und Abſatz, und der zweite Teil enthält dann Steinpilzen, Morcheln ꝛc. in Park und Garten, 
in 49 Kapiteln genaue Anweiſungen zu den ein⸗ von Trüffeln in Eichenbeſtänden durchführen 
zelnen Kulturen, Mitteilungen über Koſten und möchte. 


Durchſchnittserträge derſelben uſw. Kühn, Rationelle Obſtverwerkung im Haus⸗ 
Fraktiſche und lohnende Champiguon- halt und gewerblichen Betrieb. 60 Abbildungen, 
kultur für Jedermann nach bewährter, 1 Tafel; 3 Mk. Verlag Paul Barth & Co., 
auf langjähriger Erfahrung beruhender Methode Berlin S 53. 
vom Kgl. Garteninſpektor A. Amelung, mit Die Schrift umfaßt das betr. wichtige Gebiet 
einem Anhang über wildwachſende eßbare und in vollem Umfang und baſiert auf allen neueren 
giftige Pilze, ſowie Winke für ihre Zucht, mit Erfahrungen. 


= a 1 5 Schlöſſer, die amerikaniſche Obſtinduſtrie 
5 1 20 17 ee . und die Entwicklung des amerikaniſchen Obſt⸗ 
6 j ; . O. & S. 

Herr Kgl. Garteninſpektor Amelung hat . ee a. O., Trowitzſch S 
Amerika will Maſſenerträge nach Europa, 


in dem Werke alle von ihm in langjähriger 
Praxis geſammelten Erfahrungen niedergelegt. speziell nach England werfen. Wir können's 
erwarten. Die Güte des deutſchen Kernobſtes 


Das Buch iſt deshalb ein ſicherer Ratgeber. , 5 
iſt bis heute noch nicht überboten worden. Über 


Aber es iſt noch mehr! Es gibt uns ein Bild . 
von dem Leben des Champignons, wie es ſonſt den derzeitigen Stand der amerikaniſchen Obſt⸗ 
induſtrie belehrt uns dieſe Schrift. 


noch nirgends entrollt worden iſt, zeigt uns die 

Bedingungen, unter denen der Champignon ge⸗ Der Erwerbs-Oöſtbau. Seine Förderung und 

deiht; ſei dies nun im Keller zum Erwerb, ſei praktiſche Ausführung durch Landwirte, Gärtner 

es im Gewächshaus, im Freien, in der Scheune, und Gartenfreunde, beſchrieben von Dr. Ernſt 
S. Zürn, Lehrer für Obſt⸗ und Gartenbau 


in der Remiſe, auf dem Balkon oder in der 
Gartenlaube. Wer ein Plätzchen zum Verſuche an der Univerſität zu Leipzig. Mit 112 Ab⸗ 
bildungen im Texte und 4 Tafeln. Preis 


hat, lernt es richtig auszunutzen. Daß jeder 

alles richtig verſtehe, dafür ſorgt weiterhin eine 7,50 Mk. Wien und Leipzig. A. Hartlebens 
Reihe Antworten, die der Verfaſſer ſ. Z. auf Verlag. 

Fragen von angehenden Champignonzüchtern ge⸗ Das Zürnſche Buch könnte ebenſogut „Lehr⸗ 
geben hat. Im Anhange des Buches führt buch des Obſtbaus“ oder ähnlich heißen. Denn 
R. Betten unſere wichtigſten eßbaren und giftigen es umfaßt, abgeſehen von der Heranzucht der 
Pilze im Bilde vor, gibt Winke zur Anſiedlung jungen Obſtgehölze, ſo ziemlich den ganzen Obſt⸗ 
im Park und Garten, damit auch derjenige beim bau, im beſondern die Obſtbaumpflege und die 
Kauf des Buches auf ſeine Rechnung kommt, Obſtverwertung. Eine ſorgfältige und umfaſſende 
welcher nicht gerade ſpeziell Champignonzucht Arbeit. Abbildungen könnten es bei einem Buch 
treiben will, ſondern bei regem Verſtändnis für von 333 Seiten doch etwas mehr und — 
den hohen ökonomiſchen Wert unſerer eßbaren beſſere ſein. 


IV. Monats⸗Kalender. 


November. z. B. bei Zwergobſtbäumen, die nicht tragen 

Obſtbäume pflanzen! heißt auch im November wollen, bei gelbſüchtigen oder ſonſtigen Maroden. 

die Loſung, ſolange noch kein wirklicher Froſt Obſtbäume ausputzen! Das gilt ebenfalls, 
eingetreten iſt. Auch verpflanzen kann gut ſein, ſoweit Schnee und Eis noch nicht regieren. Was 
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Inſekten⸗Kalender. 


verſteht man doch unter dem Ausputzen der Obſt⸗ 
bäume? Unter Ausputzen der Obſtbäume verſteht 
man das gänzliche Entfernen nicht bloß trockener, 
kranker, ſondern auch überflüſſiger, zu dicht 
ſtehender, ſich kreuzender oder in das Innere der 
Krone wachſender, auch wohl zu tief herab⸗ 
hängender Aſte. Bei älteren Bäumen trägt 
dieſes Ausputzen zur Erhaltung und Verlängerung 
der Lebenskraft, zur Bewahrung der Geſundheit 
bei, während es bei jüngeren in voller Ent⸗ 
wicklung ſtehenden Bäumen einen weſentlichen 
Einfluß auf die Fruchtbarkeit, ſowie auf die voll⸗ 
kommene Ausbildung der Früchte ſelbſt ausübt. 
Der Wert eines Obſtbaumes liegt nicht immer 
in der Menge, ſondern hauptſächlich in der Größe, 
Vollkommenheit und vorzüglichen Beſchaffenheit 
der geernteten Früchte. In dieſer Hinſicht iſt 
das Ausputzen von dem größten Nutzen für die 
Obſtbäume. Wenn auch nicht alljährlich, ſo doch 
wenigſtens alle zwei bis drei Jahre, je nach Be⸗ 
dürfnis angewendet, wird es eine kräftige Ent⸗ 
wickelung und gute Tragbarkeit der Bäume zur 
Folge haben. Bei allen Obſtbäumen müſſen oft 
ziemlich ſtarke Aſte mit der Säge entfernt, 
namentlich alle kranken oder halbabgeſtorbenen 
Zweige bis auf das geſunde, friſche Holz weg⸗ 
geſchnitten werden. Beim Schneiden ſelbſt laſſe 
man keine Stumpfen oder Zapfen ſtehen. Der 
Schnitt muß unmittelbar über dem Aſtring, und 
zwar ſtets von unten nach oben geführt werden, 
indem der Zweig oder Aſt während des Schneidens 
langſam nach oben angedrückt wird. Größere 
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Wunden werden noch mit dem Meſſer glatt ge⸗ 
ſchnitten und mit Baumwachs oder Baummörtel 
bedeckt, um durch den Abfluß der Luft und 
Feuchtigkeit das Vernarben zu befördern. Ganz 
falſch iſt es, größere durch Hinwegnahme ſtarker 
Aſte entſtandene Wunden mit Brettſtückchen zu 
übernageln, weil ſich dann nur um ſo eher und 
ſicherer Fäulnis einſtellt, ganz abgeſehen von 
dem häßlichen Ausſehen des vermeintlichen Schutzes. 
Nur allzu häufig ſieht man alte ſtarke Obſt⸗ 
bäume, die eine Unmenge von ineinandergewach⸗ 
ſenen Aſten und Zweigen haben, ſo daß Luft 
und Licht gar nicht in das Innere der Krone 
zu dringen vermögen. Sie blühen auch wohl 
noch mäßig, bringen aber nur kleine kümmerliche 
Früchte. Hier kann nur tüchtiges Ausputzen der 
zu dicht ſtehenden Aſte eine heilſame Anderung 
ſchaffen und die Bäume zu friſcher Kraft und 
Tragbarkeit zurückführen. Die geeignete Zeit zum 
Ausputzen iſt der Herbſt, es kann jedoch bis zum 
Frühjahr ausgedehnt werden, ehe der Saft in 
Bewegung tritt. In dieſer Jahreszeit häufen 
ſich jedoch ſo viel andere unaufſchiebbare Arbeiten, 
daß das Ausputzen der Obſtbäume oft neben⸗ 
ſächlich behandelt und ſchlecht ausgeführt wird. 
Es iſt daher vorzuziehen, ſchon früher das Aus⸗ 
putzen der Bäume vorzunehmen, weil ſich da das 
kranke Holz leichter vom geſunden unterſcheiden 
läßt und die Schnittwunden bis zum Winter 
noch etwas vernarben. Bei Froſtwetter ſoll das 
Ausputzen, wie ſchon erwähnt, entſchieden nicht 
ausgeführt werden. 


V. Inſekten⸗Kaleuder. 


November. 
Der bekannte Kalkanſtrich tötet nicht bloß 
pflanzliche Schädlinge (Moos, Flechten), ſondern 


auch tieriſche (Eier der Blatt⸗, der Schild⸗ 


läuſe ꝛc.), und ſchützt zudem wegen ſeiner nicht 
ſehr ſchönen, aber notwendigen weißen Farbe 
vor winterlichen Froſtſchäden. 

Die Klebringe fangen wie bekannt das 
Weibchen des Forſtſpanners ab (auch anderes 


ſchädliche Getier) und müſſen ſtets klebkräftig 


Aus der 5. Denkſchrift der biologiſchen Ab⸗ 
teilung des Kaiſerlichen Geſundheitsamts er⸗ 
wähnen wir (nach den Praktiſchen Blättern für 
Pflanzenbau und Pflanzenſchutz) folgendes: 

Die zur Bekämpfung der Blutlaus in 
Werder a. H. angeſtellten Verſuche ſind zum Ab⸗ 
ſchluß gebracht; es hat ſich dabei gezeigt, daß 
eine Miſchung von Pſerdefett, Schmiertran und 
Alkohol zum Beſtreichen der infizierten Stellen 
wertvolle und völlig befriedigende Dienſte leiſtet. 


erhalten werden, da ſie ſonſt keinen Wert haben. | Beobachtungen über die Wurzelläuſe der Blutlaus 
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haben ergeben, daß keine regelmäßigen Wechſel⸗ | eine Art Univerſalmittel gegen die verſchiedenſten 
beziehungen zwiſchen dieſen und den oberirdiſch Obſtbaumſchädlinge das früher ſo gemiedene 
lebenden Formen beſtehen. | Karbolineum heraus. Gerade gegen die Blut⸗ 
Die Obſtmadenfallen aus Wellpappe können laus hat es ſich erprobt. Ferner tötet der An⸗ 
nur dann einwandfrei im Kampfe gegen die Obſt⸗ ſtrich mit Karbolineum alle Inſekten, Puppen, 
maden und den Apfelblütenſtecher verwendet werden, Larven und wird vom Regen nicht ſo abgewaſchen 
wenn man ſie etwa Mitte oder ſpäteſtens gegen wie der Kalkanſtrich. Es ſoll ein ganz zu⸗ 
Ende September zur Abtötung ihrer Inſaſſen verläſſiger Schutz gegen Haſenfraß und über⸗ 
abnimmt, da man ſonſt viele nützliche Kerbtiere haupt Wildverbiß ſein. Und endlich hat es ſich 
(Spinnen, Coccinellen uſw.) mit vernichtet. Keines⸗ tatſächlich als durchſchlagendes Heilmittel bei 
falls ſoll man deshalb die Obſtmadenfanggürtel Krebs bewährt. Wie der Krebs ausſieht (fiche 
gleichzeitig als Unterlage für die gegen die Froſt⸗ Abbildung 1 und 2), weiß der Leſer nur zu 
| gut; denn dieſe ſchlimme anſteckende 

Baumſeuche iſt ſehr viel verbreitet. 
Man reinigt die Krebsſtelle von der 
ſchon toten Rinde (hütet ſich aber vor 
Verletzung der grünen Rinde), be⸗ 
ſtreicht die Wunde einmal und 8 Tage 
nachher noch einmal mit Karbolineum 
und macht an der der Wunde entgegen⸗ 
geſetzt liegenden Stelle der Rinde einen 
Schröpfeinſchnitt, damit die Rinde ſich 
ausdehnen und die Wundſtelle über⸗ 
wallen kann. Zu dieſem Schnitt darf 
man aber nicht das Meſſer benutzen, 
mit dem man vorher die alte Rinde 
ausgeſchnitten hatte (anſteckend !). Fer⸗ 
ner muß man den ganzen Baum nach 
verdächtigen Krebsſtellen abſuchen und 
ſolche ebenſo behandeln. Die Blätter 
dürfen vom Karbolineum nicht beſpritzt 
ſpanner gebräuchlichen Leimringe benutzen, um ſie werden, da ſie Schaden leiden. Ebenſo darf in den 


Abb. 2. 


dann mit dieſen erſt im Winter abzunehmen. Boden am und unterm Baum kein Karbolineum 

Von den verſchiedenen Obſtmadenfanggürteln abtropfen, da die Baumwurzeln äußerſt empfindlich 
dürften am meiſten ſolche zu empfehlen ſein, die dagegen ſind. Zum Anſtreichen der Bäume 
aus einfachen, am Oberrande und am Unter⸗ nimmt man / Karbolineum und / Waſſer 
rande mit einem ſchmalen (etwa 1 / cm breiten), (ſtets umrühren bei Gebrauch). Bei Froſt ſoll 
glatten Pappſtreifen verklebten Wellpappſtreifen und kann man nicht damit hantieren. Bei Be⸗ 
beſtehen. Dieſe werden zum Schutz gegen handlung von Krebs benützt man eine andere 
Feuchtigkeit mit einem am Oberrande um⸗ Miſchung, nämlich /s Karbolineum und / Stein⸗ 
zuſchlagenden Streifen von auf Leinen karto⸗ kohlenteer. Dieſe darf nie zum Baumanſtrich 
niertem Olpapier bedeckt. Solche Fanggürtel benutzt werden! — Die Anwendung von Karbo⸗ 
find mehrmals hintereinander zu benutzen und lineum als Baumſchutz — und Heilmittel iſt 
erleichtern eine genaue Unterſuchung ihres In⸗ heute über den Stand bloßer Verſuche ſchon 
halts, die ſonſt nur bei Zerſtörung der mehr⸗ hinaus: es hat ſich in den genannten Fällen 
ſchichtigen Gürtel erreicht wird. ſchon bewährt und wir dürfen unſere Leſer daher 

Im übrigen ſtellt ſich nach und nach als veranlaſſen, auch ihrerſeits das Mittel anzuwenden. 
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VI. Brief: und Fragekaſten. 


Frage 1. Schneidet man im Herbſt 1904 Antwort. Auch nach unſeren Erfahrungen 
und Frühjahr 1905 geſetzte Formbäume beſſer haben wir in Karbolineum ein abſolut ſicheres 
jetzt im Herbſt oder erſt nächſtes Frühjahr zurück? Mittel gegen verſchiedene auf der Rinde ſitzende 
Letzthin habe ich geleſen, man ſoll ſie nicht ſchon | oder ſich in den Ritzen derſelben aufhaltende 
im erſten Jahr zurückſchneiden. Was heißt aber Schädlinge; eine Beſchädigung der Baumrinde 


„erites Jahr“? Im erſten Jahre ſitzen fie in 
meinem Garten, im wievielten Jahre ſie überhaupt 
ſtehen, weiß ich natürlich nicht. Hab's in der Baum⸗ 
ſchule von B. in D. gekauft 1,5 bis 2 m hoch. 

Antwort. Bäume, die im Herbſt 1904 
oder Frühjahr 1905 gepflanzt ſind, ſollten wäh⸗ 
rend der Vegetationsruhe 1905 - 1906, alſo 
ſpäteſtens im März 1906, endgültig zurück⸗ 
geſchnitten werden; wenn man ſagt, im „erſten 
Jahre“ nach dem Pflanzen ſchneiden, ſo iſt da⸗ 
mit einfach gemeint, daß die Bäume einen 
Sommer auf ihrem neuen Standort geſtanden 
haben müſſen; wie alt die Bäume von der Baum⸗ 
ſchule aus find, iſt hiebei ganz nebenſächlich. Hg. 

Frage 2. Im „Praktiſchen Ratgeber für 
die Landwirtſchaft“ empfiehlt ein Baumzüchter 
ſtatt des Beſtreichens der Baumſtämme mit Kalk⸗ 
milch ſolches mit Karbolineum (A venarius) und 
behauptet, dadurch abſolute Inſektenvertilgung 
und ſchöne glatte Rinde erzielt zu haben. 

Da ſonſt vor Karbolineum ſogar beim Im⸗ 
prägnieren der Baumpfähle wegen gefährlicher 
Einwirkung auf die Wurzeln gewarnt wird, bin 
ich ängſtlich, obwohl mir ſonſt Karbolineum 
fauberer und leichter anzubringen zu ſein ſcheint. 
Was iſt davon zu halten? 


konnten wir bis jetzt nicht beobachten (ſiehe auch 
Obſtbau Nr. 8 S. 117). Als Erſatz für den 
Kalkanſtrich, wenn wir die Wirkſamkeit desſelben 
gegen die Froſtplatten ins Auge faſſen, wird das 
Karbolineum wohl niemals in Betracht kommen, 
da ihm die vor Froſtſchaden ſchützende weiße 
Farbe fehlt. Held⸗Hohenheim empfiehlt der Kalk⸗ 
milch / Karbolineum zuzuſetzen, 3 Teile Kalk⸗ 
milch, 1 Teil Karbolineum; die Miſchung iſt 
fleißig umzurühren, wodurch Froſtſchutz und In⸗ 
ſektenvertilgung erreicht wird. 

Frage 3. Welcher Fanggürtel und welche 
Bezugsquelle dafür iſt zu empfehlen? 

Autworf. Als Inſektenfanggürtel hat fi 
„Einfach“ von Otto Hinsberg, Obſtgut Inſel 
Langenau, Poſt Nackenheim am Rhein, vorzüglich 
bewährt. Derſelbe iſt von unſerer „Zentral: 
vermittlungsſtelle für Obſtverwertung“ zum Selbſt⸗ 
koſtenpreis zu beziehen (der Meter 15 Pfg.). 
Falls Raupenfraß durch den Froſtſpanner zu 
befürchten iſt, kann von Otto Hinsberg ein guter 
Raupenleim bezogen und dieſer direkt auf den 
Inſektenfanggürtel „Einfach“ aufgetragen werden. 
über dieſen Fanggürtel haben wir auch in 
Nr. 10 Seite 157 berichtet und deſſen Vorteile 
erwähnt. Hg. 


VII. Kleine Mitteilungen. 


Bei Stammverketzungen an Steinobſt⸗ man durch Umbinden von alten Stoffitüden, 


bäumen ſoll man zur Verhütung des Harzfluſſes 
ganz beſonders aufmerkſam ſein und nicht ver⸗ 
ſäumen, ſobald als möglich Heilverſuche an⸗ 
zuſtellen. Wo irgendwelche Wunden vorhanden 
find, reinigt man fie mittelſt Meſſer und ſcharfer 
Bürſte ganz gründlich bis auf das geſunde Holz 
und die geſunde Rinde. Bei Harzfluß ſoll ſich 
ein Auswaſchen mit Holzeſſig recht brauchbar 
erwieſen haben. Nach erfolgter Reinigung legt 
man über die wunde Stelle genügend mit 
Kuhmiſt zuſammen verkneteten Lehm, welchen 


ſie reifende Früchte beſchädigen. 
trifft nicht ganz zu. 


Sackleinen uſw. feſthält. Unter dieſem Verbande 
geht die Verheilung der Wunde raſch vor fich. 

Unfere Bienen werden oft bezichtigt, daß 
Dieſe Anſicht 
Die erſten Angreifer ſind 
ſtets die Weſpen — etwa die dünnhäutigen 
Himbeeren ausgenommen. Die Biene iſt mit 
ihren ſchwächeren Mundwerkzeugen kaum imſtande, 
eine dickere Fruchthaut zu durchnagen, was der 
Weſpe mit ihren ſtarken Zangen ein Leichtes iſt. 
Fließt einmal der ſüße verlockende Saft, dann 
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allerdings geht's wie bei den böſen Buben, deren 
ſchlimmes Vorbild ja bekanntlich auch manchmal 
einen Muſterknaben zum Stolpern bringt. 


Von den Weſpen gehen die Männchen und 
Arbeiterinnen in den Unbilden des herbſtlichen 
Wetters bald zugrunde und nur die befruchteten 
Weibchen überwintern in erſtarrtem Zuſtande an 
geeigneten Orten (in Baum⸗ und Erdlöchern, 
Mauerritzen, unter Laub, Moos und Steinen). 
Die wärmenden Strahlen der Märzenſonne er⸗ 
wecken die Weibcheu zu neuem Leben und man 
kann ſie bis etwa anfangs Mai einzeln an 
Fruchtbäumen beobachten, wo ſie die Zweige be⸗ 
nagen oder wie ſie eifrig an Schindeldächern, 
altem Holz, trockener Rinde herumbeißen. Achtlos 
und gedankenlos geht zu dieſer Zeit jung und 
alt an ihnen vorbei und doch iſt jedes dieſer 
Weibchen die zukünftige Mutter von Hunderten 
und Tauſenden. Hier ein Schlag oder Finger⸗ 
druck zu rechter Zeit und hundertfacher Arger 
wäre für ſpäter erſpart. Iſt die Jahreszeit 
günſtig geworden, ſo beginnt die Stockmutter an 
geeigneter Stelle mit. dem Bau weniger der aus 
zerkauten Holzfaſern aufgeführten, fließpapier⸗ 
ähnlichen Zellen, beſtiftet ſie mit Eiern von 
kleineren Arbeiterweſpen und pflegt die Brut 
ſorgfältig bis zum Ausſchlüpfen. Fliegen die 
erſten Arbeiterinnen, ſo verläßt die Stockmutter 
den Bau nicht mehr, ſondern widmet ſich ganz 
der Eiablage, während die Arbeitsweſpen für 
die Erweiterung des Neſtes und die Pflege der 
Brut allein ſorgen. So erklärt ſich denn auch 
das in kurzer Zeit unverhältnismäßig raſche An⸗ 
wachſen des Weſpenheeres; nur beſteht dieſes 
jetzt ausſchließlich aus den ſchlanken kleineren 
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Arbeiterinnen. Dieſer Fingerzeig dürfte genügen, 
um dahin aufzuklären, wann die Weſpenvertilgung 
am erfolgreichſten durchzuführen iſt — nicht im 
Hochſommer, ſondern durch Fang aller Art im 
erſten Frühjahre. 

| (Mitt. der Gart.⸗Geſ. in Steierm.) 


Der Maulwurf iſt bekanntlich in der letzten 
Zeit durch die Mode zu einem geſuchten Pelztier 
geworden. Der jährliche Umſatz von Maulwurfs⸗ 
fellen beträgt jetzt mehrere Millionen, einſtweilen 
allerdings faſt nur vom grauen, amerikaniſchen 
Maulwurf. Aber auch unſer einheimiſcher iſt 
dadurch gefährdet. Dabei iſt der Maulwurf faſt 
ausſchließlich nützlich, da er ſich nur von Inſekten⸗ 
Larven, Schnecken und leider auch Würmern nährt. 
Auch ſeine Wühlarbeit nützt im allgemeinen als 
Durchlüftung des Bodens. Wo ſeine Haufen 
läſtig werden (z. B. auf Wieſen beim Mähen), 
kann man ſie leicht durch Hacken uſw. breit 
werfen; der Gefährdung junger Pflanzen durch 
Bloßlegen der Wurzel kann man durch Feſt⸗ 
treten der Gänge durch Kinder, die Fußbrettchen 
angeſchnallt haben, abhelfen. Von Saatbeeten 
uſw. kann man ihn durch ſchmale Gräben mit 
Glasſcherben fernhalten, durch Begießen mit 
Waſſer und Petroleum (2000: 1) vertreiben. 
Miſtbeete umgibt man mit Drahtgeflechten oder 
ſchützt fie durch eine Lage Wacholderzwei ge 
zwiſchen Düngerſchicht und Erde. Außer in 
Dämmen und Deichen, in denen der Maulwurf 
nie geduldet werden darf, ſoll man ihn immer 
ſchützen. Zu viel Maulwürfe kann es ſonſt 
nirgends geben. (Rörig, Flugblatt 24 der 
Biol. Abt. des K. Geſundheitsamtes.) 


Abgabe von Edelteiſern an unſere Dereinsmitglieder. 


Beſtellungen auf Edelreiſer können nur von direkten bezw. aktiven Mitgliedern 


des Württemb. Obſtbauvereins berückſichtigt werden. Dieſelben ſind mit Angabe der ge⸗ 
wünſchten Stückzahl und Sortennamen fpäteflens bis zum 1. Januar 1906 an unſern 
Schriftführer, Hofgärtner Hering in Stuttgart, einzuſenden. Anmeldungen nach 
dem 1. Januar können keine Berückſichtigung mehr finden. Es iſt der 
Schriftführer angewieſen, nach dem 1. Jannar keine Neubeſtellnngen 
und Abänderungen mehr anzunehmen. Wir liefern unſern aktiven 
Mitgliedern auf Beſtellung gratis (Porto bezahlt der Beſteller) und zwar: 
von 1—2 Sorten zuſammen 70 Stück; von 3—6 Sorten zuſammen 60 Stück: von 
7-10 Sorten zuſammen 50 Stück. Mehr als 10 Sorten werden an ein Mitglied 
nicht abgegeben. Bei Mehrbeſtellung werden 100 Stück Edelreiſer erprobter Sorten mit 
3 Mark berechnet. Neuheiten werden, ſoweit ſolche noch nicht erprobt, nicht verabfolgt. — 
Im Intereſſe einer Verminderung der Sortenzahl bitten wir die verehrl. Beſteller, nur 
ſolche Sorten zu wählen, welche ſich in ihrem Bezirk vorzugsweiſe bewährt haben. Lokal⸗ 
ſorten müſſen ſelbſtredend an Ort und Stelle beſchafft werden. Von Pfirſichen werden 
keine Edelreiſer abgegeben, da das Pfropfen derſelben mit Reiſern nicht von Erfolg iſt. 


ee zn 


Kleine Mitteilungen. — Anzeigen. 175 


Von nachſtehenden Sorten ſtehen Edelreiſer zur Verfügung: 

Apfelſorten: Weißer Aſtrachan, Großer rheiniſcher Bohnapfel, Boikenapfel, Charla⸗ 
movsky, Purpurroter Couſinot, Roter Eiſerapfel, Schöner von Boskoop, Grüner Fürſtenapfel, 
Kaiſer Alexander, Danziger Kantapfel (Roſenapfel), Kleiner Langſtiel, Wintergoldparmäne, Parkers 
grauer Pepping, Ribſtons Pepping (Engliſche Granatreinette), Baumanns RNeinette, Kanada⸗ 
Reinette, Champagner⸗Reinette, Goldgelbe Sommer⸗Reinette, Graue franz. Reinette, Blenheims 
Gold-Reinette, Große Kaſſeler⸗Reinette, Landsberger Neinette, Spätblühender Taffetapfel, Weißer 
Wintertaffetapfel, Transparentapfel von Croncels, Noter Trierſcher Weinapfel. 

Tafelbirnen: Eſperens Bergamotte, Amanlis Butterbirn, Clairgeaus Butterbirn, Diels 
Butterbirn, Gellerts Butterbirn, Grumkower Butterbirn, Holzfarbige Butterbirn, Glasbirn, Ulmer 
Butterbirn, Williams Chriſtbirn, Clapps Liebling, Vereinsdechantsbirn, Doppelte Philippsbirn, 
Sommer ⸗Eierbirn, Sparbirn, Stuttgarter Geißhirile, Gute Louiſe von Avranches, Joſephine von 
Mecheln, Paſtorenbirn, Präſ. Drouard, Präſ. Mas, Mad. Favre, Triumph v. Vienne, Regentin. 

Moſtbirnen: Deutſche Bratbirn, Welſche Bratbirn, Kirchenſaller Moſtbirn, Palmiſchbirn, 
Pommeranzenbirn vom Zabergäu, Große Rommelterbirn, Träublesbirn, Schweizer Waſſerbirn, 
Weilerſche Moſtbirn, Wildling von Einſiedel. 

NB. Die fettgedruckten Aepfel⸗ und Birnſorten find diejenigen, welche zum allgemeinen 
Anbau in den meiſten Obſtlagen als beſonders wertvoll zu bezeichnen ſind. 

Pflaumen, Zwetſchgen, Neineclauden und Mirabellen: Kirkes Pflaume, 
Jefferſons Pflaume, Bühler Frühzwetſchge, Fellemberg Frühzwetſchge, Eßlinger Frühzwetſchge, 
Wangenheims Frühzwetſchge, Große engliſche Zwetſchge, Gewöhnliche Hauszwetſchge, Große grüne 
Neineclaude, Althans Reineclaude, Gelbe Mirabelle, Metzer Mirabelle. 

Kirſchen und Weichſeln: Hedelfinger Rieſenknorpelkirſche, Maiherzkirſche, Große 
ſchwarze Herzkirſche, Schwarzer Adler, Ochſenherzkirſche, Döniſſens gelbe Knorpelkirſche, Fromms 
ſchwarze Herzkirſche, Gubener Knorpelkirſche, Großer Gobet (Sauerkirſche), Große ſpäte Amarelle, 
Oſtheimer Weichſel, Schattenmorelle. 

Die Sortenwahl iſt von der Vertrauensmännerverſammlung feſtgeſetzt. 


Der Aus ſchuß des Württembergi ſchen Obſtbauvereins. 


— — — 


Zu” Dieſer Aufle Auflage liegt ei ein Proſpekt von Heinrich Ermif ch, Chemiſche Fabrik 
in 3 b. —— über das eee Mittel — mit vielen Bene bei. 


Zentralvermittiungsfelle für Obſtperwertung 


befindet fich 


—— Efßlingerſtraße 25 II, Stuttgart. 
fie 


Dep täglich geöffnet ei 10-4 uhr. 
Die Vermittlung geſchietzt unentgeltlich. 


Nerſchriften und Formulare ind prempt und franks 


Po rz el | an- Eti kette n | beſter und billigfter | 


' = 
{ i. Handel fabriziert z 
für Obſt und Roſen, mit 8 nach Angabe, pro Raupenlei rn RT eo 
Stiick mit Nr. von 2 4, mit Schrift von 5 5 an. als Spezialität 


20 jährige Garantie für Haltbarkeit der Schrift. Au Ust pe D la h LB. 
e Nicol. Kißling, Vegeſach b. Fremen. Ul 9 ter, Durlac 
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Eigentum des Wirttenberziſchen Oukbanuereins. — Für die Redaktion: Pfarrer Gufmanı, Gutenbe 
Druck der Pereins⸗Futzunckerti in Stuttgart. 


Der Obſtbau. 


Monatsſchrift für Pomologie und Obſtkultur. 
N organ des Württembergiſchen Obſtbauvereins. 


Die Mitglieder erhalten das Blatt unentgeltlich. — Fir Nichtmitglieder beträgt der Preis (durch die Poſt bezogen) 
in ganz Deutſchland 5 Mk. 80 Pfg. ohne Beſtellgeld. 


12. Stukkgark, Dezember. 1905. 


D Einladung zur Weihnachts⸗Feier. a4 


Am Samstag den 9. Dezember ds. Is., abends von 8 Uhr an, 
findet im großen Saale der Bürgerhalle (Wulleſche Brauerei, Neckarſtraße) 


* Weihnachts -Feien o- 


mit gut gewähltem Programm ſtatt. Von 11 Uhr ab Tanzunterhaltung. 
Wir laden unſere verehrlichen Mitglieder mit Familien und Freunden zu zahl⸗ 
reicher Beteiligung höflichſt ein. 
Stuttgart, im November 1905. 


— 
— — — —— — .U— ————ͥU 


der 1 Austin des Württ. Obfbannereins. 


Einladung zur erirauensmänner- und Generalverfammfung. 


Am Freitag den 2. Februar 1906, vormittags / 10 Ahr, 5 im 
DE” Großen Saal des Bürgermufenms, Langeſtraße 48 in S 
gart eine Zuſammenſunft des Ausſchuſſes mit den Herren e 
und Freunden des Oöſtbaues zu einer gemeinſchaftlichen Beſprechung ver⸗ 
ſchiedener Fragen auf dem Gebiete des Obſtbaues und zur Vorbereitung der General⸗ 
verſammlung ſtatt. 

Anträge und Wünſche ſind ſpäteſtens bis zum 20. Dezember an 
den Vereins vorſtand einzuſenden. 

Nach dieſer Sitzung gemeinſchaftliches Mittageſſen (Kouvert / 2.— ohne Wein), 
woran ſich dann im gleichen Lokal um 2 Uhr die Geueralverſammlung mit folgender 
Tagesordnung anſchließen wird: 

1. Rechenſchaftsbericht des Ausſchuſſes. 
Ablegung der Jahresrechnung. 
Bericht über die Vertrauensmännerverſammlung. 
Wahl des Vorſtandes. 
. Ergänzungswahl des engeren Ausſchuſſes. 
. Wahl zweier Rechnungsreviſoren. 
. Vortrag über ein noch zu beſtimmendes Thema. 


Stuttgart, im November 1905. Der Ausſchuß. 
Borfand: Jiſcher. 


AO On 
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I. Praktiſcher Obſtbau. 


Ein Riefe unter den württembergiſchen Erträge ſoweit nachgewieſen: 1893: 54 Ztr., 
J 11894: 10 Ztr., 1898: 28 Ztr., 1899: 2 Ztr., 

Apfelbänmen. 1900: 60 Ztr., 1901: 6 Ztr., 1904: 18 Ztr.; 

Unſere Abbildung zeigt den Rieſenapfelbaum dieſes Jahr etwa 15 Ztr., ſonſt durchſchnittlich 
von Nußdorf. Der Großvater des jetzigen Be⸗ 18 —35 Ztr. im Jahr. Der Apfel (Wildſtamm) 
ſitzers, der den ehrwürdigen Baum in Hege und iſt etwas hochgebaut, rot geſtreift, Sonnenſeite 


N 


Pflege hoffentlich in Ehren halten wird, hat den rot verwaſchen, weinſäuerlich, hart, ausgezeichneter 
Baum in den 90 er Jahren des 18. Jahrhunderts und beliebter Moſtapfel. Er hat einen Stamm⸗ 
gepflanzt und zwar, im Zuſammenhang mit einem umfang von 4,12 m und einen Kronendurch⸗ 
Stück Aberglauben, in der Chriſtnacht, zugleich meſſer von 19,5 m, ſeine Höhe beträgt 14 m. 
mit einigen anderen Bäumen, von denen einer In 1,60 m Höhe teilt der Baum ſich in 14 große 
auf dem gleichen Acker ebenfalls zu bedeutender Aſte und mehrere kleinere. Sieben große Holz⸗ 
Größe heranwuchs und 1879 dem ſtrengen ſchienen halten ihn zuſammen. 60 — 100 Stützen 
Winter zum Opfer fiel. Damals nahm auch ſtehen je nach Bedarf unter den Aſten. 

unſer Rieſe Schaden: nicht weniger als drei große Im Nußdorfer Schloßgarten ſteht auch ein 


Wagen Dürrholz gab's damals auszuſchneiden! 
Aber der Baum hatte ſich bald wieder erholt. 
Sein Standort — an der Straße von Nußdorf 
nach Aurich — zwiſchen flachen Anhöhen verlieh 
ihm Schutz gegen Oſten. 


Rieſennußbaum: 270 &m Stammumfang, 25 m 
hoch, 21 m Kronendurchmeſſer, große Welſchnuß, 
Ertrag 1903 7½ Ztr. à 48 Mk., ſonſt 1— 6 Bir. 
a 25 — 40 Mk. a 
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Was hat man ſich beim Baumſatz bringt ihn kein Menſch ſo tief in den Boden, den 


vor allem zu merken? 


Es ſoll in dieſen Zeilen nichts Neues vor— 
gebracht, ſondern nur das Alte in der Haupt— 
ſache zuſammengefaßt und wiederum vorgetragen 
werden. „Wiederholung iſt die Mutter des Wiſſens“. 
Dieſer bekannte pädagogiſche Lehrſatz gilt auch 
auf dem Gebiet der Obſtbaumkunde, und ſolange 
noch von Tauſenden die alten Lehren ignoriert 
und die alten Fehler beim Setzen wieder gemacht 


gewachſenen, hinein, daß er ſelbſt feſtſteht und 


nicht mit dem aufgefüllten Boden ſeine Lage ver— 
ändert. Daher kommt's auch, daß man nur zu 
oft das Bild von einem Baum und einem Pfahl 
vor Augen hat, wo man nicht weiß, ſoll der 
Pfahl den Baum, oder der Baum den Pfahl 
heben. 

Der Pfahl muß ſtark und groß ſein, kein 
Bohnenſtecken — ſo ſtark, daß er ſein Stämm— 
lein vollſtändig beſchattet und ſo groß — na, 


werden, iſt es auch keine Unnot, das Wichtigſte das kommt auf die Tiefe der Baumgrube an. 
wieder und wieder zu betonen. Zudem haben unter dieſe muß er doch mindeſtens 25 em tief 
wir mit einem jedes Jahr ſteigenden Nachwuchs 
von Obſtbaumfreunden zu rechnen, welche den 
Obſtbau nicht gewerbsmäßig, ſondern lediglich 


aus Liebe zur Sache gerne pflegten, und für 
dieſe iſt es geradezu nötig, ihre noch elementaren 
Kenntniſſe um gewiſſe Regeln bereichern zu können. 

Beim Baumſatz kommt in erſter Linie die 
Baumgrube — das wäre die horizontale Be⸗ 
handlung — in Betracht. Dieſer erſte wichtige 
Punkt iſt im letzten Oktoberheft von einem Sach— 
verſtändigen eingehend und einleuchtend beſprochen 
worden. Hieran möchte ich unmittelbar die wich: 
tigſten Regeln über die vertikale Behandlung — 
was beim eigentlichen Setzen des Baums zu be— 
achten iſt — anſchließen. 

1. Der Baumpfahl. 

Das Erſte, was man ſetzt, iſt nicht der Baum, 
ſondern der Pfahl. Einen ſolchen braucht vorn— 
weg der Hochſtamm; auch dem Halbhochſtamm 
iſt er unentbehrlich, namentlich in Lagen die dem 
Wind ausgeſetzt ſind. Und vor dem Baum wird 
der Pfahl geſetzt, weil er nur dann tief genug 
Bäumlein eine Stütze zu ſein. Es iſt verkehrt, 
den Pfahl erſt hintennach einzutreiben, denn dann | 


eingetrieben werden, dann noch die Höhe bezw. 
Tiefe dieſer ſelbſt zu rechnen und endlich die Höhe 
des Stammes bis an die Krone — nicht in 
dieſe hinein. Wo man das letztere ſieht, ſieht 
man ſofort, daß gedankenlos und ſchlappig geſetzt 
worden iſt. 

2. Bodenanfüllen. Manche meinen noch, 
wie dies auch in dem angeführten Artikel der 
Oktobernummer angenommen iſt: wenn man das 
Baumloch in Weite und Tiefe vorſchriftsmäßig 
gemacht habe, man dürfe jetzt nur noch den Baum 
auf den „bludden“ Boden ſetzen und dann könne 
es nicht fehlen. Man macht aber die Baum- 
löcher nicht, um den Baum möglichſt tief in den 
Boden zu bringen, ſondern um ſeinem Wurzel- 
werk in aufgefülltem Boden möglichſt freien 
Spielraum zu ſchaffen. Der gleiche Fehler wird 
übrigens von Tauſenden von Hausfrauen im 


Blumen- und Gemüſegarten beim Pflanzen von 
in den Boden getrieben werden kann, um dem 


Setzlingen gemacht. Nur ganz Erfahrene denken 
daran, den zarten Würzelchen eine möglichſt freie 
Herberge zu bereiten. In der, Regel heißt's: 
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ein Stich mit dem Finger oder dem Setzholz, älteren vermiſche man mit der Erde. Das beſte 
ein Loch, ein Druck, bums — fo, jetzt wachs! wäre guter, verrotteter Kompoſt. 

Die Pflanzgrube muß wieder mit Erde Wenn man in die Notlage verſetzt iſt, in 
angefüllt werden und zwar, je nachdem man einem Baumgut oder in einer Reihe an einer 
dem Boden gleich, oder hoch, d. i. über das Straßenpflanzung eine Lücke auszufüllen und 
Niveau herauf ſetzen will bezw. muß, im erſteren | einen Baum nachzufegen, dann muß unbedingt 
Fall gut zur Hälfte, im andern bis zu / oder in weiteſtem Umfang neuer Boden in die Pflanz⸗ 
3/4 ihrer Tiefe. grube. Und es iſt dann erſt noch zweifelhaft, 

Mit Erde — aber nicht mit der ausgeho⸗ ob das Bäumlein recht ziehen will. Es iſt eine, 
benen Erde, jedenfalls nicht mit der aus der mit dem Begriff „Baummüdigkeit“ des Bodens 


I) 


unterſten Schicht ausgehobenen, ſondern höchſtens noch nicht genügend aufgeklärte Tatſache, daß 
mit dem oben gelagerten Humus. auch bei Pflanzung in neuem Boden das Wachs⸗ 
Vielmehr nicht dringlich genug kann geraten kum ſolcher Bäume nicht recht vorwärts geht. 
werden, die Gelegenheit, daß man einmal Aber jedenfalls iſt es ſchade für jeden ſchönen 
den Bodeu fo weit und fo tief offen hat, jungen Baum, wenn er zwiſchen alte in einen 
wie bei einer Pflanzgrube, zu benützen, und denſelben Boden hineinverpflanzt wird. 
um dem Baum frühe diejenigen Nahrungsſtoffe 3. Das Pflanzen ſelbſt. Die alte Regel 
zuzuführen, welche man ihm ſpäter, wenn einmal iſt: der Baum ſoll wieder ſo geſetzt werden, wie 
das Loch zu iſt, nicht mehr fo leicht beibringen er in der Baumſchule ſaß, nicht höher und nicht 
kann. Wenn z. B. der Boden kalkarm iſt, emp⸗ tiefer. Bleib's dabei! Die Gründe brauche ich 
fiehlt es ſich, unter die anzufüllende Erde Kalk, wohl nicht anzuführen. Doch möchte ich bei 
und wenn es nur Straßenſtaub oder Kot von dieſem Punkte nicht unterlaſſen, die Beſitzer von 
Kalkſteinſchotter wäre, Holzaſche u. ähnl. beizu⸗ Baumanlagen zu erſuchen, — wenn fie in den⸗ 
mengen. Friſchen Stallmiſt laſſe man lieber weg, | ſelben ſolche junge Bäume haben, die nicht vor: 
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umgeben werden, kann auch nichts ſchaden, hat 
aber nur dann einen Sinn, wenn die Erde recht 
locker iſt. 

Zum Schluß kommt gewöhnlich das Antreten 


wärts wollen, doch nicht bloß an der Krone 
hinauf oder am Stamm herab nach dem Fehler 
zu ſehen, ſondern auch unten nachzugucken, ob 
nicht da der Fehler ſteckt, ob ſie nämlich nicht 
zu tief geſetzt ſind. Zu hoch wird ſelten gepflanzt, des Bodens. Ich halte das nicht für unbedingt 
aber meiſt zu tief. Wie ſolchen noch zu helfen, nötig, wenn richtig geſetzt worden iſt; für ſchäd⸗ 
darüber ließe ſich noch beſonders reden. lich, wenn einer meint, es ſei dasſelbe, wie wenn 
Aber viel iſt m. W. nicht zu raten. Wenn man früher Sauerkraut eingeſtampft oder Trauben 
einer in der Jugend verhockt iſt, wird er im getreten hat. Es ſoll eben dazu dienen, daß die 
Alter auch nicht mehr viel. Wurzeln ſatt liegen, der Stamm gerade ſteht und 
Um für den Wurzelhals, nach dem zu ſetzen in der Höhe, d. i. in der Erhebung über dem 
iſt, die angemeſſene Höhe ſicher zu haben, emp= Boden richtig ſitzt. 
fiehlt es ſich, über der Pflanzgrube, ſelbſtverſtänd⸗ 4. Auffüllen der Pflanzgrube. Nun wird 
lich dem Boden gleich, ein Richtſcheit zu legen, vollends aufgefüllt, d. h. die Baumſcheibe gebildet. 
ſodann an der betreffenden Richtlinie den Baum Dies iſt nötig, auch wenn man ſonſt ganz korrekt 
mit einer Weide zu befeſtigen oder auch genau 
abgemeſſen oben irgendwo am Baumpfahl. Dies 
empfiehlt ſich beſonders dann, wenn man allein 
arbeiten muß. Hat man einen Hilfsarbeiter, dann 
geht's ohne dieſe Befeſtigung, aber doch könnte 
es auch da nicht „ohne“ ſein. Denn wenn der 
dilfsarbeiter auch den Baum hält, ums Hinum⸗ 
ſehen rutſcht das Stämmchen 10, 20 em abwärts, 
namentlich wenn der Hilfsarbeiter nicht recht 
aufpaßt und der Pflanzer den Boden nur ſo an 


die Wurzeln hinwirft. 


& 

geſetzt hat. Denn es iſt damit zu rechnen, daß 
der Boden ſich noch ſetzt. Auch ſpäter iſt bei 
Neupflanzungen immer nachzuſehen, ob ſich nicht 
der Boden zu tief geſetzt hat bezw. die oberen 
Wurzeln bloßliegen. Oben drauf breitet man 
eine Lage Stallmiſt aus. Dieſe Schicht iſt vor⸗ 
züglich geeignet, das Anwachſen zu befördern. 
Im Frühjahr hält ſie den Boden feucht, im 
Herbſt ſchützt ſie vor ſtrengem Froſt. 

5. Anbinden. Das gehört auch noch zum 
Setzen. Dabei iſt vornehmlich darauf zu achten, 
daß ein Reiben des Bäumchens am Pfahl aus⸗ 
geſchloſſen iſt, daß aber doch noch ſoviel Spiel⸗ 
raum bleibt, daß das Dickenwachstum nicht ge⸗ 
hemmt iſt und das Binden materiell nicht ein⸗ 
wird, welche den gepflanzten Baum ſofort unter ſchneidet. Bei dieſer Gelegenheit mache ich auch 
das zuläffige Niveau hinunterdrückt oder daß die darauf aufmerkſam, daß die Etiketten, welche den 
oberen Wurzeln bloßgelegt werden. Bäumen von der Baumſchule aus mitgegeben 

Ein Schütteln des Baums beim Setzen mit werden, auch einſchneiden können, namentlich wenn 
dem Zweck, daß die Wurzeln recht ſatt von Erde ſie mit feinem Draht befeſtigt find. 


Der Boden muß vielmehr ſorgfältig an die 
Wurzeln hingebracht und mit den Fingern unter 
fie hinuntergearbeitet werden. Jede Wurzel, glatt 
geſchnitten, muß ihre freie Lage bekommen, die 
Enden nach unten oder neben gerichtet, nie nach oben. 

Man hat ſchon empfohlen, die Wurzeln in 
einen Brei von Lehm und Kuhfladen einzutauchen, 
ehe man ſetzt. Ich halte das für ſehr zweckmäßig 
und habe es erprobt. Beim Setzen im warmen 
Frühjahr dient es dazu, das Vertrocknen der 
Wurzeln zu verhindern. 

Das Anſchwemmen der Erde, in die man 
die Wurzeln verbringt, bezweckt eine ähnliche 
Wirkung — nur iſt das beim Herbſtſatz nicht 
nötig und man hat dabei darauf Bedacht zu 
nehmen, daß damit leicht eine Senkung bewirkt 
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Dieſe ſind deshalb ſofort nach dem Pflanzen Bei entſprechender Fürſorge entwickelt ſich 
abzunehmen und an einer Stelle, wo, und in einer wohl ein gleich beim Pflanzen geſchnittener Baum 
Weiſe, daß ſie nicht ſchaden können, zu befeſtigen, ſehr gut, während bei einer, leider nicht ſeltenen, 
am einfachſten an dem Baumband ſelbſt oder leicht Vernachläſſigung des Baums gleich im zweiten 
eingehängt an einem der unteren lite der Krone. Jahr die ſchönſte Krone immer noch verdorben 

Das Bindematerial kann ſein, was es will; werden kann. Übrigens habe ich doch noch meine 
nur muß es ſtark genug und dennoch möglichſt gewiſſen Bedenken pflanzenphyſiologiſcher Art gegen 
nachgiebig fein. Weiden geben einen ſtrafferen ein ſofortiges Schneiden beim Baumſatz ſelbſt: 
Verband als Kokos faſerſtricke; doch wenn die Weide was mich aber namentlich dagegen von jeher auf⸗ 
trocken wird, wird der Verband gern zu hart. gebracht hat, das iſt die Beobachtung, daß der 

6. Endlich wäre noch des Kronenſchnitts Schnitt ſo vielfach gedankenlos und falſch aus⸗ 
zu gedenken, und da ſcheinen mir die in der ſchon geführt wird. Da wird oft ganz planlos zuge⸗ 
angeführten Nummer des „Obſtbau“, Oktober ſchnitten, auf innere Augen, ohne ſorgfältige Ab⸗ 
1905, gegebenen Winke des Herrn Garteninſpek⸗ wägung des Verhältniſſes zwiſchen Aſten und 
tors Held aller Beachtung wert. Man kann tat⸗ Leitzweig und den einzelnen Aſten untereinander. 
ſächlich nicht mit unbedingter Sicherheit behaupten, Es iſt manchmal ſo, wie wenn der Pflanzer ge⸗ 
es darf nicht, noch weniger: es muß geſchnitten meint hätte, es ſei ſein ganzer Baumſatz nichts, 
werden. Ich habe die Krone meiner Bäume beim wenn er nicht auch Meſſer und Schere in Be⸗ 
Satz ſtets unbeſchnitten gelaſſen (ohne die Bäume wegung geſetzt hätte, oder er müſſe ſeiner Kunſt 
mit Lehmbrühe anzuſtreichen) und habe nie ſchlechte gerade dadurch die Krone aufſetzen, daß er die 
Erfahrungen gemacht, wenn ich geſchnitten hatte. Baumkrone recht zuſammenſchneide. 

Vielleicht hätte ich aber auch gute Erfahrungen Wer's nicht verſteht und nicht lernt, wird 
gemacht, wenn ich geſchnitten hätte. Es kommt freilich auch dann noch eine Krone verderben, 
eben bei dieſem Punkt außer den dort ge= wenn er erſt im zweiten Jahr ſchneidet. 
nannten: Pflanzzeit, Ort, Lage, Sorte, auch Aber ſoweit ſollte es doch allmählich kommen, 
auf die ganze Behandlung an, die man dem daß jeder Baumbeſitzer ſeine jungen Hochſtämme 
Baum mindeſtens ein Jahr nach der Pflan- ſelbſt zu ſchneiden weiß. G. R. in O. 
zung angedeihen läßt. * 
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Vorkommniffe des Pflanzenlebens im Jahrgang 1904. 
Durchſchnittliche Eintrittszeiten. (Schluß.) 
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(Mitt d. K. ſtatiſt. gandesamts.) 
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II. Vereins⸗Angelegenheiten. 


Klebgürtelpapier. Da mancher Baum⸗ 
beſitzer nicht weiß, von wo er das Klebgürtel⸗ 
papier beziehen ſoll, ſo dürfte beim Herannahen 
der Zeit, in welcher die Klebringe gegen die Froſt⸗ 
ſpanner um die Bäume gelegt zu werden pflegen, 
ein Hinweis angezeigt erſcheinen. Wendet man 


kommen auch etwas verbeſſert werden könnte. 
Der Vereinsvorſtand ſagt die Behandlung dieſer 
Anregung auf eine entſprechende Eingabe ſeitens 
des „Bundes für Vogelſchutz“ in freundlicher 
Weiſe zu. Inſtitutsgärtner Schweinbez⸗Hohen⸗ 
heim beſprach die in dem Vortrag erwähnte 


einfaches, mehreremal zuſammengefaltetes Papier Boden müdigkeit in alten Baumanlagen und 
an, ſo braucht man viel zu viel Leim, das Fett regte deren Beſeitigung durch Behandlung mit 
ſchlüpft in das Papier und ſchlägt auf die Rinde; Schwefelkohlenſtoff an, wie ſolches ſchon bei alten 
ſo kommt das Anlegen der Klebringe viel zu hoch. Weinbergen ausgeführt wurde. (Hierzu wäre ge⸗ 


Auch Olpapier, d. h. mit Ol ſchon vorbereitetes 
Papier, iſt ſehr teuer, denn es koſtet die 40 m 
lange Rolle ungefähr 70 Pfg. ohne Porto. 

Bei Anwendung von Klebgürtelpapier der 
Firma Gebr. Palm in Neukochen bei Aalen 
koſtet die Rolle, 10 cm breit, 35 m lang, oder 
13 cm breit, 27 m lang, oder 15 cm breit, 23 m 
lang bei Bezug von 


50 Rollen das Stück 22 Pfg. | 


100 „ * 5 20: 5 frachtfrei 
250 „ 2. ES u jeder Station, 
500 N 6 6 5„ 


” 


worauf Obſtbauvereine und die Baumwärterver⸗ 
einigungen aufmerkſam gemacht werden. H | 


Monatsverſammlung im November. 


Am Donnerstag den 9. November hielt der 
Verein ſeine Monatsverſammlung im Gartenſaal 
des Hotel Royal ab. Die Verſammlung war von 
Mitgliedern aus Stuttgart und Umgebung, zum 
Teil mit Damen, überaus zahlreich beſucht, ſo 
daß der geräumige Saal ſich faſt als zu klein 
erwies; Grund: der angekündigte Vortrag von 
Herrn Okonomierat Lucas in Reutlingen. Der 
Vereins vorſtand, Gemeinderat Fiſcher, begrüßte 
freundlichſt die ſtattliche Verſammlung und gab 
dem Redner des Abends zu ſeinem Vortrag: 
„Wie können wir den Obſtbau im Lande 
am beſten fördern?“ das Wort. Der geſchätzte 
Redner behandelte in klarer und überzeugender 
Weiſe dieſes Thema (der Vortrag kommt im 
„Obſtbau“ zum Abdruck), wobei er ſtets aus 
dem reichen Schatz ſeiner Erfahrungen praktiſche 
Winke und Ratſchläge einflocht. Aufrichtiger und 


reicher Beifall lohnte den erfahrenen Redner für Hebung des Baumwärterſtands 


rade Hohenheim mit ſeinen zum Teil alten Baum⸗ 
anlagen am beſten in der Lage! D. Red.) Garten⸗ 
inſpektor Held empfahl die Anbringung von 
Klebgürteln, wo ſich im Frühjahr die Raupe 
des Froſtnachtſpanners gezeigt hat, ebenſo die 
fleißige Überwachung, ob der Leim noch feine 
Klebkraft beſitzt, weil dieſe bei vielem Regen, 
Wind und Froſt oft bald nachläßt; ohne Kleb⸗ 
kraft iſt ja der Klebgürtel gegen den Froſtnacht⸗ 
ſpanner vollſtändig wertlos. 

Auf eine Anfrage teilte Okonomierat Lucas 
ſeine Beobachtungen bei der Anwendung von 
Karbolineum an den Obſtbäumen mit. Er 
mahnte zu großer Vorſicht beim Gebrauch dieſes 
Mittels am Obſtbaum. Auch Hofgärtner Hering 
und Inſtitutsgärtner Schweinbez gaben ihre Er⸗ 
fahrungen mit Karbolineum zum beſten. 

Zum Schluß gab der Referent noch wertvolle 
Ratſchläge für Anlagen von Spalierobſt und 
beſprach die Bedingungen für deren günſtigen 
Erfolg. An Mauern und Wänden ſollen für die 
Oſtſeite Aprikoſen, für Süden Winterbirnen, für 
Südweſten und Weiten Apfel und Herbſtbirnen, 
für Norden Weichſeln verwendet werden; ein 
Haupterfordernis für ein gutes Gedeihen der 
Spaliere iſt: nie Mangel an Waſſer. — 

Mit nochmaligem Dank an den Herrn Refe⸗ 
renten, ſowie an alle, die ſich an der Debatte 
beteiligt hatten, ſchloß der Vorſtand die anregende 
Verſammlung, mit dem Wunſche auf Wiederſehen 
zur Weihnachtsfeier am 9. Dezember. Hg. 


Baumwärterverband. Es werden ſämt⸗ 
liche, ſich für Gründung eines Landes vereins zur 
intereſſierende 


ſeine lehrreichen und treffenden Ausführungen. Baumwarte und Baumgärtner Württembergs jetzt 
Der Vereinsvorſtand gab noch dem befonderen ſchon darauf aufmerkſam gemacht, daß im Januar⸗ 
Dank des Vereins warmen Ausdruck. heft ein Aufruf erſcheinen wird zur Abhaltung 

Bei der ſich an den Vortrag anſchließenden einer diesbezüglichen Verſammlung am 1. Febr. 
Debatte betonte Präzeptor Bazlen die Nützlich⸗ 1906 in Stuttgart. Die Herren Oberamtsbaum⸗ 
keit der meiſten Singvögel für den Obſtbau warte Haller in Erzingen, Balingen, Baumgärtner 
und empfahl, die Baumwärter auch als Vogel- Brugger in Schomburg, Tettnang, Poſt Wangen, 
warte auszubilden, wodurch deren geringes Ein- und Fürſtl. Baumwart Ruchte in Schloß Zeil 


Literatur. — Monats⸗Kalender. 


bei Leutkirch werden die Ausführung der Sache 
Obſtbaumes und ihre Bekämpfung, Heilung der 


vorerſt übernehmen. 


Autermarchtal. Der Bezirksobſtbauverein 
Ehingen hielt am 8. Oktober im Adler hier eine 
In warmen Worten forderte er die Anweſenden 
zum Beitritt zum Landes- oder Bezirksobſtbau⸗ 


wohlgelungene und von hier und den umliegenden 
Ortſchaften zahlreich beſuchte Verſammlung ab. 
Nachdem der Vorſtand des Bezirksobſtbauvereins 
Ehingen, Herr Stadtrat Locher⸗Ehingen, die ſtatt⸗ 


liche Verſammlung in herzlichen Worten begrüßt 
und den vom Landesobſtbauverein für die Ver⸗ 
ſammlung zur Verfügung geſtellten Redner, Herrn 
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Schnitt, Pflege und Düngung, Schädlinge des 


Krebswunden. Ebenſo beantwortete er ver⸗ 
ſchiedene aus der Verſammlung an ihn geſtellte 
Fragen in leichtverſtändlicher, erſchöpfender Weiſe. 


verein auf mit dem ſchönen Erfolg, daß ſich ſo⸗ 
fort 20 neue Mitglieder zum Bezirksobſtbauverein 
Ehingen anmeldeten. Herr Vorſtand Locher 
ſprach dem Redner den wohlverdienten Dank aus, 
in den die Verſammlung freudig einſtimmte. 


Möge der Obſtbauverein Ehingen auch e 
wachſen, blühen und gedeihen! 


Baumgärtner Brugger aus Schomburg⸗Tettnang, 
vorgeſtellt hatte, hielt dieſer einen intereſſanten, 
populären Vortrag über Baumſatz, zn 


III. Literatur. 


Vetter, Weiuſtock im kälteren Klima an Reform der Gartenkunst. Von Landſchafts⸗ 
Wänden, Spalieren u. in Weinhäuſern. 152 Abb. gärtner Wilh. Bogler. Verlag von Hach⸗ 
Frankfurt a. O., Trowitzſch. Geb. 3 Mk. meiſter & Thal in Leipzig. Preis broſchiert 

Eigene Trauben, wo man auch wohnt, das Mk. 1.80; elegant gebunden Mk. 2.80. Beide 
ermöglicht das Glashaus. Wie ein ſolches Weine; Ausgaben mit modernem, farbenprächtigen 

Glashaus ausſieht und zu behandeln iſt, ferner Titelbild verſehen. 

wie die Wand⸗ und Spalierzucht des Weins vor Das Buch wendet ſich gegen die einſeitige 

ſich zu gehen hat in Erziehung, Schnitt und Gleichmäßigkeit der deutſchen Gartenkunſt. Bogler 

Pflege, wird in dieſem Buch ausführlich gezeigt. macht Vorſchläge für die künſtleriſch richtige An⸗ 


— Als allgemeine Überſicht genügt ein weiteres 
Beachtung im Intereſſe einer modernen, ſchönen 


Werkchen über Weinbau: 


lage unſerer Gärten. Die Anregungen verdienen 


Siehe, Der Weinſtock im Hausgarten, Entwicklung unſerer Gartenkunſt. 


Neudamm, Neumann. 1 Mk. 60 Pf. 


Der Schwerpunkt liegt hier in der Anweiſung 


zur Kultur reblauswiderſtändiger Weinreben. 


Hesdörffers Deutſcher Gartenkalender 
1906. XXXIII. Jahrg. Berlin, Parey. 2 Mk. 
Reichhaltig, praktiſch und bequem wie immer. 


IV. Monats⸗Kalender. 


Dezember. 

Man ſieht da und dort im Land, namentlich 
in alten Obſtbaugegenden mit ihren maleriſchen 
„Obſtwäldern“, 
mehr ſo viel tragen als dem Platz entſpricht, den 
ſie einnehmen; Invaliden, die jungen kräftigen 
Bäumen um ſich her nur Licht und Luft und 
Boden verſperren; ausgediente „Storren“, die 
an himmellangen dicken Aſten oft nur noch kleine 


Büſche von grünen Zweigen tragen; Apfel⸗ und 


Birnbäume, die keine Apfel und Birnen, oder 


kaum noch ſolche hervorbringen, dafür aber wahre 


alte Bäume, die nichts oder nicht 
lich aufzuräumen, d. h. ſie umzuhauen und aus⸗ 


Brutſtätten für Moos, Flechten, Miſteln und für 
tieriſche Schädlinge aller Art bilden — dafür iſt 


gerade der Dezember die rechte Zeit, um mit dem 


alten Jahr auch mit ſolchem alten Schund gründ— 


zugraben. Der Holzwert iſt der einzige Wert, 
den ſolche Bäume noch haben, und auch dieſer 
Wert beſchränkt ſich meiſtens auf den Wert als 
Brennholz. Dagegen atmen dann die Nachbar- 
bäume frei und froh auf und der „Obſtwald“ 
hat ſich wieder geſchloſſen, bälder als man nur 
denkt. Das iſt dann Vorteil genug. Ja, geradezu 
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ein grober Febler wäre es, in den meiſt viel zu 
dichten Pflanzungen, wie wir ſie nicht ſelten in 
ſolchem alten Baumgelände ſehen, ſogleich wieder 
einen jungen Baum an die Stelle des alten zu 


Dezemberheft 1905. 


Straßenpflanzung übernommen und da mir im 
Dezember für dieſe Arbeit Zeit zur Verfügung 
ſtand, ſo ſchob ich ſie nicht länger auf. An kalten 
Tagen, oft noch an gefrorenem Holz hatten wir 


ſetzen — man fol froh fein, wenn einmal die 
hochnötige Auslichtung von ſelber kommt. Daß 


in jener Zeit eine Strecke dieſer Pflanzung auf 
der einen Seite der Straße geſchnitten; es trat 
es aber auch in regelmäßig und mit richtigen aber ſo grimmige Kälte ein, daß wir die Arbeit 
Abſtänden angelegten Baumpflanzungen durchaus einſtellen mußten. Aus verſchiedenen Gründen 
zu widerraten iſt, an dieſelbe Stelle, wo vorher konnten wir das Schneiden der übrigen Bäume 
ein Baum ſtand, gleich wieder einen jungen zu erſt Ende März und anfangs April beſorgen und 
ſetzen, iſt dem werten Leſer längſt bekannt. a. war geſpannt, welche Bäume die befjeren 
rum? weil da ſelbſtverſtändlich der Boden durch Reſultate lieferten, ob die im Dezember oder die 
den alten Baum ausgenützt und ausgeſogen ſein | im Frühling geſchnittenen. Ich konnte nun wahr⸗ 
muß. Muß aber eine Nachpflanzung ſogleich nehmen, daß erſtere durchgehends einen beſſeren 
am ſelben Platz geſchehen, jo muß auch in weitem Holztrieb hatten. Es war bei ſolchen auch durch⸗ 
Kreis neue Erde von anderswoher beigefügt wer⸗ aus nicht der Fall, daß von den äußerſten Augen 
den und der Baum ſoviel von dieſer neuen Erde mehr zurückgegangen waren, als bei den andern, 
zur Verfügung erhalten, daß er jahrelang daran trotzdem man knapp über den Augen geſchnitten, 
zehren kann. — Im übrigen iſt bei uns mit und keine Stumpen gelaſſen hatte. Ich möchte es 
Baumſatz im Dezember meiſt nicht mehr viel los. niemanden empfehlen, an gefrorenen Bäumen zu 
Dagegen hat man jetzt Zeit, für die Frühjahrs- operieren, obſchon dies durch Leute, die gezwungen 
pflanzung die Baumgruben herzuſtellen und auch ſind, täglich ihrem Verdienſte nachzugehen, öfters 
gleich gute Kompoſterde beizuſchaffen. Ferner geht vorkommt. Wir haben durch obiges und andere 
man die Baumpfähle durch, ob ſie noch alle ihre | Beiſpiele jedoch den Beweis, daß die Obſtbäume 
Schuldigkeit tun und ſich nicht am Baum reiben. in dieſer Hinſicht viel vertragen und ich möchte 
Endlich gibt auch zur Winterszeit das Ausputzen jedem Baumbeſitzer empfehlen, für die nötigen 
der Bäume Gelegenheit zur Arbeit. Daß einen Winterarbeiten an ſeinen Obſtbäumen rechtzeitig 
da der Dezember nicht ſcheu zu machen braucht, beſorgt zu ſein, bevor andere unerläßliche Ar⸗ 
dafür führen wir an, was Bärtſchi einmal in beiten drängen, und man gar nicht mehr oder 
ſeiner vorzüglichen Zeitſchrift „Schweiz. Obſt- dann zu ſpät dazu kommt. Auch hier gilt die 
bauer“ ſchrieb: „Die Erfahrung zeigt uns, daß goldene Regel: Was du tun willſt, tue bald.“ — 
man auch bei ſtrenger Winterszeit an ſonnigen Im Gemüſeland: graben, rigolen, Kompoſt⸗ 
Nachmittagen unbeſchadet den Baumſchnitt aus- haufen umſetzen, Zäune und Hecken reparieren, 
führen kann, und daß, je früher dies geſchieht, Bepflanzungsplan fürs Frühjahr machen. — Die 
je kräftiger der Holztrieb erſcheint. Das folgende Kellerpflanzen lüften und ſauber halten (kein 
Beiſpiel beſtätigt dieſe Annahme. Ich hatte näm- gelbes Laub ꝛc.). 

lich vor einigen Jahren das Schneiden einer 


V. Inſekten⸗ Kalender. 


Dezember. andere Tiere, die keine Inſekten ſind und dem 

Wir wollen von der nächſten Nummer ab, Obſtbaum und Obſtbau doch ſehr ſchaden können 

der erſten des neuen Jahres, die üÜberſchrift (Hafen, Raben ꝛc.), namentlich aber auch pflanz⸗ 

„Inſekten-Kalender“ umändern in die überſchrift: liche Schädlinge, die, wenn man nur an Fuſi⸗ 

„Schädlings-Kalender“. Unter Schädlingen ver- kladium und Krebs denkt, eine ebenſo verhängnis⸗ 
ſteht man dann nicht bloß Inſekten, ſondern auch volle Rolle ſpielen als die tieriſchen Feinde. 
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So wolle man jetzt ſchon beim Daumpugen e Karbolineum wohl, wenn es in einen friſchen 
beachten, daß alle größeren Wundflächen mit Schnitt der Menſchenhand oder gar ins Auge 
Baumſalbe alsbald zu verſtreichen find, weil ſonſt gerät! Alſo Vorſicht auch nach dieſer Richtung! 
ſchädliche Pilze hier Eingang finden und den — Die Klebringe gegen den Froſtſpanner ſind 
Holzkörper angreifen können. Was bei rebs nachzuſehen, ob ſie immer noch kleben. Sonſt 
das Mittel Karbolineum betrifft, ſo iſt es durch⸗ | haben fie keinen Wert. — Bei Froſt und Schnee 
aus angezeigt, damit Verſuche zu machen und gebe man den hungrigen Vögeln Speiſe und Trank 
dann womöglich über den Erfolg in dieſen Blät⸗ — gewiß, auch letzteres (Aufſtellen von Trink⸗ 
tern zu berichten. Aber Vorſicht! Knoſpen, Blätter näpfchen) iſt nötig, wenn alles Gewäſſer zuge⸗ 
und Wurzeln vertragen eine Berührung mit Kar⸗- froren iſt! 
bolineum nicht! Ebenſowenig, nebenbei bemerkt, 


VI. Brief⸗ und Fragekaſten. 


Frage. Ich beſitze einen ſchönen 30 jährigen Beginn der Vegetation im März mit einer dreis 
Birnbaum, Pomeranzenbirn vom Zabergäu, der prozentigen Kupferkalkbrühe zu beſpritzen. Wenn 
jetzt in beſten Ertrag käme. Allein ſchon mehrere die Bäume verblüht haben und die Früchte hajel- 
Jahre werden die gelben Birnen von ſchwarzen nußgroß geworden ſind, iſt nochmals, aber nur 
Schorfflecken befallen, die bald tiefer ins Frucht⸗ mit einprozentiger Kupferkalkbrühe zu ſpritzen. 
fleiſch einfreſſen und zuletzt die ganze Frucht Nötigenfalls, wenn etwa durch ſchwere Regen die 
teig und faulig machen, ſo daß der Baum voll: | Kupferkalkbrühe wieder abgewaſchen wurde, müßte 
ſtändig entwertet wird. Läßt ſich da durch Düngen im Juli noch ein drittes Mal, wieder mit ein- 
oder Spritzen helfen oder muß eine andere Sorte | prozentiger Brühe, geſpritzt werden. 
aufgepfropft werden? M. in L. Das ſtarke Faulen der Früchte kann von zu 

Antwort. Bei den Schorfflecken der Ponte: feuchtem Standort oder zu ſtarker Stickſtoffdün⸗ 
ranzenbirnen wird es ſich faſt mit Sicherheit um gung (Latrine) herkommen. Es wäre tüchtig Holz⸗ 
die Schorfkrankheit, das Fuſikladium, handeln. | aſche zu geben und mit Gülle oder Latrine vor- 
Dieſe manchen Birnſorten ſo verderbliche Krank- erſt einzuhalten. Zum Umpfropfen würden wir 
heit iſt, wie in dieſem Blatte ſchon des öfteren event. Wildling von Einſiedel oder Träublesbirn 
erörtert wurde, mit Kupferkalkbrühe zu bekämpfen. | empfehlen. Vielleicht hat einer oder der andere 
Jedenfalls haben auch die Blätter ſogen. Schorf der verehrten Leſer gute Erfahrung mit Umpfropfen 
oder Rußflecken und fallen vorzeitig ab; dieſe der Pomeranzenbirn vom Zabergäu gemacht. Wir 
ſind nach Möglichkeit zu ſammeln und zu ver⸗ bitten in dieſem Fall um gefl. Bekanntgabe in 
brennen, oder tief einzugraben. Sodann ſind der dieſem Blatte. Hg. 
ganze Baum und die Nachbarbäume kurz 15 


Abgabe von Edelreiſern an unſere Vereins mitglieder. 


Beſtellungen auf Edelreiſer können nur von direkten bezw. aktiven Mitgliedern 
des Württemb. Obſtbauvereins berückſichtigt werden. Dieſelben ſind mit Angabe der ge⸗ 
wünſchten Stückzahl und Sortennamen ſpäteſtens Bis zum 1. Januar 1906 an unfern 
Schriftführer, Hofgärtner Hering in Stuttgart, einzuſenden. Anmeldungen nach 
dem 1. Jauuar können keine Berückſichtigung mehr finden. Es iſt der 
Schriftführer angewieſen, nach dem 1. Jannar keine Neubeſtellungen 
und Abänderungen mehr anzunehmen. Wir liefern unſern aktiven 
Mitgliedern auf Beſtellung gratis (Porto bezahlt der Beſteller) und zwar: 
von 1—2 Sorten zuſammen 70 Stück; von 3— 6 Sorten zuſammen 60 Stück; von 
T—10 Sorten zuſammen 50 Stück. Mehr als 10 Sorten werden an ein Mitglied 
nicht abgegeben. Bei Mehrbeſtellung werden 100 Stück Edelreiſer erprobter Sorten mit 
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3 Mark berechnet. Neuheiten werden, ſoweit ſolche noch nicht erprobt, nicht verabfolgt. — 
Im Intereſſe einer Verminderung der Sortenzahl bitten wir die verehrl. Beſteller, nur 
ſolche Sorten zu wählen, welche ſich in ihrem Bezirk vorzugsweiſe bewährt haben. Lokal⸗ 
ſorten müſſen ſelbſtredend an Ort und Stelle beſchafft werden. Von Pfirſichen werden 
keine Edelreiſer abgegeben, da das Pfropfen derſelben mit Reiſern nicht von Erfolg iſt. 


2 Dieſer Auflage liegt ein Proſpekt von A. Hartlebens Verlag in Wien und Leipzig 
über das Werk „Zürn, Der Erwerbsobſtbau“, ſeine Förderung und praktiſche Ausführung, bei. 


Wiürttembergiſcher Oöſtbauverein. EM 
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Der Oöſtbau. 


Monatsſchrift für Pomologie und Obſtkultur. 
organ des Württembergiſchen Obſtbauvereins. 


Die Mitglieder erhalten dab Blatt unentgeltlich. — Für Nichtmitglieder beträgt der Preis (durch die Poſt bezogen) 
in ganz Deutſchland 5 Mk. 80 Pfg. ohne Beſtellgeld. 


1. Stukkgart, Januar. | 1906. 


Ba neuen Jahr 1906. 


Der fünfundzwanzigſte Jahrgang dieſer Zeitſchrift lag mit der letzten Dezember⸗ 
nummer abgeſchloſſen in der Hand des Leſers. Somit tritt der „Obſtbau“ mit dieſem 
Januarheft in ſein zweites Vierteljahrhundert ein. Unſere grünen Hefte ſind all die Jahre 
her nicht eine ſelbſtaͤndige, aufs Wagnis von Verlag und Schriftleitung gegründete und 
geführte Zeitſchrift geweſen, wie ſo viele andere auch, ſondern ſie waren in der Haupt⸗ 
ſache ſtets Vereinszeitſchrift und bildeten von Anfang an das Organ des Württembergi⸗ 
ſchen Landesobſtbauvereins. So kommt es, daß ſich im Inhalt der 25 < 12 Monatshefte 
das Streben, die Tätigkeit und die Erfolge dieſes Vereins getreulich wiederſpiegeln. Und 
es iſt ein überaus erfreuliches Bild, das ſich da zeigt! Es iſt unbeſtritten ein hervorragend 
verdienſtliches Werk, das nun in dieſem Jubeljahr in fröhlichem Feſte gekrönt werden ſoll. 

Was der Verein in ſeinen erſten 25 Jahren gearbeitet hat, das wird das Inhalts⸗ 
verzeichnis der 25 Bände beweiſen, das im Februarheft für alle Mitglieder ausgegeben 
wird. Auch die Sammlung an geiſtigem Gut, die Bücherei des Vereins, wird der Leſer 
im ſelbigen Heft in Geſtalt des neuen Bücherverzeichniſſes in die Hand bekommen. Und 
als eigentliche Feſtgabe überreicht der Verein ſpäteſtens im März jedem ſeiner aktiven 
Mitglieder das „Württembergiſche Obſtbuch“, das den Niederſchlag alles deſſen ent⸗ 
hält, was wir auf dem Gebiet des vaterländiſchen Obſtbaus in gemeinſamer Arbeit bis auf 
die Gegenwart als klar und wahr, als zuverläſſig und nützlich erreicht zu haben glauben. 
Wir zweifeln nicht, daß ein jeder an dem Jubiläumsbuch, ſei's in dieſem, ſei's in einem 
andern Stück desſelben, ſeine Freude haben wird. Zum Verſtaubenlaſſen iſt das Buch 
nicht beſtimmt, ſondern dazu, daß es fleißig geleſen und im Tagewerk angewendet wird. 
Dann werden feine Ratſchläge, die das erfte Vierteljahrhundert gezeitigt hat, befruchtend 
wirken auf das zweite. 

So mögen Feſtſchrift und Zeitſchrift, die Zeugen der verfloſſenen 25 Jahre, ſowie 
was notgedrungen vom kalendermäßigen Jubeljahr 1905 auf 1906 verſchoben werden 
mußte: Feſtverſammlung und Feſtausſtellung, dieſer erſte Gruß an die neu begonnenen 
25 Jahre, miteinander wirken und ſchaffen, daß zum Heil und Segen unſeres geliebten 
Schwabenlandes der Württembergiſche Obſtbauverein auch fernerhin und 
allezeit lebe, wachſe und blühe! 


2 Der Obſtbau. Januarheft 1906. 


Einladung zur Monatsverſammlung. 


Am Donnerstag den 11. Januar, abends 8 Ahr, findet im Gartenſaal des 
Hotel Royal, Stuttgart, unſere Monatsverſammlung in Form eines 


= Erörterungs-Abends 
ſtatt. Wir laden unſere verehrlichen Mitglieder und ſonſtige Obſtbaufreunde zu zahl⸗ 
reichem Beſuch höflichſt ein. 
Stuttgart, den 18. Dezember 1905. Der Ausfchuß. 


Finladung zur Bertrauensmänner- und Generalverſammlung. 


Am Freitag den 2. Februar 1906, vormittags ½ 10 Ahr, findet im 
2 Großen Faal des Bürgermufenms, Langeſtraße 4B —— in Stutt⸗ 
gart eine Iufammenkunft des Ausſchuſſes mit den Herren Vertrauensmännern 
uud Freunden des Oöſtbaues zu einer gemeinſchaftlichen Beſprechung ver: 
ſchiedener Fragen auf dem Gebiete des Obſtbaues und zur Vorbereitung der General: 
verſammlung ſtatt. N 

Tagesordnung: 


1. Baumwärterfrage, Referent: Herr Regierungsrat Filſer⸗Balingen; event. mit 

einem kurzen Referat über „Vogelſchutz“ von Herrn Präzeptor Bazlen⸗Stuttgart. 

2. Die in den letzten Jahren beſonders ſtark aufgetretene Raupenplage (Geſpinſt⸗ 

raupen) an unſern Obſtbäumen, Referent: Herr Garteninſpektor Held- Hohenheim. 

3. Bericht über die Zentralvermittlungsſtelle für Obſtverwertung, Referent: der Ver⸗ 

einsvorſtand. 

4. Anträge und Wünſche aus der Verſammlung. 

Nach dieſer Sitzung gemeinſchaftliches Kittageſſen (Kouvert / 2.— ohne Wein), 
woran ſich dann im gleichen Lokal um 2 Uhr die Generalverſammlung mit folgender 
Tagesordnung anſchließen wird: 

1. Rechenſchaftsbericht des Ausſchuſſes. 
2. Ablegung der Jahresrechnung. 
Bericht über die Vertrauensmännerverſammlung. 
Wahl des Vorſtandes. 
Ergänzungswahl des engeren Ausſchuſſes. 
„Wahl zweier Rechnungsreviſoren. 
Vortrag von Herrn Profeſſor Dr. Windiſch-Hohenheim, Vorſtand der Ver⸗ 
ſuchsſtation für Gärungsgewerbe in Hohenheim, über: „Neuere Erfahrungen 
auf dem Gebiete der Obſtmoſtbereitung“. 


Stuttgart, 18. Dezember 1905. Der Aus [ch 11 B. 
Borfland: Jiſcher. 
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I. Praktiſcher Obſtbau. 
Vorſicht vor reklamehaften Anpreifungen Neuheiten des Gemüſe⸗ und Obſtbaus zugeſendet 


8 111 und, angelockt von manchmal ſchwindelhaften 
von Obſt- und Gemüſenenheiten! L upreiſungen, läßt man, ftatt fein Geld im In⸗ 


Dem Landwirt werden zur Zeit manche Kata- lande zu laſſen, ſolches ins Ausland fließen und 
loge, Preisliſten und Abbildungen von ſogen. bereut es ſpäterhin. 


Praktiſcher Obſtbau. 3 


Freilich, wer einmal den ſchrecklich teuren gebung, wenn dieſe Sorten vom Württ. Obſt⸗ 
Samen von Bohnen, deren einzelne Schoten über bauverein, vom Bezirks- und den Ortsobſtbau⸗ 
60 em lang ſein ſollen, beſtellt hat, wird keine vereinen geprüft find, ſicher zu billigem Preis 
mehr beſtellen. Er hat an den Pflanzen keine beziehen. 

Schoten ernten können! Vielfach wird man ſo Jedenfalls iſt der Reklame⸗Wunſch, daß es 
enttäuſcht ſein, weil die Abbildungen auf den einmal eine Zeit geben möge, in der die Menſchen 
Anpreiſungen ja ſo verlockend ſchön waren! gan kernloſen Apfeln, Birnen, Pflaumen, Kirſchen 

Warum gefällt uns das heimiſche Erzeugnis uſw. Freude und Vorteile davon haben werden, 
ſtets weniger als fremdes? weil unſere Gärtner ein Wunſch, der wohl nie völlig in Erfüllung 
die Reklametrommel nicht ſo rühren und von der gehen dürfte. Ph. Held. 
lagen Moral: „tu ich's nicht, tut's ein anderer!“ 
nichts wiſſen wollen, und wir leider auch oft 


auswärtige Erzeugniſſe höher als eigene ſchätzen. 
In einer der letzten Nummern eines der ge⸗ 
leſenſten illuſtrierten Familienblätter findet man 


einen Aufſatz über „Apfel ohne Kerngehäuſe“ 
mit drei Abbildungen verſehen. 
merkt ſich die Sorte und denkt gar nicht daran, 
daß die „Spencer Kernloſe Apfel⸗Geſell⸗ 
ſchaft“, welche geſchäftlich die Verbreitung nicht 
nur auf amerikaniſchem Boden, ſondern in allen 
Weltteilen durchführen und ein Netz von Ver⸗ 
larfzſtellen über den ganzen Erdball ſpannen 
will, das größte Intereſſe an der raſchen Ver⸗ 
breitung der horrend teuren Pflanzen hat. 


Gewiß iſt das Beſſere der Feind des nur 


Guten. Und da dieſe Sorte mit der verkümmerten 
Blüte (es fehlen die Blütenblätter, ſolche Bäume 
gibt es ſchon lange bei uns!) gegen Frühjahrs⸗ 
fröſte unempfindlich, vom Apfelblüten⸗ 
ſtecher nicht beſucht, ferner da die Frucht 
kernlos, von der Obſtmade ꝛc. völlig 
verſchont, auch das Fleiſch ſehr wohl⸗ 
ſchmeckend ſein ſoll, ſo wäre es recht wün⸗ 


Mancher Leſer 


Über die aus „Moſtſubſtanzen“ 
hergeſtellten Moſte. 
Von Profeſſor Dr. Meißner. 


In dem obſtarmen Jahre 1905 hat man 
den Haustrunk zum Teil aus Birnen, zum Teil 
aus den Treſtern, die ſich bei der Weinbereitung 
ergaben, zum Teil aus Zibeben oder auch aus 
den ſogenannten „Moſtſubſtanzen“ hergeſtellt. In 
letzterer Hinſicht kommen bei uns in Württemberg 
drei Sorten in Betracht: 1. Etters Fruchtſaft; 
2. Dr. Schweitzers Kunſtmoſtſubſtanzen; 3. Schra⸗ 


ders Kunſtmoſtſubſtanzen. 


Um zu ſehen, wie ſich die Zuſammenſetzung 
der aus den Moſtſubſtanzen hergeſtellten Moſte 
zu derjenigen reinen Apfelmoſtes verhält, um 


alſo einen objektiven Maßſtab zur Bewertung 
derjenigen Kunſtmoſte zu haben, wurde in der 


Weinbau⸗Verſuchsanſtalt Moſt aus den oben an⸗ 
geführten drei Materialien nach der jeweiligen 


Gebrauchs anweiſung hergeſtellt: 


1. Etters Fruchtſaft. 


ſchenswert, daß die Käufer ſich schriftlich von den ½ Liter Saft = 0,48 Mk. 
Neuheitenverbreitern garantieren ließen, daß alle 6 Liter Waſſer , „ 
dieſe Anpreiſungen auch zutreffen. | 0,13 kg Roſinen = 0,13 „ 
Viele große Baumſchulen verlangen für ſog. 6,5 Liter Moſt = 0,61 Mk. 
Neuheiten auch nicht mehr als für die anderen 1 Liter Moft = 9,4 Pfg. 
angezogenen Sorten. Die moderne Neuheiten⸗ 2. Dr. Schweitzers Moſtſubſtanz: 
krankheit ſollte daher nicht ſolche Verbreitung Gemiſcht wurden: 
finden. 37 ce Subſtanz —= 015 Mk. 
Möge der Landwirt ſich mit manchen geprie⸗ 7 Liter Waſſer —= 000 „ 
jenen Neuheiten lieber gar nicht abgeben! Im 0,460 kg Zucker = 0,21 „ 
Verlaufe von mehreren Jahren kann er dann 0,017 kg Rofinen = 0,04 „ 
wirklich empfehlenswerte Sorten von den Gärt⸗ 7,3 Liter Moſt — 0,40 Mk. 


nern und Baumſchulbeſitzern ſeiner nächſten Um: 1 Liter Moſt 


6 Pfg. 


Der Obſtbau. 


3. Schraders Moſtſubſtanz: 
Gemiſcht wurden: 


37 cc Moſtſubſtanz = 0,15 Mk. 

0,550 kg Zucker = 9 | 
7,4 Liter Waſſer == 0,00 „ 

0,050 kg Rofinen = 0,05 „ 

7,7 Liter Moft —= 0,45 Mk. 

1 Liter Moft 6 Pfg. | 


Zu allen drei Moften wurden, um die Gärung 
prompt eintreten zu laſſen, am 14. September 
1905 reingezüchtete Weinhefe hinzugefügt. Am 
14. Oktober v. J. wurden die vergorenen, voll⸗ 
ſtändig klaren Produkte einer chemiſchen Unter⸗ 
ſuchung unterzogen, bei welcher ſich folgende 
Reſultate ergaben: 

Die Kunſtmoſte enthielten in 100 ce bei 
150 C. (Siehe Tabelle J.) 

Zum Vergleich führe ich an dieſer Stelle 
die Ergebniſſe von einigen Apfelmoſt⸗Unterſuch⸗ 
ungen an. Dieſe aus reinem Saft hergeſtellten 
württembergiſchen und norddeutſchen Moſte ent⸗ 
hielten in 100 ce bei 15° C. (Siehe Tabelle II.) 

Rechnet man den Zentner Moſtobſt zu 6 Mk. 
und bedenkt man, daß man aus 9 Zentnern Obſt 
etwa 300 Liter puren Saft erhält, ſo koſtet 
1 Liter Apfelmoſt aus purem Safte etwa 18 Pfg. 
Soll das Liter dagegen, wie die Kunſtmoſte aus 
Dr. Schweitzers und Schraders Moſtſubſtanzen, 
nur 6 Pfg. koſten, ſo müßte der Apfelwein mit 
der dreifachen Menge Waſſer verdünnt werden, 
er würde in ſeiner chemiſchen Zuſammenſetzung 
nur /s der vorher in ihm, in purem Zuſtande 
vorhandenen Subſtanzen enthalten. Legt man 
dieſe Betrachtung zu Grunde, ſo würde der mit 
der dreifachen Menge Waſſer hergeſtellte Moſt 
(was nebengeſagt in Praxis nicht vorkommt) 
folgende chemiſche Zuſammenſetzung in der Ge⸗ 
ſamtſäure, Extrakt und Aſche beſitzen (100 ce), 
ſiehe obenſtehende Tabelle. 

Nach dieſer Tabelle ergibt ſich alſo, daß die 
ſtark mit Waſſer verdünnten Apfelweine mit den 
Moſten aus Dr. Schweitzers und Schraders Moſt⸗ 
ſubſtanzen eine nahezu gleiche Zuſammenſetzung 
befigen, wobei bemerkt wird, daß der Moſt aus 
Schweitzers Moſtſubſtanz etwas beſſer als der 
aus Schraders Subſtanz iſt. 


Januarheft 1906. 


Geſamt⸗ | Erla 1 Asche 


Hergeſtellt aus ſäure 
ö Gramm | Gramm Gramm 

1. 1902er Apfelwein | Ä 

und Waller . 0,1625 0,7626 0,0893 
2. 1903er nn 

und Waſſer 0 0,1625 0,7466 0,0786 
3. 1908er Apfelwein | a 

und Wafler . 0,1525 0,6753 0,0753 
4. 1904er Apfelwein | e 

und Wailer . 0,1525 0,7407 ı 0,0756 
5. dergl. 0,1350 0,6855 0,0710 
6. 1904er Apfelwein | | 

und Waller. 0,1175 0,6013 0,0660 
7. Apfelwein und | Sa 

Waſſer . 0,170 0,8978 O0, 0976 
8. Speierlingwein ' 

und Waller. . Ä 018 0,5213 | 0,0720 
9. Exporttafelwein 

und Wajler . 0,1875 0,5563 | 0,0776 

0. Borsdorfer Apfel- | Ä 

wein und Waſſer 0,1975 0,5033 | 0,0866 
11. Geſundheitsapfel⸗ | ä 

wein und Waſſer 0, 1475 | 0,8040 | 0,1100 


Würde man ferner aus Etters Fruchtſaft 
einen ſolchen, das Liter zu 6 Pfg. herſtellen, ſo 
müßte man ihn noch mit !/s mehr Waſſer ver: 
ſetzen als in der Gebrauchsanweiſung angegeben 
iſt. Man erhielte dann folgende e 
in 100 ce Moſt: io; 

Geſamtſäure: 
Extrakt: 0,7120 g 
Aſche: 0,0560 g. 

Der Etterſche Kunſtmoſt, das Liter zu 6 Pfg., 
gliche alſo in der chemiſchen Zuſammenſetzung, 
auch nahezu den Kunſtmoſten Dr. Schweitzers 
und Schraders, ſowie den verwäſſerten Obſtmoſten 
zu gleichen Preiſen. 

Nun aber das fertige Produkt, worauf es 
doch ſchließlich bei der Moſtbereitung ankommt! 
Daß ein Obſtmoſt, zu deſſen Herſtellung auf den 
Eimer nur 3 Zentner Obſt, d. h. auf 100 Liter 
reinen Obſtſaft etwa 200 Liter Waſſer genommen 
wurden, ein ſehr minderwertiges Produkt iſt, weiß 
jeder, zumal wenn er bedenkt, daß in den 100 
Litern reinen Obſtſaftes von Natur aus 85 bis 
90 Liter reines Waſſer enthalten ſind! Der ſo 
hergeſtellte Moſt beſteht alſo im Grunde genom⸗ 
men aus 285 Liter Waſſer und 15 Litern andere 
Subſtanz. Wie wäſſerig iſt ein ſolcher Moſt! 

Wie verhalten ſich aber in dieſer Hinſicht die 
fertigen Moſte aus Etters, Dr. Schweitzers und 


0,234 g 
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Tabelle I. 
deen Geſamt⸗ flüchtige zuckerfreie , 
Kunſtmoſt as Alkohol fäure Süme al Adcche 
| Gramm Gramm Gramm Oramm Gramm 
Eiters Fruchtſaft 8 2,60 0,352 0,0912 1,0680 0,0840 
Schweitzers Moſtſubſtan z: 3,35 0,225 0,0696 0,8734 0,0640 
Schraders Moſtſubſtanz 8 ö 3,64 0,1725 0,0960 0,5340 0,0800 
Tabelle II. | 


Milch⸗ 


2 Alko⸗ _ Gelamt füchtige 5 er 
Hergeſtellt aus hol ſäure Säure ne, Aſche jäure 
Gramm Gramm Gramm Gramm Gramm Gramm 
1. Bon ſpäten Äpfeln, 1902 er Apfelwein. 4,59 0,4875 %% 2,2880 | 0,2880 0,3375 
2. Von frühen Apfeln, 1903 er Apfelwein. 4,83 0,4875 0,0708 : 2,2400 | 0,2360 0,3600 
3. Bon fpäten Apfeln, 1908er Apfelwein. 4,23 0,4575 0,072 20260 0,2260 | 0,8150 
4. Von ſpäten Äpfeln, 1904er Apfelwein 4,65 | 0,4575 ' 0,0660 2,2223 | 0,2270 0,3195 
5. dergl. 4,29 0,4050 0,0864 2,0567 | 0,2130 | 0,3510 
6. Von ganz ſpäten Apfeln, 04 er Apielmein 3,75 0,3525 0,0744 1,8040 | 0,1980 : 0,2430 
7. Apfelwein . 5,26 0,51 0,0924 2,6935 0,2930 0,4230 
8. Speierlinger (Frankfurter). e u 4,56 | 0,54 0,1908 () 1,5640 0,2160 0, 108 
9. Export⸗Apfelwein (Frankfurter). . 4,83 0,5625 0, 1620 (), 1,6690 0,2330 0,1440 
10. Borsdorfer Apfeln (Frankfurter) 5 f 4,11 0,5925 0, 21600) 1,5100 | 0,2600 0,1575 
11. Geſundheitsapfelwein (Guben) . . . . 4.95 | 0,4425 0,1008 2,4120 ! 0.3300 0,7440 


Schraders Moſtſubſtanzen? Etter verwendet (wenn 


er Moſt zu 6 Pfg. das Liter herſtellen will) 
10 Liter Fruchtſaft und 160 Liter Waſſer, Dr. 
Schweitzer etwas über / Liter Kunſtmoſtſubſtanz 
und 150 Liter Waſſer, Schrader / Liter Kunſt⸗ 
moſtſubſtanz und 150 Liter Waſſer! Mir will 
erſcheinen, als ob Etter, Dr. Schweitzer und 
Schrader der Anſicht wären, man hätte die Moſt⸗ 
fäſſer zum Aufbewahren von Waſſer von dem 
einen zum andern Jahre, aber nicht zur Auf: 
bewahrung von Moſt, der den Arbeitern bei 
ihrer oft ſchweren Arbeit ein Haustrunk ſein 
ſoll. Denn 300 Liter Moſt beſtehen nach den 
beſtehenden Gebrauchsanweiſungen bei Etter aus 
282 Liter Waſſer, bei Dr. Schweitzer und Schrader 
aus 288 Liter reinem Waſſer! Die fertigen 
Produkte find alſo, wie ſich von vornherein denken 


läßt, trotz des Zuſatzes von Roſinen und Zucker, 


ſehr minderwertig. Das Geſagte hat denn auch 
die mit den Gärprodukten vorgenommene Koſt⸗ 
> ergeben. Hier find die Reſultate davon: 
Dr. Schweitzers Moſt: 
Die Farbe iſt gelblich, etwa wie die Farbe 
eines hellen Weißweines. Der Moſt ſchmeckt 
etwas ſäuerlich, ift faſt ohne Aroma und 


im übrigen ſchmeckt er wäſſerig und leer. 


ſchreibt, 


Etter Moſt: 
Die Farbe iſt 8 bräunlich, e 
etwas nach Koriander. Im übrigen iſt 
er auch wäſſerig und leer, obwohl bei der 
Herſtellung nach der Gebrauchsanweiſung 
auf 10 Liter Fruchtſaft nur 120 Liter 
| Waſſer verwendet wurden. 
Sade Moſt: a 
Die Farbe iſt faſt waſſerhell. Er ist 
von den e Getränken das 
geringſte. 


Mit dieſen Reſultaten ie ich nun eben⸗ 
falls in rein objektiver Weiſe zu den Gebrauchs⸗ 
anweiſungen, welche den Moſtſubſtanzen beigegeben 
werden. Die chemiſche Zuſammenſetzung der drei 
Ku nſtmoſte, ihr niederer Alkohol⸗, Geſamtſäure⸗, 
Extrakt⸗ und Aſchengehalt, ſprechen ohne weitere 
Worte dafür, daß es ſich nicht, wie Dr. Schweitzer 
um einen guten und haltbaren Kunſt⸗ 
moſt handeln kann. Etter bezeichnet den aus 
dem Fruchtſaft hergeſtellten Haustrunk als einen 


kräftigen, was wiederum zu verneinen iſt. Schrader 


meint, daß man ſich mit der Kunſtmoſtſubſtanz 
einen faſt vorzüglichen, haltbaren Haustrunk 
(Kunſtmoſt) bereiten könne. Von ihm gilt das⸗ 
ſelbe wie von den übrigen beiden: „Billig, aber 
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ſchlecht.“ Was alle drei Verfertiger fchreiben, | Wenn man ſich die beichädigten Bäume an⸗ 
der Moſt ſei geſund, kann ihnen nicht beſtritten | ſieht, fo fällt es auf, daß in den allermeiſten 
werden, da die Moſte, wie oben bewieſen wurde, Fällen der Schaden da am größten iſt, wo die 
faſt aus reinem Waſſer beſtehen und die Kunſt⸗ Baumkronen einſeitig oder ſonſt ſchlecht formiert 


ſubſtanzen giftige (geſundheitsſchädliche) Stoffe 
nicht enthalten. 

Mit dieſer Veröffentlichung will ich nur im 
Intereſſe derjenigen, welche ſich Moſt bereiten, 
klargelegt haben, wie die Kunſtmoſte, welche aus 
den drei genannten Knunſtmoſtſubſtanzen hergeſtellt 
ſind, taxiert werden müſſen. Möge jeder nun 
tun, was er will! (Der Weinbau). 


Schneedruck an den Obſtbänmen. 


find, fo daß es alſo bei den Hochſtämmen kein 


beſſeres Vorbeugungsmittel gegen Schneedruck 
gibt, als eine gute Kronenerziehung. Die Pyra⸗ 
midenform, oder wo der Wuchs der Sorte eine 
ſolche ſchwer erzielen läßt, die Kugelform, iſt in 


unſeren Verhältniſſen das einzig richtige. Bei 
der rationell erzogenen Baumkrone hilft ein Aſt 
dem andern die Laſt tragen und wenn vielleicht 
auch hie und da ein Bruch vorkommt, ſo wird 


| 


er doch ſelten jo folgenſchwer werden, wie bei 
ſchlecht formierten Bäumen. Daß man allent⸗ 


An vielen Orten Süddeutſchlands und der halben noch ſo viele junge Bäume ſieht, die nicht 
Schweiz wurde in der erſten Woche des Oktober angebunden ſind, oder ſchlechte Pfähle haben, 


durch den zu frühzeitig eingetretenen Schneefall 


iſt ein Zeichen, daß mancher Baumbeſitzer nicht 


großer Schaden an den Obſtbäumen angerichtet, | einmal die elementarften Regeln der Baumpflege 


und am größten war der Schaden natürlich da, 
wo noch Obſt an den Bäumen hing, und die 
Aſte dann der doppelten Laſt ſich nicht erwehren 
konnten. 

Ahnliche Beſchädigungen der Bäume und oft 
ſogar der gänzliche Ruin von ſolchen, werden 
öfters durch den Schnee, der auf belaubte Bäume 
fällt, oder auch durch ungewöhnlich ſtarken Schnee⸗ 
fall im Winter, herbeigeführt. Man ſteht dann 
mißmutig vor den zerriſſenen Bäumen, ſucht zu 
flicken, was zu flicken iſt und ſchickt ſich in 
Gottes Namen in das ſcheinbar unvermeidliche. 
Nur wenige denken darüber nach, ob nicht doch 
etwas geſchehen könnte, um ſolche Beſchädigungen 
in Zukunft wenigſtens zu verringern. Ein Sprich⸗ 
wort ſagt: „Durch Schaden wird man klug.“ 
Dieſe Regel gilt auch hier, und gerade aus den 
jüngſten verderbenbringenden Schneefällen ließen 
ſich lehrreiche Schlüſſe ziehen. 

Häufig meint man, das einzige Mittel, um 
den Schneedruck zu mildern, ſei das Abſchütteln 
der Bäume. Tatſächlich läßt ſich damit manch⸗ 
mal viel erreichen, aber nur zu oft trifft es ſich, 
daß der Schnee ganz unverhofft über Nacht 
kommt, und wenn man am Morgen aufwacht, 
iſt der Schaden ſchon geſchehen. Iſt aber das 
Obſt noch an den Bäumen, ſo wird meiſtens 
durch das Schütteln der Schaden nur größer. 


! 


beobachtet. Das muß erit einmal gründlich 
anders werden, dann wird man nicht mehr ſo 
viele ſchiefſitzende, krumme und einſeitige Bäume 


ſehen, und dann wird man ganz ſicher auch 


weniger mehr von ſo argen Beſchädigungen hören, 
die von Windbruch und Schneedruck verurſacht 
werden. 

In den Zwergobſtanlagen, wo gewöhnlich 
die brüchigen Birnbäume am meiſten unter d em 
Schnee zu leiden haben, ſollte man tunlichſt dieſe 
Obſtgattung als Spalier formieren und die frei⸗ 
ſtehenden Formen vermeiden. Das freiſtehende 
Spalier hat gegenüber den Pyramiden und 
Spindeln ſo viele Vorzüge für ſich, daß es un⸗ 
nütz erſcheint, ſie alle anzuführen, ſpeziell gegen 
Schneedruck aber iſt der am Spalier ſtehende 
Baum vollſtändig geſichert. Wo aber freiſtehende 
[Formen nicht umgangen werden können, jollen 
ſie wenigſtens richtig formiert und geſchnitten 
werden. Die Seitenäſte ſollten nicht zu lang 
gezogen werden; Spindeln und Spindelpyramiden 
werden vom Schnee weniger beſchädigt, als die 
eigentliche Pyramide. Für den Apfelbaum eignen 
ſich freilich die erſteren beiden Formen weniger, 
aber feine Aſte brechen auch weniger leicht als 
beim Birnbaum. Dann ſind gute Stützen und 
richtiges Anbinden bei den freiſtehenden Zwerg⸗ 
bäumen, namentlich wenn ſie mit Früchten be= 


re — re, — 
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laden find, gerade ſo notwendig, als bei den in der Anleitung, Unterweiſung, Belehrung und 
Feldobſtbäumen. Überwachung beſteht, wird außer guter Schul⸗ 
Man ſieht alſo, daß der Obſtzüchter gegen bildung, die Tätigkeit als Obergärtner, minde⸗ 
verſchiedene Elementarereigniſſe gar nicht fo ohn⸗ ſtens ein einjähriger Beſuch einer Gärtnerlehr⸗ 
mächtig iſt und daß es beſonders auch zur Ver⸗ anſtalt und der Nachweis längerer Tätigkeit im 
hütung von Schneeſchaden ſehr wirkſame Vor⸗ Obſtbau verlangt. 
beugungsmittel gibt, die vermehrter Beachtung Die Gemeindebaumwärter ſollten in 
wert ſind. (Schweiz. Gartenbau.) zwölfwöchentlichen Kurſen, 8 Wochen im 
Frühjahr, 4 Wochen im Sommer, bezw. Herbſt, 
ausgebildet werden und 1 Jahr im Obſtbau auf 


Organiſationsvorſchläge des Baum- größerem Obſtgute oder in einer Obftgärtnerei 
wärterw efen sin 6 ayern e Wünſchenswert ſei auch die Kenntnis 


der notwendigſten Gartenbauarbeiten. (In Württem⸗ 
Unſer verehrtes Vereinsmitglied, Herr F. Reb⸗ berg iſt die Ausbildungszeit leider nur auf 10 Wochen 


holz, kgl. bayer. Konſulent für Obſt⸗ und Garten⸗ feſtgeſetzt.) 
bau im Staatsminiſterium zu München, hat ſo⸗ Zuerſt ſollten die Bezirksbaumwarte aus 
wohl an den Landesverband bayriſcher Obſtbau- Diſtriktsmitteln angeſtellt, die Gemeindebaum⸗ 
Vereine wie auch an das Staatsminiſterium des | warte follten mit Einverſtändnis des Kreis⸗ 
Innern über Organiſierung des Baumwärter- wanderlehrers für Obſt⸗ und Gartenbau ernannt 
weſens Berichte erſtattet und dabei die Not⸗ werden. Die Gemeinden, Obſtbaum- und Sarten- 
wendigkeit der Ausbildung an ſtaatlichen An- beſitzer ſollten ſich befleißigen, den Baumwärtern 
kalten, der Anſtellung, Beſoldung für Gemeinde: Arbeit eventuell geeigneten Nebenverdienſt zu— 
und Diſtriktsbaumwarte betont. Gewicht legte kommen zu laſſen. Obſtbauvereine könnten Zu— 
er bierbei beſonders auf das in den letzten ſchüſſe gewähren, eventuell wäre zu erwägen, die 
Jahren im Obſtbau angelegte Kapital in den nötigen Mittel durch Erhebung einer mäßigen 
Gegenden, die erſt jetzt nach und nach die volks⸗ Steuer, dem Baumbeſtand der Baumbeſibter an⸗ 
wirtſchaftliche Bedeutung des Obſtbaues gemeſſen, aufzubringen. Es ſoll vermieden werden, 
durch die Anſtellung der ſtaatlichen daß der Baumwart Baumhandel oder Baum⸗ 
neun Kreiswanderlehrer für Obſt⸗- anzucht treibt, da ſolches doch vielfach zu Un⸗ 
und Gartenbau kennen lernten, oder auf zuträglichkeiten führt; beſſer ſei es, den Leuten 
welche die ſechs Obſt⸗ und Weinbau: ein angemeſſenes Fixum zu gewähren. Den 
ſchulen durch ihr Beiſpiel einwirken konnten. Baumwarten ſollte Gelegenheit zu weiterer Aus⸗ 
Soll alſo dieſe Kapitalanlage eine befriedigende bildung durch Beſuch von Kurſen, Vorträgen, 
Rente abwerfen, ſo ſind die Anlagen ſachgemäß Lieferung von Zeitſchriften ꝛc. gegeben werden. 
zu pflegen und das ſoll, da ſehr häufig gelernte Zu kontrollieren wären ſie durch die Diſtrikts⸗ 
Baumwarte fehlen, durch eine vermehrte Aus⸗ baumwärter und dieſe wieder durch die Kreis⸗ 
bildung von Leuten erzielt werden. In erſter obſtbaulehrer. — Wie ſtehen wir im Lande bei 
Linie ſeien für Gemeinden und für Beſitzer uns zur Baumwärterfrage? Eine Strömung iſt 
größerer Plantagen Gemeindebaumwarte nötig. ja für Schaffung von Bezirksbaumwartſtellen, 
Für den kleineren Grundbeſitzer wäre es ſehr ebenſo iſt eine löbliche Strömung für Bezirks⸗ 
vorteilhaft, wenn er ſelbſt die Arbeiten eventuell vereinigungen der Baumwärter vorhanden, mögen 
mit feinen Leuten ausführen könnte, und ſolche, nun dieſe Beſtrebungen von allen Seiten reid)- 
die dieſes noch nicht können, ſollten vom Diſtrikts⸗ | liche Unterſtützung finden, daß wir (und damit 
baumwart, alſo Bezirksbaumwart, hierin belehrt unſere Erträge) nicht gegen andere Länder zurück⸗ 
und unterwieſen werden. bleiben! Ph. Held. 
Für die Inhaber der Bezirksbaum⸗ | 
wartſtellen, deren Tätigkeit im allgemeinen 
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Dem Bezirks⸗Vogelſchutzverein Stuttgart- 


Cannſtatt iſt auf ſeine am 21. Juli ds. 3%. an treffend den Vogel 


das Miniſterium des Innern gerichtete 
Eingabe betr. ſtrengere Handhabung des Vogel⸗ 
ſchutzgeſetzes nachſtehende Antwort zugegangen: 
Obwohl in Württemberg die in Betracht 
kommenden Behörden und Beamten aller be⸗ 
teiligten Departements ſchon bisher zu Gunſten 
des Schutzes und der Vermehrung der nützlichen 
Vögel durch geeignete Belehrung und Anregung, 
durch Schaffung von Niſtgelegenheiten uſw. in 
umfangreicher Weiſe tätig waren, ſo habe ich 
doch zufolge der Anregung des Herrn Reichs⸗ 
kanzlers (R. A. d. J.) vom 9. Juli 1904 die 
beiliegende „Anleitung zur Ausübung des Schutzes 
der heimiſchen Vogelwelt“ in Nr. 43 des Württ. 


Wochenblatts für Landwirtſchaft von 1905 ver⸗ 
Stra tellt wird. 
öffentlichen und von dieſer Anleitung eine größere rafe geſte 5 


Anzahl von Sonderabdrücken herſtellen laſſen, 
welche durch die Kgl. Miniſterien der auswär⸗ 
tigen Angelegenheiten (Verkehrsabteilung), 
Kirchen⸗ und Schulweſens und der Finanzen, 
ſowie von hier aus an die Beamten der Staats⸗ 
eiſenbahnverwaltung, an die Lehranſtalten und 
Lehrer, ſowie an die Beamten der Staatsforſt⸗ 
verwaltung und der Staatsſtraßenbauverwaltung 
mit entſprechenden Weiſungen verteilt worden ſind. 

Außerdem habe ich die Kgl. Stadtdirektion 
Stuttgart und die Kgl. Oberämter, welchen eben⸗ 
falls eine Anzahl von Abdrücken der „Anweiſung“ 
zugeſtellt wurde, mit dem in Abſchrift ange⸗ 
ſchloſſenen, im Miniſterialamtsblatt zur Vcröffent⸗ 
lichung kommenden Erlaß angewieſen, darauf hin⸗ 
zuwirken, daß auch von den in Betracht kommenden 
Beamten der Amtskörperſchaften und Gemeinden 
entſprechend der Anleitung geeignete Maßnahmen 
zu Gunſten des Schutzes und der Vermehrung 


der nützlichen Vögel getroffen werden. Da ſo⸗ 


dann in den vorgelegten Eingaben, betreffend die 


Verſchärfung der landesgeſetzlichen Vorſchriften 


zum Schutz der nützlichen Vögel und die ſtrengere 
Handhabung der vorhandenen Vorſchriften, dar⸗ 
über geklagt worden iſt, daß die beſtehenden Vor⸗ 
ſchriften nicht mit der nötigen Strenge durch⸗ 


des 
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geführt werden, ſo habe ich die genannten Behörden 
unter Hinweis auf den beiliegenden Miniſterial⸗ 
erlaß vom 6. November 1890, Nr. 13 173, be⸗ 
chutz, beauftragt, für die ſtrenge 
Handhabung jener Vorſchriften Sorge zu tragen. 

Weiterhin beabſichtige ich im Einverſtändnis 
mit dem Kgl. Finanzminiſterium, das Verbot des 
Umherſchweifenlaſſens von Hunden und Katzen, 
welches nach § 8 Satz 2 der Miniſterialverfügung, 
betreffend den Schutz von Vögeln, in der Faſſung 
vom 29. November 1892 (Reg.⸗Blatt S. 591) bis 
jetzt auf die Zeit vom 1. März bis 15. September 
beſchränkt iſt, auf das ganze Jahr auszudehnen, 
ſowie in Verbindung hiemit die Vorſchrift in § 8 
Satz 1 dieſer Verfügung dahin zu ergänzen, daß 
unter der daſelbſt bezeichneten Vorausſetzung nicht 
bloß, wie bisher, der Ankauf, ſondern auch das 
Feilbieten und der Verkauf von Vögeln unter 


Was dagegen den in den vorgelegten Ein⸗ 
gaben zum Ausdruck gebrachten Wunſch anlangt, 
es möchte nicht nur das Fangen, ſondern auch 
das Halten aller geſetzlich geſchützten Vögel 
verboten werden, ſo erſcheint mir die Erlaſſung 
eines ſolch einſchneidenden Verbots aus den in 
dem beiliegenden Gutachten des Kaiſerl. Geſund⸗ 
heitsamts über Polizeiverordnungen, welche das 


Halten einheimiſcher Singvögel in Käfigen ver⸗ 
bieten, zutreffend aufgeführten Gründen nicht an⸗ 
gezeigt zu ſein. | 


Sodann iſt es nach Lage ber beſtehenden 
Geſetzgebung nicht möglich, bezirkspolizeiliche Vor⸗ 


ſchriften zu erlaſſen, durch welche, wie dies in 
den Eingaben unter Ziff. I, 2 a und e gewünſcht 
wird, den Gemeinden die Auflage gemacht würde, 
ſchädliche Raubvögel wegzuſchießen und im Winter 
für die hungernden Vögel zu ſorgen. 


Endlich würde ich es nicht für zweckmäßig 
halten, die Beſtrafung von Übertretungen gegen 
die zum Schutz der Vögel erlaſſenen Vorſchriften 
den Ortsvorſtehern, ſtatt den Oberämtern, zu 
übertragen; vielmehr bin ich der Überzeugung, 
daß ſolche Übertretungen wirkſamer und ſicherer 
von den Oberämtern geahndet werden. 


Piſchek. 
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II. Vereins⸗Angelegenheiten. 


Unſer Bereinsausfhuß hat unterm 15. Dez. i i 
an die K. Generaldirektion der Staats- Weihnachtsfeier. | 
eiſenbahnen das Geſuch gerichtet, es wolle den. Der Verein beging am 9. Dezember abends 
zum Beſuch der Generalverſammlung am 2. Febr. in der Bürgerhalle ſeine Weihnachtsfeier, welche 
1906 nach Stuttgart reiſenden Mitgliedern Fahr⸗ von den Mitgliedern und deren Angehörigen ſehr 
preisermäßigung in der Weiſe bewilligt werden, zahlreich beſucht war. Das Podium war hübſch 
daß die einfachen Fahrkarten für Perfonenzüge mit Pflanzen und einer Anzahl Obſtkörbchen 
auch zur Rückfahrt innerhalb 5 Tagen berechtigen. dekoriert, an der Seite erſtrahlte ein ſchöner 
Darauf iſt nachſtehender Beſcheid erfolgt: Chriſtbaum in elektriſchem Licht. Nach einem 

„Mit der bevorſtehenden Tarifreform ſollen erhebenden Chorgeſang des Singchors des Winzer⸗ 
Fahrpreisermäßigungen aus beſonderen, feſt ⸗ bundes begrüßte der Vereinsvorſtand Gemeinderat 
lichen Anläſſen in Wegfall kommen; wir find 8 5 cher 85 1 . 1 
daher nicht in der Lage, jetzt noch eine weitere Worten. Sodann erfreute die herzogliche Hof⸗ 
Ausdehnung dieſer Bergänftigungen beim wor. ſängerin Fräulein Marie Brackenhammer 
geſetzten Miniſterium zu befürworten. die Anweſenden durch den vollendeten Geſang 

Stuttgart, den 23. Dezember 1905. einiger ſchöner Lieder. Herr Kammervirtuos 

Balz.“ 5 l 102 9 5 1120 9 3 un 

Der Württ. Obſtbauverein zählt 14000 Meiſter ſeine inſtrumen ratſche). 8 
Mitglieder, er wirkt nur gemeinnützig, wovon die Humoriſt wirkte Herr Paul Haaſe in ſehr 
Hebung des vaterländiſchen Obſtbaus in den gelungener Weiſe. Der Singchor des Winzer⸗ 
letzten 25 Jahren den beſten Beweis liefert. Seine m gab 10 8 ge a. 
Generalverſammlungen werden aus allen Lan- ſtimmungsvolle Chöre unter Leitung ſeines be⸗ 
desteilen immer ab beſucht. Es muß die währten Dirigenten zum Beſten. Der Obmann 
ablehnende Antwort der K. Generaldirektion auf des Weihnachtskomites, Herr Albert Herz, 
das unangenehmſte berühren, weil ſie dem Obſtbau⸗ prach den Künſtlern und dem Siugchor des 
verein das nicht zugeſteht, was andern Vereinen Winzerbundes den wohlverdienten Dank der Feſt⸗ 
längſt gewährt wurde. Man hat ſeither noch teilnehmer für die freundliche und gelungene 
nichts davon gehört, daß die Tarifreform ſchon * Eine Tanzunterhaltung beſchloß 
am, 2. Febr. in Kraft ſein wird und weiß nur, die ne Feier. 
daß ſie in Preußen früheſtens am 1. April 
zur Einführung kommt. Oder ſollte unſere , 

K. Generaldirektion jetzt ſchon gebunden fein? Aus dem Oberamt Crailsheim. Auf An⸗ 
regung des Gemeindebaumwärters Gronbach 


von Satteldorf wurde im hieſigen Bezirk unter 
dem Namen „Baumwärter- Vereinigung Crails⸗ 
heim“ eine Vereinigung ſämtlicher Baumwärter 
des Bezirks gebildet. Die Vereinigung lehnt ſich 
an den landwirtſchaftlichen Bezirksverein an und 
kommt derſelbe für etwa entſtehende Auslagen 
an Porto ꝛc. auf. Die Leitung der Vereinigung 
beſorgt ein Vorſtand und ſechs Ausſchußmitglieder, 
von welch letzteren zwei durch den Ausſchuß des 
landwirtſchaftlichen Bezirksvereins gewählt werden. 
Ein Beitrag von den Mitgliedern wird ſeitens 
8 der Vereinigung vorerſt nicht erhoben, da der 
4. Illuſtr. Monatshefte von Lucas 1 1899 ſandwirtſchaftliche Bezirksverein die finanziellen 
(ohne 1870 und 1873). 31 Bände. Angelegenheiten in lobenswerter Weiſe beſorgt, 
5. Pomologie Générale. 12 Bände (franzöſiſch). doch müſſen ſämtliche Mitglieder auch dem land⸗ 
6. Deutſche Pomologie von Lauche. 6 Bände. wirtſchaftlichen Bezirksverein angehören. Die 
„ Statuten wurden mit einigen Anderungen nach 
| Auszeichnungen. denjenigen der „Baumwärter⸗ Vereinigung Tett⸗ 
Das Vereinsdiplom für langjährige verdienſt⸗ nang“ entworfen, welche in Nr. 6 des „Obſtbau“ 
volle Tätigkeit als Baumwärter erhielten die veröffentlicht wurden. | 
Herren: Heinr. Frieß in Heimsheim, Georg 
Glaſer in Ditzingen und Fr. Merk in Heimsheim. 


Schenkung. Von unſerm langjährigen Aus⸗ 
ſchußmitglied Herrn C. Eblen, Baumſchulbeſitzer 
in Stuttgart, wurden unſerer Vereins bibliothek fol⸗ 
gende Werke geſtiftet: 

1. Dictionnaire de Pomologie I- VI. 6 Bände 
(franzöſiſch). 

2. Illuſtr. Gartenzeitung 1872 — 1876, 1878, 
1885-1887. 9 Bände. 

3. Illuſtr. Handbuch der Obſtkunde von Lucas 
Oberdieck & Jahn. 8 Bände. 
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III. Monats⸗Kalender. 


Januar. und iſt die Drahthoſe angezogen (Abb. 1b), fo 
Was trotz des im November und X auch der fchärffte Januar dem Baume nicht 
ſo milden Winters an Herbſt⸗ und Winter⸗ viel Leides tun. Wie der Baumpfahl nicht 
arbeiten nicht vollendet worden iſt, muß eben ehen ſoll, aber leider doch oft genug ſteht, zeigt 


| 
| 


Abb. 2. 


Abb. 2, links (zugleich rechts den richtig be⸗ 
| feſtigten Baum und Pfahl darſtellend — damit das 
Baumband nicht ſpielen und reiben kann, iſt es 
mit einer Weide am unterſten Zweig b be⸗ 
| 


2 


Abb. 1. 


| 


jetzt im Januar nachgeholt werden, ſoweit es die 
Witterung erlaubt. 

Man wird den Kalkanſtrich, wo es nötig iſt, 
erneuern als Schutz gegen Inſekten⸗ und Froſt⸗ 
ſchaden; gegen letzteren namentlich wirkſam, wenn 
er dauernd auf der Südſeite des Baumes er⸗ 
halten wird. feſtigt)ꝛ. Wie es gehen kann und gehen muß, 

Die Baumſcheibe junggepflanzter Obſtbäume wenn der Baum nicht richtig angebunden wird, 
muß, damit die Wurzeln weder erfrieren noch zeigt Abb. 3. Um Raben und dergleichen vom 
vertrocknen, mit Dünger belegt fein (Abb. 1 a). Sitzen auf jungen Bäumen abzuhalten, bringt 
Steht auch der Pfahl wie ſich's gehört (Abb. 1c) man an den Baumpfählen Stangen mit Quer⸗ 
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hölzern an, die über die Krone des Baumes Ende mit dem Munde, macht möglichſt nach dem 
Im hinausragen: dann werden ſich die Vögel letzteren zu einen Einſchnitt auf der linken Seite, 
auf dieſes Querholz ſetzen und ein Abbrechen fährt mit dem Finger hinein, und ſpaltet ein 
der ſchwachen Zweige des Baums iſt vermieden. Drittel der Weide auf ein kleines Stück ab, 
Als Bindematerial für Baum und Pfahl iſt macht alsdann auf der rechten Seite in die noch 


trotz Lederriemen und Kokosfaſerſtrick immer noch 
die gute alte ehrliche Weide beliebt und im Ge⸗ 
brauch. Und mit vollem Recht, wenn man nur 
immer die dürr und hart und abgängig ge⸗ 
entfernt 


wordenen Weidebindungen bei Zeiten 
und erneuert. Die Weide iſt und bleibt ein 
guter und billiger Werkſtoff beim Binden und 
bei Verpackungen, beſonders von Baumſchul⸗ 
artikeln. 
Weiden und weiß nicht woher man die nötige 
Anzahl nehmen ſoll. Für dieſen Fall hat man 
in Frankreich ein bewährtes Hilfsmittel, das 
unter Umſtänden jetzt im Winter Beſchäftigung 
gibt. Man trennt die Weiden in mehrere Teile 
und verwendet dazu haupftſächlich ſolche von 
Mittelſtärke und einer Länge von 60 bis 200 em. 
Um nun aus einem Bündel deren drei her⸗ 
wftellen, nimmt man die Weide am dünnen 


Manchmal hat man großen Bedarf an 


zuſammenhängenden zwei Drittteile den zweiten 
Einſchnitt und fährt mit beiden Daumen zwiſchen 
den Einſchnitten, die Stücke langſam auseinander⸗ 
ziehend, der Länge nach durch. Auf dieſe Weiſe 
trennt man die Weide in drei Teile von gleicher 
Stärke, welche ebenſogut und ohne zu brechen 
verwendet werden können, wie die ganzen Weiden. 
Beſonders ſind dieſe geteilten Weiden mit Vorteil 
bei Verpackungen von niedrigen Roſen, Sämlings— 
pflanzen jeder Art und ſämtlichen Beſtellungen 
von nicht allzuſtarken Sträuchern anzuwenden. 
In der Winterzeit ſieht man dieſe Arbeit des 
Weiden ⸗Zerteilen von 2—3 Arbeitern oft den 
ganzen Tag lang ausführen. Jeder, dem dieſes 
Verfahren noch nicht bekannt ſein ſollte, wird 
ſich bei einer Probe von dem nur ſcheinbar 
kleinen, aber bei der Maſſe ſehr ins Big! 
fallenden Nutzen überzeugen können. 


IV. Schädlings⸗Kalender. 


Jaunar. 
Abſcharren von Moos und Flechten und Ver⸗ 
brennen des Abgeſcharrten (ſind viele Schädlinge 
und Schädlingseier darin). 


Ausſchneiden aller Krebswunden und Be⸗ 


handlung mit Karbolineum. 


Drahthoſe anbringen, um jeden noch glatt⸗ 


rindigen Obſtbaumſtamm (ſ. Abb. 1 b) 
Haſenfraß zu ſchützen. 

Entfernen der Raupenneſter auf den Bäumen 
gerade jetzt zur Winterszeit. 

Abſchneiden der mit dem Eierring des Ringel⸗ 
ſpinners beſetzten Zweige und Verbrennen der⸗ 
jelben. 

Die nützlichen Vögel füttern. Hiebei hat fich 
ſehr bewährt ein Futtertiſch, den unſere Abb. + zeigt. 
So ein Futtertiſch, in etwa 1,5 m Höhe auf⸗ 
geſtellt, muß durch ein bis auf die Fläche des 
Tiſches (F) reichendes Dach (J) geſchützt ſein, 
deſſen unterer Rand etwa 20—30 em vom 


gegen 


Tiſchrand antfernt iſt. Um dem Tiſch genügendes 
Licht zu geben, fügt man an den untern Rand 
des Daches bei g und g einige Glasſcheiben ein. 


Abb. 4. 


Beſſer noch: rings ums Dach unten einen ſenk⸗ 
rechten Glasrand, deſſen unterer Rand in gleicher 
Ebene mit dem Futtertiſch liegt, weil darauf 
dann niemals Schnee liegen bleiben kann. LEP 
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find die Pfoſten für Dach und Tisch. — Dieſe 
einfache Vorrichtung iſt vom Kaiſerlichen Geſund⸗ 


Januarheft 1906. 


heitsamt, biologiſche Abteilung für Land⸗ und 
Forſtwirtſchaft, ſeinerzeit warm empfohlen worden. 


V. Brief⸗ und Fragekaſten. 


Frage. Hat ſich das fo ſehr geprieſene 
„Tuv“ auch gut erwieſen gegen die an Zweigen 
und Knoſpen abgelegten Eier der verſchiedenen 
Schädlinge? R. H. 

Antwort. „Tuv“ iſt ein ſicheres Mittel 
gegen die an Knoſpen und Zweigen abgelegten 
Eier der verſchiedenen Schädlinge, aber es iſt 
bei der Anwendung desſelben in unverdünntem 
Zuſtande entſchieden Vorſicht geboten, weil, wie 
wir in unſerer Ausführung im Auguſtheft des 
vorigen Jahres betonten, Blüten- und Blatt: 
knoſpen, welche direkt mit „Tuv“ beſtrichen 
wurden, notgelitten haben und nicht austrieben. 
Der Rinde ſelbſt ſchadet „Tuv“ nicht im geringſten. 

Hg. 
Frage. Ich wäre dankbar für Auskunft 
über die Birne „Großer Katzenkopf“, ſowie die 
Birne „Hofratsbirne“. R. M., Gutsbeſ. in S. 

Antwort. Über den „Großen Katzen⸗ 
kopf“ teilen wir Ihnen nach „Obſtbau“, Jahrg. 
1882, S. 3, ſamt Abbildung folgendes mit: 
Heimat und Vorkommen: Das Vorkommen dieſer 
uralten deutſchen Frucht läßt ſich rückwärts bis 
in das 16. Jahrhundert verfolgen, denn ſie wurde 
ſchon um 1590 in den Bamberger Baumſchulen 
veredelt und durch dortige Händler nebſt anderen 


zum Rohgenuß nicht geeignet. 


4. Teton de Venus (de Launay, le bon 
Jardinier, 1808, S. 137). 5. Gros -Gilot 
(A. Bivort, Album de Pomologie, 1847, 1. 
Nr. 61). 6. Großer Katzenkopf (Jahn. Illuſtr. 
Handb. der Obſtkunde, Nr. 251). 7. Großer 


Katzenkopf (Lauche, Deutſche Pomologie II. 33.) 


Geſtalt: groß, dickbauchig, ungefähr 90 mm breit 
und 90 mm hoch, kreiſelförmig, um den Kelch 


flachrund, nach dem Stil ſich ſtark verjüngend. 


Kelch: offen oder halboffen; Blättchen hart, 
braun, aufrecht; Kelcheinſenkung ziemlich tief und 
eng, mit Falten umgeben, welche ſich ſtrahlen⸗ 
förmig oft über die Oberfläche verbreiten und 
über die ganze Frucht verlaufen. Schale: dick, 


rauh, uneben, mattgrün, dann grünlich ⸗gelb, 


zuletzt zitronengelb, ſelten an der Sonnenſeite 
etwas gerötet, mit feinen bräunlichen Punkten, 


um Kelch und Stil oft etwas Roſtanflug. Fleiſch: 


weiß, feſt, grobkörnig, ſaftig, von ſüß⸗ſäuerlichem, 
herbem, zuſammenziehendem Geſchmack, daher 
Stiel: holzig, 
braun, leicht gebogen, mittellang, gegen den An⸗ 
ſatz etwas verdickt. Kernhaus: ſtark, hohlachfig; 
mit großen, rundlich- ovalen, lang zugeſpitzten 
Samen, von weichen Granulationen umgeben. 
Reife und Nutzung: zeitigt Ende Novembers, hält 


Sorten über Sachſen, Thüringen, Hannover und ſich bis zum Frühling, iſt eine der wertvollſten 
Holland verbreitet, von wo ſie auch nach Cadillac, Kochbirnen und für die Wirtſchaft vorzüglich. 
einem Dorfe bei Parempugre, gekommen zu ſein Eigenſchaften des Baumes: er wächſt ſtark und 
ſcheint; von dort aus wurde ſie ſpäter wieder in raſch, bildet eine mittelgroße Krone, iſt fruchtbar 
den Handel gebracht und hat ihren Namen von und frühe tragend, erfordert eine etwas geſchützte 
dieſem Orte erhalten. In Deutſchland, und Lage und wird in rauhen Gegenden leicht durch 
namentlich im Süden, iſt ſie neuerdings etwas Froſt geſchädigt. Sommertriebe kräftig, bräunlich⸗ 
in Abgang gekommen und daher von der erſten rot, ſtark punktiert; Fruchtaugen groß, ſtumpf 
Verſammlung Deutſcher Pomologen in Naumburg kegelförmig; Holzaugen ſpitz, abſtehend; Blätter 
1853 als vorzügliche Wirtſchaftsbirne zu all- groß, eiförmig, eilanzettlich oder runzelig, ſchwach 
gemeinem Anbau empfohlen worden. Literatur wollig, lederartig, an der Spitze gezähnt; Blatt⸗ 
und Synonyme: 1. Cadillac (de Bonnefond, ſtiel lang: Afterblätter linienförmig. Sie gibt 
le Jardinier trancais, 1865, S. 67). 2. Grand- für ſchwachtreibende Sorten ſchöne Stämme zur 
Mogol (H. Knoop, Pomologie, 125). 3. Großer Zwiſchenveredlung ab und ſoll, nach Curt von 
franzöſiſcher Katzenkopf, (Diel 1804, VI. S. 237). | Boſe, trefflihe Unterlagen für feinere Birnſorten 
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abgeben, welche auf Quitte oder Wildlingen ver- Profeſſor van Monsſchen Züchtungen. Dieſelbe 
edelt nicht gut gedeihen, aber auf dieſe Stämme wurde in den 1840er Jahren mit außerordent- 
veredelt noch in rauhen Lagen fortkommen. licher Reklame in die Welt gegeben und galt 
Eignet ſich trotz der Größe der Früchte, die damals als eine der hervorragendſten Züchtungen 


ERS IE, 


—— — 


Abb. 5. Großer Katzentopf. 


ziemlich feſt hängen, vorzüglich zum Hochſtamm von van Mons, heute achten und ſchätzen wir 
und kann als ſolcher auch auf Adern und an ſie noch als eine wertvolle und gute Herbſtbirne, 
Straßen gepflanzt werden. deren Baum unempfindlich und von außer- 

Was die „Hofratsbirne“ betrifft, ſo iſt ordentlichem Wachstum und Fruchtbarkeit iſt. 
fie nach Lucas belgiſchen Urſprungs und eine der Die Hofratsbirne iſt anſehnlich groß, länglich 
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bis lang von kegelförmiger bis kreiſelförmiger von Mitte Oktober bis Ende November. Da 
Geſtalt, gegen den Kelch rundet ſie ſich flachrund | jedoch die Früchte zu Beginn ihrer Fleiſchreife 
zu und endigt am Stile in ſtumpfer Spitze. ſich in ihrer Farbe faſt nicht verändern, iſt eine 
Der Kelch, meiſt nur wenig eingeſenkt, iſt offen, recht genaue Beachtung derſelben im Obſtkeller 
Kelchblättchen kurz, häufig verkrüppelt mit einigen nötig. Leider reift ſie zu einer Zeit, wo an 
feinen Falten umgeben. Der Stiel iſt von guten, Wafelbirnen kein Mangel iſt, wird jedoch 
mittlerer Länge, holzig, hellbraun beroſtet, bis- dapurch, daß fie ſich auch zu wirtſchaftlichen 
weilen grünlich, etwas gebogen, proportioniert, | Zwecken, wie Dörren, Kochen uſw. ſehr gut 
ſizt oben auf oder nur wenig vertieft. Die eignet, eine ſehr empfehlenswerte Sorte. Der 
Schale am Baum iſt grasgrün, ſpäter gelbgrün, Baum wächſt ſehr kräftig, iſt nicht empfindlich, 
wenn auf Quitte gewachſen freundlicher, oft ſogar gedeiht in ſchweren wie leichten Böden, eignet 
gelb, bald mehr bald weniger beroſtet und roſt- ſich zu jeder Form ſehr gut und iſt außerdem 
ſpurig. Die Farbe des Roſtes wechſelt je nach ſehr fruchtbar. Beſonders hervorzuheben iſt ſein 
Umſtänden von rotgrau bis graugrün. Das gutes und kräftiges Wachstum auf Quitte, was 
Fleiſch iſt weißlich⸗ oder gelblichgrün, halbfein, vielfach Veranlaſſung gibt, denſelben als Zwiſchen⸗ 
faſt ſchmelzend, ſaftreich von angenehm gewürztem, veredlungsunterlage für Sorten, die nicht oder 
weinſäuerlichem, oft etwas herbem Geſchmack. nur kümmerlich auf Quitte gedeihen, zu ver⸗ 
Die Reife fällt je nach der Ernte und Ortlichkeit wenden. | 


Aufruf zu einer Verſammlung behufs Gründung eines 
württembergiſchen Baumwärtervereins. 
Bei jeder Zuſammenkunft mehrerer Baum: Halten wir uns einmal ein Vorbild vor 


warte, wie z. B. bei allen Obſtbau-Wiederholungs⸗ 
kurſen und dergleichen, wie auch in den ver: 
ſchiedenen Fachſchriften, ſei es „Der Obſtbau“ 
oder andere, werden gar häufig Klagen laut von 


Augen den „Württembergiſchen Obſtbau⸗ 
verein“, welcher vor 25 Jahren gegründet wurde 
— wieviele Bezirks⸗ oder Lokalobſtbauvereine 
beſtanden zu jener Zeit ſchon? Wieviele find es 


ſeiten der Baumwarte, teils ſehr ſehr ſchwerer aber deren heute! Der Landesverein iſt es, der 
Art, über ihre Stellungen, Lohnverhältniſſe, den andern gleichſam das Leben gibt, der in ſehr 
Verhalten der Kollegen untereinander vielen Orten die Anregung zur Gründung von 
uſw. — Andere klagen, daß ihre Leiſtungs- Obſtbauvereinen gegeben hat; er gibt fo oft die 
fähigkeit im Baumſchulbetriebe verkannt und von | nötige Anleitung, Belehrung nnd Unterſtützung. 
andern herabgeſetzt werde; wieder andere, daß Alljährlich am 2. Februar, am Tage der General⸗ 
gerade jo, wie die Anſichten einzelner Baum- verſammlung, wo ſich die Intereſſenten und 
warte vielfach auseinandergehen, es auch mit der Förderer des Obſtbaus aus allen Teilen des 
Ausführung der Berufsarbeiten ſei und gar viele Landes, im Herzen Württembergs, in Stuttgart, 
klagen, daß fie ſehr ſtark durch ſog. „Baum- einfinden, um mit Vorſtand und Ausſchuß über 
pfuſcher“ zu leiden haben — kurzum, eine die wichtigſten Fragen des Geſamtobſtbaus zu be⸗ 
Einheitlichkeit fehle dem ganzen Baum: raten, kommt wieder neue Anregung, neues Leben. 
wärterſtande in Württemberg. Mögen nun Wenn ſich die Baumwarte die 25 jährige 
dieſe Klagen teils mehr, teils weniger berechtigt überaus ſegensreiche Tätigkeit des „Württem⸗ 
ſein, es iſt doch dringende Notwendigkeit, den- bergiſchen Obſtbauvereins“ vor Augen halten, 


ſelben abzuhelfen. | 
Es find, wenn auch vereinzelt, ſchon Stimmen 
laut geworden, wie am beſten abgeholfen werden 


könnte durch einmütiges Zuſammenſchließen der 


Baumwarte in Bezirksvereinigungen und dann 
ſpäter Gründung eines Landes vereins. Rechnen 
wir aber, wie lange wird es noch anſtehen bis 
wir zu letzterem Reſultate kommen, wenn jährlich 
einer oder zwei Bezirks-Baumwärtervereine ent⸗ 
ſtehen? 


müſſen ſie ſich dann nicht fragen, wann wollen 
wir denn aufwachen? Uns helfen nicht Klagen, 
ſondern nur Taten! 

Wer iſt es denn, von dem der weitaus größte 
Teil der Obſtbaumpflege unſeres Landes ab⸗ 
hängt? Gerade — der Baumwart — er iſt es, 
von deſſen richtiger Arbeit das Gedeihen und 
Aufblühen des Obſtbaus in ſo mancher Ge⸗ 
meinde oder manchem Bezirk abhängt; der 
aber oft auch ſchuld iſt, durch eigen⸗ 
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ſinniges Feſthalten an Altherge⸗- wärterſtandes und dadurch nicht weniger auch 
brachtem ꝛc., daß der Obſtbau vieler⸗- zur Förderung und Hebung des Geſamtobſtbaus 
orts notleidet, ganz falſch betrieben des ganzen Landes mit vereinten Kräften vor: 
wird und deshalb vielfach nicht vorwärts gehen will. wärts zu ſtreben. 


Nur durch Einheit und 0, Deshalb erlaffen die Unterzeichneten einen 
nur durch Vereinigung kann alles er⸗ Aufruf an ſämtliche Baumwarte Württem— 
reicht werden, was dem ganzen Stande bergs, ſeien es Oberamts- oder Gemeinde⸗ 
mangelt. Überlege es nun jeder, den es an⸗ baumwarte oder ſonſtige Baumgärtner, ſich am 
geht, ernſtlich, ob durch den Zuſammenſchluß zu 1. Februar 1906 ſo zahlreich als möglich in 
einem großen Vereine nicht mehr geleiſtet und Stuttgart zu einer Verſammlung einzufinden, 
erreicht werden könne, als durch fortwährende allermindeſtens von jedem obſtbautreibenden Ober⸗ 


Klagen. Der Verein ſoll nicht nur für das amtsbezirk, wo ſich Baumwärter befinden, ein 
Wohl ſeiner Mitglieder eintreten, ſondern auch Mann. ‚ ſich finden, 


dafür, daß nach und nach einheitliche Betriebs⸗ e Be na 
ehe A ee ꝛc. durch⸗ Bei dieſer Verſammlung wird ein eingehendes, 
geführt werde. Unbedingt wird ſich der Baum: ſämtliche in Betracht kommende Fragen be⸗ 
wärterverein, wenn er zuſtande kommt, engſtens handelndes Referat Aufſchluß geben darüber: 
an den „Württembergiſchen Obſtban- warum wollen wir einen Landesverein und 
verein“ anſchließen und deſſen Be⸗ welche Aufgaben hat derſelbe zu löſen? Es wird 
ſtrebungen jederzeit beſtmöglichſt tat⸗ alles fo vorbereitet, daß bei dieſer Verſammlung 
kräftig unterſtützen. der Statutenentwurf gleich vorgelegt und, wenn 
Da ſich ſchon verſchiedene ähnliche Berufs⸗ eine Einigung erzielt wird, der Verein gleich ge⸗ 
arten, wie z. B. die württembergiſchen Baum⸗ gründet werden kaun! ‚at daß wieder ein Jahr 
ſchulbeſitzer, die Handelsgärtner u. a. zu Landes- unbenützt vorübergeht: 
vereinen zuſammengeſchloſſen, iſt es ſicher auch Die Verſammlung beginnt am 1. Febr. 
den Baumwarten nicht zu verargen, wenn auch 1906 mittags 3 Uhr, Hotel Royal im 
fie das Gleiche tun, um zugunſten des Baum⸗Gartenſaale in Stuttgart. 


J. Haller, Oberamtsbaumwart, Erzingen b. Balingen. 
W. Ruchte, Fürſtl. Baumwart, Schloß Zeil b. Leutkirch. 


Mit dem 1. Januar iſt der Vereinsbeitrag von 5 Mk. (beziehungsweiſe für Baum ⸗ 
wärter und Volksſchulen 3 Mk.) für das Jahr 1906 zur Zahlung verfallen. Die verehrlichen 
Mitglieder würden weſentlich zur Vereinfachung des umfangreichen Einzugsgeſchäfts beitragen, 
wenn fie den Vereinsbeitrag möglichſt bald an unſern Kaſſier, Herrn Karl Stähle, 
Stadtkaſſier in Stuttgart, einſenden würden. Die Auswärtigen werden hiebei 
noch beſonders darauf hingewieſen, daß eine Poſteinzahlung von 5 Mk. nur 10 Pf. koſtet, 
während die Vereinskaſſe, um den vollen Beitrag zu erhalten, 5 Mk. 20 Pf. nachnehmen 
müßte und ihr außerdem noch 13 Pf. Porto für jede Nachnahme erwachſen würden. 
Bei denjenigen auswärtigen Mitgliedern, die am 3. Februar d. J. noch nicht bezahlt 
haben, wird angenommen, daß ſie die Erhebung des Beitrags durch Poſtnachnahme wünſchen. 


Der Ausſchuß des Württembergiſchen Obſtbauvereins. 
3 
bſtzüchter! Gedenket in den Wintermonaten der Vögel, 
unſerer treuen Sundesgenollen im Rampf gegen das 
V Angeziefer, und laſſet fie nicht hungern! 


insendun en ſind zu richten 1) in Vereinsangelegenheiten an den Vorſtand, Gemeinderat 

3. Fiſcher in Stultgart, Eßlingerſtr. 15. 2) In Sachen der Redaktion der 

beiden Vereinsblätter an Pfarrer K. Gußmann in Gutenberg OA. Kirchheim u. T. 3) In Sachen 

der Expedition und Anzeigen auf dem Umſchlag des „Obſtbau“ und „Obſtbaumfreund“ an den 
Schriftführer, Hofgärtner 28. Hering in Stuttgart. 
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Atte Zuſchriften betr. Inſerate und Vereinsabounements find au Herrn 

dbofgärtuer Hering - Stuttgart zu richten (nicht au die W. Kohlhammerſche 

—Verlagsbuchhandlung, welche bloß Abonnements auf den „Obſtbau“ von 
BE Nihtmitgliedern eutgegen nimmt). 


3 Beiträge und alle ſonſtigen ‚Sahlungen find an den Vereinskaſſier Karl Stähle, Stadtkaſſier 
n Stuttgart, ‚ einzufenden. 


— == Eislinger Düngerkalk== — 


garantiert ag bis 99 ½/% kohlenſaurer Kalt, iſt unübertroffen an n und für jeden 
Baumgutbeſitzer unentbehrlich. 


itt. Stinabrik Eiingen."Vorkanfsontr: Carl August Mayr, Stutgart, 
Obstbäume Beerenobst! 


Vorrat bedeutend! 


Empfehle in geſunder, kräftiger Ware und reellen Sorten (einſchl. des vom Württ. Obſtbau⸗ 
verein zuſammengeſtellten Normalſortiments) bei billigſten Preiſen: 


Hoch- und Halbstämme, Pyramiden, Spallere, Kordons, Buschobst und 1jähr. 
Veredlungen in: Zepfel, Birnen, Imeifgen, Jarmen, Birken, Yürkh u. Aprikofen, Nalnäſe, 
Johannis u. Stachelbeeren, hochſtämmig und nieder; Himbeer, Erdbeer, Hafelnüffe in großfrüch⸗ 
tigen Sorten; Roſen, hochſtämmig und nieder; Gbfwildlinge in allen Gattungen; Ader neg. 
fol. varieg. (weißbuntblättriger Ahorn), ſchöne Halbſtämme; Jierkräncher, viel Syringen in 
gefüllten und einfachen Sorten, Schlingyflanzen, Asuiferen. 
Preis- und Sortenliſte gratis und franko. Wiederverkäufer erhalten hohen Rabatt. 


Zum Beſuch ladet höflichſt ein [36 
Fr. Ulshöfer, Baumſchulen. Edelfingen b. Mergentheim (Württ.). 
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Wegweiser durch den „Obstbau“ 


Monatsſchrift des Württembergiſchen OGbſtbauvereins. 
25 Jahrgänge, von 1881— 190g. 


58 
Ueberficht. 
Seite Seite 
J. Obſt kunde . 18 III. Das Obſt — ſeine Behandlung, Verwen⸗ 
A. Kernobt. 18 dung und Verwertung. 27 
B. Steinobſſt . 20 1. Allgemeines 27 
II. ObſtbaN uu 41 2. Obſternte . 227 
1. Allgemeines. 21 3. Aufbewahrung 28 
2. Anzucht. 21 4. Konſervieren des Obſtes . . 28 
3. Aufzuc t. 22 5. Einmachen 28 
4. Baumſa z 222 6. Obſtmoſt. „ ³ĩV?w 28 
5. Baumſchn itt... 23 7. Verpackung und Verſand . . 29 
6. Baumpflege. . 23 IV. Beſondere Kulturen. 29 
7. Baumſchutz gegen tieriſche, pflanzliche V. Geſchichtliches, Geſetzliches, Statiſtiſches vom 


Schädlinge und allerhand Schaden . 25, Obſtbau, ſowie Beſtreb. u. Tätigkeit d. Vereins 30 


Vorbemerkungen. 


25 Jahrgänge — das iſt eine ſchöne Zeit und Zahl. Es ſteckt viel darin, viel Wiſſen und 
Erfahrung, jedenfalls viel Fleiß und Intereſſe am Obſtbau. Aber wer hebt alle dieſe Schätze und findet 
ſich zurecht in dem Wald von Anſichten, Belehrungen, Ratſchlägen, praktiſchen Erfahrungen und wiſſen⸗ 
ſchafllichen Abhandlungen? Und wer hätte Luſt oder fände Zeit, ſämtliche Jahrgänge durchzugehen, 
wenn er ſich in einer Frage des Obſtbaus orientieren will? 

Der Obſtbauverein hat ſeinen Mitgliedern ſchon manchen Dienſt getan; er will ihnen zum 25 
jährigen Jubiläum auch noch dieſen tun, im „Wegweiſer“ eine Ueberſicht über den geſamten Stoff, der 
behandelt worden iſt, zu bieten. 

Wer etwas nachſchlagen möchte oder eines Rats bedarf, der wird's mit dieſem Hefte 
bald aus den 25 Jahrgängen heraushaben. — 


. Wer beſtimmte Fragen eingehender ſtudieren will, findet alles Einſchlägige beieinander oder 
wird verwieſen, wo er weiter ſuchen muß. — 


18 Der Obſtbau. Februarheft 1906. 

Wer Luſt hat, zur Hebung des Obſtbaus mit belehrenden Vorträgen mitzuwirken, den führt 
der Wegweiſer zu den nötigen Quellen. Aus jedem Jahrgang laſſen ſich Vortragsabende für ein 
ganzes Jahr machen. — 

Und wer ſich ein Bild machen will von der umfaſſenden, vielſeitigen und tiefgehenden 
Wirkſamkeit des Württ. Obſtbauvereins, der darf nur dem Wegweiſer folgen. 

Die fettgedruckten Zahlen geben den Jahrgang abgekürzt an, die Zahlen nach dieſen die 
betreffende Seitenzahl, mit der ein Artikel beginnt oder auf der eine Notiz ſteht. Mit Ausnahme 
der regelmäßig erſcheinenden Monats- und Inſekten⸗Kalender iſt alles, auch der Inhalt des Fragekaſtens 
und der Kleinen Mitteilungen, ſoweit nötig und möglich, benützt. So viel es anging, wurden wenig⸗ 
ſtens von den größeren Artikeln die Ueberſchriften genau wiedergegeben. 


I. Obſtfunde. 


Pomologie oder Syſtemlehre 
nach Lucas 84, 52. 131. 02, 25. 
nach Baltet u. a. Aepfel 84, 131. 
Birnen 85, 10. 19. 
Zwetſchen 84, 179. 
Kirſchen 85, 93. 
Kernobſtſorten Deutſchlands 90, 81. 114. 
Normalſortiment des Württ. Obſtbauvereins 83, 
147—189. 94, 40. 95, 20 - 29. 


Verbeſſerung und Erhaltung der Sorten 92, 113. 
Verminderung der Obſtſorten 87, 28. 97, 129. 
01, 50. 02, 45. 05, 2. 
Verzeichnis der in Württemberg am meiſten an⸗ 
gepflanzten Apfelſorten 90, 85. 
Birnſorten 90, 113. 
empfehlenswerte Tafelobſtſorten 91, 17. 


Kritiſch⸗pomologiſche Notizen 91, 65. 


A. Kernobſtſerten 


nach ihrer chemiſchen Beſchaffenheit 96, 
49. 93, 159. 
nach der Blütezeit 81, 144. 
nach der Reifezeit 
Aepfel, beſte Früh⸗ 81, 39. 94, 29. 96, 147. 
„ Sommer: 83, 133. | 
| 


84, 32. 


Birnen, beite 81, 26. 

die guten Septemberbirnen 82, 146. 

„ „ Otktoberbirnen 83, 8. 

„ „ Novemberbirnen 83, 20. | 

„ „ Dezemberbirnen 83, 34. 

„ Winterbirnen 81, 119. | 

Reifekalender der bekannteren Sorten 82, 24 —32. 
nach der Tragbarkeit | 

beſonders empfohlene 83, 66. 88. 85,8 89. 186 

bald tragende 92, 174. 
nach der Verwendbarkeit 

zu Maſſenpflanzung 87, 43. 
Neupflanzungen 92, 33. 49. 66. 


" 


Lokalſorten 82, 6. 91. 


Neuheiten von 1881 81, 28. 1882 82, 


zu Pflanzung an Straßen 87, 41. 162. 
4, 161. 
R * in kalten Tälern 92, 115. 
an Wänden 83, 4 
in kleineren Hausgärten 81, 
136. 92. 158. 
für rauhe Lagen 92, 21. 94, 179. 
„ windige Lagen 92, 39. 63. 
„ die Alb 88, 5. 93, 3. 99, 188. 00, 61. 
„ Alb und Schwarzwald 90, 166. 
Tafelbirnen für mageren Boden 04, 92. 
= „ öſtliche Lagen 94, 44. 
Auswahl von Kernobſtſorten für neuanzulegende 
Obſtgüter und Gärten 92, 33. 49. 66. 
zur Zucht 
feinere Birnſorten auf Hochſtämmen 82, 12. 
Apfelſorten für Pyramiden geeignet 92, 15. 
Birnſorten, welche nicht auf Quitten gehen 83,128. 
zum Gebrauch 
als Tafelobſt 88, 36. 91. 17. 98, 63. 
„ Moſtobſt, Aepfel 82, 61. 92, 7. 
Birnen 85, 122. 87, 137. 
zum Dörren, beſte 88, 175. 93, 156. 
für Konſervenfabriken 86, 86. 90, 69. 
als Marktobſt, frühe Sommerbirnen 82, 187. 
beliebteſte Sorten nach Abſatzgebieten 99,136. 
geeignetſte zum Verſand 86, 57. 99, 113. 
nach der Widerſtands fähigkeit oder Em: 
pfindlichkeit 
froſtharte Sorten 81,127. 82,15. 96, 50. 03,178. 
empfindliche 96, 50. 03, 178. 
widerſtandsfähig gegen Fuſikladium 02, 
geneigt zu Krebs 96, 94. 


76 L 


n L 


44. 


02, 89. 192. 
Hohenloher 01, 161. 

108. 
1883 83, 103. 


Süßäpfel, Wert der 83, 7. 22. 91, 174. 


die Fresquins 88, 129. 


Ausländiſche, Tiroler Exportſorten 90, 10. 


Oeſterreichiſche Marktſorten 82, 15. 90, 91. 


Japaniſche 86, 27. 
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Beſchreibung einzelner Sorten. 


J. Aepfel. 

Alfriſton 85, 49. 
Alantapfel 83, 145. 
Ananas⸗Reinette 83, 49. 
Aſtrachan, weißer 81, 17. 02, 155 (Abb.). 
Baumanns⸗Reinette 86, 177 (kol. Abb.). 
Bismarckapfel 91, 49. 95, 130. 
Bittenfelder Sämling 05, 18. 
Boikenapfel 82, 81. 03, 156 — 179. 
Braddicks Nonpareil 84, 177. 
Brauner Matapfel 86, 33. 
Breitling 85, 89. 136. 
Brownutons Reinette 86, 129. 
Calvill, geſtreifter 83, 33. 

von St. Sauveur 83, 297. 
Canada⸗Reinette 86, 145. 
Cellini 87, 33 
Champagner⸗Reinette 90, 65. 
Charlamowsky 02, 155. 
Cox' Orangen⸗Reinette 83, 193. 

„ Pomona 83, 65. 
Cornwalliſer Nelkenapfel 83, 81. 
Danziger Kantapfel 82, 114. 85, 160. 176. 
Deutſcher Goldpepping 81, 161 (Abb.). 
Dietzer Reinette 85, 2. 
Ddowntons Pepping 83, 78. 
echte Goldreinette 84, 129. 
Edelborsdorfer 82, 12. 84, 148. 86, 113. 
Edelreinette 85, 65. 
Engliſche Spitalreinette 89, 41. 
Engliſcher Prahlrambour 84, 161. 
Fearns Pepping 85, 81. 
Fleiner, kleiner 81, 187. 82, 12. 89, 4. 
Franzöſiſche Goldreinette 93, 36. 
Frauenrotbacher 94, 65. 
Gäsdonker Reinette 82, 2 (Abb.). 
Gelber Bellefleur 81, 33. 85, 113 (kol. Abb.). 
Gelber Richard 89, 177. 
Geflammter Kardinal 81, 145. 
Glockenapfel 81, 16. 46. 
Goldreinette von Blenheim 82, 146. 

91, 3 (kol. Abb.). 
Graue franzöſiſche Reinette 84, 145. 
Gravenſteiner 81, 81. 85, 17. 
Großer rheiniſcher Bohnapfel 01, 125. 
Grüner Fürſtenapfel 81, 113 (Abb.). 
Grünling von Rhode Island 84, 113 (Abb.). 
Harberts Reinette 90, 97. 
Hawthornden 82, 49. 
Jägers Reinette 83, 113. 
Jakob Lebel 89, 57. 
Janſen van Welten 83, 129. 
Joſef Muſch 00, 194. 
Kaiſer Wilhelm 84, 2 (Abb.). 
Karmeliter⸗Reinette 81, 65 (Abb.). 


04, 13. 


96, 93 (Abb.). 
87, 43. 


89, 161 (Abb.). 
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Kaſſeler Reinette, große 87, 43. 179. 
93, 36. 95, 71. 01, 145. 

Keswicks Küchenapfel 88, 68. 

Kienlesapfel 86, 2. 89, 101 (kol. Abb.). 

Königin Luiſenapfel (goldgelbe Sommer:Htte.) 
88, 159. 

Kräuterapfel 81, 187. 
2 (kol. Abb.). 

Kronprinz Rudolf 87, 65. 

Kurzſtiel, grauer 84, 5 (Abb.). 

5 königlicher 81, 129 (Abb.). 
Landsberger Reinette 81, 99. 02, 100. 113 (Abb.). 
Langtons Sondergleichen 81,6. 85, 160.176 (Abb.). 
London-Pepping 85, 129. 

Luikenapfel 91, 29. 33. 65. 68. 99, 68. 
Newton⸗Pepping 84, 33 (Abb.). 
Oberdiecks Reinette 82, 129. 
Oberländer Himbeerapfel 87, 2. 
Oehringer Blutſtreifling 01, 97. 
Orleans Reinette 92, 17 (kol. Abb.). 
Osnabrücker Reinette 82, 12 
Parkers Pepping 82, 33. 93, 113. 
44 (kol. Abb.). 
Parmaine Claygate 84, 65 (Abb.). 
Pomeranzenapfel 88, 145. 
Prinzenapfel 82, 17. 
Purpurroter Couſinot 81, 49 (Abb.). 
Reinette von Breda 83, 17. 
„ Wornsley 82, 161. 
Ribſtons Pepping (Engl. Granatreinette) 82, 177. 
88, 113 (kol. Abb.). 
Rißlingapfel, Hohenheimer und roter 89, 83. 
94, 175 (kol. Abb.). 
Roter Trierer Weinapfel 85, 68. 91, 29. 01, 
194 (kol. Abb.). 
Roter Winter⸗Himbeerapfel 84, 49. 
„ Taubenapfel 81, 177 (Abb.). 
Scharlachrote Parmäne 82, 97. 
Schöner von Boskoop 86, 49. 
Späher des Nordens 84, 81 (Abb.). 
Spätblühender Taffetapfel 95, 163. 98, 85. 
Sommer⸗Gewürzapfel 86, 81. 
„ Zimmtapfel 88, 17. 
Weißer Trierer Weinapfel 85, 68. 
„ Winterkalvill 82, 65. 
a „ Taffetapfel 84, 83. 
175. 99, 18. 
Winterquittenapfel 85, 33. 
Wintergoldparmäne, engliſche 87, 43. 88, 97. 
130. 91, 29 (kol. Abb.). 02, 64. 
Worceſtervarmäne 85, 97. 
Züricher Apfel 82, 79 


II. Birnen. 


Albecker Steigbirn (Ulmer Butterbirn) 98, 177. 
193. 99, 2. 30. 159. 
Alexandrine Maas 84, 130. 


92, 171. 


82, 12. 90, 161. 94, 


04, 12. 


88, 33. 98, 
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Ananasbirn von Courtray 83, 194. 
Annabirn 84, 114. 
Amanlis Butterbirn 81, 
Audibert 84, 84. 
Baronsbirn 82, 65. 
Beurte Baltet pere 83, 66. 
Blutbirne 81, 95. 
Boscs Flaſchenbirn 83, 18. 
Britiſche Königin 85, 34. 
Bunte Birn 85, 114. 
Capiaumont 81, 162 (Abb.). 
Clairgeau 87, 177 (kol. Abb.). 
Clapps Liebling 83, 3. 114. 
Dechantsbirn von Alençgon 92, 170. 
Flons 85, 97. 
" „ graue 82, 130. 
a Juli- 88, 65. 
= Vereins- 81, 82. 91, 2. (kol. Abb.). 
Winter⸗ 81, 146. 85,14; 5 (kol. Abb). 
Deutſche Nationalbergamotte 81,7 (Abb.). 92, 15. 
Diels Butterbirn 85. 66 (kol. Abb.). 
Dumonts Butterbirn 91, 113 (Abb.). 
(kol. Abb.). 
Eierbirn 91, 114 (kol. Abb.). 
Engliſche Sommerbutterbirn 01, 
Erzengel Michael 88, 2. 
Erzherzogin 84, 34. 
Forellenbirn 87, 49. 
Gellerts Butterbirn 90, 33. 
Giffards Butterbirn 82, 82. 
Graf Moltke 84, 82. 
Großer Katzenkopf 82, 3 (Abb.). 
Grumkower 86, 161 (Abb.). 
Grüne Hoyerswerda 83, 34. 
Magdalenenbirn 88, 49. 
„ Tafelbirn 83, 146. 
Gute Ezée 81, 101 (Abb.). 
„ Graue 81, 50 (Abb.). 
Hardenponts Leckerbiſſen 85, 3 
„ Winterbutterbirn 83, 82. 
Hellmanns Melonenbirn 83, 130. 
Herbſtcolmar 84, 66 (Abb.). 
Herzogin von Angouleme 82, 115. 
Hochfeine Butterbirn 84, 162. 
Hofratsbirn 82, 98. 
Holländiſche Feigenbirn 84, 178. 
Hunderſinger Langſtielerin 01, 65. 
Joſephine von Mecheln 85, 130. 97, 17 (kol. Abb.). 
Julibirn, gefärbte 86, 65. 
Knausbirn 91, 68. 
König⸗Karlbirn 97, 17 (kol. Abb.). 
Kuhfuß 82, 50 (Abb.). 
Lebruns Butterbirn 92, 170. 
Lempps Moſtbirn 82, 160. 
Liegels Winterbutterbirn 85, 82. 
Madame Bonnefond 86, 17. 88, 82 (kol. Abb.). 
92, 170. 


35. 90, 3 (Abb.). 


” " 


92, 169 


195. 


91, 82. 


Februarheft 1906. 


Marie Luiſe 82, 34. 

Moſtbirn von Lichtenberg 93, 151. 

Napoleons Butterbirn 88, 177. 

Neue Fulvie 83, 50. 

Neue Poiteau 82, 178. 

Nivelles Winterbutterbirn 83, 

Normänniſche Ciderbirn 92, 

36. 52. 146. 94, 131. 

Sorten zum Umpfropfen 95, 77. 

Olivier de Serres 85, 177. 92, 169. 

Paſtorenbirn 86, 178. 87, 2 (kol. Abb.). 

Philippsbirn, doppelte 84, 3. 89, 118 (kol. Abb.). 

Punktierter Sommerdorn 81, 114 (Abb.). 

Präſident Drouard 92, 169. 

Queensbirn 82, 18. 

Regentin 90, 129. 99, 18 (kol. Abb.). 

Rotbackige Sommerzuckerbirn 84, 146. 

Runde Mundnetzbirn 81, 19 (Abb.). 

Salzburgerbirn 89, 17, 50. 

Schweſterbirn 81, 66 (Abb.). 

Seckelsbirn 81, 130 (Abb.). 

Sommereierbirn (Beſte Birn) 86, 97. 

Speckbirn 89, 50. 

Stuttgarter Geißhirtle 89, 69 (kol. Abb.). 

Tongresbirn 82, 162. 

Träublesbirn 93, 30. 46. 

Triumph von Vienne 94, 2 (Abb.). 

Van Marums Flaſchenbirn 86, 146. 

Volkmarsbirn 84, 6 (Abb.). 

Wadelbirn, rote 85, 137. 02, 105. 

Wildling von Einſiedel 87, 17. 04, 113. 129. 
5 „ Motte 85, 50. 

Williams Chriſtbirn 82, 147. 

Windſorbirn 84, 56. 

Winter⸗Nelis 81, 178 (Abb.). 

Zephyrine Grégoire 88, 167. 


98. 


186. 93, 2. 17. 


91, 114. 


III. Nüſſe. 
Walnüſſe 84, 138. 92, 121. 94, 138. 
Haſelnüſſe 87, 72. 92, 174. 94, 138. 93, 94. 
IV. Quitten 


85, 187. 91, 41. 
neue Sorten 83, 52. 93, 
japaniſche Quitte 88, 80. 


84. 


B. Steinobſtſorten. 


Reifekalender 82, 24 — 32. 
Kirſchen, empfehlenswerte 87, 113. 


98, 63 
beſonders Eichelkirſche 01, 196. 
Hedelfinger Knorpelkirſche 87, 81. 95, 33. 
Knorpelkirſche von Jaboulaye 95, 33 (kol. 
Abb.). 


Oſtheimer Weichſel 95, 62. 77. 
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Pfirſich, empfehlenswerte 81, 92. 98, 63. „ empfehlenswerte 84, 179. 85, 3, 


früheſter 95, 150. 48. 87, 129. 145. 98, 63. 

neueſter, amerikaniſcher 87, 139. 8 

amerikaniſcher Blutpfirſich 81, 69. I Höhenlagen os, 5 _ 

Early Alexander 97, 140 (kol. Abb.). beſonders Biondecks Frühzwetſche 92, 177. 
Pflaumen, empfehlenswerte: Bühler Frühzwetſche 91, 146. 92, 30. 94, 

Althanns Reineclaude 87, 161. 158. 95, 8. 43. 

Schamals Herbſtpflaume 85, +8. Hartwigs, gelbe 92, 177 (kol. Abb.). 

ſonſtige 85, 4. 98, 63. Serbiſche 91, 33 


II. GH ſt bau. 


1. Allgemeines. Vorherbeſtimmung der Nachtfröſte 90, 56. 94, 64. 


| der Temperaturſchwankungen 00, 190. 
Bedeutung des Obſtbaus 83, 51. 88, 69. 02, 110. Wachstumsbewegungen im Baum 91, 42. 


Land wirtſchaftlicher Obſtbau 99, 191. Streben der herabgebundenen Zweige nach 
Gartenbau 86, 123. oben 94, 17. 
Obſt⸗ oder Hopfenbau 88, 26. Waſſer, Zirkulation des 93, 130. 


Obſtbau ſtatt Weinbau 88, 93. Bewäſſerung von Obſtgärten 93, 159. 
Einträglichkeit des Obſtbaus 87, 6. 89, 170. 91, 88. Wichtigkeit des Lichts in der Pflanzenwelt 89, 143. 
„ Pfirſich⸗ und Aprikoſenbans] Färbung der Früchte 03, 124. 


89, 141. Wurzelwachstum, Beobachtungen über 93, 31. 

Mehr Spalierobſt 05, 161. 99, 65 (Abb.). 

Blätter unſrer Obſtbäume 89, 23. Zuchtwahl beim Obſt- und Weinbau 93, 184. 
Form des Blatts und Regenfall 93, 145. 94, 9; auch bei Edelreiſern 92, 114. 
Blattfallkrankheit und Altersſchwäche 04, 2. Zurückgehen ſpätblühender Apfelſorten 99, 73. 
Laubfall 95, 161. über das Ausſterben gewiſſer Sorten 00, 14. 

Blühen u. Befruchtung der Obſtbäume 99,19. 39.50. An hang: 
durch Bienen 99, 67. 00. 67. Neuere Erfahrungen im Obſtbau 00, 75. 
wiederholtes Blühen 93, 65. Gaucherſche Erfindungen und Verbeſſerungen 

Bodenverhältniſſe im Obſtbau Württembergs 82,22. 84, 150. 

Entſtehung der Bodenarten von Stuttgart und Größere Empfindlichkeit der Bäume gegen 
Umgebung 93, 12. 24. 41. Froſtſchäden gegen früher 87, 57. 

Beſte Obſtlage in Schwaben 99, 161. Gartenbau 86, 123. 

Rauhe Lagen, Schwierigkeit des Obſtbaus 82,40. Obſtgärten 81, 169. 179. 

Schlechter Untergrund 97, 2. Schulgärten 86, 114, ſ. auch unter V. 

Baummüdigkeit 00, 127. 02, 42. 04, 12. Bienenzucht und Obſtbau 95, 16. 89, 96. 

Ernährungsvorgänge und Stoffleitung 00, 97. 94, 160. 97, 80. 98, 152. 00, 67. 01, 14. 86. 


Nährſtoffe, anorganiſche 02, 4. 

Luftſtickſtoff und Pflanzen 04, 120. 132. | . = 
Exiſtenzbedingungen des Obſtbaus 04, 113. 2. Anzucht der Obſtbäume 
t er 82, 142. 149. 


Innere Beſchaffenheit und Lebenstätigkeit des 0 a: 
Baums 04, 82. | 83, 5. 9. 25. 45. 54. 71. 93. 107. 120. 


; 135. 84, 11. 40. 89. 117. 134. 
5 der Pfirsiche 87, 60. 93, 147. 


Rinde des Baums und ihre Wichtigkeit 81, 56. a. 0 Er an = 
Ueberwallung an Bäumen 99, 188. z e e pi 
Unfruchtbarkeit, Urſachen 90, 1 81, 85,117.02. 105. Wildlinge zur Anlage einer Baumſchule 86, 47. 
reichblühender Bäume 89, 90. ö ‚aus beg 94,10. 
alte Baumgüter 89, 102. 135. 04, 162. durch Veredlung 
Verhalten der Sorten und Formen des Spalier⸗ zweckmäßigſte 84, 67. 84. 
baums zueinander 88, 36. Beobachtungen beim Veredeln 05, 113. 44. 


% 


22 Der Obſtbau. Februarheft 1906. 
Zwiſchen⸗ und Doppelveredlung 83, 128. 84, Behaudlung bei überreichem Knoſpenanſatz 87, 
80. 


155. 86, 25. 88, 52. 99, 102. 
von Aprikoſen 84, 155. 85, 104. bei ſchwachem Knoſpenanſatz 87, 80. 100. 
ihr Einfluß auf die Vegetation 85, 104. in verſchiedenen Böden 87, 80. 101. 105. 
88, 52. | bei verſchiedener Unterlage 87, 30.101.105. 107. 
zugleich Vermehrung der Obſtſorten 86, 34. Hebung des Steinobſtbaus 83, 121. 
der Pfirſichſorten 81, 92. 86, 3. Kultur des Apfelbaums 84, 131. 162. 
der Quitte 91, 30. des Birnbaums 85, 7. 9. 
des Nußbaums 92, 121. „ Zoetſchenbaums 84, 179. 85, 3. 87, 62. 
Unterlagen, die verſchiedenen, für Kern⸗ und 88, 21. 04, 50. 


Steinobſt 82, 57. 83, 84. 84, 8. 121. 87, Pflaumenbaums 82, 136. 88, 21. 
42. 48. Kirſchbaums 85, 90. 108. 123. 94, 146. 
richtige, für Zwergobſt 03, 99. 5 
für Zwetſchen 96, 155. 
Weißdorn als Unterlage 84, 121. 93, 29. 
99, 31. 
Baumformen: 
Buſchobſt 82, 92. 105. 121. 04, 116. 163. 
05, 38. 51. 
Formobſt 87, 66. 82. 92, 145. 
geeignet zur Ausnützung von Wänden 88, 
10. 18. 34. 50. 82. 90, 43. 96, 3. 98, 117. 
Nutzen des 98, 102. 149. 
Kordon, wagrechter 88, 153. 81, 155. 
ſenkrechter 82, 58. 93, 76. 
gruppierte 84, 80. 
Spindelpyramide 88, 50. 90, 70. 94,115. 
Halbhochſtämme 81, 182. 82, 110. 84, 55. 
92, 129. 
geeignet für größere Anlagen 86, 87. 
1 „ Bahnanlagen 86, 106. 
Hochſtämme 81, 52. 
auf Zwergunterlage 81, 136. 
Niederſtämme 87, 71. 89, 121. 
Sortenbäume 81, 67. 86, 40. N 
Topfobſtbäume 81, 115. 132. 93, 96. 98, 
183. 186. 
Birnbäume in Käſten gezogen 98, 186. 
Anhang: Kultur der Obſtbäume mit zurück⸗ 
gebogenen Aeſten 83, 36. 


3. Aufzucht der Obstbäume. 


Rationelle Obſtkultur 81, 11. 20. 89, 135. 165. 
90, 4. 21. 
Kultur der Zwergobſtbäume 81, 148. 163. 
184. 82, 4. 71. 
Zucht der Obſtbäume 82, 19. 
Vertrauliche Unterhaltungen über Obſtbaumzucht 
85, 13. 28. 59. 71. 82. 101. 119. 137. 


Intenſive oder geſteigerte Zucht 82, 162. 
Mittel zur Steigerung der Obſterzeugung 91,5. 
Erzielung von Blütenknoſpen bei Formobſt⸗ 

bäumen 91, 50. 
von möglichſt vollkommenen Früchten 91,112. 


5 an ſteilen Abhängen 87, 168. 
Nußbaums 88, 144. 90,8. 93, 45. 04, 147. 
Betrieb v. Maſſenkulturen 93, 160. 02,65. 
„ Quittenbaums 85, 98. 92, 133. 
der Aprikoſe 86, 117. 89, 141. 
an Häuſern 87, 137. 
des Pfirſichs 86,7. 22. 34. 89, 141. 01, 81. 98. 
als Buſchbaum 85, 115. 
auf Anhöhen 87, 170. 
in der Seegegend 92, 7. 
der Mirabelle 81, 40. 88, 8. 94, 112. 
als Topfbaum 84, 153. 

Ablaktieren 94, 78. 

Gabelieren 85, 128. 173. 

Kopulieren 96, 70. 

Okulieren ins alte Holz 84, 137. 82, 13. 
von Pfirſichen oder Pfropfen 98, 175. 82, 13. 

Pfropfen, Sommerpfropfen 81, 128. 
Spaltpfropfen im Herbſt 83, 121. 

Umpfropfen 99, 33. 54. 57. 190. 01, 118. 147. 

03, 44. 05, 97. 
älterer Bäume 92, 19. 37. 
auf früh⸗ oder ſpätblühende 97, 183. 
von Luikenbäumen 98, 175. 
„ Normänniſcher Ciderbirn mit Tafelbirnen 
98, 174. 
„ Süßäpfeln 81, 187. 86, 47. 94, 30. 

Auskunft über geeignete Sorten zum Umpfropfen 
01, 4. 68. 146. 

Schnitt, Auswahl und Aufbewahrung der Edel⸗ 
reiſer 83, 9. 85. 84, 80. 90, 119. 97, 7. 
00, 4. 20. 93, 3. 

Entfernung eines Edelreiſes 00, 174. 

Zugäſte 02, 118, 147. 03, 69. 

Anhang: Baumwachs 

kaltflüſſiges 81, 59; franzöſiſches 81, 160; 
gutes 84, 79. 

warmflüſſiges 84, 176. 

zur Bereitung 85, 138; Maſchinen dazu 04, 45 


4. Vaumſatz 


Ankauf junger Obſtbäume 90, 137. 94, 3. 
Einſchlagen derſelben 82, 56. 


* 


Wegweiſer durch 


Auffriſchung vertrockneter Baum⸗ und Reiſer⸗ 
ſendungen 84, 128. 91, 64. 92, 142. 93, 
31. 156. 94, 47. 

Behandlung von Baumſendungen bei warmem 
Wetter 93, 152. 

bei kaltem 93, 180. 

Befeuchtung des Stamms O1, 156. 

Eintauchen der Wurzel 95, 133. 

Entblättern vor dem Satz 91, 14. 

Anpflanzung der Obſtbäume 86, 147. 167. 

Auspflanzen der Bäume 83, 23. 86, 38. 59. 
Satz des Zwergobſts 00, 125. 

von Pyramiden 98, 175. 01, 8. 

Wichtigſte Regeln 86, 53. 87, 26. 88, 178. 

90, 163. 99, 90. 02, 145. 05, 179. 
richtige Entfernung 93, 77. 109. 

bei Straßenbäumen 94, 64. 

Vorteile beim Pflanzen 92, 71. 95, 133. 
Mittel zum raſcheren Anwachſen 96, 65. 

Nachteile: zu tiefer Satz 89, 183. 95, 96. 04, 149. 
zu tiefgeſetzte zu behandeln 94, 29. 

Wurzelbehandlung beim Satz 82, 10. 94, 4. 95, 133. 

Wurzelbildung, Beförderung der 98, 20. 


Boden, Auswahl bezw. Unterſuchung. 
richtige Böden für Kirſchen 87, 143. 
„ Aprikoſe 93, 95. 
„ Nußbaum 93, 45. 
Kalkgehalt des Bodens feſtzuſtellen 02, 188. 
Schädlichkeit der Luzerne 03, 77. 
Bodenbereitung 87, 184. 88, 3. 
Bodenbehandlung, richtige 91, 5. 


98, 163. 


Untergraben von Stalldünger oder Kompoſt 


92, 21. 
Verbeſſerung ungünſtiger Bodenarten 91, 24. 
Lockerung des Bodens 01, 125. 
Pflanzgruben (Baumlöcher) 82, 9. 90, 
91, 152. 94, 21. 05, 145. 
Neugepflanzte behandeln 91, 100. 93, 82. 
Ueberzug mit Lehmbrühe 05, 147. 
Standort: 
Pflanzung an Straßen 87, 41. 95, 181. 
7. 51. 97, 35. 03, 18. 161. 
an Feldwegen 91, 23. 94, 82. 
Vorteile derſelben 00, 95. 01, 125. 
Mängel bei ſolchen 96, 36. 
Regelung des Baumſatzes an öffentlichen 
Wegen 03, 41. 
Weggeſetz 03, 148. 
Doppelte Baumalleen 92, 149. 
an Bachufern 92, 159. 
„ Böſchungen 94, 27. 91, 4. 
auf naſſem Untergrund 95, 167. 
älterem Baumgut 87, 56. 
„ Viehweiden 95, 165. 
Hügelpflanzung oder nicht 82, 9. 94, 82. 
zur Verhütung des Krebſes 86, 16. 


1 


118. 


114. 


96, 


00, 49. 


Abſcharren der Rinde 82, 46. 83, 116. 
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Landwirtſchaftliches Nachbarſchaftsrecht 87, 34. 
94, 33. 49. 66. 
Zeit: 
Frühjahrs- oder Herbſtſatz 82, 10. 88, 132. 
178. 92, 37. 95, 130. 00, 177. 
Frühjahrspflanzung 88, 104. 162. 178. 
Herbſtpflanzung 90, 24. 92, 146. 93, 167. 
Nachſetzen von Bäumen, Erſatz für abgegangene 
83, 199. 
fehlerhafter Nachſatz 87, 56. 
richtiger 89, 14. 
Verpflanzung von Bäumen und Sträuchern 88, 28. 
Verſetzen von jüngeren 92, 60. 81, 96. 
8 „ älteren 92, 147. 
Zwiſchenpflanzung in jungen Baumanlagen 93,110. 


5. Vaumſchnilt. 


Allgemeine Grundſätze 82, 51. 66. 83. 99. 119. 

Bemerkungen über den 82, 124. 138. 96, 17. 
33, 134. 

Beſchneiden von Kernobſt 89, 120. 
von Pfirſichen 01, 14. 02, 65. 85. 

Nutzen des rationellen Baumſchnitts 82, 37. 

Wert „ . „ ‚18. 

Schnitt an Hochſtämmen, Kronenſchnitt 87, 37. 

88, 185. 91, 115. 
an Pyramiden 87, 142. 88, 62. 
„ Aprikoſe (Spalier) 93, 34. 

Schnitt an Pfirſichen 81, 42. 87, 80. 109. 93, 94. 
an Quitten 93, 95. 
bei jungen Bäumen im Jahr der Pflanzung 

96, 133. 05, 20. 24. 173. 
Dauer desſelben 82, 10. 
im Frühjahr oder Herbſt 93, 3. 
„ Herbſt oder Winter 83, 11. 
Sommer⸗ und Winterſchnitt 87, 43. 
Sommerſchnitt (Pinzieren) 86, 66. 93, 83. 95, 
107. 00, 107. 02, 132. 03, 137. 167. 
180. 04, 9. 26. 103. 
an Pfirſichen 02, 85. 

Winterſchnitt der Leit⸗ und Fruchtzweige der 
Zwergbäume 91, 93. 92, 27. 99, 83. 03, 
91. 104. 118. 04, 70. 

Schnitt entwurzelter Bäume 91, 135. 


6. Baumpflege. 


Rationelle 86, 139. 92, 81. 98. 93, 22. 
5. 02, 178. 
im Herbſt 95, 151. 
des wagrechten Kordon 81, 55. 
ſenkrechten 82, 58. 


00, 


n * 


Neugepflanzte Bäume zu behandeln 91, 100. 93, 
2 14 


2. 
95, 


55. 104. 164. 96, 136. 
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Anſtreichen mit Kalk 82, 12. 90, 30. 44. 98, 


11. 56. 99, 158. 01, 13. 203. 
mit Gips oder Kalk 03, 115. 
fraglicher Wert 05, 53. 
Ausäſten 90, 88. 94, 7. 96, 135. 
Ausputzen 90, 166. 89, 126. 05, 22. 
im Herbſt 94, 132. 149. 95, 163. 
nicht zu viel 94, 5. 
Auslichten der Blätter 94, 104. 
Ausbrechen der Knoſpen 87, 102. 92, 110. 94, 64. 
der Früchte 91, 93. 
Ausfüllen kahler Stellen an Formbäumen 92, 72. 
Aufrichten windſchiefer Bäume 92, 142. 
An⸗ und Einbinden der Bäume. 
Anbinden von Spalierobſt 91, 136. 94, 23. 
Einbinden von Bäumen, Baumbänder 87, 
12. 89, 164. 96, 20, 33. 
Baumpfähle 88, 164. 93, 83. 95, 71. 96, 
162. 01, 20. 148. 05, 130. 


haltbar zu machen 89, 127. 91. 77. 
Einbinden 89, 118. 
Stroheinband 94, 13. 96, 18. 


Baumſcheiben 82, 46. 88, 86. 162. 95, 151. 
96, 134. 
offen halten 92, 94. 
decken und düngen 86, 8. 
das Auswerfen der Baumgruben 05, 145. 
Beſeitigung älterer Bäume aus Baumanlagen 
04, 162. 
Beſpritzen mit Eiſenvitriol 86, 48. 92, 185. 
Beſpritzen mit Kupfervitriol 98, 69. 99, 49. 
162. 92, 85. 02, 44. 


auch gegen Riſſigwerden der Früchte 92, 


62. 127. 
Kupfervitriolkalkpulver 
92, 127. 174. 
Neuere Studien über die Bordeauxmiſchung 
00, 122. 
Einfachere Anwendung der Bordeauxbrühe 
97, 101. 
Beſtäuben 97, 87. 100. 98, 7. 87. Schwefeln 
91, 97. 04, 77. Vorſicht 04, 97. 
Beſtäuben oder Beſpritzen mit Kupferſchwefel⸗ 
kalkpulver 98, 65. 80. 


oder Speckſteinmehl 
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auf hochgelegenem Baumgut 91, 45. 
für Grasboden 98, 195. 

Wurzelſpeiſer 94, 23. 

Erdbohrer 94, 30. 01, 121. 
älterer Bäume 82, 44. 99, 189. 
erwachſener Bäume 82, 11. 
umgepfropfter und verjüngter Bäume 04, 65. 
der Aprikoſenbäume 82, 23. 
der Kirſchbäume 86, 48. 93, 128. 

Düngemittel — natürliche, nach der Bodenart 

94, 44. | 
Aſche 87, 77. 93. 152. 95, 104, 

Bauſchutt 94, 6. 90, 142. 
Blut 90, 143. 93, 128. 94, 158. 00, 32. 
Eiſenhaltige 83, 86. 
Eiſenſpäne und Hammerſchlag 89, 80. 
Eiſenvitriol 94, 175. 
Gülle 94, 6. 
Guano und Rinderguano 94, 118. 
Kalihaltige 83, 105. 
Kalkdüngung 02, 188. 

Düngerkalk 04, 172. 

Friſcher Kalk 88, 94. 

Gemeinſchaftlicher Bezug von Düngerkalk 

05, 168. 
Knochen 91, 14. 93, 28. 99, 48. 133. 
Latrine 01, 9. 

„ oder Stallmiſt 88, 157. 
Torfmull 93, 86. 01, 191. 
Kunſtdünger 89, 25. 91, 55. 104. 

96, 44. 54. 

nicht für Sandboden 04, 12. 

Mengen des Düngers 93, 71. 87. 

Miſchung 93, 27. 

welche nicht vermiſcht werden dürfen 92, 

164. 01, 5. 
Thomasmehl für Baumſchulen 90, 48. 
Erfahrungen mit künſtlicher Düngung 03, 
70. 04, 39. 
Entfernen dürren Laubs 90, 47. 
dürren Holzes (Gipfeldürre) 90, 111. 
der Waſſerſchoſſe 90, 111. 01, 29. 
Froſtbeſchädigte Bäume zu behandeln 81, 126. 

83, 3. 91, 69. 95, 72. 87. 

Froſtplatten 93, 95. Froſtriſſe 93, 31. 


93, 14. 


03, 109. 


92, 9. 


Düngung der Obſtbäume 81, 9. 23. 88, 56. Harzfluß zu heilen 93, 115. 
92, 180. 93, 23. 38. 94, 51. 69. 100. Rationelle Bewäſſerung 93, 19. 


116. 138. 96, 55. 136. 98, 6. 00, 103. 
02, 182. 

Bedarf eines einzelnen Baums 97, 32. 

Bodenſalze 05, 12. 

Grundnährſtoffe 01, 31. 

Notwendigkeit 97, 79. 

beſte Methode 82, 11. 

beſte Zeit 82, 11. 
im Herbſt 91, 166. 95, 151. 164. 167. 
ältere Bäume im November 92, 163. 


Waſſerzufuhr gegen das Abfallen der Früchte 
92, 103. 

Das Steinigwerden der Birnen 92, 103. 
Rindendüngung 85, 127. 
Schonung der Bäume 97, SS. 
Schröpfen 93, 64. 

Ein⸗ und Längsſchnitt 92, 83. 

Ringelſchuitt 87, 100. 107. 


Schütteln bei Tau 93, 66. 


Wegweiſer durch den „Obſtbau“. 25 


Stützen der Bäume — Baumſtützen 91, 137. 93, 
98. 94, 123. 98, 5. 99, 25. 00, 125. 
Unterſtützen der Früchte 01, 31. 
Verhinderung von Höhlungen 82, 47. 83, 116. 
84, 139. 
Wundbehandlung der Bäume 82, 16. 99, 185. 190. 
05, 33, 173. 
Heilung von Schnittwunden 93, 18. 96, 111. 
größere Wunden zu heilen 86, 64. 
Wurzelſchnitt der Bäume 89, 21. 
bei unfruchtbaren 89, 135. 93, 52. 
Anhang: Baumkitt, Forſythſcher 81, 160. 
Baumkitte und Baummörtel 84, 139. 
Baumſalbe 84, 112. 89, 61. 
Carbolineum ſchädlich 89, 127. 
nützlich 05, 117. 173. 
Fett ſchädlich 89, 174. 


7. Baumſchutz. 
A. Gegen tieriſche Schädlinge. 


| 
| 
91, 77. 


| 

J. Inſekten. 

Hauptfeinde des Obſtbaus 81, 70. 85, 25. 87, 
85. 90, 100. 121. 168. 98, 33. 55 | 

zur Kenntnis derjelben 05, 132. | 
an der Wurzel und am Laub, 
Apfelgeſpinſtmotte 87, 85. 


Apfelwickler 83, 118. 85, 173. 88, 151. 
92, 99. 

Blattlaus 89, 7. 76. 94, 104. 106. 12.3. 
166. 95, 87. 


| 
Birnblattweſpe 87, 87. 
„ Trauermücke 01, 82. 04, 66. 117. 
05, 114. | 
Birnſauger (Honiglaus) 83, 117. 90, 103. 
Engerlinge — Maikäfer 96, 150. 169. 98, 
131. 02, 19 
Florfliege 00, 197. 
Goldafter 90, 47. 
Großer Fuchs 93, 104. 
Kleiner Froſtnachtſpanner 85, 153. 88, 
100. 101. 95, 169. 96, 6. 99. 97, 54. 
Ringelſpinner 87, 85. 88, 28. 58. 94, 71. 
96, 99. ö 
an Knoſpen und Blüten, | 
Apfelblütenſtecher (Kaimurm, Breuner) 89, 
72. 91, 38. 54. 94, 52. 96, 99. 97, 
22. 55. 169. 98, 106. 99, 121. 142. 
00, 194. 
Knoſpenmotten und Knoſpenwicklerräupchen 


Roter Knoſpenwickler 01, 5. 
am Holz, 

Borkenkäfer 93, 8. 90, 110. 

Holzzerſtörer 86, 17. 

Rüſſelkäfer 90, 110. 


Weidenbohrer 94, 106. 05, 140. 

Zweigabſtecher 85, 80. 96. 87, 128. 88, 
63. 98, 37. 

Blutlaus 82, 94. 117. 83, 60. 84, 54. 
86, 102. 88, 176. 92, 179. 98, 141. 
99, 68. 02, 118. 94, 126. 95, 85. 

Kommalaus 99, 68. 

Schildlaus 88, 141. 92, 60. 95, 85. 99, 68. 

San Joſé-Schildlaus 98, 17. 53. 60. 87. 

Splinikäfer, kleiner 05, 114. 

Reblaus 81, 32. 85, 67. 

an der Frucht, 

Obſtmade ſ. Apfelwickler 96, 165. . 172. 

Haſelnußbohrer 96, 100. 

Kirſchfliege 88, 99. 92, 143. 

Trauer: und Gallmücken an Birunfrüchtchen 
05, 114. 

Weſpen 94, 58. 


an Edelreiſern 05, 119. 148. 


88, 143. 


Bekämpfung durch künſtliche u. mechaniſche 


Hilfsmittel, ſoweit ſie nicht ſchon bei der 
Beſchreibung der einzelnen Schädlinge genannt 
ſind. 

Rationelle 89, 10. 99, 69. 91. 

Amerikaniſche Mittel 02, 107. 

Zum Kapitel der Baumpflege und des Schutzes 
gegen Inſekten 91, 103. 

der Blattlaus 84, 31. 91, 186. 93, 121. 94, 105. 

verſchiedene Mittel: Quaſſiaabſud 84, 111. 
Tabakabſud 88, 127. 
Nußblattabſud 03, 27. 
Holzaſche 01, 157. 
Nicotina 99, 15. 
Preßhefe 94, 48. 

der Engerlinge 84, 32. 
des Goldafters — Verbrennen 

Laubs 90, 47. 05, 115. 

des kleinen Froſtſpanners mittels Inſekten⸗ 

leims 81, 44. 82, 80. 88, 187. 89, 15. 
91, 103. 92, 157. 93, 168. 

Herſtellung desſelben 93, 76 

Erſatz für Brumataleim 84, 31. 

Anlegen von Klebringen (auch Fauggürtel) 
90, 157. 91, 57. 103. 92, 101. 93, 
151. 95, 172. 96, 56. 98. 97, 5. 52. 
56. 98, 124. 04, 98. 05, 173. 

Bezug von Klebgürtelpapier 05, 184. 

des Apfelblütenſtechers, 

Abklopfen 96, 99. 

Vertreiben mit Tieröl 01, 157. 

Fangen mittels Inſektenfalle 97, 169. 98. 
124. 137. 

Fangen mittels Heuſeilen 96, 106. 

Beſtäuben mit Schwefel oder Tabakſtaub 
98, 81. 


des dürren 
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des Ringelſpinners, 
Vernichten der Eierringe 96, 99. 
des Apfelwicklers (Obſtmade) mittels Inſekten⸗ 
falle 98, 137. 
des Borkenkäfers 90, 110. 
Holz entfernen 93, 8. 
des Birnknoſpenſtechers mittels Inſektenfalle 
97, 169. | 
der Blutlaus 82, 14. 83, 60, 111. 88, 96 
(Inſektengift). 88, 176. 90, 78. 90, 95 
(Weingeist). 96, 21. 98, 141. 
Sapokarbol 85, 110. 86, 94. 125. 
Neßlerſches Inſektengift 86, 125. 
der Komma⸗ und Schildlaus 90, 126. 91, 
111. 94, 80. 
Abbürſten 04, 108. 
mittels Tabakwaſſer 82, 15. 
Tabakſtaub 84, 64. 
Lyſol 96, 80. 
der Weſpen mittels Fanggläſern 85, 16. 94, 
58. 01, 156. 05, 139, 174. 


Vertilgung der Raupen 84, 96. 121. 128. 
89, 138. 97, 67. 03, 20. 
Rußwaſſer 81, 159. 
weitere Mittel 96, 111. 
beſter Schutz gegen 88, 2. 
Raupenfang, einfacher 04, 108. 
Raupenfackeln 82, 15. 98, 138. 
Raupenlampen 88, 111. 


Bekämpfung der Inſekten durch natürliche 
Bundesgenoſſen. 
Inſekten 90, 100. 97, 23. 98, 43. 00, 196. 
86, 187. 05, 99. 118. 
insbeſondere 
Ameiſen 89, 7. 76. 94, 106. 88, 160. 
ſ. dagegen Schädlichkeit 86,187. 94.106. 
und Mittel dagegen 93, 15. 32. 48. 
Marienkäferchen 91, 110. 
Vögel, nützliche für den Obſtbau 86, 26. 87, 
157. 173. 00, 81 (Tafeln). 93, 7. 01, 
57. 59. 73. 
forſtnützliche Vögel 90, 95. 
Raupenneſter und Vogelneſter 88, 53. 
insbeſondere 
Meiſen 97, 8. 98, 21. 91, 133. 96, 123. 
Amſel 99, 191. 00, 110. 
Eichelhäher 88, 28. 
Eulen 01, 173. 
Gartenrotſchwanz 91, 95. 
Hühner im Obſtgarten 97, 127. 01, 177. 
Kuckuck 91, 140. . 
Schwalbe 88, 55. 
Specht 90, 94. 91, 31. 
Staar 92, 95. 


Schutz der nützlichen Vögel 00, 9. 70. 71. 


81. 182. 02, 39. 
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Erlegung der ſchädlichen 96, 101. 

geſetzlich geſchützte und nicht geſchützte 91, 36. 

Fütterung im Winter 90, 25. 91, 90. 92, 
182. 98, 138. N 

Futter für die einzelnen Arten 93, 40. 

Futterhäuschen 99, 23. 03, 49. 

Futterplätze 96, 8. 

Niſtkäſten 96, 22. 97, 56. 
53. 99, 31. 

Hecken 93, 21. 99, 54. I, 31. 02, 157. 
beſte Hecken für kältere Gegenden 85, 48. 
praktiſche Hecke, Stachelbeer⸗ 93, 96. 85, 48. 
Beſchneiden der 93, 126. 

Sonſtige nützliche Tiere: 

Fledermaus 88, 55. 96, 175. 

Igel 88, 155. 94, 78. 

Kröte 96, 111. 

Maulwurf 96, 35. 

Regenwürmer 93,171. 186. 94, 25. 87, 112. 


98, 169. 00, 


II. Die übrigen Schädlinge aus der Tier⸗ 


welt und ihre Bekämpfung. 


Das Eichhörnchen 89, 80. 
Der Haſe. 


Haſenſchaden 87, 20. 29. 46. 64. 88, 59. 

66. 90. 89, 6. 75. 94, 27. 95, 10. 
61. 68. 70. 87. 97, 96. 

Mittel gegen Benagen: 
Anſtrich 82, 10. 83, 116. 127. 
Dornen 89, 118. 
Baumgitter 93, 179. 

Behandlung von Haſenſchäden 88, 34. 

Bericht über Haſenſchäden 89, 43. 95, 178. 


Wildſchaden überhaupt 88, 89. 89, 76. 
94, 170. 95, 180. 
Die Katze 88, 187. 94, 128. 05, 127. 


Der Maulwurf 05, 174. 

Die Maus. Mäuſeſchaden 93, 36. 95,30. 96, 5. 31. 
Mittel gegen 88, 95. 94, 45. 125. 

Die Wühlmaus 05, 107. 126. 

Der Rabe 89, 30. 

Die Schermaus 85, 127. 93, 94. 99, 166. 01,157. 

Der Spatz 88, 111. 141. 90,159. 174. 93, 56. 

Die Werre 85, 64. 

Mittel gegen — Tomate 96, 111. 


B. Pflanzliche Schädlinge. 

Krankheiten der Obſtbäume 82, 120. 

Verhütung von Krankheiten 86, 122. 

Pflanzenſchutz und Pflanzenkrankheit 00, 124. 

Insbeſondere 

Blattkrankheit 

der Kernobſtbäume 84, 100. 95, 61. 65. 84. 
100. 137. 146. 170. 

der Birnblätter 88, 64. 92, 126. 92, 179. 

des Kirſchblatts 93, 115. 95, 105. 96, 85. 
97, 131. 
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der Zwetſchen⸗ und Pflaumenbäume 99, 197. Verhütung und Heilung 90, 121. 95, 8. 


Blattfallkrankheit 88, 108. 136. Kupferkalklöſung, Mittel dagegen 99, 167. 
und Altersſchwäche 04, Meltau 93, 98. Salzwaſſer dagegen 81, 160. 
Brand der Bäume 94, 28. 97, 20. am Boikenapfel 03, 140. 156. 
Fuſikladium — Schorfpilz 88, 123. 92, 85. Miſtel 85, 184. 93, 31. 96, 69. 99, 170. 
4, 169. Riſſigwerden der Früchte 92, 63. 


Mittel dagegen, Bordelaiſieren 95, 8. 96, 5 und Flechten 84, 127. 91, 16. 93, 144. 
00, 9. 30. 02, 68 (Beilage). 00, 122. 94, 28. 97, 188. 


05, 187. Schwämme 94, 123. 98, 105. 00, 9. 
Faulen des Obſts 85, 82. 97, 4. 3 1 5 3 eh 
ruchtſchimmel — Monilia 82, 13. 00, 125. Stippenbildung der Aepfel 93, 17. un 
. 102 02, 91. 03, 16 @&eilage). Wund⸗ und Pilzfäule (Höhlungen) 99, 166. 


an Kirſchbäumen 98, 16. 01, 14. . N 
Seibfußt 00, 121. 90, 127. 91, 111. 92, 185. Zwetſchennarren 88, 83. 93, 76. 97, 131. 

* 0. Allerlei klimafiſche und andere Schäden. 
Gitterroſt — Roſtpilz 94, EN 95, 48. 04, 145. Blitzſchaden 91, 138. 

Träger des — Juniperus Sabina, Savebaum Brandſchaden 91, 180. 92, 58. 


94, 124. 183. 86, 80. Eisſchaden 93, 34. 94, 13. 
Harzfluß 90, 120. 93, 115. 94, 38 — 58. 95, Froſtſchaden 87, 74. 89, 5. 95, 172. 97, 57. 
170. 97, 183. 05, 173. Behandlung im Winter zum Schutz gegen 85,180. 
an Pfirſichen 81, 96. Kalkſtaub gegen Frühjahrsfroſt 94, 53. 
Uebertragbarkeit 83, 90. Schutz der Blüte 86, 84. 88, 94. 93, 
Mittel gegen — 83, 64. 84, 31. 03, 141 00, 8. Räuchern 89, 63. 
(Pflanzenſäure). Schaden durch Hitze, Schutz davor 92, 103. 93, 
Honigtau 93, 97. 04, 93. 167. 96, 84. 


Kräuſelkrankheit 88, 63. 66. 89, 102 (an Pfir⸗ Erwärmung, Schutz der Pfirſiche 05, 44. 
ſichen). 90, 126. 00, 137. 02, 78 (an Hagelſchaden 89, 31. 93, 99. 95, 142. 96, 
Kirſchbäumen). 20. 97, 118, 130. 145. 

Mittel — Schwefeln event. Tabakſaft 90, 126. Schutz gegen 89, 112. 

Krebskrankheit 84, 166. 86, 16. 54. 98. 93, während der Blüte 96, 121. 

131. 97, 33. 00, 104. 196. 01, 18. 33. Wind⸗ und Sturmſchaden 88, 131. 89, 151. 
03, 52. 66. 990, 173. 


III. Das Oböſt — feine Behandlung, Verwendung 
und Verwertung. 


Anleitung zum Pflücken, Sortieren, Verpacken 
. Allgemeines. des Obſts 92, 122. 94, 114. 97, 132. O1, 
Wert des Obſtes 81, 175. 92, 85. 93, 96. 165. 02, 120 (Beilage). 
94, 144. 95, 135. 


diätetiſcher 97, 49. 65. 81. 00, 66. 2. Dnfternte. 
ökonomiſcher 95, 133, Rentabilität 04, 129. 
Nährwert des Obſtes 05, 14. 8 e eee 
Schema für ein Obſtertragbuch 05, 5. Zu frühe Ernte 04, 11 
für ein Obſtlagerbuch 05, 6. Daurcchpflücken 81, 47. ö 
Wert des Obſtmoſts 99, 25. Pflücken der Sommerfrüchte 90, 98. 
Winke für Verwertung 82, 62. | der zum Lagern beſtimmten Sorten 81, 94. 
für beſſere Verwertung 84, 15. 86, 139. 88, 83, 134. 87, 123. 91, 160. 
38. 92, 39. des Steinobſts 93, 136. 
Vorſchläge zur Organiſation des Obſtgeſchäfts „ Kirſchen 96, 164. 
85, 167. „ Pflaumen 00, 159. 


zu beſſerer Verwertung des Obſts 86, 153. „ ͤNüſſe 92, 157. 176. 
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Sorgfältiges Pflücken 92, 39. 150. 04, 149. f 5. Cinmachen. 
Obſtpflücker 98, 152. (Apfelmus, Gelee, Geſälz, Kompott, Marmelade.) 


Pflückgeſtell 99, 128. . . 
Ueber das Einmachen von Früchten im Haushalt 
01, 129. 


3. Aufbewahrung. | Winke zum Einmachen 93, 171. 95, 120. 


Aufbewahrung 83, 135. 89, 138. 02, 120 (Beil.). Zum Einmachen geeignete Früchte 90, 69. 
1 92, 139. (Beil. Obſtkraut und Obſtkonſerven 82, 155. 


Apfelmus (Apfelkraut) 84, 28. 91, 64. 93, 170. 


Lagerreife, Nachreifen der Winterbirnen 94, 150. 94, 166. 03, 163. 
81, 47. aus faulfleckigen Früchten 01, 14. 
Aufbewahrung friſchen Obſts 90, 88. 93, 149. „ unreifen 81, 159. 83, 142. 89, 178. 
während des Winters 86, 130. 88, 147. 91, 122. 93, 103. 
von Aepfeln 81, 96. 84, 112. „ überreifen 95, 176. 
„ Pflaumen 94, 122. Birnkonfekt 84, 24. 
„ Nüſſen 94, 138. 98, 142. 00, 159. Gelee 92, 152. 94, 141. 
02, 84. von Reineclauden und Pflaumen 82, 107. 
in beſchränkten Wohnungen 91, 165. 83, 109. 142. 99, 151. 
im Keller 88, 135. 01, 163. | ſchwäbiſche Geleefabrik 89, 72. 
in Erdmieten 93, 142. Glaſieren 93, 169. 01, 120. 
Die Obſthurde 93, 4. Mirabellen 82, 128. 
Das Obſthaus 89, 23. Nüſſe 82, 127. 01, 120. 
»Aufbewahrungsſchrank 94, 152. Quitten, verſchiedene Bereitung 83, 143. 85, 80. 
Die Obſtkammer 83, 28. 1 . 9 ieee 
Unreifes t in Eſſig 84, 111. 
on a zu retten 93, 19. 181. 95, Zwetſchengeſälz, mus 84, 160. 91, 151. 00, 159. 


Zur Verſchließung der Dunſtobſtgläſer 86, 144. 


Gewichtsabnahme des Obſts beim Lagern 97, 181. Schädlichkeit des Saccharin 91, 110. 

4. Konfervieren des Obſts. 6. Obſtmoſt. 
Konzentrieren in Paſten 84, 60. 88, 180. Moſtobſt und Obſtmoſt 85, 37. 
Konſervieren mit Salicyl 91, 137. a) Moſtbereitung. 
Steriliſieren. Rationelle 84, 25. 


Appertſches Verfahren 95, 186. 98, 100. Verbeſſerte 90, 34. 49. 96, 88. 83, 139. 
Weckſches Verfahren Friſchhalter) 98, 73. 160. Zweckmäßigſte 86, 138. 


Einiges über 05, 116. 
Verwendung der Salicylſäure 84, 143. Diffuſionsverfahren 84, 172. 88, 132. 92, 
Ruſſiſche Art, Aepfel haltbar zu machen 92, 181. 158. 93, 100. 
Dörren 89, 18. 91, 149. 93, 132. 01, Sec beim Moſten 91, 132. 
02, 161. Reinlichkeit 94, 135. 
und Trocknen von Obſtabfällen 92, 138. Bereitung mit wenig Obſt 91, 163. 97, 164. 
welches Obſt geeignet zum Dörren 91, 148. | aus Fallobſt 93, 118. 148. 


Behandlung der Zwetſchen 92, 153. „ gedörrten Aepfelſchnitten 89, 187. 90, 132. 
Dörr⸗ und Schälmaſchinen 87, 170. | „5 Früh⸗ oder Spätobſt 93, 132. 
Dörröfen, der gewöhnliche Back 179. Obſtmiſchung 94, 136. 93, 147. 

. c ee B9, Waſchen des Obſts 93, 120. 

Uslarſcher 85, 188. Moſtpreſſe 94, 121. 

Ryderſcher 86, 120. 87, 171. Große Moſterei 95, 146. 

neue 88, 152. Wie klaren Moſt erzielen? 01, 21. 
Konkurrenzdörren in Meißen 87, 181. Wie Moſt haltbar machen? 


Moſt aus Palmiſchbirnen 93, 141. 


Gedörrtes Obſt aufzubewahren 92, 126. . Verwendung von Birnquitten 95, 176. 
Schimmliges gedörrtes Obſt wiederherzuſtellen von Schlehen 93, 142. 

93, 15. Champagner aus Moſt 84, 127. 90, 175. 
Trocknen — amerikaniſches Verfahren 83, 12. 91, 150. 


Reynolds Verfahren 83, 30. Limonade aus Apfelwein 93, 64. 


Wegweiſer durch den 


b) Moſtbehandlung. 
91, 102. 92, 152. 01, 25. 
Gärung: das Problem der Gärung 98, 147. 
Vorgänge bei der Gärung 85, 35. 52. 75. 85. 


Technik der Gärung, neueſte Erfahrungen 96, 
180. 97, 84. 119 


Hefenreinzucht, Bedeutung für Obſtwein 91, 
28. 96, 77. 

Verwendung reingezüchteter Weinhefen 02 
69. 93. 


Schlechte Gärung 92, 181. 93, 85. 95, 155. 
Ablaſſen 92, 164. 93, 181. 
Behandlung bei längerem Aufbewahren 93, 40. 
Eſſigſäure vom Moſt abhalten 94, 137. 
Eſſigſtichhaltigem abhelfen 93, 61. 174. 
Uebermäßige Säure beſeitigen 94, 48. 
Kranken Moſt wiederherſtellen 92, 75. 138. 181. 
Schwachem Moſt aufhelfen 93, 39. 
Schwarzwerden des Moſts 02, 131. 97, 184. 
98, 10. 
Schönen 92, 2. 168. 
Trüben Moſt hell machen 98, 167. 181. 
Zäher Moſt, Mittel dagegen 89, 122. 93, 56. 
Transportieren von Moſt 93, 101. 
Obſteſſigbereitung 81, 156. 83, 140. 93, 186. 
aus Fallobſt 94, 110. 
Moſtbildner und Eſſigbildner 01, 25. 
Verwendung des Moſts zu Eſſig 92, 9. 
Einſieden des Moſts 93, 182. 
Faßbehandlung 86, 158. 90, 10. 
138. 93, 20. 119. 5 
kleine und große Fäſſer 93, 119. 
ſaure und ſchimmlige 94, 143. 
leere — ſchwefeln 95, 79 


92, 124. 


Obſt zur Viehfütterung 93, 15 
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neue — weingrün zu machen 93, 126. 
ſaure gebrauchsfähig 98, 160. 

Kellerbehandlung 91, 164. 92, 165. 96, 64. 


Keller wärmen 99, 198. 

Entfernen von Schimmelpilzen 00, 15. 
Anhang: Beſondere Verwendungsarten 

des Obſts. 

Kirſchenlikör 95, 105. 

Kirſchenwein 98, 100. 

Nußlikör 82, 127. 93, 103. 

Nußbranntwein 00, 137. 

Pfirſiche in Rum und Kognak 99, 151. 

Quitten⸗ oder Birnlikör 84, 160. 

Quittenwein 97, 60. 

Reineclaudengeiſt 84, 142. 

Verwendung der Obſttreſter 00, 178. 

Zwetſchenmoſt 83, 138. 87, 119. 88, 62. 91,151. 
7. 188. 
Verwendung der Obſttreſter 00, 178. 
Treſterwein 91, 165. 


7. Derpakung und Verſand. 


| Anleitung zum Sortieren und Verpacken 91, 160. 


Marktwert einzelner Sorten 00, 96. 
beſte Art — 84, 155. 168. 185. 
02, 120 (ĩBeilage). 


88, 159. 


ſorgfältige 92, 39. 


Tiroler Art 90, 10. 
Material zum Verpacken 

beſtes — Holzwolle 88, 170. 
Obſtverkaufsgenoſſenſchaft 03, 36. 
Verſendung von Reineclauden 94, 104. 


IV. Beſondere Kulturen. 


Beerenobſt. 

Anbau 89, 84. 134. Dazu 81, 84. 
Rentabilität 92, 22. 95, 139. 

Anzucht aus Samen 81, 141. 

Aufzucht — Buſch oder Krone 91, 110. 
Hochſtämme 83, 83. 92, 165. 180. 
Spaliere 87, 32. 90, 57. 

im Spätherbſt 92, 166. 
Schnitt der Johannis- und Stachelbeeren 
84, 48. 86, 48. 89, 8. 91, 70. 92, 120. 
Zeit des Schnitts 99, 179. 
Topfkultur der Stachelbeere 81, 106. 
Veredlung im Frühjahr 95, 29. 


Schwarze Johannisbeere als Unterlage 94, 45. 


Vermehrung 93, 121. 169. 98, 141. 
durch Abſenker 95, 55. 97, 21 
Stecklinge 94, 25. 


” 


Schutz des Beerenobſts gegen Schädlinge. 
Schädlinge 96, 68. 
Johannisbeerblattlaus 92, 94. 94, 75. 
9 ſchildlaus 95, 169. 
Gelbe Stachelbeerblattweſpe 92,90. 99, 20. 
Stachelbeerſpanner 94, 75. 124. 
Fangen der Stachelbeeraupen 94, 80. 
Kalkwaſſerſpritzung 97, 127. 
Blattfallkrankheit bei Johannisbeeren 98, 
85. 00, 65. 163. 
Verdickung der Sträucher 93, 20. 
Schwefeln der Stachelbeerſträucher 05, 148. 
Sorten: beſte Kirſchjohannisbeere 92, 94. 
ſchwarze Johannisbeere 87, 125. 
empfehlenswerte Stachelbeere 81, 122. 
2 gute Stachelbeerſorten 96, 178 (Abb.). 
Amerikaniſche Gebirgsſtachelbeere 92, 55. 
Neue Rieſenſtachelbeere 81, 122. 
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Verwendung: 
Beerenwein bereitung, Erſatz für Obſtmoſt 
87, 130. 
rationelle 86, 136. 87, 94. 114. 88, 104. 
Rezepte zu 89, 90. 90, 104. 91, 91. 97. 
92, 89. 94, 120. 97, 167. 02, 115. 
neuere Fortſchritte 92, 35. 51. 94, 36.55.72. 
mit Hefenzuſatz 95, 170. 
mit Zibeben 95, 77. 
Behandlung: Hauptgärung 02, 162. 
während der Gärung 93, 168. 
bei ſchlechter Gärung 93, 6. 
Faß nicht ganz füllen 94, 85. 
Champagner aus Beerenwein 92, 30. 98. 
102. 94, 181. 
Stachelbeerwein 81, 61. 93, 101. 
Flaſchenbehandlung 92, 106. 
Verwendung von Saccharin 97, 104. 138. 
Sonſtiges: 
Alkoholfreie Weine 02, 147. 155. 03, 185. 
04, 66. 
Beerenliköre 84, 123. 96, 60. 
Eingemachte Stachelbeeren 98, 100. 
Zuckerzuſatztabelle 97, 173. 
Erdbeeren. 
Kultur 81, 68. 01, 132. 
in Nordamerika 86, 151. 
Anlegen eines Beets 93, 122. 
Behacken des Beets 95, 106. 
Düngen 91, 95. 93, 125. 
Pflanzen 91, 125. 98, 126 im Auguſt. 93,121. 
Entranken 93, 80. 85. 
Frühe Preſtlinge im Freiland 83, 102. 
Große Monaterdbeere, Auguſt 95, 122. 
Vermehrung großfrüchtiger 04, 85. 
Dauer eines Erdbeerbeets 92, 126. 
Sorten: gute 93, 174. 
beſte 93, 45. 
große 94, 126. 99, 18. 
empfehlenswerteſte 96, 2 (Abb.). 99, 2. 
Verwendung im Haushalt 91, 123. 
Erdbeerſaft 96, 90. 92, 62. Likör 85, 64. 
Haſelſtrauch. 
Zucht des 85, 22. 70. 87, 72. 89, 26. 
beſte Sorten 93, 94 ſ. oben 1. 
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Veredlung 92, 79. 
Vermehrung 93, 118. 

Himbeere, engliſche Anzucht 88, 29. 

als Kordon 81, 15. 

Pflanzzeit 99, 179. 

Sorten 91, 72. 

Verwendung: Himbeerſaft 01, 120. 
Himbeerwein 93, 84. 

Hollunderbeere 92, 154. 94, 150. 166. 
⸗Wein 95, 138. 00, 159. 92, 167. 93, 6. 
⸗Geſälz Ol, 157. 

Miſpel 82, 144. 159. 99, 118. 

Nektarinen 95, 64. 103. 

Trauben, ergiebigſte Früh: 82, 105. 
neue aus dem Süden 81, 36. 
bewährteſte 83, 200. 

Weinbau in Hausgärten 97, 102. 
Eingekochte Weintrauben 85, 188. 
Alkoholfreie Weine ſ. Beerenweine. 

Vogelbeere, ſüße Ebereſche, ein neues Gebirgs⸗ 
obft 90, 70. 164. 91, 15. 30. 88, 122. 171. 
94, 24. 95, 11. 171. 96, 150. 

Sonſtiges Verwendbare: 
Brombeeren 92,137. 94,137. 86,176.00, 17. 

Brombeer⸗Likör 87, 112. 

8 Saft 00, 159. 

„ WWein 87, 112. 
Champignon 84, 72. 96, 150. 03, 170. 
Feigen dl, 164. 

Hagebutten 91, 152. 
Heidelbeeren 86, 176. 00, 137. 
⸗Moſt 95, 141. 98, 125. 
Junibeere 88, 118. 
Morchel 93, 70. 
Prunus Pissardtii 85, 185. 
Schlehen 93, 135. 151. 170. 
als Brennfrucht 87, 121. 
„ éLikör 91, 90. 92, 166. 
Schlutte 85, 50. 
Speierling 96, 82. 92, 175. 
Tomaten 94, 25. 96, 71. 
aufbewahren 00, 159. 
Rezept zum Einmachen 05, 107. 
Ro ſein zucht 95, 112. 02, 72. 
Weidenkulturen 83, 41. 85, 121. 143. 


V. Geſchichtliches, Geſetzliches, Statiſtiſches vom Obſtbau, 
ſowie Veſtrebungen und Tätigkeit des Oöſtbauvereins. 


J. Geſchichtliches. 


Württembergiſcher Obſtbau 
in früherer Zeit 85, 42. 


in alten Zeiten 91, 170. 92, 10. 40. 


Zur Geſchichte des Württ. Obſtbaus 96, 97. 
117. 131. 145. 161. 
Der Obſtbau in Württemberg 85, 146. 162. 
auf der Alb 88, 5. 98, 107. 155. 03, 97. 
Laichingen 88, 167. Bernloch 04, 19. 33. 
Münſinger Alb 89, 94. 


Wegweiſer durch den 


im Hohenzolleriſchen 98, 108. 125. 00,133. | 


in der Heilbronner Gegend 83, 66. 88. 
im Hohenloheſchen (Kochertal) 00, 17. 
in der Seegegend 88. 71. 96, 18. 
Obſtbau in Nord⸗ und Süddeutſchland 91, 8. 
Pomologiſche Streifzüge durch die Baumſchulen 
von Hohenheim 87, 75. 
Außerdeutſcher Obſtbau 
in Amerika 91, 28. 01, 69. 84. 100. 
74. 107. 04, 85. 
Kalifornien 94, 160. 91, 11. 
Aepfelproduktion 88, 64. 
„ export von 1891—93 94, 48. 
in Belgien Ol, 15. 95. 
„ China 98, 186. 93, 143. 


02, 


„ England 84, 43. 75. 98. 91, 32 
„ Frankreich 88, 74. 92, 106. 97, 105. 
in Oeſterreich 81, 31. 89, 108. 


Normalſortiment von Böhmen 93, 160. 
Kroatien 91, 73. 

Obſtkoſten in Siebenbürgen 85, 156. 
Wiener Markt 90, 91. 


B. Geſetliches. 


Abſchätzen von Obſtbäumen im Enteignungsver⸗ 
fahren 04, 131. 

Beſteuerung der Obſtgüter 03, 18. 

Brennereigeſetz 89, 52. 

Detarifierung des Obſttransports 96, 39. 

40. 58. 89. 
in Baden 89, 187. 

Frachtermäßigung für friſches Obſt 97, 89. 

Entſchädigungspflicht von Gemeinden bei Baum⸗ 
beſchädigungen 92, 160. 96, 85. 99, 137. 

Haftpflicht der Güterbeſitzer 01, 113. 1: 34, 150. 
166. 181. 196. 

Nachbarſchaftsrecht 01, 6. 

Obſtverſicherung 98, 20. 

Obſttransportweſen 90, 90. 

Pachtobſtgüter 89, 56. 

Vogelſchutz, geſetzlicher 
die in Württemberg geſchützten und nicht⸗ 

geſchützten Vögel 91, 37. 
im Reichstag 00, 136. 182. 02, 65. 
in Italien 00, 152. 01, 59 
Uebereinkunft zum 02, 100. 114. 

Zoll — Einfuhrzoll auf Bäume 83, 118. 
Obſtzoll 00, 78. 03, 45. 
Moſtobſtzoll 0, 153. 
Tafelobſtzoll 02, 2. 
Schutzzoll für Obſt 00, 34. 


C. Statiſtiſches. 


Stand des Obſtbaus in Württemberg 
vor und nach 1879 89, 170. 91, 88. 


97, 


93, 183. 


05, 35. 
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von 1879—98 99, 105. 00, 62. 
1899 00, 72. 
1900 01, 67. 111. 


„ 1901 02, 30. 58. 
Fortſchritte in der Obſtkultur 85, 35. 
in der Spalierzucht 92, 54. 
O bſternten von 1879 —98, Zuſammenſtellung 
99, 105. 
von 1890-94 96, 36. 
„ 1891—95 97, 107. 
„ 1900 01, 66. 
„ 1904 05, 73. 
Obſtertrag 1899 in der Schweiz 00, 109. 
Ein⸗ und Ausfuhr Württembergs. 
Einfuhr von Obſt von 1886 - 1903 87, 31. 
88, 23. 90, 60. 91, 40. 92, 42. 95, 117. 
96, 34. 97, 69. 98, 2. 00, 72. 130. 02, 
59. 08, 82. 04, 21. 
Ausfuhr von Moſt 89, 83. 
Ein⸗ und Aus fuhr Deutſchlands 
von Obſt und Obſtprodukten 86, 128. 
O bſthandel des deutſchen Zollgebiets 
von 1900-1904 00, 160. 192. 
01, 30. 62. 78. 94. 127. 143. 157. 174. 190. 
21. 38. 54. 85. 115. 121. 139. 
29. 95. 111. 157. 173. 
14. 94. 125. 141. 156. 185. 
142. 
Verbrauch von Obſt in Württemberg 
96, 132 
Verbrauch von Moſt in Württemberg 
91, 119. 
Bedeutung des Obſtmoſts für die Volks⸗ 
wirtſchaft 05, 85. 
Einfluß der Witterung auf den Obſt⸗ 
ertrag 1899 —1900 01, 2. 
Vorkommniſſe des Pflanzenlebens i. Jahr 
1904 05, 151. 182 
Berechnung des Preiſes und Frucht⸗ 
gehalts eines Zentners Tafelobſt 02, 3. 
Unterſuchungen einiger Obſtweinſorten von 
1885. 86, 171. 182. 


D. Vereinstätigkeit. 


1. Probleme und Beſtrebungen zur Hebung 
des Obſtbans innerhalb des Vereins. 


Hebung des Intereſſes am Obſtbau 82, S. 132. 
03, 164. 04, 4. 24. 35. 

Mittel zur Hebung 86, 21. 

Anregung der Jugend 88, 106. 138. 96, 
02, 95. 03, 3. 127. 168. 04, 87. 

Kurſe zur Obſtbaumpflege 93, 136. 01, 73. 92, 
183. 05, 26. 

Obſtbaumpflege in Winterabendſchulen, nicht Obſt⸗ 
baumzucht 91, 8. 36. 983, 136. 95, 12. 


05, 75. 184. 


22, 
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Obſtbaukurs für Lehrer 05, 122. 
Obſtbauwanderkurſe 05, we 
Gemeindebaumanlagen 02, 
Schulen 81, 
oder Bezirksbaumſchulen 82, 8. | 
Gemeindeobſtverſteigerungen 92, 115 168. 04, 
168. 
Baumwärterfrage 04, 39. 
Gemeindebaumwärter 84, 55. 
163. 03, 155. 
Dienſtvertrag 84, 74. 
Gemeinde: oder Oberamtsbaumwart 84, 55. 
Baumwärtereinigung 05, 91. 184. 
Bezirksbaumwärter 94, 40. 03, 151. 
Zugunſten der 04, 68. 118. 
Ausbildung der 97, 41. 99, 79. 03, 115. 
Obſtbauwiederholungskurs für 05, 134. 
Beſſerſtellung der 02, 185. 03, 6. 84. 115. 
Eingabe betr. der 95, 2. 82. 99, 8 
Obſtmuttergarten 85, 182. 
Obſtmuſtergarten 92, 107. 
Schulgarten 86, 114. 03, 103. 
Ausſtellungsweſen 96, 9. 00, 165. 
02, 169. 
Programm für Bezirksobſtausſtellungen 01, 46. 
für die Jubiläumsausſtellung 05, 66. 
Obſthandel, Hebung des 01, 36. 
Generalagentur 83, 46. 115. 84, 97. 
Organiſation des Obſtgeſchäfts 85, 167. 
Obſtmärkte 91, 34. 
Frühjahrsmarkt mit Bäumen 83, 62. 84, 59. 
185. 85, 61. 
in Stuttgart 94, 113. 130. 
Herbſtbaummarkt 84, 185. 

Hauſierhandel mit Obſtbäumen 97, 73. 95,53. 
Maßgebliches und Unmaßgebliches 05, 165. 
Vermittlungsſtelle in Stuttgart 99, 72. 00, 70. 

03, 34. 04, 86. 05, 59. 


05, 5 
59. 87, 


95, 72. 96, 


01, 165. 


2. Vorträge und Berichte. 


Zur Kultur des Beerenobſts von K. Müller⸗ 
Stuttgart 81, 84. 

Winke zur rationellen Obſtkultur von N. Gaucher— 
Stuttgart 82, 71. 

Dem Obſtbau ſchädliche Inſekten von Dr. E. 
Hofmann⸗Stuttgart 81, 70. 

Lehrvorträge in Stuttgart von N. Gaucher-Stutt— 
gart 82, 19. 37. 51. 66. 83. 99. 119. 

Die Schwierigkeiten des Obſtbaus ꝛc. von 
Weiß -Ottenhauſen. 82, 40. 

Krankheiten der Obſtbäume von Oberl. Fritz— 
gärtner-Reutlingen. 82, 120. 

Die Obſtausſtellung in Ravensburg von Stirm— 
Stuttgart 82, 172. 180. 

Zur Geſchichte des württembergiſchen Obſtbaus 
von K. Müller⸗Stuttgart 83, 99. 123. 


V. 
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Einfluß der Laubarbeiten auf Geſundheit und 
Fruchtbarkeit der Rebe von Weckler-⸗Reutlingen 
84, 7. 

Vorſchläge zu beſſerer Verwertung des Obſts im 
Haushalt und Handel von K. Müller⸗Stutt⸗ 
gart 84, 15. 

Weſen der Pomologie oder Syſtemlehre von E. 
Lucas⸗-Reutlingen 84, 52. 

Ueber das Vorkommen von Quellwaſſer. Vene⸗ 
zianiſche Ziſternenbrunnen von Lueger-Stutt⸗ 
gart 84, 101. 

Die Gärung des Obſt- und Weinmoſts von 

Miühlhäuſer⸗Weinsberg 86, 52. 75. 85. 

Vermehrung und Veredlung unſerer Obſtbäume 
von E. Lucas⸗Reutlingen 86, 19. 34. 

Das Auspflanzen der Bäume von V. Weiß⸗ 
Ottenhauſen 88, 38. 59. 

Meteorologie von Dr. L. Meyer⸗Stuttgart 86, 
74. 82. 

Geſetzentwurf betr. das landwirtſchaftl. Nachbar⸗ 
ſchaftsrecht von Mühlhäuſer⸗Weinsberg 87, 34. 

Bericht über die Tätigkeit des Ausſchuſſes betr. 
des Haſenſchadens von Eblen-Stuttgart 89, 54. 

Vortrag in Schramberg von Gädertz-Feuerbach 
89, 78. 

Mitteilungen über Beerenobſtkultur und Beeren⸗ 
weinbereitung von Nathan-Rottweil 89, 84. 
Unſere alten Obſtgärten von Aldinger-Heutings⸗ 

heim 89, 102. 

Ueber die Notwendigkeit der Ausdehnung des 
württembergiſchen Obſtbaus von E. Otto— 
Nürtingen 89, 135. 165. 90, 4. 21. 

Bereitung von Obſtgelee aus unreifem Obſt von 
Brugger⸗Bautzen 89, 178. 

Welcher Verbeſſerung iſt die landesübliche Obſt⸗ 
weinbereitung fähig? von Behrend-Hohenheim 
90, 34. 49. 

Spalierobſt an allen geeigneten Hauswänden von 
Gädertz-Feuerbach 90, 70. 

Bericht über den Obſtverwertungskurs in Karls⸗ 
ruhe von Fiſcher-Stuttgart 90, 145. 161. 
Kunſtdünger für Obſtbäume von Strebel-Hohen- 

heim 91, 55. 

Wachstumsbewegungen im 
Fünfſtück⸗Stuttgart 91, 72 

Volkswirtſchaftliche Bedeutung des Obſtbaus und 
die rationelle Obſtkultur — in Rottweil von 
Gaucher-Stuttgart 91, 75. 

Ueber Stoff und Kraft des Zuckers von e 
Dr. A. Schmidt⸗Stuttgart 91, 178. 92, 
Ueber Baumſatz und Baumpflege — in ee 

von Eblen-Stuttgart 91, 187. 

Neuere Forſchungen auf dem Gebiet der Frucht⸗ 
weinbereitung von Nathan-Rottweil 92, 35, 51. 

Mittel, um den Obſtbau erträglicher zu machen 
— in Seedorf von Otto-Nürtingen 92, 6 

Baumpflege von Aldinger-Heutingsheim 92, 84. 


Pflanzenreich von 
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Die Entſtehung der Bodenarten von Stuttgart Kranken-, Unfall- und Invalidenverſicherung mit 
und Umgebung von Dr. E. Fraas⸗Stuttgart Berückſichtigung der Güterbeſitzer von Dr. 
93, 11. 24. 41. Göbel Stuttgart 01, 103. 134. 150. 166. 
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Der Obſtbau. 


Februarheft 1906. 


I. Praktiſcher Obſtbau. 


Wie können wir den Obfiban in unferem 
Lande am beſten fördern? 


Vortrag von Okonomierat Lucas, Reutlingen, 
gehalten bei der Monats verſamml. am 9, Nov. 1905 
in Stuttgart. 


Sehr geehrte Anweſende! Geehrte Damen 
und Herren! Wenn ich heute mit dem an⸗ 
gekündigten Thema vor Sie trete, ſo erwarten 
Sie vor allem keinen ſorgfältig ausgearbeiteten 
Vortrag, denn dazu fehlt mir jetzt die Zeit, mich 
vorzubereiten. Es iſt, wie Ihnen ja allen be⸗ 
kannt, gegenwärtig die Expeditionszeit bei 
den Baumſchulgärtnern, und da bleibt nur wenig 
Zeit, ſich mit ſolchen Arbeiten zu beſchäftigen. 
Ich bitte daher um Ihre gütige Nachſicht. 

Meine Herren! Über das Thema: „Wie 
können wir den Obſtbau in unſerem Lande 
am beſten fördern?“ könnte man ſtundenlang 
ſprechen, ohne den Stoff zu erſchöpfen. Doch 
fürchten Sie nicht, daß ich Ihre Aufmerkſamkeit 
zu lange in Anſpruch nehmen werde, ſondern 
geſtatten Sie mir nur, Ihnen einzelne Geſichts⸗ 
punkte aus dieſer reichen Materie herauszu⸗ 
greifen. 

Jedem von Ihnen, meine verehrten An⸗ 
weſenden, wird es bekannt ſein, daß Württem⸗ 
berg, Heſſen und Sachſen die Länder 
Deutſchlands ſind, in welchen der Obſtbau in 
größerem Maßſtabe ſchon ſeit Hunderten von 
Jahren betrieben wird. Gehen wir hinaus 
aufs Land, in Berg und Tal, überall finden 
wir große Obſtwälder. Doch betrachten wir 
dieſelben näher, ſo finden wir, daß viele dieſer 
alten Baumgüter ſich völlig überlebt haben, 
daß die Mehrzahl der alten Bäume nicht mehr 
ordentlich ertragsfähig, die jungen, nachgepflanz⸗ 
ten Bäume aber aus Mangel an Nahrung ſehr 
viel zu wünſchen übrig laſſen. Zählen wir in 
den alten, oft 80 — 100 Jahre und noch älteren 
Obſtgütern die noch wirklich ſichrentierenden 
Bäume, ſo wird deren Zahl ſehr klein werden. 
Daher rührt es auch, daß der jährliche Durch— 


tiſtik nachweiſt, ein ſehr geringer iſt, denn tau⸗ 
ſende und abertauſende im Abgange begriffene 
alte Bäume vermindern den Ertrag der ſchönen 
und leiſtungsfähigen jüngeren, in vollem Ertrage 
ſtehenden Bäume. Was iſt hier zu tun, und 
wie iſt hier abzuhelfen? Nur dadurch, meine 
Herren, daß wir ſolche Baumgüter nach und 
nach verlaſſen und keine jungen Bäume mehr 
dort nachpflanzen, dagegen in jungfräulichem 
Boden Neuanpflanzungen vornehmen. Der 
Boden iſt dort baummüde geworden und erheiſcht 
einen Wechſel. „Aber wie das machen?“ werden 
viele von Ihnen fragen, „was mit dem Boden 
anfangen, wie ihn bebauen uſw.?“ Ja, ich ver⸗ 
kenne nicht, daß dies oft außerordentlich ſchwierig, 
ja in einzelnen Fällen unmöglich ſein wird. Ich 
erinnere hier nur an die Gärten an ſteilen Berg⸗ 
lehnen uſw., die ſchwer anders zu bebauen ſind, 
und muß man eben unter ſolchen Umſtänden die 
Baumgüter belaſſen, ſie verjüngen und durch 
gründliche Untergrunddüngung und Boden⸗ 
wechſel den Bäumen immer wieder neue Nährftoffe 
zuführen. Rentieren werden ſich aber ſolche Baum⸗ 
güter wohl ſelten mehr. In vielen anderen 
Fällen aber, meine Herren, beſonders draußen 
auf dem Lande, da geht es, und wo es ſich 
machen läßt, wird es ſtets zum Vorteile der 
Beſitzer ſein. Vergleichen wir dieſe alten, viel⸗ 
fach ganz unregelmäßig bepflanzten Baumgüter 
mit denjenigen, die ſeit 30 und 40 Jahren und 
in der Neuzeit angepflanzt wurden, ſo werden 
Sie einen großen Unterſchied finden, und werden 
ſolche Baumgüter, deren Bäume im ſchönſten 
Ertrage ſtehen, gut und rationell gedüngt, dann 
werden unſere Erträge, auch wenn wir die alten 
Bäume entfernen, nicht nur nicht abnehmen, 
ſondern ſich ſteigern. Zu unſerer großen Freude 
und Genugtuung ſehen wir allerwärts ſchöne, 
junge Baumgüter heranwachſen, die vielfach, von 
kundiger Hand gepflegt, uns eine gute Zukunft 
vorausſagen. Aber wir dürfen nicht aufhören 
zu pflanzen, wir brauchen eine Überproduktion 
nicht zu befürchten, und wenn auch in einzelnen 


ſchnittsertrag eines Baumes, wie uns die Sta- Jahren wirklich dies einmal der Fall ſein ſollte, 
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ſo ſchadet dies nichts. Abſatz werden wir 
für gutes Tafel⸗ und Wirtſchaftsobſt, 
wenn auch zu geringerem Preiſe, ſtets haben. 
Alſo, meine verehrten Herren, ich empfehle 
Ihnen in die ganz alten Baumgüter keine jungen 
Bäume mehr nachzupflanzen, ſondern die alten 
Bäume nach und nach abgehen zu laſſen, das 
Land etwa 10 —12 Jahre oder länger zu an- 
deren Kulturen zu verwenden und darnach, wenn 
der Boden wieder zu Kraft gekommen iſt, es 
neu anzupflanzen. 

Da wir bei unſeren Neuanlagen nicht mehr 
ſo verfahren wie früher, wo man alles, was 
einem gerade zur Verfügung ſtand, ohne Beach⸗ 
tung von Sorten, anpflanzte, ſondern heute 
mit Zielbewußtheit nur noch ſolche Sorten an- 
pflanzen, die rentabel ſind, wird ſich auch ein 
ganz anderes Reſultat ergeben. Insbeſondere 
möchte ich hier warnen, auf den Märkten, wo 
man für Sorten gar keine Garantie hat, zu 
Neuanlagen Bäume zu kaufen, und möchte gerade⸗ 
zu dieſe Baummärkte für unſeren Obſtbau 
als verwerflich bezeichnen. Welche Sorten wir 
anpflanzen ſollen, richtet ſich nach dem Zwecke 
der Pflanzung, nach Lage und Boden. Zu viele 
Sorten anzupflanzen, möchte ich Ihnen nicht 
empfehlen, doch ſollte das Sortiment auch kein 
zu beſchränktes ſein, denn die Erfahrung hat 
gelehrt, daß, wenn man keine vollſtändige Miß⸗ 
ernte haben will, man früh-, mittelfrüh und 
ſpätblühende Sorten anpflanzen muß. Ihnen 
Sorten anzugeben, will ich unterlaſſen, da Sie 
in dem Organ des Württ. Obſtbauvereins 
darüber ja reichliche Aufklärung finden. Nur 
möchte ich erwähnen, daß, wenn Sie Bäume 
pflanzen, Sie auf ſchönwachſende, edle und früh 
fruchtbare Sorten, die nicht empfindlich ſind, 
Rückſicht nehmen ſollten. Wollen Sie Handels⸗ 
früchte anpflanzen, ſo müſſen Sie außerdem noch 
mittelgroße und großfrüchtige Sorten, ſowie ſolche, 
welche möglich wenig von Fusicladium befallen 
werden, berückſichtigen. 

Daß wir heute dem Halbhochſtamm in 
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einander gepflanzt werden. Daß dieſe Form 
bei Straßen⸗ und Feldpflanzungen nicht zu ver⸗ 
wenden, iſt ſelbſtverſtändlich. Die Vorteile des 
Halbſtammes gegenüber dem Hochſtamme beſtehen 
in früherer Fruchtbarkeit, ſchöneren und größeren 
Früchten, bequemerer Pflege und Ernte und i 
größerem Schutze gegen Winde, da die Bäume 
viel kurzſtämmiger ſind. Es eignet ſich daher 
zur Kultur von Tafelobſt der Halbſtamm vor⸗ 
züglich. In Gegenden wie z. B. in Reutlingen, 
wo die unteren Lagen der Weinberge durch zu 
häufiges Erfrieren unrentabel geworden ſind, hat 
man vielfach Halbſtämme angepflanzt, aber den 
Fehler gemacht, die Bäume auf eine Entfernung 
von 4—5 Meter zu pflanzen, ſo daß ſie nun⸗ 
mehr durch den zu dichten Stand lange nicht 
die ſchönen Früchte geben, die ſie ſonſt hätten 
geben können. 

Noch einer anderen Kultur möchte ich als 
ſehr rentabel das Wort reden, es iſt die Kultur 
der Obſtſpaliere an Häuſern. In einzelnen 
Gegenden Württembergs, beſonders im Oberlande, 
ſieht man dieſe Kultur häufig und erfährt viel⸗ 
fach, wie rentabel ſolche Bäume oft ſind. Leider 
aber hat ſich die ſo leichte und einfache Kultur 
ſolcher Spalierbäume lange nicht ſo allgemein 
eingeführt, als dies zu wünſchen und zu hoffen 
wäre. Ich habe, wenn ich von der Bekleidung 
der Häuſer ſpreche, weniger die Freiſpalierzucht 
in den verſchiedenen Formen im Auge, als vor⸗ 
zugsweiſe die Ausnützung der Mauern unſerer 
Bauernhäuſer und Scheunen auf dem Lande. 
Hunderte von Zentnern prächtigen Tafelobſtes, 
Apfel wie Birnen, wie auch Pfirſiche und Apri⸗ 
koſen, könnte man da in ganz einfach zu erziehen⸗ 
den Spalieren erzeugen und dadurch die Ein⸗ 
nahmen unſeres Obſtertrages bedeutend erhöhen. 

Auch der in den letzten Jahren ſo oft und 
häufig empfohlenen Buſchobſtbäume will ich 
gedenken und möchte da nur an die Ausführungen 
des Herrn Hofgärtner Hering in unſerer letzten 
Februarſitzung erinnern. Die Kultur der Buſch⸗ 
bäume iſt überall da, wo die Lage eine geſchützte, 


unſeren Baumanlagen oft den Vorzug vor dem der Boden ein guter und warmer und in der 


Hochſtamme geben, halte ich für einen großen 
Fortſchritt. Doch ſollen fie bei gutem, tief- 
gründigem Boden zum mindeſten 8 Meter von⸗ 


Tiefe ein feuchter ift und wo eine Einfriedigung 
des Grundſtückes Feinde und Diebſtahl abhält, 
ſehr zu empfehlen. Unter ſolchen Verhältniſſen 
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kann, meine ſehr geehrten Anweſenden, bei richtiger eine rationelle Düngung die Erträge der Bäume 
Sortenauswahl ein großer Ertrag ſchönen, wert⸗ bedeutend ſteigern können. 

vollen Tafelobſtes erzeugt werden und dem Boden Daß wir unſere Obſtbäume im Spät- 
dadurch eine große Rente abgerungen werden. herbſte und während des Winters, dann 
Wo aber dieſe Verhältniſſe nicht zutreffen, rate bei Beginn des Frühjahrs und im Vor- 
ich Ihnen von dieſer Kultur ab und empfehle ſommer düngen dürfen, iſt Ihnen, meine 
Ihnen Anpflanzungen von Pyramiden auf Wild⸗ Herren, wohl bekannt. Doch will ich nicht 
ling veredelt vorzunehmen, wie wir ſolche bisher verfäumen, zu ſagen, daß die FTrühjahrs⸗ 
hatten, die Bäume auf 4 — 5 Meter Entfernung und Vorſommerdün gung am beiten in 
voneinander zu pflanzen, einige Jahre zuzuwarten, flüſſiger Form gegeben werden ſollte. Iſt 
dann aber werden Sie einen vollen Ertrag ſchönen man nicht in der Lage, mit ſolch flüſſigem Dünger 
und guten Obſtes erhalten. düngen zu können und iſt deshalb, auf Kunſt⸗ 
dünger angewieſen, iſt gerade je der richtige 
Moment. Wenn der Landwirt, der ja mehr 
mit nur flachwurzelnden Gewächſen zu tun hat, 
ſagt, man dürfe Chiliſalpeter erſt im Frühjahre 
mit Beginn der Vegetation ausſtreuen, weil er 
ſonſt in die Tiefe des Bodens gehe, ſo dürfen 
wir bei unſeren tiefwurzelnden Bäumen uns 
nicht abſchrecken laſſen, gerade jetzt im Herbſte 
eine kräftige Gabe von Chiliſalpeter, Kainit, 
eventuell auch Chlorkalium, Thomasphosphatmehl 
und Kalk zu geben und alle dieſe Materialien, 
wenn ausgeſtreut, leicht unterzuhaken. Als das 


nötige Quantum für einen mittelgroßen, trag⸗ 
baren Hochſtamm mit etwa 8 m Kronendurchmeſſer 
müſſen, liegt klar auf der Hand. Leider wird aber rechnen wir 3 Kilogramm Chiliſalpeter, 4 Kilo⸗ 
gerade darin außerordentlich viel geſündigt, und gramm Thomasmehl, 2 /, Kilogramm Chlor⸗ 
wollen wir unſeren Obftbau heben, wollen wir kalium oder (3 Kilogramm Kainit) und 5 Kilo⸗ 
ſchöne und vollkommene Früchte ernten, wollen gramm Kalk. Stehen die Bäume im Raſen, 
wir vor allen Dingen unſere Bäume widerſtands⸗ wo ein Unterhacken unmöglich, fo dürfen Sie das 
fähiger machen gegen tieriſche und pflanzliche Quantum beruhigt um die Hälfte vermehren, 
Feinde und nicht zum wenigſten auch gegen Froſt, weil da der Raſen ſehr viel für ſich in Anſpruch 
ſo iſt eine rationelle und kräftige Düngung nimmt. 

ganz außerordentlich notwendig. Ja, ſie iſt Verehrte Anweſende! Ich eile zum Schluß 


Wenn ich bis jetzt von dem Liebhaber⸗ 
O bſtbau in unſeren Gärten, von Pyramiden, 
Spalieren und Kordons nicht geſprochen, ſo ge⸗ 
ſchah dies mit Abſicht, weil ich von dieſen Kul⸗ 
turen nicht ſprechen wollte, ſondern nur den Obſt⸗ 
bau im ländlichen Betriebe mir zu beſprechen 
die Aufgabe machte, wenngleich ich auch keinen 
Augenblick anſtehe, auch dieſen Liebhaberobſtbau 
bei rationellem Betriebe als rentabel zu bezeichnen. 


Daß alle unſere Bäume, ſeien es Hoch- oder 
Halbſtämme, ſeien es Pyramiden oder Spaliere, 
wenn ſie reichlich Früchte tragen ſollen, auch eine 
reichliche Zufuhr von Nährſtoffen haben 


Lebensfrage. Dieſe Düngung darf aber vor und möchte nur noch derjenigen gedenken, die 
allem keine einſeitige ſein, ſondern ſie muß alle unſere Bäume mit Luſt und Liebe pflegen ſollen, 
die Stoffe, die der Baum zu ſeinem Aufbau, es ſind unſere Baumwärter draußen auf dem 
wie auch zu ſeiner Fruchtbarkeit haben muß, Lande. Leider iſt faſt allerorts das Los dieſer 
enthalten. Ich will mich hier nicht auf das Baumwärter kein beneidenswertes, denn ihre 
Kapitel der Düngung der Obſtbäume näher ein- Bezahlung iſt eine fo niedere und ſpärliche, daß 
laſſen, denn es iſt Ihnen vielfach von ſach- ihnen oft die Freude am Obſtbau vergehen 
kundigerer Seite darüber berichtet worden. Doch könnte, wenn nicht ein innerer Trieb und Liebe 
möchte ich erwähnen, daß alle fruchttragenden, zu den Bäumen vorhanden wäre. Es ſollte hier 
älteren Bäume eine reiche Zufuhr von Stickſtoff, notwendig Wandel geſchaffen werden. Ich meiner⸗ 
Kali, Phosphorſäure und Kalk benötigen, um ſeits bin feſt überzeugt: ſtellen wir die Leute 
ſich in völliger Kraft zu erhalten, und wir durch! beſſer, jo daß fie etwas mehr verdienen, als 


Bereins-Angelegenheiten. — Monats-Kalender. — Schädlings-Kalender. 45 


die gewöhulichen Feldarbeiter, ſo beſorgen ſie verwertung ſprechen ſollte. Das erſtere haben wir ja in 
dadurch ihre Arbeit mit mehr Luſt und Freudig- der Zentralobſtvermittlungsſtelle unter der Leitung 
keit zum Nutzen und Segen unſeres Obſtbaues. des Württ. Obſtbauvereins hier in Stuttgart, 
Sehr geehrte Herren! Gar mancher von alles andere aber bildet ein Thema für ſich und 
Ihnen wird mit dem von mir angeführten wohl kann am beſten ſpäter in einem obſtreicheren 
einverſtanden, aber nicht nach jeder Richtung hin Jahre, als wir heuer gehabt haben, behandelt 
befriedigt ſein. Manche von Ihnen haben wohl | werden. 
erwartet, daß ich, um den Obſthandel zu fördern, Ich ſchließe meinen Vortrag mit dem Wunſche, 
über Obſtbaugenoſſenſchaften, andere daß ich über es möchte der eine oder andere einigen Nutzen 
Obſtkonſervierungshäuſer oder Obſternte und Obſt- aus dem Gehörten ziehen. 
ſortierung und Obſtverpackung oder gar über Obſt⸗ 


II. Vereins⸗ Angelegenheiten. 


Perſonal⸗Nachrichten. für das, was er ſeither für den Obſtbau geleiſtet 


Am 17. Januar beging unſer Ehrenmitglied habe. a . 
Herr K. Garteninſpektor N. Gaucher, Direktor Neugegründete Vereine. 
und Beſitzer der Obſt- und Gartenbauſchule Stutt⸗ Hertmannsweiler bei Winnenden, Obſtbauverein, 
gart, ſeinen 60. Geburtstag. Auf Beſchluß des Vorſtand Lehrer Engel. 
Ausſchuſſes und jedenfalls im Sinne unſerer Waiblingen, Obſtbauverein, Vorſtand Fr. Gaupp. 
ſämtlichen Mitglieder gratulierte der Bereinsvor- Donnſtetten OA. Urach, Landw. Obſtbauverein, 
ſtand dem Jubilar unter Überreichung eines Exem⸗ Vorſtand Pfarrer Dreher. 
plars unſerer im März zur Ausgabe gelangenden Waldſee, Baumwärtervereinigung, Vorſtand Ant. 
Feſtſchrift, „Württ. Obſtbuch“, und dankte ihm! Müller, fürſtl. Baumwart, Wolfegg. 


III. Monats⸗Kalender. 


Jebruar. 


5. junge Obſtbäume, Spalier⸗ und Zwergobſt zu 


Bei der ſcharfen Winterkälte, die der Jahres- ſchneiden, 6. Bäume in für die Gegend paſſenden 


wechſel pünktlich gebracht hat, war mit Arbeiten 
in Garten und Baumgut nicht viel los. Unfos ı 
mehr gilt es jetzt bei entfprechender Witterung 
die Hände zu rühren und 1. die Pflanzgruben 
für die Frühjahrspflanzung auszuheben, 2. mit | 


dem Baumausputzen fortzufahren oder Schluß 


Sorten zu beſtellen. — Im Gemüſeland gräbt 
man bei offenem Boden und nicht zu feuchter 
Erde und macht die erſten Ausſaaten (Salat, 
Erbſen, Zwiebeln, Spinat, Peterſilie ꝛc.). Früh⸗ 
kartoffeln werden angekeimt. — Den Gartenzaun 
und die Gartenlaube nachſehen und in Stand 


zu machen, 3. alles abgeſägte Dürrholz zu ver⸗ ſetzen. Bei Schnee und Froſt die Vögel füttern! 
brennen und nicht liegen zu laſſen, 4. Spalier⸗ Nierenfett vom Metzger iſt ihre Lieblingsſpeiſe. 
gerüſte an Mauern und Hauswänden anzubringen, 


IV. Schädlings⸗Kalender. 


Jebruar. In dürren Aſten der Obſtbäume überwintert 


Die gelblich ausſehenden, unregelmäßig xund⸗ manches Ungeziefer, unter anderem die Larven 
lich oder längli ebildeten Eierhäufchen oder der Triebrüßler. Zu ihnen gehören auch die 
Eierſchwämme des Schwammſpinners ſammeln Apfel⸗, Kirſchen- und Pflaumentriebabſtecher, die 


und verbrennen (ſie krachen ein bißchen dabei). im Mai und Juni ihr verderbliches Handwerk 


— 
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beginnen. Deshalb ſchueide man jetzt alle dürren zu ſchröpfen, und die 
bald zu entfernen, dann ein Auſtrich von Lehm 


Zweige heraus und verbrenne ſie. 

Oben in den Aſten bemerken wir hier und 
da an den Aſten eine kleine Unebenheit, die aus⸗ 
ſieht wie ein zierlicher, 1 oͤm breiter Servietten⸗ 
ring, aus Perlen geſtickt. Der Ringelſpinner mit 
ſeinen harten, braungrauen Eiern hat dies Fili⸗ 


grankunſtſtück fertig gebracht. Man ſchneidet den 


Ring ſamt dem Zweig weg und verbrennt ihn; 


ſonſt kriecht im Frühjahr aus jedem dieſer Eier eine 
ſchädliche Raupe. Da dieſe Eier auch den ſtärkſten 
Froſt vertragen, ſo darf man nicht meinen, die heu⸗ 
rige Januarkälte hätte ihnen den Garaus gemacht. 

Froſtriſſe ſchließen ſich faſt immer von ſelber 
wieder. Über Froſtriſſe und Froſtplatten ſagt 
unſer Mitglied, Herr Prof. Dr. Stötzer⸗Bützow, 
in ſeiner Monatstafel für Obſtbaumarbeit: 
roftplatten und Froſtriſſe 


vorkommende Beſchädigungen der Rinde. Erſtere 


entſtehen gewöhnlich an der Südweſtſeite der 


Stämme 15 — 25 em über dem Boden und zwar 


dadurch, daß die Wärme der Sonne, die hier im 


Winter immer noch ziemlich kräftig wirkt, die 
Säfte am Tage in Tätigkeit bringt und die da⸗ 


etötete Rinde mögli 


und Kuhdung anzuwenden, wodurch das darunter 


liegende, geſund gebliebene Holz veranlaßt wird, 
Granulationen zu bilden, welche dieſe Froſt⸗ 


wunden wieder mit Rindenſubſtanz überkleiden. 


Gegen Froſtriſſe, die der Länge nach ſich in der 
Rinde zeigen, iſt nicht gut zu helfen. Schröpfen 
oder Aderlaſſen rechts oder links des Froſtriſſes 
und Beſtreichen des durch denſelben entblößten 
Holzes mit Lehm und Kuhdung ſind die etwa 
anzuwendenden Mittel. 

Häufig ſchließen ſich die Froſtriſſe ganz von 
ſelbſt wieder; iſt dies nicht der Fall, ſo iſt ein 
Ausſtreichen mit Baumkitt zur Abhaltung von 
Näſſe und Inſekten ſehr zu empfehlen. Eine vor⸗ 
züglich bei Birnen⸗ aber auch bei Apfelbäumen 
vorkommende Rindenkrankheit iſt die Rindenfäule, 
welche entſteht, wenn die grüne innere Rinden⸗ 
ſchicht und auch der Baſt vom Froſt getroffen 
wurde, und man dies nicht ſofort beachtet. Die 
Rinde fängt dann an, tief hinein braun zu wer⸗ 
den und abzuſterben. Man muß ſobald wie mög⸗ 
lich alle dieſe abgeſtorbenen Rindenteile, beſon⸗ 


rauf folgende Kälte der Nacht, die gerade nahe | ders um die Aſtringe herum, forgfältig mit dem 
am Boden am ſtärkſten iſt, ein Gefrieren des Meſſer bis auf das Geſunde wegſchneiden und 
Zellſaftes veranlaßt. Die Stellen, die ſich 11 die entrindeten Stellen mit kaltflüſſigem Baum⸗ 
Frühjahr als eingeſunken und durch Rindenriſſe wachs überſtreichen. Dieſes Mittel in Verbindung 
abgegrenzt zeigen, verunſtalten den Baum und mit einem mäßigen Zurückſchneiden rettet allein 
ſtören auch die regelmäßige Ernährung. Bei die Bäume, welche ſonſt allmählich abſterben. 
glattrindigen Bäumen iſt als Schutzmittel daher (Dr. Lucas.) — Baumkitt beſteht aus Teer und 
das Beſtreichen mit Kalk nicht zu verſäumen; Schiefermehl, oder Teer und Torfaſche, oder Teer 
bei eingetretenem Übel iſt aber dieſe Stelle ſtark und feiner Lehmerde. 


An die Vereinsmitglieder. 


Mit dem 1. Januar ift der Vereinsbeitrag von 5 Mk. (beziehungsweiſe für Baum ; 
wärter und Volksſchulen 3 Mk.) für das Jahr 1906 zur Zahlung verfallen. Die verehrlichen 
Mitglieder würden weſentlich zur Vereinfachung des umfangreichen Einzugsgeſchäfts beitragen, 
wenn fie den Vereinsbeitrag möglichſt bald an unſern ſtaſſier, Herrn Karl Stähle, 
Stadtkaſſier in Stuttgart, einſenden würden. Die Auswärtigen werden hiebei 
noch beſonders darauf hingewieſen, daß eine Poſteinzahlung von 5 Mk. nur 10 Pf. koſtet, 
während die Vereinskaſſe, um den vollen Beitrag zu erhalten, 5 Mk. 20 Pf. nachnehmen 
müßte und ihr außerdem noch 13 Pf. Porto für jede Nachnahme erwachſen würden. 
Bei denjenigen auswärtigen Mitgliedern, die am 3. Febrnar d. J. noch nicht bezahlt 
haben, wird angenommen, daß ſie die Erhebung des Beitrags durch Poſtnachnahme wünſchen. 


Der Ausſchuß des Württembergiſchen Oöſtbauvereins. 


unſere aktiven Mitglieder, welche bis zum 1. März den Jahresbeitrag 
pro 1906 entrichtet haben, erhalten mit Nr. 3 des „Obſtbau“ die Feſtſchrift 
„Württembergiſches Obſtbuch“ Loftenfrei. 


een 
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bſtzüchter! Gedenket in den Wintermonaten der Vögel, 
unſerer treuen Bundesgenoſſen im Kampf gegen das 
> Angeziefer, und laſſet fie nicht hungern! 


Einsendungen find zu richten 1) in Vereinsangelegenbeiten an den Vorſtand, Gemeinderat 
3. Jiſcher in Stuttgart, Eßlingerſtr. 15. 2) In Sachen der Redaktion der 


beiden Vereinsblätter an Pfarrer K. Gußmaun in Gutenberg OA. Kirchheim u. T. 3) In Sachen 
der Expedition und Anzeigen auf dem Umſchlag des „Obſtbau“ und „Obſtbaumfreund“ an den 
Schriftführer, Hofgärtner 78. Hering in Stuttgart. 


Obstbäume . Beerenobst! 


Vorrat bedeutend! 
Empfehle in geſunder, kräftiger Ware und reellen Sorten (einſchl. des vom Württ. Obſtbau⸗ 
verein zuſammengeſtellten Normalſortiments) bei billigſten Preiſen: 

Hoch- und Halbstämme, Pyramiden, Spaliere, Kordons, Buschobst und 1 jähr. 

Veredlungen in: Aepfel, Birnen, Zwetſchen, Pfannen, Kirſchen, Yfrſich u. Ayrihsſen, Walniſe, 

Johannis- u. Stachelbeeren, hochſtämmig und nieder; Finbeer, Erdbeer, Hafelnüfe in großfrüch⸗ 

tigen Sorten; Rofen, hochſtämmig und nieder; Gbfwildlinge in allen Gattungen; Acer neg. 

fol. varieg. (weißbuntblättriger Ahorn), ſchöne Halbſtämme; Jierkräuger, viel Syringen in 

gefüllten und einfachen Sorten, Stzlinpfanzen, Keniferen. 

Preis- und Sortenliſte gratis und franko, Wiederverkäufer erhalten hohen Rabaft. 
Zum Beſuch ladet höflichſt ein [86 


Fr. Alshöfer, Vanmſchulen. Edelfingen b. Mergentheim (Württ. 


G. Eifenmann, Baumschulen Wilh. & Chr. Berger 
= Tangenburg (Hohenlohe) = Stuttgart Workzeugfabrikanten Torstr. 13 
empfiehlt als Spezialität: empfehlen Werkzeuge für den Obſtbau wie: 
Obfihschſſämme, Wandfpaliere, Pyramiden u. Kordon, gaumſägen, Lanmſcharren, Raupen: und Kebſcheren, 
Schalen- u. Beerensbfirändger, Roſen u. Bierfiränder etc. Zweigſchneider, Apfelbrecher, Obfbaumbürfen, Erd- 
Ausführung von Obf-, Garten- und Spalieranlagen. bohrer, verſtelbare Gartenleitern etc. 
Pläne und Koſtenberechnung billigſt. (33 Geräte für Feld- und Gartenbau wie: 
— — Spaten, Schaufeln, Stuf. und Felghauen, Kärfe, pickel, 


6. Seible, Stuttgart, Holzhappen, Aerte, Seile, Düngergabeln, Senſen, ver- 


flelbare Wegeſchippen, Rechen (auch verſtellbare), 
Süberburgstrasse 136. Srab- oder Wieſennauen, Gartenwalzen, Hand-Rafen- 


mähmaſchinen etc. 4 
Werkzeuge u. Geräte Prämiiert auf der Deutſchen Osſtausſtellung 
für Obst-, Wein und Gartenbau, 1889 mit einem Ehrenpreife. 


5 ı 3Nuftrierter Malalog auf wunſch gratis und franko. 
„Lömwe“-Gussstahlspaten 3 8 
— Mit Verstäürkungshtiise mm 


als bester Spaten von hervorragen- 
den Fachmänuern anerkannt. 


tuttgarter Vereins- «| 


Baunsägen, Rindenbürsten, Erd- 
bohrer, Baumwachspfannen, Baum- 
kratzer, Pfropfmesser, Raupen- 
scheren, Raupenfaekeln, Beile, 
Aexte, Schaufeln, Hacken etc. 
in allen Formen. 


empfiehlt Buchäruckerei 


sich zur ee 
Anfertigung von Druckarbeiten aller Art. 


—— ml — 
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Obst- und behülz- Baumschulen 
Julius Brecht in Ditzingen (Wärtt) 


Bekannt gute Bezugsquelle für Obstbäume, 
Ziergehölze, Koniferen und andere Baumschulartikel. [5 


Kataloge auf Verlangen franko, gratis. 
Preise billigst. Gegründet 1870. 
Telephon Nr. 3. Areal 20 Hektar. 


Für Garten- und Wegen Räumung eines Pachtfeldes 
9 We in wüchſigen, gut bewurzelten Qual.: 
3 | 2500 Apfel- u. Birnhochſtämme, I. und II. Wahl, 
300 Steinobſt-, Onilten- u. Walnußhochſt., ſehr 54 
II. EL E 1 eL 700 Apfelhalbflämme. [34 
® 1800 1 eee 5 Buſchobl, en 
PER un 5 jährige Yeredlungen und Bwergobfl von Ap 
= Sämtliche Düngemittel = Birn, Weichſeln, pfrſich und Aprikofen, 
für Garten und Feld als: 1500 Seerenbochflämme und Sträucher, 
Peru-Guane, Chiliſalpeter, Horumehl, 700 Roſenhoch u. Halbſtämme, Erdbeeren in Sorten 


t 
Hornſpaue, Superphosphate, Thomas- 8 Preiſen (für Wiederverkäufer 


mehl, Auechenmehl, Aalifuperpfosphat, Gottfr. Geiger, Baumſchu len 
Kaiuit Kaliſalze, Amonial, Heurecka, ger, . 
Prof. Wagners Pflanzennäßrfahze etc. — Ravendburg am Bahnhof. 


jedes Quantum, in Originalſäcken und im Anb . 


rima holländiſchen Torfmull 
5 Karbolineum 
Heufelder Kupferſoda, Kreoſolſeifen · heilt raſch und ſicher Krebs, Brand, Gummi- 
Erdöl „Galali“, Ankrauttod für Ge- fluß; vertreibt und vertilgt Ylutlänfe, Schild- 


treidefelder. Oöſtdaum⸗Karbolinenm. a VV 


Aluminium -Pflanzenſchilder. 3 Kilo⸗Blechflaſche Mk. 1.50. Bei größeren Abnahmen 
Naupeufackeln, Gartenſpritzen, billiger. Proſpekte gratis u. franko. Zu beziehen von 
ä etc. 8 Albert Schöck, Stuttgart 
emp 3 ecke Sophien- u. Gerberfi phien- u. Gerberfiraße Telephon 2811. [16a 
Albert Schöch, . 
Stuttgart, Sandfhaftsgärfnerei 

Ecke Sopbien: und Gerberſtraße. 
Telephon 2811. 46 Audwigkr. Feuer bach Ludwigſr. 46 


Empfehle mich tit. Gartenbeſitzern im Anlegen 
d Unt lt b d ärten, A 
Birnwildling e ff 


ſchöne jweijährige verſchulte und aut ge. Stilarten. — Pläne, Perſpektive, Koſtenberechnungen 


gibt billigſt ab [25 gerne zu Dienſten, bei mäßiger Berechnung. 
Gotthilf Mayer, Baumwart, G. Frauenpreis, 
Zizishanſen OA. Nürtingen. Landſchaftsgärtner und Gartenarchitekt. 


Eigentum des Mürttembergifäen Obfbansereins. — Für bie Redaktion: Sarl Sinan in Gutenberg. 
Druck der Pereins⸗Fuchnnerei in Stuttgart. 


Der OGbſtbau. 


Monatsſchrift für Pomologie und Obſtkultur. 
Irgan des Württembergiſchen Obſtbauvereins. 


Die Mitglieder erhalten das nn unentgeltlich. — Für Nichtmitglieder beträgt der Preis (durch die Poft bezogen) 
tn ganz Deutſchland 5 Mt. so Pfg. ohne Beſtellgeld. 


. 3. Skukkgart, Mär. 1906. 


— 


An die aktiven Mitglieder des Württ. Obſtbauvereins! 


Zugleich mit dieſem Märzheft erhalten unſere aktiven Mitglieder als Feſtgeſchenk 
zum 25jährigen Jubiläum des Vereins koſtenfrei das 


„Württembergiliche Obſtbuch.“ 


Wir hoffen, daß das Buch mit ſeiner Fülle von wohlgelungenen, zum Teil hervorragend 
ſchönen Farbentafeln und mit ſeinen zahlreichen belehrenden Zeichnungen und nach photo⸗ 
graphiſchen Aufnahmen hergeſtellten Abbildungen den Beifall unſerer werten Mitglieder 
finden wird. Zugleich will dieſe Feſtgabe laut Titelblatt „ein praktiſches Handbuch für 
jeden Obſtgartenbeſitzer“ ſein und kann deshalb auch zu 5 Mk. durch den Buchhandel 
bezogen werden. Wir machen jedoch darauf aufmerkſam, daß von jetzt ab jedes neuein⸗ 
tretende Mitglied das Buch, ſo lang der Vorrat reicht, ebenfalls koſtenlos erhält. Somit 
empfiehlt es ſich, da der Jahresbeitrag des Württ. Obſtbauvereins gleichfalls nur 5 Mk. 
beträgt, dem Verein als aktives Mitglied beizutreten, um ſo nicht bloß in den koſtenloſen 
Beſitz des ſchönen Buchs zu gelangen, ſondern auch der ſonſtigen Vorteile, die der Verein 
bietet, teilhaftig zu werden. Je größer die Mitgliederzahl, je kräftiger die Vereinsarbeit. 

Möge darum das „Württembergiſche Obſtbuch“ feine Werbekraft in ausgedehnteſtem 
Maß erweiſen! „Württembergiſch“ heißen ſich Buch und Verein — dem Blühen und 
Gedeihen Württembergs, des deutſchen Gartenlandes, wollen beide dienen! 


Preis- Husſchveiben. 


Auf 1. Juni d. J. haben wir zu vergeben: 


A. Für vermehrte, richtig behandelte, mindeſtens 3 Jahre alte Zwergobſt⸗ oder 
größere Hochſtamm⸗ oder Halbhochſtamm⸗ Anlagen in für die betreffende 
Gegend geeigneten Tafel⸗ und Wirtſchaftsſorten, vorzugsweiſe Kernobſt, und 

B. Für größere, richtig behandelte, mindeſtens 3 Jahre alte Hoch⸗ und Halb⸗ 
hochſtamm⸗Anlagen in wenigen aber guten Tafelapfelſorten, hauptſächlich Daueräpfel: 

1. je eine große filberne Vereinsmedaille ſamt Diplom an Gemeinden, Vereine 
und Private, 
2. die große bronzene VBereinsmedaille ſamt Diplom an Private. 

C. Für ſchoͤn gezogene und muſterhaft gehaltene mindeſtens 3 und nicht über 8 Jahre 

am Standort ſtehende Spalierobſtbäume an Wänden von Gebäuden ꝛc. in guten Tafelſorten: 
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1. eine kleine filberne Vereinsmedaille ſamt Diplom, 
2. eine kleine bronzene Vereinsmedaille ſamt Diplom an Private. 

D. An Lehrer und Baumwärter in Württemberg, welche ſich um die Zwerg⸗ 
obſtbaumzucht auf dem Lande beſonders verdient gemacht haben: 

1. die Zinſen aus der Kohlhammer⸗Stiftung und zwar 
ein Preis von 20 /. ſamt Diplom an Lehrer, 
zwei Preiſe von je 10 & ſamt Diplom an Baummärter; 
2. vom Verein je ein Diplom an Lehrer und Baumwärter. 

Für die Beurteilung der zur Prämiierung angemeldeten Obſtbaumpflauz- 
ungen kommt hauptſächlich in Betracht: 

1. Daß dieſelben in Württemberg gelegen und mindeſtens 3 Jahre im Beſitz des 

Anmelders ſind. 

2. Bei Zwerg⸗ oder Formobſt⸗ bezw. Spalierbäumen: Dieſelben müſſen, neben zweck⸗ 
eutſprechenden Formen, Gleichmäßigkeit und richtige Behandlung des Fruchtholzes 
aufweiſen, ferner ſind richtige Pflanzweite und paſſende Unterlagen ſowie gute 
Geſundheit der Bäume maßgebend. 

3. Bei jüngeren Hoch⸗ und Halbhochſtämmen: Richtig gezogene geſunde Baumkronen 
mit nicht mehr Aſten, als zur Bildung einer vollkommenen Krone notwendig ſind, 
mit ſtets nach außen gerichteten Verlängerungen und möglichſt geradem Mittelaſt. 

Die Stämme müſſen in den erſten Jahren an geſchälte, bis etwa 10 em 
unter die Krone gehende Baumpfähle gebunden und die Baumſcheiben minde⸗ 
ſtens auf 1 m im Durchmeſſer offen, ſowie von Unkraut frei fein. Die Ent⸗ 
fernung der Bäume ſollte in geſchloſſenem Baumgut bei Hochſtämmen nicht 
unter 8 — 10 m, bei Halbhochſtämmen nicht unter 6—8 m betragen. 

4. Bei älteren Hoch⸗ und Halbhochſtämmen muß die Anlage eine verſtändige und 
rationelle Baumpflege erkennen laſſen, insbeſondere müſſen die Bäume rein von 
Moos und Flechten, die Kronen richtig gelichtet und frei von Aſtſtumpen, dürrem 
Holz und entbehrlichen Waſſerſchoſſen ſein, ſo daß ſich eine gute Baumpflege er⸗ 
kennen läßt. Auf eine zweckmäßige Wundbehandlung iſt beſonders zu achten. 
Richtige Anbringung von Niſtkäſten iſt erwünſcht. 

5. Kommt in Betracht die ſachgemäße Auswahl des Standortes und die auf den⸗ 
ſelben paſſenden Sorten, wobei mehr auf wenige aber gute Sorten als 
auf eine große Sortenzahl geſehen wird. 

D. Für TCeßhrer und Raumwärter kommt außer den eigenen Bäumen noch 
beſonders in Betracht, in welchem Maße durch ihre Bemühungen und ihr gutes Beiſpiel 
andere Gartenbeſitzer Anpflanzungen von Zwergbäumen vorgenommen haben, ſowie der 
Zuſtand dieſer Bäume. Jüngere als dreijährige Baumpflanzungen werden auch bei dieſer 
Prämiierung nicht berückſichtigt. 

Anmeldeformulare zu den Bewerbungen A, B, C und D ſind einzeln zu 
beziehen durch den Vereinsſchriftführer, Hofgärtner Hering, Kgl. Orangerie, Stuttgart. 

Bewerbungen ſehen wir bis ſpäteſtens 1. April entgegen. Dieſelben wollen 
gerichtet werden an den Vorſtand, Herrn Gemeinderat J. Fiſcher, Eßlingerſtraße 15, 
Stuttgart. 

Diejenigen, welche ſchon Prämien von uns erhalten haben, können vor Ablauf 
von 5 Jahren nicht wieder an der Preisbewerbung teilnehmen. Gewerbs mäßige 
Baumzüchter und Baumhändler ſind von der . ausgeſchloſſen. 


Stuttgart, 28. Februar 1906. 
Der Ausſchuß des Württ. Obgbauvereins. 


um koſtenfreien Abdruck dieſes Ausſchreibens in württembergiſchen Zeitungen 
wird höflichſt gebeten. 


Praktiſcher Obſtbau. 


I. Praktiſcher Obſtban. 


Bekämpfung der Neflerranpen. 
Auszug aus einem Referate des Kgl. Garten⸗ 
inſpektors Held⸗ Hohenheim am 2. Februar in 
der Vertrauensmännerverſammlung des Württ. 
CLiandes⸗Obſtbauvereins in Stuttgart. 


Im Winter und Vorfrühjahre, längſtens bis 
nach Mitte März, bevor die ſogen. Neſterraupen 
ihre gemeinſam bewohnten Geſpinſte verlaſſen 
haben, müſſen die Neſter mit ihren Schädlingen, 
ſowie Eierſchwämme und an den Zweigen ſich 
befindende Eierringe ſorgfältig vernichtet werden. 

Die meiſten Neſter werden von den Raupen 
des Goldafters und des Baumweißlings 
angefertigt und bewohnt. Eierſchwämme ſind 
vom Schwamm, und Eierringe vom Ringel⸗ 
ſpinner. Wogegen die Ende Mai, im Juni 
und in rauhen Gegenden auch noch anfangs Juli 
ſo zahlreichen auffällig florartigen Geſpinſte von 
den Raupen der Apfelbaumgeſpinſtmotte, 
der veränderlichen Geſpinſtmotte und 
der gelben Birnblattweſpe herrühren. 

Außerdem gibt es auch andere, 


den Obſt⸗ 
bäumen nicht ſchadende Geſpinſtmotten, wie die Vogelverminderung bei. 


Bekämpfungzweiſen, bezw. Schuß gegen ie 
Schädlinge. | 
1. Allgemeine Bekämpfung durch In⸗ 
ſekten⸗ und Vogelſchutz. 


Dadurch, daß man keine hohlen Bäume mehr 
ſtehen läßt, daß viele Hecken, weil der Boden 
durch den Fleiß der Menſchen mehr bebaut wird, 
auf Rainen zerſtört werden, dadurch, daß man 
die gefährlichſten Neſtplünderer kleiner Vögel der 
Anlagen in der Nähe der Städte, die Schwarz⸗ 
amſeln, ſich ſo ſtark vermehren läßt, ſieht man in 
Anlagen und Gärten mehr und mehr die vielen 
kleinen nützlichen Sänger verſchwinden. Ahnlich 
ergeht es den Schwalben. Nicht nur allein der 
Maſſenvogelfang in Italien iſt an deren Verminde⸗ 
rung ſchuld, ſondern unſere Hausbeſitzer tragen 
gleich große Schuld. Früher zählte man an 
ländlichen Häuſern bis zu 20 Schwalbenneſter, 
heute iſt es eine Seltenheit, ein Haus zu finden, 
an dem die angeklebten Neſter, damit das Haus 
ja nicht verunreinigt wird, geduldet werden. Auch 
die allzuſtarke Katzenvermehrung trägt viel zur 
Man weiß in neuerer 


Spindelbaum⸗Geſpinſtmotte, die das be⸗ Zeit nicht, was alles noch beſteuert werden ſoll 


kannte wildwachſende Pfaffenhütchen, den Spindel⸗ 
baum (Evonymus europaea), völlig entlauben, 
und die Traubenkirſchen⸗Geſpinſtmotten, welche 
verheerend auf dem Faulbaum (Prunus padus), 
auch Elsbeere u. Traubenkirſche genannt, auftreten. 
Jedes Jahr finden wir im Juni in den 
Tageszeitungen Klagen über den ſo ſtarken Raupen⸗ 
fraß, aber Tauſende leſen die Klagen, ſagen: „ja, 
ſo ſehen auch meine Bäume aus“, und tun un⸗ 
gezwungen „nichts“ dagegen — und wenn wirk⸗ 
lich eine Aufſuchung und Vernichtung vorgenom⸗ 
men werden will, iſt es zu ſpät, der Schaden 
iſt getan und die Neſter ſind zwar noch da, aber 
die Schädlinge verſchwunden. Im folgenden Jahre 
iſt das gleiche der Fall. 
Wer Schädlinge regelrecht bekämpfen will, 


mit er darnach die zweckgemäße Bekämpfung ein⸗ 
richten kann. 


mit einſtimmen: 
im Winter und ſorget für deren Niſtgelegenheit“! 
ſondern auch in den: 
lehret die Schüler die nützlichen Inſekten, beſon⸗ 
ders die Larven der Florfliegen und die Schlupf⸗ 
weſpenarten zu ſchonen und ebenſo die ſo nütz⸗ 
liche Fledermaus.“ Die falſche Anſicht, daß Nage⸗ 
ſtellen an Räucherwaren von den Fledermäuſen 
herrühren, nicht durch Ratten und Mäuſe, dürfte 
im Lande eigentlich nicht mehr vorkommen. 

ſollte auch die Lebensweiſe derſelben kennen, da⸗ 


— eine Katzenſteuer würde dem Staate und den 


Vögeln erſprießlich ſein. Unſer Verein, der Bund 


für Vogelſchutz und der Verein für Vogelfreunde, 


ſowie Reichs⸗ und Landesregierungen unterſtützen 
den Vogelſchutz. 


Aber ich möchte nicht nur in den Mahnruf 
„ſchützet die nützlichen Vögel auch 


„ihr Herren Schullehrer, 


Gerade die Fledermäuſe ſind es, welche die 


Nachtfalter, wie Goldafter, Geſpinſtmotten und 
unzählige andere Schädlinge vertilgen, ſie ſind 
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unſere Nacht⸗ und Feldpolizei, „fie ſetzen,“ wie 
in ſeinem trefflichen Lehrbuch der Zoologie Prof. 
Dr. Schmeil ſagt: „nachts die Arbeit fort, die 
die Singvögel am Tage verrichten.“ Über den 
Nutzen der Fledermäuſe belehre man nicht nur 
die Jugend, ſondern auch die Bauhandwerker, 
denn da viele hohle Bäume eingingen, ſo ſuchen 
ſie nur zu gerne alte, reparaturfähige Bauwerke 
als Niftftätten auf. 

In anerkennenswerter Weiſe hängt man für 
die Tagesvögel Niſtkäſten auf, möge man in 
Zukunft auch bei der Erſtellung von Mauern 
Löcher, ähnlich wie Gerüſtlöcher, vorne mit kleiner 
Flugöffnung ſtehen laſſen, damit ſich Fledermäuſe 
anſiedeln können! 


2. Direkte Bekämpfung 


durch Baumwarte, Feld» und Waldhüter, 
ſowie durch die Obſtbaumbeſitzer. 


Auch hierfür ſorgen viele Oberämter durch 
Bekanntmachungen. Es lautet z. B. 8 9 S. 38 der 
„Allgemeinen Dienſtanweiſung für die Gemeinde⸗ 
Straßenwärter im Oberamts⸗Bezirk Waldſee“: 
9. Im Frühjahr und Herbſt müſſen alle Bäume 
von den Raupen und deren Neſtern ſorgfältig 
gereinigt werden, die im Herbſt nach dem Abfall 
des Laubes zurückbleibenden einzelnen zuſammen⸗ 
gerollten Blätter, welche an die Zweige ange⸗ 
ſponnen und inwendig mit kleinen Räupchen an⸗ 
gefüllt ſind, welche auch bei ſtrengſter Winter⸗ 
kälte nicht zugrunde gehen, ſind abzunehmen und 
(am ſicherſten durch Verbrennen) zu vertilgen. 
Auch wird der Schutz der Bäume gegen Raupen 
des Froſtſpanners durch Anlegen eines klebrigen 
Gürtels am Stamm den Gutsbeſttzern empfohlen. 

Die K. Pflanzenſchutzſtation Hohenheim ſowie 
der Schädlingskalender des „Obſtbau“ machen 
jeden Monat die Intereſſenten auf Schädlings⸗ 
bekämpfung aufmerkſam, mögen die ausführen⸗ 
den Organe die Behörden ſofort nach dem Be⸗ 
merken von ſtark auftretenden Schädlingen be⸗ 
nachrichtigen, daß ſofortige Abhilfe getroffen wird! 

Als mehr oder weniger praktiſche Bekämp⸗ 
fungsmittel find anzuführen: 

a) das Auffangen der Nachtſchmetterlinge mit⸗ 
tels Fanglampen, das für die große Praxis 
nichts taugt. 


b) 


c) 


d) 


0 


— 
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Das Zerdrücken, beſſer noch Aufſuchen und 


Verbrennen der Eier. 


Das Zerdrücken der kleinen Schildchen und 
der ſich zeigenden erſten Geſpinſte nicht nur 


in der Baumſchule, ſondern auch ſpeziell 


für die Flur⸗ und Waldſchützen an Weiß⸗ 
dorn⸗ und Schwarzdornbüſchen. 


Das Beſtäuben der erſten Geſpinſte mit 
Kalkſtaub im Vorfrühjahr und Frühjahr, 
wodurch viele Räupchen zugrunde gehen. 


Das Beſpritzen der Zweige, ev. der kleinen 
Geſpinſte mit einem Flüſſigkeitsgemiſch von 
500 g Schmierſeife, in der warm aufgelöft 
wurden: 500 g Schwefelkalium und 500 g 
Atzkalk auf 100 1, mit der Baumſpritze. 
Oder: man nehme 4 kg Viehſalz auf 100 1 
Waſſer zum Beſpritzen. 


f) Baldmöglichſt ſind die Neſter mit der Schere 


abzuſchneiden und zu verbrennen. Da ſich 
hierbei die Räupchen bei ſtarken Berührungen 
und Schwankungen zu Boden fallen laſſen, 
ſo empfiehlt ſich nicht nur das Unterhalten 
eines Korbes oder Schirmes, ſondern beſſer 
noch das Ausbreiten von Tüchern, Wagen⸗ 
planen 2c. unterhalb des Kronenbereichs der 
Bäume. 


8) Das Verbrennen der noch jungen Neſter 


iſt das allerpraktiſchſte Vertilgungsmittel, doch 
bei allgemeiner Verſchleierung der Krone, 
Ende Juni, hilft auch dieſes nicht viel. 
Nicht jede Raupenfackel iſt wirklich brauch⸗ 
bar, iſt die Flamme zu ſchwach, werden die 
Blätter 2c. verbrannt und — ſei es nun 
eine Spiritus: oder Petrolfackel — die 
Raupen betäubt, aber nicht völlig vernichtet. 
Eine Fackel, die ohne Flüſſigkeiten arbeitet, 
die jederzeit angezündet, ausgelöſcht und in 
einer Ecke aufgehoben werden kann, bei der 
die Hitze der Flamme ſo ſtark iſt, daß durch 
momentanes, 3 — 4 Sekunden dauerndes 
Hinhalten bei den Raupen eine tödliche 
Lethargie mit darauffolgendem Tod eintritt, 
ohne daß die Triebe und Blätter bemerkbar 
leiden, iſt den Erdöl⸗ und Spiritus fackeln 
vorzuziehen. Wenn das Abbrennen mit 
ſolchen Fackeln auch etwas mehr koſtet, 
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ſollte man doch ſich gleich im erſten Früh⸗ 
jahr ſolche bei J. Vöhringer in Stutt⸗ 
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gart, Rotebühlſtraße 8 zu bekommende, ſog. 


— — — ur Se. 


Büttnerſche Wachsfackeln beſchaffen. 


II. Vereins⸗Angelegenheiteu. 


Jahresverſammlung des Württemb. 
Kandes-Obſtbauvereins 1906. 


Am Freitag den 2. Februar ds. Js., vorm. 
½ 10 Uhr begann im großen Saal des Bürger⸗ 
muſeums, Langeſtraße 4 B in Stuttgart, die 
Zuſammenkunft des Ausſchuſſes mit den Herren 
Vertrauensmännern und Freunden des Obſtbaus 
mit folgender Tagesordnung: 


1. Baumwärterfrage. Referent: Herr Regie⸗ 


rungsrat Filſer⸗ Balingen; eventuell ein m... 2 
kurzes Referat über „Vogelſchutz“ von Herrn Bezirksausſtellungen, Bezirksſortimente u. ſ. f.). 


Präzeptor Bazlen⸗Stuttgart. 

2. Die in den letzten Jahren beſonders ſtark 
aufgetretene Raupenplage (Geſpinſtraupen) 
an unſern Obſtbäumen. Referent: Herr 
Garteninſpektor Held⸗ Hohenheim. 

3. Bericht über die Zentralvermittlungsſtelle 
für Obſtverwertung. Referent: der Ver⸗ 
eins vorſtand. 

4. Anträge und Wünſche aus der Verſammlung. 

Die Anweſenheitsliſte ſtellte feſt, daß ſämt⸗ 
liche 12 Gaue des Landes vertreten waren (1. 
Noll, 2. Eith, 3. Salzmann, 4. Groß. 5. Hart⸗ 


mann, 6. Aldinger, 7. Otto, 8. Lucas, 9. Filſer, 
10. Weiß, 11. Sommer, 12. Ruchte). Außerdem 


waren noch zahlreiche andere Herren erſchienen, 
darunter Staatsrat Freiherr v. Ow, Direktor 
v. Strebel⸗Hohenheim, Regierungsrat Sting. 

Nach kurzer Begrüßung ſeitens des Vorſtands 
ſchritt man zur Behandlung von: 


1. Baumwärterfrage. 


Das Referat hierüber erſtattete Regierungsrat 
Filſer⸗Balingen in ebenſo klarer und ruhiger, 
als umfaſſender und überzeugender Weiſe. Da 
das Referat in dieſen Blättern abgedruckt wird, 
ſo beſchränken wir uns, um unſern Leſern, die 
der Verſammlung nicht anwohnten, die Debatte 
darüber verſtändlich zu machen, auf folgende 
Zuſammenfaſſung des Berichts des „Württemb. 
Staatsanzeigers“: 

„Regierungsrat Filſer wies zuerſt die Not⸗ 
wendigkeit und Nützlichkeit des Juſtituts der Be⸗ 
zirksbaumwärter nach, faßte ihre dienſtlichen 
Obliegenheiten und Pflichten zuſammen und gab 
Ratſchläge in Beziehung auf Anſtellungs- und 
Beſoldungsverhältniſſe. Als einheitliche Grund⸗ 
ſätze fürs ganze Land ſollen gelten: 1. in jedem 
Oberamt wird ein Oberamtsbaumwart und nur 


einer aufgeſtellt; 2. die Anſtellung hat im Haupt⸗ 
beruf zu erfolgen und zwar durch die Amtsver⸗ 
ſammlung, wobei ſich eine auskömmliche Beſol⸗ 
dung von ſelber verſteht; 3. ein Vertrag zwiſchen 
Amtsverſammlung und Oberamtsbaumwart regelt 
im einzelnen Stellung, Belohnung ꝛc., wozu noch 
eine beſondere Dienſtanweiſung tritt (Beratung 
des Oberamts und der Amtskorporation, Gut⸗ 
achten, Beratung der Gemeinden, Beſichtigung 
der Gemeinden⸗ und Straßenpflanzungen, An⸗ 
regung zu Neupflanzungen auf Allmanden ꝛc., 


Die Beſoldung ſollte nicht unter 500 Mk. be⸗ 
tragen, wozu noch Taggelder von 4 —6 Mk., 


ſowie ein Kanzleikoſtenaverſum kämen. Die Tätig⸗ 


keit der Oberamtsbaumwärter müßte durch Sach⸗ 
verſtändige ſeitens der K. Zentralſtelle für Land⸗ 
wirtſchaft kontrolliert und ſo gefördert werden, 
daß ſie auf der Höhe der Technik und des Wiſſens 
erhalten blieben. Auch auf die Notwendigkeit 
einer beſonderen Anſtellungsprüfung wies der 
Redner hin, die ſich auf Baumſatz, Pflege, Schnitt, 
Verwertung, Sortenkunde, Koſtenvoranſchläge, 
Taxation, Fertigung von Gutachten, Vorträge, 
Demonſtrationen ꝛc. zu erſtrecken hätte. — Der mit 
großem Beifall und allſeitiger Zuſtimmung auf⸗ 
genommene Vortrag wird in Form einer Denk⸗ 
ſchrift dem Kgl. Miniſterium des Innern unter⸗ 
breitet werden. Wie ſich aus der ſich anſchließen⸗ 
den lebhaften Debatte ergab, war die Verſammlung 
auch darin einig, daß die Angelegenheit in das 
autonome Gebiet der Gemeinden und der Be⸗ 
zirke gehöre und es ſich ſtaatlicherſeits nur um 
Förderung bezw. Mitwirkung handeln könne.“ 


Im einzelnen geben wir aus den intereſſanten 
Verhandlungen im folgenden das Wichtigſte wieder 
— ſo kurz wie möglich, der Raumerſparnis halber. 

Salzmann⸗Ulm: die Oberamtsbaumwärter 
ſollen auch an den Staatsſtraßen eingreifen dürfen 
und in außerordentlichen Fällen (3.8. Hagelſchlag) 
ſich alsbald an Ort und Stelle verfügen. 

Ruchte⸗ Schloß Zeil: eine Kontrolle feiner 
Tätigkeit werde nur eine Freude ſein für jeden 
Oberamtsbaumwärter, der ſeine Pflicht tue; aber 
es fol dieſe Kontrolle nur durch unpartetifche 
Sachverſtändige ausgeübt werden, nicht etwa durch 
Baumſchulenbeſitzer. 

Vorſtand: wenn der Verein einen Baum: 
ſchulbeſitzer hinausſende, jo dürfe man kberzeugt 
ſein, daß es nur ein unparteiiſcher Mann ſei. 


Der Obſtbau. 


Schleicher⸗Ilshofen ſchließt ſich Salzmann 
an betreff. Staatsſtraßen in Überwachung der 
Oberamtsbaumwärter. 

Lucas-Reutlingen: man ſolle in die Denk⸗ 
ſchrift auch die Beſſerſtellung der oft ſchlecht be⸗ 
zahlten Gemeindebaumwärter hineinbringen; ferner 
ſeien Vorſchriften für die Gemeinden notwendig, 
da es manche bockbeinige gebe. 

Vorſtand beſtätigt die teilweis ſehr ſchlechte 
Bezahlung der Gemeindebaumwärter und verlieſt 
einige diesbezügliche Briefe (aus Sch. OA. T., 
W. OA. K., O. OA. O.). 

Reihling⸗Bernloch befürwortet ebenfalls die 
Exiſtenzhebung der Gemeindebaumwärter und 
wirft die Frage auf, ob nicht in einzelnen Be⸗ 
zirken ſtatt eines zwei Oberamtsbaumwärter auf⸗ 
zuſtellen ſeien? In Münfingen z. B. werde man 
mit bloß einem Oberamtsbaumwart nicht aus⸗ 
kommen; es ſollte alſo in der Denſchrift heißen: 
„einen oder mehrere Oberamtsbaumwärter“. 

Ils-Ochſenhauſen weiſt auf den Mangel an 
Gemeindebaumwärtern hin und führt einen Fall 
von O. an, wo ſich niemand um die Stelle mel⸗ 
dete. Es ſollte in jeder Gemeinde eine Perſon 
ſein, die die Hebung des Obſtbaus zu beſorgen 
hat. So ſei es in Heſſen, wo das ganze Gewicht 
auf den Gemeindebaumwart gelegt werde. Die 
Viſitationsreiſe des Oberamtsbaumwarts ſollte 
im Frühjahr den einen Teil des Bezirks, im 
Herbſt den andern treffen und dann umgekehrt. 
Wenn Straßenwärter mit der Pflege der Straßen⸗ 
bäume betraut werden, ſo könne das zu Händeln 
zwiſchen dieſen und den Baumwärtern führen. 

Sommer⸗Beizkofen hofft, daß bei der neuen 
Wegordnung auch die Straßenpflanzungen eher 
auf die Höhe gebracht werden. Es wäre beſſer, 
die Straßenpflanzungen den Gemeinden zu über⸗ 
laſſen, das gäbe einen Anfang zur Löſung der 
Gemeindebaumwärterfrage. Die Anſtellung von 
einem oder zwei Oberamtsbaumwärtern werde 
Sache der Amtsverſammlung ſein. 

Vorſtand teilt. dazu mit, daß der Verein 
bei der Wegordnung gutächtlich gehört worden ſei. 

Schmid ⸗Aixheim: die Gemeindebaumwärter 
ſollten in der Volksſchule herangezogen werden 
können. 

Vorſtand erinnert demgegenüber an die vom 
Verein unterſtützten bereits beſtehenden Schul⸗ 
gärten. 

Kirſchmer⸗Laichingen empfiehlt ſogenannte 
fliegende Obſtbaukurſe, wie ſie in Bayern üblich 
ſeien, und beklagt die ſchlechte Obſtbaumpflege. 
Für die Rindviehzucht geſchehe bei uns ſehr viel, 
ob auch entſprechend für den Obſtbau? Verſuche 
mit „fliegenden Kurſen“ hätten im Oberamt 
Münſingen großen Erfolg erzielt. Deshalb ſollte 
zu den Funktionen des Oberamtsbauwarts noch 
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von ihm nachdrücklich befürwortet werde, 


Mürzheft 1906. 


beigefügt werden, daß er ſolche Kurſe abzuhalten 
habe. 

Blank⸗Isny ſtellt ſich ganz auf den Stand⸗ 
punkt des Referats. 

Aldinger⸗Feuerbach: hätte man überall 
ſolche Bezirksvorſtände wie den Referenten, ſo wäre 
dem Obſtbau wohl gedient. Da auch bei Schult⸗ 
heißen manchmal das Intereſſe fehle, ſo fürchte 
er, bei Anſtellung durch die Amtsverſammlung 
werde entweder die Sache auf dem Papier bleiben 
oder es werde der Vorlage entſprochen, aber wie! 
Weit beſſere Bezahlung ſei vor allen Dingen 
notwendig. 

Koch⸗Marbach bezweifelt den Erfolg der 
Vorträge ꝛc., denn ſobald etwas Geld koſte, ge⸗ 
ſchehe nichts. 

Schelle⸗ Tübingen verweiſt auf ſeine Aus⸗ 
führungen im „Landw. Wochenblatt“ und ver⸗ 
mißt im Referat die Obſtbaumwarte, dieſe Pio⸗ 
niere des Obſtbaus, die nur deshalb nicht zu 
haben ſeien, weil ſie zu ſchlecht bezahlt ſeien. 
Es ſollte nur einigermaßen gleiche Bezahlung 
der Oberamtsbaumwarte im ganzen Land an⸗ 
geſtrebt werden. Den Bauern ſollte mehr die 
richtige Obſtverwertung nahe gebracht werden, 
wie dies vom Badiſchen Obſtbauverein aus ge⸗ 
ſchehe. 

Vorſtand betont, daß die Obſtverwertung 
von jeher als eine Hauptaufgabe betrachtet wor⸗ 
den ſei und weiſt auf die Zentralvermittlungs⸗ 
ſtelle hin, womit wir in Württemberg durchaus 
auf der Höhe ſtehen, wie denn z. B. Luxemburg 
ſeine Stelle genau nach unſerem Muſter ein⸗ 
gerichtet habe. 

Frhr. v. Ow warnt davor, alles nur von 
einem Faktor zu erwarten, vielmehr ſei das Ziel 
eine Zuſammenwirkung von Gemeinde, Bezirk, 
Staat. Bei der Neuregelung der Gemeinde⸗ und 
Bezirksordnung gehe die ganze Tendenz dahin, 
die Gemeinde und den Bezirk noch ſelbſtändiger 
und unabhängiger vom Staat zu ſtellen als dies 
bis dahin der Fall war. So ſolle man denn 
auch im Obſtbau ſich nicht auf einſeitige Staats⸗ 
bemutterung verlaſſen. Man werde darauf zu 
ſehen haben, daß in die künftigen Bezirks räte 
Männer kommen, denen der Obſtbau am Herzen 
liegt. Von großem Gewicht ſei natürlich der 
Oberamtmann und er wünſche allen ein ſolch 
warmes Herz für den Obſtbau, wie dies beim 
Referenten der Fall ſei. Er ſelber brauche wohl 
von ſeiner beſonderen Liebe zum Obſtbau nicht 
zu reden, und verſichere nur, daß die Denkſchrift 
deren 
Zielen er beſten Erfolg wünſche. (Lebhafter Bei⸗ 
fall, dem auch der Vorſtand noch beſonderen 
Ausdruck verleiht.) 

Nachdem Ott⸗Bittenfeld noch von der 
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ſchlechten Bezahlung geredet, wendet ſich Sim p⸗ 
fendörfer⸗Korntal gegen die Meinung, in die 
Volks ſchule laſſe ſich alles hineinſtopfen; für die 
Fortbildungsſchule paſſe der Obſtbau eher. 

Vorſtand erinnert an die Hohenheimer 
Lehrerkurſe für Obſtbau, die ſchon viel Gutes 
gewirkt haben, und ſchildert günſtige Erfahrungen 
mit dem Obſtbaumunterricht im Kanton St. 
Gallen. ö 

Ils: namentlich in alter Zeit haben ſich die 
Lehrer große Verdienſte um den Obſtbau er⸗ 
worben. 

Vorſtand betrachtet die Lehrer als unſere 
Verbündeten, wie denn auch der Verein dies⸗ 
bezügliche Verdienſte prämiiere, und bringt einen 
Einlauf zur Verleſung, der beſſere Vorbildung, 
eine Art Prüfung (ob fähig, richtig zu ſchreiben ꝛc.) 
der Baumwärter verlangt; aus dem OA. Urach 
wird eine zeitliche Verlegung der Baumwärter⸗ 
kurſe gewünſcht. Beides wird im Ausſchuß weiter 
behandelt werden. — 

In ſeinem Schlußwort geht der Referent auf 
dieſe einzelnen Wünſche und Bemerkungen ein 
und bittet namentlich zu bedenken, daß es 64 
Oberämter, aber 1900 Gemeinden ſeien; alſo 
ſolle man zuerſt das Inſtitut der Oberamts⸗ 
baumwärter richtig ausbauen, das werde dann 
die geeignete Grundlage für den Ausbau der 
Einrichtung der Gemein debaumwärter liefern. 

Mit warmen Dankesworten ſchloß der Vor⸗ 
ſtand die Debatte über den Punkt 1. 

Die Denkſchrift wird nun ihren Weg gehen 
und das Weitere iſt im Vertrauen auf die Regie⸗ 
rung, die ſtets ein tätiges Intereſſe für den Obſt⸗ 
bau gezeigt hat — dies wurde mehrfach betont —, 
mit Zuverſicht abzuwarten. 


2. Naupenplage. 


Das an praktiſchen Winken reiche Referat 
hierüber wird im „Obſtbau“ zur Kenntnis unſerer 
Leſer gebracht werden. Auch dieſem Redner, der 
u. a. die zur Raupenvernichtung nötigen Geräte 
(von Vöhringer, Rotebühlſtraße) vorführte, wurde 
reicher Beifall zu teil. 


3. Zentralvermittlungsſtelle. 


Ein gedruckter Bericht wurde an den Tiſchen 
verteilt. Die Einzelheiten erfahren unſere Leſer 
jeweils aus dieſer Zeitſchrift. 

Einer von Reihling⸗Marbach gegebenen An⸗ 
regung, die Stelle auch zum kommiſſionsweiſen 
Ankauf von billigem Obſt zu verwenden, um der 
durch die Ringbildung der Obſthändler verur⸗ 
ſachten Obſtverteuerung entgegenzutreten, glaubte 
der Vorſtand nicht entſprechen zu können, da 
ſatzungsgemäß unſere Aufgabe in der Obſtver⸗ 
wertung liege. 
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4. Anträge ıc. 


Nachdem der Vorſtand noch über die tags 
zuvor erfolgte Gründung eines Landes⸗Baum⸗ 
wärtervereins berichtet hatte“), wurden einige 
Anträge (von Wangen bei Stuttgart und von 
Wangen i. A.) verleſen und ohne weitere Debatte 
dem Ausſchuß überwieſen. Ein auf Herabſetzung 
des Jahresbeitrags der aktiven Mitglieder ab⸗ 
zielender Antrag wurde faſt einſtimmig abgelehnt. 

(Schluß folgt.) 


Monatsverſammlung im Jaunar. 


Die erſte Monats verſammlung dieſes Jahres 
war von Mitgliedern und Freunden des Obſt⸗ 
bau zahlreich beſucht. Nach Begrüßung durch 
den Vorſtand mit guten Wünſchen für die An⸗ 
weſenden ſelbſt und ihre Gärten wurden ſechs 
Fragen zur Beantwortung abgegeben. Die Be⸗ 
antwortung der erſten übernahm Herr Garten⸗ 
inſpektor Gaucher, die lautete: Wie kommt es, 
daß bei uns ſo wenig Spalierbäume an den 
Landhäuſern und Villen gepflanzt werden? Es 
wurde dabei beſonders betont, daß es trotz der 
Vorurteile dagegen, die aber nach Erfahrungen 
in anderen Gegenden keine Berechtigung haben, 
ſehr wünſchenswert wäre, daß in dieſer Bezieh⸗ 
ung mehr geſchieht, daß aber auch für beſſeres 
Verſtändnis in der Behandlung der Spalier⸗ 
bäume an den Häuſern geſorgt werde. Zwei 
Fragen, eine hervorragende Schlingpflanze, Big- 
nonia radicans (Trompetenblume), ſowie das 
Überwintern hochſtämmiger Roſen, ohne ſolche 
niederzulegen, betreffend, wurde von den Herren 
Albert Herz. Kommerzienrat Bauer, Pfarrer 
Kallee⸗Feuerbach nach Möglichkeit beantwortet. 
Die Bignonia radicans verlangt im Freien ſehr 
geſchützten warmen Standort, möglichſt Südwand, 
die härteren Roſenſorten, wie Remontant ꝛc. über⸗ 
wintern gut unter dieſen Schutzhauben; betreffs 
der feineren Sorten, Theeroſen und Hybriden, 
konnte, da die letzten Winter keine große Kälte 
brachten, noch nicht genügend Erfahrung geſam⸗ 
melt werden. Ein leichtes Einbinden der Stämme 


e) Von dem neugewählten Vorſtand dieſes Vereins war 
folgendes Schreiben eingelaufen: 
Sehr geehrter Herr Vorſtand des Württ. Obſtbauvereins! 
Hiermit verſichern wir Sie, daß es unſer Beſtreben ſein 
wird. jederzeit in unſerem neugegründeten Verein dahin zu 
wirken, die Beſtrebungen des Württ. Obſtbauvereins auf 
Hebung und Förderung des Geſamtobſtbaus im ganzen Würt⸗ 
| tembergerlande raſch und willig in die Tat umzuſetzen und 
erſuchen den Württ. Obſtbauverein, uns auch fernerhin in 
unſern Beſtrebungen entgegenzukommen. 
Hochachtungs vollſt 
Stuttgart, den 2. Febr. 1906. 
Der Vorſtand: Oberamtsbaumwart Haller. 
Schriftführer: Brugger. 
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iſt, um dieſelben vor dem raſchen Auftanen zu regung eines Anweſenden wegen richtiger Bezeich⸗ 


ſchützen, auch hier anzuraten. 


nung der Sorten, die aber von jeher zu den 


Eine größere Beteiligung erforderten zwei Aufgaben unſeres Vereins gehört und wovon viel 
Fragen auf dem Gebiet des Obſtbaus. Die eine Gebrauch gemacht wird, veranlaßte Herrn Gaucher 
wurde von einem Mitglied in Korntal geſtellt: zu dem Antrag, von der Reifezeit der Früchte 
welche Apfel⸗ und Birnſorten an einem Waldſee an bis Ende des Herbſtes zweimal im Monat, 
wegen der dort ſtattfindenden Zugluft und des dann einmal Gelegenheit zu geben, Früchte mit⸗ 
vorkommenden Nebels und der Spätfröſte zur An⸗ zubringen, um ſolche auf die richtige Bezeichnung 


pflanzung zu empfehlen wären. Die Antwort 
lautete zunächſt, daß nur Bäume auf Wildling, 
bei genügendem Wildſchutz Halbſtämme geeignet 
ſeien und für Birnen Geißhirtle, Diels Butter⸗ 
birn, Gute Louiſe, Paſtorenbirn, für Apfel Rhein. 
Bohnapfel, Roter Trierſcher Weinapfel, Boiken⸗ 
apfel und Spätblühender Taffetapfel zu em⸗ 
pfehlen ſeien. Die andere lautete: welches 
Sortiment von Bäumen kann zur Anlage eines 
kleinen Hausgartens, der für nicht mehr als 
etwa 12 —15 Stück Raum bietet, empfohlen 
werden, beſonders auch in Rückficht darauf, mög⸗ 
lichſt zu verſchiedener Zeit Früchte ernten zu 
können. Auch hier waren von Sachverſtändigen 
noch weiter beteiligt Herr Aldinger und Dederer⸗ 
Feuerbach, Herr Fremd⸗Vaihingen a. F., Herr 
Schlenker hier und Herr Jeutter⸗Korntal u. a. 

Nach Zuſammenfaſſung der einzelnen Vor⸗ 
ſchläge durch den Vorſtand und weiter geſtellte 
Anträge, denen Herr Gaucher nähere Erklärung 
widmete, kam folgendes Reſultat zu Stande: 

1 Frühkirſche (Maiherzkirſche oder Elton), 

1 grüne Reineclaude, 1 Hauszwetſche, 

1 Aprikoſe (Frühe große), 

1 Pfirſich (entweder Amsden, Alexander Early, 

Rivers oder Muſſer), 
1 Frühbirne (anſtatt Julidechantsbirne Hoch⸗ 
ſtamm Claude Blanchet), 
Clapps Liebling 
Gellerts Butterbirn 
Lucas Butterbirn 
Joſephine von Mecheln 
Bergamotte Eſperen 
(Geißhirtle⸗Hochſtamm auch zu empfehlen, 
aber bedingt), 
1 Charlamowski⸗Apfel, 
1 Transparent von Croncels, 
1 Goldparmäne oder Baumanns⸗Reinette, 
1 Bedfordſhire Foundling. 

Die letzte Frage aus der Friedrichshafener 
Gegend wegen Behandlung eines Spaliers, für 
das kein höherer Raum vorhanden, konnte nicht 
genügend beantwortet werden, weil die betref⸗ 
fenden Sorten und deren Unterlagen nicht an⸗ 
gegeben waren. Es zeigte ſich heute wiederholt, 
daß ſolche Erörterungsabende guten Wert für 
die Beſucher haben und manche Belehrung mit 
nach Hauſe genommen werden kann. Die An⸗ 


Zwergform, 


u — 


zu unterſuchen, Vergleiche anzuſtellen und den 
Geſchmack der Früchte zu erproben. Der Aus⸗ 
ſchuß wird ſich mit der Einleitung dieſes wich⸗ 
tigen Gegenſtandes beſchäftigen. 


Stuttgart, 1. Jan. 1906. A. Herz. 


Kommiſſionsſitzung zur Beratung der 
Baumwärterfrage. 


Am Donnerstag den 1. Februar vormittags 
10 Uhr verſammelten ſich im Stuttgarter Rat⸗ 
hauskeller die ſeinerzeit für obige Frage ein⸗ 
geſetzte Kommiſfion und der engere Vereinsaus⸗ 
ſchuß. Anweſend waren: Regierungsrat Filſer⸗ 
Balingen, Vorſitzender der Kommiſſion, Garten⸗ 
inſpektor Held⸗ Hohenheim, Baumſchulenbeſitzer 
Koppenhöfer⸗Neuenſtein, Schultheiß Roll⸗Amlis⸗ 
hagen und Okonomierat Lucas⸗Reutlingen, als 
Gaſt Hofgärtner Stärk⸗Schwaigern. Vom Aus⸗ 
ſchuß die Herren Kommerzienrat Bauer, Baum⸗ 
ſchulbeſitzer Eblen, Weingärtner Hartmann, Fabri⸗ 
kant Herz, Fabrikant Mezger, Hofkammerat 
Schäfer und der Schriftführer Hering. 

Der Vereinsvorſtand und deſſen Stellver⸗ 
treter hatten ſich wegen dringender ſtädtiſcher 
Geſchäfte entſchuldigen laſſen und es übernahm 
Herr Herz als Alteſter den Vorſitz, begrüßte die 
Anweſenden und erſuchte Herrn Regierungsrat 
Filſer um Vortrag ſeines Referates. Der Herr 
Referent erläuterte zunächſt das, was der Württ. 
Obſtbauverein in dieſer Frage ſeither getan, und 
gab ſodann ein ſehr umfaſſendes Referat, welches 
1. die Notwendigkeit und Nützlichkeit einer um⸗ 
faſſenden Neuregelung des Baumwärterweſens, 
2. die Organiſation desſelben und 3. allgemeine 
Dienſtobliegenheiten, möglichſt für das ganze Land, 
behandelt. Die Kommiſſion machte nur wenige 
unweſentliche Aenderungen und kam zu dem Be⸗ 
ſchluß, das ganze der Vertrauensmännerverſamm⸗ 
lung zur Annahme zu empfehlen und dann als 
Denkſchrift dem Miniſterium des Innern mit der 
Bitte um Berückſichtigung zu übergeben. 

Dem Herrn Referenten wurde für ſeine mühe⸗ 
volle und gründliche Behandlung der wichtigen 
Frage beſtens gedankt und dem Wunſche Aus⸗ 
druck gegeben, daß dieſelbe bald eine endgültige 
Löſung finden möge. Hg. 
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III. Monats⸗Kalender. 


März. hohl ſind, ſeit Jahren nur wenig, faſt gar nicht 

Die Schneemaſſen, die Januar und Februar tragen, ſieht man noch häufig in der Umgebung 
gebracht haben, werden auch unſeren Obſtbäumen unſerer Bauernhöfe. Weder durch Zurückſchneiden 
zu gut kommen, die ja eine richtige Winterfeuch⸗ noch durch Düngen kann ihnen die Lebenskraft 
tigkeit gerade ſo notwendig brauchen wie alle wieder gegeben werden, denn auch für Obſtbäume 
andern Kulturpflanzen. Jetzt im März wird der gibt es keinen Jungbrunnen. Oft wird noch der 
Schnee kein Hindernis mehr ſein, um in den Verſuch gemacht, alte, hohle Bäume durch Um⸗ 
Baumgärten das Nötige zu arbeiten. In den pfropfen auszunutzen. Anfänglich hat man dabei 
Hausgärten werden die Spaliere beſchnitten und häufig anſcheinend gute Erfolge, die umgepfropften 
angebunden. Ebenſo iſt das Beerenobſt fertig Bäume machen anfänglich ganz befriedigende 
zu ſchneiden. Veredlung junger, Umpfropfung Holztriebe und tragen das erſtemal ſchöne große 
alter Obſtbaͤume. Untergrunddüngung mit Gülle Früchte, dann geht es aber meiſt raſch abwärts. 
und Holzaſche bei Bäumen mit reichem Blüten⸗ Die Früchte werden immer kleiner und mit dem 
anſatz. Pflanzung junger Obſtbäume; hierzu iſt Trieb iſt es zu Ende. Es iſt nun mittlerweile 
als ſchon oft geſagt und doch immer wieder der eine Reihe von Jahren verfloſſen, während welcher 
Wiederholung bedürftig zu ſagen: unter Bau Zeit ein Jungbaum herangewachſen wäre. Wir 
und Kultur des Obſtbaums verſteht man doch müſſen immerhin in Betracht ziehen, daß es bei 
gewiß vor allen Dingen die Bearbeitung des einem veredelten Baum im günſtigen Falle drei 
Bodens, und wer das nicht tut und ſeinen Baum Jahre dauert, bis er Früchte trägt und daß das 
in ein Löchlein pflanzt, dem ſteht es nicht gut Umpfropfen Geld koſtet, weshalb man genau 
an, von Obſtbau und Obſtkultur zu ſprechen. prüfen muß, ob ein Baum das Umpfropfen noch 
Jeder andern Kulturpflanze, dem Salatſtock im lohnt oder nicht. So lange ein Baum geſund 
Garten, dem Krautſtock im Felde, dem Hopfen iſt und eine günſtige Formation der Krone auf⸗ 
und dem Weinſtock, allen läßt man eine ihrem weiſt, wird ſich das Umpfropfen lohnen, auch 
Wurzelvermögen entſprechende Bearbeitung des wenn er groß und alt iſt; aber überlebte und 
Bodens angedeihen. Nur die allergrößte Kultur⸗ beſonders hohle Bäume, die nicht ſelten die un⸗ 
pflanze, welche ganz dieſelben Bedingungen an teren Aſtpartien verloren und meiſt kahle te 
gedeihliche Entwicklung ſtellt, wie die vorge⸗ haben, ſo daß das Pflücken der Früchte ſehr er⸗ 
nannten Pflanzen, den Obſtbaum, den pflanzt ſchwert iſt, ſind der Mühe und der Koſten nicht 
man in ein Löchlein! Welch ein Unverſtand! Je wert. Wenn bei ſolchen Exemplaren anfänglich 


breiter die Baumgrube, um ſo beſler. Dagegen noch günſtige Reſultate erzielt werden, ſo läßt 
ja nicht zu weit in die Tlefe, wo die Wurzeln ſich dies auf folgende Weiſe erklären: durch das 
nur ſchlechtes Erdreich oder Fels und Stein an: Entfernen aller Aſtteile kann der Baum alle Kraft 
treffen würden. In gutem Boden ſei die Grube auf das Wachstum der aufgeſetzten Edelreiſer 
1,50 m breit und 0,80 m tief; bei ſehr feſtem Boden verwenden, die nicht ſelten noch üppig gedeihen 
getroſt um die Hälfte breiter. Alte ausgediente Bäume und Fruchtholz anſetzen, ſo daß im dritten Jahr 
entfernen (aber die jungen ja nicht auf den Platz ein namhafter Ertrag eintritt. Meiſt hat aber 
der alten nachpflanzen — das wäre ein Haupt⸗ ein ſolcher Baum für die Ausbildung der Früchte 
fehler! —). Wie jedes Geſchöpf eine Zeit der ſeine Kräfte ſo erſchöpft, daß er ſich nicht mehr 
Entwicklung, eine Zeit der vollen Kraft und eine erholt und nicht ſelten drückt ihn die Laſt der 
Zeit des Abnehmens, ſowie ſchließlich des Erlöſchens erſten Früchte fo ſehr, daß die mürben Aſte 
der Kräfte hat, ſo iſt es auch beim Obſtbaum. brechen oder daß ein Windſtoß den gebrechlichen 
Solche überlebte Exemplare, die kaum mehr ihre Baum umkippt. Daher iſt gewiß nur zu raten, 
Aſte und Zweige zu ernähren vermögen, die innen Zeit, Mühe und Koſten lieber zur Nachzucht 
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junger, als zur Erhaltung alter morſcher Bäume 
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reichlich Stallmiſt zur Verfügung hat, kann das 


zu verwenden, denn junge Bäume wachſen ins | Gedeihen der Spargelpflanze weſentlich fördern. 


Geld, während die alten an Wert abnehmen. — 
Im. Gemüſegarten Ausſäen von Erbſen, Spinat, 
Salat, Lauch, Peterfilie, Zwiebeln uſw. Große 
Zwiebeln können auf folgende Art auch auf leichtem 
Sandboden geerntet werden. Im Frühjahr durch⸗ 
harkt man das betreffende Stück Land mit einer 
eiſernen Harke (Rechen) und lockert die Erde auf, je⸗ 
doch nicht zu tief, da die untere Erde feſt bleiben muß. 
Alle langen Teile des herbſtlichen Düngers wer⸗ 
den entfernt, die Erde klar und fein gehackt, ge⸗ 
ebnet und die Beete abgetreten, dann die Zwie⸗ 
beln am beſten in Reihen geſät oder die Steck⸗ 
zwiebeln geſetzt. Reifen in ungünſtigen Sommern 
nicht alle Zwiebeln aus, ſo laſſe man ſolche mit 
geringem Zwiebelanſatz ruhig den Winter über un⸗ 
bedeckt ſtehen, ſtreut etwas Dünger dazwiſchen 
und füllt im Frühjahr die leeren Stellen mit 
Steckzwiebeln aus. Zur Spargeldüngung: der 
Stickſtoff, den die Spargelpflanze in ziemlicher 
Menge braucht, wird am beſten in Form von 
Stallmiſt gegeben. Eine Nachhilfe mit Chili⸗ 
ſalpeter, namentlich dann, wenn man nicht ſehr 


Es genügen pro m? etwa 20 g Chiliſalpeter, 
den man jetzt im Frühjahr beim Erwachen der 
Natur auf die Spargelbeete ausſtreut und nicht 
unterzuhacken braucht. Im allgemeinen zur Ge⸗ 
müſeſaat: man verſorge ſich mit zuverläſſigem 
Samen, denn: wie die Saat, ſo die Ernte! Die 
ſchönſten Pflanzen und die beſte Kultur helfen 
nichts, wenn die Art keine gute if. Man füe 
niemals zu dicht, denn dichtſtehende Pflanzen 
werden geil und ſpillerig und brauchen nach 
ihrem Auspflanzen ins Freie ziemlich lange Zeit, 
um ſich zu kräftigen, während Setzlinge von einer 
dünnen Ausſaat nicht nur allein kräftig find, 
ſondern ſofort weiterwachſen. Der Unterſchied 
iſt hier ein derartiger, daß kräftige Setzlinge um 
einige Wochen früher ihre für den Küchengebrauch 
nötige Größe erlangen und dazu noch von beſſerer 
Güte ſind. — Im Ziergarten pflanzt man 
Sträucher und Bäume. Zeit zum Zerteilen von 
Sträuchern. Roſen pflanzen, aber gleich auf den 
Boden niederlegen und leicht decken. Zimmer⸗ 
pflanzen verſetzen. 


IV. Schüdlings⸗Kalender 


März. 


Blüten, auf Frucht und Holz ſo überaus ſchäd⸗ 
lich einwirkenden Schorfpilz, verſäume man das 
Spritzen nicht. Bekanntlich iſt zu empfehlen das 
Beſpritzen im Frühjahr im entlaubten Zuſtande 


mit 3prozentiger, 14 Tage nach der Blüte mit 


1 prozentiger Kupferkalk⸗ bezw. Kupferſodalöſung. 
Durch Zuſatz von Arſenikgift in äußerſt geringer 
Menge (die als Arſen⸗Kupferkalk bezogen werden 
kann) beim zweiten Spritzen vernichtet man (nach 
Held) zugleich auch tieriſche Schädlinge, 


falls ſchlimme Feinde; vielfach werden dieſe durch 
Gegen Fuſikladium, dieſen auf Blätter und 


bezogene Bäume und Reiſer eingeſchleppt, daher 
iſt dieſen Schädlingen gegenüber äußerſte Auf⸗ 
merkſamkeit geboten. Neben dem bekannten Mittel 
zur Vertilgung derſelben kann mäßiges Beſtreichen 
mit Karbolineum und Barol, eventuell verdünnt, 
angewendet werden. Gegen Erdkrebs, welcher die 
Wurzelſtöcke mit Pilzfäden durchzieht, leiſten Kalk 
und reichliche Gaben von Thomasmehl nebſt 
Abwechslung in der Pflanzung gute Dienſte. 


Zuſammengerollte Blätter beherbergen Raupen⸗ 
wie neſter von Goldafter und Baumweißling und 


Apfelblütenſtecher, Zweigabſtecher, Knoſpenwickler ſollten durch Ausſchneiden und Verbrennen un⸗ 
und ſonſtige Rüſſelkäferchen, Kirſchblattweſpen. ſchädlich gemacht werden. Ebenſo iſt dem Ringel⸗ 
Wo an Häuſern nicht geſpritzt werden kann, und Schwammſpinner nebſt der Apfelbaumgeſpinſt⸗ 


empfiehlt ſich das Schwefeln mit Kupfer- motte energiſch nachzuſtellen. Gegen den Froſt⸗ 
ſchwefelkalkpulver. Der ungleiche Borkenkäfer, ſpanner iſt der Inſektenfanggürtel (Leimgüxteb zu 


der gebuchtete Prachtkäfer, die Blutlaus, die verwenden. Gegen die Stachelbeerblattweſpe hat 
gewöhnliche und die Kommaſchildlaus ſind eben- das Beſtreuen mit Kalkſtaub großen Erfolg gezeigt. 
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Schwämme an den Obſtbäumen finden ſich wollen wir auch nicht vergeſſen den Schutz der 
an den Aſten, am Stamm und an der Wurzel nützlichen Gartenvögel. Häufig vernimmt man 
in mannigfachen Geſtalten und Abſtufungen. die Klage von dem Verſchwinden unſerer kleinen 
Gewöhnlich ſind ſie eine natürliche Folge des Gartenſänger, die wir mit vollem Recht als unſere 


Alters und meiſt ein Merkmal naher Auflöſung. | 


Gartenmitarbeiter betrachten dürfen (Meiſen, Rot⸗ 


Der Rindenſchwamm erzeugt ſich indes auch oft ſchwänzchen, Fliegenſchnäpper, Wendehälſe, Staren 


bei anhaltendem Regen, vorzüglich wenn der 
Boden einen ſchlammigen, fetten Untergrund hat. 
Anfangs find es ſehr weiche, kleine Auswüchſe, 
die nach und nach ſich verdicken, größer werden 


und endlich imſtande ſind, den Saft zu verderben. 
Durch Entfernung derſelben und das Abkratzen 


der alten, lockeren Rinde wird meiſt dem Übel 
abgeholfen. Der Holzſchwamm iſt zwar anfangs 
auch weich, verhärtet aber bald ſo, daß er dem 
Holze an Feſtigkeit nahekommt und nur mit Ge⸗ 
walt abgelöſt werden kann. Man beſchneidet die 
Wunde und beſtreicht ſie mit Teer. 
Wurzelſchwamm iſt am gefährlichſten, indem er 
dem Baum die beſten Nahrungsmittel entzieht 
und ihn wohl gänzlich tötet, ohne daß man am 
Stamm und an den Aſten irgend einen Schaden 
wahrnimmt. Meiſt entſteht er durch zu feuchten 
Boden. Man nehme die Schwämme weg, be⸗ 
ſchneide die Wurzeln, bedecke ſie wieder mit Erde 
und beſtreue dann den Boden mit zerfallenem 
Kalk. 


dieſen ſchneereichen erſten Monaten des Jahres 


Der deren Vermehrung beitragen. 


Zugleich ſorge man dafür, daß die übers 
fluͤſſige Feuchtigkeit abgeleitet werde. — Nach 


uſw.). Die Urſachen des Verſchwindens dieſer 


nützlichen Gartenvögel wollen wir nicht alle auf: 
zählen. Aber darauf möchten wir hinweiſen, daß 
dieſen wenig Schutz in den Obſtgärten geboten 


iſt: die Hecken verſchwinden mehr und mehr und 
die hohlen Bäume und Aſte reichen für dieſe 
Höhlenbrüter lange nicht aus. Es iſt daher nötig, 
daß alle Vogel⸗ und Gartenfreunde durch Auf⸗ 
hängen geeigneter Niſtkäſten dieſe nützlichen Vögel 
an unſere Gärten feſſeln und durch Darbieten 
von Brutgelegenheit und Brutſchutz weſentlich zu 
Natürlich müſſen 
die Niſtkäſten, wenn ſie ihren Zweck erreichen 
ſollen, auch richtig konſtruiert fein. Die Meiſen, 
dieſe ſchüchternen Tierchen, gehen nie in ein Brut⸗ 
käſtchen aus Brettern gefertigt. Sie lieben eine 
Höhle, die mit Rinde bekleidet ift. Weniger waͤh⸗ 
leriſch iſt der Star, er nimmt auch mangelhaft 
aus Brettern konſtruierte Käſten an. Am beſten: 
man läßt ſich die im Anzeigenteil des „Obſtbau“ 
empfohlenen Niſtkäſten fix und fertig kommen. 
Dann weiß man gewiß, daß ſie für die oder 
jene Vogelart paſſen. 


V. Brief⸗ und Fragekaſten. 


Zur Beantwortung der Frage im Dezember⸗ aufgelöſt und Anfang bis Mitte April in Löcher 


heft 1905, Schorfflecken an Birnen betr., | eingegoſſen. Die Birnen ſind jetzt groß und glatt 
möchte ich eine Erfahrung mitteilen, welche viel⸗ und ohne jeden Schorf. Bei einem alten Wein⸗ 
leicht auch andern von Nutzen ſein könnte. Ich | birnenbaum erzielte ich die ähnliche Wirkung auf 
befige einen ſehr alten, koloſſal hohen Frühbirnen⸗ | die Früchte, doch komme ich da ohne Spritzen 
baum. Die Früchte waren derartig vom Schorf⸗ nicht aus, weil auch das Holz ſtark befallen iſt. 
pilz befallen, daß ſie vollſtändig unbrauchbar H. S. 

waren. Ein Beſpritzen mit Kupferkalk habe ich Anm. d. Red. Dieſe dankenswerten Beob⸗ 
nicht angewendet, weil es bei der großen Höhe achtungen beſtätigen aufs neue die ſchon oft ge⸗ 
des Baumes ſehr ſchwierig iſt und die Birnen machte Erfahrung, daß eine zweckentſprechende 
keinen großen Wert haben. Ich düngte den Baum und reichliche Düngung bei genügender Feuchtig⸗ 


mit 2 kg der Marke P. K. N. der chemiſchen 
Werke in Biebrich (Vertreter Rudolf Pelin⸗Reut⸗ 
lingen). Der Dünger wurde in 2 Butten Waſſer 


keit eines der beſten Mittel gegen pflanzliche und 
auch gegen manche tieriſche Schädlinge iſt. 
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VI. Kleine Mitteilungen. 


Anterrichtsweſen. Das Pomologiſche In⸗ 
ſtitut in Reutlingen (Württ.) teilt uns mit, daß 
das Sommerſemeſter und der Obſtgärtner⸗ und 
Baumwärterkurſus am 6. März 1906 beginnen. 
Anmeldungen werden möglichſt bald erbeten. 
Über die vorzutragenden Gegenſtände, über Lehr: 
mittel und alles was das Inſtitut betrifft, geben 
die Statuten und Lehrpläne erſchöpfende Aus⸗ 


kunft, die auf Verlangen koſtenfrei abgegeben 
werden. — Das Pomologiſche Inſtitut in Reut⸗ 
lingen iſt eine der älteſten und berühmteſten 
Pflegeſtätten für wiſſenſchaftlichen und praktiſchen 
Obſtbau und iſt in den 45 Jahren ſeines Be⸗ 
ſtehens von über 4000 Schülern und Kurſiſten 
beſucht worden. 


Bericht der Zentralvermittlungsſtelle für Obfiverwertung in Stuttgart 


über das Geſchäftsjahr 1905 (1. Mai bis 31. Dezember). 


Es ſind eingegangen: 


Angebote: Erdbeeren 55 kg, Himbeeren 
408 kg, Stachelbeeren 6895 kg, Johannisbeeren 
rote 17 130 kg, ſchwarze 3700 kg, weiße 1095 kg, 
Preißelbeeren 225 kg, Heidelbeeren 00 kg, Hagen⸗ 
butten 640 kg, Brombeeren 40 kg, Liguſterbeeren 
710 kg, Preſtlinge 150 kg, Tomaten 25 kg. 


Zuſammen Beerenobſt: 31073 kg 
Kirſchen 1 000 350 kg, 
Mirabellen 500 kg, Pfirſiche 
33 kg, Pflaumen 175 kg, 
Aprikoſen 30 kg, Reine⸗ 
clauden 500 kg, Zwetſchen 
56 275 kg. 
Zuſammen Steinobit.. 1057 863 kg 
Quitten . 8. 85 450 „ 
TZafeläpfel.. 16750 „ 
Moftäpfel 25: ;; 
Tafelbirnen 9 041 „ 
Moſtbirnen 500 „ 
Nüſſe und Haſelnüfſe 420 „ 


Zuſammen Stein- u. Kernobſt 1085049 kg 
Im Ganzen 1116122 kg 


Nachfragen: Erdbeeren 135 ke, Himbeeren 
775 kg, Preſtlinge 48 kg, Stachelbeeren 255 kg, 
Johannisbeeren rote 1043 kg, ſchwarze 850 kg, 
Preißelbeeren 548 kg, Heidelbeeren 935 kg, 
Hagenbutten 267 kg, Brombeeren 105 kg, Li⸗ 
guſterbeeren 11000 kg, Wachholderbeeren 2 500 kg. 

Zuſammen Beerenobſt: 18 461 kg 

Kirſchen 25 553 kg, Mi⸗ 

rabellen 140 kg, Pflaumen 
10 725 kg, Aprikoſen 230 kg, 
Pfirſiche 385kg Reineclauden 
65 kg, Zwetſchen z. Brennen 
80 000 kg, Zwetſchen zum 
Hausgebrauch 5 568 kg. 


Zuſammen Steinobft . 122 666 kg 
Quitten 8 332 „ 
Tafeläpfel . 48200 „ 
Moftäpfel 1800600 „ 
Tafelbirnen 15653 „ 
Moſtbirnen 10 800 „ 
Nüſſe und Hafelnüffe. 412 


Zuſammen Stein⸗ u. Kernobſt 1998 668 8 


Im Ganzen 2 017 124 kg 
Zuſammenſtellung der Vermittlung. 
Von An⸗ Von Nach⸗ Ins⸗ 
geboten: fragen: geſamt: 
kg kg 
Erdbeeren 36 97 130 
Himbeeren 468 266,5 734,5 
Stachelbeeren 1900 240 2140 
Johannisbeeren, rote 5 468 418 5 886 
„ ſchwarze 790 — 790 
1 weiße 350 — 350 
Preißelbeeren 225 175 400 
Heidelbeeren — — — 
Hagebutten 100 137 237 
Brombeeren 40 — 40 
Liguſterbeeren 645 1160 1805 
Preſtlinge 58 36 94 
Quitten 450 307 757 
Kirſchen 7 7548 20283 97831 
Mirabellen . 271 48 319 
Pfirſiche. 16 13 29 
Pflaumen 35 105 140 
Aprikoſen 21 50 71 
Reineclauden 415 10 425 
Zwetſchen g 9150 4833 139838 
Nüſſe u. Haſelnüſſe 120 12,5 132,5 
Tafeläpfel . 8821 12133 20954 
Moſtäpfel 25 27,5 52,5 
Tafelbirnen 5554 2522 8 076 
Moftbirnen . 500 — 500 
Tomaten — — — 


Zuſammen 155 876,5 


Bericht der Zentralvermittlungsſtelle für Obſtverwertung. 


Angebote find eingegangen 171, und 
zwar vom Neckarkreis aus Beſigheim, Bot⸗ 
nang, Cannſtatt, Degerloch, Endersbach, Freuden⸗ 
thal, Feuerbach, Fellbach, Gerlingen, Großgartach, 
Hegnach, Heſſigheim, Hochberg, Jagſthauſen, Kirch⸗ 
heim, Kleinheppach, Korb, Kleingartach, Liebers⸗ 
bronn, Lauffen, Lerchenhof, Lampoldshauſen, 
Meimsheim, Möckmühl, Nußdorf, Obereßlingen, 
Rothenberg, Rommelshauſen, Stuttgart, Stetten, 
Sersheim, Siegelhauſen, Uhlbach, Untertürkheim, 
Unterheinriet, Wangen, Winnenden, Waiblingen, 
Walheim. 

Vom Schwarzwaldkreis aus Breiten⸗ 
holz, Dettingen a. E., Dornſtetten, Frickenhauſen, 
Glems, Gültſtein, Herrenberg, Horb, Linſenhofen, 
Neuffen, Obernau, Reutlingen, Sindlingen, Stamm⸗ 
heim, Schopfloch, Villingen. 

Vom Jagſtkreis aus Beutelsbach, Eſchach, 
Ebersthal, Geradſtetten, Grunbach, Haßfelden, 
Hohenſtadt, Hall, Ilshofen, Ingelfingen, Künzels⸗ 
au, Michelbach a. d. Heide, Mäderhöfe, Neuhauſen, 
Oehringen, Schnaith, Schorndorf, Schönthal, 
Unterſteinbach, Weikersheim, Windiſchenbach, Wald⸗ 
hauſen. 

Vom Donaukreis aus Aichelberg, Aichach, 
Beimerſtetten, Büchel, Deggingen, Friedrichshafen, 
Hennigkofen, Hepſisau, Kißlegg, Moosbeuren, 
Mariabrunn, Meckenbeuren, Mengen, Ravensburg, 
Sulmetingen, Tettnang, Wirgetswieſen. 

Nachfragen ſind eingelaufen 212, 
und zwar vom Neckarkreis aus Bietigheim, 
Beſigheim, Cannſtatt, Degerloch, Eßlingen, Enders⸗ 
bach, Gundelsheim, Großbottwar, Heilbronn, 
Hohenheim, Horb, Kirchheim, Lauffen, Leonberg, 
Ludwigsburg, Murrhardt, Obertürkheim, Stutt⸗ 
gart, Sonnenberg bei Degerloch, Unterriexingen, 
Weiſſach, Zuffenhauſen. 

Vom Schwarzwaldkreis aus Böttingen 
OA. Spaichingen, Balingen, Buhlbach, Böhringen 
bei Urach, Dotternhauſen, Freudenſtadt, Fricken⸗ 
hauſen, Gültſtein, Geislingen b. Bal., Horb, Haiter⸗ 
bach, Kloſterreichenbach, Nürtingen, Neuffen, Neun⸗ 
eck, Oberboihingen, Ofterdingen, Oberiflingen, 
Reutlingen, Schömberg, Schwenningen, Schopf⸗ 
loch, Streichen, Tübingen, Tailfingen, Unteriflingen. 

Vom Jagſtkreis aus Brettheim, Crails⸗ 
heim, Creglingen, Fachſenfeld, Gmünd, Giengen 
a. Br., Heidenheim a. Br., Itzelberg, Künzelsau, 
Steinhilben, Spraitbach, Sulzbach, Schnaitheim. 

Vom Donaukreis aus Blaubeuren, Geis⸗ 
lingen a. St., Göppingen, Hörenhauſen, Harten⸗ 
hofen, Königseggwald, Klein⸗Eislingen, Mengen, 
Münfingen, Neu⸗Ulm, Ochſenhauſen, Türkheim, 
Waldhof 


Von Hoh enzollern aus Sigmaringen. 
Bon außerhalb Württembergs aus 
Amberg, Augsburg, Berlin, Bayreuth, Bühl, Berg⸗ 
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hauſen, Biebrich a. Rh., Deidesheim, Devant les 
Ponts (Lothr.), Erlenbach, Frankfurt a. M., Greiz 
i. V., Hamburg, Karlsruhe, Kalk b. Köln a. Rh., 
Lengenfeld i. V., München, Nürnberg, Neunkirchen, 
Nierenhof, Oberſtein a. d. Nahe, Ruhpolding, Straß⸗ 
burg, Trier, Würzburg, Wörishofen, Zeeren bei 
Königswuſterhauſen. 

Briefe ſind eingelaufen 895. 

Die Zahl der verſandten Korreſpon⸗ 
denzen, Brie fe, Monitorien, Wochen⸗ 
berichte, Marktberichte, Angebot⸗ und 
Nachfrageliſten beträgt 5063. 

Jufolge der von der Zentralvermitt - 
lungsſtelle für Obſtverwertung in 
63 Zeitungen veröffentlichten regelmäßigen 
„Wocheuberichte“ wandten ſich viele Käufer 
direkt den Orten zu, aus welchen Obſtangebote 
eingegangen waren, auch fanden viele mündliche 
Nachfragen auf der Geſchäftsſtelle (Eßlinger ⸗ 
ſtraße 15 II) ihre Erledigung. 

Auf den Obſtmäräten in Stuttgart 
wurde i. J. 1905 an Moſtobſt gehandelt: 

1. Auf dem Nordbahnhof. 

In der Zeit vom 2. September bis 1. De⸗ 
zember wurden im ganzen zugeführt 2438 Eiſen⸗ 
bahnwagen, nämlich aus Württemberg 21, Preußen 
mit Rheinland 68, Bayern 6, Baden 22, Heſſen 15, 
Elſaß⸗Lothringen 10, Belgien⸗Holland 341, Frank⸗ 
reich 235, Schweiz 161, Oeſterreich⸗Ungarn 824, 
Rumänien 12, Serbien 199, Italien 484, Spanien 
40. (Im Vorjahr betrug die Geſamtzufuhr 3045 
Wagen.) 

Nach auswärts ſind heuer abgegangen 1230 
Wagen (im Vorjahr 1406). 

Preiſe für Moſtäpfel: wagenweiſe (10 000 
Kilogramm) im September 780 — 1440 &, Oktober 
1100 - 1620 %, November 920 — 1640 &; im 
Kleinverkauf: September & 4.80 bis & 7.40, 
Oktober .#. 6.20 bis & 8.40, November & 5.50 
bis A 8 20 für 50 Kilogramm. 

Preiſe für Moſtbirnen: wagenweiſe im Oktober 
1150 - 1250 &, November 700 — 1220 &, im 
Kleinverkauf: Oktober 6—7 , November & 4.50 
bis & 6.50 für 50 Kilogramm. 

2. Auf dem Wilhelmsplatz. 

Geſamtzufuhr in der Zeit vom 17. Auguſt bis 
25. November ca. 15 000 Zentner (gegen 110 000 
Zentner im Vorjahr). Preiſe im Auguſt 4 bis 
6 A, September & 4.80 bis & 7.40, Oktober 
4 6.50 bis & 8.30, November & 6.40 bis 
8.20 für 50 Kilogramm. 


Pfirſich⸗ und Aptikoſenpyramiden 
einjährig, in ſchönſter Qualität, ſowie Schlingroſen 
„Crimson Rambler“ empfiehlt preis würdig 


J. Müller, gaumſchule, Feuerbach-Stuttgart. 


Nudwigsburgerfirafe. [41 
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find die neuefte Errungenschaft zur gänzlichen Ver⸗ 


K N \ it til von Blatt-, Blut⸗ und Schildlaus, 
— DANBUMSPN 4 ben bees. Verblüffender Srfolg 


Kein frühzeitiges Abſterben der Bäume mehr! 
Pinſelarbeit für Wurzeln u. Fruchthölzer gefährlich! 
Nur Arbeit mit meiner Spritze ſchadlos. 

Bei 10-30% igen Löſungen ausnahmslos und 
glänzend bewährt. Spritzarbeit ſpart Zeit und „ 
Material! Im Obſt⸗ und Gartenbau tauſendfach "“ 
bewährt. 25 fach prämiiert! Alle andern Spritzen u. 
Verſtäuber liefert in bekannt muſtergült. Ausführung 
Jarl Platz, Ludwigshafen a. Rh. 
Einzige Spezialfabrik Deutſchlands für Spritzen 
zum Pflanzenſchutz. 40 


| Garantiert echtes Schwarzwälder & d 8 | 
agel ro Bahn, Sat See, dle 
empfiehlt als a 

Baumwachs, ae und Birn flamme, 

Ia kaltflüſſig, in Kübeln und Büchſen jeder Größe epfel: und Birn al Bocftämme, 
rs: billigft Depfel: und Birnpyramiden, 

Zapf & Lang, [35 Depfel: und Birnpalmetten. 
Hichtenpechfiederei u. Harzdeſtillation. Pfrſic, Ayritofen, a. > Ale der 
Schwäb. Hall. 1 80 früh und ſpät. Nur 1. . Ans 


—e 


Bin S KALTFL. 


BAUMWACHS Bl —— 
Beummachs , 


— — 


Brumafa-Raupenleim nummuchs 


Sind een ſunglährtg bewährt. Marte 
Von Autoritäten im fache als per Kilo 1 Mk. 20 Pi. 
unübertroffen anerkannt. empfiehlt [37 


| MUSTERu PREISE GRATIS uFRANKO. Carl Grünzweig, Esslingen a. I. 


K UGUST PETER DURLACHYB. T 
V Obstbaumkulturen. 

My, 
‚Ph. Wörner, Holzwarenfabrik | ® =, ee 


| N 7 w erden gründlich ver- 
Klingen-Fornsbach 98 BY 


tilgt durch unsere 


38] Württemberg 4 \ selbsttätige Spritze 
nie: fertigt i. ſchönſt. Ausführung u N 4 Syp h oni 44 


Obstleitern, 


verſtellbar auf jed. Terrain | 
ſtehend, verſchließbare 


mit neuerfundenem 


Petroleum-Mischapparat 


Auf Verlangen Be- 


Obstschränke, (3 0 5 schreibung und Abbil- 
Obstständer, eee dung gratis. [89 
Leitern aller Art Ph. Mayfarth & Co., 


. für Haus und Induſtrie, [Frankfurt a. M. u. Berlin N., Chausseestr. 2 e. 
Klapphare Aubestihle, Waschtrockenständer ete. || Fabrik landw. Maschinen u. Geräte. 


. Katadog gratis und franflo. mmmmmmmmmmmmmmumm 


-_— —- 
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Lucas und Medicus, 


Auf einfache Gesetze zurückgeführt. Ein Leitfaden für Vorträge tiber Obstkultur und 
zum Selbstunterricht. 8. Auflage, vielfach überarbeitet und vermehrt vom Direktor des 
Pomologischen Instituts Reutlingen Friedrich Lucas. [1 


Mit zahlreichen Holzschnitten. Gebunden Mk. 4.50. 


\ 
| 
Lehre vom Obstbau. N 


— bedeutend! 


Empfehle in geſunder, kräftiger Ware und reellen Sorten (einſchl. des vom Württ. Obſtbau⸗ 
verein zuſammengeſtellten Normalſortiments) bei billigſten Preiſen: 

Hoch- und Halbstämme, Pyramiden, Spaliere, Kordons, Buschobst und 1J&hr. 
Veredlungen in: Aepfel, Birnen, Zweiſchen, Pflaumen, Kirſchen, Pfrſich u. Aprikoſen, Walniſe, 
Johannis- u. Slachelberren, hochſtämmig und nieder; Himbeer, Erdbeer, Haſelnüſſe in großfrüch⸗ 
tigen etch; Bolen, hochſtämmig und nieder; Obfwildlinge in allen Gattungen; Acer neg. 
fol. varieg. (weißbuntblättriger Ahorn), ſchöne Halbſtämme; Jierkräncher, viel Syringen in 
gefüllten und ein fachen Sorten, Schlingpflanzen, Konifeten. 


is- und xtenliſte gratis und . Wiederverkäufer erhalten hohen Rabatt. 
Zum 8908 ölen ein [36 


Fr. Ulshöfer, Baumſchulen. Celfingen b. Mergentheim (Württ). 


G. Eiſenmann, Baumſchulen Wilh. & Chr. Berger 


= Tangenburg (Hohenlohe) = Stuttgart Werkzeugfabrikanten Torstr. 18 
empfiehlt als Spezialität: empfehlen Werkzeuge für den Obſtbau wie: 
Obfhohflämme, Wandſpaliere, Pyramiden u. Kordon, 3 3 Raupen⸗ 00 nebſcheren, 


Schalen- u. Beerenobſlräncher, Roſen u. Zierſlräucher etc, 8 8 
. weigſchneider, Apfelhrecher, Obfibaumbürfen, Erd- 
Ausführung von Obſt-, Garten- und Spalieranlagen. | bohrer, verflellbare Gartenleitern etc. 


läne und Koſtenberechnung billigſt. 33 8 ? | j 
» — e Geräte für Feld⸗ und Gartenbau wie: 


. Rpaten, Schaufeln, Stuf- und Felghanen, Kärfle, Pickel, 
6, Seible,- Stuttgart 


Holzhappen, Aerte, Seile, Düngergabeln, Seuſen, ver- 
Silberburgstrasse 135. 


Nellbare Wegeſchippen, Rechen (auch verftellbare), 
Grab- oder Wieſennanen, Gartenwalzen, Hand-Raſen⸗ 
Werkzeuge u. Geräte 
für Obst-, Wein und Gartenbau, 


mühmaſchinen etc. — Ta 
Prämiiert auf der Deutſchen Obſtausſteltung 

„Löwe“-Gussstahlspaten 
7 — mit Verstörkungahilae — 


1889 mit einem Ehrenpreiſe. 
Illuhrierter Katalog auf a“ Wa und mn: 
als bester Spaten von hervorragen- 
den Fachmännern anerkannt. 


2 bllhochlämme und Pyramiden 


bohrer, Baum wachspfannen, Baum ſowie einjähr. Veredlungen, auch von Aprikoſen 
kratzer, Pfropfmesser, Raupen- und Pfirſich, und Roſenhochſtämme I. Wahl 
heren, Raupenfackeln, Belle, in ff. Sorten empfiehlt zu Wiederverkaufspreiſen 


Aexte, Schaufeln, Hacken etc. 
in allen Formen. 3 . J. Igel, Baumſchulen. 
33 Kau, Poſt Tettnang. 


— 


— 1 
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Obst- und behü Iz-Baumschulen 
Julius Brecht in Ditzingen (Wärtt) 


Bekannt gute Bezugsquelle für Obstbäume, 
Ziergehölze, Koniferen und andere Baumschulartikel. I5 
Kataloge auf Verlangen franko, gratis. | 


Für Garten- und ahn amen haller 
Güterbeſitzer! 


0 Apfel- n. Sirnhochſtämme, I. und II. Wahl, 
"es Steinobf-, Ouitten- u. Walunßhochſl., ſehr . 
700 Apfelhalbfänıme, 
500 Apfel- u. Birupyramiden und Bnſchobft, | 
= Sämtliche Düngemittel 2 alen, Weichelt, Arche und Ancikofen 
für Garten und Feld als: 
Dern- Guano, Chiliſalpeter, Horumehl, 
Goruſpäne, Superphosphate, Theomas- 
mehl, Knochenmehl, de ee 8 
Kainit, Kaliſalze, Amoniak, Hen recka, 


1500 Beerenbochſlämme und Sträncher, 

700 Koſenhoch- u. Halbſtämme, Erdbeeren in Sorten 
Prof. Wagners Pflanzennäßtfalze etc. 
jedes Quantum, in Originalſäcken und im Anbruch 


bei günſtig geſtellten Preiſen (für Wiederverkäufer 
zu billigſten Preiſen. 


Ausnahmspreiſe). 
Prima holländiſchen Forfmull 


Schachts Obstbaum- N 
Karbolineum 


heilt raſch und ſicher Krebs, Brand, Gunimi⸗ 
fuß; vertreibt und vertilgt Blutlänuie, Schild⸗ 
länſe, Inſekten und ſonſtiges r r 
verhütet Haſeufraßz ꝛc. 5 Kilo⸗Blechflaſche Mk. 2. 


3 Kilo⸗B ehajde Ml. 1.50. Bel größeren Abna men 
illiger. Proſpekte gratis u. franko. Zu beziehen von 
Albert Schöck, Stuttgart 


Seite € Geiger, Vaumſchnlen. 
in Ballen und im Anbruch. 


Heufelder Kupferſoda, Kreoſolſeifen 
Erdöl „Halali“, Ankrauttod für Ge 
treidefelder. Oöndaum⸗ Karbolineum 
Aluminium -Pflanzenſchilder. 
Naupenfackeln, Gartenſpritzen, 
Schwefelapparate etc. 


in) 


88 Scheck. ede Sophien- u. Gerberfiraße. ee 2811. Sa 
Stuttgart, i aftsgärtnerei 


Ecke Sophien⸗ und Gerberſtraße. 
Telephon 2811. 


Birnwildlinge 


Ka Un c. verſchulte und 9025 bewurzelte, 
gibt b 
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NM 4. Stuktgark, April. 1906. 


I. Praktiſcher Obſtbau. 


Was es an einem jungen Saum in ſchule, während man aus Winkelbaumſchulen zwar 
den erſten Jahren der Pflanzung zu billige beziehen kann, aber ſolche, die, wenn ſie 
tun gibt. geraten ſollen, einem um ſo länger zu ſchaffen 
machen und dann entſprechend ſpäter ins Tragen 
Der Lebenslauf eines Baumes iſt leider wie kommen — auch ein Profit, wenn man ſo will 
bei manchem Menſchenkind ſehr kurz. Bald nach- und nicht weiß, daß Zeit auch Geld iſt. 
dem er geſetzt iſt, geht er wieder ein. Da muß Das erſte nun, was es an einem ſo jungen 
im Bäumlein ſelbſt der Fehler geſteckt ſein Baum zu tun gibt, vorausgeſetzt, daß der Satz 
oder waren äußere ungünſtige Umſtände ſchuld in allen Teilen richtig vollzogen iſt, wäre der 
daran. Es kommt aber auch vor, und das iſt Kronenſchnitt. 
viel häufiger der Fall, daß der Baum eine Reihe Die Frage, ob die Krone gleich bei der 
von Jahren nach der Pflanzung noch ſteht; aber Pflanzung oder erſt ein Jahr nachher ge⸗ 
er hat doch kein Leben und um die Zeit, da er ſchnitten werden ſoll, iſt ſchon im Novemberheft 
ins Tragen kommen ſollte, iſt's ſchon aus mit (Was man ſich beim Baumſatz vor allem zu 
ihm. Da iſt mit Sicherheit Vernachläſſi- merken hat) beantwortet worden. Hier will ich 
gung in der Jugend als Urſache anzu- nur darauf den Finger legen, daß dieſer erſte 
nehmen. Traurig, aber wahr — daß es noch | Schnitt bei der Pflanzung nicht als der defi- 
viele Leute gibt, die meinen, daß man mit dem nitive erſte betrachtet werden darf. Man wird 
Setzen des Baumes eigentlich ſchon alles getan wohl oder übel doch ein Jahr, nachdem das 
hätte und dann das Bäumlein ſich ſelbſt bezw. Bäumlein geſetzt iſt, angefangen hat, ſich zu ent⸗ 
ſeinem Schickſal überlaſſen dürfe. wickeln, und zeigt, ob es und welches Leben es 
Nein und abermals nein! Die jungen Bäume hat, nachſchneiden müſſen. Man ſehe ſich doch 
brauchen in den erſten Jahren gerade ſoviel Auf- die Dinger an, die wie vielfach üblich gleich beim 
merkſamkeit und Pflege, wie die kleinen Kinder, Beginn ihrer Lebensreiſe hübſch zuſammengeſtutzt 
wenn ſie gedeihen und einem Freude machen ſollen. werden! Da muß meiſt noch etwas geſchehen, 
In den erſten Jahren nach der Pflan⸗ damit eine normale Entwicklung eingeleitet wird. 
zung, ſagen wir in den 3—5 erften Jahren, je Und um dieſe handelt es ſich beim Schnitt der 
nachdem das Bäumlein, feine ganze Konſtitution Krone in jedem Fall, ob nun gleich oder erſt 
und ſein Wachstum normal oder weniger normal ſpäter geſchnitten worden iſt. 
iſt. Solche normalen oder wenigſtens annähernd „Der Schnitt bezweckt die Regulierung des 
normale erhält man aus jeder beſſeren Baum⸗ Wachstums, der einzelnen Aſte und Zweige am 
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Baum“. Dielen in feiner Einfachheit unmittel⸗ 
bar überzeugenden Grundſatz, welchen Gaucher 
in feinem „Prakt. Obſtbau“ für den zweiten 
Schnitt aufſtellt, möchte ich ſchon für den erſten 
geltend machen. Denn er gibt ſofort an, auf was 
in erſter Linie zu ſehen iſt, nicht auf die Form, 
die der Baum erſt bekommen ſoll, ſon⸗ 
dern auf die, welche er in der Baum⸗ 
ſchule bekommen und aus derſelben 
mitgebracht hat. Gewöhnlich wird gerade 
von ſolchen, denen daran liegt, etwas Rechtes 
herzuziehen, der erſtere Geſichtspunkt zu feſt 
im Auge behalten, während der andere nicht 
genügend beachtet wird. Und zunächſt kommt es 
doch darauf an, ſein Bäumlein darauf anzuſehen, 
ob es einigermaßen normal entwickelt iſt. Denn 
nicht jedes kommt ſo aus der Baumſchule; auch 
in den beſtgehaltenen Baumſchulen wächſt nicht 
alles nach der Schnur und gewiſſe Sorten zeigen 
überhaupt von Haus aus eine gewiſſe Neigung, 
ſich nicht nach der allgemeinen Regel zu ent⸗ 
wickeln, ſondern nach ihrer Art — genau ſo wie 
gewiſſe Menſchen; manche ſind auch von Natur 
etwas ſchwächlicher Art. (Fortſ. folgt.) 


Das Beſpritzen der Apfelbäume mit 
Kalk. 
Von Schultheiß Brit ſch in Grundsheim. 


Um die Apfelbäume von dem ſehr ſtarken 
Moos⸗ und Flechtenanſatz zu ſäubern, habe ich 
vor ca. 6 Jahren erſtmals das Spritzen der 
Apfelbäume mit Kalkmilch angewendet (in ca. 
100 Liter Waſſer werden 3 —4 Kübel abgelöſchter 
Kalk verdünnt und das Material iſt zum Spritzen 
fertig). Um einen 25 —30 jährigen gut ent⸗ 
wickelten Baum von allen vier Windrichtungen 
anzuſpritzen, find 30 — 40 Liter Kalkmilch nötig. 
Dann iſt aber auch der Erfolg erreicht, das ge⸗ 
troffene Moos wird ſofort rot, die Kalkmilch iſt 
zwiſchen das Moos und die Rinde des Baumes 
eingedrungen, das Moos fängt an zu ſchieben 
und fällt im Laufe eines Jahres ſo gänzlich ab, 
daß ein fo behandelter Baum an allen Üftlein 
und Zweiglein ſchön rein geputzt erſcheint wie 


Fenſterglas. Die Arbeit des Spritzens wird am 
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beſten bei ganz windſtillem etwas warmem Wetter 
im März oder April ausgeführt. Da ich das 


Spritzen zunächſt als Verſuch angewendet habe, 
um die Bäume zu ſäubern, nebenbei aber noch 
ganz andere Erfahrungen und Beobachtungen an 
den mit Kalkmilch beſpritzten Apfelbäumen ge⸗ 
macht habe, ſo will ich dieſelben hiemit an die 
Offentlichkeit geben; vielleicht führen Verſuche von 
anderer Seite auch zu gleichen oder ähnlichen 
Reſultaten, was meine Wahrnehmungen befeſtigen 
und beſtätigen würde. Mein erſter Verſuch, einen 
ganzen Baum anzuweißen, habe ich mittelſt der 
Doppelleiter vorgenommen, indem ich auf der 
Höhe der Leiter ſtehend die Kalkmilch aus einem 
Waſchbecken mit dem Kehrwiſch auf den Baum 
brachte. Dieſer Baum, eine 20jährige Pyramide 
von ziemlichem Umfang, zeigte im Mai einen 
Blütenſchmuck von ſolcher Schönheit (es war gar 
kein Kaiwurm zu entdecken), daß mich dieſe Er⸗ 
ſcheinung ſtutzig machte, im Gegenſatz zu den 
nicht beſpritzten Bäumen. 

Ich zog den Schluß: der Apfelblütenſtecher 
hat die ſtark in Kalk gehüllten Knoſpen gemieden. 
In der Folge und namentlich im Jahre 1905 
war dieſe Erſcheinung in hohem Grade auffällig; 
trotz der ſehr verlangſamten Blütezeit blühten bei 
mir die im März und April zweimal geſpritzten 
Apfelbäume faſt 3 Wochen in heller Pracht, faſt 
ohne Spur von Kaiwurm. Als erſt etwa die 
Hälfte der Knoſpen ſich ſchön weiß entfaltet hatte, 
dachte ich, die anderen Knoſpen, welche noch ge⸗ 
ſchloſſen waren, würden ſchließlich bei der ver⸗ 
zögerten Blüte nicht aufgehen. Gleichwohl öff⸗ 
neten auch dieſe ſich ſchön weiß blühend. Nota⸗ 
bene: dabei waren nicht geſpritzte Bäume bei mir 
ſelbſt oder dem Gartennachbar vom Kaiwurm in 
der Blüte total zerſtört. Ich lade alſo die ſpeku⸗ 
lativen Obſtzüchter zu weiteren Verſuchen ein. 
Viel Schaden kann ja niemand bei dem Ver⸗ 
fahren haben, da die Bäume geſäubert werden 
und der Kalk in der Peripherie des Baumes dem 
Boden zugeführt wird. Aber nicht nur das kann 
als Reſultat des Spritzens mit Kalkmilch be⸗ 
trachtet werden, noch mehr! 

Im April des Jahres 1904 beſpritzte ich eine 
Reihe rheiniſcher Bohnapfelbäume, ca. 21 Jahre 
alt, welche noch nicht an die Reihe gekommen 
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waren. Die Vegetation war ſchon ziemlich weit | jo reiht das noch nicht aus, um allgemeine 
vorgeſchritten und die Blütenknoſpen ſchon im Glaubwürdigkeit beanſpruchen zu dürfen. 

Ausbrechen, doch nicht im ganzen geſchloſſen bei⸗ Bei dieſer Gelegenheit iſt es auch am Platze, 
von der Leiſtung der Vogelwelt in Vernichtung 


einander. Hier wurde der Kalk, welcher noch 
unabgelöſcht war, bei der Arbeit im Zuber ab⸗ des Ungeziefers und der Obſtbauſchädlinge ein 
Wort zu reden. Daß die in den Ortſchaften 


gelöſcht und das Material warm verſpritzt. Der 
noch etwas heiße Kalk hat nur die Knoſpen etwas und in der Nähe der Ortſchaften ſtehenden Obſt⸗ 
angegriffen, doch haben ſich dieſelben in 8 bis bäume doch noch tros der Verwüſtungen des Kai⸗ 
10 Tagen ſchon wieder erholt gehabt, und die wurmes und der Raupen etwas Obſt retten, das 
Bäume haben ſich ſchön belaubt, ohne jede Spur iſt nicht in letzter Linie den Spatzen zu ver⸗ 
der grünen Raupe des Froſtnachtſpanners. Im danken, die in blindem Unverſtande da und dort 
Frühjahr 1905 trat nun die Raupe des Froſt⸗ gehaßt, verfolgt und ausgerottet werden, weil ſie 
nachtſpanners auf dieſem Baumkomplex (5 Be- auch einige Gerſtenkörner wegnehmen.“) 
iger mit ca. 10 Morgen) ungewöhnlich zahlreich Die Spatzen verführen zur Zeit der Obſt⸗ 
auf, ſo daß z. B. bei meinem Gutsnachbar die blüte in meinem an den Ort angrenzenden, ein 
Apfelbäume total entlaubt waren. An dem im Hektar großen Baumgut einen wahren Höllen— 
Vorjahr 1904 und ſpät im Frühjahr 1905 ſehr lärm. Das hat mich veranlaßt, auch einmal 
itart beſpritzten Apfelbäumen waren nun ganz näher zu beobachten, was denn dieſe Spatzen da 
auffällig und augenſcheinlich faſt gar keine Blatt⸗ treiben. Da habe ich nun mit anſehen können, 
wickler vorhanden. Zwei ſehr große Kaſſeler wie dieſelben ſich unten und oben am Baum an 
Reinetten, die im Vorjahr etwas unter der Blatt- allen zugekapſelten Blüten knoſpen zu ſchaffen machen 
fallkrankheit gelitten hatten und die 1905 tüchtig und den Inſaſſen, den Kaiwurm, den die menſch⸗ 
mit Kalk behandelt worden waren, zeigten einen liche Hand hier nicht mehr ergiebig vertilgen 
Alattwuchs von auffallender Größe und Schön- kann, aus feinem Verſteck herausreißen und als 
heit und hatten im Innern der Krone nur wenige | Delikatetic ſogleich verzehren. Ebenſo machen ſie 
Blattwickler. es der grünen Raupe des Froſtnachtſpanners, 
welche ſie aus dem gewickelten Blatt reißen und in 
Menge dem Neſte zu tragen, die Jungen zu füttern. 
Auch die Hühner leiſten ſehr viel in Vertilgung 
des Ungeziefers. Da die meiſten Obſtſchädlinge, 
nachdem ſie ihr Zerſtörungswerk vollendet haben, 
ſich vom Baum auf die Erde herablaſſen und 
ſich da im Boden verpuppen, um nach einem 
Der Vorgang, durch welchen die mit dem gewiſſen Zeitraum als ein ganz umgeſtaltetes 
bloßen Auge noch nicht erkennbaren kleinen Lebe⸗ neues Lebeweſen wieder der Erde zu entſchlüpfen 
weſen, welche ſich zur Zeit der Knoſpenentfaltung und den Weg zum Baume zu ſuchen, von dem 
aus dem Ei des Froſtnachtſpanners entwickeln ſcharfen Auge der Henne geſehen und verzehrt 
und auskriechen, mittelſt der Kalkmilch getötet werden, ſo ſollen die Hühner im Obſtgarten ſo 
oder verletzt werden, iſt ſchlechterdings nur inſo⸗ lang wie möglich freien Zugang haben. 
weit nachweisbar, daß ſich ein Erfolg eben ein⸗ Sollte ſich der eine oder andere Obſtbau⸗ 
fach abſolut nicht ableugnen läßt, für eine ſo treibende veranlaßt finden, auch Verſuche nach 
augenſcheinliche auffallende Wahrnehmung aber der hier bezeichneten Richtung hin zu machen, ſo 
jedenfalls auch eine ſtichhaltige Grundlage da iſt. erſuche ich, mir etwaige Reſultate mitzuteilen oder 
Es wäre nun von höchſtem Intereſſe, wenn vom ſie hier zu veröffentlichen. 
wiſſenſchaftlichen Standpunkt aus der Sache auf ) Andiatur et altera pars! Zu deutſch: „Eines 
den Grund gegangen würde. Denn obwohl dieſe Mannes Rede iſt keine Rede, man fol fie hören beede.“ 
Wahrnehmung wiederholt von mir gemacht wurde, 


Auf der Obſtbauverſammlung zu Oggels— 
beuren teilte ich meine diesbezüglichen Wahr: 
nehmungen dem Herrn Garteninſpektor Held aus 
Hohenheim mit. Daraufhin beſtätigte mir der⸗ 
ſelbe, daß er in Hohenheim an den Zwergbäumen 
die gleichen Erfahrungen gemacht habe. 
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Jetzt iſt es noch Zeit zur Bekämpfung die Raupe ausgewachſen, was nach etwa vier 
des Apfelwicklers (Obſtmade). Wochen geſchehen iſt, läßt ſie ſich, wenn die be⸗ 
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fallene Frucht in dieſer Zeit nicht bereits ab⸗ 
Wenn in einem armen Obſtjahr die wenigen gefallen iſt, an einem Faden herab und ſucht in 


uns verbleibenden Früchte noch durch mancherlei Rindenritzen am Stamm oder an den Aſten ein 


Beſchädigungen, teils durch klimatiſche Ereigniſſe, paſſendes Verſteck, um ſich in ein weißes Geſpinſt 


teils durch pflanzliche und tieriſche Schädlinge 
vollends vernichtet oder doch minderwertig ge⸗ 
macht werden, ſo wird dies ſchmerzlich empfunden. 
So wird es wohl jedem Gartenbeſitzer noch un⸗ 
angenehm in Erinnerung ſein, daß in dem ver⸗ 
gangenen ſehr armen Obſtjahr die wenigen noch 
an den Bäumen verbleibenden Apfel durchweg 


einzuſpinnen und darin zu überwintern. Erſt im 
Mai des nächſten Jahres verpuppt ſich das Räup⸗ 
chen, um ſeine Verwandlung zur Auferſtehung 
als Schmetterling durchzumachen. Bekämpfung: 
wer keine Madenfallen im verfloſſenen Sommer 
an ſeine Obſtbäume angelegt hat, dem bietet ſich 
jetzt die geeignetſte Zeit, den Schädling ohne 


von der Obſtmade befallen und faſt unbrauchbar stoften, bloß mit einigem Zeitaufwand, erfolgreich zu 
oder doch zum mindeſten bedeutend minderwertig bekämpfen und ſeiner Verbreitung hemmend ent⸗ 
wurden. Und wer kennt nicht den „Obſtwurm“, gegen zu arbeiten, indem er jetzt ſeine Obſtbäume 


wie dieſer Schädling faſt allgemein genannt wird, 
dem jährlich eine ſo große Menge Obſt zum 


am Stamm und den Aſten hinauf ſauber von 
abgeſtorbener Rinde, von Mooſen und Flechten 


Opfer fällt! Über feine Entwicklung, Verbreitung reinigt; dadurch werden die in den Rindenritzen 


und Lebensweiſe ſchwebt aber bei manchem Obſt⸗ 
züchter, wie ich mich faſt täglich zu überzeugen 
Gelegenheit habe, noch ein großes Dunkel. Und 
doch bedingt die erfolgreiche Bekämpfung jedes 
Schädlings die Kenntnis dieſer Bedingungen. 
Es ſei deshalb Nachfolgendes kurz mitgeteilt. 
Der Apfelwickler (Carpocapsa pomonella), 
auch Obſtmade, allgemein Obſtwurm genannt. 
In Wirklichkeit iſt er eigentlich weder Wurm 
noch Made, ſondern ein ſechzehnfüßiges, in der 
Farbe von roſenrot bis gelblichweiß wechſelndes 
Räupchen. Der Schmetterling iſt in ruhendem 
Zuſtand nur ſehr ſchwer von der Baumrinde zu 
unterſcheiden. Hat er aber ſeine Flügel aus⸗ 
gebreitet, ſo ſind die vordern braun geſtreift, mit 
einem ſchwarz eingefaßten, kupferroten Auge am 
Ende derſelben, die Hinterflügel zeigen eine kupfer⸗ 
glänzende Farbe. Das Männchen iſt kleiner als 
das 10 mm lange Weibchen. Im Juni und Juli 


überwinternden Räupchen mit abgekratzt. Ich 
habe in der letzten Zeit wiederholt an einem 
Baum bis 50 Räupchen gezählt, die ich durch 
Abkratzen entfernte, und ich glaube nicht zu hoch 
zu gehen, wenn ich ſage, daß reichlich nochmal 
ſo viel entfernt wurden, die beim Abkratzen über⸗ 
ſehen und nicht gezählt wurden. 

Was nun die Vernichtung anbelangt, iſt dies 


ſehr einfach, indem unter dem Baum einige 


Tücher auf dem Boden ausgebreitet werden, wo⸗ 
rauf alles leicht geſammelt und verbrannt werden 
kann. In Gärten, in die Hühner Zutritt haben, 
werden die Räupchen von den Hühnern aufgeſucht 
und mit Vorliebe verzehrt. In Gärten, die mit 
Holzzäunen umgeben ſind, ſind auch die Zäune 
nach dem Schädling nachzuſehen; ich habe ſchon 
wiederholt beobachtet, daß daſelbſt, beſonders da, 
wo zu denſelben runde tannene Stangen, die 
noch mit der Rinde verſehen ſind, verwendet 


ſchlüpft der Falter aus und fliegt, weil zu den wurden, dieſer Schädling in Menge ſein Winter⸗ 
Nachtfaltern gehörend, nur nachts, wobei das quartier eingerichtet hatte. Weitere Bekämpfungs⸗ 
Weibchen ſeine gelbroten Eier an die ſich ent⸗ mittel außer dem Anbringen von Madenfallen, 
wickelnden Früchte der Kernobſtbäume ablegt. Bei dem Reinigen der Baumſtämme und Aſte von 
Tag ſitzt der Falter ruhig an dem Stamm und | Mooſen und Flechten und abgeftorbener Rinden⸗ 
den Aſten der Bäume. Nach etwa acht Tagen borke, ſowie dem Säubern der Gartenumzäun⸗ 
ſchlüpfen die Räupchen aus, bohren ſich in die ungen, ſind noch: täglich vom Juni an fleißiges 
Frucht hinein, dringen allmählich bis zum Kern⸗ und ſauberes Aufleſen alles gefallenen Obſtes 
haus vor und freſſen die Kerne aus. Nachdem und Kochen desſelben, bevor man's auf den Kom⸗ 
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poſt wirft, oder Verfüttern an die Schweine. keine unberufen eindringende Gartengäſte die uns 
Ferner von Anfang Juni an an den Obſtauf⸗ unberechenbaren Nutzen leiſtenden Vögel aus un— 
bewahrungslokalen ſämtliche Türen und Fenſter ſerem Garten vertreiben! Können die wenigen 
gut verſchloſſen halten, damit die aus den mit Zeilen dazu beitragen, daß im Verein mit der 
dem aufzubewahrenden Obſt dorthin gelangten Schonung und Hegung unſerer nützlichſten Garten— 
und daſelbſt in allen möglichen Verſtecken über: vögel jeder Baumbeſitzer in jetziger Zeit ſeine 
winternden Obſtmaden hervorbrechenden Falter Bäume ſauber reinigt, ſo wird gewiß obiger 
zur Eierablage nicht ins Freie gelangen und ihre Schädling in ſeinem gewöhnlich alljährlich maſſen— 
Eier nicht an die Früchte ablegen können *). haften Auftreten bedeutend beeinträchtigt und jeder 
Hauptſächlich ſei aber an die Schonung, durch ſchönes fehlerfreies Obſt für ſeine geringe 
Pflege und Hegung unſerer gefiederten Garten- Mühe reichlich belohnt werden. 
poliziſten erinnert, die unermüdlich vom früheſten Tomerdingen. Joſeph Rampf, 
Morgen bis zum ſpäteſten Abend bei der glühend— Baumgärtner. 
ſten Sonnenhitze, wie bei grimmigſter Kälte, bei 
erquickendem, unſern Pfleglingen gedeihlichem 
Regen, wie bei froſtigſtem, unſere Bäume tief in 
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Abb. 1. 


Duft und Reif einhüllendem ſchneidendem Winde 
jedes Winkelchen im Garten, jedes Zweiglein 
und Knöſpchen bis in die fernſten Spitzen gründ— 8 * 

lich nach allem möglichem ſchädlichem Geſchmeiß Die Kom maſchildlaus. 
unterſuchen. Es ſind dies vor allem die Meiſen 
und beſonders gegen obigen Schädling die Specht⸗ 
meiſe oder der Baumläufer. Beſorget dieſen 


Ofter als einem lieb iſt, kann man ſolche 
Aſte und Zweige ſehen, wie ſie Abb. 1 und 2 


Vögeln Neſtgelegenheit in euren Gärten durch darſtellen, die wir mit Erlaubnis des Heraus— 
Aufhängen von Bruthöhlen, ſorget aber auch gebers und Verlegers der neueſten Betten'ſchen 


| 50 . . TR 

hauptſächlich, daß ihre ärgſten Feinde, die Katzen, Schrift entnehmen”). Es iſt die Kommaſchild— 
und böſe Buben vom Garten abgehalten werden! 5 . . und 7 En. 8 er 
2 . 2 2 1 . lineum als ſicheres tel gegen Blutlaus, s und Brand, 
Umbindet die Stämme der Bäume, auf die Niſt⸗ Were Fuſikladium und Ungeziefer aller Art mit 26 Ab⸗ 


öhlen angebracht find, gut mit Dornen, damit bildungen von R. Betten, Preis 85 Pfg. Verlag des Er- 
höh 9 cht ſi 9 * furter Führers im Objt- und Gartenbau. Noch niemals 


. über weitere neuere Bekämpfungsmittel ſ. Württ. haben im Obſt- und Gartenbau Verſuche ſolches Aufſehen 
Obſtbuch S. 182. erregt, als die erſten Verſuche mit dem Karbolineum gegen 


10 Der Obſtbau. Aprilheft 1906. 


laus, die dieſe Baumteile beſetzt hat, ſchon in könnte man die Laus auch mit einem Schinken 
Abb. 1 ziemlich ſtark, in ganz dicker Lage in vergleichen, freilich in einer Ausgabe für Zwerge. 
Abb. 2. Es iſt klar, daß, wenn einmal ſolche Ihr Vorkommen iſt feſtgeſtellt auf Linden, Pav⸗ 
Scharen von Läuſen an einem Baum herum: peln, Weißdorn, Weiden, und was uns die Haupt⸗ 
ſaugen, der Baum dies ſpüren muß. Und er ſache iſt: auf Apfel⸗ und Birnbäumen, auf 
ſpürt's auch und leidet Not durch den ſtarken Zwetſchen und Pfirſichen. 

Saftverluſt, ſieht kümmerlich aus und geht ſchließ⸗ Bisher hat man zur Vertilgung dieſes Schäd⸗ 


5 Ze. rer 


Abb. 4. 


lich ſogar ganz ein. Wie fo eine Laus unter lings empfohlen, im Spätherbſt oder Winter :c. 
dem Vergrößerungsglas ausſieht, zeigt Abb. 3, befallene Baumteile mit Seifenwaſſer tüchtig ab⸗ 
und wie ſie auch Früchte und Fruchtzweige nicht | zubürſten und dann mit Kalkmilch zu überftreichen. 
verſchont, macht Abb. 4 klar. Abb. 3 zeigt links Bei Zwergobſt benutzt man Glaspapier zum Ab⸗ 
die Unterſeite des Schildes, ſo daß die Eier reiben der Läuſe. Dazu dann gründliche Düngung 
ſichtbar werden. Wegen der Ahnlichkeit mit einer und der etwaige Schaden wird ausgemerzt ſein. 


Muſchel nennt man fie auch Miesmuſchelſchild⸗ Auch Anſtrich mit Schwefelkalium tötet die Komma- 
laus (daher auch der lateiniſche Name Aspi- laus mit Sicherheit (auf 1 Liter Waſſer 10 Gramm 
dioxus osträiformis). Außer mit einem Komma | feſtes Schwefelkalium). Neueſtens wird nun wie 
„ gegen die verſchiedenſten Obſtbaumſchädlinge ſo 


Krebs, Brand und gegen Blutlaus. Sie zeigten ein außer⸗ 8 ; : 

ee günftiges und noch nie dageweſenes Reſultat. auch gegen die Kommaſchildlaus das Karbolineum 
3 beilten alle Wunden und es verſchwand die Blutlaus. . 2 

Die Verſuche zeigten aber noch mehr. Sie ergaben, daß empfohlen, zu. allen Jahreszeiten, alſo auch Aus⸗ 

9515 Karbolineum die vielgefürchtete Schwarzfleckiakeit des gang des Winters anzuwenden (nur natürlich 

tes niedergekämpft werden kann, das Madigwerden des p,; 2 
Obſtes zu hindern iſt und kranke Bäume geſunden. In bei Froſt nicht). Daß Knojpen und Wurzeln 
folgedeſſen iſt das Karbolineum ſchon jetzt im Obſt⸗ und | nicht in Berührung mit Starbolineum kommen 


Gartenbau ein jo nützlicher Stoff geworden, daß jeder mit 7 

ſeiner Anwendung vertraut fein muß. Edenſo nützlich kann dürfen, ſtand ſchon früher im „Obſtbau“ zu leſen. 
es event. in der Landwirtſchaft werden und dort vielleicht Es eint nach den bisheri 

das teure Kupfervitriol verdrängen. — Das Büchlein iſt ſch ch den bißherigen Verſuchen, daß 


jedem zu empfehlen — jeder wird viel daraus lernen. nicht nur ſolche Schädlinge, wie Schildlaus, 
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Blutlaus, Blattlaus vernichtet werden, ſondern 
daß der Beſtrich mit Karbolineum auch regene⸗ 
rierend, neu belebend und ſtärkend auf das Wachs⸗ 
tum der angegriffenen Rinde einwirkt. Es wäre 
erwünſcht, wenn ſich auch manche unſerer Leſer 
zu dahingehenden Verſuchen veranlaßt fühlen 
und das Ergebnis im „Obſtbau“ für weitere 


Kreiſe mitteilen wollten. — Wie das Mittel bei 
Krebs wirken kann, zeigt Abb. 5, eine Krebsſtelle 
darſtellend, die mit verdünntem Karbolineum be⸗ 
handelt wurde und im erſten Sommer darauf 
ſchon ſo weit und ſo ſchön zuheilte, wie das das 
Bild zeigt. 


II. Vereins⸗Angelegenheiten. 


Jahresverſammlung des Württemb. 
Fandes-Obſtbanvereins 1906. 


(Schluß.) 


Nach dem ebenfalls im Bürgermuſeum ein 
genommenen Mittagsmahl, deſſen geiſtige Würze 
der Vortrag von Präzeptor Bazlen in Stuttgart 
über „Vogelſchutz“ bildete, begann die 

Generalverſammlung. 
Das Programm lautete: 
„Rechenſchaftsbericht des Ausſchuſſes. 
Ablegung der Jahresrechnung. 
Bericht der Vertrauensmännerverſammlung. 
Wahl des Vorſtandes. 
Ergänzungswahl des engeren Ausſchuſſes. 
. Vortrag von Herrn Profeſſor Dr. Windiſch⸗ 

Hohenheim, Vorſtand der Verſuchsſtation für 

Gärungsgewerbe, über: „Neuere Erfah 

rungen auf dem Gebiete der Obſtmoſt— 

bereitung“. 
Mit herzlichen Worten begrüßte der Vorſtand 


2 12 — 


die den ganzen großen Saal füllende Verſamm⸗ 


lung und gab feinem Bedauern Ausdruck, daß, 
ſo ſehr ſonſt die Staatsbehörden uns entgegen— 
kommen, die Bitte um die ſonſt bei gemein⸗ 
nützigen Vereinen und Verſammlungen übliche 


Fahrpreis ermäßigung zur heutigen Reiſe hieher 
abſchlägig beſchieden worden ſei — „es hat nicht 


ſollen ſein!“ 


Das Bild, das der Vorſtand von der Vereins- 


tätigkeit im Jahre 1905 entrollte, war in jeder 
Hinſicht ein erfreuliches. 

Vorträge (größtenteils mit praktiſchen De⸗ 
monſtrationen) wurden abgehalten der Reihe nach 
in: Großbottwar, Köngen, Mengen, Ellwangen, 
Wittendorf, Ulm, Tübingen, Ebingen, Sindringen, 
Gmünd, Rietenau, Birkmannsweiler, Boll, Aalen, 
Bernloch, Belſen, Ehingen a. D., Spaichingen, 
Pfedelbach, Reichenbach und Balingen. Als 
Redner dafür waren berufen die Herrn: Brug⸗ 
ger, Baumgärtner in Schramberg, Glock, Ver⸗ 
walter in Schornbach, Hering, Hofgärtner in 
Stuttgart, Lucas, Okonomierat in Reutlingen, 


Schelle, Univerſitätsgärtner in Tübingen, 
Schlenker, Baumzüchter in Stuttgart, Schmidt, 
Lehrer in Aixheim, Stark, Hofgärtner in Schwai⸗ 
gern, Wirth, Baumgärtner, Oberſtenfeld. In 
Stuttgart find vier Vorträge gehalten worden 
von Mezger, Fabrikant in Berg, Trüdinger, 
Finanzrat, Stuttgart, Lorenz, Obſtbautechniker, 
Hohenheim, und Lucas, Okonomierat, Reut⸗ 
lingen, welche im „Obſtbau“ veröffentlicht wurden. 

Auch die Weihnachtsfeier am 9. Dezember 
iſt zu erwähnen. Dieſelbe erfreute ſich ſehr guten 
Beſuchs. 

Unbekannte Obſtſorten wurden im ganzen 144 
von 18 Mitgliedern eingeſandt und die Namen 
von unſerer Kommiſſion nach Möglichkeit beſtimmt. 

Der Jahresausflug war für den 8. Oktober 
nach Beſigheim beſtimmt; leider vom Wetter 
wenig begünſtigt! Er erfreute ſich aber doch des 
e einer ganzen Schar treuer Freunde. 

Ausſchußſitzungen wurden 12 abgehalten. 

Das Komite für die Jubiläums ausſtellung 

hielt 4 Sitzungen. 
Leider mußte infolge der allgemein geringen 
Obſternte, beſonders in Apfeln, die Obſtausſtellung 
verſchoben werden; infolgedeſſen konnten auch die 
beiden neu erworbenen Gärten, für welche die 
Ausſtellungsbäume vorgeſehen find, noch nicht an- 
gepflanzt werden. 

Der Ausſchuß hat im April letzten Jahres 
eines ſeiner treueſten Mitglieder, den ſtädt. Bau⸗ 
verwalter Theod. Löſer, durch den Tod ver⸗ 
loren (die Verſammlung erhebt ſich zu deſſen 
ehrendem Andenken von den Sitzen) und an 
deſſen Stelle Herrn Kommerzienrat Paul Bauer 
berufen; heute hat die Generalverſammlung eine 
definitive Wahl zu treffen. 

In unſerem Vereinsgarten Nr. 1 wurden an 
4 Tagen gleichzeitig von zwei Sachverſtändigen 
praktiſche Demonſtrationen abgehalten. Obſtaus⸗ 
ſtellungen fanden in dieſem Jahre nur ſehr ver⸗ 
einzelt ſtatt und nur nach Wangen- Stuttgart 
wurde ein Delegierter gewünſcht und entſandt. 
| Die Prämierungen über muſterhaft gehaltene 
Baumpflanzungen ſind eingehendſt geprüft und 


12 Der Obſtbau. 
im Septemberheft veröffentlicht worden. Für 25⸗ 
jährige Tätigkeit als Baumwärter erhielten zehn 
Baumwärter das Vereinsdiplom; auch dieſe Aus⸗ 
zeichnungen wurden jeweils in unſerer Monats⸗ 
ſchrift bekannt gegeben. 

Neu gegründet wurden 10 Vereine, darunter 
7 Obſtbau⸗ und 3 Baumwärtervereine. 

Zum Beſuch eines Wiederholungskurſes im 
Obſtbau wurden an 10 Baumwärter Beiträge 
von je 10 Mark gegeben und 5 Baumwärter er⸗ 
halten während ihrer Militärzeit den „Obſtbau“ 
unentgeltlich zugeſchickt. 

An Edelreiſern wurden Ende Januar 15 523 
Stück für 214 Mitglieder verſandt und dafür 
der Betrag von 390,50 Mark aus der Vereins⸗ 
kaſſe verausgabt. Hiezu iſt erfreulicherweiſe zu 
bemerken, daß die Verminderung der angebotenen 


Aprilheft 1906. 


bekämpfte, erzielte man einen, den Verhältniſſen 
entſprechenden Mehrertrag bei: durchſichtigem 
Sommerapfel, Charlamowsky, Gravenſteiner, Gold⸗ 
parmäne, Baumannsreinette, Boskoop, Boiken⸗ 
apfel, Kleiner Langſtiel, Danziger Kant⸗, Rhei⸗ 
niſcher Bohn⸗, Roter Trier'ſcher Wein⸗ und ſpät⸗ 
blühendem Taffetapfel. Weil meiſtens in ge⸗ 
ſchützter Lage ſtehend und auch beſſer gepflegt 
war die Ernte an den Spalier⸗ und Zwergobſt⸗ 
bäumen beſſer als auf den Hochſtämmen aus⸗ 
gefallen. — Die Birnenernte fiel, da die Knoſpen 
beſſer ausgebildet worden waren, befriedigender 
aus; es konnten die tiefergehenden Wurzeln der 
Birnbäume aus der Tiefe in dem trockenen 
Sommer mehr Waſſer und in demſelben aufgelöfte 
Nährſtoffe aufnehmen und dadurch die Blüten⸗ 
knoſpenanlage beſſer ausgebildet werden. Als 


Sorten ſehr günſtig gewirkt hat, indem in der Hauptſchädiger trat wieder der Schorfpilz auf; 
großen Hauptſache beſonders von den Baum: in mehreren Gemarkungen, wo noch nie vor⸗ 
wärtern nur von den 12 empfehlenswerteſten beugend mit Kupferkalk⸗ oder Kupferſodabrühe 


Sorten Reiſer beſtellt wurden. 

Die Zahl der aktiven Mitglieder war am 
1. Januar 1905 1737. Neu eingetreten ſind 
242, ausgetreten (bezw. geſtorben) bis 30. Dezem⸗ 
ber 1905 — 74. Somit Mitgliederſtand am 
1. Januar 1906 1905. Neueintritte bis jetzt: 
105, ſomit jetzt 2010 Mitglieder. Die Zahl der 
paſſiven Mitglieder beträgt am 1. Januar d. J. 
11734, die ſich auf 89 Bezirks⸗ und Ortsvereine 
verteilen, ſonach Mitgliederſtand 13 744. 

Der amtliche Bericht über den Obſtbau des 


Landes im Jahre 1905 (von Garteninſpektor 
Held⸗ Hohenheim) lautete wie folgt: Bei dem 
Kernobſt fiel die Apfelernte recht gering aus, 


nur in wenigen Gemeinden, hauptſächlich in den 
landwirtſchaftl. Vereinsbezirken Stuttgart⸗Amt, 
Neckarſulm, Waldſee, Oberndorf, Tettnang und 
Neresheim, konnten nach Deckung des eigenen 
Bedarfs noch Früchte verkauft werden. Durch⸗ 
ſchnittlich war die Blütenknoſpenanlage infolge 
des reichen Obſtbehanges 1904 und der Trocken⸗ 
heit des Sommers, beſonders dort, wo im Som⸗ 
mer nicht flüſſig gedüngt oder bewäſſert worden 
war, etwas mangelhaft. Dann litten die Blüten⸗ 
knoſpen auch noch durch die Kälte vom 7.—9. 


geſpritzt worden war, ſtarben Bäume infolge der 
jahrelangen Vernachläſſigung ab. Im allgemeinen 
lieferten als Hochſtämme außer den Lokalſorten 
befriedigende Erträge von Moſtbirnen: Palmiſch⸗, 
Träubles⸗, Rommelter⸗, Wolfs-, Welſche Brat⸗ 
birne, Schweizer Waſſerbirne, Wildling vom Ein⸗ 
ſiedel und Weiler'ſche Moſtbirne; von Eßbirnen: 
Glas⸗, Muskateller⸗, St. Geißhirtles⸗, Amanlis⸗ 
und Paſtorenbirne. Auch kann die Birnenernte 
an Spalier⸗ und Zwergobſtbäumen als befriedi⸗ 
gend bezeichnet werden. Leider hielten und halten 
die Winterfrüchte infolge des teilweiſe zu trockenen 
Sommers und wenig ſonnenreichen naſſen Herb⸗ 
ſtes nicht ſo lange, auch läßt die Güte des Frucht⸗ 
fleiſches viel zu wünſchen übrig. Die Hagel⸗ 
ſchläge vom 10. und 11. Auguſt, ſowie am 
10. September ſchlugen viele Früchte von den 
Bäumen und beſchädigten vielfach die hängen ge⸗ 
bliebenen. — Die Steinobſternte fiel ſowohl bei 
den Kirſch⸗ wie Zwetſchgenbäumen, dort wo Froſt⸗ 
ſpanner⸗ und Geſpinnſtmottenraupen nicht ſtark 
ang in v auftraten, befriedigend aus, ebenſo 


auch in paſſenden Lagen die Pfirſich⸗ und Apri⸗ 
koſenerträge. — Die Beerenobſternte ließ in ver⸗ 
ſchiedenen Gegenden des Landes zu wünſchen 


und 22.— 24. April und am 24. Mai not. Die | übrig. Wurden die Johannisbeerſtöcke der weit 
Witterung war während des Verlaufs der Obſt- verbreiteten frühreifenden Sorte „Rote Verſailler“ 
baumblüte nicht ſehr günſtig, es regnete viel; der nicht mit Kupferkalk⸗ oder Kupferſodabrühe be⸗ 
Kaiwurm konnte, da die Blütezeit ſehr lange spritzt ſo fielen durch die Einwirkung von Pilzen 
währte, Millionen von Knoſpen zerſtören, ebenſo die Blätter ſchon im Juni⸗Juli ab, die Früchte 
konnten die Geſpinnſtraupen und dort, wo man konnten nicht ausreifen, ſie blieben ſauer, und 
im Herbſt 1904 keine Leimgürtel angelegt und da ſich auch zahlreiche Schildläuſe auf den Zweigen 
deren klebenden Leim mehrmals erneuert hatte, anſiedelten, gingen manche Büſche zugrunde. Im 
die Froſtſpannerraupen Milliarden von Knoſpen, Land bildeten ſich behufs Erzielung einer beſſeren 


Blättern und Trieben verfreſſen. In ſolchen An⸗ 
lagen, wo man mit Leimgürtel, Raupenfackel, 
Kupferarſenkalkbrühe die Pilze und das Ungeziefer 


Obſtzucht und Baumpflege Ortsobſtbauvereine 
und auch einige Bezirksvereinigungen der Baum⸗ 
wärter, die als paſſive Mitglieder dem Württ. 
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Obſtbauverein beitraten. Der jetzt 25 Jahre Vermögens-Berechnung. 

lang ſo ſegensreich wirkende Verein verteilte als Das Vereinsvermögen beſteht in: 

Landes obſtbauverein wiederum unentgeltlich in Liegenſchaf t. . 4 67 361. 36. 
beſchränkter Sortenzahl viele tauſend Reiſer der Ausſtänden . . . „386.24. 
beſten Marktſorten zum Umpfropfen auf Bäume, Kapitalien und Zinſen .. . „ 1249. 84. 
welche . Sorten beſitzen, er prämierte Kaſſenvorrat , t 39. 88. 
Obſtanlagen, Obſtſpaliere, auch bewährte ältere 48 333 
Baumwarte, ferner entſendete er Preisrichter und g SruttosBermögen RINDE, 
Wanderlehrer zu Demonftrationen und Vorträgen. Hievon gehen ab: 

Die K. Zentralſtelle für die Landwirtſchaft unter⸗ Grundſtücks⸗Kaufſchillingsſchuld 
ſtützte die Vereine, veranſtaltete Obſtbaumpflege⸗ a 8 4 14342. 50. 
kurſe und ſendete auf Anſuchen der Vereinsvor⸗ Paſſivkapitalien „ 35 498. 30. 


ſteher, Gemeinden uſw. zur Beratung und Belehrung . „ = 
der Obſtbaumbeſitzer ihre Wanderlehrer, ſie be⸗ } ſomit Reinvermögen 4 = 1 
ſtritt auch die Hauptkoſten der vom Württ. Obſt⸗ Im = orjahr betrug es. . 4 24 120. 02. 
bauverein geleiteten wertvollen Zentralvermitt⸗ jomit Vermögens-Abnahme & 4923. 50. 
lungsſtelle für Obſtverwertung. — Das Mobiliar, ſowie die Bibliothek, die für 


Der Vorſtand ſchloß ſeinen Bericht, der von die Ausſtellung hergeſtellten Poſtkarten, die Feſt⸗ 
vielfältiger Arbeit, aber auch von vielem Erfolg ſchrift uſw. ſind nicht unter die Aktiven auf⸗ 
Zeugnis gab, mit Worten des Dankes an die genommen. 

Preſſe des Landes, an die Arbeit der Vereins- 

redaktion und der Ausſchußmitglieder und ſtellte Gewinn- und Verluſt⸗Berechnung. 


für den nächſten Monat die Zuſendung des für, Einnahmen. 
die aktiven Mitglieder als koſtenloſe Jubiläums⸗ Liegenſchaftszu wachs. 4 146. 20. 
gabe beſtimmten „Württembergiſchen Obſtbuchs“ Mitgliederbeiträge „11666. 14. 
(Verfaſſer: Hering und Gußmann) in nahe Sicht Ertrag der Vereinsſchriften „ 1136. 50. 
als erſten Gruß dieſes Jubeljahres des Württ. Obſt⸗ Zinſen „143. 46. 
bauvereins, der nun in ſein 26. Jahr getreten iſt. 0 1 wecken on 113 10 
. N | Sonſtige Einnahmen 5 7. 90. 
2. Jahresrechnung. Zuſchuß vom Jubiläumsfonds „ 1193. 84. 
Einnahmen: 4 4680 5 
Kaſſenvorrat des Rechners. & 77.12. Ausgab 5 u 
Ausſtände vom Vorjahr. „ 303. 37. n BEN, „ 
Mitglieder beiträge „ 11650. 89. Für „Obſtbau“, eee, Honorare, 
Ertrag der Vereinsſchriften. „ 765.51. Vereinsgaben c. % 6511.54. 
Kapitalien und Zinſe. . „ 3120. —. Ka Vorträge, en 2c. „ 1149. 09. 
Ertrag der Vereinsggärten „ 276. 50. Inſertionskoſten „117.20. 
Sonſtige Einnahmen „ 117. 90. „ 2» 6394.82. 
Aufgenommene Paffivtapitalien „ 9778. 29. Edelreiſer . „101. 50. 
Jubiläums fonds „1193. 84. Unterhaltung der Vereinsgärten . 166. —. 
Geſamtſ 27783. 42. Zinſen von Grundſtückskauf⸗ 
f ſchill ingen „ 690. 4. 
Ausgaben: Paſſivkapitalzin fe. . „ 1136. 60. 
Für „Obſtbau“, „Obſtbaumfreund“, n Allgemeines „ 131. 10. 
Vereinsgaben 2c. . 6511.54. Koſten der Jubiläumsfeier „ 8847. 38. 
Für Vorträge, Reiſekoſten 2e. 6 1 149. 09. Abgang und Nachlaß. „ 5. 40. 
Inſertionskoſten „ 170. 20. 4 19 604. 04 
Portoauslagen. 5 394. 82. n 5 
Edelreiſern . . 401.50. Vermögens-Abnahme / 4923.50. wie oben. 
Gegen Verzinſung hin el e en „ 2000. —. Era ts : 5 
a a hi i ich „ 166. —. 3. Bericht über die Vertrauensmänner ⸗ 
Allgemeines „ 131. 10. verſammlung. 
Grundſtückskaufſchillinge „ 1690. 41. | Vergleiche unſern vorſtehenden Bericht hierüber 
Paſſivkapitalien „ 5190. —. (S. 53, Nr. 3). 
gaſſvkopitalzinſ A „ 1091. 50. 4. Wahl des Vorſtands. 


- 
= 


Koſten der Jubiläumsfeier „ 1 38. Auf Vorſchlag von Pfarrer Kallee⸗Feuerbach 
n Geſamtſumme & 27 743. 54. wurde unter allgemeinſtem Beifall durch Zuruf 
Kaſſenvorrat am Schluſſe des Jahres „ 39. 88. wiedergewählt: Stadtrat Fiſcher⸗Stuttgart. 
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5. Ergänzungswahl des Ausſchufſes. 
Im Ausſchuß verbleiben: 

1. Eblen, C., Baumſchulenbeſitzer. 

2. Herz, Albert, Fabrikant. 

3. Mezger, H., Fabrikant, Berg. 

4. Schäfer, R., Hofkammerrat. 


Auszutreten hatten: 

Hartmann, C., Weingärtner. 

Hering, W., K. Hofgärtner, Schriftführer. 
Warth, C., Stadtpfleger, ſtellvertr. Vorſtand. 

Weitere Vorſchläge: 

Bauer, Paul sen., Kommerzienrat. 

(Vom Ausſchuß nach dem Ableben des Herrn 
Th. Löſer kooptiert.) 

Auf Antrag von Garteninſpektor Held wurden 
die genannten 4 Herren durch Zuruf einſtimmig 
wieder⸗ bezw. neu gewählt. 

Zu Rechnungsreviſoren wurden gewählt: 

1. Kühnle, W., Ratſchreiber, Cannſtatt. 

2. Widmann, E., Ratſchreiber, Stuttgart. 


6. Vortrag von Prof. Dr. Windiſch. 

Dieſen nach Form und Inhalt ausgezeich⸗ 
neten Vortrag werden wir im „Obſtbau“ zum 
Abdruck bringen. 


neugegründete Vereine. 


Landes⸗Baumwärterverein, Vorſtand: Oberamts⸗ 
baumwart Haller⸗Erzingen OA. Balingen. 
Crailsheim: Bezirks-Baumwärterverein, Vor: 
ſtand: Baumwart Gronbach-⸗Satteldorf. 

Herrenberg, Obſtbauſektion des landwirtſch. 
Bezirksvereins, Vorſtand: Oberamtmann Wie⸗ 
gandt⸗ Herrenberg, und Baumwärter-Verein 
Herrenberg, Vorſtand: Baumwart Vögele— 
Oſchelbronn. 

Neresheim: Bezirks-Baumwärterverein, Vor- 
ſtand: OA.⸗Baumwart Moreau⸗Oberdorf a. J. 

Nürtingen, Baumwärter-Verein, Vorſtand: 
Baumwart Dolder-Nürtingen. 

Weinsberg: Bezirks⸗Baumwärterverein, Vor: 
ſtand: Stadtbaumwart Pfau-⸗Weinsberg. 


neue Mitglieder. 


Eingetreten vom Juli bis Dezember 1905. 


Aßfalg, Joh., Baumwart, Gundelfingen. 

Bauknecht, Gottl., Baumwart, Neckarhauſen. 

Beck, Wilh., Baumwart, Biſſingen a. E. 

Bock, Leonhard, Baumwart, Nordſtetten. 

Böttingen, Schulfond. 

Conz, Wilhelm, Domänenpächter, Schäferhof bei 
Tettnang. 

Conz, Stadtſchultheiß, Calw. 

Dietterlein, Gottl., Handelsgärtner, Reutlingen. 
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Dietrich, Jakob, ſtädt. Baumwart, Heilbronn. 

Dürner, Joh., Baumzüchter, Weilheim u. T. 

Ehmann, Guſtav, Untertürkheim. 

Ehni, Gottlob, Baumwart, Unterlenningen. 

Ellwangen, Landarmenverband. 

Feldmüller, Ed., Brauereidirektor, Stuttgart. 

Frick, Balth., Baumgärtner, Oberholzheim. 

Gablenberg, Weingärtnerverein. 

Gunzert, Oberlandesgerichtsrat, Stuttgart. 

Hauff, J., Privatier, Stuttgart. 

Heldmayer, Karl, Schreinermeifter, Stuttgart. 

Hettich, Joh., Obergärtner, Vilpian (Südtirol). 

Höckel, Joh., Baumwart, Oberrot. 

Kammerer, Ernſt, Baumgärtner, Maulbronn. 

Krehl, Joh. Georg, Baumwart, Böttringen. 

Lamprecht, C., ſtädt. Baumwart, Murrhardt. 

Langenbucher, Max, Verwalter, Langenau bei 
Nackenheim. 

Mahlſtetten, Schulfond. 

Mergentheim, Stadtgemeinde. 

Merklein, Frd., Mittelfiſchach. 

Mitſchele, Gottfried, Gemeindebaumwart, Feld⸗ 
rennach. 

Neiheiſer, E., Handelsgärtner, Weilimdorf. 

Obernheim, Schulfond. 

Oed, Schultheiß, Fachſenfeld OA. Aalen. 

Oelſchläger, Ernſt, Birkenfeld. 

Oſtberg, Ludwig, Schloßgärtner, Gundelsheim. 

Pfingſtweide, Anſtalt, bei Tettnang. 

Profft, Joh., Gehilfe, Hohenheim. 

Riſt, Chriſt., Gemeindebaumwart, Streichen bei 
Balingen. 

Rogg, Magn., Okonom, Oberhauſen OA. Leutkirch. 

Roller, Alb., Baumwart, Bondorf. 

Seyfang, Gemeindebaumwart, Überkingen. 

Schäfer, Gottl., Baumzüchter, Pflugfelden. 

Schäfer, Gottl., Baumgärtner, Wolfſchlugen. 

Stängle, Wilh., Baumwart, Dobel b. Neuenbürg. 

Stimmler, Karl, Baumwart, Neufra b. Rottweil. 

Tettnang Obſtbauverein. 

Thalmeſſinger, Otto, Rechtsanwalt, Stuttgart. 

Wehingen, Schulfond. 

Wente, Chriſt., Baumgärtner, Möglingen. 

Wieler, W., Gärtner, Unterhauſen b. Reutlingen. 

. Georg, Handſchuhmacher, Stuttgart. 


Eingetreten im Januar 1906. 


Abele, Joſ., Lehrer, Flochberg. 

Abſt, Schultheiß, Dietershauſen. 

Ammann, Joſeph, Gutsbeſitzer, Oberweiler Gde. 
Thaldorf. N 

Ballier, J. F., Okonom, Ditzingen. 

Bauer, Gottl., Buſchhöfle P. Ravensburg. 

| Bauer, Konrad, Gutsbeſitzer, Lachen Gde. Eſchach. 

Bazlen, J., Präzeptor, Stuttgart. 

Beilſtein, Schulfond. 

Benzinger, Ernſt, Baumgärtner, Friolzheim. 


Monats⸗ 


Beyſchlag, Heinr., Schw. Hall. 

Berger, Schultheiß, Oberhofen Gde. Eſchach. 
Binder, Georg, Herrenberg. 

Birkmayer, A., Landwirt, Baienfurt. 

Bohnert, Joh. M., Straßen⸗ und Baumwart, 


grube. 

Böckle, Gottlob, Baumwart, Nebringen. 

Braun, Wilh., Kaufmann, Möhringen. 

Brugger, Emil, Okonom, Retterſcheu. 

Bußdorf, Paul, Landwirt, Brünſt OA. Gaildorf. 

Collmar, Schultheiß, Kleinſachſenheim. 

Diſtel, Schultheiß, Ruit. 

Domänendirektion, Kgl., Stuttgart. 

Donnſtetten, Landw. Ortsverein. 

Eiſenhardt, Chr., Baumwart, Deufringen. 

Elkart, Karl, Kgl. Meiereiverwalter, Roſenſtein 
b. Cannſtatt. 

Fink, Ant., Baumwart, Waldſee. 

Fleiſchmann, Pet., Handelsgärtner, Warthauſen. 

Frei, Aug., Weingärtner, Cannſtatt. 

Friek, Bernhard, Baumwart, Waldſee. 

Frieß, Heinr., Baumgärtner, Heimsheim. 

Fröſchle, Zimmermſtr., Kemnat. 

Gaiſer, Joh., Schuhfabrikt., Reutlingen. 

Gärtringen, Gemeinde. 

Glaſer, Georg, Baumgärtner, Ditzingen. 

Göbel, Ernft, Fabrikant, Stuttgart. 

Götz, J. Dr., Vorderſtrauben⸗Ravensburg. 

Gräter, Heinr., Baumgärtner, Ilshofen. 

Gwinner, Dr., Waſſerburg am Bodenſee. 

Hagenmayer, Kat.⸗Geometer, Münſingen. 

Hartmann, Chriſt., Baumgärtner, Nellingen. 

Häußler, Jul., Landwirt, Winnenden. 

Hebſacker, Wilh., Apotheker, Stuttgart. 

Heermann, Heinr., Privatier, Ravensburg. 

Heilmeyr⸗Neubaur, Karol., Stuttgart. 

Heimerdinger, Hofmaurermſtr., Hedelfingen. 

Henes, Egid., Baumgärtner, Münchingen. 

Hertmannsweiler, Schulfond. 

Hinderer, Alb., Baumwart, Thann b. Welzheim. 

Hirſchmüller, O.⸗Gärtner, Stuttgart. 

Hofdomänenkammer, Kgl. Württ., Stuttgart. 

Holder, Georg, Eßlingen. 

Holl, Ludw., Hofphotograph, Mergentheim. 

Hummel, Georg, Baumwart, Waldſee. 

Jäger, Otto, Gutsbeſitzer, Lindenhof b. Eningen u. A. 

Jakob, Rob., Kaufmann, Zuffenhauſen. 

Kauffmann, Wilh., Eßlingen. 


Kalender. 


Klein, Karl, Baumgärtner, Malmsheim. 
Klemm, Karl, Kaufmann, Stuttgart. 

Knapp, Oberfinanzrat, Degerloch. 

Knoll, Franz, Baumwart, Mieterkingen. 

Koch, Friedr., Regiſtrator, Stuttgart. 

Kollmer, W., Fabrikant, Stuttgart. 

König, Ed., Baumwart, Haubach P. Isny. 
Lauſer, Gottl., Baumgärtner, Hauſen a. d. Würm. 
Locher, W., Kaſſier d. ſtädt. Sparkaſſe, Stuttgart. 
Löw, Hermann, Baumzüchter, Fulgenſtadt OA. 
| Saulgau. 

Lucas, Ed., pomol. Inſtitut Reutlingen. 

Fur. K., Poſtaſſiſtent, Moulins b. Metz. 
Marquardt, Fr., Baumzüchter, Eltingen. 

Merk, Fr., Baumgärtner, Heimsheim. 

Noll, Stadtſchultheiß, Horb. 

Nürtingen, Baumwärtervereinigung. 

Oehler, J., Baumwart, Fulgenſtadt OA. Saulgau. 
Pfleiderer, Friedr. jr., Bittenfeld. 

| Plüderhauſen, Gemeinde. 

Rahn, Leonhard, Gutsbeſitzer, Gammesfeld P. 
Brettheim. 

Rayher, Otto, Gärtner, Tübingen. 

Reichartt, Johann, Baumwart, Böblingen. 
Rieger, Jak., Baumwart, Horrheim. 

Schick, Chr., Gde.⸗Baumwart, Unterheinrieth. 
Schickle, Chr., Weingärtner, Heilbronn. 

Schneck, J. Fr., Gärtner, Fellbach. 


Schnieringer, Baumw., Lippertsweiler P. Aulendrf. 


Schuhmacher, G. A., Geometer, Ravensburg. 
Schüle, W., Fabrikant, Plüderhauſen. 

Schüle, Wilh., Korntal. 

Schwarz, Gottl., Baumgärtner, Rutesheim. 
Schweizer, Georg, Landwirt, Flacht OA. Leonberg. 
Seeger, Dr., Oberamtsarzt, Welzheim. 


Sigel, Alb., Stuttgart. 
Sonderbuch, Gemeinde. 


Speißer, Chr., Schloßbaumwart, Kocherſteinsfeld. 
Stehrer, Franz, Poſtſekretär, Stuttgart. 
Teufel, Wilh., Poſtunterbedienſt., Zuffenhauſen. 


Völkert, Chr., Oberamtsbaumwart, Gmünd. 
Wahler, Wilh., Rommelshauſen. 


Waiblingen, Obſtbauverein. 


Wais, Rich., Gemeindebaumwart, Riedenberg b. 


Stuttgart. 
Waldſee, Bez. Baumwärterverein. 
Werner, Friſeur, Mergentheim. 
Wörner, Ph., Holzwarenfabrik, Klingen⸗Murrhardt. 


Kaufmann, Karl, Baumgärtner, Biſſingen u. T. Welte, Joſef, Weinhandlung, Leutkirch. 


Kiehler, M., Baumwart, Waldſee. 


Zluhan v. G., Regierungsdirektor Stuttgart. 


III. Monats „Kalender. 


April. 


nicht vergeſſen! Bei früher geſetzten, noch mit 


Die neu gepflanzten Obſtbäume recht im Aug Pfahl verſehenen Bäumen nach den Baumbändern 
behalten und bei längerer Trockenzeit das Gießen ſchauen. Bei Baumbändern, die ſehr dauerhaft 
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ſind und die nicht von Zeit zum Zeit gelockert im „Württ. Obſtbuch“ S. 68 das Nötige. — 
werden, gibt es Ringe in die Rinde. Dieſe Im Gemüſegarten Monatrettiche, Rettiche, Erbſen, 
ſind an dieſen Stellen ſehr empfindſam und es Spinat, Löwenzahn, Gelberüben, Roterüben, 
entſteht an denſelben ſpäter gern Brand oder Buſchbohnen ſäen. Neue Spargelbeete anlegen. — 
Krebs. Alſo die ſcharf oder hart anliegenden | Nadelhölzer im Ziergarten jetzt pflanzen (mit 
Baumbänder lockern oder durch neue erſetzen. — Ballen). Die Gladiolenzwiebel bezw. Nelken ſäen. 
Jetzt im April kann man auch das Schröpfen Sommerflor ſäen. Mit Lorbeer und Oleander 
vornehmen, wo das am Platz iſt. Wie man und ſolchen härteren Kübelpflanzen darf man 
das Schröpfen ausführt, darüber ſuche und lies Ende dieſes Monats ſchon ins Freie rücken. 


IV. Schädlings⸗Kalender. 


April. Ferner ſchüttelt man noch in bekannter Weiſe 
Über verſchiedene jetzt in Betracht kommende die Käfer des Apfelblütenſtechers ab. Zeigt ſich 
Schädlinge (Apfelwickler, Kommalaus ꝛc.) be⸗ aber ſchon der „Brenner“ und „Freſſer“, jo ent: 
lehren uns in dieſem Heft einige der vorſtehen⸗ ferne man wenigſtens an Spalieren die braunen 
den Aufſätze, weshalb wir uns kurz faſſen können. Knoſpen, um dem Ungeziefer die weitere Ver⸗ 
Außerdem laſſen ſich jetzt noch die Raupen breitung unmöglich zu machen. Näheres über 
des Ringelſpinners erwiſchen, die ſich an Regen⸗ dieſen Hauptſchädling findet der Leſer im „Württ. 
tagen gern an der Baſis ſtarker Aſte in Haufen Obſtbuch“ S. 177 f. 
lagern und hier mit Tüchern zerdrückt werden können. 


— — — üä—— — 


V. Brief⸗ und Fragekaſten. 


Frage. Welcher Baumgärtner wäre in der häher. Körnerfreſſer (mehlige und ölige Säme⸗ 
Lage, 100 — 150 Stück Reiſer der echten, roten reien gemiſcht): Heckenbraunelle, Haubenlerche, 
Lauermannskirſche und 100 Stück oder weniger Feldlerche, Heidelerche, Alpenlerche, Grauammer, 
garantiert Hohenheimer ſchwarze Knorpelkirſche Goldammer, Lerchenſporner, Schneeſporner, Schnee: 
zu liefern? Joſef Wünſt, Baumgärter, fink, Buchfink, Bergfink, Berghänfling, Erlenzeiſig, 

Wieſer, Poſt Vogt, Ravensburg. Leinfing, Stieglitz, Hänfling, Gimpel, Haken⸗ 
b . .. gimpel, Rebhuhn. Inſekten⸗ und Körner: 
Frage. Bitte um Auskunft über die Tide freſſer (mehlige und ölige grobe Sämereien, 
tige Vogelfütterung im Winter, namentlich ob Speck, gekochtes Fleiſch): Großer mittlerer und 
gemeinſam 5 alle, oder geſondert nach Arten flein er Buntſpecht, Spechtmeiſe, Sumpfmeife, 
und Nahrung? Dr. G. Tannenmeiſe, Haubenmeiſe, Kohlmeiſe, Schwanz⸗ 

Antwort. Ein gemeinſamer Futterplatz für meiſe, Blaumeiſe. Inſekten⸗ und Beeren⸗ 
alle unſere geſiederten Wintergäſte iſt eigentlich freſſ er (geriebene Möhre, gekochtes Fleiſch, Apfel⸗ 
ein Unding. Es müſſen für die einzelnen Gruppen und Zwetſchgenſtückchen): Seidenſchwanz, Schwarz⸗ 
verſchiedene Plätze, z. B. Hoch-, Feld⸗, Straßen-, | amfel, Ringamſel, Ziemer, Schnärrdroſſel, Zipp⸗ 
Garten- und Gelegenheitsplätze angelegt, und es droſſel, Weindroſſel, Feldlerche, Heidelerche. 
muß auch das geeignete Futter ausgewählt wer⸗Inſektenfreſſer (Mehlwürmer, Ameiſenpuppen, 
den. Dazu diene die folgende Zuſammenſtellung: Fleiſch): Eisvogel, Grünſpecht, Grauſpecht, Schwarz⸗ 
Allesfreſſer (gekochtes Fleiſch, wenn andere, pecht, Baumläufer, Heckenbraunelle, Zaunkönig. 
namentlich Singvögel, nicht Zutritt haben, auch | Bachamſel, Wintergoldhähnchen, Bergſtelze, Bach⸗ 
Kartoffeln und Brot): Star, Dohle, Rabenkrähe, ſtelze. Sehr lehrreich iſt jedem Vogelfreund das 
Nebelkrähe, Saatkrähe, Elſter, Eichelhäher, Tannen: Schriftchen „Futterplätze für Vögel im Winter“ 


Verein württembergiſcher Baumwarte. 


von Dr. Liebe⸗Otto Kleinſchmidt (Leipzig, Theod. 
Hofmann, Poſtſtraße 3, Preis 1 Stück 20 Pf., 
100 Stück 5 Mk.). Man vergeſſe auch nicht, in 
einem Blumenunterſatz erwärmtes Waſſer hinzu⸗ 
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ſetzen, deſſen Einfrieren dadurch verhütet wird, daß 
man in einen Blumentopf darunter auf Sand 
eine glühende Preßkohle legt. Auch Sand nehmen 
die Vögel ſehr gerne. 


Verein württembergiſcher Vaumwarte. 


Verſammlung der Baumwärter 
Württembergs 


am 1. Februar, nachmittags 3 Uhr, im Hotel 


Royal in Stuttgart. Einberufer: Oberamts⸗ 
baumwart Haller⸗Erzingen, fürſtl. Baumwart 
Ruchte⸗Schloß Zeil, Baumgärtner Brugger-Schom= 
burg bei Wangen i. Allg.; Gäſte: der Ausſchuß 
und einige Vertrauensmänner des Württ. Obſt⸗ 


bauvereins, die Kgl. Garteninſpektoren Gaucher 


und Held, ſowie der Vorſtand des Bundes für 
Vogelſchutz Frau Kommerzienrat Hähnle-Stutt⸗ 
gart. 
aus dem Lande, darunter Delegierte der Baum⸗ 
wärtervereine: Calw, Crailsheim, Herrenberg, 
Kirchheim, Leonberg, Nürtingen, Tettnang, Wald⸗ 
ſee, Wangen ꝛc. 

Zweck der Verſammlung war die Gründung 
eines Landes⸗Baumwärtervereins. 

Haller⸗Erzingen begrüßte die Verſammlung, 
insbeſondere die geladenen Gäſte und hob die 
Verdienſte des Württ. Obſtbauvereins, welcher 
ſeit 25 Jahren die Seele und Pulsader des 
Obſtbaues in Württemberg ſei, beſonders hervor. 
Der Vorſtand des Württ. Obſtbauvereins dankte 
für die Anerkennung der Vereinstätigkeit und 
wies zu der in Frage ſtehenden Tagesordnung 
auf das Referat des Herrn Regierungsrats Filſer⸗ 
Balingen hin, welche Frage der Obſtbauverein 
ſchon lange ſich angelegen ſein laſſe und die am 
andern Tag in der Vertrauensmännerverſamm⸗ 
lung des Württ. Obſtbauvereins zur Beratung 
und vorausſichtlich auch bald zu einem guten 
Abſchluß komme. Hierauf ergriff Frau Kommer⸗ 
zienrat Hähnle das Wort. Wir wollen deren 
Vortrag bei der Wichtigkeit des Gegenſtandes 
wörtlich folgen laſſen: 

„Geehrte Herren! Es iſt mir in zuvorkom⸗ 
mendſter Weiſe geſtattet worden, einige Minuten 
ſprechen und Ihre Zeit in Anſpruch nehmen zu 
dürfen. Immer mehr wendet ſich die allgemeine 
Aufmerkſamkeit der Vogelwelt, ihrer Erhaltung 
und Pflege zu, eine Folge der immer mehr platz⸗ 
greifenden Einſicht davon, daß die Vögel nicht 
allein zum Schmuck unſerer Wälder, Fluren und 
Gärten beitragen, ſondern auch weſentlich zum 
Beſtehen derſelben. Es iſt eine Tatſache, daß 
die inſektenfreſſenden Vögel eine höhere Ertrags⸗ 


Erſchienen waren über 250 Baumwärter 


fähigkeit unſerer Kulturpflanzen herbeizuführen 
vermögen, wenn ſie in genügender Anzahl vor⸗ 
handen ſind. Wir ſind nicht imſtande, erfolgreich 
anzukämpfen gegen die Menge ſchädlicher Inſekten, 
wenn wir nicht unterſtützt werden von dem immer 
fleißigen Heer der Vögel, die jedes kleinſte Aſt⸗ 
chen abſuchen und die Inſektenbrut bis in die 
verborgenſten Schlupfwinkel verfolgen. Die em⸗ 
ſigſten und darum die am meiſten zu berückſich⸗ 
tigenden Vögel ſind die Höhlenbrüter und da 
dieſe am meiſten unter dem Mangel an paſſen⸗ 
den Brutſtätten leiden, und da die Specht: und 
Meiſenarten auch den Winter über bei uns 


aushalten, ſo kann hier am meiſten geleiſtet 
werden durch Schutz und Pflege. 


Es iſt ganz 
natürlich, daß Obſtzüchter und Vogelſchützer ſich 
zu gemeinſamem Streben zuſammenfinden, haben 
ſie beide doch das gleiche Intereſſe an der Er⸗ 
haltung unſerer nützlichen Vögel; darum ſuchen 


der Württ. Obſtbauverein und der Bund für 


Vogelſchutz gemeinſame Wege, auf denen ſie zu⸗ 
ſammen zum Wohle der Vogelwelt ſich betätigen 
können. Der Bund bittet die Herren Baum⸗ 
wärter, ſeinen Vorſchlag zu prüfen, den Sie 
ſchriftlich hier in die Hand bekommen. Wir 
möchten die Herren Baumwarte heranziehen zur 
Ausübung des praktiſchen Vogelſchutzes, wobei 
wir eine größere Verbreitung guter, gebohrter 
Niſthöhlen erhoffen. Beim Putzen der Bäume 
im Herbſt könnte das Anbringen dieſer Niſthöhlen 
am leichteſten geſchehen. Der Bund würde Ihnen 
für dieſe Arbeit per Niſthöhle 10 Pfg. Prämie 
bezahlen, während die eigentlichen Koſten durch 


den Baumgutbeſitzer ſelbſt zu tragen wären. Auch 


in anderen Fällen glauben wir Sie entſprechend 
pekuniär unterſtützen zu können, genaue Vorſchläge 
hierüber können wir Ihnen heute noch nicht 
machen, da wir über den Umfang unſerer Ver⸗ 
pflichtungen erſt Klarheit haben müſſen. Vor⸗ 
ausſetzung für eine erfolgreiche Tätigkeit iſt Liebe 
zur Natur! Ich ſchlage Ihnen vor, daß ſich 
diejenigen Herren, die Luſt haben, es einmal zu 
verſuchen, bei Herrn Ruchte melden und danke 
Ihnen verbindlich für Ihre Aufmerkſamkeit.“ 

Dieſe Ausführungen wurden mit allgemeiner 
Zuſtimmung aufgenommen. 

Auf Wunſch übernahm nun OA.⸗Baumwart 
Blank⸗ Isny den Vorſitz und erteilte Ruchte⸗ 
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Schloß Zeil das Wort zur Begründung der Die Wahl ergab folgendes Reſultat: 
Zweckmäßigkeit der Gründung eines Landes- 1. Vorſtand: OA.⸗Baumwart Haller-Erzingent, 
Baumwärtervereins. Durch einen ſolchen ſoll Stellvertreter: fürſtl. Baumwart Ruchte⸗Schloß 
erreicht werden: Zeil, Kaſſier und Schriftführer: Baumgärtner 
1. die Hebung des Baumwärterſtandes im Brugger⸗ Schomburg Poſt Wangen i. A. 
allgemeinen; | Für die vier Kreiſe des Landes wurde je 
2. einheitliche Behandlung der Obſtbäume in ein Ausſchußmitglied gewählt und zwar für den 
Schnitt und Pflege; Neckarkreis: Oberamtsbaumwart Koch⸗-Marbach; 
3. eine Beſſerſtellung der Gehaltsverhältniſſe Schwarzwaldkreis: OA.-Baumw. Widmann⸗Calw; 
der Baumwärter; dieſe ſollen erſtrebt Jagſtkreis: OA.-Baumw. Widmann⸗Ellwangen: 
werden: Donaukreis: Baumgärtner Geckeler-Meidelſtetten. 
a) durch Vereinsverſammlungen in den Ferner wurden 12 Vertrauensmänner für 
verſchiedenen Bezirken in ſachgemäßen die 12 Gauverbände gewählt: 1. Gauverband 
Vorträgen und Austauſch gegenſeitiger Koppenhöfer-Neuenſtein, 2. O A.⸗Baumw. Schwarz⸗ 
Erfahrungen; Aalen, 3. OA.⸗Baumwart Nißler- Heidenheim, 
b) durch Veranſtaltung praktiſcher Demon- +. Baumwart Hagel-Weinsberg, 5. Baumgärtner 
ſtrationen; Wirth⸗ Oberſtenfeld, 6. Baumwart Rahn-Holzger⸗ 
c) durch lebhafte Teilnahme an den Obſt- lingen, 7. Baumwart Meyer-Ebersbach a. Fils, 
bau⸗Wiederholungskurſen; 8. Baumwart Weber-Kuppingen, 9. OA.⸗Baum⸗ 
d) durch Anſchluß an den Württ. Obſtbau⸗ | wart Kammerer⸗Flötzlingen, 10. OA.⸗Baumwart 
verein und die Bezirks-Obſtbauvereine. Widmann⸗ ⸗Calw, 11. Baumwart Rhein⸗ Riedlingen, 
Hierauf wurden durch Brugger-Schomburg 12. OA.⸗Baumwart Blank-Jsny. Mögen die 
die vorläufigen Satzungen verleſen und beraten Gewählten eine ſowohl für ihren Verein als 
und nach längerer Debatte mit einigen Ande- auch insbeſondere für den Obſtbau unſeres 8 


rungen n ſegensreiche Tätigkeit entfalten! 
Verz. Drahtgeflecht Karl Schlenker, g. Saunfänlen 
Ber — 1 Rolle 50 Jm Stuttgart, Ludwigsburgerſtraße 179 
Sa — 72 72722 5 von 4 8.— an empfiehlt als Spezialität: 


empfiehlt und ver. in Mepfel: und ſtämme. 
ſendet Preisliſte [6 2 epfel: und irnßacbhe ſtãm mme, 


. V. Guberan, Aepfel und Birnpyramiden. 
Göppingen. Mepfel, und Birnpalmetten. 
Wagrechte Kordons, doppelt und einfach, ſowie 
See Aprikoſen, Reineclauden, Mirabellen und 


1 Mön, Holzwarenfabrik BE . 


Klingen-Fornsbach Preisverzeichnis gratis und franko 
Württemberg — 
Saar fertigt i. ſchönſt. Ausführung 


Obstleitern, 


verſtellbar auf jed. Terrain 
ſtehend, verſchließbare 


Obstschränke, 
Obstständer, 
löh VLlreitern aller Art 

für Haus und Induſtrie, 
a nue, Waschtrockenständer etc. 


m N atalog gratis und franko. 


pfirüch⸗ und Aprikofenppramiden 


einjährig, in ſchönſter Qualität, ſowie Schlingroſen 
„Crimson Rambler“ empfiehlt preiswürdig 


1. Müller, gaumſchule, Feuerbach-Stuttgart. 


Indmwigsburgerftrafe. [41 


38] 


Obstbaumkulturen. 


Ungeziefer, Blattläuse 
werden gründlich ver- 
tilgt durch unsere 


f N selbsttätige Spritze 
„ Syphonia 
mit neuerfundenem 


Petroleum-Mischapparat 


75 Auf Verlangen Be- 
a #6; schreibung und Abbil- 
dung gratis. 39 


Ph. Mayfarth & Co., 


Frankfurt a. M. u. Berlin N., Chausseestr. 2 e. 
Fabrik landw. eee ee u. Geräte, 


Anzeigen. 79 


verlag von F. B. Metzler, Stuttgart. \ 


| 

| Lucas und Medicus, J 
i Lehre vom Obstbau. 
a 
g 


Auf einfache Gesetze zurückgeführt. Ein Leitfaden für Vorträge über Obstkultur und \ 
zum Selbstunterricht. 8. Auflage, vielfach überarbeitet und vermehrt vom Direktor des 
Pomologischen Instituts Reutlingen Friedrich Lucas. 1 | 
Mit zahlreichen Holzschnitten. Gebunden Mk. 4.50. 


Vorrat bedeutend! 


Empfehle in geſunder, kräftiger Ware und reellen Sorten (einſchl. des vom Württ. Obſtbau⸗ 
verein zuſammengeſtellten Normalſortiments) bei billigſten Preiſen: 

Hoch- und Halbstämme, Pyramiden, Spaliere, Kordons, Buschobst und 1 khr. 
Veredlungen in: Aepfel, Birnen, Ineiſtzen, Pflaumen, Kirfgen, Jfrſich z. Apriksſen, Waluiſe, 
Johannis» . Stachelberren, hochſtämmig und nieder; Himbeer, Erdbeer, Haſelniſe in großfrüch⸗ 
tigen Sorten; Ksſen, hochſtämmig und nieder; Obſtwildlinze in allen Gattungen; Acer neg. 
fol. varieg. (weißbuntblätiriger Ahorn), ſchöne Halbſtämme; Jierträntzer, viel Syringen in 
gefüllten und einfachen Sorten, Sczlingyflanzen, Honiferen. 

Preis- und Sorkenliſte gralis und franko. Wiederverkäufer erhalten hohen Rabaft. 


ſuch ladet Höffiäft ein [86 
Fr. Alshöfer, BaumfchulenNKdelfingen b. Mergentheim (Württ.). 


6. Eiſennuur, gaunſculen] Wilh. & Chr. Berger 


= Tangenburg (Hohenlohe) = Stuttgart Workzeugfabrikanten Torstr. 18 
fiehlt als Spezialität: 5 
Seren e een ae e Ku Kal 


Schalen- u. Bterenobllräancher, Roſen u. Jierſträucher etc. l 5 
Ausführung von Obſt-, Garten- und Spalieranlagen. 3 e i en 


lä Koſtenb billigſt. [83 | 
Pläne und Koſtenberechnung biuigſt. (. —Leräte für Feld- und Gartenbau mie: 


7 | Spaten, Schaufeln, Stuf. und Felghauen, Kärſte, Pickel, 
6. Seible, Stuttgart, A 


Holzhappen, Aerte, Seile, Düngergabeln, Seuſen, ver- 
Silberburgstrasse 138. 


Enie Wegeſchippen, Rechen (auch verſtellbare), 
Srab- oder Wieſennanen, Gartenwalzen, Hand-Rafen- 
Werkzeuge u. Geräte 

für Obst-, Wels und Gartenbau. 


| mähmaſchinen etc. 4 
TPrämiiert auf der Deutſchen Obſtausſteſtung 
Pr Lömwe"-Gussstahlspaten 
— mit Verstärkungshtilse mm 


1889 mit einem Ebrenpreife. 
| IIluſtrierter Matalog auf Wunfıh gratis und franko. 
als bester Spaten von hervorragen- 
den Fachmännern anerkannt. 


wu) Baumsägen, Rindenbürsten, Erd- 
Fe bohrer, Baumwachspfannen, Baum- 
| kratzer, Pfropfmesser, Raupen- 
scheren, Ranpenfackeln, Beile, 
Aexte, Schaufeln, Hacken etc. 
in allen Formen. 3 


— 


— — — — — — — — — — — 


Obfhochtämme und Pyramiden 


ſowie einjähr. Veredlungen, auch von Aprikosen 
und Pfirſich, und Noſenhochſtämme I. Wahl 
in ff. Sorten empfiehlt zu Wiederverkaufspreiſen 


J. Igel, Baumſchulen. 
36] Kan, Poſt Tettnang. 


80 Der Obſtban. Aprilheft 1906. 
6 


Obst- und behölz-Baumschulen 
Julius Brecht in Ditzingen (Württ) 


Bekannt gute Bezugsquelle für Obstbäume, 


Ziergehölze, Koniferen und andere Baumschulartikel. 
Kataloge auf Verlangen franko, gratis. 


Preise billigst. Gegründet 1870. 
2e Telephon Nr. 3. Areal 20 Hektar. 
66 . —. 8 


Für Hart en- und Wegen Räumung eines Pachtfeldes 
hat abzugeben in wüchſigen, gut bewurzelten Qual.: 
8 2500 Apfel- u. Sirnhochſtämme, I. und II. Wahl. 
! 9300 Steinobf-, @nitten- u. Waluußhochſ., ſehr ſtart, 
Il ke £ 1 eL 700 Apfelhalblämme, [34 
2 Ä 500 Apfel- u. Sirnpyramiden und Bufdobß, 
1500 1 jährige Verediungen und Zwergobſt von Apfel, 


— Sämtliche Düngemittel 1 Sirn, Weichſeln. Pfirſich nud Aprikoſen, 
für Garten und Feld als: 1500 Seerenhochſaämme und Sträucher, 


Pern-Guano, Chiliſalpeter, Horumehl, 700 Roſenhoch- u. Halbfämme, Erdbeeren in Sorten 


Hornſpäne, Superphospfate, Thomas- Di geftellten Preiſen (für Wiederverkäufer 
mehl, Kuechenmeßl, Kaliſuperphosphat, Gottfr. Geiger, Waumſchulen. 
Kainit, Kaliſalze, Amonial, Keurecka, Ravensburg am Bahnhof. 5 


Prof. Wagners Pflanzennährſalze etc. . a u 
5 5 bruch 
jedes e im Anbruch ch achts Obstbaum- 
Vrima holländiſchen Torfmull | 2 
4 Karbolineum 
Heufelder Kupferſoda, Kreoſolſeifen heilt raſch und ſicher Krebs, Braud, Gummi- 
dee. Oise Aaron. ft Frege 
treidefelder. Coſtbaum -Karb ofinenm. verh tet Haſeufraß 2c. 5 Kilo⸗Vlechſiaſche Mek. 2.25. 


Aluminium- Pflanzeuſchilder. 3 Kilo-⸗Blechflaſche Mk. 1.50. Bei größeren Abnahmen 
Naupeufackeln, Gartenſpritzen, billiger. Proſpekte gratis u. franko. Zu beziehen von 

Schwefelapparate etc. Albert Schöck, Stuttgart 
empfiehlt 120 Ct Sophien- u. Gerberfiraße. Telephon 2811. [168 


Albert Schöck, . 


— Fan chaftsgärtnerei 
Leleben 2811. 446 Jbwigkr. Feuerbach Lubmin. 46 


an ee mich n Oö. nun Bien im . 
und Unterhalten von un ergärten, Ans⸗ 
Porzellan-Etiketten führung N 15 1 
Ob d Noſen, mit Namen Angabe, pro Stilarten. — Pläne, Perſpektive, Koſtenberechnungen 
8 1 5 Nr. en 4, mit 8 J 1 5 gerne zu Dienſten, bei mäßiger Berechnung. [19 
20 jährige Garantie für Haltbarkeit der Schrift. G. Frauenpreis, 


8] Nicol. Kißling, Vegeſac v nn. Landſchaftsgärtner und Gartenarchitekt. 


— 


—̃— == _ — . H— — — 
8 


Eigentum des Württembergifäen Obfbansersins. — Für bie Redaktion: Karl Gufmann in Gutenberg. 
Druck der Pereins⸗uchnrnkerri in Stuttgart. 


Der Obſtbau. 


Monatsſchrift für Pomologie und Obſtkultur. 
organ des Württembergiſchen Obſtbauvereins. 


Die Mitglieder erhalten daß Blatt unentgeltlich. — Für Nichtmitglieder beträgt der Preis (durch die Poſt bezogen) 
in ganz Deutſchland 5 Mk. 80 Pfg. ohne Beſtellgeld. 


2 5. Skukkgart, Mai. 1906. 


Wir beehren uns, hiemit das Programm unferer Jubiläumsausſtellung der Offent⸗ 
lichkeit zu übergeben. Ein eingehenderes Studium des Programms wird, wie wir hoffen, 
zur Überzeugung führen, daß dasſelbe ſich auf der Höhe der Zeit bewegt und ein „Vor⸗ 
wärts“, kein „Zurück“ bedeutet. Jeder Ausſteller, der die Sache in unſerem Sinn an⸗ 
greift, wird ſomit auch an ſeinem Teil mithelfen zur Förderung des vaterländiſchen Obſt⸗ 
baus und zu geſundem Fortſchritt auf dieſem ſo wichtigen Gebiet. 

Und ſo laden wir zur Beteiligung an der Ausſtellung ganz ergebenſt ein. 

Stuttgart, im Mai 1906. 


Der Ausſchuß des Württembergiſchen Obſtbauvereins. 
Programm für die Jubiläums⸗Obſtausſtellung 
des 
Württ. Obſtbauverein E. D. 


zur | 
— Feier feines 25jährigen Befichens 
vom 22.— 30. September 1906 (je einſchließlich) 
verbunden mit 


Baumausſtellung, Obſtmarit, Ausſtellung von Gemüſe und Konſerven, 
Muſtermoſterei, Waum- und Rebſpritzen Konkurrenz, Probedörren, Oö 
koſthalle ꝛc. in der Städt. Gewerbehalle in Stuttgart und deren Umgebung. 


Allgemeine Befimmungen. Abteilung A. Praktiſche Aufgaben. 

Die Eröffnung der Ausſtellung erfolgt am Abteilung B. Empfeßleuswerte Sortimente: 
Samstag den 22. September vorm. 11 Uhr, der von Einzelausſtellern. 
§akuß Sonntag den 30. September abends 7 Uhr. Abteilung C. Lokal- u. Wezirks- Sortimente: 

Mit der Ausſtellung iſt eine Prüfung von von Vereinen, Gemeinden und Baumwärtern. 
Baum- und Nebenſpritzen verbunden, für Abteilung D. Handels obſt: | 
die beſondere Beſtimmungen ausgegeben werden. a) von Einzelzüchtern. 

Zur Ausſtellung werden zugelaſſen: b) von Vereinen und Gemeinden. 

Friſches GBR in ſieben verſchiedenen Ab⸗ Abteilung E. Praktiſche Verpackungsarten 
teilungen. von Tafelobſt. 
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Abteilung F. Pomologiſch klaſſiſtzierte Hor 
timente. 

Abteilung G. Tafeldekorationen. 

Abteilung H. Obſterzengniſſe: 

a) Obſt⸗ und Beerenweine, Obſtbranntweine 
und Liköre, alkoholfreie Obſtgetränke. 
b) Eingekochte Früchte, Obſtmus und Marme⸗ 

laden und getrocknetes Obſt. 

Abteilung J. Srifdes Gemüſe und Gemüſe⸗ 
Konferven. 

Abteilung K. Maſchinen, Geräte und Silfs- 
mittel für Obſtbau und Obſtverwertung, 
Obſtaufbewahrung, beſonders auch praktiſches 
Obſtverpackungsmaterial ꝛc. 

Abteilung L. Bücher und Zeitſchriften, Ab- 
bildungen, wiſſenſchaftliche Arbeiten 
und Pläne ꝛc., die ſich auf Obſtbau be⸗ 
ziehen. 

Abteilung M. Präparate und Abbildungen 
von Nützlingen und Schädlingen für den 
Obſtbau aus dem Tier⸗ und Pflanzenreich. 
Die Wanmausſtellung iſt vom Württ. Obſt⸗ 

bauverein angelegt; die Bäume ſind aus leiſtungs⸗ 

fähigen Baumſchulen beſchafft und es findet des: 
halb hier Keinerlei Preisbewerbung ſtatt. 


Zur Beſchickung der Abteilungen A, B, C, 
D, E, F, G, H, J der Ausſtellung ſind außer 
den aktiven Mitgliedern nur württembergiſche 
Obſtzüchter und Produzenten berechtigt; alle zur 
Ausſtellung gebrachten Früchte, Obſterzengniſſe, 
Gemüſe ꝛc. müſſen vom Ausſteller ſelbſt erzeugt 
ſein, Händler ſind ausgeſchloſſen. 


Der Obſtbau. 


Bemerkungen. 


Jeder Ausſteller iſt berechtigt, ſich an einer 
beliebigen Anzahl von Aufgaben zu beteiligen. 

Auf den Etiketten (für Tafelobſt weiß, für 
Handelsobſt hellroſa, für Wirtſchaftsobſt hellblau) 
ſind der Buchſtabe der betreffenden Abteilung, die 
Nummer der Aufgabe, für welche die Sorte be— 
ſtimmt iſt (oben rechts), ferner der richtige Sorten ; 
name und die Reifezeit, ſowie der Name und 
Wohnort des Ausſtellers anzugeben. 

Von jeder Sorte in den Aufgaben Nr. 1 
bis 33 find 5—10 Stück je nach Größe aus⸗ 
zuſtellen. 

Maſchinen, Geräte und Hilfsmittel können 
außer von Mitgliedern des Vereins nur von 
württembergiſchen Fabrikanten, oder ſolchen, die 
in Württemberg ihre Vertretung haben, ausgeſtellt 
werden. 

Die Kommiſſion iſt berechtigt, nicht 


Maiheft 1906. 


Anmeldungen haben ſpäteſtens bis 1. Sep⸗ 
tember zu erfolgen und es werden hiezu beſon⸗ 
dere Anmeldeſcheine koſtenfrei überſandt. Um ge⸗ 
naue Ausfüllung der Anmeldebogen wird im 
Intereſſe der Ausſteller dringend erſucht. 

Die Ausſtellungsgegenſtände ſind frachtfrei 
an die Obſtausſtellung in der Gewerbehalle in 
Stuttgart zu ſenden und müſſen ſpäteſtens bis 
18. September an Ort und Stelle eintreffen. 

Ausſtellungsgegenſtände, welche nicht recht⸗ 
zeitig eingeliefert werden, können nicht an der 
Preisbewerbung teilnehmen. 

Verkäufliche Gegenſtände müſſen beſonders 
als ſolche bezeichnet werden mit Angabe des 
Verkaufspreiſes, beim Obſt auch mit Angabe des 
abzugebenden Quantums. Die Aufſtellung des 
Obſtes beſorgt die Kommiſſion, falls der Aus⸗ 
ſteller es nicht vorzieht, es ſelbſt aufzuſtellen. 
In dieſem Fall hat er ſich nach den Anordnungen 
der Kommiſſion zu richten. 

Alle ausgeſtellten Gegenſtände müſſen bis 
zum Schluß der Ausſtellung auf den angewieſenen 
Plätzen verbleiben. 

Die Kommiſſion iſt berechtigt, den Einſen⸗ 
dungen zur Bildung von Normalſortimenten ꝛc. 
einzelne Früchte zu entnehmen. 

Ausſtellungsgegenſtände, über deren weitere 
Behandlung nach der Ausſtellung auf dem An⸗ 
meldeſchein keine Verfügung getroffen wurde, ver⸗ 
bleiben, falls ſie nicht bis Dienstag den 2. Ok⸗ 
tober mittags 12 Uhr abgeholt ſind, zur Ver⸗ 
fügung der Ausſtellungskommiſſion. 

Die Rückſendung der zurückverlangten Gegen⸗ 
ſtände erfolgt frachtfrei. Die Ausſtellungsgegen⸗ 
ſtände werden gegen Feuerſchaden verſichert. 

Es wird dringend erſucht, nur tadelloſe Früchte 
ohne Druckſtellen und Pilzbefall oder Inſekten⸗ 
ſtiche zu bringen. Jede Frucht muß einen un⸗ 
beſchädigten Stiel haben. 

Die nötigen Teller, Körbchen, Etiketten und 
Namentafeln liefert die Ausſtellungsleitung. 

Die Etiketten zur Bezeichnung der Obſtſorten 
in den Aufgaben Nr. 1— 42 werden den Aus⸗ 
ſtellern nach Einſendung der Anmeldeformulare 
zugeſchickt. 

Das Ausſtellungsobſt iſt, je eine Sorte für 
ſich, in eine Papierdüte, wie ſolche dem Ausſteller 
für Abteilung A, B und C Nr. 1—33 zuge⸗ 
ſandt werden, ſorgfältigſt einzupacken (feinere 
Sorten ſind einzeln noch in Seidenpapier zu 
wickeln). 

Auf der Papierdüte ſind der Name der inlie⸗ 
genden Sorte, ſowie die Abteilung A, B und C 
und die betreffende Nummer der Aufgabe, in der 


ausſtellungswürdige Gegenſtände nach die Sorte ausgeſtellt werden ſoll, anzugeben. 


ihrem Ermeſſen zurückzuweiſen. 


Auch an den Etiketten ſind mit dieſer Aufſchrift 
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übereinſtimmend die Abteilung und Nummer der welche nicht active Mitglieder des Württ. Obſt⸗ 
betreffenden Aufgabe, für welche die Sorte be- bauvereins find, haben eine beſondere Dauerkarte 
ſtimmt iſt (oben rechts), ſowie der richtige Name für 5 „ zu löſen. 

und die Reifezeit anzugeben. Die Etiketten ſind Ein Preisgericht, zuſammengeſetzt aus her⸗ 
beſonders beizupacken. Auch iſt jeder Sendung vorragenden Fachmännern, beurteilt die aus: 


ein Geſamtverzeichnis der Sorten beizufügen. geſtellten Gegenſtände und erkennt über Zu— 
Das Formular zum Geſamtverzeichnis der teilung von Preiſen. 
Obſtſorten erhalten die Ausſteller nach Einſen⸗ Die Preisrichter dürfen nur außer Preis⸗ 
dung des Anmeldebogens. _ bewerbung ausſtellen. 
Alle Körbe und Kiſten müſſen, um 5 Die zur Verfügung ſtehenden Preiſe beſtehen 


lungen vorzubeugen, ſowohl am Deckel als an in Staatsmedaillen in Silber und Bronze, in 
der Seite mit der genauen Adreſſe des Abſenders Ehrenpreiſen, Medaillen des Württ. Obſtbau⸗ 
verſehen ſein; Verſandadreſſen werden geliefert. vereins in Silber und Bronze, ſowie in Diplomen 
5 Für re 170 1 9 ift an des Württ. Obſtbauvereins. 
geben, wieviel am Raum in der Halle oder im . ; 
Freien beanſprucht wird. Reduzierung iſt event. des 21 85 5 e 
vorb ehalten. | ns .„ \loje Ausbildung der Früchte, deren richtige Ein⸗ 
Um die neneiten Fortſchritte in der Verei“ teilung in Tafel⸗ und Wirtſchaftsobſt, die Wahl 
tung von Obſtmoſt zu zeigen, wird auf der anbauwürdiger Sorten, für die verſchiedenen 
Ausſtellung eine vollſtändige Moſtereieinrichtung praktiſchen Aufgaben ganz beſonders berüd: 
zeitweilig im Betriebe ſein. Den Unterſchied in ſichtigen. 
der Moſtbereitung zwiſchen heute und früher Den Preisrichtern iſt es freigeſtellt, einzelne 


zeigt eine Einrichtung, wie ſie am Anfang des rüchte zu koſten und falſche Benennungen richti 
vorigen Jahrhunderts gebräuchlich war. Der fühe n 1 falſch gen richtig 


Moſt wird glasweiſe in einer beſonders einge— Werden gleichartige Medaillen für verſchie⸗ 
richteten Koſthalle zu billigem Preiſe ausgeſchänkt, dene Seiftungen 5 5 Ausſteller i ſo 
eben ſo wird Gelegenheit zum Koſten und Kaufen wird die betreffende Medaille ſelbſt nur einmal 
von genußreifem Friſchobſt gegeben; auch wird ausgehändigt, auf dem Diplom aber werden die 
2 en ausgeſtellten Proben kommiſſionsweiſe einzelnen Prämiierungen einzeln aufgeführt. — 
verkauft ee 
B . : Wir richten nun an unſere Gönner und werten 
1 er Daun 2 OT 1 8 Mitglieder, ſowie an weitere Intereſſenten die 
en r das Verpacken von Obſt prak⸗ ergebenſte Bitte, für eine der nachfolgend 
tiſch vorgezeigt; auch iſt beabſichtigt, zeitweilig aufgeführten Preis-Aufgaben Ehrenpreise zu 
ein Probedorren von Obſt vorzunehmen. ſtiften, und bitten höflichft, ſolche dem Vorſtand 
Nachmittags von 3—5 Uhr finden täglich des Vereins, Gemeinderat Fiſcher⸗Stuttgart, bis 
Konzerte im Ausſtellungsraum ſtatt. ſpäteſtens 10. September gütigſt einſenden 
zu wollen. 


Eintrittspreiſe: = 
am 22. Septbr. (Eröffnungstag) 1 4 pro Perſon 
am 23. Septbr. (Sonntag). 50 „ „ J reis A uf g a ben. 
alle übrigen Tage 30 3 „ „ 
4 A. Praktiſche Aufgaben. 


Kinder die Hälfte x 
Dauerlarten. 2.4 = a = 1 80T Bufammenflellung von je 3— 8 empfehlens⸗ 
werten Sorten, von jeder Sorte 5—10 Stüd 


Die aktiven Mitglieder des Württ. Obſtbau⸗ 
vereins haben gegen Vorzeigung ihrer Mitglieds⸗; 5 v d 2 
karte für ihre Perſon freien Eintritt. 5 on Wafeläpfeln ober Tafel 

Bezirksebſtbauvereine ꝛc., deren Mitglieder g a 
dem Württ. Obftbauverein als paſſive Mitglieder 1 „ bis Oktober genußreif 
angehören, erhalten bei gemeinſchaftlichem Beſuch j i j 
der Ausſtellung beſondere Preisermäßigung; eine — von @ktoßer bis November reifen. 
ſolche iſt auch für Fchuten mit Ausnahme der 3. von November bis Dezember reifen. 
Konzertzeit vorgeſehen und es erteilt die Aus⸗ *. von Dezember bis Jannar reifen. 
ſtellungsleitung nähere Auskunft. von Jannar bis Februar reifen. 

Ausſteller von Maſchinen, Geräten und Hilfs⸗ . von FJebrnar bis Marz reifen. 
mitteln, ſowie von Büchern und Zeitſchriften 2c.,| 7. von März bis ſpäter reifen. 
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8. 4—8 Sorten Tafeläpfel von Hochſtämmen 
mit verſchiedener Reifezeit, die ſich durch große 
und regelmäßige Fruchtbarkeit auszeichnen. 

9. 4—8 Sorten Tafelbirnen von Hochſtämmen 

mit verſchiedener Reifezeit, die ſich durch große 
und regelmäßige Fruchtbarkeit auszeichnen. 

4 —8 Sorten der edelſten, beſten Tafeläpfel 

und Tafelbirnen mit verſchiedener Reiſezeit. 

. 3-6 Fafeläpfel und Tafelbirnen, die 

ſich bis jetzt als winterhart erwieſen haben. 

. 3-6 Tafeläpfel und Tafelbiruen, die 

ſich gegen Fröſte, welche in die Blütezeit 
fielen, widerſtandsfähig gezeigt haben. 

. 3-6 Tafeläpfel und Tafelbirnen, die 

feſt im Wind hängen. 

. 3—6 Rafeläpfel und Tafelbirnen, die 

widerſtandsfähig gegen Pilzbefall ſind. 

. 3-6 Tafeläpfel und Tafelbirnen, die 

leicht von Pilzen befallen werden. 

3-6 Rafeläpfel, die ſpät blühen. 

. 3—6 Fafeläpfel, die früh blühen. 

. 3—6 Fafeläpfel, die leicht ſtippig werden. 

3 —6 Fafelbirnen, die raſch teig werden. 

. 46 Apfel- oder Birnſorten, Wirtſchafts⸗ 

obſt, die ſich vorzugsweiſe zu Straßenpflanz⸗ 
ungen eignen. 

Lokalſorten, die im Bezirk des Ausſtellers 

infolge ihrer Tragbarkeit und ſonſtiger guter 

Eigenſchaften von beſonderem Wert ſind, 

nicht über 6 Sorten. 

Neuere im Bezirk noch wenig verbreitete, 

aber empfehlenswerte Apfel- und Birn- 

ſorten, nicht über 6 Sorten. 


B. Empfehlenswerte Sortimente 
von Einzelnausſtellern. 


23. 10 Tafelapfelſorten und weniger, die ſich 
im betreffenden Bezirk beſonders bewährt 
haben, oder 

11—20 Tafelapfelſorten, die ſich im be⸗ 
treffenden Bezirk beſonders bewährt haben. 
10 Tafelbirnenſorten und weniger, die 
ſich im betreffenden Bezirk beſonders bewährt 
haben, oder 

11—12 Tafelbirnenſorten, die ſich im 
betreffenden Bezirk beſonders bewährt haben. 
10 Sorten Wirtſchaftsäpfel und weniger, 
die ſich im betreffenden Bezirk beſonders be⸗ 
währt haben. 

10 Sorten Wirtſchaftsbirnen und weniger, 
die ſich im betreffenden Bezirk beſonders 
bewährt haben. (Von jeder Sorte 5 bis 
10 Stück je nach Größe.) 

Stein⸗, Beeren⸗ und Schalenobſt, Trauben 
in nur guten Sorten. 


Der Obſtbau. 


22. 


24. 


25. 


26. 
27. 


28. 


29. 


Maiheft 1906. 


C. Sortimente 


von Vereinen, Gemeinden und Baum- 


wärtern geſammelt 


in für den betreffenden Bezirk anerkannt 


paſſenden und ertragreichen Sorten. 


Tafeläpfel in 15 — 20 Sorten. 
Wirtſchaftsäpfel in 10— 15 Sorten. 
Tafelbirnen in 10—15 Sorten. 
Wirtſchaftsbirnen in 10 — 15 Sorten. 


Von jeder Sorte 5—10 Stück je nach Größe.) 


Stein-, Beeren - u. Schalenobſt, Frauben 


in nur guten Sorten. 


D. Haudelsobſt. 
verkaufsmuſterausſtellung 
a) von Einzelzüchtern. 


Der Ausſteller hat auf den Etiketten und in den 
Anmeldebogen anzugeben, wieviel er von der 
gleichen Sorte in derſelben Qualität zur 


35. 


36. 


37, 


38. 


39. 


40. 


41. 


42. 


43. 


Verfügung hat. 

2½ Kilo von je 1—3 Sorten der edelſten 
Tafeläpfel (Kabinettfrüchte), von denen 
von jeder Sorte mindeſten8s 20—50 Kilo 
geliefert werden können. 

5 Kilo von je 1—3 Sorten Tafeläpfeln, 
von denen von jeder Sorte mindeſtens 
100 Kilo geliefert werden können. 

5 Kilo von je 4—6 Sorten Bafeläpfeln, 
von denen von jeder Sorte mindeſtens 
200 Kilo geliefert werden können. 

2½ Kilo von je 1—3 Sorten der edelſten 
Tafelbirnen (Kabinettfrüchte), von denen 
von jeder Sorte mindeſtens 20 — 50 Kilo 
geliefert werden können. 

5 Kilo von je 1—3 Sorten Tafelbirnen, 
von denen von jeder Sorte mindeſtens 
100 Kilo geliefert werden können. 

5 Kilo von je 2—4 Sorten Tafelbirnen, 
von denen von jeder Sorte mindeſtens 
200 Kilo geliefert werden können. 


b) von Vereinen und Gemeinden. 


5 Kilo von je 4—6 Sorten Tafeläpfeln, 
von denen von jeder Sorte mindeſtens 
200 Kilo geliefert werden können. 
5 Kilo von je 4—8 Sorten Tafeläpfeln, 
von denen von jeder Sorte mindeſtens 
200 Kilo geliefert werden können. 
5 Kilo von je 2—4 Sorten Tafelbirnen, 
von denen von jeder Sorte mindeſtens 
200 Kilo geliefert werden können. 


Programm für die Jubiläums⸗Obſtausſtellung. 


44. 5 Kilo von je 4—8 Sorten Tafelbirnen, 


von denen von jeder Sorte mindeſtens 
200 Kilo geliefert werden können. 


Die ausgeſtellten Proben müſſen den 
angegebenen Lieferungsmengen in Güte 
und Größe vollftändig entſprechen. 

Beſtellungen nach dieſen Proben werden von 
der Ausſtellungsleitung entgegengenommen. 


E. Prakti ſche und billige Verpack- 
ungsarten (Muſterpackungen) 
von Tafelobſt fortiert, 
fertig ausgeführt, je 2—3 Kolli. 

45. a) für Poſtverſand. 
46. b) für Bahnverſand. 


F. Pomologi ſch klaffifiierte Sorti- 
mente verſchied. Kernobſtſorten. 


47. a) Apfel. 
48. b) Birnen. 


G. Ge ſchmackvollſt ausgeführte 
Tafeldekorationen 
49. als Fruchtſchalen, Fruchtkörbe, Aufſätze (nur 
mit Friſchobſt). 


H. Obſterzeugniſſe. 
1. Obſt- und Keerenweine, Obſtbranntwein, 
Obſtliköre und alkoholfreie Obſtgetränke. 
50. a) Von Privaten. 
51. b) Von Fabrikanten. 
2. Eingekochte Früchte, Obſtmus u. Marme- 
laden, Paſten und getrocknetes Gbſt. 

52. a) Von Privaten. 
53. b) Von Fabrikanten. 

J. Friſche Gemüſe, eßbare Pilze 

nud Gemüſekonſerven. 


54. a) Von Privaten und Vereinen. 
55. b) Von Fabrikanten. 


K. Maſchinen, Geräte u. Hilfsmittel 
für Obſtbau, Obſtverwertung und Obſtauf⸗ 
bewahrung, beſonders auch Obſtverpackung. 


56. Maſchinen und Geräte zur Obſtverwertung. 
57. Baum⸗ und Rebenſpritzen, ſowie Schwefel⸗ 
zerſtäubungsapparate. 
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a) Fahrbare Spritzen nur für Kraftbetrieb. 
b) Fahrbare Spritzen für Kraft und Hand⸗ 
betrieb. 
c) Tragbare Spritzen für Hand: oder Druck⸗ 
luft⸗ oder ähnlichen Betrieb. 
NB. Es findet eine eingehende praktiſche 
Spritzprobe ſtatt, nähere Beſtimmungen hier⸗ 
über ſind vom Vereinsſchriftführer zu erhalten. 
Geräte und Hilfsmittel zur Obſtbaumzucht, 
zum Schutz und Pflege der Obſtbäume, zur 
Obſternte und Obſtaufbewahrung und zum 
Vogelſchutz. 
Praktiſches Verſand⸗ u. Verpackungsmaterial, 
Kiſten, Fäſſer, Körbe, Kartons, Holzwolle, 
Papier, Celluloſe ꝛc. 


L. Bücher und Zeitſchriften. 
Abbildungen, wiſſenſchaftliche Arbeiten und 
Pläne etc. die ſich auf Obſtban beziehen. 


60. a) Bücher und Zeitſchriften. 

b) Abbildungen und plaſtiſche Nachbildungen 
von Obſtfrüchten. 

c) Wiſſenſchaftliche und ſtatiſtiſche Arbeiten 
über Erträge, Sortimente, Obſtverwer⸗ 
tung ꝛc. 

d) Pläne von beſtehenden größeren Obſt⸗ 
anlagen mit Erläuterungsbericht, unter 
Angabe der Anlage und Unterhaltungs⸗ 
koſten ꝛc. 

e) Modelle von Veredlungsarten. 


58. 


59. 


M. Präparate und Abbildungen 
von mützlingen und Schädlingen für den 
Obſtbau. 


61. a) Aus dem Tierreich. 
b) Aus dem Pflanzenreich. 


Adreſſen für Ansftellungs- 
Korreſpondenz: 


Vor dem 18. September. 

Für Briefe: An den Schriftführer des Württ. 
Obſtbauvereins, Herrn Hofgärtner Hering, 
Kgl. Orangerie, Stuttgart. 

Für Telegramme: Hering, Orangerie, Stuttgart. 
Vom 18. September Bis 2. ORtoßer. 
Für Briefe: Geſchäftsſtelle der Obſtausſtellung, 

Stuttgart, Städtiſche Gewerbehalle. 

Für Telegramme: Obſtausſtellung, Stuttgart. 

Adreſſe für Bahnſendungen: Obſtausſtellung, 
Stuttgart, Städt. Gewerbehalle. 


Anmeldekarte liegt bei. 
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I. Praktiſcher Obſtbau. 


Was es an einem jungen Baum in 
den erſten Jahren der Pflanzung zu 
tun gibt. 

(Fortſetzung.) 

Es wäre deshalb zunächſt feſtzuſtellen, was 
ein normaler junger Baum iſt. Antwort: 
ein ſolcher, welcher außer einem kräftigen, ge⸗ 
raden Leitzweig mindeſtens 3, höchſtens aber 5 
gleichmäßig ſtarke Seitenzweige in möglichſt gleich⸗ 
mäßiger Verteilung um den Stamm aufzuweiſen 


und an dem Winkel der Veräſtelung etwa 456 
hat. Solch normale Bäume bekommt man aber 
Da gibt's ſolche, deren Seiten⸗ 


nicht immer. 
zweige zu nah und zu ſteil am Leitzweig hinauf⸗ 
gehen, dann wieder ſolche, bei denen die Seiten⸗ 
zweige faſt in einem rechten Winkel abzweigen; 
wiederum findet man den Leitzweig enorm ent⸗ 
wickelt, die Seitenzweige ſehr ſchwach, oder um⸗ 
gekehrt die Seitenzweige ſo, daß der Leitzweig 
mitten drin ſitzt, wie ein ſchwacher Vater, der 
über ſeine Kinder nicht Herr werden kann — 
namentlich ſind auch die Seitenzweige nicht alle 
gleich ſtark, ſondern mancher Schwächling da⸗ 
runter, der ſich aber noch machen könnte, wenn 
man ihm Licht, Luft und beſonders durch einen 
geregelten Saftumlauf gehörig Nahrung zu⸗ 
kommen ließe. 

Aber ſelbſt der normal gezogene 
Baum bedarf des Schnitts. Die Entwick⸗ 
lung ſeines Holzgerüſtes, von deſſen richtigem 
Aufbau ſeine Tragbarkeit und Tragfähigkeit ab⸗ 
hängt, darf man ihm ſelbſt nicht überlaſſen. So 
weiſe die Natur im großen ganzen waltet, ſo 
machen doch ihre Sprößlinge häufig ihre beſon⸗ 
deren Sprünge, gerade ſo wie bei uns. Wenn 
man z. B. einen ſchön gewachſenen, jungen Baum 


mit ſehr kräftigem Holztrieb ſich ſelbſt überließe, 


ſo könnte man nach einigen Jahren blaue Wunder 
erleben, ſei es, daß die urſprünglich normal ab⸗ 


einſetzte. Das letztere beruht auf dem phyſio⸗ 
logiſchen Geſetz, daß die Entwicklung der Augen 
an den Spitzen der Triebe immer eine größere 
iſt, als an den niedriger gelegenen Teilen. Man 
würde alſo im letzteren Fall bald eher einen 
Beſen ſtatt einer Krone erhalten. 

Umſomehr gilt es, minder normal 
entwickelten durch einen richtigen Schnitt 
zum Ausbau einer richtigen Krone zu 
verhelfen. Aber die Form der Krone be⸗ 
ſtimmt nicht eine Schablone, ſondern der 
ganze Baum ſelbſt, wie er iſt. Das iſt 
eine überaus wertvolle Regel für die ganze Be⸗ 
handlung des Baumes von der Pflanzung an, 
die ich noch nirgends ſo in den Vordergrund 
geſtellt gefunden habe wie bei Gaucher, wertvoll, 
weil ſie unmittelbar aus genauer Beobach⸗ 
tung der phyſiologiſchen Grund ſätze 
des Wachstums eines Baumes geſchöpft iſt und 
ebenſo zu einer ſolchen nötigt. Wo dieſe bekannt 
ſind, ergeben ſich die Regeln in den einzelnen 
Fällen von ſelbſt. Wo man nur nach gewiſſen 
Regeln verfährt, ohne die nötige Kenntnis des 
Warum ſo? und Wozu das?, da werden oft 
beim beſten Willen die ärgſten Fehler gemacht, 
oder aber herrſcht eine ſolche Unſicherheit trotz 
aller Regeln, die man ſich ſo langſam angelernt 


hat, daß auch da nichts Geſcheites herauskommt. 


Ob nicht die auffallend langſame Entwick⸗ 
lung der Hebung unſeres Obſtbaus trotz der doch 
notoriſch ungemein geſteigerten Produktion von 
Bäumen und Anpflanzungen — wenigſtens zu 
einem Teil eben auf dieſe Unkenntnis der phyſio⸗ 
logiſchen Bedingungen des Wachstums und der 
Grundſätze des Schnitts zurückzuführen iſt und 
ob es nicht gut wäre, ſtatt immer wieder bloße 
Regeln hierfür zu geben, einmal, ja nicht einmal, 
ſondern immer wieder die wichtigſten, ein⸗ 
fachſten Naturgeſetze und phyſiologi⸗ 


ſchen Grundſätze den Obſtbautreibenden 


gezweigten Seitenäſte wieder gegeneinander wuchſen, einzuprägen? 


oder daß der Leitzweig zurückbliebe und von dieſen 


Sonſt fahren wir immer mit der Stange im 


zuletzt ganz verdrängt würde, jedenfalls daß die Nebel herum. 


zweite Veräſtelung viel zu weit über der erſten 


Nun kann ich freilich dieſe hier nicht aus⸗ 
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führlich geben, ſondern nur mit allem Nachdruck Buſchobft. 

auffordern, ſich mit ihnen vor allen andern Dingen _ . , 
bekannt zu machen. Man geht gern um ſolche Uber Buſchobſt ſagt das „Württ. Obſtbuch 

Sachen herum — denn das iſt „Theorie“ und S. 50 ff. am Schluß des betreffenden Abſchnitts: 
alle Theorie iſt grau und das andere, die Regeln, „Was iſt der Buſchbaum, 2. MR ihn ſich 
das erſcheint praktiſch. Aber was ein richtiger gewöhnlich vorſtellt, ohne Schnitt und ohne Zucht? 
Obſtbaumzüchter und Obſtbaumfreund fein will, Eine „wildgewordene“ Pyramide, bei der nicht 


dar um das nicht drücken, beſonders wenn viel zu holen iſt. 
4 a 5 . Fin Buſchbaum aber mit Schnitt und in 


gehöriger Zucht gehalten, ja, das iſt eben wieder 
eine ganz zahme und gewöhnliche Pyramide!“ 
Dies entſpricht — abgeſehen von dem Punkt 
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Abb. 1. Pfirſich als Buſchbaum. Abb. 2. Apfelbaum als vuſch, flachwachſende Sorte. 


man es ſo nahe beieinander hat und ſo erſchöp⸗ der Ertragsfähigkeit — ungefähr dem Stand⸗ 
fend, wie in Gauchers Buch, dem ja jetzt das punkt Böttner's, wenn er in ſeiner neueſten 
Jubiläumsbuch des Obſtbauvereins ſich ange⸗ | Auflage von „Das Buſchobſt“ (4. Aufl., 80 Abb., 
reiht hat. Trowitzſch & S., Frankfurt a. O.) die Zwergbäume 
Regeln für den Kronenſchnitt laſſen ſich in einteilt in: 
bindender Weiſe nicht geben, denn eine Regel I. Buſchbäume (unregelmäßige Zwergbäume), 
ſchickt ſich nicht für alle, aber die wichtigſten II. Formbäume (regelmäßige Zwergbäume: 
phyſiologiſchen Grundſätze werden für den, der Pyramiden, Spalierbäume, Schnurbäume uſw.). 
der Natur genau nachgeht, unmittelbar zu Regeln, Wie nun Böttner auch die Ertragsfähigkeit 
welche bei dem einen Baum in der, bei dem an⸗ verteidigt, das mag in dem — wie alles von 
dern wieder in anderer, oft ſehr abweichender Böttner — klar und anſchaulich geſchriebenen 
Weiſe Anwendung finden können, aber dann ein⸗ Buch ſelber nachgeleſen werden. N 
ſchlagen. (Fortſetzung folgt.) | Uns intereffiert hier nur die Frage, welche 
ä Obſtarten zu Buſchobſt paſſen. Und da ſtellt 
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Böttner obenan den Pfirſichbaum, der ſchon jetzt durch das Entgegenkommen des Verlags ermög⸗ 
am häufigſten in Buſchform (Abb. 1) angetroffen licht wurde. 
wird. Der Boden muß durchläſſig, warm und re 

Zum Baumſatz. 


nicht zu naß ſein. In zweiter Linie kommt der 
Apfelbaum. Bedingung: Nur mäßig wachſende Betr. der Artikel im „Obſtbau“ 1905, Heft 12, 
und bald tragende Sorte. Abb. 2. S. 179 ff.: „Was hat man ſich beim Baumſatz 


Abb. 3. Pflaume als Buſch. 


Von Sauerkirſchen iſt beſonders brauchbar vor allem zu merken? Die alte Regel ſagt: 
die Oſtheimer Weichſel. Abb. 4. Der Baum ſoll wieder ſo geſetzt werden, wie er 
Von Pflaumen empfiehlt Böttner die Königin in der Baumſchule ſaß, nicht höher und nicht 
Viktoria. Abb. 3. tiefer. Bleib's dabei uſw. Zu hoch wird ſelten 
Wie eine geſchloſſene Buſchbaumpflanzung gepflanzt, meiſt aber zu tief. Wie ſolchen noch 
ausſieht, zeigt Abb. 5. zu helfen, darüber ließe ſich noch beſonders reden.“ 
Wir kommen einem Wunſch verſchiedener Meiner Anſicht nach könnte man gleich dem 
Leſer nach, wenn wir das vielgenannte Buſchobſt | Übel abhelfen, wenn wir ſagen würden: Weg 
auch einmal im Bild vorführen, was uns mit der alten Regel! Wir ſetzen unſre Bäume 


1 
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höher als fie vorher geftanden find! Denn wie gewiß nicht nach oben. Jetzt habe ich den Baum, 
verhält es ſich mit der zugeführten und aus⸗ der in ſeiner Jugend verhockt iſt, und im Alter 
gehobenen Erde der Baumgrube? Sie ſetzt ſich, gewiß auch nichts mehr wird, wie Herr G. R. 
das wiſſen wir beſtimmt, und mit ihr ſetzt ſich ganz richtig ſchildert. 

gewiß auch der friſch gepflanzte Baum. Wenn Solche alte Hocker treffen wir leider faſt 
ich nun nach der alten Regel: nicht höher und überall an, und manche Baumanlage würde ſich 
ſelbſtverſtändlich nicht tiefer gepflanzt habe und anders geftalten, wenn nicht beim Baumſatz der 
alles ſchön und recht gemacht zu haben meine, Ton zu tief angegeben worden wäre. 


Abb. 4. Sauerkirſche als Buſch. 


ſo habe ich doch einen der größten Fehler ge⸗ 

macht. Mein guter Baum ſitzt nach kurzer Zeit Zopf! Wir ſetzen in Zukunft unſre Bäume etwas 

infolge Senkens der Erde der Baumgrube viel höher, als ſie vorher geſtanden ſind, und das 

zu tief. alte Übel: zu tief geſetzt, wird dann gewiß ein⸗ 
Wir wiſſen alle aus Erfahrung, daß ſich mal von feiner Bildfläche verſchwinden. 


ein Baum mit ſeinen Wurzeln ſelbſt in . Spiegelberg, OA. Backnang. 
ihm gewünſchte Lage im Boden arbeitet, aber Johann Sturm, Baumwart. 


Darum möchte ich ſagen: Weg mit dem alten 


II. Vereins⸗Angelegenheiten. 


Die überaus günſtige Aufnahme, welche Monatsſchrift „Der Obſtbau“ Nr. 1—4 voll ⸗ 
unſere Feſtſchrift, das „Württ. Obſtbuch“, in fündig vergriffen. Von jetzt ab kann den 
allen Obſtbaukreiſen gefunden hat, bewirkte nen eintretenden Mitgliedern mit der Feſtſchrift 
eine große Zahl von Neuanmeldungen als at: die Monatsſchrift „Der Obſtbau“ nur von 


fine Vereinsmitglieder. Jufolgedeſſen iſt die Nr. 5 ab geliefert werden. Der Ausſchuß. 
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Abb. 5. Buſchbaumreihe der Wintergoldparmäne. 


Preis-Ausſchreiben. 
Der Württ. Obſtbauverein, e. V., be⸗ 


abſichtigt für ſeine im Septbr. d. J. ſtattfindende 


Jubiläums⸗Obſtausſtellung ein künſtleriſch aus⸗ 
geführtes Prämiierungs Diplom anfertigen 
zu laſſen (Größe ca. 50 em hoch und 32 em 
breit). Wir laden hiemit zur Anfertigung von 
Entwürfen im Wettbewerb ein und ſetzen für 
gute Entwürfe drei Preiſe (einen Preis mit 
Mk. 100.— und zwei à Mk. 5.—) aus. Die Be⸗ 
werbungen ſind bis 15. Mai mit der Aufſchrift 
„Ausſtellungsdiplom“ an den Vereinsvorſtand, 
Gemeinderat J. Fiſcher in Stuttgart, Eßlinger⸗ 
ſtraße 15, einzuſenden. Der Ausſchuß. 


neue Mitglieder. 
Eingetreten vom Februar bis März 1906. 


Aichele, Fr., Landwirt, Boll (Ort). 

Aichele, Lehrer, Ohrnberg. 

Backnang, Baumwärter⸗Vereinigung. 

Baiersbronn, Schulfond. 

Brecht, Aug., Baumwart, Weinsberg. 

Brendle, Fritz, Metzingen. 

Baumann, Mich., Baumwart, Gröningen. 

Brand, G., Apotheker, Stuttgart. 

Burkhardt, Staatsſtraßenwärter, 
OA. Calw. 


Ottenbronn 


Böhm, Oberbahnſekretär, Stuttgart. 

Bundſchuh, Joſ, Baumwart, Weiler i. d. Bergen. 

Breier, Joh., Geislingen a. St. 

Burkert, Friedr., Gde.⸗Baumwart, Ingelfingen. 

Bäumler, Baumeiſter, Vaihingen a. F. 

Crailsheim, Bezirksbaumwärterverein. 

Dunz, Staatsſtraßenmeiſter, Künzelsau. 

Dörtenbach, M., Generalkonſul, Stuttgart. 

Dieterle, Fritz, Photograph, Boll (Ort). 

Eckert, Karl, techn. Leiter d. Brauerei Leicht, 
Vaihingen. 

Ehmann, G., Hausmeiſter, Stuttgart. 

Eberbach OA. Künzelsau, Schulfond. 

Feinauer, W., Stuttgart. 

Frank, Karl Joſef, Baumwart, Lauchheim. 

Frittlingen, Schulfond. 

Fritz, Friedr., Staatsſtraßenwart, Welzheim. 

Grabert, Paul, Baumwart, Poppenweiler. 

Grüninger, Gotthilf, Baumwart, Waiblingen. 

Gaildorf, Gräfl. Bentink⸗Waldeckſches Oberrentamt. 

Gaukel, Konrad, Baumwart, Obernheim OA. 
Spaichingen. 

Gſandner, Leonhard, Baumſchule, Ditzingen. 

Glaſer, Lorenz, Landwirt, Biberach. 

Gugel, Guſtav, Okonom, Ruit. 

Gühring, Gottlob, Kaufmann, Stammheim. 

Haag, Karl, Seifenfabr., Stuttgart. 


Haug, Erdmann, Baumwart, Stammheim. 


Hornikel, Wilh., Kaufmann, Stuttgart. 


Vereins⸗Angelegenheiten. 


Hildenbrand, Karl, Kaufmann, Boll (Ort). 
Hägele, Paul Friedr., Baumwart, Mettingen. 
Hermann, Karl Adolf, Baumwart, Köngen. 
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Schäfer, Gottl., Baumwart, Darmsheim. 
Scheufele, Mich., Baumzüchter, Weilheim a. T. 
Schlehner, Otto, Landwirt, Unterweiſſach. 


Hepp, Alfons, Baumwart, Reute OA. Waldſee. Schleicher, Joſef, Baumwart, Harlikofen. 


Hermann, Chriſtoph, Baumwart, Sillenbuch. 

Illi, David, Geſtütswächter, Scharnhauſen. 

Katzenmaier, Gotthilf, 
Biberach a. Br. 

Klauſer, Benedikt, Baumwart, Söflingen⸗Ulm. 

Kotz, Joh. Jak., Baumwart, Münchingen. 

Kaiſer, Sattlermeiſter, Scharnhauſen. 

Kärcher, Karl, Gärtner, Stuttgart. 

Killinger, M., Oberlehrer, Oſtheim. 

Kleinſachſenheim, Gemeinde. 

Kober, E., jun., Eisfabr., Stuttgart. 


Staatsſtraßenwärter, Schmidberger, 


Schmid, Ferd., Oberreviſor, Stuttgart. 

Schmid, J., Gutsbeſitzer, Rötlenshof b. Backnang. 

Joſef, Landwirt, Stafflangen 
O A. Biberach. 

Schneider, Georg, Bez. Baumwart, Dürrmenz. 

Schneider, Hch., Kaufm. u. Landwirt, Eßlingen. 

Schnell, Pfarrer, Göttelfingen. 

Schumacher, Bernhard, Baumwart, Ettenkirch 
O A. Tettnang. 

Schweickhardt, Alb., Gärtner, Cannſtatt. 

Seuffer, R., Pfarrer, Stuttgart. 


Konzet, Konrad, Gutsbeſ., Wernsreute OA. Ravens⸗ Sick, Chriſt., Baumwart, Weinsberg. 


burg. 


Stengle, Gotthilf, Säger, Boll (Ort). 


Kremler, Joſ., Staatsſtraßenwart, Wangen i. A. Stiegler, Hugo, Kunſt- und Handelsgärtner, 


Kröner, Chriſt., Kunſtgärtner, Schloß Taxis. 
Locher, Alb., Weingärtner, Stuttgart. 


Cannſtatt. 
Stuber, E., Gärtner, Boll (Ori). 


Lang, Aug., Landwirt, Oberdorf OA. Tettnang. Uebelmeſſer, Poſtſekretär, Gaildorf. 


Mahler, E., Dr. med., Dornſtetten. 
Mattes, Andr., Baumwart, Wäldenbronn. 
Mayer, Ernſt, Gärtner, Cannſtatt. 

Mayer, Fritz, jun., Boll (Ort). 


Ulrich, Jak., Baumwart, Münchingen. 
Ulmer, Peter, Baumwart, Hauſen a. L. 
Veitinger, Friedr., Heidenheim. 

Viſel, Jak., Handelsgärtner, Heidenheim. 


Meyer, Rud., Obergärtner, Eliſabethenberg bei Vollmer, M., Hauptlehrer, Stuttgart. 


Wald hauſen. 


Walter, Matth. Baumwart, Wittendorf. 


Rohr, Joſef, Baumwart, Sommersried OA. Weberuß, Jak., Baumwart, Ennabeuren. 


Wangen. 
Noſer, Fr., Baumwart, Obernheim. 


Weinsberg, Bezirksbaumwärterverein. 
Weiß, Joſef, Baumgärtner, Hofen OA. Aalen. 


Müller, Wilh., Baumwart, Schafhof b. Welzheim. Wulle, Karl, Privatier, Stuttgart. 


Nagel, Joh., Baumwart, Unteraichen. 
Nagler, Max, Lörrach (Baden). 
Nägele, Ernſt, Baumwart, Heſſigheim. 
Nattheim, Gemeinde. 

Neresheim, Baumwärterverein. 

Näher, Wilh., Wirt, Cannſtatt. 
Oberbalzheim, Schulfond. 

Oberdorf a. Ipf, Schulfond. 


Wolf, Joh., Baumwart, Gaugenwald OA. Nagold. 
Wurſt, Pfarrer, Huldſtetten. 
Ziegler, Pfarrer, Orendelſall. 


Nachtrag. 


Angſtenberg, G., Baumwart, Abtsgmünd. 
Bernlöhr, Georg, Baumwart, Pommertsweiler. 
Bernthaler, Max, Baumwart, Huttlingen. 


Pfleiderer, Joh. Aug., Baumwart, Unterrambach Biſchoff, Jakob, Baumwart, Eſſingen. 


OA. Aalen. 


Grab, Franz, Baumwart, Bremelau. 


Preſchinsky, Oberlehrer, Markt Pieſting bei Gunzenhauſer, A., Uhrmacher, Leonberg. 


Wiener⸗Neuſtadt. 
Raibt, Pet., Gd. Baumwart, Kiebingen. 
Rauſcher, Wilh., Baumwart, Obertürkheim. 
Reichert, Fräulein, Stuttgart. 
Riedeſſer, J. G., Saft: und Landwirt, Steinen⸗ 
bach OA. Tettnang. 
Ritz, Schullehrer, Böhringen. 
1 Paul, Baumwart, Waldburg OA. Ravens⸗ 
urg. 
Röhner, J., Baumſchulen, Weilheim u. T. 
Rühle, Karl, Weingärtner, Gablenberg. 
Rogner, Karl, Weingärtner, Cannſtatt. 
Rupp, Chr., Baumwart, Buttenhauſen. 
Reutter, Joh. Georg, Baumwart, Mehrſtetten. 
Salm, Chriſt., Baumwart, Zweiflingen. 


Heine, Georg, Baumwart, Wiesflecken b. Pfärrich 
OA. Wangen. 

Layer, Dr. med., Bondorf. 

Haller, Karl, Baumwart Uttenweiler. 

Mahler, Anton, Baumwart, Oberkochen. 

Höhn, Chriſt., Baumwart, Grötzingen. 

Metzger, Aug., Baumwart, Schechingen. 

Keinath, Georg, Baumwart, Mähringen. 

Rieger, Wilh., Baumwart, Hirſchweiler OA. 
Freudenſtadt. 

Reich, Jak., Baumwart, Böttingen. 

Reitter, Adolf, Baumwart, Ennebach. 

Reutter, Ludwig, Baumwart, Mehrſtetten. 

Scheihing, Gottlob, Privatier, Cannſtatt. 

Schmid, Joh., Baumwart, Neubronn. 
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Söll, Friedr., Baumwart, Berghülen. Walter, Joh., Baumwart, Dornſtetten. 

Sohmer, Wilh., Baumwart, Matiazell ON. Obern⸗ Wennagel, Friedr., Baumwart, Dornſtetten. 
dorf. Wegemann, Konrad, Baumwart, Uttenweiler. 
Süßkind, Rud., Freiherr v., Kgl. Kammerherr Ziegler, Friedr., Baumwart, Schopfloch OA. 

und Oberförſter, Dornſtetten. Freudenſtadt. 
III. Monats ⸗Kalender. 
Mai. Ausſtellung im Herbſt ein gutes Obſtjahr, be⸗ 
Winter bis in den April hinein und dann ſonders ein Apfeljahr. Wie auch die „Mitt. des 
mit einem Schlag ſommerliche Wärme — da K. ſtat. Landesamts“ bemerken und wie in jeder⸗ 


ging ja alles ſozuſagen im Galopp und man manns Erinnerung iſt, iſt die Obſternte des 
konnte „das Gras wachſen hören“. Wer junge Jahres 1905 insbeſondere hinſichtlich der Haupt⸗ 
neugepflanzte Bäume vom Frühjahrsſatz oder obſtgattung, der Apfel, nicht gut ausgefallen. 
auch vom Herbſtſatz draußen hatte, tat gut daran, Infolge ungünſtiger Witterung während der 
wenn er ihnen während der Trockenheit und Blütezeit wurde die überhaupt ſpärliche Apfelblüte 
des Aprilſtaubs tüchtig mit Gießen nachgeholfen | durch das Auftreten des Apfelblütenſtechers (Kai⸗ 
hat. Daß hiebei auch das Überfprigen von wurm) und durch Raupenfraß beeinträchtigt. 
großem Wert iſt, dürfte jedermann bekannt ſein. Weiterhin bewirkte die große Trockenheit während 
Am Formobſt erſter Sommerſchnitt, ſofern man alle der Sommermonate Juni und Juli ein ſtarkes 
am Stamm hervorkommenden Triebe, ſowie alle Abfallen der Früchte und zwar nicht nur bei den 
an der hinteren Seite der Spaliere erſcheinenden Apfel⸗, ſondern auch bei den Birnbäumen, welche 
„Triebe, überhaupt alles Überflüffige und un⸗ ſchön abgeblüht und vielfach reiche Früchte an⸗ 
günſtig oder zu dicht Stehende ausbricht; die geſetzt hatten. Nach der gemeindeweiſe vorge⸗ 
Leittriebe werden angeheftet, die ſtärkſten Seiten⸗ nommenen Ermittlung des Obſtertrages ſtellt ſich 
triebe beim 5. oder 6. Blatt entſpitzt. Hoffent⸗ die Ernte des Jahres 1905, verglichen mit dem 
lich bekommen wir heuer, zuerſt um des Landes Vorjahr 1904 und dem Mittel der 10 Jahre 
Nutzen willen natürlich und von wegen der leeren 1895 — 1904 wie folgt: 

Moſtfäſſer, dann aber auch in Hinſicht auf unſert 


im ganzen durchſchnittl. von 1 Baum 

1905 1904 1895/1904 1905 1904 1895/1904 
dz dz dz kg kg kg 
Apfel. 58241 1227 267 682 026 1,3 26,5 16,7 
Birnen. . 183 415 448 156 221 873 9,7 24,0 1,24 
Pflaumen und Zwetſchen 25 667 54 320 56 271 1,4 3,0 3,4 
Kirſchen . . 22963 47 450 26756 6,1 12,6 7,6 


In Apfeln bleibt die Ernte des Jahres 1905 die Ernte in Birnen ausgefallen; doch bleibt 
mit 58 241 dz, das find 1,3 kg auf 1 Baum, auch dieſe mit insgeſamt 183415 dz oder 
weit unter dem 10jährigen Mittel mit 682026 dz 9,7 kg auf 1 Baum unter dem 10jährigen 
oder 16,7 kg auf 1 Baum. Der Jahrgang 1905 Mittel mit 221873 dz oder 12,4 kg auf 
gehört denn auch hinſichtlich des Ertrags an 1 Baum. Ebenſo iſt in Pflaumen und Zwetſchgen, 
Apfeln zu den ſchlechteſten ſeit 1878, von wo ab welche einen Ertrag von 25 667 dz, das find 
die Statiſtik des Obſtertrags fortlaufend erhoben | 1,4 kg auf 1 Baum ergeben haben, das zehn: 
wird. Geringere Erträge weiſen in dieſem Zeit: jährige Mittel 56271 dz oder 3,4 kg von 1 Baum 
raum nur die Jahre 1887 (29 245 dz), 1889 bei weitem nicht erreicht worden. Nur die 
(14 128 dz), 1895 (52510 dz) und 1897 Kirſchen haben mit einem Geſamtertrag von 
(43 890 dz) auf. Etwas beſſer iſt im Jahre 1905 22 963 dz und einem Baumertrag von 6,1 kg, 
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wenn auch nicht ganz, ſo doch annähernd den Nach Kreiſen unterſchieden, betrug der Durch⸗ 
10jährigen Durchſchnitt mit 26756 dz bezw. ſchnittsertrag vom Baum 
7,6 kg vom Baum erreicht. | 

im Neckarkreis Schwarzwaldkreis Jagſtkreis Donaukreis 


in kg kg kg kg 
Apfelln-⁊UUUuu 0,89 0,97 0,69 2,30 
Birnen ne nk 9,63 5,96 7,77 15,54 
Pflaumen und Zwetſchen 2,02 0,88 1,21 1,65 


Kirkhen . 2 2 2. 9,26 3,39 3,57 5,64 


Die Ernte in Kernobſt iſt verhältnismäßig Im Gemüſegarten Arbeit genug! Alle jene 
am günſtigſten im Donaukreis ausgefallen und Nutzgewächſe ausſäen, die nicht verpflanzt werden. 
zwar war hier, wie ſchon in manchen Jahren Ins Freie werden viele Bohnen gelegt. Zarte 
mit geringer Landesernte, am meiſten begünſtigt Gewächſe, wie Gurken, Kürbiſſe, Portulak und 
der Seebezirk Tettnang, wo der Ertrag in Apfeln auch die Bohnen ſchütze man vor Spätfröſten. 
14249 dz, d. i. die Hälfte der Ernte des Alle im Miſtbeet gezogenen Gemüſepflanzen wer⸗ 
ganzen Donaukreiſes (28 855 dz) und in Birnen den, falls dies nicht ſchon früher geſchehen iſt, 
17038 dz, d. i. ½ der Ernte des Donau⸗ ins Freie gepflanzt. Frühere Ausſaaten ſind zu 
kreiſes (69 082 dz) betrug. In Steinobſt weiſt jäten und bei zu dichtem Stand zu verdünnen. 
der Neckarkreis die verhältnismäßig beſte Ernte Man gieße und dünge mit flüſſigem Dünger. 
auf; es iſt hier namentlich in Kirſchen der Landes⸗ Von Kopfſalat, Erbſen, Radies, Endivien uſw. 
durchſchnittsertrag nicht unbeträchtlich übertroffen werden wiederholt Ausſaaten gemacht. Neue 
worden. Spargelbeete werden angelegt und Spargel ge⸗ 

über den Geldertrag und die Bäumezahl ſtochen. Erdbeeren, jetzt in voller Blüte, dürfen 
werden wir aus der gleichen zuverläſſigen Quelle nicht zu trocken bekommen. 

im nächſten Monatskalender noch einiges mit⸗ Im Ziergarten: nach Mitte des Monats 
teilen. Solche Zahlen, ſo langweilig ſie aus⸗ | Auspflanzen von Fuchſien, Geranien, Heliotrop ꝛc. 
ſehen mögen, ſind doch meiſt recht belehrend und Sommerflor auspflanzen. Nadelhölzer pflanzen. 


| 


reich an allerlei nützlichen Winken. Raſen kurz und ſauber halten. 
IV. Schädlings⸗ Kalender. 
Mai. Blattbüſcheln oder Trieben finden, da ſitzen die 


Zur Birnenblüte erſcheint die Birntrauer⸗ ſchwarzlöpfigen kleinen Raupen der Apfelgeſpinſt⸗ 
mücke, legt mehrere Eier an die Früchtchen, die motte darin, die man von früheren Jahren her 
Birnchen werden auf dieſe Weiſe von den Maden nur zu gut kennt: die Neſter abſchneiden und 
der Birnentrauermücke befallen und müſſen ver⸗ verbrennen oder ſie mittelſt der Raupenfackel 
brannt werden. Auch die jungen Zwetſchgen am Baum ſelber verbrennen. Die Pflaumen⸗ 
und Pflaumen fallen nicht ſelten, weil die Larve geſpinſtmotte macht ähnliche Neſter und wird 
des Pflaumenbohrers darin hauſt: auch fie ver⸗ ebenſo vertilgt. An Stachelbeeren die Raupen 
brennen. Wo Goldafterraupen, Ringelſpinner der Stachelbeerblattweſpe abklopfen (früh morgens), 
ſich zeigen, die Raupenfackeln zur Hand, um ſie zuſammenleſen, vernichten. 
herunter zu brennen. Zuſammengerollte Blätter Die brütenden Vögel vor Katzen ſchützen! 
vorſichtig öffnen und die darin lebenden Raupen Wie? Das muß jeder Vogelfreund und Katzen⸗ 
töten. feind ſelber wiſſen. 

Wo ſich ſchleierartige Neſter an Blüten⸗ und 
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V. Brief⸗ und Fragekaſten. 


Frage. Iſt es nicht an der Zeit, gegen die 
maßloſe Vermehrung der Amſeln und Sper⸗ 
linge kräftig vorzugehen? Beide werden nicht 
nur direkt ſchädlich, durch Zerkratzen der Saat⸗ 
beete, Abbeißen der Knoſpen, Ausplündern der 
Erbſenbeete und Kirſchbäume, ſowie vor allem 
der Weinberge, ſondern weit mehr noch durch die 
Vertreibung und jedenfalls Beläſtigung der klei⸗ 
neren, insbeſondere der inſektenfreſſenden Vögel. 
So iſt es auch z. B. zur Winterszeit in hieſiger 
Gegend kaum möglich, die Edelfinken, Rotkehlchen 
u. dergl. zu füttern, weil ſofort die Spatzen und 
Amſeln ſcharenweiſe über das nicht für ſie be⸗ 
ſtimmte Futter herfallen und dasſelbe in wenig 
Augenblicken verſchlingen, bevor es den Bedachten 
zu teil werden kann. Bei Meiſen iſt allerdings 
die Fütterung trotz jener Diebe möglich, indem 
man Fleiſch⸗ und Fettreſte hängend anbringt. 

H. Lautz, Regierungsrat a. D. 
(langjähr. Mitglied des Württ. Obſtbauvereins). 

Antwort. 1. Die Amſeln gehören zu den 

durchaus geſchützten Vögeln; deren Erlegen kann 


von Häuſern, Straßen und Wegen) iſt jedoch 
Erlaubnis der Ortspolizeibehörde notwendig. 

Sodann bedarf jeder, der ohne Genehmi⸗ 
gung des Jagdberechtigten Sperlinge auf 
fremdem Jagdgebiet (alſo auch auf dem eigenen 
Grundſtück, wenn dasſelbe nicht mehr als 50 
Morgen groß oder vollſtändig mit einem dichten 
Zaun, einer Mauer oder einer wenigſtens 3 Fuß 
hohen dichten Hecke eingefriedigt iſt) ſchießen will, 
Erlaubnis des Oberamts, welches dieſe Erlaubnis 
nur gewähren darf, wenn eine Überhandnahme 
der Sperlinge nachgewieſen iſt, was immer der 
Fall iſt. Das Recht zum Betreten fremder Grund⸗ 
ſtücke wider den Willen des Eigentümers wird 
durch dieſe Ermächtigung nicht erworben. 

Das zu Ziffer 2 Geſagte gilt auch für alle 
rabenartigen Vögel. 

Obſtbauverein Eningen u. A. Unter 
Pflanzen im Sinn des § 6 der M.⸗V. find auch 
junge Obſtbäume zu verſtehen. Im übrigen regelt 
ſich die Abzugsfähigkeit von Aufwand für Pflanzen 
nach den allgemeinen Beſtimmungen des Einl. 


nach den beſtehenden geſetzlichen Beſtimmungen St.⸗G., wonach dieſe Abzugsfähigkeit ſoweit in 


von keiner Behörde geſtattet werden. 

2. Die Sperlinge genießen keinerlei geſetz⸗ 
lichen Schutz und dürfen deshalb an ſich ohne 
weiteres getötet werden. 

Zum Schießen der Sperlinge an bewohnten 
oder von Menſchen beſuchten Orten (in der Nähe 


Frage kommt, als es ſich um den Erſatz für ab⸗ 


gängige Pflanzen, nicht aber um die Koſten der 
erſtmaligen Anſchaffung handelt. Wo da⸗ 


bei ein Erlös für das abgängige Holz ꝛc. an⸗ 


fällt, iſt nur die Differenz zwiſchen den Koſten der 
Erſatzbeſchaffung und dieſem Erlös abzugsfähig. 


VI. Kleine Mitteilungen. 


Ausſtellungen. 

Nach „Möller's Deutſcher Gärtner⸗Zeitung“. 

Halle a. S. Kirſchen⸗ und Frühobſtaus⸗ 
ſtellung der Landwirtſchaftskammer für die Pro⸗ 
vinz Sachſen in Verbindung mit der Verſamm⸗ 
lung des Deutſchen Pomologen⸗Vereins voraus⸗ 
ſichtlich im Juni. Kaſſel. Gartenbauausſtellung 
des Gartenbauvereins zur Feier ſeines 50 jährigen 
Beſtehens vom 24. Auguſt bis 5. September. 
Anmeldungen an das Geſchäftsamt der Aus⸗ 
ſtellung. Weinheim a. d. Bergſtraße. Garten⸗ 
bauausſtellung des Obſt⸗ und Gartenbauvereins 
vom 6.— 17. September. Anmeldungen an den 
Vereinsvorſitzenden G. Bleidorn in Weinheim 


bauausſtellung des Gartenbauvereins vom S. bis 
12. September. Karlsruhe. Gartenbauaus⸗ 


ſtellung zur Feier des achtzigſten Geburtstages 


des Großherzogs Friedrich von Baden und der 
goldenen Hochzeit des Fürſtenpaares, veranſtaltet 
vom Stadtrat mit Unterſtützung der großherzog⸗ 
lichen Regierung und unter Mitwirkung des 


Vereins ſelbſtändiger badiſcher Handelsgärtner im 


September. Beteiligung allgemein zuläſſig für 
Baden und bedingungsweiſe für die angrenzen⸗ 
den Länder: Bayr. Pfalz, Elſaß⸗Lothringen, Heffen 
und Württemberg. Löwenberg (Schlefien). 
Obſt⸗ und Gartenbauausſtellung des Gartenbau⸗ 
vereins Ende September. Anmeldungen an den 


a. d. Bergſtraße. Lauban. Obſt- und Garten: Vereinsvorſitzenden E. Pohl, Handelsgärtner in 
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Löwenberg. Brieg (Bez. Breslau). Schlefifche | Herbſt. Anmeldungen an den Vorſitzenden Her: 
Provinzial⸗Obſt⸗ und Gartenbauausſtellung, ver⸗ mann Schaefer. Fulda. Bezirks⸗Obſtausſtellung 
anſtaltet vom Kreisverein für Obſt⸗ und Garten⸗ des Obſtbauvereins für den Regierungsbezirk 
bau vom 22.— 25. September. Anmeldungen Kaſſel im Herbſt. Kiel. Gartenbauausſtellung 
an Garteninſpektor H. Müller in Brieg. Stutt⸗ des Gartenbauvereins für Schleswig⸗ ⸗Holſtein zur 
gart. Jubiläums ausſtellung des Württem⸗ Feier ſeines 50jährigen Beſtehens im Herbſt. 

bergiſchen Obſtbauvereins zur Feier ſeines 25- Bögelfang in der Schweiz. Wie man 
jährigen Beſtehens vom 22. September bis uns aus der Schweiz mitteilt, haben die eid⸗ 


führer Hofgärtner Hering, königl. Orangerie in verfloſſenen Jahre nicht weniger als 24000 Fang⸗ 
Stuttgart. Deutſch⸗Liſſa. Obſt⸗ und Garten vorrichtungen für kleine Vögel zerſtören müſſen. 
bauaus ſtellung des Obſt⸗ und Gartenbauverein 
vom 28. September bis 2. Oktober. Anmeldungen Der Verein württ. Baumwarte hält 
an den Vereinsvorſitzenden A. Winkler, Handels⸗ am Sonntag den 13. Mai von nachmittags 
gärtner in Goldſchmieden bei Deutſch⸗Liſſa. 2 Uhr ab im Hotel Löwen in Aulen⸗ 
Oldenburg. Landes⸗Obſtausſtellung des Ver⸗ dorf eine Verſammlung ab, wozu alle Mit⸗ 
bandes der Obſt⸗ und Gartenbauvereine für das I glieder, insbeſondere diejenigen des Donau⸗ 
Großherzogtum Oldenburg Anfang Oktober. An⸗ kreiſes eingeladen find. 

meldungen an den Geſchäftsführer des Verbandes, Dieſer Verſammlung geht eine Sitzung des 
Landes⸗Obergärtner Heinrich Immel in Olden⸗] Ausſchuſſes und der Vertrauensmänner (welchen 
burg. Eltville. Obſtausſtellung des Rhein⸗ noch beſondere Einladung zugeht) voraus. 
gauer Vereins für Obſtbau, ſofern die Obſternte Erzingen den 20. April 1906. 

günſtig iſt, im Oktober. Anmeldungen an den Der Vorſtand 
Vereins geſchäftsführer F. Glindemann in Geiſen⸗ O A.⸗Baumwart Haller. 


bein. Hobenſalza. Obſt⸗ und . Von dieſer Einladung werden die Bezirks⸗ 


ausſtellung des Obſt⸗ und Gartenbauvereins vom 
6.—8. Oktober. Magdeburg. Große all⸗ 
gemeine Obſtausſtellung des Obſtbauvereins im 


blätter höflichſt gebeten, im Sinn des allgemei⸗ 
nen Intereſſes Gebrauch zu machen. D. O. 
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Zentralvermittiungsflelle für Obſtverwertung 


befindet fich 
— Ghlingerfraße * II, Stuttgart, we —¾¼ 


ſie i 
vom 15. Mai ab wieder täglich geöffnet von 10—4 Uhr. 
Die Vermittlung gefdießt nnentgeltlich. 


2 Verſtzriften und Sermulare find prompt und frauks erhältlich. D 


Gerate für Zeld- und Gartenbau wie: 
Wilh. & Chr. Berg er Spaten, ab dai, Auf um) Scghane, Rück, Pike, 
appen, e, Seile, Düngergabeln, Zenſen, ver- 
Stuttgart Werkzeugfabrikanten Torstr. 18 ſeabart Wegeſchippen, Rechen (auch verſtellbare), 
8 8 Werkzeuge für den Obſtbau wie: Grab- oder „ Hand 17 85 
wmfägen, Baumſcharren, Ranpen: und Kebſcheren, 
Incigfgurider, Apfelbreger, Obfbaumbürßen, Erd- f beds 
bohrer, verſtelbare Gartenleitern etc. Iunkrierter Watalog auf wunſch grafts und franko. 
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Lucas und Medicus, | N 
| Lehre vom Obstbau. N 


Auf einfache Gesetze zurückgeführt. Ein Leitfaden für Vorträge über Obstkultur und 
zum Selbstunterricht. 8. Auflage, vielfach überarbeitet und vermehrt vom Direktor des 
Pomologischen Instituts Reutlingen Friedrich Lucas. [1 
Mit zahlreichen Holzschnitten. Gebunden Mk. 4.50. 


ee = 9 — 
GSarteumeſſer, „Hohenheimer und andere 
— — 6 Formen & 1.20, 1.50, 2.—, 2.50. 
85 . 722285 ö kosten 50 m verzinkter = Sarteumeſſer, „Gaucher⸗Form“, Hirſch⸗ 
Draht- Geflechte Sorulbertargct, Gender 5 4 1.80 
l Stacheldraht, Baumschützer etc. = [Ofulierm . 5 5 4 Fr 
Bart 888 Fi 5 er Form . & 1.20. 
er rams | . 2 [Copuliermeſſer, „Hohenh. Form“ & 1.50. 
ei Man varienge Proiaiala see Ben 9 0 Gartenſcheren in größter 
— uswahl. 
SSaumſägen, „Hohenheimer Form“ und 
andere Modelle. 
Naupenlampen, Baumbürſten, 


Nur 7 Mark 


Ia. kalt flüssiges 


1/1 = Naupenſcheren ıc. 
uummaelts E| aofoer's Reb und Pflanzenlyrigen 
langjährig bewährte Marke = 8 N dand⸗Ra 5 


per Kilo 1 Mk. 20 Pi. 
empfiehlt [37 
Carl Grünzweig, Esslingen a. Il. 


ocosfasarstricke und Garben, cher 
und Garben, ſchöͤner 

III RKaffia⸗Saſt z. Oku⸗ 
lieren und Binden, Moſtpreßtücher, Saftpreß⸗ 
tüchlein zum Beerenpreſſen, ſowie Hängematten 
in Garten für Erwachſene und Kinder empfiehlt als 


Spezialität Ad 0 l W ei py ert 18 


Chriſtophſtraße 1. Stuttgart. Beim Deutſch. Haus. 
W. Weippert We., Ehe Holpſtr. u. Leonhardspl. 


Jin trierte Preisliſe gratis und frauks. 
J. Vöhringer, Stuttgart, 
Notebühlſtraße 8. 


Baumſchulen & Landſchaftsgürtnerei 
REUTLINGEN [87 
empfiehlt zu billigen Preiſen: 

Obſtbäume in allen Formen, 
beſonders einen Poſten Kirſchen, Pyram. 
jähr. aber ſehr ſchön; geerenobſt, beſond. 
Stachel⸗ u. Johannisbeer - Hochſtämme; Erd- 
beeren, OSbſtwildlinge pik.; Bierfirän- 
cher. extra ſtarke Prachtware, großes Sor⸗ 
timent; Noniferen, verpfl. feinſte Sorten; 
Roſen, hochſt. u. niedr. (Sämlingſtämme); 
Dahlien (Spezialität), neueſte Rrachtfortem. 

| Freisſiſte gratis und fraulo. 


Eigentum des Wärttenberziſchen Obfbansereins. — Für die Redaktion: Barl Sufaaı in Gutenberg. 
Druck der Yerrins-Buhdruherrei in Stuttgart. 


a a Die « «& 


tutigarter Vereins: « 
empfiehlt „ Bucharuckerei 
Anfertigung von Druckarbeiten aller Art. 
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Der Oöbſtbau. 


Monatsſchrift für Pomologie und Obſtkultur. 
Organ des Württembergiſchen Obſtbauvereins. 


Die Mitglieder erhalten das Blatt unentgeltlich. — Für Nichtmitglieder beträgt der Preis (durch die Poſt bezogen) 
in ganz Deutſchland 5 Mk. 80 Pfg. ohne Beſtellgeld. 


6. Stukkgark, Juni. | 1906. 


I. Praktiſcher Obſtbau. 


Was es an einem jungen Baum in den gebunden, ſtarkwüchſige dagegen heruntergebogen, 
z bezw. mit Sperrhölzern in eine geneigtere Lage 
erſten Jahren der Pfla 8 
f I 6 pft Hung zs tun gibt gebracht werden. Es muß nicht um jeden Preis 
(Fortſetzung.) geſchnitten ſein. 


Dies vorausgeſetzt, möchte ich nun das 4. Je mehr Blätter, je mehr Wachstum; je 
Weſentliche aus Theorie und Praxis heraus- weniger Blätter, deſto weniger Wachstum. Da⸗ 
ſtellen: raus folgt nicht, daß man die ſtärkſten Triebe 
unberührt läßt und die ſchwächeren entfernt, ſon⸗ 
den höchſten Spitzen der Verzweigung. Die Folge dern 9 man die ſtarkwüchſigen Teile weit kürzer 
davon iſt eine Benachteiligung der unteren Bar: 1d a 


tien. Daraus folgt, daß man nur da 11 ee 


ſoll, wo ein ſtärkerer Saftzudrang erkennbar iſt, Wiederum folgt daraus nicht, daß man außer 
alſo an den ſtärkeren Verzweigungen, dagegen den zur Kronenbildung Hestia e Aſten alles 
nicht an den zurückgebliebenen. andere als überflüſſig einfach entfernt. Unbe⸗ 
2. Der Saft wirkt um ſo kräftiger, je auf⸗ dingt „überflüſſig“ iſt an einem jungen Baum 
rechter ein Trieb iſt. Daraus folgt weiter, daß eigentlich nichts. Bloß iſt an ſtarkwachſenden 
ein ſtarker Leitzweig am ſtärkſten genommen wer: Verzweigungen manches überflüſſig, während es 
den muß, etwa um die Hälfte, normal angeord- an ſchwachwachſenden recht nötig wäre. Des⸗ 
nete Seitenzweige etwa um ein Drittel. Iſt ein⸗ wegen wird allerdings an den ſtarkwachſenden 
mal der Leitzweig im Vergleich zu den ſeitlichen alles Überflüſſige entfernt, an den andern lieber 
zu ſchwach, ſo folgt daraus, daß jener nicht, nichts, zur Vermehrung und Verſtärkung des 
dieſe aber als die ſtärkeren umſomehr zurück⸗ Saftzufluſſes eben dorthin. Das gehört auch 
geſchnitten werden müſſen — wie weit? das zur Regulierung. 
ergibt ſich von ſelbſt aus dem Verhältnis des 
einen zum andern. | 


1. Der Saft ftrebt naturgemäß immer nach 


5. Die Entwicklung der Endknoſpen iſt am 
ſtärkſten, die der weiteren Augen um ſo ſtärker, 

3. Aus dem gleichen phyſiologiſchen Geſetz je näher ſie dem Ende des Triebs ſtehen. Je 
ergibt ſich aber auch — unter Umſtänden — vollkommener aber das Auge, um ſo kräftiger 
eine andere Methode zur Kronenbildung, als die wird der daraus entſtehende Verlängerungstrieb. 
des Schnitts, nämlich, daß Zweige, die ſchwaches Daraus folgt, daß wenn auch die Endknoſpe 
Wachstum zeigen, möglichſt aufgerichtet, alſo an⸗ | durch Rückſchnitt entfernt wird, doch eben auf 


* 
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möglichſt gut entwickelte Augen zurückgeſchnitten 3. der Pflanzung) folgt, wenn die Entwickelung 
werden muß. eine kräftige geweſen iſt, der zweite Kronen- 

6. Da die Knoſpe, die man am Ende eines ſchnitt. Iſt die Entwickelung eine dürftige 
Triebs läßt, die Richtung ſeiner Verlängerung geweſen, ſo verſchiebt dieſer ſich um ein weiteres 
beſtimmt, ſo iſt gleichzeitig darauf zu achten, daß Jahr. Dabei treten nun die oben ausgeführten 
nur auf ein ſolches Auge geſchnitten wird, welches Grundſätze erſt recht in Geltung. Denn jetzt, 
eine ſymmetriſche Entfaltung der Krone ermöglicht. | nachdem ſich das Bäumlein noch mehr verzweigt 


Daher wird faſt immer auf ein ganz nach außen hat, gilt es beſonders, das Wachstum der ein— 
ſtehendes Auge, unter Umſtänden auf ein etwas zelnen Aſte und Zweige zu regulieren und die 
nach außen, zugleich aber rechts- oder linksſeitig nun zahlreicher auftretenden Unregelmäßigkeiten 
gerichtetes Auge, und nur in beſonderen Fällen auszugleichen. Hier gibt's z. B. ſchon überflüſſiges 
auf ein nach innen gerichtetes Auge geſchnitten. Holz zu ' ſchneiden. Es haben ſich an den ein— 

Mit Beachtung dieſer Regeln bezw. Grund- zelnen Teilen einzelne kleinere Verzweigungen 
ſätze wird ſchon beim erſten Schnitt das Gleich- gebildet, welche zur Bildung von Aſten nicht not⸗ 
gewicht der Krone hergeſtellt und der Bildung wendig ſind, gleichwohl aber zur Bildung von 
einer zweiten Veräſtelung vorgearbeitet (Abb. 1). Fruchtholz nutzbar gemacht werden können. Sie 

Im darauffolgenden Jahr (d. i. im 2. bezw. werden nur dann ganz entfernt, wenn ſie zu ſtark 


WE — — 


Praktiſcher Obſtbau. 


ſind oder zu ſtark würden. Sonſt werden ſie auf 
2—4 Augen eingekürzt. 

Auch kommt es vor, daß aus den Endknoſpen 
des Leitzweigs zwei faſt gleich ſtarke neue Triebe 
entſtanden ſind, ja daß der Trieb aus dem zweit⸗ 
oberſten Auge noch ſtärker geworden iſt als der 
aus dem oberſten. Von beiden muß einer als 
über flüſſig, bezw. ſchädlich ganz entfernt werden. 
Wenn der untere der ſtärkere iſt, entfernt man den 
oberen; wenn beide gleich kräftig, den unteren. 


Eine Einkürzung des letzteren iſt nicht zu em: Jahre 1626 wurde um 
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Obſtarten, die als Moſtzuſatz 
Verwendung finden. 


Es ſcheint faſt, daß vor etlichen hundert 
Jahren das ſogenannte „Wildobſt“, d. h. ſolches, 


welches ohne Zutun der Menſchen ſeinen Platz 


an der Sonne zu finden und zu behaupten weiß, 
mehr Beachtung und eine größere Verwertung 
gefunden hätte als heutzutage. 

Nach hieſiger Bürgermeiſter-Rechnung vom 
Schillinge beſtraft 


— 


0 


pfehlen, da ſolche Triebe meiſt zu aufrecht ſehen. „Oben Millers Bueb“, weil er in „Pirn ge⸗ 


Endlich handelt es ſich noch um Gewinnung 
einer neuen Aſtſerie. Dieſe wird durch entſprechen⸗ 
den Rückſchnitt des Leitzweigs und der Hauptäſt 
angebahnt. Erreicht — kann man nicht 
ſagen. Denn wenn die Aſte der erſten Serie noch 
nicht genügend entwickelt ſind, iſt an die Bildung 
einer zweiten Serie nicht zu denken. Dieſe ſtellt 
ſich bei normal wachſenden Bäumen meiſt von 
ſelbſt ein, bei ungünſtiger geſtellten heißt es ab— 
warten, bezw. die Verlängerung noch mehr zurück— 
halten. 

Im 3. bezw. 4. Jahr wird die zweite Aſt⸗ 
ſerie gebildet ſein und es hätte nun der dritte 
Kronenſchnitt einzuſetzen. Selbſtverſtändlich 
wiederum nur, wenn die Entwickelungsverhältniſſe 
durchweg günſtig geweſen ſind. Unter dieſer Vor: 
ausſetzung kann die Krone noch einmal geſchnitten 
werden, jedoch ſo, daß die oberen Teile der 
Krone abgeſtuft immer kürzer als die der 
unteren Partien gehalten werden. 
wickeln ſich die unteren Partien, welche auch 
ſpäterhin die ſtärkſten und längſten ſein ſollen, 
noch mehr und ein in ſeiner Symmetrie ſchöner 
Baum iſt gewonnen (Abb. 2). 

Von hier an iſt an der Krone nichts weiter 


mehr zu tun. Jetzt kann man — mit gutem 


Gewiſſen — den Baum ſich ſelbſt über⸗ 
laſſen und es bleibt für die fernere Zeit nur 
übrig, von Jahr zu Jahr kurz nachzuſehen, ob 
nicht doch noch unregelmäßige Triebe auftreten, 
die aber leicht zu entfernen ſind. 


(Fortſetzung folgt.) 


Dadurch ent: 


loffen“. Vom Jahre 1677 heißt es: „Vermög 


I 
4 


alter Rechnungen findet ſich, daß ein jeder 
e Burger, welcher einen Theil an einer Wülden 


Bührengaab genoßen, 1 kr. erlegen müeßen.“ 
Und das merkwürdigſte enthält die Rechnung vom 
Jahr 1696: „Deß Schulmeiſters Johann Jakob 
Scholppen Weib hat wider geboth Schleen ge— 
brochen, deßwegen von Ihre Straff Eingezogen 
wordten 22 kr.“ 

Wozu die ſo hart beſtrafte Scholppin dieſe 
Schlehen wohl verwendete? (Vergl. „Obſtbau“ 
1906, Nr. 2, S. 30.) 

Daß die Schlehen auch als Moſtzuſatz zu 
ſolchen Birnen, die halb Tafel-, halb Moſtſorten 
ſind, ausgezeichnete Verwendung finden können, 
iſt Tatſache. Es ſind 8 Jahre her, als ich den 
Ertrag zweier großen Palmiſchbirnbäume zum 
Bermoſten hatte. Auf den Rat eines Bekannten 
ſetzte ich der Birnmaiſche ein Quantum Schlehen⸗ 
maiſche (4—5 %) zu und ſiehe, der Moſt mun⸗ 
dete vorzüglich und hielt ſich trotz ſeiner etwas 
blaſſen, weißlichen Farbe tadellos. 

Noch größere Verwendung in vorbezeichnetem 
Sinne finden aber verſchiedene Kernobſtſorten des 
Wildobſtes. Wohl am meiſten wird der Speier— 
ling (Sperbel) als Moſtzuſatz benützt. In 
manchen Jahren find die Früchte ein äußerſt 
geſuchter und gut bezahlter Handelsartikel. Hier 
im Zabergäu finden ſich viele Speierlingsbäume, 
die zum Teil die Birnbäume an Größe über: 
treffen. Wie ſchön präſentiert ſich ein mit Früchten 
beladener Speierlingsbaum, und wie manchen 
Fremden ließen feine pomologiſchen und dendro— 
logiſchen Kenntniſſe im Stiche, wenn er vor 
einem ſolchen früchteprangenden Baume ſtand! 
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Der Zuſatz von Speierlingen (ca. 5% ) verleiht Elsbeeren — ihrer ſpäten Blütezeit wegen meiſt 

jedem Moſte einen äußerſt friſchen Geſchmack; von den Frühjahrsfröſten verſchont bleiben. 

das perlende Getränke bleibt bis zum letzten Auch die Felſen⸗ oder Traubenbirne 

Augenblicke glanzhell und — wird deshalb in könnte als Moſtzuſatz Verwendung finden (vergl. 

der Gegend von Frankfurt a. M. immer teurer „Daheim“ 1892, Nr. 50). Bei uns in Württem⸗ 

bezahlt als der übrige „Appelwein“. berg iſt ſie jedenfalls wenig verbreitet. Über die 
Auch der rauhe und herbe Saft der Miſpel Früchteverwertung haben Rödel und Klitzing in 


verbeſſert den Geſchmack des Moſtes. Wenn nur Tondern ſchon Verſuche gemacht. 

die heilloſe Verwechslung zwiſchen Miſpel und Zum Schluſſe erinnere ich noch an die Ja⸗ 
Miſtel nicht fo oft ftattfände! Vergangenen Herbſt baniſche Olweide. Die Früchte gleichen in 
hatte mir der Sturmwind meine Zwergbäume der Form vollſtändig den Dürlitzen. Vor Jahren 
ordentlich geſchüttelt und über 3 Zentner Obſt bereitete ich aus den Früchten mittels Waſſer⸗ 
abgeworfen. Dieſes kelterte ich mit ungefäße | U Zuckerzuſatz ein äußerſt alkoholhaltiges, im 
30 Pfund Miſpeln und erhielt ſo ein wohl etwas Glaſe perlendes Getränke. 

ſüßbleibendes, aber immerhin ſehr ſüffiges Ge⸗ Wenn wir bedenken, daß in manchen Jahren 
tränke, das beſſer mundete als neuer Wein. Ob das Moſtobſt ſehr teuer iſt, ſo wäre es in der 
es ſich überhaupt nicht empfehlen dürfte, mehr Tat eine dankenswerte Aufgabe der Verſuchs⸗ 
Miſpeln anzupflanzen ? Dieſe blühen ſehr ſpät, ſtation für Gärungsgewerbe in Hohenheim, vor⸗ 
tragen jedes Jahr reichlich Früchte und nehmen, genannte Wildobſtarten in bezug auf ihre Zu— 
auf Weißdorn veredelt, auch mit geringerem ſammenſetzung teilweiſe noch näher zu unterſuchen 
Boden vorlieb. und dieſelben daraufhin zu prüfen, ob und in⸗ 


5 a 88 wieweit ſie als Moſtzuſatzmittel beim moſtlieben⸗ 
Daß mancherorts auch Quitten mit Apfeln den Publikum Verwendung finden könnten. 


und Birnen vermoſtet werden, ſei hier nur er- A g 
wähnt. Der Moſt klärt ſich dadurch früher, aber eee dee 
der Quittengeſchmack, der dem Moſte anhaftet, 
iſt nicht jedermanns Sache. Freilich: über den n 
Mech ch Au en Ein Schutzmittel gegen Schneedruck 
Als Erſatz für den Speierling empfiehlt man | und Duftdruck an den Obſtbäumen. 
neuerdings den Azerolapfel. „Dieſer kirſchen⸗ 
große Apfel iſt als Zutat beim Moſten der Apfel Von Schultheiß Britſch in Grundsheim. 
ſehr wertvoll, hat bei hohem Tanningehalt noch In Nr. 1 dieſer Zeitſchrift iſt über dieſen 
16-18 / Zucker. Der Baum iſt ſehr reich- Gegenſtand etwas gebracht worden, was für die 
tragend.“ Der reichliche Ertrag meiner drei Azerol⸗ Praxis nicht ganz ausreichen dürfte. Wir wollen 
bäumchen war bislang doch noch zu gering, um nicht leugnen, daß eine gut gezogene Baumkrone 
ihn als Moſtzuſatz in größerem Maßſtabe ver“ | eine größere Widerſtandsfähigkeit gegen die ge⸗ 
wenden zu können. Der Azerolapfel zählt zu den nannten Kalamitäten bietet; allein unter 100 
Kirſchäpfeln, die für wirtſchaftliche Zwecke Ver Fällen werden eben immer 90 bleiben, in denen 
wendung finden und zu denen beiſpielsweiſe auch der Kronenbau des Baumes eine Sicherheit gegen 
Hohenheimer Riesling und Grotz' Liebling zählen. Schnee- oder Duftdruck nicht bietet. Der im Ok⸗ 
Näheres über Azerolen ſiehe „Jäger, Allg. illuſtr. tober vergangenen Jahres gefallene Schnee hätte, 
Gartenbuch“. wenn der Schneefall nur einige Stunden hier 
Es jet hier auch der eßbaren Vogel- länger gedauert hätte, einen Schaden angerichtet, 
beeren gedacht, die ihrer Zuſammenſetzung nach der geradezu unberechenbar geweſen wäre. 
(7,94% Zucker, 3,05% Fruchtſäure und 0,58 %, Bekanntlich wollte ja das Laub im Herbſt 
Gerbſtoff) die meiſten Beerenfrüchte weit über- nicht fallen, und ſo mußte man auf weitere 
treffen und — wie die Miſpeln, Speierlinge, Eventualitäten gefaßt ſein. Um nun bei einem 


G. Sommer. 
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weiteren Schneefall, der möglicherweiſe hätte ein⸗ ſo daß ſie auf dem Platz feſtſteht. Damit nun 
treten können, die Bäume vor Aſtbrüchen zu die Stütze bei den Bewegungen des Baumes bei 
ſchützen, habe ich ein Mittel angewendet, welches Stürmen nicht wegfallen kann, wird dieſelbe mit⸗ 
ich hier näher auseinanderſetzen will. Es bietet tels eines Bandes von Leder oder mit ſonſt einem 


gegen Schnee- und Duftdruck abſolute Sicherheit 


und beſteht in der Anlegung ſogenannter Dauer- 
ſtützen. Das Material dieſer Stützen beſteht in 


abgeſägten tannenen Stangen, in der Stärke eines 


Heuleiterbaumes und auch geringer, je nachdem 


geeigneten Gurtenmaterial mit 2—3 Dachpapp⸗ 
drahtſtiften erſt auf einer Seite der Stütze be⸗ 
feſtigt, über den Aſt geſchlagen und dann auf 
der andern Seite am Kopf der Stütze angenagelt. 
Selbſtverſtändlich bringt man dieſe Stütze gleich 


die Stütze einen ſtärkeren oder ſchwächeren Aſt gerne an jenen Stellen am Baume an, an welchen 
zu tragen hat. Mittels eines verſchobenen Maßes der Baum beim Obſttragen geſtützt wird, was 
wird die Länge erhoben und die abgeſägte Stange herauszufinden für den Praktiker nicht ſchwer iſt. 


unter den zu tragenden Aſt geſchoben. 
Damit nun durch die Härte des Holzes der 
Stütze am Baum keine mechaniſche Verletzung 


| 


Diele jo angelegten Stützen werden dann 
nicht mehr entfernt und bleiben dem Baum jahr⸗ 
aus jahrein, ſo lange das Material ſtandhält. 


der Rinde entſtehen kann, wird von einem Rupfen, Da das Stützen der Obſtbäume in reichen Obſt— 
altem Kunſtdung- oder Salpeterſack, ein vier- bis jahren ohnehin viele und ſchwierige Arbeit er⸗ 
ſechsfach zuſammengelegter Bauſch zwiſchen Stütze fordert, ſo kann das Nachſehen und Kontrollieren 


und dem Sitzplatz der Stütze am zu tragenden 
Aſt eingelegt, und dann die Stütze feſt angeſperrt, 


dieſer Dauerſtützen auf ihre Brauchbarkeit und 
richtige Funktionierung kaum in Betracht kommen. 


II. Vereins⸗Angelegenheiten. 


Monatsverſammlung im März. des Fruchtholzes wurde ſelbſtverſtändlich ein— 
; 5 gehende Beachtung geſchenkt. Verſchiedene von 

Die Monatsverſammlung mit praktiſchen De⸗ den Anweſenden geſtellte Anfragen zeugten für 
monſtrationen über den Winterſchnitt wurde am das Intereſſe und Verſtändnis der Frageſteller 
Sonntag den 18. März, früh 8 Uhr, im Garten und wurden ſofort beantwortet. Im Garten I 
Nr. I und in einem Nachbargarten bei Mitglied wurde gleichzeitig eine neue Baumleiter, die der 


Gloeckle und im Ausſtellungsgarten bei der Ge: 
werbehalle abgehalten. In beiden Gärten hatte 
ſich eine große Zahl von Vereinsmitgliedern und 


Obſtbaufreunden aus Stuttgart und Umgebung 


eingefunden, im Garten I auch eine große An- 


zahl Obſt⸗ und Gartenbauſchüler von Hohenheim. 


Die Leitung der Demonſtrationen hatten in Ab- 
weſenheit der beiden Vereinsvorſtände zwei Aus⸗ 
ſchußmitglieder übernommen, für Garten I Herr 


Fabrikant Wörner in Klingen b. Murrhardt dem 
Vereine zur Probe geſtellt hatte, probiert: ſie 
eignet ſich für ihren Zweck, namentlich zur Be— 
nützung auf bergigem Gelände, und iſt verhältnis⸗ 
mäßig leicht und gut zu handhaben. 

Deer Stand der Obſtbäume in unſeren beiden 
Gärten iſt ein ſehr guter und die Ausſichten auf 
eine reiche Blüte ſtehen ausgezeichnet. Hg. 


Kommerzienrat Paul Bauer und für den Aus⸗ 
ſtellungsgarten der Schöpfer desſelben, Herr Neresheim. Im laufenden Frühjahr wurden 
H. Mezger, Fabrikant in Berg. Die Demon wieder durch Vermittlung der Amtskorporation 
ſtrationen wurden von Baumzüchter Schlenker von auswärts für Gemeinden und Private 1500 
bezw. von Hofgärtner Hering und Baumzüchter Stück junge, genügend erſtarkte Apfel- und Birn⸗ 
Dederer in leicht verſtändlicher und gewandter hochſtämme in den Bezirk eingeführt. Den Be⸗ 
Weiſe ausgeführt und dabei eingehend alles er- ſtellern ſind dieſelben zum Ankaufspreis über⸗ 
klärt und gezeigt, was erfahrungsgemäß zweck- laſſen worden. Die Koſten der Auswahl und 
mäßig und notwendig iſt, um durch den Winter- Fracht trägt die Amtskorporation. Seit 6 Jahren 
ſchniit eine richtige Baumform zu erziehen und werden nunmehr dieſe gemeinſamen Bezüge aus⸗ 
dieſelbe mit einfachen Mitteln im Gleichgewicht geführt; anfänglich wurde das Stück zu 1 Mk. 
zu erhalten. Der Erzeugung und Behandlung den Beſtellern überlaſſen. Insgeſamt kamen rund 
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möglichſt gut entwickelte Augen zurückgeſchnitten 3. der Pflanzung) folgt, wenn die Entwickelung 
werden muß. eine kräftige geweſen iſt, der zweite Kronen- 

6. Da die Knoſpe, die man am Ende eines ſchnitt. Iſt die Entwickelung eine dürftige 
Triebs läßt, die Richtung ſeiner Verlängerung geweſen, ſo verſchiebt dieſer ſich um ein weiteres 
beſtimmt, ſo iſt gleichzeitig darauf zu achten, daß Jahr. Dabei treten nun die oben ausgeführten 
nur auf ein ſolches Auge geſchnitten wird, welches Grundſätze erſt recht in Geltung. Denn jetzt, 
eine ſymmetriſche Entfaltung der Krone ermöglicht. nachdem ſich das Bäumlein noch mehr verzweigt 


Abb. 1. Abb. 2. 


Daher wird faſt immer auf ein ganz nach außen hat, gilt es beſonders, das Wachstum der ein— 
ſtehendes Auge, unter Umſtänden auf ein etwas zelnen Aſte und Zweige zu regulieren und die 
nach außen, zugleich aber rechts- oder linksſeitig nun zahlreicher auftretenden Unregelmäßigkeiten 
gerichtetes Auge, und nur in beſonderen Fällen auszugleichen. Hier gibt's z. B. ſchon überflüſſiges 
auf ein nach innen gerichtetes Auge geſchnitten. Holz zu ſchneiden. Es haben ſich an den ein— 

Mit Beachtung dieſer Regeln bezw. Grund- zelnen Teilen einzelne kleinere Verzweigungen 
ſätze wird ſchon beim erſten Schnitt das Gleich- gebildet, welche zur Bildung von Aſten nicht not: 
gewicht der Krone hergeſtellt und der Bildung wendig ſind, gleichwohl aber zur Bildung von 
einer zweiten Veräſtelung vorgearbeitet (Abb. 1). Fruchtholz nutzbar gemacht werden können. Sie 

Im darauffolgenden Jahr (d. i. im 2. bezw. werden nur dann ganz entfernt, wenn ſie zu ſtark 
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find oder zu ſtark würden. Sonſt werden fie auf Obſtarten ; die als Moſtzuſatz 


2—4 Augen eingekürzt. verwendung ſinden. 
Auch kommt es vor, daß aus den Endknoſpen 
Es ſcheint faſt, daß vor etlichen hundert 


des Leitzweigs zwei faſt gleich ſtarke neue Triebe 
Jahren das ſogenannte „Wildobſt“, d. h. ſolches, 


entſtanden find, ja daß der Trieb aus dem zweit: g 
oberſten Auge noch ſtärker geworden iſt als der welches ohne Zutun der Menſchen ſeinen Platz 
an der Sonne zu finden und zu behaupten weiß, 


aus dem oberſten. Von beiden muß einer als 

überflüſſig, bezw. ſchädlich ganz entfernt werden. mehr Beachtung und eine größere Verwertung 
Wenn der untere der ftärfere ift, entfernt man den gefunden hätte als heutzutage. 

oberen; wenn beide gleich kräftig, den unteren. Nach hieſiger Bürgermeiſter⸗Rechnung vom 
Eine Einkürzung des letzteren iſt nicht zu in 1626 wurde um 5 Schillinge beſtraft 


pfehlen, da ſolche Triebe meiſt zu aufrecht ſtehen. „Oben Millers Bueb“, weil er in „Pirn ge⸗ 


Endlich handelt es ſich noch um Gewinnung | loffen““ Vom Jahre 1677 heißt es: „Vermög 


einer neuen Aſtſerie. Dieſe wird durch entsprechen- 0 5 1 7 daß ein 1 95 
den Rückſchnitt des Leitzweigs und der Hauptäſte Arge, welcher einen Theil an einer Wül 55 
angebahnt. Erreicht — kann man nicht Yührengaab genoßen, 1 kr. erlegen müeßen.“ 
Und das merkwürdigſte enthält die Rechnung vom 
Jahr 1696: „Deß Schulmeiſters Johann Jakob 
Scholppen Weib hat wider geboth Schleen ge: 
brochen, deßwegen von Ihre Straff Eingezogen 
wordten 22 kr.“ 

Wozu die ſo hart beſtrafte Scholppin dieſe 
Schlehen wohl verwendete? (Vergl. „Obſtbau“ 
. 4 ird di ite A 1906, Nr. 2, S. 30.) 

Im 55 bezw. Jahr a e t⸗ Daß die Schlehen auch als Moſtzuſatz zu 
ſerie gebildet ſein und es hätte nun der dritte ſolchen Birnen, die halb Tafel-, halb Moftforten 
Kronenſchnitt 1 „„ ſind, ausgezeichnete Verwendung finden können, 
wiederum nur, wenn die Entwicke ungsverhä tniſſe ist Tatſache. Es ſind 8 Jahre her, als ich den 
durchweg günſtig geweſen ſind. Unter dieſer Vor⸗ 


ſagen. Denn wenn die Aſte der erſten Serie noch 
nicht genügend entwickelt ſind, iſt an die Bildung 
einer zweiten Serie nicht zu denken. Dieſe ſtellt 
ſich bei normal wachſenden Bäumen meiſt von 
ſelbſt ein, bei ungünſtiger geſtellten heißt es ab⸗ 
warten, bezw. die Verlängerung noch mehr zurück— 
dalten. 


5 . " i Ertrag zweier großen Palmiſchbirnbäume zum 
ausſetzung kann die Krone noch einmal geſchnitten Vermoſten hatte. Auf den Rat eines Bekannten 
werden, jedoch 10% daß die oberen Teile der ſegte ich der Birnmaiſche ein Quantum Schlehen⸗ 
Krone abgeſtuft immer kürzer als die der maiſche (4 —5 % ) zu und ſiehe, der Moſt mun⸗ 


unteren Partien gehalten werden. Dadurch ent— dete vorzüglich und hielt ſich trotz ſeiner etwas 
wickeln ſich die unteren Partien, welche auch ſlaſſen, weißlichen Farbe tadellos. 
ſpäterhin die ſtärkſten und längſten ſein ſollen, 


noch mehr und ein in ſeiner Symmetrie ſchöner Sinne finden aber verſchiedene Kernobſtſorten des 
Baum iſt gewonnen (Abb. 2). Wildobſtes. Wohl am meiſten wird der Speier— 
Von hier an iſt an der Krone nichts weiter ling (Sperbel) als Moſtzuſatz benützt. In 
mehr zu tun. Jetzt kann man — mit gutem manchen Jahren ſind die Früchte ein äußerſt 
Gewiſſen — den Baum ſich ſelbſt über⸗ geſuchter und gut bezahlter Handelsartikel. Hier 
laſſen und es bleibt für die fernere Zeit nur im Zabergäu finden ſich viele Speierlingsbäume, 
übrig, von Jahr zu Jahr kurz nachzuſehen, ob die zum Teil die Birnbäume an Größe über— 
nicht doch noch unregelmäßige Triebe auftreten, treffen. Wie ſchön präfentiert ſich ein mit Früchten 
die aber leicht zu entfernen ſind. beladener Speierlingsbaum, und wie manchen 
(Fortſetzung folgt.) Fremden ließen ſeine pomologiſchen und dendro— 

logiſchen Kenntniſſe im Stiche, wenn er vor 

einem ſolchen früchteprangenden Baume ſtand! 


Noch größere Verwendung in vorbezeichnetem 


100 Der Obſtbau. Juniheft 1906. 


Der Zuſatz von Speierlingen (ca. 5% ) verleiht Ä Elsbeeren — ihrer jpäten Blütezeit wegen meiſt 

jedem Moſte einen äußerſt friſchen Geſchmack; von den Frühjahrsfröſten verſchont bleiben. 

das perlende Getränke bleibt bis zum letzten Auch die Felſen⸗- oder Traubenbirne 

Augenblicke glanzhell und — wird deshalb in könnte als Moſtzuſatz Verwendung finden (vergl. 

der Gegend von Frankfurt a. M. immer teurer „Daheim“ 1892, Nr. 50). Bei uns in Württem⸗ 

bezahlt als der übrige „Appelwein“. berg iſt ſie jedenfalls wenig verbreitet. Über die 
Auch der rauhe und herbe Saft der Miſpel Früchteverwertung haben Rödel und Klitzing in 


verbeſſert den Geſchmack des Moſtes. Wenn nur Tondern ſchon Verſuche gemacht. 
die heilloſe Verwechslung zwiſchen Miſpel und Zum Schluſſe erinnere ich noch an die Ja⸗ 
Miſtel nicht fo oft ſtattfände! Vergangenen Herbſt baniſche Olweide. Die Früchte gleichen in 
hatte mir der Sturmwind meine Zwergbäume der Form vollſtändig den Dürlitzen. Vor Jahren 
ordentlich geſchüttelt und über 3 Zentner Obſt bereitete ich aus den Früchten mittels Waſſer⸗ 
abgeworfen. Dieſes kelterte ich mit ungefähr und Zuckerzuſatz ein äußerſt alkoholhaltiges, im 
30 Pfund Miſpeln und erhielt fo ein wohl etwas Glaſe perlendes Getränke. 
ſüßbleibendes, aber immerhin ſehr ſüffiges Ge⸗ Wenn wir bedenken, daß in manchen Jahren 
tränke, das beſſer mundete als neuer Wein. Ob das Moſtobſt ſehr teuer iſt, ſo wäre es in der 
es ſich überhaupt nicht empfehlen dürfte, mehr Tat eine dankenswerte Aufgabe der Verſuchs⸗ 
Miſpeln anzupflanzen? Dieſe blühen ſehr ſpät, ſtation für Gärungsgewerbe in Hohenheim, vor— 
tragen jedes Jahr reichlich Früchte und nehmen, genannte Wildobſtarten in bezug auf ihre Zu⸗ 
auf Weißdorn veredelt, auch mit geringerem ſammenſetzung teilweiſe noch näher zu unterſuchen 
Boden vorlieb. und dieſelben daraufhin zu prüfen, ob und in 
wieweit ſie als Moſtzuſatzmittel beim moſtlieben⸗ 
den Publikum Verwendung finden könnten. 

Pfaffenhofen, im Hornung 1906. 

G. Sommer. 


Daß mancherorts auch Quitten mit Apfeln 
und Birnen vermoſtet werden, ſei hier nur er- 
wähnt. Der Moſt klärt ſich dadurch früher, aber 
der Quittengeſchmack, der dem Moſte anhaftet, 
iſt nicht jedermanns Sache. Freilich: über den 
ß Ein Schutzmittel gegen Schneedruck 

Als Erſatz für den Speierling empfiehlt man | und Duftdruck an den Obstbäumen. 
neuerdings den Azerolapfel. „Dieſer kirſchen⸗ 
große Apfel iſt als Zutat beim Moſten der Apfel Von Schultheiß Britſch in Grundsheim. 
ſehr wertvoll, hat bei hohem Tanningehalt noch In Nr. 1 dieſer Zeitſchrift iſt über dieſen 
16-18 / Zucker. Der Baum iſt ſehr reich- Gegenſtand etwas gebracht worden, was für die 
tragend.“ Der reichliche Ertrag meiner drei Azerol- Praxis nicht ganz ausreichen dürfte. Wir wollen 
bäumchen war bislang doch noch zu gering, um nicht leugnen, daß eine gut gezogene Baumkrone 
ihn als Moſtzuſatz in größerem Maßſtabe Ba größere Widerſtandsfähigkeit gegen die ge⸗ 
wenden zu können. Der Azerolapfel zählt zu den nannten Kalamitäten bietet; allein unter 100 
Kirſchäpfeln, die für wirtſchaftliche Zwecke Ver- Fällen werden eben immer 90 bleiben, in denen 
wendung finden und zu denen beiſpielsweiſe auch der Kronenbau des Baumes eine Sicherheit gegen 
Hohenheimer Riesling und Grotz' Liebling zählen. Schnee- oder Duftdruck nicht bietet. Der im Ok⸗ 
Näheres über Azerolen ſiehe „Jäger, Allg. illuſtr. tober vergangenen Jahres gefallene Schnee hätte, 
Gartenbuch“. wenn der Schneefall nur einige Stunden hier 

Es ſei hier auch der eßbaren Vogel- länger gedauert hätte, einen Schaden angerichtet, 
beeren gedacht, die ihrer Zuſammenſetzung nach der geradezu unberechenbar geweſen wäre. 
(7,94% Zucker, 3,05 % Fruchtſäure und 0,58% Bekanntlich wollte ja das Laub im Herbſt 
Gerbſtoff) die meiſten Beerenfrüchte weit über- nicht fallen, und ſo mußte man auf weitere 
treffen und — wie die Miſpeln, Speierlinge, Eventualitäten gefaßt ſein. Um nun bei einem 
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weiteren Schneefall, der möglicherweiſe hätte ein⸗ ſo daß ſie auf dem Platz feſtſteht. 


treten können, die Bäume vor Aſtbrüchen zu 
ſchützen, habe ich ein Mittel angewendet, welches 
ich hier näher auseinanderſetzen will. Es bietet 
gegen Schnee⸗ und Duftdruck abſolute Sicherheit 
und beſteht in der Anlegung ſogenannter Dauer- 
ſtützen. Das Material dieſer Stützen beſteht in 
abgeſägten tannenen Stangen, in der Stärke eines 
Heuleiterbaumes und auch geringer, je nachdem 
die Stütze einen ſtärkeren oder ſchwächeren Aſt 
zu tragen hat. Mittels eines verſchobenen Maßes 
wird die Länge erhoben und die abgeſägte Stange 
unter den zu tragenden Aſt geſchoben. 

Damit nun durch die Härte des Holzes der 
Stütze am Baum keine mechaniſche Verletzung 
der Rinde entſtehen kann, wird von einem Rupfen, 
altem Kunſtdung- oder Salpeterſack, ein vier- bis 
ſechsfach zuſammengelegter Bauſch zwiſchen Stütze 
und dem Sitzplatz der Stütze am zu tragenden 
Aſt eingelegt, und dann die Stütze feſt angeſperrt, 
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Damit nun 
die Stütze bei den Bewegungen des Baumes bei 
Stürmen nicht wegfallen kann, wird dieſelbe mit⸗ 


tels eines Bandes von Leder oder mit ſonſt einem 


geeigneten Gurtenmaterial mit 2—3 Dachpapp⸗ 
drahtſtiften erſt auf einer Seite der Stütze be⸗ 
feſtigt, über den Aſt geſchlagen und dann auf 
der andern Seite am Kopf der Stütze angenagelt. 


Selbſtverſtändlich bringt man dieſe Stütze gleich 


gerne an jenen Stellen am Baume an, an welchen 
der Baum beim Obſttragen geſtützt wird, was 
herauszufinden für den Praktiker nicht ſchwer iſt. 

Dieſe ſo angelegten Stützen werden dann 
nicht mehr entfernt und bleiben dem Baum jahr⸗ 
aus jahrein, ſo lange das Material ſtandhält. 
Da das Stützen der Obſtbäume in reichen Obſt— 


jahren ohnehin viele und ſchwierige Arbeit er- 
fordert, ſo kann das Nachſehen und Kontrollieren 
dieſer Dauerſtützen auf ihre Brauchbarkeit und 
richtige Funktionierung kaum in Betracht kommen. 


II. Vereins⸗Angelegenheiten. 


Monatsverſammlung im März. 


Die Monatsverſammlung mit praktiſchen Te: 
monſtrationen über den Winterſchnitt wurde am 
Sonntag den 18. März, früh 8 Uhr, im Garten 
Nr. J und in einem Nachbargarten bei Mitglied 
Gloeckle und im Ausſtellungsgarten bei der Ge— 
werbehalle abgehalten. In beiden Gärten hatte 
ſich eine große Zahl von Vereinsmitgliedern und 


Obſtbaufreunden aus Stuttgart und Umgebung nützung auf bergigem Gelände, und iſt verhältnis⸗ 


eingefunden, im Garten J auch eine große An⸗ 


zahl Obſt⸗ und Gartenbauſchüler von Hohenheim. 


Die Leitung der Demonſtrationen hatten in Ab⸗ 


ſchußmitglieder übernommen, für Garten I Herr 


Kommerzienrat Paul Bauer und für den Aus- 


Herr 


ſtellungsgarten der Schöpfer desſelben, 
H. Mezger, Fabrikant in Berg. Die Demon⸗ 
ſtrationen wurden von Baumzüchter Schlenker 
bezw. von Hofgärtner Hering und Baumzüchter 
Dederer in leicht verſtändlicher und gewandter 
Weiſe ausgeführt und dabei eingehend alles er⸗ 
klärt und gezeigt, was erfahrungsgemäß zweck— 


mäßig und notwendig iſt, um durch den Winter⸗ 


ſchniit eine richtige Baumform zu erziehen und 
dieſelbe mit einfachen Mitteln im Gleichgewicht 
zu erhalten. Der Erzeugung und Behandlung 


des Fruchtholzes wurde ſelbſtverſtändlich ein— 
gehende Beachtung geſchenkt. Verſchiedene von 
den Anweſenden geſtellte Anfragen zeugten für 


das Intereſſe und Verſtändnis der Frageſteller 


und wurden ſofort beantwortet. Im Garten I 
wurde gleichzeitig eine neue Baumleiter, die der 
Fabrikant Wörner in Klingen b. Murrhardt dem 
Vereine zur Probe geſtellt hatte, probiert: ſie 
eignet ſich für ihren Zweck, namentlich zur Be— 


mäßig leicht und gut zu handhaben. 
Der Stand der Obſtbäume in unſeren beiden 


; 8 Gärten iſt ein ſehr guter und die Ausſichten au 
weſenheit der beiden Vereinsvorſtände zwei Aus- 0 ſehr g ſich f 


eine reiche Blüte ſtehen ausgezeichnet. Hg. 


Neresheim. Im laufenden Frühjahr wurden 
wieder durch Vermittlung der Amtskorporation 
von auswärts für Gemeinden und Private 1500 
Stück junge, genügend erſtarkte Apfel- und Birn⸗ 
hochſtämme in den Bezirk eingeführt. Den Be⸗ 
ſtellern ſind dieſelben zum Ankaufspreis über⸗ 
laſſen worden. Die Koſten der Auswahl und 
Fracht trägt die Amtskorporation. Seit 6 Jahren 
werden nunmehr dieſe gemeinſamen Bezüge aus— 
geführt; anfänglich wurde das Stück zu 1 Mk. 
den Beſtellern überlaſſen. Insgeſamt kamen rund 
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16 000 Stück Obſtbäume in den Bezirk. Nach⸗ Gefährlicher Raupenleim? 
dem nunmehr ein Bezirks⸗Baumwärterverein ge⸗ 


gründet iſt und in faſt ſämtlichen 33 Gemeinden Der Obſtbauverein Gerſtetten OA. Heiden⸗ 
techniſch vorgebildete Gemeindebaumwarte und für heim hatte im Oktober und November letzten 
den ganzen Bezirk 2 Oberamtsbaumwarte an⸗ Jahres von der ſonſt als zuverläſſig bekannten 
geſtellt find, fo erſcheint das Eingreifen der Amts⸗ Firma Otto Hinsberg in Nackenheim a. Rb., 
korporation jetzt nicht mehr geboten und es ſoll deren Raupenleim „Halt feſt“ bezogen und mit 
dieſe Tätigkeit nunmehr auf den Bezirks⸗Baum⸗ dem gleichfalls dazu gelieferten Raupenleimpapier 
wärterverein übergehen und die Anregung mehr an einer großen Anzahl Obſtbäume in den ver⸗ 


von unten herauf ſich entwickeln, nachdem nun 
ſeit Jahren die Behörden die Förderung dieſes 
Zweigs der Landwirtſchaft ſich beſonders haben 
angelegen ſein laſſen. Der neue Bezirks⸗Baum⸗ 
wärterverein, der ſchon zahlreiche Nichtbaumwarte 
zu ſeinen Mitgliedern zählt, ſoll den Stamm 
bilden für einen künftigen Bezirksobſtbauverein. — 
Die Obſtausſichten ſind auch in hieſiger Gegend 
heuer günſtige. Wenn die Blüte einen guten Ver⸗ 
lauf nimmt und kein Froſt⸗ und Ungezieferſchaden 
eintritt, dann iſt auch in unſeren höheren Lagen 
ein gutes Obſtjahr zu erwarten. 


Neugegründete Vereine. 


Aalen, „Bezirks⸗Baumwärterverein“, Vorſtand: 
Oberamtsbaumwart Schwarz, Aalen. 
Altenburg OA. Tübingen, „Obſtbauverein“, 
Vorſtand: W. Thum, Baumwart, Altenburg. 
Backnang, „Bezirks⸗Baumwärterverein“, Vor⸗ 
ſtand: K. Klenk, Baumſchulbeſitzer, Mittelſchöntal. 
Blaubeuren, „Bezirks⸗-Obſtbauverein“, Vor- 
ſtand: Oberamtmann Bürner, Blaubeuren. 
Göppingen, „Bezirks -Baummärterverein“, 
Vorſtand: Müller, ſtädt. Baumwart, Göppingen. 


ſchiedenſten Gärten und Baumgütern angewendet. 
Vor ungefähr ſechs Wochen (Anfang April) machte 
nun ein Baumbeſitzer, bei Abnahme der Kleb⸗ 
gürtel durch die dunkle Farbe der Rinde unter 
denſelben aufmerkſam gemacht, die unangenehme 
Entdeckung, daß die Rinde ſchwarz und vielfach 
bis aufs Holz abgeſtorben war. Bei andern 
Baumgütern machte man nun nach näherer Unter⸗ 
ſuchung die gleich traurigen Wahrnehmungen. 

Auf Erſuchen des genannten Vereins vom 
21. Mai entſandten wir alsbald am Sonntag 
den 27. Mai als Sachverſtändigen den Vereins⸗ 
Schriftführer Hofgärtner Hering, um die Sache 
zu unterſuchen und wird deſſen Bericht in nächſter 
Nummer des „Obſtbau“ erſcheinen. 


Bei der großen Wichtigkeit dieſes Vorkomm⸗ 
niſſes erſuchen wir alle Baumbeſitzer, welche im 
Herbſt letzten Jahres von genannter Firma 
Raupenleim bezogen haben, ihre Bäume zu unter⸗ 
ſuchen und falls ſie eine Beſchädigung der Rinde 
wahrnehmen, dem Vorſtand des Württ. Obſtbau⸗ 
vereins umgehend unter näheren Angaben davon 
Mitteilung zu machen. 

Der Ausſchuß. 


III. Literatur. 


Deutſchlands Oöſtſorten, Eckſtein & Stähle, 
Stuttgart. 

Von dieſem ſchönen Werk, das in fortlaufen⸗ 
den Jahrgängen erſcheint, liegt jetzt Jahrgang 11 
1906, Heft 4 vor, enthaltend: Gute Graue, G. Luiſe 
v. Avranches, Köſtliche v. Charneu, Birne v. Tongre. 
Text und Bilder auch diesmal vortrefflich. | 


In A. Hartlebens Verlag, Wien und Leipzig, 
iſt in der Chemiſch⸗techniſchen Bibliothek als 
Band 1 (5. Aufl.) erſchienen: Die Ausbrüche, 
Sekte und Hüdweine. Vollſtändige Anlei⸗ 
tung zur Bereitung des Weines im allgemeinen, | 
zur Herſtellung aller Gattungen Ausbrüche, 
Sekte, ſpaniſcher, franzöſiſcher, italieniſcher, grie= | 
chiſcher, ungariſcher, afrikaniſcher u. aſiatiſcher 
Weine und Ausbruchweine nebſt einem An- 


hange, enthaltend die Bereitung der Stroh: 
weine, Roſinen-, Hefe⸗, Malz⸗, Kunſt⸗, Beeren: 
und Kernobſtweine. Auf Grundlage langjäh⸗ 
riger Erfahrungen ausführlich und leichtfa ßlich 
geſchildert von Karl Maier. Mit 15 Abb. 
Fünfte, ſehr vermehrte und verbeſſerte Auflage. 
15 Bogen. Oktav. Geh. 2 K 40 h = 2 Mk. 
25 Pfg. Gebdn. 3 K 30 h 3 Mk. 5 Pfg. 


Seit dem Erſcheinen der vorhergehenden — 
vierten — Auflage dieſes Werkes haben ſich auf 
dem Gebiete der Fabrikation von Ausbruch und 
Süßweinen manche weſentliche Anderungen er⸗ 
geben, welche ſelbſtverſtändlich bei der Bearbei⸗ 
tung der hier vorliegenden Ausgabe berückſichtigt 
werden mußten. Es ſind dies vor allem anderen 
die neuen Beſtimmungen über den Verkehr mit 


Literatur. 
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Nahrungs⸗ und Genußmitteln, welche in faſt Die Grundbegriffe des Rechts muß heutzutage 
allen Staaten die Anwendung gewiſſer Körper jeder kennen, ebenſo die verſchiedenen anderen 
verbieten. Entſprechend dieſen Beſtimmungen juriſtiſchen Begriffe, die es erſt ermöglichen, die 
wurden in den in dieſem Werke angeführten Vor⸗ | Geſetzes vorſchriften zu verſtehen. Es iſt daher 
ſchriften alle jene Körper, deren Anwendung ge- ſicherlich eine dankenswerte Aufgabe, näheres hie⸗ 
ſetzlich unzuläſſig iſt, ausgelaſſen und in einem | rüber in leichtverſtändlicher Form und zu billigem 
beſonderen Abſchnitt von den „verbotenen Kör- Preiſe in einem Schriftchen zuſammenzufaſſen, 


pern“ auf die Gefahr hingewieſen, der ſich jeder 
ausſetzen würde, der ſich dieſer Stoffe zur Her⸗ 
ſtellung eines Nahrungsmittels bedient. Was den 
rein techniſchen Teil der Fabrikation von Aus⸗ 
bruch⸗ und Süßbweinen betrifft, iſt ganz beſonders 
der konzentrierte Moſt für dieſelbe von Wichtig⸗ 
keit geworden; in Kürze wurde daher die Dar⸗ 
ſteluung und Verwendung dieſes Produktes be⸗ 
ſchrieben. Ebenſo wurde der Herſtellung von 
weinartigen Getränken aus gedarrtem Malz, 
welche in neuerer Zeit beſonders in Norddeutſch⸗ 
land Anklang gefunden haben, eine beſondere 
Schilderung gewidmet, ſo daß nach dem gegen⸗ 
wärtigen Stande der Technik kein für die Fabri⸗ 


wie das hier geſchieht. — Der zweite Teil des 
Buches enthält die Einführung in das bürger- 
liche Recht; wir erfahren darin, was das Geſetz 
unter einer natürlichen und einer juriſtiſchen 
Perſon verſteht, was ein Rechtsobjekt iſt uſw. 


Ein breiter Raum iſt auch dem Vereinsrecht ein⸗ 


geräumt, ſo daß auch die Vereinsvorſtände großen 
Nutzen aus der Lektüre ziehen werden. 


Henriette Davidis illuſtr. Küchen ⸗ und 
Blumengarten für Hausfrauen. 19. Aufl. 
Durchgeſehen und vermehrt von O. Mohrmann. 
Leipzig, Jul. Bädeker. Geb. 4 Mk. 

19 Auflagen will etwas heißen! Und wenn 


kation von Ausbruch- und Süßweinen wichtiges man noch erfährt, daß dieſes Buch in’ 90909 
Noment außer acht gelaſſen wurde. Exemplaren verbreitet iſt, ſo gewinnt man von 
vornherein die Überzeugung, daß es ſich um etwas 
Von Hillgers Illuſtr. Volksbüchern Gutes handeln muß. Und dem iſt ſo; ſchon ein 
ſind uns folgende 2 Bändchen zugekommen: Durchblättern des 474 Seiten ſtarken Buchs be⸗ 
1. Der Vogelzug und feine Rätſel von Dr. | weiſt es. „Für Hausfrauen“ ganz gewiß vor⸗ 
Friedrich Knauer. Mit 14 Abbildungen. trefflich geeignet, daher auch die Beſchränkung 
Preis 30 Pf., geb. 50 Pf. auf Blumen und Gemüſe. Aber auch der „Haus⸗ 
Das uralte, vielerforſchte und doch noch immer herr“ wird aus dieſem praktiſchen und inter⸗ 
nicht gelöſte Problem des Vogelwanderns wird eſſanten Buch viel Nützliches lernen können. 


gemeinverftändlich beſprochen. Was den Zugvogel Je Traducteur (14. Jahrg.) und The Trans- 
mittelbar und unmittelbar zur Abreiſe im Herbſte, | lator (3. Jahrg.). Halbmonatsſchriften zum 
zur Wiederkehr im Frühlinge veranlaßt, wie er Studium der franzöſiſchen, engliſchen und 
ich auf der Reiſe zurechtfindet, ob er auf der deutſchen Sprache. Bezugspreis je Fr. 2.50 
Wanderung beſtimmte Zugſtraßen einhält, wie halbjährlich. Probenummern koſtenlos durch 


es ſchon vor der Eiszeit zum Wandern der Vögel den Verlag des „Traducteur“ oder des „Trans⸗ 


gekommen iſt, wie hoch und wie geſchwind die lator in La Chaux⸗de⸗Fonds (Schweiz). 

Zugvögel fliegen, wie der Zug bei unſern Der Wer ſich auf angenehme Weiſe in der einen 
tannteften Zugvögeln verläuft, welchen Gefahren oder andern der oben genannten Sprachen ver— 
die Wanderer ausgeſetzt find, wie es um die heu⸗ 


vollkommnen will, dem empfehlen wir ein Abonne⸗ 


tige Vogelzugbeobachtung ſteht, über dieſe und 
andere Vogelzugfragen wird der Leſer in an⸗ 
regender und eingehender Weiſe unterrichtet. 


2. Der deutſche Staatsbürger und ſein 


Recht von Dr. P. Poſener. Broſch. 30 Pf., 
geb. 50 Pf. 


ment auf dieſe praktiſchen Lehrſchriften, deren 
Vorzüge ſind: Zweckmäßige Anordnung, Viel⸗ 


ſeitigkeit des Stoffes, gediegene Überſetzungen und 


Anmerkungen. Sie geſtatten eine möglichſt mühe⸗ 
loſe Bereicherung des Wortſchatzes und führen 
den Lernenden in einfachſter Weiſe in die eigen⸗ 
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tümlichen Redewendungen der fremden Sprachen 
ein. Außerdem wird den Leſern Gelegenheit ge⸗ 
boten, mit Franzoſen oder Engländern in Brief⸗ 
wechſel zu treten. 


Ornithologiſches Faſchenbuch für Jäger 
und Jagdfreunde. Tabellen zur Beſtimmung, 
ſowie Beſchreibungen aller Arten der in Deutſch⸗ 
land vorkommenden Raubvögel, Hühner, Tau⸗ 
ben, Stelz⸗ und Schwimmvögel, nebſt einem 
Anhang, Rabenvögeln und Droſſeln von Dr. 
Ernſt Schäff, Direktor des Zoologiſchen 
Gartens zu Hannover. Mit 67 Abbildungen. 
Zweite, vermehrte und verbeſſerte Auflage. 
Neudamm 1905. Verlag von J. Neumann. 
Preis geheftet 4 Mk., gebunden 5 Mk. 

Das Buch iſt zwar, wie ſein Titel ſagt, für 
Jäger und Jagdfreunde in erſter Linie beſtimmt; 
aber es wird auch jedem Vogelfreund willkommen 
ſein, da es überall die Kenntnis unſerer heimi⸗ 
ſchen Vogelwelt zu fördern vermag. Der Haupt- 
vorteil des handlichen Bändchens — es iſt trotz 
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fall gefunden hat. In dem erſten Teil: Die 
Kulturen der Salatpflanzen im Hausgarten, wird 
alles hierauf Bezügliche klar und eingehend ge⸗ 
ſchildert, und zwar zuerſt im allgemeinen und 
dann im beſonderen bei jeder einzelnen Salat⸗ 
ſorte, die faſt ſtets von einer Abbildung begleitet 
iſt. Der zweite Teil: Die Zubereitung der Salate 
in der Küche, iſt dem erſten an Vollſtändigkeit 
und Verläßlichkeit ebenbürtig. 


Der Champignon von der Spore bis zum 


Kouſum. Dritte, vollſtändig neubearbeitete 
Auflage von „Die Champignonkultur in ihrem 
ganzen Umfange“. Von Ernſt Wendiſch. 
Mit 108 Abbildungen im Texte. Neudamm 

1905. Verlag von J. Neumann. Preis kar⸗ 

toniert 3 Mk. 

Nach kurzer Einleitung beſpricht Verfaſſer an 
Hand der Abbildungen die guten und giftigen 
Champignonsarten, den Bau, die Entwickelung 
und die Fortpflanzung der Champignons. So⸗ 


dann behandelt er das ganze Züchtungs verfahren. 


ſeiner 200 Seiten immer noch ein wirkliches Dann Champignonsküche, Champignonskonſerven, 
Taſchenbuch — iſt, daß jeder, auch der, welcher Champignonspräſerven und Champignonsverſand. 
ſich bisher um Vogelkunde nicht gekümmert hat, Abhandlung über die Geſchichte der Champignons⸗ 


mit ihm arbeiten kann. 
allgemeinverſtändlich gehalten, namentlich das 
gelehrte Rüſtzeug der wiſſenſchaftlichen Vogel⸗ 
forſcher iſt fortgelaſſen oder umſchrieben worden, 


ſo daß jeder Laie das Buch benutzen kann. Die 


Beſtimmung der Vögel iſt einfach; es iſt nach 
dem Buche viel leichter, den richtigen Namen 


eines Vogels zu beſtimmen, wie vergleichsweiſe 


nach einem kurzen Handbuch der Pflanzenkunde 
den Namen einer Blume. Beſchreibung der Eier 
und der Neſtbildung wird jedem Vogelfreund von 
Nutzen ſein. 


Salatbüchlein. Unſere Salatkräuter. Blatt-, 
Wurzel-, Frucht⸗ und Blumen⸗Salate, ihre 
Kultur im Hausgarten und ihre Zubereitung 
in der Küche, 


Lange. Dritte, 
Auflage. Mit 65 Abbildungen. 
1905. Verlag von J. Neumann. 


kartoniert 1 Mk. 20 Pf. 


Es iſt in der Sprache kultur. 


Die Erdbeere, ihre Einteilung, Beſchreibung 
und Kultur im Freien und unter Glas (Trei⸗ 
berei), mit Beſchreibung und Abbildung der 
anbauungswerteſten Sorten, von P. Möſchke, 
Garteninſpektor, Berlin. Zweite, erweiterte 
und umgearbeitete Auflage mit 62 Abbildungen. 
Neudamm 1905. Verlag von J. Neumann. 
Preis kartoniert 2 Mk. 

Einfach bündig und klar, ſo daß nach dieſen 

Anleitungen nicht nur der Fachmann, ſondern 

auch der Laie mit ſicheren Erfolgen arbeitet. Die 


Einteilung der Erdbeeren, die Vermehrung und 


Anzucht der Erdbeerpflanzen, die Anpflanzung 
und Kultur der Erdbeeren, die Treiberei der Erd⸗ 


herausgegeben von Theodor | beeren oder ihre Kultur unter Glas werden be: 
vermehrte und verbeſſerte ſchrieben und die praktiſchen Handgriffe und Kultur⸗ 
Neudamm verfahren veranſchaulicht. 
Preis ſorten, alle neuen Erfahrungen und Fortſchritte 


Alle neuen Erdbeer⸗ 


auf dem Gebiete der Erdbeerzucht und Kultur 


Die notwendig gewordene dritte Neuauflage ſind in der vorliegenden zweiten Auflage berück— 


des Büchleins beweiſt, 


daß dies Werkchen Bei⸗ ſichtigt worden. 


Literatur. 


Bei Trowitzſch & Sohn, Frankfurt a. O., 
kürzlich erſchienen in vierter Auflage: 


Johannes Böttner, Buſchobſt. 119 Seiten 
mit 80 Abbildungen. Preis Mk. 1.80. 
Böttner ſtützt ſeine Anſichten auf mehrjährige 

Erfahrungen an Buſchobſtpflanzungen, die auf 

dem Hedwigsberge bei Frankfurt a. O. in größerem 

Maße angelegt wurden. 


Werbeſchriften für den deutſchen Obſtbau ſind 
die Büchelchen: Der Lehrer als Pionier des 
deutſchen Obſftbaus von W. Wilms, Pfarrer 
zu Dinker (Verlag von Trowitzſch u. Sohn in 
Frankfurt a. O., 1 Stück 25 Pfg., 100 Stück 
15 Mk., 300 Stück 40 Mk., 500 Stück 60 Mk., 
1000 Stück 90 Mk.) und Das Oöbſtbüchlein. 
Ein Schulbuch für ältere Volksſchüler. Ein Volks⸗ 
buch für den Landmann jeden Alters (derſelbe 
Verlag. 1 Stück 30 Pfg., von 10 Exempl. an 
je 25 Pfg., 30 Exempl. auf einmal bezogen je 
20 Pfg.). Die Darſtellung iſt ſo lebhaft und 
überzeugend, daß die Schriften nicht verfehlen 
konnen, Eindruck zu machen. Eine allgemeine 
Lerbreitung iſt dringend zu wünſchen, um das 
Verſtändnis des rationellen Obſtbaus zum All— 
gemeingut zu machen. 


— — ̃ä ͤ—ñ— —02ß3 Q 9 ä — ͤ — 


Kochbuch. 7. vermehrte und verbeſſerte Auf: 
Mit 880 Rezepten ſowie zahlreichen 


| 


| 
E. Weilshänuſers illuſtriertes vegetariſche | 
| 
| 


lage. 
Küchen: und Speiſezetteln. Bearbeitet unter 
Mithilfe von Berta Wachsmann und E. 
Hering, ehem. Vorſitzenden des Deutſchen 
Vegetarierbundes. Mit 5 farbigen Tafeln u. 
35 Illuſtrationen im Text, 218 Seiten ſtark. 
Preis gebunden 1 Mk. 50 Pf. Leipzig, Th. 
Griebens Verlag (L. Fernau). 

Wird auch von Nichtvegetariern geſchätzt, 
namentlich wegen der großen Menge von National⸗ 
gerichten, die es enthält, der eingehenden Anwei⸗ 
ſung zur Herſtellung aller möglichen Gebäckſorten, 
ſowie der Anleitung zum Einkochen von Früchten 
und Gemüſen. Das Buch iſt beſonders auch für 
ſolche geeignet, welche ſich der naturgemäßen 
Lebensweiſe erſt zuwenden wollen, denn es lehnt 
ſich möglichſt an die herkömmliche Kochweiſe an. 
Die Abbildungen könnten beſſer ſein. 
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Lierke, Leopoldshall. Neuere Erfahrungen über 
Obſtbaumdüngung. Berlin 1906. (Verh. 
des III. Obſtbauvortragskurſes der Landw. 
Kammer der Provinz Brandenburg.) 


Stefan, Obſtbaumzucht. Halle a. S., Geſe⸗ 
nius. 40 Pfg. 

Das Kapitel über Samenſchule und Vered⸗ 
lung hätten wir dem Verfaſſer geſchenkt. Der 
Fachmann weiß das ſo wie ſo und — noch beſſer. 
Der gewöhnliche Baumbeſitzer aber — und für 
ihn iſt wohl das Büchelchen beſtimmt — kauft 
ſeine fertigen Bäume beſſer beim Fachmann und 
kann zudem aus dieſen kurzen und abbildungs⸗ 
loſen Ausführungen nicht viel lernen. Beim Krebs 
iſt die eigentliche Urſache (Nectria ditissima) 
nicht angegeben, nur die mittelbaren. Beim Gitter⸗ 
roſt fehlt die Hauptſache: der Sadebaum und 
ſein verhängnisvoller Einfluß. Das ſind denn 
doch ſtarke Rückſtändigkeiten! 


Chriſt-Cucas' Gartenbuch. Eine gemeinfaß⸗ 
liche Anleitung zur Anlage und Behandlung 
des Hausgartens und zur Kultur der Blumen, 
Gemüſe, Obſtbäume und Reben. 14. Auflage 
von Okonomierat Fr. Lucas. Mit 300 Ab⸗ 
bildungen und 3 farbigen Doppeltafeln. Preis 
gebunden Mk. 4. —. (Verlag von Eugen Ulmer 
in Stuttgart.) 

Paßt für jeden Gartenbeſitzer, der ohne kunſt⸗ 
gärtneriſche Beihilfe ſeinen Hausgarten ſelbſt be— 
baut; ein ſolcher wird kaum etwas darin ver— 
miſſen, und ſowohl über die Anlage des Gartens, 
deſſen Ausſchmückung durch Gehölze und Blumen 
(einſchließlich der Kultur der Blumen und Blatt⸗ 
pflanzen im Zimmer ꝛc.) als insbeſondere über 
die nutzbringenden Kulturen (Gemüſebau, Obſt⸗ 
bau und Weinkultur) zuverläſſige und ausführ- 
bare Angaben finden. Gartenkalender. Drei far⸗ 
bige Doppeltafeln enthalten die tieriſchen und 
pflanzlichen Schädlinge der Obſtbäume und einen 
kolorierten Gartenplan. Altbekanntes und be⸗ 
liebtes Gartenbuch. Der Name Lucas bürgt für 
gediegenen und auf der Höhe ſtehenden Inhalt. 


Neueſte ſicher wachſende Veredlungsart von 
Pfarrer Dees und die andern guten alten 
Veredlungsarten in Wort und Bild mit 140 
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Abbildungen von R. Betten. Preis 1,20 Mk., Den Uranfängen der Kultur, dem Beginn 
gebdn. 2 Mk. Gartenführerbibliothek Nr. 7, der Geſellſchaft, der materiellen und geiſtigen 
Verlag des Erfurter Führers im Obſt⸗ und | Kultur, der wirtſchaftlichen Verhältniſſe, der 
Gartenbau, Erfurt. Nutzung von Tier und Pflanze nachzugehen, iſt 
Mit der neuen Veredlungsart kann man lange nicht bloß Sache des Fachgelehrten, ſondern be⸗ 
beblätterte Zweige mitten im Sommer aufveredeln. anſprucht heutzutage das Intereſſe von jeder⸗ 
Weiterhin werden alle guten Veredlungsarten in mann. Hierüber ſich in dieſem prächtigen Werk 
Wort und Bild vorgeführt. Es werden beim zu unterrichten, iſt nicht bloß geiſtige Arbeit, 
Obſt die für die einzelnen Sorten paſſenden Unter⸗ ſondern vor allem geiſtiger Genuß. 
lagen gegeben und auch für Zierbaum und Zier⸗ . 
ſtrauch, für Fuchſie, Azalee, Alpenroſe, Orange Prof. Dr. J. E. Weiß, Der Gaus⸗ und 
und Roſe 2c. find die Veredlungsarten vorgeführt, Küchengarten (Hillger's illustr. Volksbücher, 
die Unterlagen angegeben. | Bd. 38), Berlin, Herm. Hillger, 30 Pfg. 
| Ein nettes und praktiſches Büchlein, das für 
Argeſchichte der Kultur. Von Dr. Heinrich die gewöhnlichen Bedürfniſſe des Blumengartens 
Schurtz. Mit 434 Abbildungen im Text, genügt, ſo wie ihn ſich auch Bürger und Land⸗ 
1 Karte und 23 Tafeln in Holzſchnitt, Ton⸗ mann geſtatten können. Etwas kurz kommt der 
ätzung und Farbendruck. In Halbleder ge⸗ Küchengarten weg (Ziergarten S. 3—107, Ge 
bunden. 17 Mk. müſegarten S. 107 — 126). | 


IV. Monats: Kalender. 


Juni. züchter, welche großen Wert auf regelrecht ge⸗ 
Was heuer oder im vergangenen Herbſt an zogene Formobſtbäume legen, ſei bemerkt, daß 
Obſtbäumen jeglicher Art und Form gepflanzt zur Ausgleichung von Fruchtholzlücken nunmehr 

auch das Ablaktieren eines in der Nähe befind- 


worden iſt, muß zu weiterem Gedeihen bei f 5 
Trockenheit und warmer Temperatur durch ichen Triebes an die kahle Stelle vorgenommen 


dringend mit Waſſer gegoſſen und (abends) werden kann. Bedingung zum Gelingen dieſer 
tüchtig überfprigt werden. Fleißiges Gießen er⸗ Operation iſt, daß die Rindenſchicht des anzu⸗ 
hält auch den fruchttragenden Obſtbäumen ihren ſezenden Triebes genau mit der des Aſtes über⸗ 
Fruchtanſatz, der ſonſt bei Dürre gern abfällt. einſtimmt und mittels des Verbandes die Schnitt- 
Hat ein Baum vom letzten Satz noch nicht aus- flächen beider genau aufeinander paſſen. Später, 
getrieben, jo iſt es jetzt Zeit, ihn aus dem Boden im Auguft, Anfang September, können ſolche 
herauszunehmen (nicht herausreißen natürlich, kahle Stellen auch mittels Einſetzen einzelner 
ſondern vernünftig mit Schonung des Wurzel- Fruchtaugen garniert werden. == Wie wir im 
werks herausnehmen!), worauf man die Wurzeln letzten Heft in Ausſicht ftellten, folgt hier nach 
lang ganz und gar ins Waſſer ſteckt; hierauf über die Obſternte 1906, nämlich über den Geld⸗ 
wird der Baum abends wieder gepflanzt und ertrag der Bäume und über die Bäumezahl. Der 
zwar wird gleich beim Pflanzen tüchtig gegoffen ſchlechte Ausfall des Ernteertrags von Kernobſt, 


und dies auch in den folgenden Wochen fort⸗ ſowie von Pflaumen bewirkte naturgemäß eine 


geſetzt. In den allermeiſten Fällen wird der Baum | Preisſteigerung. Der Landesdurchſchnittspreis für 
1 dz betrug 


bei dieſer Behandlung aufwachen und die Ver- 
ſäumnis wieder einholen. Für diejenigen Obſt⸗ 


Monats⸗Kalender. 


in 1905 

4 
Apfeln 13,70 
Birnen En eye 11,00 
Pflaumen und Zwetſchen 12,03 
Kirſchen . 20,66 


In Apfeln iſt der Preis des Jahres 1905 
der höchſte ſeit 1895; in dem weiter zurückliegen⸗ 
den Zeitraum bis 1878 weiſen nur 2 Jahre 
einen höheren Preis auf, nämlich 1880 (14,3541 
und 1889 (16,39 &). Ebenſo übertrifft, bei 
Birnen, ſowie bei Pflaumen und Zwetſchen der 
Preisſtand des Jahres 1905 den Durchſchnitts⸗ 


N Neckarkreis 
Preis für 1 dz ” 
Apfel a 14,11 
Birnen u 11,68 
Pflaumen und Zwetichen 12,81 
Kirſchen 21,31 


Daraus geht hervor, daß die Preiſe von Obſt, 
insbeſondere der Apfel von Kreis zu Kreis nur 


uuerheblich voneinander abgewichen find. 

Der Geſamtgeldwert des Obſtertrags von 
1905 berechnet ſich zu 3,6 Millionen & gegen 
13,4 Mill. / im Jahre 1904 und 7,7 Mill. & 


im Durchſchnitt von 1895 — 1904. Trotz der 


hohen Obſtpreiſe bleibt demnach der Geldwert 


der Obſternte des Jahres 1905 erheblich hinter 
letzten 
10 Jahre zurück. Während im Jahre 1904 


im Jahre 1905 


dem durchſchnittlichen Geldertrag der 


auf 
Apfel. 797 976 u. 
Birnen 8 2 017 936 „ 
Pflaumen und Zwetſchen 308 874 „ 
Kirſchen . 474 430 „ 


zuſammen 3 599 216 — 100,0 * 


Während im Mittel längerer Zeiträume an 
dem Geldwert der Obſternte die Apfel mit dem 
weitaus größten Prozentſatz — im Durchſchnitt 
von 1895 — 1904 mit / — beteiligt find, be⸗ 
trägt ihr Anteil an dem Wert der Obſternte im 
Jahre 1905 nur etwas mehr als /. Dement⸗ 
ſprechend ſteigt der Anteil der übrigen Obſtgat⸗ 
tungen weit über den Durchſchnittsbetrag; mehr 
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1904 im Durchſchnitt von 1895 — 1904 
M. M 
7,59 7,49 
6,23 7,38 
8,48 7,53 
17,56 18,38 


preis der 10 Vorjahre ganz beträchtlich; nur in 
Kirſchen iſt der Preis des Jahres 1905 wenig 
höher als der 10 jährige Mittelpreis. Unterſucht 
man, wie ſich der Preis für die verſchiedenen 
Obſtgattungen in den einzelnen Kreiſen berechnet, 


ſo ergibt ſich folgendes: 


| 


Schwarzwaldkreis Jagſtkreis Donaukreis 
M AM. MN. 
13,33 14,03 13,56 
11,92 11,58 9,84 
11,74 10,92 11,98 
18,42 24,34 18,34 


10 Oberämter einen Geldwert des Obſtertrags 
von je über 400 000 l zu verzeichnen hatten, 
iſt im Jahre 1905 dieſer Betrag nur in einem 
einzigen Bezirk annähernd erreicht worden, näm⸗ 
lich im Oberamt Tettnang mit 391278 . Mehr 
als 100 000 % betrug der Geldwert weiterhin 
in den Bezirken Ravensburg (271 325 % ),ꝗ Nedar: 
ſulm (155 8514), Ohringen (142 217.4), Beſig⸗ 
heim (132 644 A) Von dem Geſamtgeldwert 
entfallen 


im Durchſchnitt von 1895 — 1904 


— 22,2% 5107 197 4 = 66,7% 
— 56,1, 1636319 „ = 214, 
386,6 423919 „ = 55, 
= 131, 4161, = 64, 


7 659 106 100,0 % 


als die Hälfte des Wertes der Obſternte entfällt 
im Jahre 1905 auf die Birnen, welche im 10⸗ 
jährigen Mittel nur / zu dem Werte der Obſt⸗ 
ernte beitragen. 

Unterſucht man ſchließlich noch, wie ſich der 
durchſchnittliche Geldertrag eines Baumes ſtellt, 
fo erhält man 
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im Jahr 1905 


für M. 
Apfel 0,17 
Birnen a re 1,07 
Pflaumen und Zwetſchgen 0,17 
Kirſchen 1,26 


Demnach berechnet ſich der Geldertrag vom 
Baum immerhin bei einer Obſtgattung, den 
Birnen, höher als im Durchſchnitt der 10 Jahre 
1895-1904, während er bei den übrigen Obſt⸗ 
gattungen hinter dieſem 10 jährigen Mittel zurück⸗ 
bleibt und zwar am meiſten bei den Apfeln. 

Nimmt man zu dem Geldwert des Obſtertrags 
mit 3 599 216 & noch den Geldwert des Wein⸗ 
ertrags, der ſich für 1905 zu 14082179 / 
berechnet, ſo erhält man als Geſamtwert der 
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im Jahr 1904 im Durchſchnitt von 1895 — 1904 


M. 4 
2,01 1,25 
1,50 0,91 
0,26 0,26 
2,21 1,39 


Jahres 1905 den Betrag von 17,7 Millionen 
Mark, gegen 33 ½ Millionen Mark in dem guten 


Wein⸗ und Obſtjahr 1904. Immerhin kann der 


Geldertrag der Obſt⸗ und Weinernte des Jahres 
1905, wenn man ihn dem Geldertrag im Durch⸗ 
ſchnitt der Jahre 1878 - 1904 mit 18,3 Mill. 
Mark gegenüberſtellt, als ein annähernd mittlerer 
bezeichnet werden. Über Zahl und Ertrag der 


Obſtbäume in Württemberg 1905 iſt folgendes 


feſtgeſtellt worden: 


württembergiſchen Obſt⸗ und Weinernte des, 

Eu Aepfel 8 | = Birnen 1 
Bi Zahl der Geeldwert Zahl der Geldwert 
eiſe im Ertrag =, im Ertrag V 

ſtehenden Ertrag „ von ſtehenden Ertrag im von 

Bäume ö ganzen 1 dz] Bäume | ganzen 1 dz 

dE „ 4 dz M a 
Neckarkreis. 1 486 842 13 297 187663 14,11] 549 110 52 895 617858 | 11,68 
Schwarzwaldkreis 979 054 9 494 126 518 13,33] 446 740 26 610 317113 1192 
Jagſtkreis. 953 936 6595 92 499 14,03] 448 045 34 828 403 427 1158 
Donaukreis 1 252 275 28 855 391 296 13,56] 444 708 69 082 679 538 9.84 
Württemberg 4672 107 58 241 | 797 976 13,70 1888 603 183 415 2 017 936 | 11,00 
Dagegen 1904 4632 409 1 227 267 9 310 426 7,59 1 866 170 448 156 2791937 6,23 


10jähriger Durch⸗ 


| | | 
ſchnitt 1895/1904 4 091 953 682 026 5 107 197 7,491 794 455 | 221 873 1686319 : 7,38 
| | | i 


e e . 
Rreife Zahl der ö Geldwert Zahl der Geldwert 
im Ertrag lim Ertrag 55 
ſtehenden Ertrag im von ſehenden Ertrag im von 
Bäume ganzen 1 dz Bäume ganzen 1 dz 
| dz 44 1 | da 0 e 
Nedarfreis. 5 519616 10483: 134 303 12,81] 145 207 13 452 286 613 21,31 
Schwarzwaldkreis 464 724 4 069 47 772 11,74] 102 398 3 468 63 896 18,42 
Jagſtkreis. 497 837 | 6 036 65 943 10,92 61110 2183 | 53 139 24,34 
Donaukreis 308 4566 5079 60 856 11,98] 68 420 3 860 70 782 18,34 
Württemberg 1790 133 25 667 308 874 12,03] 377 135 | 22 963 474430 20,66 
Dagegen 1904 1 794 307 54 320 460446 8,48] 377 785 47 450 833166 17,56 
10jqähriger Durch⸗ | | | | 
ſchnitt 1895/1904 1 651 913 . 56271 | 423 919 | 7,53] 854 422 ' 26756 491 671 18,38 


— Zum Schluß noch einige Arbeiten 1. im bohnen, Endivie ſäen, allerhand gute Sachen 
Gemüſegarten: morgens und namentlich abends | ernten (Frühkartoffeln, Erbſen ꝛc. — mit Spargeln 
recht viel gießen und ſpritzen, Reitiche, Buſch⸗ Schluß an Sommerjohannis !); 2. im Blumen⸗ 


Schädlings⸗Kalender. 
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garten: nach dem Frühlingsſchmuck die Beete mit Schwefelſtaub wehren, den Raſen ſauber 


neu beſetzen, gegen den Meltau an Roſen ſich 


halten. 


V. Schädlings⸗Kalender. 


Inni. 

Der größte Schaden im Obſtgarten kann 
um dieſe Jahreszeit durch den Hagel angerichtet 
werden. Wir verweiſen auf „Württ. Obſtbuch“, 
S. 72, wo die Behandlung verhagelter Bäume 
angegeben ift.*) — Die zahlreichen Käfer und 
Schmetterlinge, welche in verſchiedenen Entwick- 
lungsformen in Blüten und Früchten der Obſt— 
bäume ihr Unweſen treiben, laſſen ſich zum 
großen Teil dann, wenn ſie ſich zum Übergang 
in die Puppenruhe anſchicken, leicht vertilgen. 
Fehlt den Schädlingen ein rechter Unterſchlupf 
am Stamm, wie es bei wohlgepflegten Bäumen 
der Fall ſein wird, ſo ſuchen ſie die willkomme⸗ 
nen Falten der umgelegten Inſektenfanggürtel 
auf, um ſich unter deren Schutz einzuſpinnen und | 
m verpuppen. Eine Hauptſache iſt es, die Gürtel 
tehtzeitig, d. h. bis etwa Mitte Juni anzulegen. 
Um dieſe Zeit beginnt ſchon wurmiges Obſt zu 
fallen und die Schädlinge bedürfen des Unter- 
ſchlupfes, d. h. in dieſem Falle des Fanggürtels. 
— Wieder iſt die Gefahr da, daß unſere Apfel⸗ 
bäume von den ausgeſchlüpften Raupen kahl ge⸗ 
freſſen und der in Ausſicht ſtehende Obſtertrag 
verloren geht, wenn nicht den Raupen zu Leib 
gegangen wird. Alſo energiſch vor gegen dieſen 
Feind! Solange die Raupen noch in den Neſtern 
vereinigt ſind, kann man mit Raupenfackeln (Watte 
mit Erdöl getränkt, auf Stangen angebracht) 
recht viel ausrichten. Sind aber die Raupen 
ſchon zerſtreut, fo empfiehlt ſich das Beſpritzen 
der Bäume mit Kupfervitriolkalklöſung, das zu— 
gleich der Blattfallkrankheit gilt. — Vertilgt die 
Neſter der Horniſſe! Jede vor Mitte Juni ge: 
tötete Weſpe oder Hornis war eine Königin, 
welche eine Nachkommenſchaft von 10000 hätte 
hervorbringen können: im Intereſſe der Bienen⸗ 


— —u—d 


) Im Jahr 1905 entfiel von dem Geſamthagelſchaden 
Württembergs im Bctrag von 3 125 307 Mart die Summe 
38 661 Mk. = 1.2% auf Obſt. So verhältsnismaäßig günitig 
braucht's für den Obſtbau nich: immer auszufallen. 


wirtſchaft, weil Horniſſe in Maſſe die Bienen 
wegfangen, und im Intereſſe der Gärtnerei, weil 
fie unſere Zierſträucher benagen und im Spät: 
jahr unſer Obſt anfreſſen, iſt jeder Gartenfreund 
dringend gebeten, ſie zu töten, wo ſie ſich zeigen 
und ihre Neſter zu zerſtören. 

Gegen die Apfelbaumgeſpinſtmotte 
(Raupen ſchmutziggelb, auf dem Rücken dunkler, 
kleine dunkle Wärzchen auf der Oberſeite, ſchwarzer 
Kopf und Nackenſchild, ausgewachſen 21 mm lang, 
laſſen ſich wenn beunruhigt raſch an einem Faden 
zur Erde herab) wird in dem Hohenheimer Flug— 
blatt über „Die Obſtbaumgeſpinſten“ neben dem 
Abſchneiden und Zertreten und neben dem Ver— 
brennen (Raupenfackeln bezogen wir recht gute 
von Vöhringer in Stuttgart, Rotebühlſtraße) be⸗ 
ſonders die Vertilgung durch Beſpritzen mit einer 
Flüſſigkeit empfohlen, welche die Raupen tötet, 
ohne dem Baum zu ſchaden. Da die Raupen 
aber durch das Geſpinſt vor einer Benetzung mit 
wäſſerigen Flüſſigkeiten ſehr gut geſchützt ſind, ſo 
können ſolche keine Anwendung finden, und auch 
die vielfach empfohlene Petrolwaſſermiſchung hat 
ſich nicht gut bewährt. Wir können auf Grund 
vielfacher Verſuche als ſehr wirkſam und den 
Blättern unſchädlich die von Laborde eingeführte 


Harzbrühe empfehlen, vorausgeſetzt, daß ſie zur 


rechten Zeit und in richtiger Weiſe angewendet 
wird. Ihre Herſtellung geſchieht nach folgender 
Vorſchrift: 

Man löſt 200 Gramm Atznatron (frei von 
Karbonat) in 3 Liter Waſſer, gibt in dieſe Löſung 
1,5 Kilo Fichtenharz und erhitzt auf gelindem 
Feuer unter Umrühren, bis das Harz ſich gelöſt 
hat. Dann fügt man noch 3 Liter Waſſer zu, 
gießt durch ein feines Metallſieb, um die Ver⸗ 
unreinigungen des Harzes zu entfernen (wenn 
man gereinigtes Harz aus einer Drogenhandlung 
bezogen hat, iſt dieſes Durchgießen unnötig) und 
ſetzt 1 Liter 22 gradiges Ammoniak hinzu. Zum 
Gebrauch füllt man dieſe konzentrierte Brühe mit 


110 Der Obſtbau. Juniheft 1906. 


Waſſer zu 100 Liter auf. Die Herſtellungskoſten in unmittelbare Nähe der Geſpinſte zu bringen 
belaufen ſich, wenn man das Harz kauft, auf und wende einen kräftigen Strahl an, dann wird 
etwa 2 Mark. Zur größeren Bequemlichkeit der man finden, daß alle Raupen von der Harzbrühe 
Intereſſenten wird auf Hohenheimer Veranlaſſung getroffen werden. Alsdann aber ſind ſie einem 
eine haltbare (mit Spiritus zubereitete) konzen⸗ ſicheren Tode geweiht, denn wenn die aufgeſpritzte 
trierte Harzbrühe von C. H. Burk in Stuttgart, Flüſſigkeit verdunſtet, fo find die Raupen lackiert“, 
Archivſtraße 21 und 23, zu folgenden Preiſen ſie färben ſich dunkel und erſticken, weil ihre Haut 
hergeſtellt: überzogen iſt und ihre Luftlöcher verklebt ſind. 
1 Poſtkanne (für 100 Liter Brühe Man nehme das Beſpritzen vor, ſobald die Ge⸗ 
ausreichend) einſchließlich Blechkanne, ſpinſte auffällig geworden ſind und prüfe nach 
Porto und Nachnahmegebühr . Mk. 3.— einigen Tagen den Erfolg; find noch Raupen 
1 Poſtkanne (für 250 Liter Brühe am Leben geblieben, jo wiederhole man die Be 
ausreichend) einſchließlich Blechkanne, ſpritzung. In jedem Falle aber muß die Arbeit 
Porto innerhalb Württemberg und geführt erden; debe Die Raupen Nic rn 
Nachnahmegeblhtrt. „ 6.75 buppen, denn die Puppen find gegen die ſchäd⸗ 
. . g liche Einwirkung der Brühe durch ihre Puppen⸗ 
im Faß für 1 Kilo (ohne Faß ab hülle vollkommen geſchützt.“) Man verſäume nicht, 
Stuttgart:: 0.50 auch die Raupengeſpinſte an den Heckenſträuchern, 
Das Beſpritzen erfolgt am beſten bei ſonni⸗ wie Weißdorn und Schwarzdorn, ferner an Vogel⸗ 
gem und ruhigem Wetter mit Hilfe einer Reb⸗ beere und Traubenkirſche zu vernichten, da von 
ſpritze oder einer Hederichſpritze (z. B. von Gebr. ihnen das Ungeziefer ſonſt wieder auf die Obſt⸗ 
Holder in Metzingen, Platz in Ludwigshafen u. a.), bäume übergeht. 
in der man einen hohen Druck entwickeln kann, 9 Die Harzbrühe iſt auch zur Vernichtung anderer 


und die mit einem langen Spritzrohr verſehen Raupen, beſonders ſolcher, die durch Geſpinſte oder durch 
ſtarke Behaarung gegen Benetzung mit Waſſer geſchützt find, 


iſt. Man ſehe darauf, das Mundſtück des Rohres sen: brauchbar. 


VI. Brief⸗ und Fragekaſten. 


Frage. Könnte man es nicht erreichen, daß 1905 Pomeranzenbirn vom Zabergäu betr.: 
die Schwarzamſeln abgeſchoſſen werden dürften Da die Pomeranzenbirn v. Zabergäu auf unſerer 
in den Gärten? Ich wurde deshalb angezeigt. Markung nicht gedeiht und ſchon nach 15—20 


Seit ich dieſe Luder habe, niften keine Sing- 
vögel mehr bei mir und alle Beerenfrüchte rui⸗ 
nieren ſie mir. Voriges Jahr ſah ich ſelbſt, wie 


Jahren zugrunde geht, ſo ließen die Beſitzer von 
ſolchen Bäumen ſie nacheinander mit der Träubles⸗ 
birn, welche gut darauf fortkommt und nach fünf 


eine Amſel ein Finkenneſt ausräuberte. Ich er- Jahren ſchon gute Erträge liefert, oder mit der 


legte dieſe Amſel und fand die ganz kleinen 
Jungen zum Teil verkropft vor. Es gibt da 
gar keinen Zweifel. Und ſolche Bieſter ſtehen 
unter Schutz! 

Könnte der Obſtbauverein nicht gegen dieſen 
Schutz vorgehen? Ein Einzelner kann's nicht. 

Dr. med. H. 

Antwort. Wir bitten, „Obſtbau“ Nr. 5, 

Seite 94, nachleſen zu wollen. 


Antwort auf die Frage in „Obſtbau“ Dez. 


echten Champagnerbratbirn, welche auch gut wächſt, 
aber einige Jahre ſpäter wie die Träublesbirn 
Frucht liefert, veredeln. 
Enſingen. Friedrich Fiſcher, 
Baumwart. 
Frage. Möchte um gutes Rezept zu Jo⸗ 
hannisbeergelee bitten. M. F. 
Antwort. Hier 2 bewährte Rezepte. 1. Jo⸗ 
hannisbeergelee. Man nehme drei Teile ſchöne rote 
und einen Teil weiße Johannisbeeren, ſtreife die 
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Beeren mit einer Gabel ab, bringe fie mit etwas mit / ! kochendem Waſſer und trinkt davon den 
Waſſer zu Feuer und laſſe fie einigemal aufs Tag über ſtets warm, im ganzen etwa ½ J für 
kochen, bis ſie aufgeſprungen ſind, gieße ſie dann den Tag. 

auf ein Sieb und wenn der Saft durchgelaufen Frage. Soll man Erdbeeren abranken 
iſt, wobei man die Beeren nicht drücken darf, ſo oder nicht? 


damit 
12 10 5 Ei 7 Antwort. Ein Erdbeerzüchter hat Verſuche 
ar wir * 5 parüber gemacht. Er hat ſechs gleich große Beete 


d b Saft d : . FR 
1 1 1 0 in 1 a. zwei Jahre hindurch inſofern verſchieden behan⸗ 
und laſſe : 0 delt, als er das erſte alle Wochen, das zweite 


d l | 
1 0 a F alle zwei Wochen, das dritte alle drei Wochen 
wir as ſehr g 5 uſw. von Ausläufern befreit hat. Dann ſind 


läſt Aus⸗ 
Be a . . en Blätter, Blütenſtände und die Früchte forgfältig 
BEN . en 3 gezählt worden. Das erſte Beet brachte 916, 


beergelee (Caſſis⸗Gelee). Wie das Johannisbeer⸗ das zweite 841, das dritte 860, das vierte 628, 


gelee, jedoch nur von ſchwarzen Beeren und nur das fünfte 618, das ſechſte 482 Früchte. Dieſer 
fünf Minuten lang eee e e re Verſuch lehrt, daß eine Pflanze umſomehr Blätter, 
!:: ß Meteie, je früher ihr 
Torten und dergleichen, aber es iſt ein ganz aus⸗ die Ranken weggeſchnitten wurden! Im übrigen 
gezeichnetes Heilmittel bei Halsleiden. Man ver⸗ vergl. auch „Württ. Obſtbuch“ Seite 66. 

rührt dazu einen Eßlöffel voll von dem Gelee 8 


VII. Kleine Mitteilnngen. 


Obſtverkehr auf den württ. Staats- den angekommenen Mengen fallen auf Stuttgart 
eiſenbahnen im Herbſt 1905. In den Mo: 23 524 (Nordbahnhof 23 384, Weſtbahnhof 125, 
naten September bis Dezember 1905 ſind auf Hauptbahnhof 15), Ulm 3551, Reutlingen 2242, 
den württemb. Eiſenbahnſtationen von fremden Eßlingen 2125, Friedrichshafen 1305, Göppingen 
Bahnen 49 608 Tonnen Obſt angekommen (1904 1096, Tübingen 1083 Tonnen. Weitere 40 Sta⸗ 

59 878 T.) und zwar aus Sſterreich-Ungarn tionen hatten einen Empfang zwiſchen 1000 und 
18 811, der Schweiz 6767, Italien 6196, Frank- 100 Tonnen und 112 Stationen einen ſolchen 
reich 3190, Baden 2855, Bayern 2822, Ser: unter 100 Tonnen. Abgegangen find nach Sta: 
bien 2209, Holland 1963, Belgien 1832, Preußen tionen außerhalb Württembergs im Herbſt 1905 
1728, Heſſen 733, Elſaß-Lothringen 435, Rus | 1150,5 Tonnen (1904: 3763 Tonnen) Obſt. 
mänien 41 und N 26 Tonnen. Von 


ſind zu richten 1) in Vereins angelegenheiten an ben Vorſtand, Gemeinderat 
Einsendungen | 3. Fiſcher in Stultgart, Eßlingerſtr. 15. 2) In Sachen der Redaktion der 


beiden Vereinsblätter an Pfarrer &. Guß mann in Gutenberg OA. . u. T. 3) In Sachen 

der Expedition und Anzeigen auf dem Umſchlag des „Obſtbau“ und , Obſtbaumfreund“ an den 
Schriftfuͤhrer, Hofgärtner W. Hering in Stuttgart. 

wegen Ausbleibens einer Nummer unſerer Zeitichriiten find im Laufe des folgen⸗ 

Reklamationen den Monats an den Schriftführer zu richten, von welchem fie fofort unentgeltlich 

erledigt werden; ebenſo wollen Adreß veränderungen demſelben mitgeteilt werden; für ſpäter reklamierte 

Nummern ſind für den „Obſtbau“ pro Stück 30 Pfg. mit der Beſtellung an den Kaſſier einzuſenden. 


3 Beiträge und alle ſonſtigen Zahlungen ſind an den Vereinskaſſier Karl Stähle, Stadtkaſſier 
in Stuttgart, einzuſenden. 
2 Alle Zuſchriften betr. Inſerate und Vereinsabonnements find an Herrn 
1 Dofgärtner Hering- Stuttgart zu richten (nicht au die W. Kohlhammerſche 
1 Verlags buchhandlung, welche bloß Abonnements anf den „Obſtbau“ von 
Nichtmitgliedern entgegen nimmt). 
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m Württembergiſcher Obſtbauverein. 2 


Anſere 


Jenttalvermittlungsſtellt für Obſtverwertung 
— . 15 II, Stuttgart,. 


Telephon 7164 und iſt täglich geöffnet von 10—4 Uhr. ug 
Die Vermittlung geſchiebt unentgeltlich. 


im Jerſchriſten und Formulare find prompt und franke erhältlich. m 


Porzellan- Etiketten 


für Obſt und Roſen, mit Namen nach Angabe, pro 
Stück mit Nr. von 2 2, mit Schrift von 5 J an, 
20 jährige Garantie für Haltbarkeit der Schrift. 


sI Nicol. Kißling, Vegeſack b. bremen. 


Wilh. & Chr. Berger 


Das Originalfabrikat 


Avenarlus 


Stuttgart Werkzeugfabrikanten Torstr. 18 
empfehlen Werkzeuge für den Obſtbau wie: 
Baumſägen, Banmſcharren, Raupen. und Kebſcheren, 
Zweigſchneider, Apfelbrecher, Obſtbanmbürſten, Erd- 
bohrer, verfielbare Gartenleitern etc. 
Geräte für Feld⸗ und Gartenbau wie: ĩé³ĩ?—6eT 
Spaten, Schaufeln, Stuf. und Felghauen, Kärſte, pickel, 
_ 5 Aa, gel e e ae Schreiben die Keine Etiketten mehr! 
bare Wegeſchippen, chen (auch verſtellbare), FN 99ꝗ—— 
Sab oder 3 5 Hand- 40 Dear der eig nnerwifiigen FDsal Patent. 


mähmaſchinen etc. 
rämtiert auf der Heutſchen Pölausfiehung Etiketten mit Namen, Stück von 2 Pfg. an. [25 


889 mit einem Ehrenyreiſe. Eugen Wagner, Friedland (Böhm.). 


e Aakalog auf Wunfd; gratis und franko. ; Wiederverkäufer u. Sammler v. Aufträgen hohen Rabatt. 


Baumschulartikel aller Art, 5 


Obſtbänme: Sohfämme, Yyramiden, Wandſpaliere, Ferd. Zwerg - 
bänumchen zum Einpflauzen in Föpfe; Johannis- und Stachelbeere, von letzteren 
beſonders auch die amerißanuiſche Vergſtachelbeere, Himbeere, Nrombeere, Erdbeere 
in den beſten und großfrüchtigſten Sorten; ferner Zierbänme für Alleen und Gartenanlagen, 


a Verkaufsstelle wird 
enten mitgeteilt durch: 


R. Avenarius 4 C®: 


Stuttgart, Hamburg, Berlin C und Köln, 


4 Bierfiräuder in den beiten und beliebteſten Sorten, perennierende Standengewächſe ꝛc. 


lten beſtens [ 
R Binter & Eblen, 


11] Baumschulbesitzer in Stuttgart. 
Preisverzeichnisse stehen gratis und franko zur Verfügung. 


Eigentum des Württembergif—gen Obkbausereins. — Für die Redaktion: Karl Gufmenn in Gutenberg. 
Druck der YereinsBuhdrukerei in Stuttgart. 


Der Obllbau. 


Monatsſchrift für Pomologie und OGbſtkultur. 
Organ des Württembergiſchen Obſtbauvereins. 


Die Mitglieder erhalten das Blatt unentgeltlich. — Für Nichtmitglieder beträgt der Preis (durch die Poſt bezogen) 
in ganz Deutſchland 5 Mk. 80 Pfg. ohne Beſtellgeld. 


M 7. 


Skukkgark, Juli. 


1906. 


I. Praktiſcher Obſtbau. 


Läßt ſich die Tragbarkeit der Obſt. daß wir den Winter über rings um den Baum⸗ 


bäume erzwingen? 

Vor mir ſteht der Chriſtbaum! „Hängen 
ſollen an den Zweigen Gold- und Silberſterne, 
Apfel, Birnen, Datteln, Feigen, Nuß: und 
Mandelkerne“ (Güll). 

Gold⸗ und Silberſterne wohl zeigen die 
Zweige, aber der Früchte ſind es wenige, die 
den Chriſtbaum zieren. 

Haben doch im verfloſſenen Jahre Frühjahrs⸗ 
fröſte und Hagel zu allem hin den ſpärlich mit 
Fruchtanſatz verſehenen Bäumen übel mitgeſpielt. 

Den Witterungseinflüſſen ſtehen wir ziemlich 
rat⸗ und machtlos gegenüber; aber dem ſpär⸗ 
lichen Fruchtanſatz können wir ſteuern. 

Mancher denkt in bezug auf ſeine Bäume: 
„Wie du mir, ſo ich dir!“ und verfährt auch 
darnach. Hat ihm der Baum reichlich Früchte 
eingebracht, dann läßt er's an Düngung und 
Pflege nicht fehlen; hat aber der Baum wenig 
oder nichts getragen, io wird er feinem Schick⸗ 
ſal überlaſſen. Das iſt grundfalſch. 

Trägt ein Baum trotz guter Pflege und 
Düngung dennoch nicht, iſt er ein ſogenannter 
„fauler Träger“, ſo zweige man ihn mit einer 
bekannten tragbaren Sorte um, oder man wende 
bei ihm den ſogenannten „ringförmigen 
Wurzelſchnitt“ an. 

Wir fragen: 

1. Worin beſteht dieſes Verfahren? Darin, 


ſtamm in einer Entfernung von 2/3 des Kronen⸗ 
halbmeſſers einen ringförmigen Graben auswerfen, 
einen Schaufelſtich breit und 2 — 3 Schaufel⸗ 
ſtiche tief; daß wir alle ſich zeigenden Wurzeln 
des Baumes mit einem ſcharfen Meſſer ab⸗ 
ſchneiden, dann den ſo entſtandenen Graben mit 
vorher gut zubereitetem Kompoſt ausfüllen, und 
endlich die ausgehobene Erde ſo unter der Baum⸗ 
krone verteilen, daß etwa fallendes Regenmaſſer 
gezwungen wird, der Baumſcheibe zuzulaufen. 


2. Was bezwecken wir hiemit? Kurz geſagt: 
die Bändigung des allzuſtarken Holztriebs. Die 
ihrer Spitze beraubten Wurzeln ſind anfänglich 
nicht imſtande, wie bisher viel Saft dem Baume 
zuzuführen. Der Austrieb iſt daher ein kümmer⸗ 
licher. Die Überwallung der Wurzelſchnitte geht 
aber ſchnell vor ſich, und gleichzeitig bilden ſich 
an den Wurzelrändern ganze Bündel junger 
Wurzeln, die in dem Kompoſte Nahrung in Hülle 
und Fülle finden und fie dem anfänglich ge: 
ſchwächten Baume zuführen. Dieſe aufſteigende 
Nährmaſſe kann aber von den Endknoſpen der 
Zweige nur teilweiſe aufgenommen werden und 
zwingt daher die Seitenknoſpen zum Austreiben. 
Es entwickelt ſich Fruchtholz und, treten keine 
beſonderen ſchlimmen Naturereigniſſe ein, ſo 
kann man im nächſten Jahre auf Fruchtertrag 
hoffen. Iſt die Fruchtbarkeit erſt eingetreten, 
dann hört der übermäßige Holzwuchs bekanntlich 
von ſelbſt auf. 
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Zur Zeit der Baumblüte erhält der Kompoſt⸗ Neuere Erfahrungen auf dem Gebiete 


Ring einen Dungguß, den Winter über ebenfalls. 


der Obſtmoſtbereitung. 


Alle drei Jahre wird das eben geſchilderte (Vortrag, gehalten auf der Generalverſammlung 


Verfahren wiederholt in der Weiſe, daß immer 
größere konzentriſche Kreiſe um den Baum herum 
entſtehen. 

3. Wer hat dieſe Methode erdacht? Unſere 
firigen Amerikaner waren die erſten, die dem 
Wurzelſchnitte beſondere Beachtung ſchenkten. Ihr 
jungfräulicher Boden iſt ſchon von Natur aus 
kompoſtartig. (Vergl. auch die neue „Stringfellow“⸗ 
Methode des Wurzelſchnitts.) 

In Deutſchland war es hauptſächlich der 
bekannte „Blumen⸗Schmidt“ in Erfurt, der das 
Verfahren erweiterte und vervollſtändigte. (J. C. 
Schmidt „Reiche Obſternten“. Selbſtverlag. Preis 
broſchiert 1 Mk.) 

4. Was iſt von dem angeführten Verfahren 
zu halten? 

Daß es, obwohl ſchon etwa 15 Jahre be⸗ 
kannt, im Obſtlande Württemberg faſt noch nie 
angewendet wurde, ſpricht noch gar nicht gegen 
dasſelbe. 

Es iſt wichtig und ſpricht zugunſten dieſer 
Methode, wenn durch die Anwendung derſelben 
ſich auch magere, ſchlechte Bodenarten als für 
den Obſtbau geeignet erweiſen. Es iſt erfreulich, 
daß unſere ſämtlichen Obſtarten, nur Walnüſſe 
ausgenommen, dieſen Wurzelſchnitt gut vertragen. 

Verfehlt iſt es aber meiner Anſicht nach, 
dieſes Verfahren ſchon bei Bäumen anzuwenden, 
die erſt vier Jahre auf ihrem Platze ſtehen („Ich 
garantiere ſchon nach ſechs Jahren reiche Er— 
träge.“ Schmidt). Wir wollen doch erſt „Bäume“, 
ehe wir Früchte wollen. Baumrieſen erhalten 
wir durch dieſe Methode keine mehr. 

Einen guten Träger zu noch größerer Trag— 
barkeit zwingen zu wollen, iſt unnötig; aber bei 
einem notoriſch faulen Träger die oben geſchilderte 
Prozedur anzuwenden, mag vorteilhaft und nütz— 
lich ſein. 

Pfaffenhofen, am Johannisfeiertag 1905. 

Lehrer G. Sommer. 


des Württ. Obſtbauvereins am 2. Februar 1906 
in Stuttgart.) 
Von Prof. Dr. Karl Windiſch, 
Vorſtand des K. Technologiſchen Inſtituts (Ver 
ſuchsſtation für Gärungsgewerbe) in Hohenheim. 


Es gibt nur wenige Länder, in denen der 
Obſtbau und die Obſtverwertung eine ſo große 
Bedeutung hat, wie in Württemberg, das man 
mit Recht als den Obſtgarten Deutſchlands be⸗ 
zeichnet hat. Die Wichtigkeit des Obſtbaues für 
die Landwirtſchaft hat man, das darf mit Stolz 
geſagt werden, nirgends beſſer erkannt als in 
unſerem Lande, nirgends wird der Obſtbau in 
jeder Hinſicht kräftiger gefördert als bei uns. 
Mit beſonderem Dank erkennen wir das Wohl⸗ 
wollen und die verſtändnisvolle Fürſorge an, die 
die Staatsregierung dem Obſtbau jederzeit an⸗ 
gedeihen läßt. Ein das ganze Land umſpannen⸗ 
der, die ganze Obſtbau treibende Bevölkerung 
umfaſſender Landesverein blickt auf eine lang⸗ 
jährige, an Erfolgen reiche Tätigkeit zurück. In 
den ausgezeichnet organiſierten landwirtſchaftlichen 
Vereinen ſpielt der Obſtbau eine wichtige Rolle. 
Kenntnisreiche und erfahrene Wanderlehrer tragen 
ihre Belehrungen in alle Gaue unſeres Vater⸗ 
landes, und der gute Beſuch der Verſammlungen 
zeugt von dem Intereſſe, das man ihren Aus: 
führungen allſeits entgegenbringt. Alljährlich 
werden an verſchiedenen Orten des Landes Obſt⸗ 
baukurſe abgehalten, deren Teilnehmer eine große 
Summe von Kenntniſſen mit nach Hauſe nehmen 
und nun ihrerſeits wieder als Pioniere für die 
Verbeſſerung des Obſtbaues wirken. Schließlich 
haben wir einen vortrefflich ausgebildeten Stand 
von Baumwarten im Lande, die den Landwirten 
bei der Obſtbaumzucht und-Pflege mit Rat und 
Tat zur Seite ſtehen und deren Wirken durch 
die jetzt in die Wege geleitete Organiſation ge⸗ 
wiß noch eine viel ſegensreichere werden wird. 

Mit viel weniger Genugtuung erfüllt der 
gegenwärtige Stand der Obſtverwertung im Lande. 
Unter den Dauererzeugniſſen, die aus Obſt her⸗ 
geſtellt werden, hat der Obſtmoſt weitaus die 
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größte Bedeutung. Der Obſtmoſt iſt ja, wie 
überall bekannt, das ſchwäbiſche Nationalgetränk. 
Um ſo bedauerlicher iſt es, daß im klaſſiſchen 
Lande des Obſtmoſtes bei deſſen Herſtellung und 
Behandlung noch ſo viele Fehler gemacht werden. 
Die in dem Hohenheimer Technologiſchen Inſti⸗ 
tut in den beiden letzten Jahren ausgeführten 
Unterſuchungen von Moſtproben aus dem Lande 
haben uns zur Überzeugung gebracht, daß eine 
beſſere Belehrung der breiteſten Schichten der 
Bevölkerung über die Bereitung und Behandlung 
des Obſtmoſtes dringend notwendig iſt. Ich bin 
daher der Aufforderung des Ausſchuſſes des Württ. 
Obſtbauvereines, bei der diesjährigen General⸗ 
verſammlung einen Vortrag über dieſes Thema 
zu halten, gerne nachgekommen. 

Von vornherein möchte ich feſtſtellen, daß 
meine Darlegungen ſich ausſchließlich auf die Be⸗ 
reitung von Obſtmoſt beziehen, alſo auf das Ge⸗ 
tränt, das der Hauptſache nach von den Kon⸗ 
ſumenten ſelbſt oder in deren Auftrag von Küfern 
hergeſtellt wird und als Haustrunk dient. Ganz 
unberückſichtigt laſſe ich hier den eigentlichen Apfel⸗ 
md Birnenwein, der gewerbsmäßig hergeſtellt 
und in Flaſchen verſandt wird, und den ich als 
Exportäpfel wein bezeichnen möchte. Dieſer Export⸗ 
äpfelwein fol ein Konkurrent oder Erſatz des 
Traubenwe ines jein, an feine Haltbarkeit, Klar⸗ 
heit, überhaupt an ſeine ganze Beſchaffenheit 
werden daher ganz andere, und zwar weſentlich 
höhere Anforderungen geſtellt als an den uns 
hier intereſſierenden Moſt. Die Apfelweinbereitung 
bildet in einigen Gegenden, z. B. in Frankfurt 
a. M. und deſſen Umgebung, in der preußiſchen 
Nieberlaufig, in der Schweiz, auch in einem Teile 
Frankreichs und in einigen öſterreichiſchen Kron⸗ 
ländern eine blühende Induſtrie, und es wäre 
im Intereſſe des Obſtbaues in hohem Maße zu 
wünſchen, daß auch in Württemberg eine ſolche 
Exportinduſtrie entſtände. Solange aber Württem⸗ 
berg nicht einmal den eigenen Bedarf des Landes 
an Obſt zu decken im ſtande iſt, ſondern ſelbſt in 
normalen und guten Obſtjahren große Mengen 
Kelterobſt von auswärts bezieht, iſt an eine 
ſolche Entwicklung nicht zu denken. 

Wenn ich Ihnen verſprochen habe, über neuere 
Erfahrungen auf dem Gebiete der Obſtmoſtbereitung 


115 


zu berichten, ſo möchte ich Sie bitten, das nicht 
in dem Sinne zu verſtehen, als ob ich Ihnen 
nur ganz neue Entdeckungen vorzutragen gedächte. 
Das iſt nicht der Fall. Es ſind zum Teil ſehr 
alte Wahrheiten, Fehler, die ſchon ſeit langer 
Zeit gemacht wurden, die einem aber, wenn man 
ſich für dieſe Verhältniſſe intereſſiert, immer 
wieder aufs neue vor die Augen treten. 

Die erſte Frage, die zu beantworten iſt, iſt 


die, welche Obſtſorten man zur Maſt⸗ 
bereitung benützen ſoll. Viele find gar nicht 


in der Lage oder gewillt, dieſer Frage näher zu 
treten. Sie verwenden das Obſt, das ſie ſelbſt 
ernten, oder kaufen irgend ein Obſt, deſſen Be⸗ 
ſchaffenheit ihnen ganz unbekannt iſt. Jedermann 
weiß aber, daß die chemiſche Zuſammenſetzung 
der verſchiedenen Apfel⸗ und Birnenſorten außer⸗ 
ordentlich verſchieden iſt. Es ſind namentlich 
drei Beſtandteile der Obſtarten, die für die Moſt⸗ 
bereitung von größter Wichtigkeit ſind: der Zucker, 
die Säure und der Gerbſtoff. Aus dem Zucker 
entſtehen bei der Gärung Alkohol und Kohlen⸗ 
ſäure, die Säure und der Gerbſtoff beeinfluffen 


in hohem Grade den Geſchmack des Moſtes und 


machen ihn haltbar; der Gerbſtoff begünſtigt 
außerdem die Klärung des Moſtes beim Lagern. 
Die genannten Beſtandteile wechſeln nun in den 
einzelnen Apfel⸗ und Birnenſorten überaus ſtark. 
Durch chemiſche Unterſuchung kann man den Ge⸗ 
halt an Zucker, Säure und Gerbſtoff in den 
Obſtſäften ganz genau beſtimmen, aber auch das 
Geſchmacksorgan, die Zunge, kann hier vortreff⸗ 
liche Dienſte leiſten. Der Zucker ſchmeckt ſüß, 
die Säure ſauer, der Gerbſtoff herb und zuſammen⸗ 
ziehend. Mit Hilfe der Geſchmacksprobe können 
wir die Apfel in drei Gruppen einteilen: in ſolche, 
die faſt rein ſüß ſchmecken, Säure aber kaum 
bemerken laſſen, ſolche die ſehr ſauer ſchmecken, 
ohne den Zucker hervortreten zu laſſen, und 
ſchließlich ſolche, die zugleich ſüß und ſauer 
ſchmecken. Nur die letzteren, zu denen unſere 
beſten Tafeläpfel gehören, ſind für ſich zur Moſt⸗ 
bereitung geeignet. Sie enthalten genügend 
Zucker, um bei der Gärung eine hinreichende 
Menge Alkohol zu liefern, und auch ein richtiges 
Maß von Säure, ſo daß der Moſt gut mundet. 


Die eigentlichen Süßäpfel enthalten zu wenig 
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Waſſer zu 100 Liter auf. Die Herſtellungskoſten 
belaufen ſich, wenn man das Harz kauft, auf 


Der Obſtbau. Juniheft 1906. 


in unmittelbare Nähe der Geſpinſte zu bringen 
und wende einen kräftigen Strahl an, dann wird 


etwa 2 Mark. Zur größeren Bequemlichkeit der man finden, daß alle Raupen von der Harzbrühe 


Intereſſenten wird auf Hohenheimer Veranlaſſung 
eine haltbare (mit Spiritus zubereitete) konzen⸗ 
trierte Harzbrühe von C. H. Burk in Stuttgart, 


getroffen werden. Alsdann aber ſind ſie einem 
ſicheren Tode geweiht, denn wenn die aufgeſpritzte 
Flüſſigkeit verdunſtet, ſo ſind die Raupen „lackiert“, 


Archivſtraße 21 und 23, zu folgenden Preiſen ſie färben ſich dunkel und erſticken, weil ihre Haut 


hergeſtellt: 


1 Poſtkanne (für 100 Liter Brühe 
ausreichend) einſchließlich Blechkanne, 
Porto und Nachnahmegebühr 

1 Poſtkanne (für 250 Liter Brühe 
ausreichend) einſchließlich Blechkanne, 
Porto innerhalb Württemberg und 


Nachnahmegebüh tet . „ 6.75 
im Faß für 1 Kilo (ohne Faß ab 
Stuttgart)) „% 0.50 


‚überzogen ift und ihre Luftlöcher verklebt find. 


Man nehme das Beſpritzen vor, ſobald die Ge⸗ 
ſpinſte auffällig geworden ſind und prüfe nach 


„Mk. 3.— einigen Tagen den Erfolg; find noch Raupen 


am Leben geblieben, ſo wiederhole man die Be⸗ 
ſpritzung. In jedem Falle aber muß die Arbeit 
ausgeführt werden, bevor die Raupen ſich ver⸗ 
puppen, denn die Puppen ſind gegen die ſchäd⸗ 
liche Einwirkung der Brühe durch ihre Puppen⸗ 
hülle vollkommen geihüst.*) Man verſäume nicht, 
auch die Raupengeſpinſte an den Heckenſträuchern, 


Das Beſpritzen erfolgt am beſten bei ſonni⸗ wie Weißdorn und Schwarzdorn, ferner an Vogel⸗ 


gem und ruhigem Wetter mit Hilfe einer Reb⸗ 
ſpritze oder einer Hederichſpritze (3. B. von Gebr. 
Holder in Metzingen, Platz in Ludwigshafen u. a.), 
in der man einen hohen Druck entwickeln kann, 
und die mit einem langen Spritzrohr verſehen 
iſt. Man ſehe darauf, das Mundſtück des Rohres 


beere und Traubenkirſche zu vernichten, da von 


ihnen das Ungeziefer ſonſt wieder auf die Obſt⸗ 
bäume übergeht. 


») Die Harzbrühe iſt auch zur Vernichtung anderer 
Raupen, beſonders ſolcher, die durch Geſpinſte oder durch 
ſtarte Behaarung gegen Benetzung mit Waſſer geſchützt find, 


ſehr brauchbar. 


VI. Brief⸗ und Fragekaſten. 


Frage. Könnte man es nicht erreichen, daß 1905 Pomeranzenbirn vom Zabergäu betr.: 
die Schwarzamſeln abgeſchoſſen werden dürften Da die Pomeranzenbirn v. Zabergäu auf unſerer 
in den Gärten? Ich wurde deshalb angezeigt. Markung nicht gedeiht und ſchon nach 15 —20 


Seit ich dieſe Luder habe, niſten keine Sing- 
vögel mehr bei mir und alle Beerenfrüchte rui⸗ 


Jahren zugrunde geht, ſo ließen die Beſitzer von 
ſolchen Bäumen ſie nacheinander mit der Träubles⸗ 


nieren ſie mir. Voriges Jahr ſah ich ſelbſt, wie birn, welche gut darauf fortkommt und nach fünf 


eine Amſel ein Finkenneſt außräuberte. Ich er— 
legte dieſe Amſel und fand die ganz kleinen 
Jungen zum Teil verkropft vor. 
gar keinen Zweifel. 
unter Schutz! 
Könnte der Obſtbauverein nicht gegen dieſen 
Schutz vorgehen? Ein Einzelner kann's nicht. 
Dr. med. H. 
Antwort. 
Seite 94, nachleſen zu wollen. 


Antwort auf die Frage in „Obſtbau“ Dez. 


Wir bitten, „Obſtbau“ Nr. 5, 


Jahren ſchon gute Erträge liefert, oder mit der 
echten Champagnerbratbirn, welche auch gut wächſt, 


Es gibt da aber einige Jahre ſpäter wie die Träublesbirn 
Und ſolche Bieſter ſtehen Frucht liefert, veredeln. 


Enſingen. Friedrich Fiſcher, 


Baumwart. 
Frage. Möchte um gutes Rezept zu Jo—⸗ 
hannisbeergelee bitten. M. F. 
Antwort. Hier 2 bewährte Rezepte. 1. Jo⸗ 
hannisbeergelee. Man nehme drei Teile ſchöne rote 
und einen Teil weiße Johannisbeeren, ſtreife die 


Kleine Mitteilungen. 


Beeren mit einer Gabel ab, bringe fie mit etwas 
Waſſer zu Feuer und laſſe fie einigemal auf⸗ 
kochen, bis ſie aufgeſprungen ſind, gieße ſie dann 
auf ein Sieb und wenn der Saft durchgelaufen 
iſt, wobei man die Beeren nicht drücken darf, ſo 
gieße man ihn nochmals durch, damit er recht 
klar wird, koche nur auf Ye kg Saft / kg 
Zucker zu kurzem Faden, gebe den Saft dazu 
und laſſe es etwa / Stunde lang bei fleißigem 
Abſchäumen kochen, worauf es dann Gelee ſein 
wird, das ſehr gut und auch deshalb zu emp— 
fehlen iſt, weil man dabei des ſo läſtigen Aus⸗ 
preſſens überhoben wird. 2. Schwarzes Johannis— 
beergelee (Caſſis-Gelee). Wie das Johanniöbeer- 
gelee, jedoch nur von ſchwarzen Beeren und nur 
fünf Minuten lang gekocht. Man braucht ſie 
in der Küche meiſtens nur zum Verzieren von 
Torten und dergleichen, aber es iſt ein ganz aus— 
gezeichnetes Heilmittel bei Halsleiden. Man ver: 
rührt dazu einen Eßlöffel voll von dem Gelee 
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mit / 1 kochendem Waſſer und trinkt davon den 
Tag über ſtets warm, im ganzen etwa ½ 1 für 
den Tag. 


Frage. 
oder nicht? 
Anutwort. Ein Erdbeerzüchter hat Verſuche 
darüber gemacht. Er hat ſechs gleich große Beete 
zwei Jahre hindurch inſofern verſchieden behan⸗ 
delt, als er das erſte alle Wochen, das zweite 
alle zwei Wochen, das dritte alle drei Wochen 
uſw. von Ausläufern befreit hat. Dann find 
Blätter, Blütenſtände und die Früchte ſorgfältig 
gezählt worden. Das erſte Beet brachte 916, 
das zweite 841, das dritte 860, das vierte 628, 
das fünfte 618, das ſechſte 482 Früchte. Dieſer 
Verſuch lehrt, daß eine Pflanze umſomehr Blätter, 
Blütenſtände und Früchte lieferte, je früher ihr 
die Ranken weggeſchnitten wurden! Im übrigen 


| vergl. auch „Württ. Obſtbuch“ Seite 66. 


Soll man Erdbeeren abranken 


VII. Kleine Mitteilungen. 


Obſtverkehr auf den württ. Staats- den angekommenen Mengen fallen auf Stuttgart 
eiſenbahnen im Herbſt 1905. In den Mo: 23 524 (Nordbahnhof 23 384, Weſtbahnhof 125, 
naten September bis Dezember 1905 ſind auf Hauptbahnhof 15), Ulm 3551, Reutlingen 2242, 
den württemb. Eiſenbahnſtationen von fremden Eßlingen 2125, Friedrichshafen 1305, Göppingen 
Bahnen 49 608 Tonnen Obſt angekommen (1904 1096, Tübingen 1083 Tonnen. Weitere 40 Sta⸗ 
59 878 T.) und zwar aus Sſterreich-Ungarn tionen hatten einen Empfang zwiſchen 1000 und 
18 811, der Schweiz 6767, Italien 6196, Frank- 100 Tonnen und 112 Stationen einen ſolchen 
reich 3190, Baden 2855, Bayern 2822, Ser- unter 100 Tonnen. Abgegangen ſind nach Sta— 
bien 2209, Holland 1963, Belgien 1832, Preußen tionen außerhalb Württembergs im Herbſt 1905 
1728, Heſſen 733, Elſaß⸗Lothringen 435, Ru- 1150,5 Tonnen (1904: 3763 Tonnen) Obſt. 
mänien 41 und Luxemburg 26 Tonnen. Von 


find zu richten 1) in Vereins angelegenheiten an den Vorſtand, Gemeinderat 
Einsendungen J. Fifder in Stultgart, Eßlingerſtr. 15. 2) In Sachen der Redaktion der 


beiden Vereinsblätter an Pfarrer K. Hußmann in Gutenberg OA. Kirchheim u. T. 8) In Sachen 

der Expedition und Anzeigen auf dem Umſchlag des „Obſtbau“ und „Obſtbaumfreund“ an den 
Schriftführer, Hofgärtner W. Hering in Stuttgart. 

wegen Ausbleibens einer Nummer unſerer Zeitſchriften find im Laufe des folgen⸗ 

Reklamationen den Monais an den Schriftführer zu richten, von welchem ſie ſofort unentgeltlich 

erledigt werden; ebenſo wollen Adreß veränderungen demſelben mitgeteilt werden; für ſpäter reklamierte 

Nummern ſind für den „Obſtbau“ pro Stück 30 Pfg. mit der Beſtellung an den Kaſſier einzuſenden. 


We Beiträge und alle ſonſtigen Zahlungen jind an den Vereinskaſſier Karl Stähle, Stadtkaſſier 
in Stuttgart, einzuſenden. 
DB Alle Zuſchriften betr. Inſerate und Vereinsabonnements find an Herru 
Dip Dofgärtner Hering- Stuttgart zu richten (nicht an die W. Kohlhammerſche 
2 Verlags buchhandlung, welche bloß Abonnements anf den „Obſtbau“ von 
Nichtmitgliedern entgegen nimmt). 
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Säure; ſie geben einen fad ſchmeckenden, leicht 
verderblichen Moſt. Die rein ſauer ſchmeckenden 
Apfel geben infolge ihres Mangels an 

einen ſehr alkoholarmen Moſt, der übermäßi 
ſauer ſchmeckt; er ſchmeckt wie eine wäſſrige Auf⸗ 


gehalt ſchlecht goren und vollſtändig trüb blieben. 
Wir haben ſolche Birnenmoſte 3—4 Jahre im 
Keller gehabt, von Zeit zu Zeit probiert und 
unterſucht; auch nach dieſer Zeit enthielten ſie 
noch erhebliche Mengen Zucker und waren, wie 
löſung von Säure t dem Geſchmack weni man zu ſagen pflegt, pudeldick. Dieſelbe Er⸗ 
und iſt auch nicht gut bekömmlich. ſcheinung zeigten andere gerbſtoffreiche Früchte, 

Sehr wichtig ſind für die Moſtbereitung z. B. Miſpeln und Speierlinge, die Früchte von 
hierzulande die Birnen. Sie find faſt immer Sorbus domestica, die in der Frankfurter Gegend 
ſehr arm an Säuren und enthalten bald mehr, bei der Herſtellung des Exportäpfelweins wegen 
bald weniger Zucker. Wir können ſie einteilen ihres hohen Gerbſtoffgehaltes Verwendung finden. 
in gerbſtoffarme und gerbſtoffreiche. Die Tafel⸗ Ein zu hoher Gerbſtoffgehalt hat ſich hiernach 
birnen ſind im genußreifen Zuſtand arm an Gerb⸗ als ſtark gärungshemmend und die Klärung ver⸗ 
ſtoff, die eigentlichen Moſtbirnen ſtets gerbſtoff⸗ hindernd erwieſen; ſo günſtig in jeder Hinſicht, 
reich. Die Tafelbirnen ſind für die Moſtbereitung insbeſondere auch für die Klärung der Moſte, 
nicht geeignet, ſie ſind auch zu teuer und laſſen ein paſſender Gerbſtoffgehalt iſt, ſo zweckwidrig 
ſich als Tafelobſt beſſer verwerten. Die Moſt⸗ iſt ein übermäßig hoher Gerbſtoffgehalt der Moſte, 
birnen geben für ſich einen Moſt, der infolge und aus dieſem Grunde kann nur geraten werden, 
ſeines hohen Gehaltes an Gerbſtoff ſehr herb ſehr gerbſtoffreiche Moſtbirnen mit Apfeln zu ver⸗ 
ſchmeckt, dem es aber meiſt an Säure fehlt. miſchen. 

Aus dem Geſagten ergibt ſich, wie man bei Nicht alle Moſtbirnen ſind indeſſen ſo gerb⸗ 
der Auswahl der Obſtſorten zu verfahren hat: ſtoffreich, daß der aus ihnen hergeſtellte Moſt 
Gleichzeitig ſüß und ſäuerlich ſchmeckende Apfel nicht durchgärt und trüb bleibt. Im Gegenteil, 


fönnen für _fih verwendet werden, füße Apel. viele Birnenmoſte werden ganz beſonders ſchön 
und ſaure Apfel. müſſen miteinander vermiſcht und raſch klar. Aber auch dieſe Birnenmoſte 


werden. Zweckmäßig iſt es für alle Fälle, den haben oft einen Mangel: fie ſchmecken meiſt nicht ſo 
Apfeln etwa / ihres Gewichtes herbe Moſt⸗ angenehm wie Apfelmoſte. Während die letzteren 
birnen zuzugeben. Dadurch bringt man den er⸗ ſäuerlich⸗weinig ſchmecken, haben manche Birnen⸗ 
forderlichen Gerbſtoff in den Moſt, der ſelbſt in moſte einen eigenartigen ſüßlichen Geſchmack, den 
den ſauren Apfeln meiſt nur in ungenügenden der Kenner ſofort herausmerkt und der bei 
Mengen vorhanden iſt, in Süßäpfeln aber faſt dauerndem Genuß ſolcher Moſte leicht widerſteht. 
ganz fehlt. Wir haben viele Verſuche gemacht, dieſen ſüß⸗ 

Häufig wird Moſt ausſchließlich aus Moſt⸗ lichen Geſchmack der Birnenweine zu beſeitigen, 
birnen hergeſtellt. Dieſe Bereitungsweiſe iſt aber es iſt uns aber nicht gelungen; ſelbſt nach jahre⸗ 
weniger empfehlenswert. Es gibt Birnenſorten, langem Lagern war der Geſchmack noch unge⸗ 
die ganz überraſchend große Mengen von Gerb⸗ ſchwächt vorhanden. Ganz beſonders ſtark war 
ſtoff enthalten. Wir haben verſchiedene Birnen⸗ er bei ſehr gerbſtoffarmen Birnen, die überhaupt 
ſorten mehrere Jahre lang hintereinander auf nur auf Moſt verarbeitet werden können, wenn 
ihren Gerbſtoffgehalt unterſucht und die ab- fie vor der Reife vom Baume genommen und 
gepreßten Säfte für ſich der Gärung überlaſſen. ſofort verarbeitet werden. 


Dabei konnten wir feſtſtellen, daß manche Birnen⸗ Soll man das Qbſt ſofort nach der 
ſorten mehr als 2% Gerbſtoff enthielten, weiter Abnahme vom Baume moſten oder Ill 


aber, daß der Gerbſtoffgehalt der Birnen von man ed erit auf Haufen liegen (ſchwitzen) 
demſelben Baum in verſchiedenen Jahren ganz | lajjen? Die Anſichten hierüber find geteilt. Die 
bedeutenden Schwankungen unterworfen iſt. Bei Apfel und Birnen enthalten neben mehreren 
der Vergärung der Birnenſäfte machten wir nun Zuckerarten auch Stärke, die in kaltem Waſſer 
die Erfahrung, daß fie bei ſehr hohem Gerbſtoff⸗ unlöslich, daher auch nicht im Obſtſaft gelöft iſt, 
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ſondern beim Abpreſſen des Saftes in den Weiſe die Atmung und bewirkt ſtarke Zuckerver⸗ 
Treſtern zurückbleibt. Die Stärke iſt für ſich luſte. Längeres Lagernlaſſen des Qbſtes verbietet 
nicht vergärbar, ſie läßt ſich aber leicht in Zucker ſich daher auf jeden Fall. 

überführen, der dann vergoren werden kann. Un⸗ Als weiterer Vorzug des Schwitzenlaſſens 
reife Apfel enthalten ziemliche Mengen Stärke, wird hervorgehoben, man bekomme durch dieſen 
beim Reifen wird ſie durch ein Ferment, das Vorgang infolge von Waſſerverdunſtung einen 
man Diaſtaſe nennt, immer mehr verzuckert, ſo | konzentrierteren, zuckerreicheren Obſtſaft und einen 
daß baumreife Apfel nur noch wenig Stärke gehallreicheren, insbeſondere alkoholreicheren Obſt⸗ 
enthalten. Beim Lagern der abgenommenen wein. Dies trifft in der Tat zu. Iſt das aber 
Apfel. schreitet die Verzuckerung der Stärke weiter für die Obſtmoſtbereitung ein Vorteil? Keines⸗ 
fort, und namentlich beim Schwitzenlaſſen“ it wegs! Wir wollen ja gar kein alkoholreiches Ge⸗ 
ſchon nach 8 — 14 Tagen die ganze Stärke ber | tränk, ſondern gerade ein alkoholarmes Genuß: 
ſchwunden und in Zucker übergeführt. Keltert mittel, das in größeren Mengen zur Löſchung 
man, das Obſt ſofort nach der Ernte ab, ſo geht geht des Durſtes ohne die Gefahr des Berauſcht⸗ 
uns die Stärke, die in den Treſtern ungelöft : werdens getrunken werden kann. Für die Her⸗ 


zurückbleibt, verloren; laſſen wir das Obſt aber  ftelung von Qualitätsäpfelwein, der in Flaſchen 
erſt einige Zeit auf Haufen ſchwitzen, ſo wird exportiert werden ſoll, iſt die beim Lagern der 
die Stärke verzuckert, der neu gebildete Zucker Apfel ſtattfindende Konzentration des Saftes ge⸗ 
geht in den Saft über und wird dort vergoren. wiß ein Vorteil, das kann nicht beſtritten werden, 
Aus dieſem Grunde wird vielfach das Schwitzen- nicht aber für unſeren Moſt. (Fortſ. folgt.) 

laſſen des Obſtes vor dem Abpreſſen empfohlen. 

Damit könnte man ganz einverſtanden ſein, 8 

wenn die Verzuckerung der Stärke der einzige Einiges zur Nachahmung und 
Borgang wäre, der beim Schwitzen der Apfel Beachtung. 
vor ſich geht. Das iſt aber nicht der Fall. Der Es iſt im letzten Jahr in den Fachſchriften 
vom Baum genommene Apfel iſt nicht tot, er ſo manches geſchrieben worden über das An⸗ 
lebt noch weiter, er atmet; er nimmt Sauerſtoff ſtreichen der Obſtbäume mit Kalkmilch. 
aus der Luft auf, der die organiſchen Stoffe der Nachſtehendes möge als Beiſpiel dienen. Im 
Apfel zum Teil zerſetzt, oxydiert, in Kohlenſäure Herbſt 1904 ſtrich Herr Lehrer Humm in Schloß 
und Waſſer verwandelt. Unter den organiſchen Zeil ſeine Pyramiden mit Kalkmilch an und 
Stoffen der Apfel fallen dieſem Atmungsprozeß hiebei nicht nur die Stämme, ſondern in ſorg⸗ 
zuerſt und in größter Menge die Säuren und ſamer Weiſe auch Aſte und Fruchtholz, kurz die 


der Gerbſtoff zum Opfer, deren Menge beim ganzen Bäume bis in die äußerſten Spitzen 
Lagern der Apfel erheblich kleiner wird; dann hinaus. Der Erfolg war, daß der Herr Lehrer 


wird aber auch Zucker zerſtört. Der Gewinn an feinen Pyramiden wahre Prachtfrüchte, kurz 


an Zucker infolge der Verzuderung der Stärke eine reiche Ernte bekam im letzten Herbſte 1905 


beim Lagern wird hiernach erkauft durch einen während ſeine Nachbarn in gleich geſchützten 

gleichzeitig vor ſich gehenden Verluſt an Säuren Lagen beinahe kein Obſt bekamen. Der große 

und an Zucker durch Veratmen. Ob der Gewinn Wert des Kalkanſtrichs, wo er ſo ausgeführt 

oder der Verluſt an Zucker größer iſt, hängt werden kann, iſt hier augenſcheinlich und ver⸗ 
| 


don der Art und Dauer des Lagern? ab. Bei dient gewiß bekannt gegeben und nachgeahmt zu 
langem Lagern wird ſtets mehr Zucker veratmet, werden. — Zur Beachtung diene folgendes. Es 
als aus Stärke neu gebildet. Beim Lagern auf wird, und zwar oft nicht mit Unrecht, gelehrt 
Haufen geht der Atmungsprozeß infolge des ſtatt⸗ und empfohlen, daß man beim Einfüllen der 
findenden Erwärmens raſcher und intenfiver vor Baumgruben die Erde mit einem gewiſſen 
ſich als beim Lagern in dünner Schicht. Höhere Quantum Thomasmehl und Kainit miſchen 
Lufttemperatur begünſtigt natürlich in gleicher ſoll, um gewiſſe dem Boden fehlende Dungſtoffe 
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hineinzubringen. Dem Schreiber dieſes ſind nun 
drei Fälle bekannt, wo dieſe künſtlichen Dung⸗ 
mittel der Erde in größerer Menge beigemiſcht 
wurden, die zum Setzen der jungen Obſt bäume 
benützt wurde. Einmal wurden die Dungmittel, 
nachdem die Wurzeln mit Erde bedeckt waren, 
aufgeſtreut und nach Fertigſtellung der Baum⸗ 
ſcheiben angegoſſen. In allen drei Fällen wurden 
bei Auflöſung des Düngers, ſei es durch Regen 
oder durch Gießen, die Wurzeln der Bäume ver⸗ 
brannt, ſo daß dieſe Bäume eingingen. In einem 
Falle etwa 40 Stück ſchöne Hochſtämme, in einem 
anderen Falle 25 Stück Pyramiden. Es ſoll 
deshalb vermieden werden, bei friſch zu ſetzenden 
Bäumen in die Nähe der Wurzeln ſolchen Dünger 
zu bringen. Dieſe Fälle gehören im Intereſſe 
anderer in die Offentlichkeit. — Ein weiterer, 
oft tief eingreifender Fall verdient hier auch er⸗ 
wähnt zu werden. Es kommt jetzt noch vor, 
daß bei Vorträgen, (die von auswärtigen Rednern 
gehalten werden) empfohlen wird, die Baum⸗ 
gruben 80 cm tief auszuwerfen; ausdrücklich 
heißt der Bericht über einen ſolchen Vortrag: 
bei ungünſtigem Untergrund ſollen die Baum⸗ 
gruben noch entſprechend größer gemacht und 
dann mit gutem Boden ausgefüllt werden. Das 
iſt für die meiſten Oberländer bezw. Allgäuer 
Bodenverhältniffe gerade das größte Übel, wo 
ja meiſtens der Boden wenig tiefgründig iſt und 
der Baum oben im Humusboden fortwachſen ſoll 
und nicht durch Ausfüllen einer tiefen Baum⸗ 
grube mit guter Erde mit ſeinen Wurzeln in 
die Tiefe gelockt werden darf, wo dann nach 
einigen Jahren je nach der Breite der Baum⸗ 
grube auf einmal die Nahrung ausgeht. In 
den Jahren von 1880 an wurde im Allgäu 
durch bekannte Pomologen bei den Vorträgen 
gelehrt: 1,50 m breite und 1 m tiefe Baum: 
gruben zu machen und nachher mit guter Erde 
auszufüllen; ſeit 10 Jahren ſchon gehen die 
meiſten auf dieſe Art geſetzten Bäume zurück und 
viele ſind ſchon eingegangen. Solche Baum⸗ 
gruben laſſen ſich vielleicht empfehlen für die 
Gegenden, wo der Boden 1 m tief von beinahe 
gleich guter Beſchaffenheit iſt, für die anderen 
Verhältniſſe nicht. Es ſollte ganz beſonders im 
Allgäu die Form von Baumgruben Anwendung 


! 
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finden, die Herr Garteninſpektor Held in ſeinem 
Vortrag hier empfohlen hat: wenig tief und 
recht breit, je nachdem man es gut machen will 
mit 3—5 qm Flächeninhalt. Über 40 em Tiefe 
ſollte man in den meiſten Böden des Allgäus 
nicht hinausgehen. Daß für beſonders ungünſtige 
Bodenverhältniſſe oft gar keine Baumgruben ges 
macht werden, ſondern auf Hügel gepflanzt werden 
ſoll, iſt bekannt. — Nun noch die Empfehlung 
der Welſchen Bratbirne Gohlbirn) fürs 
Allgäu. Die Vorteile derſelben ſind: alljährliche 
Tragbarkeit und daß dieſelbe einen recht gehalt⸗ 
vollen Saft gibt. Nachteile: die Bäume dieſer 
Sorte find beinahe ausſchließlich die einzigen, 
die häufig mit großen Wunden bedeckt ſind, 
Froſtplatten, Krebs uſw. Hier ſind viele ſolcher 
Bäume: es werden wenig ohne Wunden da ſein, 
wie leider jedermann ſich ſelbſt überzeugen kann. 
In normalen Jahren reift die Birne erſt Anfang, 
oft Mitte November, ſo daß ſie meiſtens herunter⸗ 
geprügelt wird. Deshalb heißt es hier allgemein, 
daß der Moſt erſt nach einem Jahr trinkbar 
werde, dann ſei er recht gut. Von 1 Zentner 
bekommt man dann höchſtens 20 Liter Saft. 
Läßt man die Birnen auf Haufen nur 8 Tage, 
um ſie nachreifen zu laſſen, ſo bekommt man 
nur höchſtens 18 Liter Saft. Von allen Bäumen 
die hier und zwar in gutem tiefgründigem Boden 
ſtehen, wird höchſtens /s der Birnen gut und 
vollkommen, die anderen bleiben alle verkrüppelt 
und klein, fo daß alſo /s beinahe wertlos find, 
während alle anderen Birnſorten vollkommene 
Früchte geben. Aus den angeführten Gründen 
verdient die Welſche Bratbirn gewiß nicht zum 
Anbau empfohlen zu werden, noch weniger, daß 
ſie in einem Bezirksſortiment hier im Allgäu 
floriert. Wir haben gerade ſpeziell im Allgäu 
Moſtbirnſorten, die vorzüglich gedeihen und 30 
und mehr Liter Saft geben, der auch gehalt⸗ 
reich iſt und erwieſenermaßen einen ſehr guten 
Moſt gibt. Nennen wir nun die beſten davon: 
die Lederbirn, Wilde Eierbirn, Träublesbirn 
vom Stauber in Schurtannen, dann die im 
Wangener Bezirk ſo beliebte Späte Herbſtwein⸗ 
birn (Balſchmidlen), von der es heißt, daß man 
ſie nicht oft genug auspreſſen könne; zu dieſen 


kommt noch die Schweizer Waſſerbirn und in 
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neuerer Zeit wird auch die als vorzüglich be— 
kannte Welſche Bergbirn verbreitet. Im unteren 
Bezirk Wangen und hier in Schloß Zeil gedeiht 
die Champagner Bratbirn auch ſehr gut und 
reift in normalen Jahren rechtzeitig. 
Unterzeil. Ruchte, fürſt. Baumwart. 


Dient flarbolineum zur Bekämpfung 
der auf den Obſtgehölzen vegetieren- 
den Meltaupilze (Eryſiphen)? 


Schon öfters konnte man in gewiſſen Blättern 


ö 
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tötet werden. Auf dem Mycelium entwickeln ſich, 
nach Hartig, die meiſt kugelförmigen, mit unbe⸗ 
waffnetem Auge als kleine, dunkle Punkte er⸗ 
kennbaren, völlig geſchloſſenen Perithecien, die 
überwintern und den Pilz auf das nächſte Jahr 
verpflanzen, während im Laufe des Sommers 
an zahlreichen einfachen, aufrechtſtehenden Hyphen 
die Conidien durch Abſchnürung ſich bilden, die 
ſofort keimfähig find und die Krankheit während 
der Vegetationsperiode weiter verbreiten. Da 
das Mycelgeſpinſt und die Conidienträger bei 
reichlicher Entwicklung einen feinen, grauen mehl⸗ 
artigen Überzug auf der Blattoberfläche darſtellen, 


leſen, daß Karbolineum den echten Meltaupilz ſo heißt die Krankheit „Meltau.“ 


vernichte und man nicht mehr genötigt ſei, wie 
es in Württemberg an tauſenden von Boiken⸗ 
Apfelbäumen gemacht wurde und noch wird, 
dieſe Sorten umzupfropfen. Doch, ging man 
daran, Verſuche zu machen, ſo mißlangen ſolche 
ſelbſt dann, wenn ſie gründlich gemacht wurden. 
Auch Eiſenvitriollöſung wurde zur Bekämpfung 
in einer Zeitſchrift empfohlen und andere druckten 
die gleiche Empfehlung ab uff. Ich ließ anfangs 
März 22 im Jahre 1898 gepflanzte Boikenapfel⸗ 
bäume mit 25 %igem Schachtskarbolineum völlig 
beſpritzten, beſonders auch die einjährigen Zweige, 
ferner 22 Boikenapfelbäume mit Eiſenvitriolkalk⸗ 
löſung völlig beſpritzen, andere mit ſchwefelſaurer 
Tonerdelöſung und wieder andere nur mit Kalk⸗ 
milch. Die gleichen 48 Bäume hatte ich vergebens 
im verfloſſenen und dem noch vorgehenden Jahre 
geſchwefelt und mit 2% biger Schwefelleber ges 
ſpritzt, wie es in den Lehrbüchern und Zeit⸗ 
ſchriften empfohlen wurde; auch hatte ich 1903 
mit Thioſulphat die Bäume geſpritzt. Doch alle 
Bekämpfungsverſuche waren 
iſt noch kein Beſtäubungs⸗ oder Beſpritzungs⸗ 
mittel gefunden worden, das die Obſtbaummehl⸗ 
taupilze wirklich vernichtet. Nur Oidium Tuckeri, 
der Traubenſchimmel, kann durch Schwefeln be⸗ 
kämpft werden. 

Die Meltaupilze ſind Paraſiten, deren Mycel 
auf der Oberfläche der Pflanzen, auf der Epi⸗ 
dermis der Blätter, Früchte und Stengel vege⸗ 
tiert und durch Saugwurzeln (Hauſtorien) den 
Nahrungsbedarf aus dem Innern der Oberhaut⸗ 
zellen bezieht, welche dadurch gebräunt und ge⸗ 


ae 


0 


vergebens; bisher | 


Infolge des Befalles der Triebe, Blätter und 
Blütenknoſpen bleiben die Bäume und Früchte 
im Wachstum zurück, denn die mehlweiß um⸗ 
ſponnenen, dann braunſchwarz gewordenen, oft 
eingeſchrumpften Blätter fallen vorzeitig ab. 
Den Apfelbaum befällt „Spaerotheca castag- 
nei“, welche auch die Hopfendolden befallen 
kann und dadurch eine Mißernte bewerkſtelligt. 
Der Birnbaum wird von Phyllactinia sulfata, 
die Pfirſich⸗ und Aprikoſenbäume von Sphaero- 
theca pannosa, die Himbeeren von Odium 
ruborum und die Stachelbeeren von Microsphaera 
gıossulariae befallen. 

Als einziges Vertilgungsmittel empfiehlt ſich 
das Zurückſchneiden und Verbrennen der be⸗ 
| fallenen Triebe und Blätter, am beiten im Herbſt 
oder auch im Frühjahr. Es ſind dann, ſobald 
ſich der erſte Meltau zeigt, die befallenen Triebe 
ſorgfältig zu ſammeln und zu verbrennen. 

Wenn nun im „E. F.“ behauptet wird, das 
Karbolineum habe den Pilz vernichtet, ſo hatte 
der Empfehler, welcher vor dem Karbolineum⸗ 


anſtrich alle einjährigen Triebe weggeſchnitten 


hatte, durch das Wegſchneiden der Triebe auch 
die überwinterten Perithecien mit entfernt und 
aus dieſem Grund, nicht wegen des Karbo⸗ 
lineums, blieb der Mehltau weg. Ph. Held. 


Was ein RNäupchen leiſten kann. 
Geſtern ſah ich an einem Roſenblatt eine 
' grüne Raupe, wie man fie gegenwärtig ja nur 
zu häufig findet. Ich ſchob ſie mit dem Meſſer 
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aus dem Blatt, pfeilſchnell fuhr fie an ihrem Platz. Sie hatte etwa 50 Minuten gebraucht, 
ſelbſtgeſponnenen Faden auf den Boden. Dachte um zweimal an dem Bäumchen hinauf und zu 
ich: ſollteſt doch auch ſehen, was das Ding wohl ihrem alten Neſt zu kommen! 

jetzt anfängt, ob es ſein altes Neſt wieder auf⸗ Wenn eine Raupe das leiſtet im 
ſucht und findet. Richtig, im nächſten Augenblick Kriechen, was wird ſie im Freſſen nicht 
macht das Ding Kehrt und krabbelt, obwohl leiſten — und was hat es für einen 
es etwa 60 em vom Stämmchen zur Erde ge- Wert, dieſe Schädlinge nur auf den 
kommen war, direkt wieder auf dieſes zu. Zu Boden zu werfen, ſtatt ſie zu zertreten! 
ebener Erde gings mit großer eee mögen noch andere Nutzanwendungen 
und obwohl etwa in der Mitte ein Randſtein machen. R. 
aufragte, war es doch in 2 Minuten am Stämm⸗ * 
chen. Nun begann der Aufſtieg, 1 m kerzen⸗ Gefährli R im? 

gerad in die Höhe. Das ging bedeutend lang⸗ efährlicher aupenleim 

ſamer. Als ich ach 20 Minuten nachſah, war Unter dieſer Überſchrift erfolgte in letzter 
es oben. In die Krone hinein, an dem Wulſt Nummer des „Obſtbau“ eine Bekanntmachung, in 
der Veredlungsſtelle hinauf, das war auch keine welcher auf die ſchädlichen Folgen der Anwendung 
Kleinigkeit, und eben als das Räupchen um n Raupenleims aufmerkſam gemacht und 
Ecke oder Biegung wollte, wo es einen Teil Obſtbaumbeſitzer, die von der gleichen Quelle 
ſeiner Fühler los machen mußte, konnte es ſich Raupenleim bezogen, veranlaßt wurden, nachzu⸗ 
nicht mehr halten und wollte abſtürzen. Aber ſehen und einen etwaigen Schaden dem Vorſtand 
der Faden war wieder der Retter. Doch ließ des Württ. Obſtbauvereins anzuzeigen. 

es ſich nur etwa 20 cm hinab, ebenſo weit, bis Der in obiger Bekanntmachung in Ausſicht 
es ſich von ſeinem Schrecken erholt hatte. Dann geſtellte nähere Bericht folgt nachſtehend. 

hing es eine kleine Weile ganz ſtille. Auf ein⸗ Mitte April erhielt der Schriftführer des 
mal begann es ſich in Schwingungen zu ver: | Württembergiſchen Obſtbauvereins vom Bor: 
ſetzen, zuerſt von einer Seite nur, nachher von ſtand des Obſtbauvereins Gerſtetten Oberamt 
der andern auch, immer ſtärker und mit dieſen Heidenheim, Herrn Schultheiß Fink, die Mit⸗ 
Schwingungen ringelte es ſich am eigenen Faden teilung, daß eine Anzahl Mitglieder, die im 
wieder in die Höhe. Es war aber offenbar dies- Herbſt den vom Verein von der Firma Otto 
mal der Aufſtieg noch anſtrengender geweſen. Hinsberg in Nackenheim bezogenen Raupenleim 
Denn als es glücklich auf der oberen Seite eines anwendeten, beobachtet haben, daß die Rinde 
Aſtchens angelangt war, ſtreckte es ſich den unter den Klebgürteln vielfach braun geworden 
langen Weg hin und verſchnaufte, grad wie wir's und abgeſtorben ſei. Bei dem guten Ruf, den 
machen, wenn wir nach einen ſteilen Stich oben die genannte Firma mit ihren verſchiedenen Er⸗ 
angelangt ſind. Nun gings von Blatt zu Blatt. zeugniſſen für Baumſchutz genießt (Herr Hinsberg 
An die alte Stelle kam es nicht zurück, aber iſt ſelbſt praktiſcher Obſtzüchter), war dieſe Nach⸗ 
ganz in die Nähe. Und da war auch gut ſein. richt überaus auffallend, und wir erbaten uns 
Ich wartete nun ab, ob es ſich nicht ſofort ein⸗ zunächſt eine Probe des fraglichen Raupenleims, 
ſpinnen würde; denn das hätte mich intereſſiert ſamt dem von der Firma dazu gelieferten Raupen⸗ 
zu beobachten. Es preſſierte aber meiner Raupe leimpapier, um ſelbſt Proben zu machen. Dem 
nicht damit, und ſo wollte ich nur noch ſehen, Wunſche wurde umgehend Folge geleiſtet und 
ob ſie den Weg noch einmal machen und finden der Raupenleim alsbald an einzelnen ſtärkeren 
würde und ſtieß ſie wieder aus ihrer Laube Baumäſten probiert. 

hinaus. Richtig! wieder anf dem Boden an⸗ Mitte Mai wurde ſeitens des Obſtbauvereins 
gekommen, wandte ſie ſich raſch dem Stämmchen Gerſtetten nach dem Reſultat der Proben ge⸗ 
zu — in weiteren 20 Minuten war ſie ſchon fragt. Ein ſolches war aber noch in keiner Hin⸗ 
wieder oben, ganz in der Nähe von ihrem alten ſicht zu konſtatieren. Heute, anfangs Juni 
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(Pfingſten), iſt die Rinde ſowohl unter den ein ſehr verſchiedener iſt. In dem zuerſt be⸗ 
Leimgürteln, die nebenbei geſagt nicht leimdicht ſuchten Baumgarten hatte der Beſitzer Gröner 
ſind, als auch da, wo der Leim abgelaufen war auf Anraten des Oberamtsbaumwarts Nißler 
und die Rinde bedeckt hatte, noch vollſtändig ge- ſchon vor ſechs Wochen die beſchädigte Rinde 
ſund, — eine Tatſache, die uns kaum wundert, einigermaßen ausgeſchnitten, die Wunde mit 
weil zur Zeit die Rinde voll im Saft ſteht und Baumſalbe (Kuhfladen und Lehm) verſtrichen 
ein Eindringen ſchädlicher Stoffe, insbeſondere und mit Sackleinwand umbunden. Bei dieſen 
ſolcher fettiger Art, ſehr erſchwert, wenn nicht Bäumen iſt der Schaden durchweg gering und 
unmöglich gemacht wird. Dieſe Proben müſſen beginnt bereits die Vernarbung, wo pünktlich 
nun im Herbſt zu geeigneter Zeit wiederholt bis auf die geſunde Rinde ausgeſchnitten wurde; 
werden. hier war auch die Rinde nur an wenigen Stellen 
Am 21. Mai erhielten wir eine weitere Probe | bis aufs Holz abgeſtorben. 
des betr. Raupenleims von Gerſtetten mit der Ein anderer Beſitzer, Kaufmann Schmidt, 
Bitte, denſelben auf ſeine Beſtandteile chemiſch hatte in ſeinem Hausgarten an jungen und älteren 
unterſuchen zu laſſen. Gleichzeitig wurde der Württ. Bäumen erſt vor wenigen Wochen die beſchädigte 
Obſtbauverein erſucht, einen Sachverſtändigen Rinde ausſchneiden und die Wunden mit Baum⸗ 
zur Beaugenſcheinigung dieſes Schadens zur wachs bedecken laſſen. Auch hier iſt der Schaden 


. . f 
Angabe von Mitteln, um denſelben möglichſt zu noch nicht allzu groß. Es findet ſich aber hier 


heben, nach Gerſtetten zu ſenden, welchem Wunſche 
alsbald durch die Entſendung des Verfaſſers am 
Um 


Sonntag den 27. Mai entſprochen wurde. 
die Angelegenheit möglichſt eingehend zu unter: 
Inden, wurde unſererſeits der Vertreter der ge⸗ 
zunnten Firma für Württemberg, Herr Fabrikant 
Carl Gabler in Zuffenhauſen, ferner ſeitens des 
Obſtbauvereins Gerſtetten Herr Oberamtsbaum⸗ 
wart Nißler in Heidenheim zu dem Augenſchein 
eingeladen und beide Herren waren am genannten 
Tage Mittags zur Stelle. 

Es ſei vorausgeſchickt, daß der Raupenleim 
im Oktober und November in drei verſchiedenen 
Quantitäten mit dem dazu gehörigen Raupen⸗ 
leimpapier bezogen und direkt von der Fabrik 
Emmendingen nach Gerſtetten geliefert wurde, 
weiter daß von zwei älteren zuverläſſigen Baum⸗ 
wärtern die Klebgürtel angelegt und nach Vor⸗ 
ſchrift, aber eher etwas dünner, mit dem Leim 
beſtrichen wurden. Hinsberg empfiehlt in ſeinem 
Proſpekt, den Leim 4—5 mm dick aufzutragen, 
was bei dem auch unſeres Erachtens etwas 
dünnen Leim zuviel geweſen wäre. 

Die nun am Sonntag nachmittags in An⸗ 
weſenheit der genannten Herrn, ſowie des Vereins⸗ 
vorſtandes, Schultheiß Fink, der beiden Baum⸗ 


warte, die den Leim aufgetragen hatten, ſowie 
einer Anzahl Baumbeſitzer vorgenommene gründ⸗ 


liche Unterſuchung ergab zunächſt, daß der Schaden 


ſchon eine größere Anzahl von Wunden, die bis 
aufs Holz gehen, immerhin weit nicht ſo bedeu⸗ 
tend, wie in dem Baumgnut des gleichen Beſitzers, 
etwas außerhalb des Ortes. Hier ſtehen meiſtens 
15— 20 jährige Bäume, die ſchon ſchöne Erträge 


gegeben haben. An dieſen wurde die tote Rinde 


erſt am 25. Mai ausgeſchnitten. Hier iſt die 
Rinde vielfach bis auf einen oder zwei Streifen 
ganz um den Stamm bis aufs Holz abgeſtorben. 
Häufig iſt auch dies Holz noch braun. Der 
Schaden iſt an Apfeln und Birnen, ob rauhe 
oder glatte Rinde, überall mehr oder weniger 
groß. Auffallend iſt, daß die Rinde auf der 
Südweſt⸗, aljo der Wetterſeite, noch am wenigſten 
beſchädigt iſt, und wo ſich noch ein geſunder 
Streifen befindet, dieſer ſtets auf der Wetterſeite 
zu finden iſt; wir vermuteten übereinſtimmend, 
daß dieſer günſtige Umſtand dem Abwaſchen des 
Leims durch den Regen zuzuſchreiben iſt, Beweis 
hiefür auch der Umſtand, daß die Schäden an 
der Nordoſtſeite immer am ſchwerſten ſind. Wir 
haben Dutzende von Bäumen unterſucht: wo die 
Leimgürtel umgelegt waren, da war die Rinde 
ganz dunkel, wie mit Ol getränkt, und beim Aus⸗ 
ſchneiden war dieſe Rinde häufig bis aufs Holz 
ſchwarz oder braun und auch das Holz noch an⸗ 
gegriffen. Wir haben nun auch eine Partie der⸗ 
geſtalt beſchädigter Rinden⸗ und Holzteile an das 
hieſige ſtädtiſche Laboratorium, wohin auch der 
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Raupenleim zur Unterſuchung gegeben wurde, ge: | dankte. Hierauf gab auf Wunſch der Referent 
ſchickt, in der Hoffnung, die Unterſuchung damit ſeine Anſicht über die Beſchädigungen kund und 
zu unterſtützen und zu erleichtern.“) Es wurde auch beſprach die Mittel zur möglichſten Hebung der⸗ 
feſtgeſtellt, daß ſich die Obſtſorten nicht alle als ſelben. Über die Beſchädigungen ſelbſt iſt im 
gleich empfindlich erwieſen. Die Apfelſorten: Vorſtehenden bereits das Nötige geſagt. Um den 
Kaiſer Alexander, Landsberger Reinette, Roter Schaden möglichſt zu heben, iſt zunächſt, ſoweit 
Fresquin (Süßapfel) waren in der Regel mehr es noch nicht geſchehen, alsbald die abgetötete 
beſchädigt als manche andere Sorten. Rinde bis auf die geſunde Rinde, und nötigen⸗ 

Ein Baumbeſitzer hatte an einer Anzahl ſeiner falls bis aufs geſunde Holz auszuſchneiden und 
Bäume noch Raupenleimpapier, das von einer die Wunden (wie es von einem Beſitzer bereits 
andern Firma im vorigen Jahr bezogen worden geſchehen) ſind mit Baumſalbe (beſſer und 
war, verwendet. Dieſes Papier erwies ſich als billiger wie Baumwachs) zu verſtreichen und mit 
ganz undurchläſſig (wie es überhaupt ſein ſoll). Sackleinwand zu umbinden. Wo die Rinde mehr 
An dieſen Bäumen waren nur da, wo der ab- als zur Hälfte oder gar zwei Dritteln abgeſtorben 
gelaufene Leim direkt auf die Rinde kam, kleinere iſt, ſind durch Einſetzen von Edelreiſern zwiſchen 
Beſchädigungen wahrzunehmen, die nicht erheblich Holz und Rinde unterhalb der Wunden und 
find. Es wurde übereinſtimmend konſtatiert, daß Ablaktieren (oder Einſchieben unter die Rinde) 
der Raupenleim verhältnismäßig dünn geweſen oberhalb derſelben Saftleiter von unten nach oben, 
ſei und ſomit infolge der Wärme und des Regens „Brücken“, herzuſtellen, und zwar je nach Größe 
bald abgelaufen iſt. Darauf wurde von der des Schadens durch Einſetzen von 1—4 Edel⸗ 
dritten Sendung, die im November bezogen wurde, | reifern in kräftig wachſenden Sorten, um wenig⸗ 
nochmals auf die Leimringe aufgetragen (aber ſtens noch zu retten, was zu retten iſt. 
glücklicherweiſe nicht überall). Auch dieſer Leim Es wurde beſchloſſen, dieſe Arbeiten aus⸗ 
iſt wie der erſte wieder abgelaufen, ſtatt auf dem zuführen und von Oberamtsbaumwart Nißler 
Gürtel zu haften. Nun iſt der Schaden gerade | (der mit den Ausführungen des Referenten voll⸗ 
da, wo zum zweitenmal Leim aufgeſtrichen wurde, kommen einverſtanden war) überwachen zu laſſen. 
am auffälligſten und ſtärkſten, ein Beweis, daß Derſelbe ſoll auch im Juli nach Beginn des 
entweder in dieſer dritten Sendung ein ſchäd⸗ zweiten Saftes als Sachverſtändiger des dortigen 
licher Stoff enthalten war, oder aber, daß durch Vereins den Schaden, der bis dorthin noch beſſer 
das zweite Anſtreichen zuviel Leim mit der Rinde zu beurteilen ſein wird, abſchätzen. Der Verein 
in Verbindung kam. Aber auch in dieſem Falle behält ſich etwaige Schadenanſprüche an dem 
hätte der Leim keine ſolche Beſchädigungen zur Fabrikanten vor. Der Vertreter des Fabrikanten 
Folge haben dürfen. wird dieſem eingehend Bericht über den Befund 

Nach dem Augenſchein verſammelte ſich außer und die Verhandlung erſtatten. Wollen wir hoffen, 
den Teilnehmern noch eine Anzahl von Mitglie⸗ daß die Natur die menſchliche Hilfe kräftig unter⸗ 
dern im „Lamm“, wo der Vorſtand des Obft- ſtützt, damit bei den dortigen Obſtbaumbeſitzern 
bauvereins Gerſtetten zunächſt dem Württ. Obſt⸗ durch dieſen bedauernswerten Mißerfolg, der unter 
bauverein ſeinen Dank für das tatkräftige Intereſſe keinen Umſtänden hätte vorkommen dürfen, die 
an der leidigen Angelegenheit ausſprach und ebenſo Luſt am Obſtbau, der dort ſo ſchön im Aufblühen 
den übrigen Sachverſtändigen für ihre Mitwirkung iſt, nicht wieder erkaltet. 


Stuttgart, Pfingſten 1906. 
») Das Reſultat der chemiſchen Unterſuchung wird im 9 5 Pfi giten f 
„Obſtbau“ bekannt gegeben. W. H e ring. 


Vereins⸗Angelegenheiten. 123 


II. Vereins⸗Angelegeuheiten. 


Zu der im vorigen Jahr geplant geweſenen Der Kohlhammerpreis (Mk. 10.—), ſamt 
Jubiläums- Ausſtellung wurde uns bereits eine Diplom: . . . 
Anzahl von Ehrenpreiſen zur Verfügung geſtellt. 1. . Deißer, Baumwart in 
Inzwiſchen find neue Gaben angemeldet worden, i 
io daß wir nachſtehend ein erſtes Verzeichnis 2. 9 5 3 u. Baum⸗ 
derſelben veröffentlichen. Wir bitten Gemeinden, m 


3. Wilhelm Wirth, B ärt 
Obſtbau⸗ und landwirtſchaftliche Vereine ſowie . 


Private, unſer gemeinnütziges Unternehmen Weitere in dem Preisausſchreiben vor 

. 8 N. | geſehene 

durch Stiftung weiterer Ehrenpreiſe unterſtützen Preiſe konnten nicht vergeben werden. 

zu wollen. | Der Ausſchuß. 

Vom Bezirksobſtbauver. Backnang, bar Mk. 25.— 
„ Obſtbauverein Eningen. „ „ 25.— 
Gartenbauverein Heidenheim „ 30.— | Neue Mitglieder. 

Bon ber Obſibauſettion Tübingen „„ 25.— Eingetreten vom 1. April bis 1. Juni 1906. 
und eine filberne Vereinsmedaille. 


Vom Landw. B.⸗Ver. Vaihingen a. E. „ „ 25.— Aalen, Bezirksbaumwärterverein. 


" n „ Ellwangen, eine Beeren- Aalen, Stadtgemeinde. 
obſtpreſſe. Abele, Eugen, Eierhandlung, Stuttgart. 
„ Obſtbauverein Ellwangen, ein Faß. Altenburg, Obſtbauverein. 
z a Tuttlingen, ein Etuis, ent: | Altdörfer, Gottl., Baumſchulen, Nürtingen. 


haltend / Dutz. Meſſer mit Elfenbeingriff. Armbruſter, Chr., Schullehrer, Hohengehren. 
„ Obſtbauverein Illingen (die Art der Gabe Aſchbacher, Herm., Göppingen. 


wird noch beſtimmt). Bader, E., Schullehrer, Möhringen a. F. 
„ Obſtbauleſekreis Kirchheim u. T. (die Art Bader, J., Mühlhauſen a. E. 
der Gabe noch nicht angegeben). Bantleon, Joh., Groß⸗Süßen. 


„ Obſtbauverein Ehingen a. D. Mk. 25.—. Becker, Fr., Gemeindebaumwart, Gründelhardt. 
Der Ausſchuß. Bernhard, Max, Kappel bei Ravensburg. 
. Blaubeuren, Bezirks⸗Obſtbauverein. 
Perſonal⸗Nachricht. Böhmler, K., Baumſchule, Ohmden. 
Unfer Ausſchußmitglied Herr Hofkammerrat Böhringer, Joh., Wißgoldingen. 
Schäfer wurde unter Belaſſung ſeines bisherigen Böckeler, Pfarrer, Oberdiſchingen. 


Ti Mitglied des t llegi Brandauer, Schullehrer, Böhringen. 
8 itglied des Hofkammerko m Pruning, eur Sulzbach a. M. 


Braun, E., Baumwart, Dettenhauſen. 
5 N Bühler, Schultheiß, Aufhofen. 
Prämiierungen. Bühler, J., Fellbach. 
Auf das Preisausſchreiben in Nr. 3 des „Obſt⸗ Bürk, Benjamin, Schwenningen a. N. 
bau“ ſind Bewerbungen eingegangen von einer Carl, Wilhelm, Ratſchreiber, Stuttgart. 
Gemeinde, 5 Privaten und 3 Baumwarten. Deyringer, Joſ., Landwirt, Ravensburg. 
Nach Beſichtigung der in die engere Wahl ge⸗ Eberhard, Schullehrer, Großingersheim. 
kommenen Baumpflanzungen durch eine Kommiſ⸗ Egeler, Gemeindepfleger, Tailfingen. 
fion und deren Bericht an den Ausſchuß konnten Ehrler, Karl, Hohenſtadt. 
vergeben werden: Eipper, Ernſt, Obergärtner, Wangen b. Konſtanz. 
Die große ſilberne Vereinsmedaille, Eiſenmann, Ernſt, Fabrikant, Stuttgart. 
ſamt Diplom Ernsbach, Schulfond. 
1. an die Stadtgemeinde Sindelfingen (Stadt⸗ Fenchel, Jakob, Baumwart, Breitenberg. 
ſchultheiß Hörmann), Forchtenberg, Schulfond. 
2. an Herrn Okonomierat Adlung in Sind- Fritz, Georg, Gemeindebaumwart, Hüttenbühl⸗ 
lingen. Vorderſteinenberg. 
Die kleine ſilberne Vereinsmedaille, Fuchs, J., Gutsbeſitzer, Erbenweiler b. Ravens⸗ 
ſamt Diplom wurde vergeben an Herrn F. O. burg. 
Eſtermann, Fabrikant in Rottweil. Gallatin, Alois, Werkführer, Stuttgart. 
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Geckeler, Jak., Schultheiß Sohn, Böhringen. 

Gehrer, Fr., Baumwart, Göppingen. 

Gerhauſen, Schulfond. 

Glöſer, Fr., ſtädt. Baumwart, Pfullingen. 

Göppingen, Bezirks⸗Baumwärterverein. 

Haaf, Wilh., Bauer, Unteraſpach b. Hall. 

Hahn, Em., Weingärtner, Grunbach. 

Hähnle, Wilh., z. Adler, Freudenſtein. 

Häußermann, A., Schloſſermeiſter, Stuttgart. 

Hammer, Karl, Weingärtner, Untertürkheim. 

Heckel, Fr., Kirchheim u. T. 

Heckel, Karl, Baumwart, Kirchheim u. T. 

Heimerdinger, Friedrich, Baumwart, Vaihingen 
a. Enz. 

Herrlinger, Fr., Baumwart, Groß-Süßen. 

Huber, Lehrer, Salzſtetten. 

Hähnle, G., Baumwart, Donnſtetten. 

Hoffmann, Gemeindebaumwart, Ailringen. 

Hornung, Gemeindebaumwart, Hohebach. 

Hirrbach, Friedrich, Baumwart, Igelsberg OA. 
Freudenſtadt. 

Jakob, Ad., Baumwart, Mühlhauſen b. Geis⸗ 
lingen. 

Jörg, Otto, Feinbäckerei, Heilbronn. 

Karle, Baumwart, Eſſingen OA. Aalen. 

Killingen, Schulfond. 

Killinger, Karl, Baumwart, Steinbach b. Hall. 

Kirſamer, Oberamtsbaumwart, Seißen. 

Kling, P., Landſchaftsgärtner, Stuttgart. 

Kohler, K., Lehrer, Sulzgries. 

Krauß, Eugen, Herrenberg. 

Kriech, Pfarrer, Ohmenhauſen. 

Kunz, J., z. Waldhorn, Dürrmenz. 

Kunz, Gottlieb, Landwirt, Bröckingen, Gemeinde 
Oberrot OA. Gaildorf. 

Leopold, Karl, Gärtner, Brucken b. Kirchheim 
u. Teck. | 

Link, Gottlob, Baumwart, Erpfingen. 

Locher, Guſtav, Weingärtner, Stuttgart. 

Luik, Jakob, Baumwart, Sondelfingen. 

Maile, Paul, Baumſchule, Fellbach. 

Mayer, R., Privatier, Rottenburg. 

Möhler, Alois, Bauer, Marlach. 

Mühlbacher, Kanzleiaſſiſtent, Hohenheim. 

Müller, Joh. Jak., Baumwart, Schafhof bei 
Welzheim. 

Mugele, Joh., Mühlebeſitzer, Kloſtermühle, Poſt 

Willsbach. 

Munk, Wilhelm, Weingärtner, Untertürkheim. 

Munz, J., Mögglingen. 

Niſi, Karl, Sailer, Welzheim. 

Oberbolzheim, Poſt Dietenheim, Schulfond. 

Oſchelbronn, Schulfond. 

Pfähler, Schultheiß, Erdmannshauſen. 

Pflüger, Georg, Bankkaſſier, Kreglingen. 


Der Obſtbau. 


Juliheft 1906. 


Rauſcher, Gottlob, Gemeindebaumwart, Oden⸗ 


waldſtetten. 
Rehberger, W., Gemeindebaumwart, Oberſpeltach. 
Reichert, Alb., Hegnach b. Waiblingen. 
Reiff, Rektor a. D., Sulzbach a. M. 
Reinhuber, Wilh., Baumwart, Glashofen. 
Reyher, Joh., Baumwart, Hattenhofen. 
Ritter, Gottlob, Baumwart, Strümpfelbach. 
Rühle, Auguſt, Weinwirt, Stuttgart. 
Rückle, F., techn. Eiſenbahn⸗Sekretär, Stuttgart. 
Salomon, Joh., Gemeindebaumwart, Salach bei 
Göppingen. 
Sautermeiſter, Gerichtsnotar a. D., Rottenburg. 
Seeger, Ad., Apotheker, Stuttgart. 
Seißen, Schulfond. 
Seybold, Bernh., Baumwart, Salach b. Göppgn. 
Seyboth, Auguſt, Schw. Hall. 
Sökler, Joh., Eutingen b. Horb. 
Spieß, Wilhelm, Fabrikant, Stuttgart. 
Schairer, G. A. Oberlehrer, Eßlingen. 
Schempp, Konrad, Baumzüchter, Weilheim u. T. 
Schlund, G., Gemeindebaumwart, Mulfingen. 
Schmid, Anton, Gemeindebaumwart, Dewangen. 
Schnabel, W., Schullehrer, Marbach a. N. 
Schneider, Wilh., Baumwart, Zaiſersweiher. 
Schoch, Karl, Zimmermeiſter, Wäſchenbeuren. 
Schöck, Guſtav, Landwirt, Böblingen. 
Schrade, Georg, Baumwart, Mehrſtetten. 
Schumm, Gg., Gemeindebaumwart, Wallhauſen. 
Schwarz, Mich., Baumwart, Weilheim u. T. 
Stegmaier, Gottl., Gerichtsnotar, Stuttgart. 
Steiger, Gotthilf, Kaufmann, Schorndorf. 
Straub, Otto, Schw. Gmünd. 
Strohm, Joh., Baumwart, Schwenningen a. N. 
Stuppach, Gemeinde. 
Teufel, Bernh., Baumwart, Weitingen OA. Horb. 
Thomann, Herm., Gutspächter, Tachenhauſen b. 
Nürtingen. 
Trinkle, Wilhelm, Baumwart, Gebenweiler. 
Ulrich, J. K., Gärtner, Eſſingen. 
Übele, Georg, Gemeindepfleger und Baumwart, 
Börtlingen OA. Göppingen. 
Veſenmaier, Bernhard, Verwalter, Breithülen. 
Viſcher⸗Ihingen v., Freifrau, Stuttgart. 
Vogelmann, Amand., Baumwart, Altheim OA. 
Spaichingen. 
Vöhringer, Gutspächter, Unterteuringen. 
Waidmann, A., Gemeindebaumwart, Heuchlingen. 
Wälder, Joſ., Baumwart, Großengſtingen. 
Weber, Ludwig, Baumwart, Straßdorf. 
Wendnagel, Friedrich, Weingärtner, Eßlingen. 
Weiler z. Stein, Schulfond. 
Wölfle, Hermann, Fabrikant, Meckenbeuren. 
Zell b. Eßlingen, Schulfond. 
Zinſer, Joh., Gipſer, Dietersweiler. 
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III. Literatur. 


Sartenbuch für Anfänger. Unterweiſung im 
Anlegen, Bepflanzen und Pflegen des Haus⸗ 
gartens, im Obſtbau, Gemüſebau und in der 
Blumenzucht von Johannes Böttner, Chef⸗ 
redakteur des praktiſchen Ratgebers im Obſt⸗ 
und Gartenbau. Mit 592 Abbildungen und 


15 Plänen. In Leinwand gebunden 6 Mk. 


Verlag von Trowitzſch u. Sohn in Frankfurt 
a. Oder. 


Wir werden manchmal gefragt: „Welches 
Gartenbuch ſoll ich mir anſchaffen? ich verſtehe 


nichts von Obſt, nichts von Gemüſe, nichts von 


Blumen!“ — Seit geraumer Zeit lautet unſere 
Antwort: „Schaffen Sie ſich das ‚Gartenbuch 
für Anfänger“ an, das iſt gerade für ſolche be⸗ 
rechnet.“ — Hierin liegt jedenfalls der Grund 
des großen Erfolgs, den das Buch mit ſeinen 
26 000 Exemplaren bis jetzt gehabt hat. 


Prof. Dr. Windiſch, Die chemiſchen Vor- 
gänge beim Werden des Weins. Feſt⸗ 
ſchrift zur 87. Jahresfeier der K. Land wirtſch. 
Hochſchule Hohenheim. Plieningen, Find. — 
Geſchenk des Verfaſſers. 


IV. Monats ⸗Kalender. 


Juli. 

Bodenfeuchtigkeit haben in dieſem Winter und 
Frühjahr unſere Obſtbäume wahrlich zur Genüge 
ethalten! Wenn's nur in anderen mindeſtens 
gerade jo wichtigen Dingen nicht gefehlt hätte! 
Immerhin wird es ſich empfehlen, fruchttragen⸗ 
den Bäumen von Zeit zu Zeit einen zu den 
Wurzeln gelangenden Dungguß zu verabreichen. 
Vor allem aber ſind die Bäume in gutem Nah⸗ 
rungszuſtand zu erhalten, die durch Ungeziefer⸗ 
fraß ſo ſtark gelitten haben. Sonſt könnte es 
manchem ans Leben gehen. 

Am Stamm der Obſtbäume dulde keine Aus⸗ 
ſchläge, fo wenig als Austriebe von den Wur⸗ 
zeln her. Vergiß das Auslichten der Früchte 
nicht: es wird zur Erzielung großer, vollkommen 
ausgebildeter Früchte vorgenommen, insbeſondere, 
wenn man ſchöne Schaufrüchte erzielen will. Man 
läßt zu dem Zweck auf einem Fruchtkuchen höch⸗ 
ſtens drei Früchte ſtehen. Natürlich darf das 
Auslichten der Früchte erſt dann geſchehen, wenn 


die Früchte leicht abfallen. Gilt auch für Wein⸗ 


trauben: will man recht großbeerige Tafeltrauben 
ernten, ſo werden die zu dicht ſtehenden Beeren 
mittels einer ſpitzen Scheere verdünnt, bevor ſie 
die Größe einer Erbſe erlangt haben. Bei Kirſch⸗ 
bäumen, überhaupt allen Steinobſtbäumen, em⸗ 
pfiehlt ſich ein Ausputzen der Krone nach der 
Ernte. Die Wunden heilen raſcher zu. Der 
Saftfluß iſt ſchon gemäßigt und langſamer. 
Gummiflußbildung iſt deshalb ausgeſchloſſen. 
Für Walnußbäume, welche ohne Nüſſe ſind, iſt 
es ebenfalls die beſte Zeit. Auch bei jüngeren 


. und Birnbäumen und älteren, nicht mit 


Früchten behangenen Bäumen iſt ein Ausputzen 
der Krone empfehlenswert, wenn die darunter 
befindlichen Kulturpflanzen es ohne Beſchädigung 
zulaſſen. Alle Wunden heilen raſch zu und die 
Bildung der Fruchtknoſpen wird durch den größeren 
Zutritt von Licht ebenfalls gefördert. Beim Form⸗ 
obſt: Anheften der Leittriebe, Entſpitzen des 


Fruchtholzes. Ernte des Sommerobſts 8— 14 


man überzeugt iſt, daß ſie nicht noch von ſelbſt Tage vor der nötigen Baumreife (ſiehe Württ. 
abfallen werden, alſo etwa Anfang Juli, wenn Obſtbuch S. 118). — Im Gemüfegarten: gießen, 
die Früchte / ihrer vollen Größe erreicht haben, namentlich Blumenkohl, Gurken, Kürbis, Spinat, 
und bei den Aprikoſen und Pfirſichen, von denen Radies. Weitere Ausſaat früher Karotten und 


man höchſtens drei an jedem Fruchtzweig ſtehen 
läßt, die Steinbildung vorüber iſt, weil bis dahin 


Speiſerüben, Kreſſe, Kopfſalat, Endivien, Spinat, 


Radies, Sommer: und Winterrettig. Bepflanzung 
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abgeräumter Beete mit Ausſaaten vom Juni. 
Einbrechen der Blätter des Blumenkohls, ſoweit 
nötig, die Blume zu beſchatten, des Bleichens 
halber. Aus gleichem Grunde Zuſammenbinden 
der Endivien. Sammeln und Trocknen der Ge⸗ 
würzkräuter, Aufnehmen von Zwiebeln nach Ab⸗ 
welken des Krautes. Tomaten werden ſpalier⸗ 


| 


artig aufgebunden und beſchnitten. Alle Beete 


von Unkraut freihalten. — Im Blumengarten: 
Abſenker von Nelken und Stecklinge von Topf⸗ 
pflanzen, Roſen⸗ und Zierſträuchern. 


Verblühte 


Juliheft 1906. 


Roſen werden zeitig abgeſchnitten, damit ſich der 
zweite Flor ſchneller entwickelt. Sämtliche Topf⸗ 
pflanzen, die noch in zu kleinen Töpfen ſtehen, 
werden in größere gepflanzt und reichlich begoſſen; 
ebenſo werden auch Kübelpflanzen regelmäßig und 
durchdringend begoſſen und von Zeit zu Zeit mit 
Jauche gedüngt. Hecken von Weißdorn, Hain⸗ 
buchen, Koniferen ꝛc. werden beſchnitten. Stief⸗ 
mütterchen und Vergißmeinnicht jetzt fürs nächſte 
Jahr ſäen. Roſen okulieren. Den Raſen und 
die Wege in Ordnung halten. 


V. Schädlings⸗Kalender. 


Juli. | 


In dieſem ungezieferreihen und deshalb auch 


ſchadenreichen und in vielen Gegenden 117 


man einfach in die Jauchegrube, das halbreife 
dient als Schweinefutter und das im Reifegrad 
noch weiter vorgeſchrittene Fallobſt wird im Haus⸗ 


Jahr mußte ſich von neuem die Überzeugung auf⸗ | halte zu Gelee oder in der Küche verwendet. Man 
drängen, daß der einzelne im Kampf gegen das | fol aber alles Fallobſt aufleſen, nicht nur das 
Heer der Schädlinge faſt unmächtig iſt, daß man reifere, denn gerade im ganz unreifen Obſt iſt 


muß, um mit den bekannten Mitteln gegen den 
gemeinſamen Feind vorzugehen. Denn was hilft's, 
wenn ich die Bäume auf meinem Obſtgut mit 
Leimringen verſehe, mit Brühe beſpritze, mit 
Raupenfackeln ſäubere, mit Klopfen und Schütteln 
bearbeite, wenn mein Nachbar zur Rechten und 
zur Linken nichts von alledem tut! Das Un⸗ 
geziefer wandert, darum müſſen ihm alle Wege 
verlegt werden, nicht bloß einer. Alſo gemein⸗ 
ſamer Kampf gegen den gemeinſamen Feind! 
Wenn dieſe Erkenntnis ſich überall im Land bei 
den Orts- und Bezirks⸗Obſtbauvereinen, bei 
den landwirtſchaftlichen Vereinen, bei den 
Orts- und Bezirksbehörden durchringen würde, 
ſo wäre dieſes fruchtarme Jahr 1906 doch nicht 
ohne Frucht für den Obſtbau geblieben. Jetzt 
z. B. ſollte allgemein das abgefallene Obſt 
aufgeleſen und beſeitigt werden. Das Abfallen 
der wurmſtichigen Apfel iſt für den Obſtzüchter 
gerade von Vorteil, denn erſt dann kann er, 


4 


wenn er will, des Schädlings im Apfel habhaft 


werden. Zu dem Zwecke ſammle man öfters 
ſämtliches Fallobſt. Das noch ganz unreife wirft 


alſo gemeinden⸗ und gegendenweiſe zuſammenſtehen 


D 


in der Regel die Obſtmade noch enthalten, wäh: 
rend fie aus dem reifen meiſt ſchon ausgekrochen 
iſt. Nicht minder wird alles ſchon abgefallene 
Laub zuſammengerecht und verbrannt. Ins Feuer 
auch mit dem vom Gitterroſt (jetzt gut zu ſehen! 
ſ. Württ. Obſtbuch S. 152) beſetzten Birnenlaub! 
Der Schmetterling des Weidenbohrers fliegt jetzt 
des Abends und läßt ſich unſchwer fangen (Be⸗ 
ſchreibung und Abbildung ſ. Württ. Obſtbuch 
S. 167 f.). Der Haſelnußbohrer bohrt zur Zeit 
die unreifen, noch weichen Nüſſe an und kann 
gut gefangen werden, wenn man von jetzt ab 
bis gegen Mitte Auguſt die Haſelnußſträucher 
häufig in untergehaltene Schirme abklopft. Gegen 
Weſpenneſter in der Erde: heißen Steinkohlenteer 
in das Flugloch. Es wird ſo den im Innern 
befindlichen der Ausweg abgeſchnitten, und die, 
die zuflogen, beſchmutzen ſich die Flügel ꝛc. und 
werden am Wiederauffliegen gehindert. Später 
kann man dem Gang nachgraben und die Waben 
mit Brut ꝛc. vernichten. Nachzügler werden durch 
den Geruch am Wiederaufbauen und Sammeln 
verhindert. 


14141 er 


Brief- und Fragekaſten. 
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VI. Brief⸗ und Fragekaſten. 


Frage. Wie erfolgt das Einlegen der grünen 
Nüſſe in Zucker? 

Antwort. Die Nüſſe werden, wenn fie voll: 
kommen ausgewachſen, aber innen noch weich ſind, 
gewöhnlich anfangs Juli gepflückt, mit einem 
ſpitzen Holzſtäbchen einigemal durchſtochen und 


kochen, daß man fie mit einer Nadel leicht durch— 
ſtoßen kann, hebt ſie mit einem Schöpflöffel in 
friſches Waſſer, wäſſert ſie noch zwei Tage und 
ſchüttet ſie auf ein Sieb zum Ablaufen. Nun 
kocht man auf je ½ù Kilo Nüſſe, die man jede 
mit einer Nelke, etwas Zimt und Zitronat ſpickt, 


6 —8 Tage lang in friſchem Brunnenwaſſer, !/z Kilo Zucker mit einem Quantum Waſſer, 
welches täglich ein= bis zweimal gewechſelt wird, welches die Nüſſe bedeckt, auf und läßt die Nüſſe, 
eingewäſſert, wodurch die Nüſſe ihre Herbigkeit nachdem man den Zucker abſchäumte, eine Stunde 


verlieren. Hierauf legt man ſie in kochendes, 
ſchwach geſalzenes Waſſer und läßt ſie ſo weich 


darin kochen, gibt fie in Einmachgläſer und ver⸗ 
ſchließt ſie luftdicht. 


VII. Kleine Mitteilungen. 


Obſteruteausſichten. Stand um die Mitte 


des Monats Juni. (1 = ſehr gut, 2 = gut, 


3 = mittel, 4 = gering, 5 = ſehr gering.) 
Apfel Birnen 
Neckarkreis 2,9 3,0 
Schwarzwaldkreis 3,7 3,3 
Jagſtkreiss s.. . 2,9 2,6 
Donaukreis 2,7 2,5 


Der Stand der Obſtbäume, welche im vorigen 


Monat noch eine gute Ernte erwarten ließen, iſt 
bedeutend zurückgegangen, fo daß im Durchſchnitt 
des Landes höchſtens ein mittlerer Ertrag zu er⸗ 


hoffen iſt. Wie aus faſt ſämtlichen Erhebungs— 
bezirken berichtet wird, leiden die Obſtbäume viel: 
fach unter Ungeziefer (Raupen) und Blattfall 
krankheiten, ſo daß viele Früchte abfallen. 

Der ungariſche Bogeltag und Baumtag. 
Der ungariſche Kultus- und Unterrichtsminiſter 
Graf Albert Apponyi hat durch eine Verordnung 
an die Schulauffeher die Einführung eines all- 
jährlich wiederkehrenden „Vogel- und Baumtags“ 
in ſämtlichen Volksſchulen des Landes verfügt. 
Der erſte hat ſchon in dieſem Jahre, im Mai 
ſtattgefunden. Am Vogel- und Baumtage fol 
der Lehrer die Schuljugend mit der Natur und 
der Bedeutung der nützlichen Vögel, mit der 
Notwendigkeit ihres Schutzes und ihrer Vermeh— 
rung, mit den dazu geeigneten Mitteln bekannt 
machen. Dieſen Tag ſoll der Lehrer auch dazu 
benutzen, die Wichtigkeit der Bäume und Sträucher 
für die Niſtung und Vermehrung der Vögel, über⸗ 
haupt den großen Nutzen der Bäume und der 


Baumpflanzungen den Kindern zu erläutern und, 
wo die örtlichen Verhältniſſe es geſtatten, ſoll er 
auch dahin wirken, daß die Kinder durch Pflan⸗ 
zung von Bäumen und Sträuchern, die in der 
betreffenden Gegend den meiſten Nutzen verheißen, 
den Vogel: und Baumtag denkwürdig geſtalten. 
Die Anregung zu dieſer Verfügung hat ein außer⸗ 
ı halb der Regierungskreiſe ſtehender Mann gegeben, 
Otto Herman, der gelehrte Vorſtand der Unga— 
riſchen Anſtalt für Vogelkunde. In feiner Eigen 
ſchaft als Ehrenvorſitzender des Landes-Tier⸗ 
ſchutzvereins hatte Otto Herman die Aufmerkſam⸗ 
keit dieſes Vereins auf die Notwendigkeit des 
Schutzes der nützlichen Vögel hingelenkt. Seinen 
Anleitungen folgend, richtete der Verein dann 
eine Eingabe an das Miniſterium, in der auf 
(die in den Vereinigten Staaten ſeit Jahren be⸗ 
ſtehenden, mit vorzüglichem Erfolge wirkenden 
und in fortwährender Entwicklung begriffenen 
Einrichtungen des Vogeltags (Birds day) und 
des Baumtags (Arbor day) hingewieſen wurde. 

In Appenzell J.⸗Rh. herrſcht der ſchöne 
Brauch, den aus der Primarſchule austretenden 
Knaben je einen Obſtbaum zum Anpflanzen zu 
ſchenken. Am 23. ds. feierte der Landwirtſchaft⸗ 
liche Verein Appenzell J.⸗Rh. ſeine 20. Schüler⸗ 
baumverteilung an 122 Knaben. In dieſen 20 
Jahren gelangten im ganzen 2156 Bäume zur 


| Verteilung. Gewiß jegt der heranwachſende Jüng⸗ 


ling, deſſen Eltern ein Stückchen Land ihr eigen 
nennen, eine Ehre drein, ſeinem „Schülerbaum“ 
ſorgſamſte Pflege angedeihen zu laſſen. 


Verein württembergiſcher Zaumwarte. 


Die am 13. Mai d. J. im Hotel „Löwen“ 
in Aulendorf abgehaltene Verſammlung des „Ver⸗ 
eins württ. Baumwarte“ war ſehr zahlreich be⸗ 


ſucht. Bereits aus allen Bezirken des Donau⸗ 
kreiſes ſind Baumwarte erſchienen. Wichtige 
Berufs angelegenheiten wurden gegenſeitig be— 
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ſprochen, verſchiedene Klagen und Mißſtände ein⸗ | tembergifhen Baumwärterſtand anerkannt. 


gehend erörtert und Anträge und Wünſche ent⸗ 
gegengenommen. An der ſehr wichtigen und 
hochintereſſanten Debatte beteiligten ſich, außer 


Juliheft 1906. 


Bei 
dieſer Gelegenheit erhielt der Verein auch eine 
größere Anzahl neuer Mitglieder. Derſelbe wird 
in Bälde in jedem der andern drei Kreiſe ſolche 


dem Vorſtand Haller⸗Erzingen OA. Balingen Verſammlungen abhalten, wobei jeder der erſchei⸗ 


und Schriftführer Brugger⸗Schomburg OA. Tett⸗ 


nang, der ſtellvertretende Vorſtand Ruchte⸗Schloß 


Zeil OA. Leutkirch, Rhein⸗Altheim OA. Riedlingen, 
Mayer ⸗Ebersbach OA. Göppingen, Sedlmaier⸗ 
Schuſſenried, Kotz⸗Saulgau, Demmel⸗Rot OA. 
Laupheim, Hellmann⸗Langnau OA. Tettnang, 
Gekeler⸗Meidelſtetten OA. Münſingen, Utz⸗Laup⸗ 
heim, Stauber⸗Schurtannen OA. Wangen i. A., 
Sommer⸗Eberhardszell OA. Waldſee und Sailer⸗ 
Binzwangen OA. Riedlingen. Jeder der Anweſen⸗ 
den war überaus befriedigt über den Verlauf 
dieſer Verſammlung und allgemein wurde die 
große Bedeutung dieſes Vereins für den würt⸗ 


nenden Baumwarte Gelegenheit hat, ſeine An⸗ 
liegen unerſchrocken auszuſprechen, Anträge und 
Wünſche vorzubringen, damit der Verein dem⸗ 
entſprechend vorgehen kann. Mögen darum alle 
anderen Verſammlungen ſo beſucht ſein und ſo 
reges Intereſſe zeigen, wie diejenige des Donau⸗ 
kreiſes! Trete aber auch jeder gutgefinnte Baum⸗ 
wart Württembergs dem „Verein württ. Baum⸗ 
warte“ bei! Einigkeit macht ſtark! Darum mit 
vereinten Kräften allzeit voran, zu gunſten des 
württembergiſchen Baumwärterſtandes und durch 
dieſen für den vaterländiſchen Obſtbau! 
Sch. G 


Anſere 


„Zeutralvermittiungsftelle fit Obſtverwertung 


— Eßlingertraße 15 I, Finttgart, — 


ſie 


hat 


Telephon 7164 und iſt täglich geöffnet von 10—4 Uhr. 0 
Die Vermittlung geſchieht unentgeltlich. 


Wilh. & Chr. Berger 


Stuttgart Wefkzeugfabrikanten Torstr. 13 
empfehlen Werkzeuge für den Obſtbau wie: 
Baumſägen, Baumſcharren, Raupen: und Kebſcheren, 
Iweigſchneider, Apfelbrecher, Obſtbaumbürſten, Erd. 
bohrer, verfiellbare Gartenltitern etc. 
Geräte für Jeld⸗ und Gartenbau wie: 
Spaten, Schaufeln, Itnf- und Felghanen, Kärſte, pickel, 
Holzhappen, Aerte, Beile, Düngergabeln, SIenfen, ver- 
Aellbare Wegeſchippen, Rechen (auch verſtellbare), 
Grab- oder Wieſennanen, Gartenwalzen, Hand-Rafen- 

mãhmaſchinen etc. [4 
Främiiert auf der Deutſchen Obſtausſtellung 
1889 mit einem Ehreupreiſe. 
IIInſtrierfer Halalog auf Wunfdı gralts und franko. 


Eigentum des Württembergifgen Obfbausereins. — 


* 


Das Originalfabrikat 


Awenarlus 


ist als erste N arke anerkannt 


Die nächstgelog@fie Verkaufsstelle wird 
jedem Interessenten mitgeteilt durch: 


R. Avenarius & C®: 


Stuttgart, Hamburg, BerlimG und Köln, 
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Für die Redaktion: Sarl Gufmenn in Gutenberg. 


Druck der VerrinsPuhdrukersi in Stuttgart. 


— — R. - 
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Der Obſtbau. 


Monatsſchrift für Pomologie und Obſtkultur. 
Urgan des Württembergiſchen Obſtbauvereins. 


Die Mitglieder erhalten das Blatt unentgeltlich. — Für Nichtmitglieder beträgt der Preis (durch die Poſt bezogen) 
in ganz Deutſchland 5 Mk. 80 Pfg. ohne Beſtellgeld. 


V 8. Stuttgart, Auguſt. 1906. 


Programm 


zur 


Feier des 25 jährigen Beflebens 


des 
Württembergiſchen Obſtbauvereins, C. DB, 
vom 22.— 30. September 1906 in Stuktgark. 


Samstag den 22. Heptember, vormittags 11 Ahr: Feierliche Eröffnung der Aus⸗ 
ſtellung in der Gewerbehalle. Konzert der Kapelle des Grenadier-Regiments „Königin 
Olga“ (Herr Muſikdirektor Sonntag). 

Abends 6 Ahr: Gemeinſchaftliches Eſſen der Preisrichter mit dem Vereind- 
ausſchuß im Rathauskeller. 

Sonntag den 23. September, vormittags 10½ Ahr: Vortrag von Herrn Okonomierat 
Lucas-Reutlingen über: „Rück- und Ausblicke im Obſtbau Württembergs“, 
im Konzertſaal der Liederhalle. Anſchließend: Bekanntgabe der Prämiierungen. 

Abends 6 Ahr: Jubiläumsfeier im Feſtſaal der Liederhalle. Feſtſpiel und 
lebende Bilder. Bankett und Konzert (Kapelle Sonntag). 

Montag den 24. September, vormittags 10 / Ahr: Vortrag von Herrn Kinds— 
hofen, Kgl. Landwirtſchaftslehrer in Bamberg, über: „Die Ernte, Aufbewahrung 
und Verpackung von Kernobſt nach Tiroler Art“, im Börſenſaal der Gewerbehalle. 

Dienstag den 25. Heptember, ſowie Mittwoch, Donnerstag und Samstag je 
vormittags 11—12 Ahr: Demonſtrationen über das Sortieren und Verpacken 
von Tafelobſt, in der Ausſtellung. 

Mittwoch den 26. September (bei günſtigem Wetter, ſonſt am 27. September), vor- 
mittags 9 Ahr: Spritzprobe mit Preisbewerbung in der Nähe der Gewerbehalle; 
Leiter: Herr Fabrikant H. Mezger-Berg. 

Nachmittags 4 Ahr: Beſprechung über das Ergebnis der Spritzprobe, im 
Börſenſaal der Gewerbehalle. 
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Donnerstag den 27. September, vormittags 9 Ahr: Probedörren, näheres durch 
Anſchlag in der Ausſtellungshalle. 
Jeden Nachmittag von 3 Uhr ab Konzert der Kapelle des Grenadier-Regiments 
„Königin Olga“ (Herr Muſikdirektor Sonntag) in der Ausſtellungshalle. 


Sonntag den 30. September, abends 7 Ahr: Schluß der Ausſtellung. 


II. verzeichnis von Ehrenpreiſen für die Jubiläumsausſtellung. 


Güterbeſitzerverein Cannſtatt: Obſtbauverein Gaildorf. . . Mk. 25.— 
Zu Programm B „für empfehlenswerte Sorti- Kommerzienrat Ch. Mauthe, Schwen⸗ 
mente von Einzelausſtellern“ . Mk. 25.— ningen .... . I Regulateur. 
Zu Programm „Sortimente von Obſtbauverein Saulgau . . . Mk. 25.— 
Vereinen und Baumwärtern, zu- Die 0 C. A 8 f i 
ſammengeſtellt in für den betref⸗ | 6 1 5 1 ene 
fenden Bezirk anerkannt paſſen⸗ 15 10 99 an a De 
den und ertragreichen Sorten“. „ 10.— Fabian in Sin gart e II 
Zu Programm D „Handelsobſt. Obſt⸗ und Gartenbauverein 
Verkaufsmuſter-Ausſtellung von Marbach, 6 und 10 Mk. S zuſ. „ 16.— 
Einzelzüchternu nu „ 10.— Diſtrikts-Obſtbauverein 
Zu Programm H „Obſterzeugniſſe. „Kocher talk. „ 10.— 
2. Eingekochte Früchte von Pri⸗ Kleemanns Vereinigte Fabriken 
vaten. 10.— Obbertürkheim und Faurndau: 
zuſ. Mk. 55.— 1 Beerenpreſſe und 1 Beerenmühle. 
Sämtliche Preiſe beſtehen in neuem Geld, das ii Landwirtſchaftl. Bezirksverein 
in einem hübſchen Etuis mit Widmung befindet. Münſingen . . Mk. 25.— 
Obſtbauverein Schernbach-Göttelfingen- Landwirtſchaftl. Bezirksverein 
Hochdorf-Erzgrulbtte - Mk. 35.— Gerabronn. „ 2 
Bez.⸗Obſtbauverein Gerabronn Vereinsvorſtand, Gemeinderat J. 
„für Sortimente aus Höhenlagen“. „ 25.— Fiſcher in Stuttgart, 1 gr. ſilberner Becher. 


preisrichter für die Inbiläums-Obſtausſtellung. 


Auf unſer Anſuchen haben ſich nachſtehende Schelle, E., Kgl. Univerſitätsgärtner, Tübingen. 

Herren bereit erklärt, das Preisrichterkollegium Stärk, Hofgärtner, Schwaigern. 

zu bilden: 

Vorſitzender: Herr Profeſſor v. Strebel, Di⸗ c) Für Abteilung K (Maſchinen ꝛc.): 
rektor der Kgl. Landwirſchaftl. Hochſchule in Mezger, H., Fabrikant, Berg⸗Stuttgart, 
Hohenheim. | Held, Ph., Kgl. Garteninſpektor, Hohenheim. 
a) Für Abteilung A—G (Friſchobſt 2c.): J. Müller, Techniker, Zuffenhauſen. 

Bißmann, O., Obſtbauinſpektor, Gotha, 8 , 

Eblen, C., Baumſchulbeſitzer, Stuttgart, d) Für Abteilung L und M (Bücher und 

Glock, L., Verwalter, Schernbach b. Freudenſtadt, Präparate ꝛc.): 

Hartmann, C., Privatier, Ludwigsburg, 

Hauber, Paul, Baumſchulbeſ., Tolkewitz b. Dresden, nn a 1 de gen, 


Hering, W., kgl. Hofgärtner, Stuttgart, ß 0 5 

Kindshofen, O., kgl. landw. Lehrer, Bamberg, Mährlen, Kgl. Weinbauinſpektor, Weinsberg. 
Lucas, Ed., Obſt⸗ u. Gartenbaulehrer, Reutlingen, . f ae 
Stiegler, Ed., gl. Hofgarteninſpektor, Berg⸗Stuttg. Die Kommiſſion zur Prüfung der richtigen 


b) Für Abteilung H und 1 (Obſterzeugniſſe Sortennamen wird beſtehen aus den Herren: 
und Gemüſe): Lucas, Okonomierat, Reutlingen (Vorfikender), 


Hartmann, Carl, Weingärtner, früher Gemeinderat, Held, kgl. Garteninſpektor, Hohenheim, 
Stuttgart, Roll, Schultheiß, Amlishagen. 


— — 


Praktiſcher 


I. Praktiſcher Obſtbau. 
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* 


Der Fruchtanſatz der Obſtbüumme 


in allen deutſchen Landesteilen nach der Zu— 

ſammenſtellung aus 850 Umfragen der Geſchäfts— 

ſtelle des Deutſchen Pomologiſchen Nachrichten- 
dienſtes (Eiſenach, Kloſterweg 23) für das Reich. 

Die Zuſammenſtellungen ſind nach den fol⸗ 
genden 23 Bezirken geordnet: 1. Bayern, 2. Würt⸗ 
temberg, 3. Baden, 4. Elſaß⸗Lothringen, 5. Groß— 
herzogtum Heſſen, 6. Thüringen, 7. Königreich 
Sachſen, 8. Provinz Sachſen, 9. Rheinprovinz, 
10. Heſſen⸗Naſſau, 11. Weſtfalen, 12. Braun⸗ 
ſchweig, 13. Anhalt, 14. Hannover, 15. Olden- 
barg, 16. Brandenburg, 17. Schleſien, 18. Poſen, 
19. Schleswig⸗Holſtein, 20. Pommern, 21. Mecklen⸗ 
burg, 22. Weſtpreußen, 23. Oſtpreußen. 

Die beigefügten Zahlen des Berichtes ver— 
weiſen auf dieſe 23 Bezirke. Aus allen Bes ı 
richten ergibt ſich die Tatſache, daß der Frucht⸗ 
anſatz nicht der voraufgegangenen überreichen Blüte 
entſpricht. Strenge Nachtfröſte im April und 
Mai, Spätſchnee, bis in den Juni anhaltendes 
kaltes Regenweter und ungewöhnlich ſtarkes Auf— 
treten von Schädlingen aller Art haben an vielen 
Orten die berechtigten Hoffnungen auf reiche 
Obſternten ſehr abgeſchwächt. Die gewiſſenhafte 
Zuſammenſtellung der ſehr zahlreichen Einzel— 
berichte läßt zurzeit — 6. Juni — für Deutſch⸗ 
land nur eine gute Mittelernte aller Obſtarten 
erwarten. 

a) Apfel: gut bis mittel. Hagelſchäden in 1, 
2, 3, 5, 7, 9, 10. Auch in anderen Landes- 
teilen, jedoch ohne Schaden anzurichten. 
Sturmſchäden in 1, 10, 19. Durch ſtarke 
Schneefälle am 20. Mai haben im Allgäu 
die Früchte ſehr gelitten. Über mangel⸗ 
hafte Befruchtung infolge anhaltenden 
kalten Regens klagen faſt alle Mitarbeiter. 
Maikäferplage in 1, 2, 20, 21, 22. Enger⸗ 
linge in 3, 10. Pilzkrankheiten beſonders 
in 5. Bei den Auftreten der Blutlaus in 
den Bezirken 1, 2, 9 wird Klage geführt, 
daß dieſe viel zu wenig bekämpft wird. 
Schädlinge ſind überall zahlreich, wie kaum 


jemals zuvor. Werder a. Havel meldet: 
„Troſtlos, ganze Anlagen kahl, trotz aller 
Bekämpfungsmittel.“ Der Nutzen der 
Vogelpflege wird von gewiſſenhaft beob— 
achtenden Obſtzüchtern, nicht etwa nur von 
Vogelfreunden, hervorgehoben. Schaden 
durch Rauch und Gaſe induſtrieller An— 
lage vielfach in Bezirk 9. Große, früher 
blühende Obſtanlagen verſagten dadurch 
vollſtändig. Am meiſten leiden Apfel. 
Schleswig-Holſtein verkündet: Graven— 
ſteiner Ernten. Oſtpreußen: Mitte bis 
Ende Mai anhaltende unnatürliche Hitze, 
nachts 15 R. In der Rheinprovinz iſt 
vielfach an dem Boskoop beobachtet worden, 
daß faſt alle Blüten unbefruchtet abfielen, 
während z. B. die frühen Codlins und 
Goldparmäne ſehr gut anſetzten. 

b) Birnen: ſehr gut bis gut nur in Thüringen. 
Gut bis mittel in der Mehrzahl aller 
Bezirke. Gering bis ſchlecht in Teilen 
von: 1, 3, 7, 8, 9, 11, 17, 18, 19, 20, 
22, 23. (Die Angaben über geringe und 
ſchlechte Ernten wurden nur dann berüd: 
ſichtigt, wenn ſie wiederkehrten.) Froſt⸗ 
ſchäden haben nach vielen Beobachtungen 
Birnen-Fruchtanſatz beſonders ſtark be⸗ 
nachteiligt. Schädlinge treten mehr in 
Höhenlagen als in der Ebene auf. 

c) Zwetſchgen: gut bis mittel. Die beſten 
Fruchtanſätze melden: 1, 6, 8, 10, 16. 
Die geringſten: 3, 4, 5, 9, 18, 20, 22, 23. 
Völlige Vernichtung des Fruchtanſatzes 
durch ſpäte Aprilfröſte melden einzelne 
Bezirke aus: 1, 5, 10. Obſtmaden: 1. 

d) Pflaumen: gut bis mittel. Geringer in 
Teilen von: 5, 8. Reicher in einigen 
Bezirken von: 1, 6, 19. In 8 find 
Mirabellen und Reineclauden durch Froſt⸗ 
ſpanner teilweiſe vernichtet. Die Klage 
wiederholt ſich, daß nicht einheitlich genug 
gegen die Schädlinge vorgegangen wird. 

e) Süßkirſchen: mittel. Beſſer in Teilen 
von: 1, 6, 8, 16, 18. Mißernten find 
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nirgendwo zu befürchten. Gegenüber der 
reichen Blüte berechnet ein württember⸗ 
giſcher Kirſchenbezirk den Ausfall auf den 
Wert von 100 000 Mk. Thüringer Kirſch⸗ 
dörfer ähnlich. Von Sachkennern werden 
die zu frühen, ſchon Ende April erfolgten 
und viel zu niedrig bemeſſenen Verkaufs⸗ 
abſchlüſſe verurteilt. Nachtfröſte, zu lange 
nach dem Fruchtanſatz und auch während 
der Blüte anhaltendes naßkaltes Wetter, 
haben den Anſatz ſehr verringert und 
bringen die Kirſchen jetzt kurz vor der 
Reife zum Platzen und Faulen. 


f) Sauerkirſchen: gut. In Teilen von: 1, 
3, 6, 7, 8, 16, 17, 21 ſehr gut. Gering 
bis ſchlecht nur in wenigen Orten. 

g) Pfirſiche: ſehr gut bis gut in: 1, 7, 8, 
9, 16, 17. In den übrigen Bezirken: 
mittel. Teilweiſe haben Nachtfröſte die 
Blüte zerſtört. Es iſt häufig beobachtet, 
daß die aus Kern gezogenen, wurzelechten 
Pfirſiche ſehr viel reichlicheren Fruchtanſatz 
zeigen und ſchon in Vorjahren, gegenüber 
veredelten, reichtragender waren. 

h) Aprikoſen: gut in Bezirken: 1, 8, 16, 17. 
Mittel bis gering in den übrigen Bezirken. 
In Einzelbezirken aus: 5, 8, 9, 11, 14, 
20, 21 iſt die Aprikoſenblüte vollſtändig 
erfroren. 

j) Stachelbeeren: ſehr gut bis gut. Nur 
ſehr vereinzelt mittel bis gering. Die 
letzten Nachrichten bringen Klagen über 
Raupenfraß. 

k) Johannisbeeren: ſehr gut bis gut. Nur 
in Einzelbezirken aus: 1, 2, 8, 16, 21 
haben ſpäte Nachtfröſte geſchadet. Stare 
und Sperlinge haben in Teilen von 7 den 
Fruchtanſatz völlig vertilgt. 

) Himbeeren: ſehr gut bis gut. Klagen über 
größere Froſtſchäden am vorjährigen 
Fruchtholz. 

m) Erdbeeren: im Durchſchnitt gut, teilweiſe 
ſehr gut. Die im Blütenbericht erwähnten 
Froſtſchäden find nach den neueren Be 
richten durch ſehr reiche Nachblüte aus— 
geglichen. 
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n) Brombeeren: gut nach den Berichten von 
mehr als 200 Mitarbeitern für Brom⸗ 
beeren aus allen Bezirken. 

o) Heidelbeeren: ſehr gut bis gut. An der 
Berichterſtattung über Heidelbeeren be⸗ 
teiligten ſich 187 Mitarbeiter. 

p) Walnüſſe: im Durchſchnitt gut bis mittel, 
nach 283 Berichterſtattern über Walnüſſe. 
In einzelnen Orten der Bezirke 1, 3, 5, 
6, 7, 8, 16, 17 auch ſehr gut. Teilweiſe 
hat die Blüte durch Spätfröſte gelitten. 

q) Haſelnüſſe: gut bis mittel. Beſſer in 
einzelnen Teilen der Bezirke: 1, 6, 15, 16. 
Schlechter infolge von Spätfröſten in 
Orten aus: 1, 4, 6, 9, 10, 18. Bericht⸗ 
erſtatter für Haſelnüſſe 218. 

r) Quitten und Mandeln: gut nach Berichten 
aus: 1, 3, 5, 7, 9, 20. 


neuere Erfahrungen auf dem Gebiete 
der Obſtmoſtbereitung. 

(Vortrag, gehalten auf der Generalverſammlung des 

Württ. Obſtbauvereins am 2. Febr. 1906 in Stutigart) 
Von Prof. Dr. Karl Windiſch, 

Vorſtand des K. Technologiſchen Inſtituts (Ver⸗ 

ſuchsſtation für Gärungsgewerbe) in Hohenheim. 

(Fortſetzung.) 

Der Vorteil, den das Schwitzenlaſſen der 

Apfel durch das Verzuckern der Stärke bietet, 

wird vollſtändig aufgehoben durch die Nachteile, 


die dieſes Verfahren mit ſich bringt. Längere 
Zeit gelagerte Apfel laſſen ſich meiſt weniger 
vollſtändig auspreſſen, als friſch vom Baum weg 
gemoſtete, die Saftausbeute iſt eine viel geringere. 
Beim Schwitzenlaſſen und Lagern der Apfel 
werden nicht nur Zucker und Säuren veratmet, 
ſondern auch die organiſchen Stoffe, die dem 
Apfel gleichſam als feſtes Gerüſt dienen, die ihn 
hart machen. Es iſt allgemein bekannt, daß die 
Apfel, die im Zuſtaude der Baumreife hart und 
ſaftig ſind und beim Hineinbeißen krachen, weich 
und mürbe werden und beim Hineinbeißen keinen 
Saft mehr austreten laſſen, wenn ſie längere 
Zeit gelagert wurden. Dieſer mürbe Zuſtand 
iſt dem Abpreſſen des Saftes ſehr ungünſtig. 
Schon beim Mahlen der Apfel muß man hierauf 
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Rückſicht nehmen; man darf mürbe Apfel nun Auch bei Äpfeln wöre ſofortiges Verarbeiten 
ganz grob mahlen, ſonſt bekommt man noch viel nach der Ernte wegen der günſtigen Beſchaffen— 
weniger Saft beim Preſſen. Aber trotz aller heit des Fruchtfleiſches angebracht, wenn eben 
Vorſichtsmaßregeln iſt die Saktausbeute aus dex dabei nicht die in den Apfeln enthaltene Stärke 
weichen Maſſe mürber Apfel eine erheblich nied⸗ der Gärung verloren ginge. Baumreife Apfel 
rigere als aus richtig gemahlenen harten Apfeln. können noch über 20 Stärke enthalten, die noch 
Dieſe Tatſache iſt ſchon vor 20 Jahren in Hohen- um den zehnten Teil mehr Zucker zu geben im 
heim feſtgeſtellt worden, und wir haben fie bei ſtande find; ein Mehrgehalt an Zucker von 2 
wiederholten Verſuchen in den letzten Jahren ſtets bis 2/2 ͤ0 im Obſtſaft iſt aber nicht ohne Bes 
beſtätigt gefunden. Die Saftausbeute aus 100 kg deutung, und es lohnt ſich ſchon der Mühe, ſie 
Apfel war nach längerem Lagern bis zu 10 Liter noch für die Moſtbereitung nutzbar zu machen. 
geringer als bei denſelben Äpfeln friſch vom In unreifen Äpfeln, z. B. Fallobſt, iſt der Stärke⸗ 
Baum. Dazu kommt da Auslaugen der gehalt noch erheblich größer (bis zu 5%). Wir 
Treſter mit Waſſer bei gelagerten Apfeln ſchwie⸗ gedenken nun im kommenden Herbſt Verſuche 
riger und langſamer vox. ſich geht als bei. darüber zu machen, ob es nicht möglich iſt, die 
friſchen Äpfeln. Hieran iſt, wie ſchon erwähnt, Stärke in den Apfeln zu verzuckern, ohne die 
hauptſächlich die mürbe Beſchaffenheit der ge- Früchte der in anderer Hinſicht ungünftig wir: 
lagerten Apfel ſchuld. kenden Lagerung auszuſetzen, und ich glaube, 

Wie man ſieht, find mit dem Lagern der daß uns dies gelingen wird. Wie bereits vor— 
Apfel Vorteile und Nachteile verknüpft. Der her erwähnt wurde, wird die Stärke in den 
Vorteil der Stärkeverzuckerung gilt aber nur für Apfeln durch ein Ferment, die Diaſtaſe, in Zucker 
die erſte Zeit der Lagerung, während ſi äter verwandelt, ein Ferment, das in den Äpfeln nur 
nur noch die Nachteile bemerkbar machen. Man in kleinen Mengen enthalten iſt. Wir haben 
wird daher die Apfel nicht zu lange lagern laſſen, | aber ein anderes, überall und leicht erhältliches 
8 bis höchſtens 14 Tage, weil nach dieſer Zeit Material, das ſehr reich an Diaſtaſe iſt: das 
nur Zuckerverluſte und ſonſtige Unzuträglichkeiten Malz, das ja in der Bierbrauerei und der Brannt— 
entſtehen. Birnen ſoll man ſtets tunlichſt friſch | weinbrennerei gewerbsmäßig dazu verwendet wird, 
vom Baum mahlen, da ſie durch Lagernlaſſen um die Stärke der Gerſte, der Kartoffeln, des 
Veränderungen erleiden, die ihre Verarbeitung Maiſes und anderer mehlhaltiger Rohſtoffe zu 
auf Moſt faſt unmöglich machen. Weiter wird verzuckern. Das Malz iſt ſo überaus reich an 
bei längerem Lagern der Apfel die Fäulnis ganz Diaſtaſe, daß in einem Malzkörnchen ficher jo 
erhebliche Fortſchritte machen. Die Birnen wer: viel Diaſtaſe enthalten iſt wie in einem dicken 
den dabei raſch teigig und morſch und geben Apfel, vielleicht auch wie in einem Pfund Apfel. 
dann ein ſchleimiges Mahlgut, das ſich überhaupt Wir werden nun im Herbſt die Apfel oder beſſer 
nicht richtig auspreſſen läßt. Teigige Birnen die beim erſten Abpreſſen erhaltenen Treſter mit 
werden oft ſchon im ganzen Zuſtand oder in der kleinen Mengen von Malzauszügen oder Malz— 
Maiſche eſſigſtichig, ſo daß die Gärung nur aufgüſſen behandeln und prüfen, ob die Diaſtaſe 
ſchwierig einſetzt und der Moſt mit aller Sicher- des Malzes die Stärke der Apfel raſch und voll— 
heit ſtichig wird. Ein ſehr großer Nachteil des ſtändig zu verzuckern vermag. Sollte dies ge— 
Lagerns von Moſtbirnen iſt der, daß dabei der lingen — und ich zweifle nicht daran —, ſo 
Gehalt an Gerbſtoff bedeutend zurückgeht; unſere würden wir ſofortiges Mahlen der Apfel nach 
Verſuche haben uns gezeigt, daß dadurch mehr dem Abnehmen vom Baum und die Behandlung 
als die Hälfte des für die Haltbarkeit des Moſtes der Treſter mit Malz empfehlen. Über das Er⸗ 
ſo wertvollen Gerbſtoffs verloren gehen kann. gebnis der Verſuche werde ich im „Obſtbau“ und 
Ganz unreifes Fallobſt, das ſehr hart iſt und | im „Württ. Wochenbl. f. Landwirtſchaft“ berichten. 
viel Stärke (5 - 6%) enthält, muß man länger Über das Waſchen des Obſtes kann ich 
ſchwitzen laſſen. kurz hinweggehen. Es iſt ein einfaches Gebot 


\ 
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der Reinlichkeit, daß man das Kelterobſt, wenn Praktiker die Frage heran, ob er die Maſſe 
es ſchmutzig iſt. gründlich wäſcht. Die Behaup⸗ gleich abpreſſeu oder ob er jie eine ge⸗ 
tung, durch das Waſchen würden das Aroma wiſſe Zeit jtehey, oder, wie man jagt, 
und die an der Oberfläche ſitzenden Hefekeime aufnehmen“ laſſen joll, Gerade in Würt⸗ 
entfernt, iſt nicht richtig; in Hohenbeim aus- temberg iſt letzteres, auch bei der Traubenwein⸗ 
geführte Verſuche haben bewieſen, daß der aus bereitung, vielfach üblich; nicht ſelten läßt man 
gewaſchenen Apfeln bereitete Moſt ebenſo raſch die gemahlene Maſſe vor dem Abpreſſen ſogar 
und vollſtändig vergärt wie der aus ungewaſchenen. teilweiſe oder ganz vergären. Dieſes Verfahren 


Ebenſo unrichtig iſt die Annahme, der an dem hat inſofern eine gewiſſe Berechtigung, als durch 


Obſt haftende Schmutz ſchade nichts, da er bei 
der Gärung abgeſchieden werde; er iſt vielmehr 
ſehr wohl imſtande, dem Moſt einen ſchlechten 


das Aufnehmenlaſſen des Mahlgutes das Aus- 
preſſen ſich etwas leichter geſtaltet und die Aus⸗ 
beute an Saft etwas größer iſt. Dieſer Vorteil 


Geſchmack zu verleihen. In der Tat werden die iſt aber bei der Moſtbereitung deshalb nicht ſehr 
Apfel in allen gewerblichen Apfelweinkeltereien ſchwerwiegend, weil wir die Treſter ohnehin mit 
gründlich gewaſchen. Auch der Privatmann, der Waſſer auslaugen und dadurch den Saft ſehr 
ſich ſeinen Moſt zum eigenen Gebrauch herſtellt, gründlich gewinnen. Das Aufnehmenlaſſen hat 
ſollte dieſe kleine Mühe nicht ſcheuen. Ich emp⸗ äber einen großen Nachteil im Gefolge, der es 


fehle ſogar aufs dringendſte, die Apfel zu durch⸗ 
ſuchen, faule zu beſeitigen und angefaulte Stellen 
herauszuſchneiden. Bei den nicht ſo großen 
Mengen Apfel, die meiſt im Haushalt gekeltert 
werden, iſt dies wohl durchzuführen; ein geſunder, 
haltbarer, wohlſchmeckender Moſt wird der Lohn 
dafür ſein. 

Auch die Mühlen und Preſſen oder 
Keltern, die bei der Moſtbereitung verwendet 
werden, kann ich hier nur kurz berühren. Am 
beſten haben ſich die ſogen. Frankfurter Mühlen 
mit zwei verſtellbaren Steinwalzen bewährt. Man 


mahle das Obſt, namentlich wenn es gelagert 


höchſ bedenklich erſcheinen läßt: das iſt die Ge⸗ 


ahr, daß das Mahlgut eſſigſtichig wird. Wenn 
die gemahlene Obſtmaſſe ſtehen bleibt, ſo ſiedeln 
ſich an der Oberfläche Eſſigbakterien an, die 
nachher beim Abkeltern in den Moſt gelangen, 
der dann leicht ſauer werden kann. Das wird 
nicht immer der Fall ſein, aber doch recht oft, 
und da die anderen Möglichkeiten, daß der Moſt 
ſauer wird, noch ſehr zahlreich ſind, ſollte man 
ſich dieſer Gefahr durch Stehenlaſſen der Maiſche 
nicht ausſetzen. Es kommt dabei auch ſehr viel 
auf die Temperatur an; bei warmem Wetter iſt 
die Gefahr des Eſſigſtiches viel größer als bei 


iſt, nicht zu fein, da man ſonſt beim Abkeltern kühler oder kalter Witterung. Bei ſpäten Kelte⸗ 
Schwierigkeiten bekommt. Von den in Gebrauch rungen, wo die Witterung ſchon kalt iſt, hat das 
befindlichen Keltern find zweifellos am wirkſamſten Stehenlaſſen während 24 Stunden kein Bedenken. 
die hydrauliſchen; ſie preſſen ſo viel Saft aus Im allgemeinen iſt dieſes Verfahren aber ent: 
dem gemahlenen Obſt, wie fein anderes Kelter-ſchieden zu widerraten. Zweckmäßig und emp— 
ſyſtem. Für den Großbetrieb, für gewerbliche fehlenswert iſt es dagegen, das Obſt am Abend 
und genoſſenſchaftliche Apfelweinkeltereien ſind ſie zu mahlen nnd am nächſten Morgen abzupreſſen; 
vorzüglich geeignet und trotz ihres hohen Preiſes ſollten aber die Nächte zur Zeit der Kelterung 
auch rentabel, da fie große Mengen Obſt be⸗ noch warm ſein, was allerdings nur ſelten vor— 
wältigen, wenig Bedienung erfordern und eine kommen dürfte, ſo unterläßt man zweckmäßig 
ſehr hohe Saftausbeute geben. Für die Her- auch dies, und keltert alsbald nach dem Mahlen ab. 
ſtellung kleiner Mengen Haustrunk-Moſt kommen Nun iſt mir ſchon von Apfelweinfabrikanten 
ſie leider wegen ihres hohen Preiſes nicht in entgegengehalten worden: Ja, wenn ich fo ver: 
Frage; hier muß man eben mit dem Umſtand fahre und alsbald nach dem Mahlen abkeltere, 
rechnen, daß die Preſſen oft nicht allzu leiſtungs- bleibt mir der Apfelwein ſehr blaß oder licht 
fähig ſind. und die Leute meinen dann, er ſei ſtark mit 

Wenn das Obſt gemahlen iſt, tritt an den Waſſer geſtreckt. Das iſt bis zu einem gewiſſen 
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Grad richtig. Die gemahlene Obſtmaſſe färbt den ganzen Obſtſaft aus der Maiſche zu ge— 
ſich bekanntlich an der Luft braun, wie jeder an⸗ winnen; ein recht beträchtlicher Teil des Saftes 
biſſene oder angeſchnittene Apfel, der an der Luft bleibt trotzdem in den Treſtern ſtecken, ſelbſt wenn 
liegt, und der Saft fließt ziemlich dunkel gefärbt die Treſter vollſtändig trocken erſcheinen. Nach. 
ab; preßt man dagegen den Saft ſofort nach den in Hohenheim ausgeführten Verjuchen find 
dem Mahlen ab, fo iſt er viel blaſſer gefärbt. in 100 kx Apfeln. oder Birnen mindeſtens 
Das ſchadet aber nichts, denn beim Lagern nach 90 Liter Saft enthalten. Die Saftausbeute 
Beendigung der Gärung, ſobald Luft an ihn beim Keltern iſt dagegen viel geringer. Die 
heran kann, nimmt der Moſt doch eine ganz höchſte Ausbeute, die ich je geſehen habe, war 
ſchöne Farbe an, beſonders wenn man den Moſt bei Anwendung einer ganz modernen, vortrefflich 
von der Hefe abzieht. Übrigens ſpielt dieſer wirkenden hydrauliſchen Kelter 76 Liter Saft 
Einwand für uns gar keine Rolle; wenn man aus 100 kg Apfel. In der Praxis der Moſt⸗ 
ſich den Moſt für den eigenen Hausgebrauch her- bereitung mittelſt anderer, weniger ſtark wirken⸗ 
tet, dann weiß man ganz genau, wieviel Apfel den Keltern, wie ſie in kleinen Betrieben angewandt 
angewandt und wieviel Waſſer hinzugeſetzt worden werden, iſt die Saftausbeute noch viel geringer; 
ift, und die etwas hellere Farbe braucht nicht es kommt dabei auch auf die Art und die Bes 
weiter zu ſtören. Jedenfalls darf ich verſichern, handlung des Obſtes an. Manche Obſtſorten 
daß die beiten Apfelweine, die ich probiert habe, geben mehr Saft als andere, längere Zeit ge— 
ſtets ohne Stehen der Maiſche hergeſtellt waren. lagerte, wie bereits erwähnt, weniger Saft als 

Gemahlene Birnen darf man unter keinen friſches Obſt. Im Mittel ſollten auch in kleineren 
Umſtänden längere Zeit ſtehen laſſen, ſondern Betrieben 65 Liter Saft aus 100 kg Obſt ge— 
nuß ſie ſtets ſofort abpreſſen. Bei ihnen iſt die wonnen werden, doch ſteigt die Ausbeute auch 
Gefahr des Stichigwerdens noch viel größer als hier nicht ſelten auf 70 Liter Saft. Mindeſtens 
bei Apfeln, auch laſſen fie ſich nach dem Stehen 60 Liter Saft ſollte man unter normalen Ver⸗ 
neiſt nicht vollſtändig auspreſſen. Dazu kommt, hältniſſen ſtets gewinnen; wo man das nicht 
daß nach unſeren Verſuchen beim Stehen der erreicht, arbeitet man nicht mehr rationell. ' 
gemahlenen Birnen der Gerbſtoffgehalt raſch und Es bleiben ſomit auch in günſtigen Fällen 
bedeutend abnimmt. 20 Liter Saft in den Treſtern aus 100 kg Obſt 

Selbſt bei den am ſtärkſten wirkenden hydrau- ſtecken. Soll nun dieſer Saft verloren gehen? 
liſchen Breiten gelingt es nicht, die Geſamtmenge Keineswegs! Das geſchieht nur da, wo man die 
Saft, die man überhaupt aus dem Obſt gewinnen Treſter in anderer Weiſe verwerten kann, z. B. 
kann, durch einmaliges Auspreſſen herauszuholen; indem man ſie vergären läßt und den dadurch 
es bleibt vielmehr ein nicht unbeträchtlicher Teil gebildeten Alkohol abdeſtilliert. Der auf dieſem 
Sajt in den Treſtern ſteckeu, noch viel mehr Wege gewonnene Obſttreſterbranntwein iſt aus— 
natürlich bei den ſchwächer wirkenden Preſſen. gezeichnet und wegen ſeiner guten Qualität auch 


Um dieſen Saft zu gewinnen, hackt man. die leicht verkäuflich; er kann aber nur da gewonnen 
Deſter auf, läßt ſie nochmals durd die Mühle werden, wo eine Brennerei⸗Einrichtung vorhanden 
Leben und preßt ſie zum zweiten Male aus, it, was nicht allgemein zutrifft. In großen 


Dieſes zweite Auspreſſen iſt durchaus notwendig Apfelweinkeltereien werden die Treſter auch auf 
ulld. jallte nie verfän werden. Nach den Apfelgelee oder Apfelkraut, wie es am Rhein 
Hohenheimer Verſuchen wurden dadurch aus 100 kg genannt wird, verarbeitet, indem man den Saft 
Obſt noch 10—15 Liter Saft gewonnen, bis- mit heißem Waſſer herauszieht und zur Syrup— 
weilen noch mehr. Hat man eine gut wirkende dicke einkocht. Auch dieſe Art der Verwendung 
Kelter, ſo kann ſogar ein drittes Mahlen und iſt nicht allgemein möglich, da ſie ebenfalls be— 
Preſſen der Treſter lohnend ſein. ſondere Apparate erfordert und im kleinen ganz 

Aber ſelbſt durch wiederholtes Auspreſſen mit | unlohnend iſt. | 
den beiten Keltern gelingt es bei weitem nicht, Es bleibt daher nichts anderes übrig, als 
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den in den Treſtern ſteckenden Saft nach Mög⸗ nicht zu ſcheuen, zum Auslaugen der Treſter recht 
lichkeit keit herauszuziehen und den Auszug zu dem erhebliche Mengen Waſſer zu verwenden. 

zuerſt gewonnenen Safte hinzuzugeben. Nach Wie Ellen wir nun das Ausziehen 
den bisherigen Erfahrungen kann dies nur durch der Trester mit Waſſer bewerk telligen? 
Aufgießen von Wafjer bewerkjtelligt werden. Hie⸗ Die Treſter werden aufgehackt und nochmals 
gegen iſt auch gar nichts einzuwenden. Bei der durch die Mühle geſchickt. Dann übergießt man 
Herſtellung weinähnlicher Getränke aus Apfeln ſie mit der nötigen Menge Waſſer, das man am 
und Birnen muß man zwei Arten von Getränken beiten lauwarm (35— 40“ C) gemacht hat; 
unterſcheiden. Das eine habe ich bereits vorher wieviel Waſſer zu nehmen iſt, wird fpäter an: 
als Exportäpfelwein bezeichnet. Er ſoll als gegeben werden. Warmes Waſſer hat vor kaltem 
Konkurrent oder als Erſatz für Traubenwein den Vorzug, daß es die Treſter raſcher durch— 
dienen, muß daher eine entſprechende Beſchaffen- dringt. Durchaus erforderlich iſt, daß mau das 


heit haben, insbeſondere ſich auch in der Flaſche Waſſer längere Zeit mit den Treſtern zuſammen⸗ ai 


klar halten. Dazu gehört aber ein höherer Al läßt; es muß fih in die Treſter einſau 
koholgehalt, denn alkoholarme Flüſſigkeiten trüben mit dem darin enthaltenen. Saft vollſtändig 
ſich leicht wieder, wenn ſie auch durch Schönen miſchen. Würde man die Treſter bald nach dem 
oder Filtrieren geklärt ſind. Zum Exportäpfel⸗ | Übergießen mit dem Waſſer abfeltern, jo würde 
wein ſollte tunlichſt nur reiner Apfelſaft ver- man hauptſächlich wieder das zugeſetzte Waſſer 
wendet werden, der in der Tat ſoviel oder noch abpreſſen und den Obſtſaft in den Treſtern be— 
mehr Zucker enthält, als geringe Traubenſäfte; laſſen. 
ſolche Exportäpfelweine enthalten daher auch ſo Beim Stehenlaſſen der mit Waſſer übergoſſenen 
viel oder mehr Alkohol als kleine Traubenweine. Treſter an der Luft iſt die Gefahr des Gifig: 
Es wäre allerdings irrig, anzunehmen, daß die ſtiches nicht geringer als beim Aufnehmenlaſſen 
Exportäpfelweine niemals einen Waſſerzuſatz er- der Maiſche. Man ſchützt ſich hiergegen am 
hielten. Im Gegenteil, nicht ſelten werden auch beſten durch Anwendung eines Senkbodens. Es 
die Exportäpfelweine gewäſſert. Mangelt ihnen iſt dies ein gut in den Bottich paſſender Deckel 
dann der Zucker oder die Säure, fo werden aus Latten oder durchbohrten Brettern, der feſt 
dieſe einfach zugeſetzt, ſelbſt Sprit wird bisweilen auf die gewäſſerten Treſter gedrückt wird, ſo daß 
dazu verwendet. zwar die feſten Teile der Treſter untergetaucht 
Ganz anders liegen die Verhältniſſe bei der werden, die wäſſrige Flüſſigkeit aber durch die 
Herſtellung von Moſt. Der Moſt ſoll niemals Ritzen oder Löcher des Senkbodens dringt und 
ein Konkurrent des Traubenweines im Handel die ganze Maſſe bedeckt. Die Gefahr des Eſſg⸗ 
ſein, er braucht nicht flaſchenreif zu werden, er ſtiches iſt nur vorhanden, wenn feſte Treſtexteile 
wird vielmehr aus dem Faß getrunken. Der Moſt mit der Luft in Berührung find, Viel weniger 
ſoll ein angenehm ſchmeckendes, erfriſchendes, gut ſicher als die Verwendung eines Senkbodens iſt 
bekömmliches Getränk ſein, von dem man auch das öftere Untertauchen der Treſter mit einer 
einmal, wenn der Durſt groß iſt, eine größere Holzlatte. Nach Verſuchen, die in Hohenheim 
Menge trinken kann, ohne gleich einen Rauſch ausgeführt wurden, iſt es am beſten, die Treſter 
zu bekommen. Soll der Moſt dieſe Eigenſchaften zwei Tage mit dem Waſſer be⸗ 
haben, ſo darf ſein Alkoholgehalt nur ein nied- laſſen. Daun keltert ic Flüſſigkeit ab, hackt 


riger fein. Es wäre daher ganz ſinnwidrig, die Treſter auf, läßt ſie durch die Mühle gehen 
wollte man den Haustrunk-Moſt aus reinem und preßt fie nochmals ab. 


Apfelſaft herſtellen; die Natur dieſes Getränkes Nach Verſuchen, die wir vorerſt im kleinen 
verlangt gebieteriſch einen Waſſerzuſatz zur Ver- ausgeführt haben, ſcheint es zweckmäßig zu ſein, 
dünnung des Zuckers im reinen Obſtſaft. Dies die Treſter noch ein zweitesmal mit weniger 
kommt uns nun bei der Darſtellung des Moſtes Waſſer auszuziehen; bei dem erſten Ausziehen 
in hohem Maße zu ſtatten. Wir brauchen uns bleiben immer noch merkbare Mengen von Saft— 
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beſtandteilen in den Treſtern zurück. Man ver- knoſpenmotte“). Ende Juni entwickelt ſich 
fährt dabei in gleicher Weiſe wie bei der 1 aus der Made ein kleiner, weißlicher Falter, der 
Auslaugung; nur dürfte es genügen, das Waſſer abends ſeine Eier unterhalb der Augen der noch 
einen Tag auf den Treſtern zu belaſſen. Ob krautartigen Triebe legt. Nach etwa zwei Mo— 
dieſe zweite Waſſerbehandlung wirklich immer naten entwickelt ſich aus denſelben das kleine, 
lohnend iſt, fol durch größere Verſuche entſchieden fleiſchfarbige Räupchen und frißt ſich in die noch 
werden, die wir für den kommenden Herbſt in nicht verholzten Triebe ein, wodurch die vor— 
Ausſicht genommen haben. genannte wulſtige Verdickung entſteht. Man kann 

Wie viel Waſſer im einzelnen Fall anzu- dieſen Schädling faſt ausnahmslos nur an Edel— 
wenden iſt, richtet ſich nach der Menge des zur reiſern von Apfeln, ſeltener von Birnen beobachten. 
Verfügung ſtehenden Obſtes. Wir wollen im Am häufigſten traf ich ihn an den Reiſern des 
folgenden annehmen, es handle ſich um die Her— | „Fresquin“, einer Sorte von ungemein kräftigem 
ſtellung von 1 Eimer = 300 Liter Moſt. Einen ſtarkem Wuchs und außerordentlich reicher Tragbar⸗ 


vorzüglichen Moſt wird man schalten, wenn man keit. Sie wird in unſerer Gegend von den Obſt— 


auf einen Eimer 6 ntner Obſt verwendet; baumbeſitzern wegen dieſer Vorzüge viel zum Um⸗ 


auch mit 5 Zentner hit wird man noch einen pfropfen hauptſächlich älterer Obſtbäume verlangt, 
Eimer guten Moſt herſtellen können. 5 — 6 Zentner während ich fie wegen ihres bitterſüßen Ge— 


Obſt werden in der Tat meiſt auf einen Eimer ſchmackes niemand empfehle. 
Moft gerechnet; die Praxis hat ſomit das rich- Man findet den Schädling, aber ſeltener, 
tige Verhältnis durch die Erfahrung heraus- auch an Reiſern des ſpätblühenden Taffetapfels, 
gefunden. Bei Verwendung von 4 Zentner Obſt wie auch, und dann in größerer Anzahl, an 
auf einen Eimer Moſt wird dieſer ſchon ſehr denen des Bittenfelder Ratsapfels. 
nun, wenn die Apfel und Birnen nicht ſehr Man tut gut, um Enttäuſchungen beim Ber: 
gehaltreich ſind; häufig wird man hier ſchon edeln zu verhindern, die Edelreiſer, welche ſtark 
durch Zuſätze von Zucker und Säuren (Weinſäure von dieſem Schädling befallen ſind, gleich beim 
oder Zitronenſäure) nachhelfen müſſen, da es in Schneiden vom Baum zu ſammeln und zu ver— 
dem fertigen Moſt an dieſen Beſtandteilen mangeln brennen. 
wird. Nimmt man noch weniger Obſt, ſo iſt Auch konnte ich an jährigen Trieben älterer 
ein Zuſatz von Zucker und Säure unerläßlich, Obſtbäume dieſen nicht unbedeutenden Schädling 
um ein einigermaßen wohlſchmeckendes und halt- beobachten. Da ſah ich nun, wie Meiſen, von 
bares Getränk zu erhalten. (Fortſ. folgt.) einem nicht ausgetriebenen Auge zum andern 
fliegend, dieſelben emſig auspickten, um des kleinen 
darin verborgenen Würmchens habhaft zu werden. 
Unterſucht die Edelreifer beim Schneiden | US hier zeigt ſich wieder, bon welch großem 
vom Baum! Nutzen für die Obſtbäume dieſe kleinen Vögel 
2 find. Es jollte nicht verſäumt werden, wo ſich 
Beim Umpfropfen der Obſtbäume konnte ich Gelegenheit bietet, Niſtkäſten für ſie anzubringen. 
voriges Jahr vielfach beobachten, daß an den Neckarweihingen. 
aufgeſetzten Edelreiſern trotz ſorgfältiger und ge⸗ Karl Mayer, Baumgärtner. 
nauer Ausführung der Veredelung viele Augen — — 
nicht austrieben. Bei genauer Unterſuchung der— 5 ; i 
jelben fand ich dann unter dem Auge eine wulſt⸗ Was es an einem jungen Baum in den 
artige bräunliche Verdickung des Edelreiſes und erſten Jahren der Pflanzung zu tun gibt. 
beim Aufſchneiden derſelben zeigte ſich ein etwa (Schluß.) 
Umm langes Räupchen, welches das Auge ſowie Wenn die Behandlung der Krone in der bis— 
auch das Holz unter dem Auge vollſtändig aus⸗ her geſchilderten Weiſe erfolgt iſt, ſo gibt's eigent⸗ 
gefreſſen hatte. Es iſt die Made der Apfel⸗ ) Vergl. Obstbau 1905, Nr. 9, S. 120 f. 
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lich nicht mehr viel zu tun. Nur noch zweierlei Der Saft wird in verſtärktem Maße dorthin 
beſondere Eingriffe in das Leben des Bäumchens | geleitet, wo geſchnitten worden ift, und dieſe Vers 
wären zu erwähnen, die aber nicht regelmäßig ſtärkung der Saftzufuhr führt mittelbar zu einer 
zu machen ſind, ſondern nur unter gewiſſen Um- Verſtärkung der ſchwachen Teile. 

ſtänden nötig werden oder ſich empfehlen, wenn Ausgeführt wird der Schnitt zur Verſtärkung 
die gleichmäßige, kräftige und geſunde Entwick- ſchon im Frühjahr, und zwar, wenn es angeht, 
lung des Baumes irgendwie gehemmt iſt. ſchon vor Beginn der Vegetation. Er kann aber 

Es iſt der Längsſchnitt und der Quer- noch bis in den September hinein ausgeführt 
ſchnitt, den man ſouſt auch mit dem Namen werden, naturgemäß jedoch je ſpäter mit deſto 
Kerbſchnitt bezeichnet. weniger Ausſicht auf Erfolg. 

Der Längsſchnitt findet ſeine Anwendung Um die Mitte des Jahres, wenn der Krebs 
teils um ſchwache Zweige, Aſte und auch Stämme und am Steinobſt der Gummifluß ſich be⸗ 
zu verſtärken, teils als Heilmittel gegen Krebs merklich macht, führt man den Längsſchnitt zur 
und Gummifluß, teils auch als Vorbeugungs- Bekämpfung und Heilung dieſer Krankheit aus; 
mittel gegen dieſe Krankheiten. in dieſem Fall in etwas anderer Weiſe. Ein 

Die Verſtärkung. Es kommt vor, daß Schnitt wird mitten durch die Krebs- und Gummi⸗ 
ein junger Baum im Dickenwachstum zurück- ſtelle, parallel dazu noch einige weitere, je nach 
bleibt gegen andere derſelben Pflanzung, oder ein der Breite der Wunde und der Dicke des Aſtes 
Teil des Baumes gegen andere Teile. Dem oder Stämmchens mehr oder weniger, gemacht. 
kann man mit Erfolg abhelfen, indem man im Auch auf der Rückſeite der kranken Stelle wird 
erſteren Fall die Rinde auf die Geſamtlänge von empfohlen (Gaucher), einen ſolchen Schnitt aus: 
der Endknoſpe bis zum Fuß, im letzteren auf zuführen. Außerdem ſoll in dieſem Fall der 
die Länge der zu ſchwachen Teile durchſchneidet. | Schnitt bis ins Holz gehen. 

Der Schnitt wird gerade geführt, in einem Zug oder Ich habe vor einigen Jahren den Schnitt 
auch wie die Abbildung 2d der vorigen Nummer zum erſtenmal an einem Aprikoſenbäumchen an: 
zeigt, in Abſätzen, jedenfalls ſeitlich an den Augen gewendet, das an mehreren Stellen harzig ge— 
oder Seitentrieben vorbei, nicht über ſie mitten worden war, und zwar mit augenſcheinlichem und 
hinweg, bei Seitenzweigen und -Aſten an den alsbaldigem Erfolg. Ich ging damals von der 
unteren Seiten ebenſo weit herauf und herunter, Annahme aus, daß der Gummifluß und die 
als werden ſoll. Das Ringeln, das da und dort Wunde von einer Saftſtockung herrühren müſſe 
immer noch Mode iſt, iſt nichts weniger als ſchön und glaubte eine ſolche eben nicht anders als 
und an ſich wertlos. durch Längsſchnitte beſeitigen zu können. Ob 

Bei jungen Bäumen, und um ſolche handelt meine Vermutung betreffs der Urſache des Übels 
es ſich hier, genügt eine Schnittlinie. Bei älteren richtig iſt, mag dahingeſtellt ſein, jedenfalls habe 
zieht man mehrere parallel zueinander. Der ich Erfolg gehabt und die Richtigkeit der Maß— 
Schnitt ſoll bis auf den Splint gehen. Nicht nahme wird auch von Sachverſtändigen beſtätigt. 
oberflächlicher, denn dann hat die Manipulation Dient ſo der Längsſchnitt zur Hebung ſolcher 
keinen Wert. Aber auch nicht zu tief ins Holz, Krankheiten, ſo wird er wohl auch als Vorbeu— 
damit die Schnittwunde wieder völlig vernarben gungsmittel geeignet ſein. Ich habe an ſehr 
kann und keine Beſchädigung des Baumes ent- ſtarkwüchſigen Kordons die Beobachtung gemacht, 
ſteht, welche den Vorteil des Längsſchnitts wieder daß ſich vielfach gerade in den Veräſtelungen 
aufhebt. Krebs bilden wollte. Die Rinde war wie zum 

Die ganze Operation erfüllt ihren Zweck Platzen geſpannt, ſtellenweiſe fanden ſich kleine 
dadurch, daß der Rinde ermöglicht wird, ſich länglichrunde Riſſe, wie wenn ſie ſchon geplatzt 
leichter und weiter auszudehnen, und beruht wohl wäre. Wo ich etwas derartiges bemerkte, wandte 
darauf, daß der Baum das Bedürfnis hat, eine ich den Längsſchnitt in der Weile an, daß ich 
wunde Stelle ſo bald als möglich zu ſchließen. mit dem Meſſer 10—15 em über und unter der 
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Veräſtelung und um dieſelbe herum in einem 
leichten Bogen einen Schnitt machte. Damit 
war dem drohenden Übel begegnet. 

Dieſes Verfahren wird wohl identiſch ſein 
mit dem, was man von altersher Schröpfen oder 
Aderlaſſen geheißen hat. Wie man früher voll: 
ſaftigen Leuten zur Ader ließ, ſo glaubte man 
es auch mit vollſaftigen Bäumen halten zu müſſen. 
Ein Saftverluſt wird zwar wohl bei den letzteren 
nicht oder wenigſtens nicht in erheblichem Grad 
eintreten, außer wenn man den Schnitt gar zu 
ſtark ausführt. Vielmehr wird allein ſchon die Ver: 


änderung und Erleichterung der Saftleitung es be= 


wirken, daß keine weitere Krebsbildung vorkommt. 
Der Kerbſchnitt endlich bezweckt wieder etwas 


anderes, nicht gerade eine Verſtärkung des Bäum⸗ 


chens oder eines ſeiner Teile, ſondern die Ge— 


winnung von Fruchtzweigen und Ausfüllung kahl 
fehlen laſſen. 


gebliebener Stellen an der Stammverlängerung 
oder an den Seitenzweigen Es kommt häufig 
vor, daß an beiden einzelne, meiſtens untere 
augen nicht oder nur ſchwach austreiben. 
wendet man nun mit Vorteil den Kerbſchnitt 
an, einen Querſchnitt, 


Da 
Buben ſchlecht ernährt und ihm die Läuſe nicht 
den man etwa / em, 
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oberhalb des Auges ausführt, und zwar entweder 
dach⸗ oder halbmondförmig oder horizontal. Da= 
durch wird der Saftzufluß gehemmt, auf die be— 
treffende Stelle geleitet und konzentriert, und ſo 
genötigt, in verſtärktem Maß auf die Entwicklung 
des Auges oder des zu ſchwachen Triebs einzu— 
wirken. Die Einſchnitte müſſen kräftig ausgeführt 
werden. Zu leicht ausgeführt, erfüllen ſie ihren 
Zweck nicht, weil ſich die Wunde zu ſchnell wieder 
ſchließt. Ausgeführt wird übrigens dieſer Schnitt 
nur am Kernobſt. Die geeignetſte Zeit iſt jetzt 
da, Juli und Auguſt. 

Dies wäre ſo ziemlich alles, was an Baum— 
ſchnitt an jungen Bäumen zu beſorgen iſt. Das 
andere gehört in das Kapitel der Baumpflege. 
Wer ſich das, was wir bisher beſchrieben haben, 
geſagt ſein läßt und es anwendet, wird jeden— 
falls in der Baumpflege es nicht am Nötigen 
Wer aber in dieſer ſaumſelig iſt, 
dem das andere empfehlen wollen, hat wohl ges 
rade ſo viel Wert, wie wenn man einem Vater 
ein Kapitel über Erziehurg leſen wollte, der ſeinen 


vom Kopf tut. R. in O. 


II. Vereins⸗Angelegenheiten. 


Jubiläums-Obſtausſtellung. 


Nachdem der Früchteanſatz beſtimmt zu über- 
ſehen iſt, bitten wir unſere verehrl. Mitglieder, 
welche in der Lage ſind, ſich bei irgend einer 
Aufgabe zu beteiligen, das Programm in Nr. 5 
genau durchzuſehen und ſich mittels der Anmelde— 
karte, welche dieſer Nummer beiliegt, den zu— 
treffenden Anmeldebogen ſchicken zu laſſen. 


„Praktiſche Aufgaben“ kann jeder württembergiſche 
Obſtzüchter nach Belieben in einzelnen Nummern 
ausſtellen, zweckentſprechende Sortenwahl iſt hier 
mit die Hauptſache. In B und C ſollten nur 


jeder Beziehung empfehlenswerteſten Sorten aus— 
geſtellt und unter keinen Umſtänden mehr Sorten 
eingeſchickt werden, als in den einzelnen Sorti— 
menten vorgeſchrieben ſind. 


Baumwärter, welche eigene Baumgüter haben, 
können als Einzelausſteller in B ausſtellen, 


richtigzuſtellen hat. 
die für die betreffenden Bezirke oder Orte in 


haben aber bei einer Prämiierung eventuell den 


Nachweis zu führen, daß die Früchte von eigenen 
Bäumen find. Falls die Früchte von verſchie— 
denen Baumbeſitzern geſammelt ſind, um das 
beſte Sortiment zu erhalten, haben ſolche in C 
auszuſtellen. 

Vereine, welche eine Kollektivausſtellung außer— 
halb des Programms zu machen beabſichtigen, 


werden erſucht, davon abzuſehen, da nur genau 
Auf verſchiedene Anfragen geben wir hier zur 
näheren Aufklärung noch folgende Antwort: In A. 


nach dem Programm ausgeſtellt werden darf. 


Um Sorten, welche unter falſchem Namen 
eingeſandt, zu beſtimmen, iſt eine Kommiſſion 
von drei erfahrenen Pomologen beſtimmt, welche 
die Sorten durchzuſehen und nach Möglichkeit 
Wir richten daher an alle 
Obſtausſteller, die wünſchen, daß ihnen ihre ev. 
unrichtig bezeichneten Sortennamen berichtigt wer: 
den, das Erſuchen, eine Abſchrift des Sorten- 
verzeichniſſes mit Aufgabe und Sortennummer zu 
nehmen und auf dem Anmeldebogen den Wunſch um 
Berichtigung kurz auszuſprechen, wir werden dann 
für die Zuſendung der richtigen Namen Sorge tragen. 
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Eine Platzmiete wird laut Programm nicht lung des Obſtbauvereins Boll, bei welcher im 
erhoben, dagegen haben Ausſteller in Abteilung K Auftrag der Kgl. Zentralſtelle für die Landwirt: 
(Maſchinen und Hilfsmittel ꝛc.) und L (Bücher ſchaft Herr Gartenbauinſpektor Held aus Hohen: 
und Zeitſchriften), wenn fie nicht aktive Mitglieder heim einen Vortrag hielt über Obſtbaumpflege 
des Württ. Obſtbauvereins ſind, eine beſondere und Düngung. Als Vertreter des Landw. Be— 
Dauerkarte von Mk. 5. — zu löſen. In den zirksvereins war der Sekretär desſelben, Herr 
Abteilungen A, B, C, D, E, F, G, H und I Schultheiß Umgelter aus Holzheim, erſchienen. 
dürfen außer den aktiven Mitgliedern des Ver- Nach der Begrüßungsauſprache und Eröffnung 
eins nur württembergiſche Obſtzüchter und Pro- der Verſammlung durch den Vorſitzenden Fr. 
duzenten ausſtellen. Der Ausſchuß. Reutter verbreitete ſich der Herr Referent zunächſt 


. 32 8 über die Mißſtände in der Obſtbaumzucht, und 
Der Vereinsvorſtand hat am 28. Juli d. J. namentlich über die Urſachen ihrer Entſtehung. 


namens des Württ. Obſtbauvereins eine Denk⸗ Andererſeits brachte er ſeine Lehre über die Be⸗ 
ſchrift zur Löſung der Banmwart⸗ kämpfung derſelben in leichtfaßlicher Weiſe zum 
frage, nebſt Vorſchlägen für Dienſtanweiſung Ausdruck. Beſonders empfiehlt er gegen tieriſche 
und Dienſtvorſchriften für Baumwarte, bei dem Schädlinge Klebgürtel anzulegen, ſowie das Ad⸗ 
Kgl. Miniſterinm des Innern bezw. der Kgl. 8 der 5 15 un 
a ; ; zt von Moos, welches die Brutftät:e für viele In⸗ 

Zentralſtelle für die Landwirtſchaft eingereicht. ſekten bilde, und den Kalkanſtrich; letzterem ſei 
Druckfehler⸗ Berichtigung. 810 Carbolineum beizumiſchen, als Erſatz ded⸗ 

Im Programm haben ſich einige Druckfehler ſelben genügt aber auch Teer. Zur Bekämpfung 
eingeſchlichen. Abteilung B Nr. 26 muß es heißen: der Geſpinſtmotte ſeien Raupenfackeln zu ver: 
11—20 Tafelbirnenſorten (ftatt 11— 12); Ab: wenden, und es eignen ſich hiezu am beiten die 
teilung D Nr. 40: 4—6 Sorten Tafelbirnen Wachsfackeln, welche der Herr Referent prakuſch 
(ſtatt 2—4); Abteilung D Nr. 41: 2— 4 Sorten vorführt. Weiter ſollten aber auch als die beiten 
Tafeläpfel (ſtatt 4—6). In den Anmeldebogen Mitarbeiter die inſektenfreſſenden Vögel und int 
ſind die Zahlen richtig angegeben. „ die Fledermaus mehr gehegt werden. 
3 Nicht nur Baumwarte, ſondern auch Vogelwatte 

Auf unſer Preisausſchreiben um Diplom- ſollten wir haben. Hinſichtlich der Düngung 
Entwürfe für die Jubiläumsausſtellung (in empfiehlt der Redner, nachdem er ſich zuvor über 
Nr. 5 des Obſtbau) find zehn Bewerbungen ein- die Anwendung der künſtlichen Düngemittel aut: 
gegangen. Dieſelben wurden vom Vereinsaus- geſprochen hatte, nur Untergrunddüngung anzu: 
ſchuß unter Mitwirkung des Herrn Profeſſors von wenden; eines der beſten und billigſten Dünge: 
Haug, Direktor der Akademie der bildenden Künſte mittel hiezu ſei die Holzaſche und Gülle. Die⸗ 
hier, geprüft und es konnten die ausgeſetzten Preiſe ſelben ſollten jedoch, um einen ganzen Erfolg zu 
wie folgt vergeben werden: erzielen, nicht zu nahe an den Stamm, ſondern 
1. Preis (100 Mk.) dem Entwurf mit dem nur unter- und außerhalb der Kronentraufe ans 
Motto „Pomoua“, Poſtſtempel München, Herrn gebracht werden. Herr Schultheiß Pflüger warnt 
Rud. Brackenhammer, Maler aus Stutt- noch vor einem zu frühzeitigen Ernten des Obſtes, 
gart, z. Zt. in München; wobei hauptſächlich auch das fo häufig vorkom⸗ 
ferner je ein Preis mit 50 Mk. dem Ent- mende Herunterſchlagen des Obſtes vermieden 
wurf mit dem Motto „Pomona“ (1) Herrn Carl werden ſollte. Mit ſichtlichem Intereſſe folgten 
Fuchs in Buoch, und dem Entwurf „Pomona“ (2) die Anweſenden den klaren, vielfach mit Humor 
Herrn Leo Bauer, Maler in Stuttgart. gewürzten Ausführungen. Die an ihn aus der 
Der Ausſchuß. Mitte der Verſammlung gerichteten Anfragen 

wurden ſchlagfertig beantwortet. Der Verein, 
Boll OA. Göppingen. Am Sonntag den im Mai voriges Jahr gegründet, zählt nunmebr 


20. Mai 1906 tagte im „Hirſch“ eine Verſamm- 74 Mitglieder. R. in B. 
III. Monats⸗Kalender. 
Auguſt. darin, in den Monaten Auguſt und September 


Beim Zwergobſt Pinzieren und Drehen und an den leeren Stellen Fruchtzweige mit Blüten⸗ 
Anbinden. Das Verfahren, Lücken am Frucht- knoſpen aufzupfropfen. Die hierzu nötigen Reiſer 
holze der Formobſtbäume auszufüllen, beſteht kann man ſowohl von Hochſtämmen als von 
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Formobſtbäumen nehmen, wo ſolche zu gehäuft höchſte Zeit! Und bei trockenem Wetter tüchtig 
ſtehen, mithin überflüſſig ſind. Sie werden ſo- gießen! Das tut den Früchten gut und dem 
fort nach dem Abſchneiden abgeblattet, nur die Fruchtholz fürs nächſte Jahr. Bei Himbeeren 
Hälfte des Blattſtieles bleibt dabei ſtehen. Die und Brombeeren entfernt man das heurige Trag— 
beſte Veredelungsmethode hierfür iſt das Rinden⸗ holz und läßt nur die neuen Triebe, und von 
pfropfen. Das Edelreis wird zu dem Zweck dieſen nur die ſtärkſten, ſtehen. Beſte Zeit zur 
länglich zugeſchnitten (einfacher Kopulierſchnitt), Anlage von Erdbeerbeeten. — Im Gemüſegarten: 
worauf die Rinde ebenſo wie beim Okulieren ge⸗ auszuſäen Spinat, Herbſtrüben, Teltower Rüben 
löſt, das genau hineinpaſſende Reis hineingeſchoben (nur im Sandboden), Kopfſalat, Karotten für 
und die Veredelungsſtelle wie bei der Okulation | den Wintergebrauch und Winterſalat im Freien; 
verbunden wird (ſiehe „Württemb. Obſtbuch“, Kohlpflanzen, Sellerie und Porree behacke man 
S. 91). Das Verſtreichen der Veredelungs- häufig, bewäſſere bei Trockenheit fleißig und gebe 
ſtelle mit Baumwachs iſt unumgänglich notwen- alle 14 Tage einen Dungguß. Auf leere Ge⸗ 
dig. Für den Erfolg iſt es unerläßlich, die müſebeete pflanzt man Grünkohl, Kopfſalat und 
Arbeit rechtzeitig vorzunehmen; geſchieht ſie vor Winter⸗Endivien. Spargelbeete behacken und 
der gedachten Zeit, ſo treiben die Knoſpen vor⸗ düngen. — Im Blumengarten können bewurzelte 
zeitig aus und bringen keinen Ertrag; im Früh: Nelkenſenker jetzt abgetrennt und in Töpfe ge 
jahr aber vorgenommen, hat man ſelten Erfolg pflanzt werden. Einfaſſungen von Pechnelken, 
davon. Außer zum Ausfüllen von Lücken wendet | Federröschen, Schwertlilien und dergleichen find, 
man das gleiche Verfahren an, um die zu ſtark wenn ſie mehrere Jahre nicht verpflanzt wurden, 
wachſenden und deshalb unfruchtbaren Zweige, zu Anfang dieſes Monats zu verpflanzen und zu 
vie ſolche an der Biegungsſtelle der wagerechten verteilen. Will man im Winter blühende Sommers 
Lordons häufig vorkommen, zum Ertrag zu levkoyen und Reſeda haben, fo find ſolche nun 
bingen. Zu bemerken iſt noch, daß die Ver⸗ in Töpfe zu ſäen. Roſen können noch den ganzen 
edelung nur bei in Kraft ſtehenden Formobſt- Monat hindurch okuliert werden; auch kann man 
bäumen Anwendung finden kann, indem bei ge⸗ noch Stecklinge von Roſen, Geranien, Heliotrop, 
ſchwächten Bäumen, welche Mangel an Saft Fuchſien, Verbenen ꝛc. machen. Zum Frühtreiben 
haben, ein Anwachſen des Edelreiſes nicht mehr beſtimmte Hyazinthen, Tulpen, Tazetten und 


ſtattfindet. Crocus ſind Ende dieſes Monats in Töpfe zu 
Wer das Glück hat, reich behangene Obſt- pflanzen und mit denſelben in die Erde ein- 
bäume zu beſitzen, vergeſſe das Stützen nicht — zugraben. 


IV. Schädlings⸗Kalender. 


Auguſt. lichen Gallert-Fruchtkörper zu ſehen ſind, längſt 

Jetzt im Auguſt kann man auf Birnbäumen vorbei, ſo erkennt man bei aufmerkſamer Unter— 
den Gitterroſt entdecken: für den Pilzforſcher ſuchung unſchwer die Stellen am Stamme der 
intereſſant, für den Obſtbaumbeſitzer und Birnen- Juniperus-Büſche, wo die Fruchtkörper im Früh— 
liebhaber betrüblich. Was iſt gegen dieſen Schäd- jahre ihren Sitz hatten und wo ſie im nächſten 
ling zu tun? Wo immer der Gitterroſt heftig Frühjahre wieder auftreten werden, als eigen— 
auftritt, iſt das erſte, was man zu tun hat, den artig ſtark angeſchwollene Partien des Stammes 
Hauptſitz des Übels, erkrankte Wachholderbüſche, oder der Aſte, an denen im November bereits 
auf denen der Pilz als Gymnosporangium lebt, rotgelbe Auftreibungen, die Anlage der Frucht— 
in der Nähe der Birnbäume aufzuſuchen. Iſt körper für das nächſte Frühjahr, zu ſehen ſind. 
auch die Zeit, in der die gelben, raſch vergäng-Beſonderes Augenmerk wird dabei auf den in 
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Bauerngärten häufigeren Juniperus sabina, den an den jungen Apfeltrieben zeigen, wird man 
ſog. Sade⸗, Segel: oder Sevenbaum, und den in einfach mit einem mit Ol getränkten oder mit 
Anlagen oder Ziergärten häufigen Juniperus dem gewöhnlichiten Tette verſehenen Lappen zer: 
virginiana zu richten ſein, während der gemeine drücken. Durch das Zerdrücken werden die metiten 
deutſche Wacholder meiſt nicht in Frage kommt. Läuſe getötet und die nicht zerdrückten Läuſe mit 
Die kranken Aſte des Wacholders find ſorgfältig dem Ole bezw. Fette überzogen, fo daß fie zu— 
auszuſchneiden und zu verbrennen, beſſer noch grunde gehen müſſen. 


die ganzen Pflanzen auszurotten. Dann wird Die Behandlung des Krebſes mit Karbolineum 
man auch den Gitterroſt völlig verſchwinden fehen. iſt bekanntlich meiſt von Erfolg begleitet. Doch 


Das Heilmittel iſt alſo, wie man ſieht, ganz ein- ſoll man die Anwendung während der Zeit der 
fach, man muß nur die richtige Stelle kennen, Früchteausbildung unterlaſſen, da, wie man hört, 
an der es anzuwenden iſt. Abb. des Gitterroſtes die Früchte den Geſchmack des Karbolineums 
ſiehe „Württ. Obſtbuch“ S. 153. etwas annehmen. 
Über die jetzt auch häufig zum Vorſchein kom⸗ Raupeneier vernichten (vom Goldaſter ꝛc.). 
mende Blutlaus ſiehe ebendort S. 168 ff. Kein Fallobſt liegen laſſen und wurmiges Obſt 
Blutlausneſter, die ſich im Frühſommer nur vernichten oder verwenden. 
an den Wunden der Apfelbäume, jetzt aber auch Weſpen und Horniſſe in Fanggläſern fangen. 


Mitteilungen der Jentralvermittlungsſtele für Obftverwertung. 
Eßlingerſtraße 15 JI. Stuftgart. 
—— Ausgegeben am 14. Juli 1906. 


Die Zentralvermittkungsſtelle für Oöſt- nördl. Teil), Tettnang (OA.-Bezirk), Waldſte 
verwertung gibt auf Grund der Erhebungen (ſüdl. u. nördl. Teil). 
des K. Statiſtiſchen Landesamts von Mitte Juni Mittel: in den Oberämtern Backnang (Kyr.), 
d. J. nachſtehende Zuſammenſtellung über Obſt- Beſigheim (O A.⸗Bezirk), Brackenheim (Muſchelk.), 
ausſichten in Württemberg.) Cannſtatt (Keuper), Leonberg (öſtl. Teil), Mar⸗ 

a) Aepfel. Sehr gut: nirgends. bach (Muſchelkalk), Neckarſulm (Neckar-, Kocher⸗ 

Gut: in den Oberämtern Backnang (Muſchel- u. Jagſtgebiet), Stuttgart Amt (Keuper u. Lias), 
kalt), Brackenheim (Keuper), Caunſtatt (Muſchel- Vaihingen (Muſchelkalk), Waiblingen (Keuper), 
kalk), Eßlingen (Keuper u. Lias), Heilbronn (OA.⸗ Weinsberg (Talorte), Freudenſtadt (Muſchelkalt), 
Bezirk), Ludwigsburg (OA.⸗Bezirk), Marbach Horb (rechtes Neckargebiet), Nagold (Muſchelk., 
(Keuper), Stuttgart-Stadt (Stadt mit Vororten), Neuenbürg (nördl. Teil), Nürtingen (Neckartal⸗ 
Vaihingen (Keuper), Freudenſtadt (Buntſandſtein), bezirk), Oberndorf (Buntſandſtein u. Muſchelk.), 
Herrenberg (Keuper), Tuttlingen (weißer Jura), Rottenburg (Muſchelk.), Rottweil (Lias), Spaick⸗ 
Aalen (Keuper), Crailsheim (Muſchelkalk u. Keuper), ingen (Lias), Tübingen (Keuper), Tuttlingen 
Ellwangen (Keuper u. Lias), Gaildorf (Seuper), Lias), Urach (Lias), Aalen (Lias u. weißer 
Gmünd (ſüdl. Teil gegen die Alb), Hall (links Jura), Gmünd (nördl. Teil), Heidenheim (ööſtl. 
vom Kocher), Ohringen (Keuper), Schorndorf Bezirk), Mergentheim (öſtl. Höhenteil), Biberach 
(Keuper), Welzheim (Keuper), Biberach (öſtlicher (weſtl. Teil), Geislingen (Lias u. weißer Jura), 
Teil), Ehingen (weißer Jura u. Molaſſe), Göp⸗ Göppingen (auf der Alb u. links der Fils), Kirch⸗ 
pingen (rechts d. Fils), Laupheim (OA.⸗Bezirk), heim (Talbezirk), Leutkirch (nördl. Teil), Mün⸗ 
Leutkirch (nördl. Teil), Ravensburg (O A.-Bez.), ſingen (ſüdl. Teil), Riedlingen (Molaſſe), Ulm 
Riedlingen (weißer Jura), Saulgau (ſüdl. und (Molaſſe), Wangen (öſtl. Teil). 
5 Der Stand der Obſtbäume, welche zur Blütezeit zu | (K . 99, 1 De 
den beiten Hoffnungen bere ti ten, 0 hi 7 8 a 0 weſtl. eil), Maul⸗ 
ee 9190 ed 15 Nite a ee En bronn (Keuper u. Muſchelk.), Waiblingen (Muſchel⸗ 
ſammenſtellung im Landesdurchſchnitt eine mittelgute Ernte | kalk), Balingen (Lias), Herrenberg (Muſchelkalh, 
e e e Stand von Apfeln und Horb (linkes Neckargebiet), Nagold (Buntſand⸗ 
leiden n durch eee Ace | ftein), Neuenbürg dſüdl. Teil), Nürtingen (Alb⸗ 
(Raupen, Blutläuſe, Blattläuſe) und das Abfallen der um: bezirk), Reutlingen (Lias), Rottenburg (Lias, 
reifen Früchte dauert immer noch fort. Rottweil (Muſchelk.), Spaichingen (weißer Jura), 
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Sulz (Lias und Muſchelkalk), Tübingen (Lias), Teil), Oberndorf (Muſchelkalk), Rottenburg (Lias), 
Urach (weißer Jura), Gaildorf (Lias), Gera⸗ Rottweil (Lias), Tübingen (Keuper u. Lias), Tutt⸗ 
bronn (OA.⸗Bezirk), Hall (rechts vom Kocher), lingen (Lias und weißer Jura), Urach (Lias), 
Heidenheim (nördl. Bezirk), Künzelsau (Kocher⸗ Heidenheim (nördl u. öſtl. Bezirk), Künzelsan 
u. Jagſtgebiet), Mergentheim (weſtl. Höhenteil), (Kochergebiet), Mergentheim (öſtlicher Höhenteil), 
Ohringen (Muſchelkalk), Blaubeuren (Molaſſe u. Ohringen (Keuper u. Muſchelkalk), Schorndorf 
w. Jura), Kirchheim (Albbezirk), Ulm (w. Jura). (Keuper), Biberach (weſtlicher Teil), Blaubeuren 

Sehr gering: in den Oberämtern Calw (Molaſſe u. weißer Jura), Geislingen (weißer 
(Muſchelkalk u. Buntſandſtein), Heidenheim (weſt⸗ Jura), Göppingen (rechts der Fils), Kirchheim 


licher Bezirk). (Talbezirk), Leutkirch (ſüdl. u. nördl. Teil), Mün⸗ 
b) Birnen. Sehr gut: in dem Oberamt ſingen (nördl. u. ſüdl. Teil), Riedlingen (weißer 
Gmünd (nördl. Teil). Jura), Tettnang (O A.⸗Bezirk), Ulm (weißer Jura), 


Gut: in den Oberämtern Böblingen (Keuper Waldſee (nördl. u. ſüdl. Teil), Wangen (öſtl. Teil). 
u. Lias), Brackenheim (Muſchelkalk), Cannſtatt Gering: in den Oberämtern Cannſtatt 
(MNuſchelkalk), Eßlingen (Lias), Heilbronn (O A.⸗ (Kpr.), Maulbronn (Kpr.), Waiblingen (Muſchel⸗ 
Bezirk), Ludwigsburg (O A.⸗Bezirk), Marbach kalk), Weinsberg (Talorte), Calw (Muſchelkalk u. 
Keuper), Stuttgart⸗Amt (Keuper), Waiblingen Buntſandſtein), Nürtingen (Neckartalbezirk), Reut⸗ 
(Keuper), Herrenberg (Keuper), Oberndorf (Bunt: lingen (Lias), Rottweil (Muſchelkalk), Spaichingen 
ſandſtein), Rottenburg (Muſchelkalk), Sulz (Lias), (weißer Jura u. Lias), Sulz (Muſchelkalk), Urach 
Aalen (Keuper, Lias u. weißer Jura), Crails⸗ (weißer Jura), Künzelsau (Jagſtgebiet), Mergent⸗ 
heim (Muſchelkalk u. Keuper), Ellwangen (Keuper heim (weſtl. Höhenteil), Göppingen (auf der Alb), 
u Lias), Gaildorf (Lias u. Keuper), Gerabronn Kirchheim (Albbezirk). 
(OA ⸗Bezirk), Gmünd (ſüdl. Teil gegen die Alb), Sehr gering: in den Oberämtern Maul: 
Hall (rechts und links vom Kocher), Welzheim | bronn (Muſchelk.), Nürtingen (Albbezirk), Heiden 
(Keuper), Biberach (öftl. Teil), Ehingen (weißer heim (weſtl. Bezirk). 
Jura u. Molaſſe), Geislingen (Lias), Göppingen Durch dieſe Berichte wird auch der Groß: 
(links der Fils), Laupheim (O A.⸗Bez.), Ravens⸗ handel rechtzeitig über die Lage informiert. Die 
bug (O A.⸗Bezirk), Riedlingen (Molaſſe), Saul: Zentralvermittlungsſtelle für Obſtverwertung gibt 
gan (ſüdl. u. nördl. Teil), Ulm (Molaſſe). beſonders auch denjenigen Obſtproduzenten, welche 

Mittel: in den Oberämtern Backnang Ernten von 10 Zentnern aufwärts zum waggon⸗ 
Muſchelkalk u. Keuper), Beſigheim (O A.⸗Bezirk), weiſen Verkauf ſtellen können und wollen, an⸗ 
Brackenheim (Keuper), Eßlingen (Keuper), Leon⸗ heim, ſich ſchon jetzt rechtzeitig zu melden, damit 
berg (weſtl. u. öſtl. Teil), Marbach (Muſchelkalk), die Vorräte vereinigt und die Verladeſtationen 
Neckarſulm (Neckar⸗, Kocher: u. Jagſtgebiet), Stutt⸗ feſtgeſtellt und bekannt gegeben werden können. 
gart⸗Stadt (Stadt mit Vororten), Stuttgart⸗Amt Die Zentralvermittlungsſtelle iſt bereit, den Um⸗ 
(Keuper u. Lias), Vaihingen (Keuper u. Muſchel⸗ ſatz ſolcher Obſtmengen auf Grund ihrer 
kalk), Balingen (Lias), Freudenſtadt (Muſchelkalkt Tätigkeitsbeſtimmungen in die Wege zu 
u. Buntſandſtein), Herrenberg (Muſchelkalk), Horb leiten und bittet um recht zahlreiche Anmeldungen 
(rechtes u. linkes Neckargebiet), Nagold (Muſchel⸗ aus Produzentenkreiſen, wie Nachfragen aus 
kalk u. Buntſandſtein), fall u. Buntſandſtein), Neuenbürg (nördl. u. ſüdl. Händlerkreif u. ſüdl. Händlerkreiſen. 


L Württembergiſcher Obſtbauverein. L 


Anſere 


Zeutralvermittiungsftelle fir Obſtverwertung 


— Ehlingerhrafe 15 , Stuttgart. 
ſie hat 


Telephon 7164 und iſt täglich geöffnet von 10—4 Uhr. 
Die Vermittlung geſchieht unentgeltlich. 


m Jerſczriſten und Sermniare find prempt und franks trhältlitz. U 
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Obstmühlen 


mit Steinwalzen, Haken- oder Messer- 
vorschneider, Einlauf zum Mahlkasten 
aufklappbar. D. R.-G.-M. Nr. 176 725. 


Obst- und Weinpressen 
mit und ohne Hebel-Uebersetzung in 
diversen Grössen u. Konstruktionen. 


Pressenspindeln 


in jeder beliebigen Länge u. Stärke 
mit und ohne Uebersetzung 

empfiehlt in sauberster und modernster 

Ausführung unter Garantie für tadel- 


! loses Fabrikat [46 
A. ZWISLER 
Rehlings-Lindau. 


Fabrik landwirtschaftlicher Maschinen. Spezialität: mern. 


Kataloge gratis und frei’! 


Erfahrener Obstbaumwärter 4 


geſucht für ein Gut bei München zum 1. September c. Derſelbe muß auch die Obſtwein⸗ 
bereitung und den Verkauf ſelbſtändig beſorgen können. Angebote mit Zeugnisabſchriften 
und Lohnforderung unter „M. A. 5445“ an Haasenstein & Vogler, A.-G., München. 


—— . —..—.—C— 2 


Wilh. & Chr. Berger 


stuttgart Workzeugfahrikanten Torstr. 1 
empfehlen Werkzeuge für den Obſtbau wie: 
Baumfägen, Baumſcharren, Raupens und Kebſcheren, 
Zweigſchneider, Apfelbrecher, Obſlbaumbürſten, Erd- 
bohrer, verſlellbare Gartenleitern etc. 
Geräte für Jeld⸗ und Gartenbau wie: 
Spaten, Schaufeln, Stuf. und Felghauen, Kärſte, pickel, 
Holzhappen, Aertt. Beile, Düngergabeln, Ienfen, ver- 
flellbare Wegeſchippen, Rechen (auch verſtellbare), 
Grab- oder Wieſennanen, Gartenwalzen, Hand min 
mähmaſchinen etc. 

Främiiert auf der Seutſchen e 

| 


1889 mit einem Ehrenpreiſe. 
. Batalog an Wunfd; gratis und franko. 


Obſtbau⸗Auſtalt Oberzwehren 


Unſere diesjährigen Unterweiſungskurſe für Herren in der geſchäftsmäßigen 


Dauerwarenerzeugung aus Obſt und Gemüſe finden vom 6.— 16. Auguſt ſtatt. 
Nähere Auskunft und Anmeldung bei der 1 


Obſtbau-Anſtalt Oberzwehren, Bez. Caſſel. 


Eigentum des Württembergifgen Obfbausereins. — Für die Redaktion: Karl Gufmaun in Gutenberg. 
Dru 


ck der Yereins-Buhdruderei in Stuttgart. 


Das Originalfabrikat 


Avenarius 


Die nächstgelogho Vork 
jedem Interessenten mitgeteilt durch: 


R. Avenarius & Cę: 


Stuttgart. Hamburg, Berlin C und Köln, 


Ri 8 


Der Obſtbau. 


Monatsichrift für Pomologie und Obſtkultur. 
Organ des Württembergiſchen Obſtbauvereins, C. V. 


Die Mitglieder erhalten das Blatt unentgeltlich. — Für Nichtmitglieder beträgt der Preis (durch die Poſt bezogen) 
in ganz Deutſchland 5 Mk. 80 Pfg. ohne Beſtellgeld. 


Stuttgart, Seplember. 1906. 


r 


Zum fünfundzwanzigjährigen Jubiläum 
des Württembergiſchen Obſtbauvereins. 


—— 


Ein Bäumlein ward am Neckarſtrand 
Gepflanzt vor vielen Jahren. 
Man konnt von ſeiner Art im Land 
Noch nirgends eins gewahren. 
Im Sonnenſchein hat man's gepflegt 
And bei des Windes Wehen. 
Gar fleißig wurde es gehegt 

And ſorglich nichts verſehen. 


Es wuchs das Bäumlein, ward 
ein Baum 

Mit weiten, ſtarken Aſten. 

Nach Nord und Süd gewann es 
Raum, 

Gen Often und gen Weſten. 

Vom Tauberfluß zum Bodenſee 

Erquickte bald ſein Schatten. 

Ihn ſah des Schwarzwalds dunkle 
Höh', 

Die Alb auf grünen Matten. 

And Früchte trug er Jahr um Jahr, 

Es fehlte nicht an einem. 

Fürwahr, ein Baum, recht wunderbar 

And wohl vergleichbar keinem! 


Wer iſt der Baum und ſeine Art? 
Wo rauſchen ſeine Wipfel? 

Weß iſt die Frucht, die Blüte zart; 
Die Wurzel und der Gipfel? 


Es iſt der Bund, der uns geeint 

Vor fünfundzwanzig Jahren. 

Ein Häuflein nur, von Freund zu 
Freund. 

And jetzt in hellen Scharen! 

Kein einzig „Fehljahr“, jederzeit 

Von Früchten voll und Segen! 

Des Vaterlandes Wohl geweiht, 

Am Herzen ihm gelegen! 


So wachſe fort in Berg und Tal, 
Du ſtarker Baum, und blühe! 
Breit aus die Zweige überall! 
Verſüß des Lebens Mühe! 

An Früchten fehle es dir nie! 
Kein Sturm dich je bewege 

Aus Schwabens Boden! Denn: 

Allhie 
Gut Württemberg allwege! 


aD u 2 
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Septemberheft 1906. 


I. Vereins⸗Angelegenheiten. 


Einladung an unſere aktiven Vereins mitglieder. 


Wir laden hiemit unſere verehrlichen aktiven Mitglieder höflichſt ein: 
a) zur feierlichen Eröffnung unſerer Jubiläums-Ausſtellung am Sams⸗ 
tag den 22. September, vormittags 11 Uhr, in der Gewerbehalle hier. Die⸗ 
ſelben haben für ihre Perſon hiebei und während der ganzen Dauer der 


Ausſtellung freien Eintritt. 


b) zur Jubiläumsfeier am Sonntag den 23. September, abends 6 Uhr, 
im Feſtſaal der Liederhalle. Hiezu haben die aktiven Mitglieder mit ihren 
Familienangehörigen freien Zutritt. Bei beiden Veranſtaltungen 
ſind die Mitgliedkarten am Eingang vorzuzeigen. 
Stuttgart, 1. September 1906. 


Der Pereinsausſchuß. 


Nu — 


Zum geſuch der Landes- Obſtausſtellung fernt find, ſomit alle einfachen Fahrkarten III. Kl, 


in Stuttgart. 


Unſere Eingabe an die K. Generaldirektion 
der Württ. Staatseiſenbahnen um Ermäßigung 
des Fahrpreiſes zum Beſuch der Jubiläums⸗ 
Obſtausſtellung, ſowie um frachtfreie Rückſendung 
der Ausſtellungsgegenſtände iſt dahin beſchieden 
worden, daß im Binnenverkehr der Württemb. 
Staatseiſenbahnen an die Mitglieder des Württ. 
Obſtbauvereins, der Bezirks⸗-Obſtbauver⸗ 
eine und des Vereins württ. Baumwarte 
auf Vorzeigung der Mitgliedskarten in den Tagen 


vom 19.—30. September d. J. (ie einſchließlich) 


einfache Perſonenfahrkarten III. Klaſſe nach Stutt⸗ 
gart verabfolgt werden. Dieſe Fahrkarten 
berechtigen zur tarfreien Rückfahrt 
nach der Abgangsſtation innerhalb 


5 Tagen, falls ſie vor Antritt der 


deren Preis weniger als 75 Pfennig beträgt. 
Die Benützung von Schnellzügen iſt gegen Be⸗ 
zahlung des vollen Schnellzugszuſchlags — je 
für die Hin⸗ und für die Rückfahrt — zuge⸗ 
laſſen. Hievon ausgeſchloſſen ſind in der Zeit 
vom 19. bis einſchließlich 24. September die 
Schnellzüge 8, 15, D 37 und D 38, vom 25. 
bis einſchließlich 30. September ſämtliche Schnell⸗ 
züge der Strecke Bretten⸗Ulm, ſowie die Schnell⸗ 
züge 32 Oſterburken⸗Stuttgart, 33 Stuttgart⸗ 
Oſterburken, D 37 Immendingen⸗Stuttgart⸗Oſter⸗ 
burken, D 38 Oſterburken⸗Stuttgart⸗Immendingen, 
73 Stuttgart⸗Aalen⸗Crailsheim, 74 Crailsheim⸗ 
Aalen⸗Stuttgart, 85 Stuttgart-Nördlingen, 117 
Stuttgart⸗Crailsheim, 118 Crailsheim⸗Stuttgart, 
200 und 216 Horb bezw. Tübingen⸗Stuttgart, 
207 und 223 Stuttgart⸗Horb bezw. Tübingen. 

Für die auf den Stationen der Privatbahnen 


Rückreiſe mit dem Stempel der Aus- Amſtetten⸗Gerſtetten, Amſtetten⸗Laichingen, Ebin⸗ 


ſtellung verſehen worden ſind. 


welche weniger als 20 km von Stuttgart ent— 


Ausgeſchloſſen gen⸗ Onſtmettingen, 
von der Einräumung bleiben die Stationen, 


Gaildorf = Untergröningen, 
Möckmühl⸗Dörzbach, Nürtingen-Neuffen und Vaih⸗ 
ingen-Sersheim⸗Enzweihingen gelöften Fahrkarten, 


r A Sr 


Vereins⸗Angelegenheiten. 


ebenſo für den über die badische Linie Pforzheim: 
Mühlacker ſich bewegenden Durchgangsverkehr von 
und nach Stationen der Enz- und Nagoldbahn 
gilt die gleiche Einräumung. 

Die frachtfreie Rückbeförderung 
der ausgeſtellten und unverkauft bleibenden Ge⸗ 
genſtände wird unter den üblichen Bedingungen 
genehmigt. 

Ferner teilen wir mit, daß der Eintritts⸗ 
preis zu dieſer Ausſtellung für die Mit⸗ 
glieder der Obſtbau- und landw. Bezirksvereine 
— und letztere nur, ſoweit ſie paſſive Mit⸗ 
glieder des Württ. Obſtbauvereins 
ſind und als ſolche den „Obſtbaumfreund“ er⸗ 
halten —, bei gemeinſchaftlichem Beſuch 
der Ausſtelluug auf die Hälfte des 
jeweiligen Tagespreiſes feſtgeſetzt 
wurde. Der betreffende Führer hat aber unter 
Vorlegung der Mitgliedskarte des betreffenden 
Vereins und Angabe der Anzahl der ihn be— 
gleitenden Mitglieder die Eintrittskarten für die⸗ 
ſelben an der Kaſſe zu löſen und feinen Mit: 
gliedern vor dem Eintritt in die Ausſtellung 
einzuhändigen. 

Sehr angenehm wäre es uns, wenn der Be⸗ 
ſuch einige Tage vorher bei der Ausſtellungsleitung 
angezeigt würde. 

Das Programm über die Ausſtellung iſt in 
Nr. 8 des „Obſtbau“ zu erſehen. 

| Der Vereins ausſchuß. 


Ehrengaben für die Jubiläums-Obſt- 
ausſtellung des Württ. Obſtbauvereins 
1906. 


A. In verſchiedenen Gegenſtänden: 
K. Miniſterium des Innern: 25 große ſilberne 
Staatsmedaillen. 
Güterbeſitzer⸗Verein Stuttgart: 
Wert Mk. 120.— 


1 ſilberner Pokal, 


Vereinsvorſtand, Gemeinderat J. Fiſcher: 1 ſil⸗ 
berner Becher. 
Kommerzienrat Ch. Mauthe, Schwenningen: 


1 Regulateur. 
Karl Kurtz, Zinngießer, Stuttgart: 1 Kanne 
(in eigener Werkſtätte hergeſtellt). 
Obſtbauverein Ulm: 1 ſilberner Becher. 
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O. A. Adorno, Kaltenberg⸗Tettnang: 1 Becher. 


Verein Württ. Baumſchulbeſitzer: 1 Tafelaufſatz, 


Wert Mk. 35.—. 

Gartenbaugeſellſchaft, Flora“, Göppingen, 1 Wein⸗ 
ſervice, Wert Mk. 35.—. 

Weingärtner⸗ und Güterbefigerverein Feuerbach, 
1 Weinkanne. 

Obſtbauverein Eningen u. A.: 
Kaffeelöffel in Etui. 


½ Dutz. ſilberne 


Landw. Bezirksverein Eßlingen: 1 ſilbernes Eß⸗ 


beſteck in Etuis, Wert Mk. 25.—. 

Schädle, Prokuriſt, Vaihingen a. F., 1 Bowle. 
Landw. Bezirksverein Backnang: 1 Weinkanne 
aus Glas mit verſilbertem Fuß und Deckel. 
Obſtbauverein Tuttlingen: 1/2 Dutzend Meſſer mit 

Elfenbeingriff in Etui. 
Kleemanns Vereinigte Fabriken, Obertürkheim: 
1 Beerenpreſſe und 1 Beerenmühle. 
Bezirksverein für Obſt⸗ und Bienenzucht, Aalen: 
1 Fruchtpreſſe. 

Obſtbauleſekreis Kirchheim u. T.: 1 
(zu Programm Nr. 30 u. 31). 
Landw. Bezirksverein Ellwangen: 1 Beerenpreſſe. 
ä Vogelſchutzverein Rohracker: 1 Beeren⸗ 

preſſe. 
Obſtbauverein Wangen⸗Stuttgart: 1 Beerenpreſſe. 
Obſtbauverein Sillenbuch: 1 Beerenpreſſe. 
Wilhelm Wahler, Rommelshauſen⸗Waiblingen: 
1 Beerenmühle. 
Landw. Bezirksverein Aalen: 1 Faß, 200 Liter 
haltend, mit Gärtrichter, Wert Mk. 30.—. 
Obſtbauverein Ellwangen: 1 Faß. 
Obſtbauverein Beinſtein: 1 Ovalfaß, 100 Liter 
haltend. 
Obſtbauverein Illingen: 1 Fäßchen. 
Obſtbauverein Köngen: 1 Fruchtſchale. 


B. In barem Geld: 


Stadtgemeinde Stuttgart (zur Ver⸗ 
fügung des Ausſchuſſes) . Mk. 400.— 

Güterbeſitzerverein Cannſtatt: 

Zu Programm B „für empfehlens⸗ 
werte Sortimente von Einzelaus⸗ 
ſtellern“ .. Mk. 25.— 

Zu Programm C „Sor⸗ 
timente von Vereinen 
und Baumwärtern, zu⸗ 
ſammengeſtellt in für 
den betreffenden Bezirk 
anerkannt paſſenden u. 
ertragreichen Sorten“ „ 10.— 


zuſ. Mk. 35.— 


Beerenpreſſe 
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ur Übertrag Mk. 35.— 
Zu Programm D „Han⸗ 


delsobſt. Verkaufs⸗ 
muſterausſtellung von 
Einzelzüchtern?e „ 10.— 
Zu Programm H, 1. Obſt⸗ 
erzeugniſſe. 2. Einge⸗ 
kochte Früchte von Pri⸗ 
vaten“ e 
zuſ. 
Landw. Bezirksverein Cannſtatt: 
Zu Abteilung B Mk. 10.— 
5 * C. „ 20.— 
8 Da. „ 10.— 
R 1 Db. 10.— 
zul. 


Bezirks⸗Obſtbauverein Heilbronn: je 
Mk. 20.— für Programm A, 
Ziff. 11 u. 20 zuſ. 

Obſtbauverein Schernbach⸗Göttel⸗ 
fingen⸗Hochdorf⸗Erzgrube 

A. Burkhardt, Poſtrat a. D. 

Obſtbauverein Ehingen a. D. 

Landw. Bezirksverein Geislingen 

Gartenbauverein Heidenheim 


Obſt⸗ und Gartenbauverein Ludwigs⸗ 
burg 5 


Landw. Bezirksverein Reutlingen. 
Landw. Bezirksverein Waiblingen 
Amtskörperſchaft Waldſee 

Landw. Bezirksverein Waldſee 
Bezirksobſtbauverein Backnang 
Obſtbauverein Balingen 

Landw. Bezirks verein Beſigheim 
Obſtbauverein Gaildorf 


Bezirks⸗Obſtbauverein Gerabronn 
für Sortimente aus Höhenlagen 


Landw. Bezirksverein Gerabronn 
Landw. Bezirksverein Maulbronn . 
Obſtbauverein Mengen 

Landw. Bezirks verein Münſingen 
Obſtbauverein Ravensburg 
Landw. Bezirksverein Rottweil 
Obſtbauverein Saulgau . i 
Landw. Bezirksverein Schorndorf 
Obſtbauverein Spaichingen . 


Obſtbauſektion Tübingen: eine ſil⸗ 
berne Vereinsmedaille und 


Landw. Bezirksverein Vaihingen a. E. 
Obſtbauverein Dornſtetten 


Mk. 


u 
1 8 
7 


S 


20.— 
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Landw. Bezirksverein Freudenſtadt. Mk. 20.— 
Landw. Bezirks verein Neckarſulm: 
Zu Programm B, No. 27 Mk. 10.— 
1 1 B, No. 28 5 10.— 
zuſ. Mk. 20.— 
Landw. Bezirksverein Oberndorf „ 20.— 
Obſtbauverein Tettnang m 20.— 
Bezirks⸗Obſtbauverein Wangen im. „ 20.— 

Allgäu „ „ A ae a ct 
Obſt⸗ und Gartenbauverein Marbach, 

Mk. 6 und 10 = zue... „ 16.— 
Obſtbauverein Boll 15.— 
Die Herren E. Arp, Ingenieur ii 

Gablenberg und W. Heidelmann, 

Fabrikant in Stuttgart, zus. „ 10.— 
Obſtbauverein Birkmannsweiler „ 10. — 
Diſtrikts⸗Obſtbauverein Kochertall. „ 10.— 
Obſtverſandgenoſſenſchaft Neuneck „ 10.— 
Diſtrikts⸗Obſtbauverein Ohringen „ 10.— 


Stiftung. 

Am Jahrestag der Gründung des Württ. 
Obſtbauvereins, am 14. Auguſt, hat einer der 
Gründer desſelben, Herr Kommerzienrat Paul 
Bauer in Stuttgart, an den Vereins vorſtand 
einen Pokal geſandt, der die Widmung trägt: 
„Dem Württembergiſchen Obſtbauverein geſtiftet zu 
ſeinem 25 jährigen Jubiläum von einem Gründer 
des Vereins. 14. Auguft 1906.“ Demſelben war 
folgendes Begleitſchreiben angeſchloſſen: 

„Als einer der Gründer des Württemb. 
Obſtbauvereins bin ich erfreut, daß das 
25 jährige Jubiläum des Vereins in dieſem 
Jahre gefeiert werden kann, und wenn ich⸗ 
zurückblicke, wie unendlich viel Gutes auf dem 
Gebiete des Obſtbaues in dieſem Zeitraum 
der Württembergiſche Obſtbauverein geleiſtet. 
hat, welche große Fortſchritte und ſegens reiche 
Erfolge ſeinen eifrigen Bemühungen zu ver⸗ 
danken ſind, ſo empfinde ich ein Gefühl der 
Hochachtung und Dankbarkeit gegen alle die⸗ 
jenigen, welche ſich dabei verdient gemacht haben. 

Dieſen Gefühlen geſtatte ich mir in der 
Weiſe Ausdruck zu verleihen, daß ich dem 
Württemb. Obſtbauverein als Feſtgabe zu ſeinem. 
Jubiläum den beifolgenden Pokal ſtifte. Ich 
bitte, denſelben als Andenken entgegennehmen 
zu wollen. 

Möge dieſer Becher bei fröhlichen und feſt⸗ 
lichen Gelegenheiten des Vereins recht oft im 
Kreiſe der Mitglieder benützt werden und die⸗ 
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ſelben allezeit mit gleicher Liebe zum Obſtbau, 
wie bisher vereinigen! Paul Bauer.“ 


Wir danken dem verehrten Freunde für das 
ſchöne Geſchenk, das für unſeren Verein ein wert⸗ 


volles „Familienſtück“ immerdar bleiben wird. f . . 
Der Ausſchuß herigen Lieferanten von Tonkinſtäben, Gebrüder 
Heſſelmann⸗-Hamburg, erhöht ſich der Preis in- 
= u folge des neuen Eingangszolls per 100 Stück auf 
Mk. 2.50, 115 em lang, 10—11 mm ftarf (Selbſt⸗ 
Zum Ausſtellungsprogramm. koſten mit Fracht). Auf unſerer Zentralvermitt⸗ 
lungsſtelle für Obſtverwertung, Eßlingerſtraße 
Von verſchiedenen Seiten wurde ſchon ange- 15 II, in den Geſchäftsſtunden (10—4 Uhr) 

fragt, ob in den Sortimenten auch Tafeläpfel erhältlich. 

unter Wirtſchaftsſorten ausgeſtellt werden dürfen? 
Da nun eine große Anzahl Tafeläpfel ehe 


Wiederholungskurs im Obſtbau in Hohenheim mit: 
gemacht haben, Unterſtützungen von je Mk. 10.— 
zu geben. 


Tonk inſtäße. Nach Mitteilung unſerer ſeit⸗ 


zeitig auch vorzügliche Wirtihaftsäpfel find, fteht „ 8 3 
der gleichzeitigen Ausſtellung bei letzteren nichts obſtbänme 1 5 arten am 
© Wege, a e 12000 BUT DI de 10. Juni bezw. 22. Juli 1906 9 Beide Ver⸗ 
= ee NR 1 . | anftaltungen waren von unſeren Mitgliedern aus 
ann Ananas Heine, , Säit un Umgebung, lie de nahen 
ee ae als: ee | vom Vereinsvorſtand, Gemeinderat Fiſcher, und 
j die zweite von dem Ausſchußmitglied, Fabrikant 
H. Mezger, eröffnet und geleitet, während die 
Demonſtrationen ſelbſt von den Baumzüchtern 
Bezirks-Obſtbauvereine. Schlenker und Dederer, ſowie vom Verfaſſer in 
gewohnter Weiſe ausgeführt wurden. Bei dem 
Am 12. v. Mts. wurde eine Obſtbau- ſtändigen Raummangel in unſerem Blatte können 
Sektion des landwirtſchaftl. Vereins Göp- wir über Zweck und Art der Ausführung der 
pingen gegründet. Dieſelbe iſt dem Württemb. genannten Arbeiten unter Hinweis auf die betr. 
Obſtbauverein beigetreten. Zahl der Mitglieder: durch Abbildungen unterſtützten Artikel in dem 
38. Vorſtand: Herr Mayer⸗Ebersbach. jedem aktiven Mitglied zugeſtellten „Württ. Obſt⸗ 
Ferner iſt in Vaihingen a. E. am 19. d. M. buch“ hinweiſen und bemerken hier nur, daß es 
ein Bezirks-Baumwärterverein, unter ſehr zweckmäßig iſt, wenn man bei jungen Hoch⸗ 
dem Vorſitz des Baumſchulbeſitzers R. Koch, dort und Halbſtammkronen ebenfalls diejenigen Neben⸗ 
ins Leben getreten und beim Württ. Obſtbau- triebe, welche beim Winterſchnitt doch eingekürzt 
verein als Mitglied angemeldet worden. 8 ei 8 a 11 19 damit 
5 ; . der Saft richtig geleitet und nicht Organe er⸗ 
„ 1 5 an nährt werden, die ſicher wieder teilweiſe ent⸗ 
Schmid, Schriftführer: Oberamtspfleger Kolb) fernt werden müſſen. Beim zweiten Pinzieren 
h e „ SE konnte erſichtlich auf die Erfolge des erſten hin⸗ 
at ſeine 60 Mitglieder als paſſive Mitglieder gewieſen werden. Die Vorteile dieſer Arbeit 
5 . . i waren jedem einleuchtend. Beidemal ließen ſich 
om Obſtbauverein Illingen. Bei der mehrere Obſtbaufreunde als aktive Mitglieder 
ar: en des Vorſtands und der Ausſchuß⸗ einſchreiben, wie überhaupt die Zunahme eine 
mitglieder wurden auf 2 Jahre gewählt: Vor⸗ recht uliche iſt ſofern in dieſem Jahre ſchon 
ſtand: Jakob Lörz, Gärtner; Schriftführer und GöHVCCWV²⸗• e 19 


über 400 intri ſind. 
Kaſſier: Fritz Oehrle, Bomolog: Ausſchuß: Wilhelm ber eee ä ing 
Oehrle, Landwirt; Gottlob Schentt, Landwirt; j " 
Heinrich Siegle, Landwirt; Karl Schmid, Land⸗ 5 
wirt; Gottlob Fink, Landwirt; Gottlieb Scheytt, N 5 
Schmiedmeiſter. Obſtbaulehrkurs Hohenheim 1906. 


i Am 12. März abends 6 Uhr trafen die 32 

Der Ausſchuß des Württ. Obſtbau⸗ Schüler ein, am 13. begann der erſte Teil des 
vereins war auch heuer wieder in der Lage, Lehrkurſes. Die Dienſtzeit mit Unterricht war 
an 9 Baumwärter, welche in dieſem Sommer einen von 6—11 Uhr, dazwiſchen Frühſtückspauſe, und 


150 Der Obſtbau. Septemberheft 1906. 


von 12½ —6 Uhr, ebenfalls dazwiſchen Veſperpauſe. Anlagen der Wilhelma und des Roſenſteins, am 
Im zweiten Teile begann der Unterricht ſchon 12. Juli eine halbtägige an die verhagelten 
um 5 Uhr morgens. Unterrichtsſtunden mit Demon⸗ Bäume in Echterdingen und am 18. Juli in die 
ſtrationen, bei denen vielfach Gartenbauſchüler Kgl. Orangerie in Stuttgart ſtatt, wo Herr Hof⸗ 
als Demonſtratoren mithalfen, wurden 134 er⸗ gärtner Hering Demonſtrationen erteilte, ſowie 
teilt. An 2 Frageabenden wurden je 3 Stunden | in die Anlagen und Baumſchulen des Garten- 
lang Fragen über Obſt⸗ und Gartenbau beant- inſpektors N. Gaucher in Stuttgart, wobei Herr 
wortet. Eine eintägige Exkurſion fand in das Gaucher drei Stunden lang an den Zwergobſt⸗ 
Neckartal und eine halbtägige zur Schnittdemon⸗ bäumen und in der Baumſchule demonſtrierte 
ſtration in den Garten I des Württ. Obſtbau⸗ und abends noch geſtellte Fragen in zwei hierzu 
vereins ſtatt. Der zweite Kursteil begann am beſtimmten Stunden auf „Schönblick“ beant⸗ 
9. Juli, Schlußprüfung am 21. Juli, 7 Uhr wortete. Im ganzen zehnwöchentlichen Kurs 
morgens. Im zweiten Teile wurden 39 Unter⸗ wurden erteilt: 166 Unterrichtsſtunden, 8 Frage⸗ 
richtsſtunden gegeben und es fand am Sonntag beantwortungsſtunden, 2 eintägige Exkurſionen 
den 15. Juli eine Exkurſion in die gärtneriſchen und 3 halbtägige. Held. 


II. Praktiſcher Obſtbau. 


2 2 Teil der Wurzeln in die Luft, während die 
b ® 15 . 
Sturmfi chüden an G ſtbäumen noch im Boden ſteckenden mehr oder weniger ge⸗ 


Auch letzten Sommer haben wieder manche knickt find, aber meiſtens nicht fo ſtark, daß da⸗ 
ſchwere Stürme ſtarke Spuren der Zerſtörung durch der Saftſtrom ganz gehemmt wäre. Das 
hinterlaſſen. Und vor allem ſind es da die Hauptaugenmerk iſt nun darauf zu richten, daß 
Obſtbäume, die der Wut des aufgeregten Ele- die ausgeriſſenen Wurzeln glatt geſchnitten und 
ments ausgeſetzt ſind. So mancher alte Rieſe, in die richtige Lage gebracht werden, daß unter 
der ſchon faſt ein Jahrhundert lang Sturm und dem Baum kein hohler Raum entſteht und daß 
Wetter getrotzt, der Stolz ſeines Beſitzers, liegt nach dem Aufrichten der Baum gut befeſtigt wird. 
entwurzelt am Boden. Die Urſache, daß ältere Das erſte vor dem Aufrichten iſt, daß man die 
Bäume ihre Widerſtandskraft verlieren, kann Erde unter der Wurzelkrone zum Teil entfernt, 
verſchiedenen Einflüſſen zugeſchrieben werden. dann wird der Baum durch Winden langſam 
Entweder wurde kurz vorher ein danebenſtehender und vorſichtig gehoben, bis er ſteht. Darauf 
Baum entfernt, ſo daß dadurch eine Lücke ent⸗ wird der Baum durch Stützen und je nachdem auch 
ſtand, oder ſind die Wurzeln krank, durch Mäuſe- durch verankerten Draht gut befeſtigt; denn ſoll 
fraß beſchädigt, oder iſt durch einſeitige Stickſtoff; der Baum wieder anwachſen, jo muß er unbeweg⸗ 
düngung (Gülle) die Widerſtandsfähigkeit der lich ſtehen. Alle Hohlräume unter den Wurzeln 
Wurzeln vermindert. Auch das Graben von müſſen ſorgfältig ausgefüllt und die bloßen 
Baumſcheiben kann erwieſenermaßen die Urſache Wurzeln mit nahrhafter Kompoſterde bedeckt 
ſein. Dasſelbe iſt deshalb nur unter Beobachtung | werden, dann wird der Baum gut begoſſen, was 
gewiſſer Vorſichtsmaßregeln auszuführen. Damit bei Trockenheit längere Zeit fortzuſetzen iſt. Es 
ſei nun aber nicht geſagt, daß ein Baum, der iſt aber ratſam, zu dem ganzen Geſchäft einen 
vom Sturm geworfen wird, unrettbar verloren erfahrenen Mann beizuziehen, da eben doch 
ſei, ſondern es iſt immer noch Hoffnung vor- bei jedem Fall wieder andere Umſtände zu 
handen, ihn am Leben zu erhalten, wenn der beobachten ſind. Der Einſender hat ſchon 
Baum mit größter Vorſicht wieder in die vorige öfter ältere Bäume meiſt mit gutem Erfolg 
Lage gebracht, gut befeſtigt und gepflegt wird. wieder aufgerichtet; letzten Sommer einen Birn⸗ 
Iſt der Baum völlig umgeworfen, ſo ragt ein baum anfangs Juli, alſo noch im vollen Saft, 


Praktiſcher Obſtbau. 151 


der dann dieſen Herbſt noch die ſchönſten Birnen | offen zu halten. Auch bei umgegrabenem Boden, 
erzeugte. Der Baum hatte einen Stamm- zur Herbſt⸗ und Frühjahrszeit, laſſe man die 
durchmeſſer von 63 em. Alſo wenn ſo ein alter Hühner nach Engerlingen, Maden, Raupen, 
Veteran der Obſtgärten dem Sturm zum Opfer Schnecken und Ameiſen ſuchen. Der Nutzen iſt 
fällt, darf man ihn deswegen noch nicht ver= dann ein doppelter: einmal werden eine Maſſe 
loren geben, ſondern es iſt immer noch, wenn Schädlinge vertilgt, und ſodann bilden dieſe den 
derſelbe ſachgemäß behandelt wird, begründete Hühnern eine willkommene Nahrung, die auch 
Ausfiht vorhanden, ihn am Leben zu erhalten. auf die Eierproduktion günſtig einwirkt. 
Pfahlbronn OA. Welzheim. Den Sommer über iſt es freilich faſt un⸗ 
Baumwart Tränkle. möglich, die Hühner im Garten zu halten, da 
ſie durch das Anpicken von Gemüſe und Beeren, 
ſowie durch ihr Scharren Schaden verurſachen. 
. — Durch Drahteinfriedigung der Gemüſe-⸗ und 
Die Hühner und der Obſt ban. Beerenpflanzungen läßt ſich jedoch der Schaden 
Neulich lief ich mit einem Hofbauern. Im teilweiſe vermeiden. 
Verlaufe des Geſprächs kamen wir auch auf die Für eigentliche Obſtgärten eignen ſich be⸗ 
heurigen Obſtausſichten zu ſprechen. Er meinte, ſonders die engliſchen Gartenhühner. Dieſe 
daß bei ihm im großen und ganzen die Aus- können das ganze Jahr über, beſonders aber 
ſicten keine günſtigen ſeien; nur die Tatſache über die Vegetationszeit, im Garten gehalten 
trete auch heuer wieder deutlich hervor, daß, werden. Es find dies federfüßige Zwerghühner, 
ſoweit die Hühner bei freiem Auslauf hinaus- zu welchen namentlich die ſchön gezeichneten Mille 
kommen, ſoweit auch der Behang der Bäume fleurs zählen. Sie find ſehr anſpruchslos in 
ein viel beſſerer ſei als auf entfernter legenden besug auf Nahrung und Aufenthaltsraum, ſind 
Gmndſtücken. zutraulich und doch lebhaft. Selbſt niedere Um⸗ 
Dieſe Erfahrung wird kaum zu widerlegen zäunungen werden von ihnen nicht leicht über⸗ 
ſein und löſt auch manches ſcheinbare Rätſel. flogen. Im Garten ſchaden fie ſehr wenig, da 
Wirklich finden wir auch, daß Bäume innerhalb ſie durch ihre lange Fußbefiederung am Scharren 
Etters oder in nächſter Nähe eines Ortes, ſoweit | verhindert find. Nebenbei find fie fleißige Eier: 
die Hühner zu ihnen freien Zulauf haben und leger. 
ſofern tieriſche und pflanzliche Paraſiten oder Pfaffenhofen. G. Sommer. 
klimatiſche Verhältuniſſe keinen ungünſtigen Ein⸗ 
fluß ausgeübt haben, oft und reichlich tragen. 
Bekanntlich ſind die Hühner Allesfreſſer. Die Katze vor dem württembergiſchen 
Immer find fie auf der Suche nach Nahrung; 
ihrem Auge entgeht kaum irgend welches Klein⸗ Landtag. 
Über die Katzen auf der Tribüne einer Volks⸗ 


getier, das da kreucht oder fleucht oder ruft. 
Wie manche Raupe, die ſich vom Baume herab- vertretung zu reden, iſt längſt aus dem Rahmen 
läßt oder am Baumſtamme herabkriecht, wie des Lächerlichen herausgetreten, ſeitdem man 
manche Puppe, die in irgend welchem Verſteck immer mehr erkennen mußte, wie die Zunahme 
in Ruhe ihrer Verwandlung entgegengehen möchte, und die Verwilderung der Katzen in urſächlichem 
wird ans Tageslicht gezogen — und verſpeiſt! Zuſammenhang ſteht mit der Abnahme unſerer 
Die Hühner verſchmähen ſelbſt die behaarten inſektenfreſſenden Singvögel. Wenn meiſtens die 
Raupen des Baumweißlings, des Goldafters, nicht mehr zu leugnende Verringerung unſeres 
des Ringel⸗ und Schwammſpinners nicht, ſofern Vogelbeſtands auf den Sündenbock Welſchland 
ihnen dieſe zugänglich ſind. (italieniſche Kantone der Schweiz und Italien) 
Es iſt daher auch ganz angebracht, den abgeladen wird, ſo iſt damit nicht geſagt, daß 
Garten über die Vegetationsruhezeit den Hühnern wir nicht auch vor unſerer eigenen Tür kehren 
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müſſen. Und hier vor unſerer eigenen deutſchen Ohren, und zwar glatt am Kopf, bei Strafe eines 
und ſchwäbiſchen Tür ſitzt die Katze, dieſes „Raub⸗ Goldguldens abgeſchnitten werden, damit dieſelben 
tier“ in Haus und Garten, dem jeder Garten- bei Tau⸗ und Regenwetter nicht in die Felder 
beſitzer, ob es ſich um einen Obſt⸗ oder Gemüſe⸗ und Wieſen hineinlaufen“). Ausdrücklich wurde 
oder Ziergarten handelt, von jeher den Tod ge: betont, daß man nicht gegen die in Haus, Land⸗ 
ſchworen hat — ohne aber das Todesurteil auch wirtſchaft und Gewerbe nützlichen Katzen vorgehen 
rechtlich vollziehen zu dürfen! Die ſchwerſte An⸗ wolle, ſondern nur gegen revierende Katzen, die 
klage gegen die Katze gründet ſich auf Vogelmord. den Vogelfang dem Mäuſefang vorziehen. 
Dann aber wird ſie noch mit Recht beſchuldigt: So wurden denn geſetzliche Beſtimmungen 
der Verunreinigung von Zier⸗ und Blumengärten verlangt, daß 
durch Vergraben ihrer Exkremente, der Vernich⸗ 1. Katzen, die über 200 m von bewohnten 
tung von weichblättrigen Pflanzen, in die ſie ſich Gebäuden und Gehöften in Feld und Wald her⸗ 
hineinlegt und hineinwälzt, des Vertretens von umſtreifend angetroffen werden, vom Forſtperſonal, 
Blumen⸗ und Gemüſebeeten, des Aufkratzens von den Flurſchützen und den Jagdberechtigten getötet 
jungem Raſen, des Zerkratzens von glattrindigen werden dürfen, 
Obſtbäumen und Ziergehölzen — wer wollte alle 2. Katzen, die in eingefriedigten Gärten und 
ihre Miſſetaten aufzählen, über die man ſich Parkanlagen nachweisbaren Schaden durch Vogel⸗ 
krank ärgern kann! fang verurſachen, mit Fallen gefangen und ge⸗ 
So war es an der Zeit, daß man im würt⸗ tötet werden dürfen. — 
tembergiſchen Landtag am 17. und 18. Mai 1906 Der Berichterſtatter Keilbach nahm bei der 
ohne Furcht vor dummem Spott und Hohn „der Beſprechung dieſer Eingabe die Katzen inſofern 
Katze die Schelle angehängt“ und den erſten in Schutz, als er neben dem italieniſchen Vogel: 
Schritt zum Kampf gegen dieſen Schädling ge- fang — mit Recht — die Ausrottung der Feld: 
wagt hat. hecken und Gebüſche und die vogelgefährlichen 
Herr Landtagsabgeordneter Beurlen⸗Kirchheim Telegraphen drähte für die Abnahme der Vögel 
u. T. hat dem Leiter dieſer Zeitſchrift durch freund⸗ verantwortlich macht und gegenüber jenen 200 m 
liche Überlaſſung des betr. Kammerprotokolls die auf die Erfahrung hinwies, daß die Katze gerade 
Möglichkeit verſchafft, hier eine kurze Darſtellung | in der Nähe der Häuſer, wo die Vögel zutrau⸗ 
der Verhandlungen zu geben, wofür ihm an dieſer | licher find, ihre meiſten Vögel erwiſchen könne, 
Stelle beſonderer Dank ausgeſprochen ſei. — und daß mit der Freigabe des Katzenfangs in 
Veranlaſſung gab die Petition von 115 Ge⸗ | Gärten das Todesurteil über alle Katzen aus: 
flügelzucht⸗ und Vogelſchutzvereinen, die dahin geſprochen würde. Die Kammer hat 1885 eine 
zielte: es ſollen ſtaatliche Maßnahmen getroffen Eingabe um Vogelfreierklärung aller ſchweifenden 
werden gegen herumſchweifende Katzen, weil dieſe Katzen durch Übergang zur Tagesordnung (47 
den größten Schaden unter der Vogelwelt ver= gegen 35 Stimmen) erledigt, während die Kammer 
urſachen. der Standesherren 1886 die Regierung wenig⸗ 
In der Begründung wurde u. a. geſagt: daß ſtens zur Erwägung aufforderte, ob es ſich nicht 
auf eine wildernde Katze die Vernichtung von im Intereſſe der nützlichſten Vögel empfehle, das 
mindeſtens 100 Vogelbruten zu rechnen iſt; daß Töten der in einer gewiſſen Entfernung von 
ein bayeriſcher Miniſterialerlaß feſtgeſtellt hat, Haus und Hof herumſchweifenden Katzen zu ge 
daß zu den Vogelfeinden vor allem die im Freien ſtatten. Im Jahre 1892 beſtimmte eine Mini⸗ 
umherſchweifenden Katzen gehören, die auf weite ſterialverfügung die Strafbarkeit der Beſitzer von 
Strecken die Vogelwelt vernichten; daß ſchon in frei umherſchweifenden Hunden und Katzen. Daß 
alten Verordnungen der Kampf gegen die Katze dieſe Verfügung ſpeziell den Katzen nichts zuleid 
geführt wurde (Kölniſche Jagdverordnung 1759: tat, begreift ſich leicht. Preußen geſtattet Tötung 
„Es ſollen bei allen unſeren Untertanen ohne der Katzen 200 m vom nächſten bewohnten Haus, 
Ausnahme der Perſon wildernden Katzen die Hannover und Sachſen 400 m. Auf dieſe letztere 
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Entfernung lautete denn auch der Kommiſſions⸗ 
entwurf in der württembergiſchen Kammer: „Katzen, 
die auf einem Jagdrevier in einer Entfernung 
von mindeſtens 400 m vom nächſtbewohnten 
Haus im freien Feld umherſchweifend getroffen 
werden, dürfen vom Jagdberechtigten getötet 
werden.“ 


Abg. Bantleon beklagte ebenfalls die Ab⸗ 
nahme der Vögel, namentlich der Schwalben und 
der Wachteln, belobte den Vogelſchutzverein wegen 
der Anlage von dornengeſchützten Vogelhainen, 
die forſtlichen Behörden wegen der Anbringung 
von Niſtkäſten im Wald, wo ſeit Entfernung 
aller hohlen Bäume die Niſtgelegenheiten ſehr 
ſelten geworden ſind, und empfiehlt die Anpflan⸗ 
zung der Albwaſſerreſervoire und der Bahn⸗ 
böſchungen mit Dornen, wodurch geſchützte Niſt⸗ 
plätze geſchaffen werden können. 

Abg. Keßler hält die beſtehenden Beſtim⸗ 
mungen für genügend, wonach der Eigentümer 
der betr. Katze geſtraft wird, und glaubt, daß der 
Geflügelzucht mit Abſchaffung der rattenvertil⸗ 
genden Katzen ſchlecht gedient wäre. 

Abg. Remboldt unterſcheidet zwiſchen Stadt 
und Land: auf dem Land iſt wegen der Mäuſe⸗ 
gefahr in Haus und Scheuer und Feld gegen: 
über dem Katzenvolk eine gewiſſe Konzeſſion an⸗ 
gebracht; anders in den Städten, wo man die 
Vögel durch Winterfütterung in die Gärten zieht, 
um ihre Brut im Frühjahr durch die Katzen aufs 
anhaltendſte und grauſamſte verfolgt und ver⸗ 
nichtet zu ſehen. Der häufig geübten Selbſthilfe 
von ſeiten der Vogel⸗ und Obſtbaufreunde ſollte 
eine geſetzliche Unterlage gegeben werden. 


Abg. Betz begrüßt den Antrag, wünſcht aber, 
daß das Recht zum Abſchießen und Fallenſtellen 
auf die Feld⸗ und Waldſchützen ausgedehnt werde. 


Staatsminiſter v. Piſchek erinnert daran, 
daß die ſtets auf Vogelſchutz bedachte Regierung 
voriges Jahr etwa 100 000 Blatt Vogelſchutz⸗ 
belehrung im Land verbreiten ließ und gibt einige 
Ergänzungen zu dem Wortlaut des Antrags. 

Abg. v. Gaisberg macht auf den Unfug 
aufmerkſam, daß überflüſſige Katzen im Wald 
ausgeſetzt werden und begrüßt im übrigen den 
Antrag freudig. 
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Vizepräſident v. Kiene unterſcheidet die — 
überaus nützliche — Hauskatze und die — über⸗ 
aus ſchädliche — verwilderte Katze und regt eine 
Ausdehnung der Grenze auf 600 m an, da bei 
400 m auch manches Menſchenleben gefährdet 
ſein könnte. Für die Städte hat aber das künf⸗ 
tige Geſetz keine Wirkung: die Niſtplätze ſind in 
den Gärten bei den Häuſern, und gerade hier 
wüten die Katzen gegen die Vögel, während das 
Schießrecht hier innerhalb der Stadt ausgeſchloſſen 
iſt. Wird der Entwurf Geſetz, ſo kehrt man zu 
einem früheren Zuſtand zurück, in welchem das 
Wegſchießen ſchweifender Katzen nach Herkommen 
geſtattet iſt. In der Gemeinde Oberſtadion wur⸗ 
den 1808 - 56 1056 Katzen, in Erbach von 
1806—16 200 Katzen weggeſchoſſen. Im Jahre 
1849 machte ein Verbot dem ein Ende. Die 
Grenze ſollte notwendig weiter hinausgerückt 
werden, wenn nur eine Rückkehr zum alten 
Recht erfolgt. 

Abg. v. Palm ſieht die Gefährlichkeit des 
Katzenſchießens durch Menſchen in Städten da- 
durch vermieden, daß man nicht von der Er⸗ 
laubnis zum Schießen redet, ſondern von der 
Erlaubnis zum Fangen (in Fallen) und zum Töten. 

Abg. Rembold: In geſchloſſenen Gärten 
ſollte der Eigentümer das Recht zum Aufftellen 
von Fallen haben, und zum Schießen da, wo 
das ungefährlich iſt. Unnnötige, nur zum Ver⸗ 
gnügen gehaltene Katzen gibt es in den Städten 
genug. — — 

Über die Fortſetzung der „Katzendebatte “ am 
folgenden Tag (18. Mai) können wir uns, da 
keine weſentlich neuen Geſichtspunkte hereinkamen, 
kürzer faſſen. 

Es lag ein Antrag von Vizepräſident v. Kiene 
vor, den beantragten Abſ. 5 des Art. 7 des Jagd⸗ 
geſetzes ſo zu faſſen: „Katzen, die in einer Ent⸗ 
fernung von mindeſtens 600 m vom nächſten be⸗ 
wohnten Haus im Wald oder freien Feld um⸗ 
herſchweifend betroffen werden, dürfen von dem 
zur Ausübung der Jagd Berechtigten getötet werden. 

Prälat v. Demmler weiß ſich chemiſch rein 
von Katzenfreundſchaft, will aber innerhalb des 
Hauſes jedem oder jeder — denn es handle ſich 
doch in erſter Linie um das beſſere Geſchlecht in 
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dieſer Sache — jein oder ihr Pläſier an den 
Katzen laſſen. „Außerhalb des Hauſes, in Wald 
und Feld und ſpeziell im Garten verdienen dieſe 
Katzen keinen Schutz, höchſtens einen Schuß Pulver 
find fie wert!“ Neben dem ungeheuren Obſtbau⸗ 
ſchaden, den die Katzen verſchulden, geht mit dem 
Verluſt der Singvögel auch ſo viel ideales Gut 
in der Natur verloren, ſo viel Stimmung, Farbe, 
Staffage! In Italien wird's ſchwer halten mit 
der Abſtellung des Vogelmords (Redner ſuchte 
einmal einen italieniſchen Bauern über die Sing⸗ 
vögel zu belehren und zu bekehren, erhielt aber 
nur immer wieder die ſtumpfſinnige Antwort: 
„Ja, mein Herr, ganz gut zum Eſſen!“). Umſo⸗ 
mehr müſſen wir tun, was zum Schutz der Vögel 
bei uns getan werden kann. Ein Unfug iſt in 
dieſer Beziehung das Abbrennen der Raine und 
Gebüſche im Frühjahr, wobei viele Niſtſtätten 
zerſtört werden. Aber der Hauptpunkt iſt immer 
wieder: Schutz der Vögel vor der Katze! Warum 
ſoll das Stellen von Katzenfallen in Gärten und 
Baumgütern in und bei der Stadt nicht an⸗ 
gängig ſein? Ein anderes Mittel, in den Städten 
die Vögel zu ſchützen, gibt's nicht. Die Katzen⸗ 
freunde und freundinnen ſollen dann eben ihre 
Lieblinge nachts nicht hinauslaſſen. Nur keine 
halben und Viertelsmaßregeln in dieſer Sache, 
ſondern durchgreifende Maßregeln zum Schutz 
unſerer Vogelwelt! „Die Sache iſt ja gewiß 
keine hohe und große Staatsaffäre, aber ſie iſt 
doch unſerer vollen Teilnahme und unſerer kräf⸗ 
tigſten Unterſtützung wert.“ 

Staatsminiſter v. Piſchek gibt zu bedenken, 
daß es ſich da um Auslegung von S 228 des 
Bürg. Geſetzbuchs handle und daß man damit 
ein heikles Gebiet betrete. Im übrigen iſt der 
Schutz der Vögel vor den Katzen im Winter 
ebenſo nötig wie im Sommer (Sammlung der 
Vögel an den Fütterungsplätzen!). 

Abg. Keßler bezweifelt letzteres und weiſt 
darauf hin, daß auch die Eingabe des Vogel⸗ 
ſchutzvereins ſich nur auf Schutz während der 
Brutzeit beziehe. Können die Vögel einmal 
raſcher fliegen, als die Katzen ihnen nachlaufen, 
ſo brauchen ſie überhaupt keinen Schutz mehr. 
Demnach kann keine Rede davon ſein, daß die 
Katzen das ganze Jahr hindurch weggeſchoſſen 
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werden können. Die Katzenbeſitzer ſeien doch 
häufig auch Obſtbaumbeſitzer, und „der wäre ein 
ſchlechter Landwirt, ein ſchlechter Obſtbaumzüchter, 
ein ſchlechter Baumgutsbeſitzer, der Katzen, die 
ſpeziell auf den Vogelraub ausgehen, nicht von 
ſelbſt vertilgen würde“. — 


Neben andern Rednern betonte Abgeordneter 
v. Gaisberg nochmals, daß die Katzen auch 
winters vogelgefährlich find: fie wiſſen die Futter⸗ 
plätze wohl aufzufinden, die wir den Vögeln im 
Wald und auf dem Feld abgelegen von menſch⸗ 
lichen Wohnungen deshalb herrichten, weil ſich 
ja nicht alle Singvögel in die Nähe der Wohn⸗ 
plätze heranziehen. Gerade dieſe Plätze werden 
von verwilderten Katzen mit Vorliebe aufgeſucht. 

Abg. Betz iſt erſtaunt, daß der ſonſt in 
Steuerſachen ſo findige Reichstag nicht auch auf 
eine Katzenſteuer gekommen ſei. 

Abg. Immendörfer glaubt mit 600 m 
die richtige Mitte ſowohl zum Schutz der Vögel 
als der landwirtſchaftlich nützlichen Katzen getroffen. 

Abg. Braunger betont auch den Wert ber 
Hauskatze und ſchließt ſich dem Vorredner an. 

Schließlich wird der Antrag Hähnle, den 
Entwurf an die Kommiſſion zurückzu⸗ 
verweiſen, angenommen. — 

Wir als Obſtbau⸗ und Vogelfreunde find 
überzeugt, daß der Gegenſtand nicht in der Kom⸗ 
miſſion begraben bleiben, ſondern daß er wieder⸗ 
kehren und zum Austrag gebracht werden wird. 
Schon dieſe Verhandlungen, aus denen wir nur 
das Weſentliche mitteilen konnten, haben gezeigt, 
daß man die Notwendigkeit einer Abhilfe überall 
erkannt hat, und im Verlauf der Debatte find 
verſchiedene Einzelheiten in Form von Klagen 
und Beſchwerden oder von Ratſchlägen und Be⸗ 
richtigungen aufgetaucht von ſolcher Wichtigkeit 
und ſolchem praktiſchem Wert, daß ſchon aus 
dieſem Grund all die Worte nicht bloß in die 
Luft des Halbmondſaals geſprochen waren, ſon⸗ 
dern eine Menge Anregungen im Land draußen 
zeitigen werden. — 


Es iſt im Grund genommen eine einfache 
Sache. Obſtbau und Vögel gehören zuſammen. 
Vögel und Katzen vertragen ſich nicht. Alſo ver⸗ 
tragen ſich auch Obſtbau und Katzen nicht. Und 
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ſoll man erſt noch die Frage aufgeben: was Maße von den klimatiſchen, Witterungs- und 

wichtiger ſei für des Landes Wohl, die Katzen Standortsverhältniſſen abhängig iſt. 

oder der Obſtbau?! | Wenn diefe Unterſuchungen in dem Umfang, 
ae jie geplant iind, durchgeführt werden, werden 
ſie ganz zweifellos in erheblichem Maße zur 


Unterſuchungen von württembergiſchem Förderung des Obſtbaues im Lande beitragen. 


2 . . Bei der Auswahl der Obſtſorten hat man bisher 
Motobft im K. Cechnologiſchen Inſtitut 5 pftſächlich auf die Menge und die Gleich⸗ 


Hohenheim. mäßigkeit des Ertrages, die Widerſtands fähigkeit 
Von Prof. Dr. Karl Windiſch⸗Hohenheim. gegen Krankheiten und ungünſtige Witterungs⸗ 
einflüſſe u. dergl. Rückſicht genommen, viel zu 
Die Bedeutung des Obſtbaues für Württem- wenig aber auf die gute Beſchaffenheit des Obſtes 
berg iſt ſo allgemein anerkannt, daß es nicht und ſeine Geeignetheit zur Moſtbereitung. Man 
nötig iſt, ſie im einzelnen zu erweiſen. Unter weiß zwar im allgemeinen und hört auch oft, 
den Obſtverwertungserzeugniſſen ſpielt hier zu daß dieſe Sorte ein gutes, jene ein geringes 
Lande der Obſtmoſt die größte Rolle; Württem⸗ | Moſtobſt ſei, zahlenmäßige Beweiſe hierfür fehlen 
berg iſt ja das klaſſiſche Land des Moſtes. Die | „her zum größten Teil. Und doch iſt die Be⸗ 
Kenntnis der Beſchaffenheit des Obſtmoſtes weiſt ſchaffenheit des Obſtes, ſeine chemiſche Zuſammen⸗ 
noch manche Lücke auf. Im K. Technologiſchen ſetzung ein Faktor, der ſehr ſchwer ins Gewicht 
Inſtitut Hohenheim wurden in den Jahren 1885 fällt. Eine Apfelſorte z. B., die viel Saft gibt 
bis 1890 Unterſuchungen über die Zuſammen- und reich an den für die Weinbereitung wichtigen 
ſetung des Moſtobſtes und über die Herſtellung Stoffen: Zucker, Säure und Gerbſtoff, iſt, wird 
von Moſt und Apfelwein ausgeführt, die zu ſehr unter ſonſt gleichen Umſtänden einer fafts, zucker⸗, 
itereſſanten Ergebniſſen führten. Leider wurden ſäure⸗ und gerbſtoffarmen Sorte gewiß vorzuziehen 
lie Verſuche ſpäter aufgegeben. ſein. Hierüber werden die geplanten Unter⸗ 
Dieſe Verſuche und Unterſuchungen ſollen ſuchungen beſtimmte, zahlenmäßige Auskunft 
nunmehr wieder aufgenommen und eine größere geben. 
Reihe von Jahren durchgeführt werden. „ Sie werden aber noch in anderer Hinſicht 
für den Herbſt d. J. ſind umfangreiche Verſuche von großem Intereſſe ſein. In den einzelnen 
über die Moſtbereitung in Ausſicht genommen, Teilen Württembergs ſind die klimatiſchen und 
und auch die Obſtunterſuchungen ſollen heuer in Bodenverhältniſſe überaus verſchieden; man denke 
Angriff genommen werden. Dazu bedürfen a nuE an die Hohenloheſche Gegend, die Alb und 
der Unterſtützung der Obſtproduzenten des Landes das Oberland. Überall aber wird Obſtbau ge⸗ 
und der Herren, die ſich berufsmäßig, ſei es in trieben, vielfach ſind ſogar dieſelben Obſtſorten 
amtlicher oder nichtamtlicher Stellung, mit der angebaut. Ohne Zweifel ſind die klimatiſchen 
Förderung des Obſtbaues befaſſen. Es würde und Bodenverhältniſſe, die ein für allemal ge⸗ 
keineswegs genügen, wenn wir uns etwa darauf geben ſind und an denen der Landwirt nichts 
beſchränken würden, die hier in Hohenheim ge= oder nur wenig ändern kann, von großem Ein⸗ 
ernteten Moſtobſtſorten zu unterſuchen. Denn in fluß auf die chemiſche Zuſammenſetzung des Obſtes. 
dieſem Falle würden uns gewiß manche Sorten, Wenn uns aus allen Landesteilen Obſt zugeſandt 
die in einzelnen Bezirken vielleicht in größerer wird, werden die Unterſuchungen hierüber inter⸗ 
Menge angebaut ſind, entgehen. Weiter aber eſſante Aufſchlüſſe geben. Wir werden dadurch 
wäre das Bild, das wir durch die Unterſuchung in den Stand geſetzt, feſtzuſtellen, welche Sorten 
des hier gewachſenen Obſtes allein von der Zu- ſich im Hinblick auf die Beſchaffenheit der Früchte 
ſammenſetzung der einzelnen Sorten bekämen, ein für die einzelnen Landesteile, für beſtimmte Boden⸗ 
ganz einſeitiges; es iſt ja jedermann bekannt, arten uſw. am beſten eignen. Wahrſcheinlich wird 
daß die Beſchaffenheit des Obſtes in hohem ſich ergeben, daß manche Obſtſorten, die ſich für 
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beſtimmte Gegenden gut eignen, in anderen Gegen- eingeſandt werden kann. In erſter Linie wären 
den nur geringwertige Früchte geben. dabei ſolche Sorten zu berückſichtigen, die in der 
Wenn die Unterſtützung aus dem Lande es betreffenden Gegend vorzugsweiſe zur Moſt⸗ 
uns ermöglicht, Obſt von den gleichen Bäumen bereitung dienen; Angabe der gebräuchlichſten 
eine Reihe von Jahren hintereinander zu unter⸗ Sorte wäre ſehr wünſchenswert. 
ſuchen, ſo wird dadurch noch eine andere wichtige Die an uns gelangenden Obſtproben werden 
Frage exakt beantwortet: der Einfluß der Wit: in Hohenheim auf einer kleinen Verſuchskelter 
terung auf die Beſchaffenheit des Obſtes. Auch abgepreßt und der Saft auf Moſtgewicht, Zucker, 
hier hat die Erfahrung bereits gelehrt, daß Säure, Gerbſtoff, Mineralbeſtandteile und Stickſtoff⸗ 
günſtige Witterungsverhältniſſe eine gute Be- ſubſtanzen unterſucht. Den Reſt des Saftes laſſen 
ſchaffenheit des Obſtes im Gefolge haben; zahlen: | wir in Glasflaſchen vergären und nnterfucen 
mäßige Belege hierfür fehlen aber faſt ben ba fertigen Wein auf Alkohol und die übrigen 
Es wird ſich dabei auch herausſtellen, ob nicht bei den friſchen Säften genannten Beſtandteile. 
einzelne Sorten auch bei ungünftiger Witterung Den Einſendern wird das Ergebnis der Unter: 
noch recht gute Früchte bringen. Noch andere ſuchungen koſtenlos mitgeteilt und das ganze 
intereſſante Ergebniſſe werden dieſe Unterſuchungen Material ſpäter im „Obſtbau“ veröffentlicht. 
zeitigen, an die man jetzt noch gar nicht denkt. Zum Schluſſe möchte ich nicht verfehlen, die 
An die Obſtproduzenten, die Land- Herſteller von Obſtmoſt und ſonſtigen Obſt⸗ 
wirtſchaftsſchulen, Landwirtſchafts⸗- erzeugniſſen auf das K. Technologiſche Inſtitut 
Inſpektoren und ⸗Lehrer, vor allem Hohenheim als Auskunfts- und Beratungsſtelle 
auch an die Baumwärter des Landes für dieſe Erzeugniffe hinzuweiſen. Falls ſich bei 
richte ich hiermit die Bitte, ſie möchten der Bereitung von Obſtmoſt Schwierigkeiten er⸗ 
uns bei den geplanten Unterſuchungen geben, namentlich auch bezüglich der Gärung ud 
durch überſenden von Moſtobſt, Äpfeln ſpäteren Behandlung des Moſtes, find wir jeder: 
und Birnen, unterſtützen. Es genügt das zeit gerne bereit, mit unſerem Rat, der ſich auf 
Einſenden von 8 Pfund in einem Säckchen, Kiſtchen mehrjährige Erfahrungen ſtützt, helfend ein: 
oder einer Schachtel mit der Poſt. Die Proben zugreifen. 
können unfrankiert geſandt werden; wir werden 
das Porto bezahlen. Zugleich wird um folgende 


Angaben gebeten: Sorte, Alter der Bäume, ob Neuere Erfahrungen auf dem Gebiete 


die Bäume viel oder wenig getragen haben, der Ob ; 
moſtbereitung. 
Bodenart, Art der etwaigen Düngung und Be⸗ ® ſt ſt E tung 


arbeitung des Grundſtücks, ferner die Standorts⸗ (08 rirag, gehalten auf der e x 
verhältniſſe (ob auf Ackerland, Wieſe, im Garten, Württ. Obſtbauvereins am 2. Febr. 1906 in Stuttgart.) 
an Wegen uſw.), ferner Krankheiten und Schädß . Von Prof. Dr. Karl Windiſch, 

linge der Bäume. Für Angabe ſonſtiger Um⸗ Vorſtand des K. Technologiſchen Inſtituts (Xer: 
ſtände und Verhältniſſe, die von Einfluß auf die ſuchsſtation für Gärungsgewerbe) in Hohenheim. 
Beſchaffenheit des Obſtes ſein können, wären wir (Schluß ſtatt Fortſetzung.) 

dankbar. Das Obſt ſollte ſofort nach der Ernte In den folgenden Beiſpielen iſt angenommen, 
eingeſandt werden; beſonders iſt darauf zu achten, daß man aus 100 kg Obſt etwa 65 Liter reinen 
daß die eingeſandte Probe dem Durchſchnitt der Saft gewinnt, während in Wirklichkeit 90 Liter 
ganzen Ernte der betreffenden Sorte entſpricht. Saft darin enthalten ſind; dieſe Annahmen ent⸗ 
Miſchobſt, aus mehreren Sorten beſtehend, hat ſprechen den Tatſachen. 

für dieſe Unterſuchungen keinen Wert. Wenn 1. Auf einen Eimer Moſt werden 
möglich, ſollte bei der Auswahl der Proben 6 Zentner Obſt verwendet. Die 6 Zentner 
darauf Bedacht genommen werden, daß in den Obſt enthalten 270 Liter Saft, von denen durch 
folgenden Jahren Obſt von den gleichen Bäumen Auspreſſen etwa 200 Liter gewonnen werden. 


u a a — 
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Nan wird daher die Treſter mit 100 Liter 
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genügen jedenfalls, um in dem ſüßen Saft eine 


warmen Waſſers ausziehen oder, wenn man die kräftige Gärung einzuleiten und zu Ende zu 


Treſter zweimal auslaugen will, zuerſt mit 70 Liter, führen. 


dann mit 30 Liter. 


Daß von einer Notwendigkeit der Ver- 
wendung von Reinhefe nicht die Rede ſein kann, 


2. Auf einen Eimer Moſt werden ergibt ſich daraus, daß ſeit vielen Jahrhunderten 


5 Zentner Obſt verwendet. 
enthalten 225 Liter Saft, von denen durch Aus— 
preſſen etwa 165 Liter; gewonnen werden. 
zieht die Treſter mit 195 Liter Waſſer oder zu— 
erſt mit 95 Liter, dann mit 40 Liter Waſſer aus. 

Hierzulande iſt es vielfach üblich, das zur 
Erlangung der gewünſchten Menge Moſt erforder— 
liche Waſſer gleich von vornherein dem gemah— 
lenen Obſt zuzuſetzen und dann abzukeltern. 
Dieſes Verfahren iſt grundverkehrt und ganz 
ſinnlos. Durch den Waſſerzuſatz wird zwar der 
Obſtſaft verdünnt und fließt infolge deſſen etwas 
beſſer ab, aber es bleiben hierbei beträchtliche 
Mengen von Saftbeſtandteilen in den Treſtern 
ſtecken, die verloren gehen. Man ſoll erſt fo viel 
deinen Saft aus dem Obſt gewinnen, als nur 
irgend möglich iſt, und dann diejenigen Saftteile, 
W durch Preſſen allein nicht mehr gewonnen 
verden können, durch Waſſer herausziehen; das 
iſt das einzige vernunftgemäße Verfahren. Noch 
verfehrter iſt es allerdings, wenn man, wie es 
auch vorkommt, das gemahlene Obſt auspreßt 
und den gewonnenen Saft im Gärfaß mit 
Waſſer auffüllt, ohne daß die Obſtmaiſche oder 
die Treſter überhaupt mit dem Waſſer in Be⸗ 
rührung gekommen find. Daß hiermit eine un- 
verantwortliche Vergeudung wertvoller Obitbeitand- 
teile verknüpft iſt, verſteht ſich nach dem vorher 
Geſagten von ſelbſt. 

Der ſüße Apfelmoſt kommt nun in dem Bär: 
faß zum Gären. Da ergibt ſich die Frage, 
ob man bei der Herſtellung von Obſtmoſt 
als Haustrunk Reinhefe anwenden ſoll. 
Durchaus notwendig iſt ſie nicht, denn an der 
Oberfläche der Apfel und Birnen ſind, ſelbſt 
wenn ſie gewaſchen worden ſind, hinreichend Hefen⸗ 
keime vorhanden, die beim Keltern in den Moſt 
gelangen und deſſen Zucker zu vergären imſtande 
ſind. Die im ſüßen Moſt von Natur ſich fin⸗ 
denden Hefenarten ſind zwar teilweiſe von den 
künſtlich gezüchteten Reinhefen verſchieden, doch 


finden ſich darunter auch echte Weinhefen; ſie 


5 Zentner Obſt 


| 
Man 


Obſtweine hergeſtellt- wurden, lange ehe man 
überhaupt von der künſtlichen Hefezucht etwas 


wußte und daß auch heute noch ohne Zuſatz⸗ 
von Reinhefe vortreffliche Obſtweine hergeſtellt. 
werden. Es kann nicht geleugnet werden, daß 


die Verwendung von Reinhefe bei der Vergärung 
der Obſtweine große Vorteile bieten kann, denn 
ſie- gewährleiſtet- unter- ſonſt günſtigen Umſtänden 
mit Sicherheit eine. flotte Gärung; wir haben 


ſelbſt häufig-die günſtigſten Erfahrungen mit der 


Reinhefe gemacht. Der allgemeinen Einführung 
derſelben ſteht aber ihr verhältnismäßig hoher 
Preis im. Wege. Es. kann einem Privatmann, 
der aus ſelbſt gezogenem Obſt / oder 1 Eimer 
Moſt herſtellen will, nicht zugemutet werden, 
daß er für 3 Mark Reinhefe verwendet. Auch 
iſt die Arbeit mit der Reinhefe nicht ganz ein— 
fach, und wem ſolche Arbeiten ganz fremd ſind, 
der wird oft Mißerfolge erleben und das Geld 
für die Reinhefe umſonſt ausgegeben haben. Wer 
dagegen große Mengen Moſt bereiten muß und 
es verſteht, die Hefe ordnungsgemäß fortzu⸗ 


pflanzen, fo daß ihm für feine ganze Produktion 


ein Hefebezug genügt, der wird mit Vorteil 
Reinhefe anwenden können. Dasſelbe gilt für 
ſolche Fälle, in denen ſich mehrere zum Bezug 
von Reinhefe zuſammentun, ſofern auch hier das 
Fortpflanzen der Reinhefe richtig ausgeführt wird. 
Wie die Reinhefe anzuwenden iſt, ergibt ſich aus 
der jeder Sendung beigefügten Gebrauchsanweiſung. 
Beſonders hervorzuheben iſt, daß die Reinhefe 
dem Moſt zuzuſetzen iſt, bevor er von ſelbſt in 
Gärung geraten iſt, ſolange er alſo noch ganz 
ſtill iſt; wenn er einmal angefangen hat zu 
gären, iſt der Zuſatz von Reinhefe ziemlich 
zwecklos. 

Vielfach wird in Württemberg das Gärfaß 
mit dem ſüßen Obſtmoſt ſpundvoll gefüllt. Wenn 
der Moſt dann zu gären beginnt, ſchäumt er 
aus dem Spundloch heraus, ſo daß eine ſchmutzige, 
gelbe Brühe an dem Faß herunterläuft. Man 
ſieht das ganz gerne, da man glaubt, es finde 


ee 
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dadurch eine Reinigung des Moſtes ſtatt. Dieſe 
Die ſchmutzige Maſſe, 


Anſicht iſt ganz irrig. 
die aus dem Spundloch fließt, iſt zum größten 


Teil gute Hefe, die auf dieſe Weiſe verloren geht, 
obwohl ſie für die Vollendung der Gärung ſehr 


wertvoll ſein kann. Das Überlaufenlaſſen des 


gärenden Moſtes iſt ein höchſt unſauberes Ver: 
fahren, das entſchieden zu tadeln iſt. In. den 
übergeſchäumten Teilen ſiedeln ſich Eſſigbakterien 


anzen Moſt 


wodurch der Eſſigſtich auf den 
übertragen den kann, Außerdem geht durch 
das Überlaufen eine mehr oder weniger große 
Menge Moſt verloren. 


Gärfäffer nur foweit vol, daß fie während der 
ſtürmiſchen Gärung nicht überfließen können, laſſe 
alſo in einem Eimerfaß einen freien Raum von 
mindeſtens 10 Liter und ſetze zum Abhalten der 
Luft einen Gärtrichter aus Steingut auf. An 


dem Gluckern der aus dem Gärtrichter ent⸗ 


weichenden Kohlenſäure wird man mit Leichtig⸗ 
keit feſtſtellen können, ob die Gärung normal 
und gleichmäßig verläuft oder ob ſie ſtockt oder 


ganz aufgehört hat. 


Häufig, in manchen Jahren geradezu epide⸗ 


miſch, treten Klagen über eine mangelhafte Gärung 
der Obſtmoſte auf. 


ſchließlich ganz auf. Die mangelhafte Gärun 
der Obſtmoſte kann verſchiedene Urſachen haben. 
Ein Mangel an Hefezellen dürfte nur ſelten als 
Urſache auftreten, da faſt immer hinreichende 
Mengen Hefe an der Oberfläche des Obſtes ſich 
vorfinden. Eher ſchon kann die Gärung deshalb 
ſtocken, weil die Hefe nicht genügend Nährſtoffe 
findet, um ſich ordentlich zu entwickeln. In ſol⸗ 
chen Fällen macht ſich hauptſächlich ein Mangel 
an Stickſtoffnahrung bemerkbar. Nach unſeren 
Unterſuchungen dürfte ein ſolcher Mangel aber 
nur bei ganz übermäßigen Verdünnungen der 
Moſte eintreten. Die Apfel- und Birnenſäfte 
enthalten nämlich ſo viel von dieſen Stoffen, 
daß ihre Meuge auch bei einer Verdünnung der 
Säfte mit dem gleichen Teil Waſſer für die Hefe 
ausreicht. Verwendet man auf einen Eimer Moſt 
nur 4 Zentner Obſt, ſo iſt ein Mangel an Stick— 
ſtoff⸗Nährſtoffen noch nicht zu befürchten. Wenn 
allerdings, wie es in obſtarmen Jahren emp— 


Man fülle daher die 


Bald ſetzt die Gärung gar 
nicht ein, bald tut ſie es nur träge und hört 
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fohlen wird und auch tatſächlich geſchieht, zu 
einem Eimer Moſt nur zwei Zentner Obſt ge⸗ 
nommen werden, ſo kann ſich wohl ein Mangel 
an Stickſtoffnahrung für die Hefe bemerkbar 
machen. In ſolchen Fällen iſt es zweckmäßig, 
dem Moſt gleich nach dem Abpreſſen auf das 
Hektoliter 30 g reinen Salmiak, den man in 
jeder Apotheke bekommt, zuzuſetzen. Ein ſolcher 
Zuſatz ſchadet niemals, kann aber ſehr gute 
Dienſte tun. 

Eine ſehr mangelhafte Gärung ſtellt ſich ein, 
wenn der Moſt bereits in ſüßem Zuſtande ſtark 
eſſigſtichig geworden iſt. Dies wird beſonders 
dann eintreten, wenn man die gemahlene Obſt⸗ 
maſſe „aufnehmen“ oder an den Treſtern ver⸗ 
gären läßt, und wenn man die mit Waſſer ge⸗ 
miſchten Treſter nicht durch einen Senkboden 
ſchützt. Die Eſſigpilze hemmen die Hefe in der 
Entwicklung, in gleichem Sinne wirkt das Er⸗ 
zeugnis der Eſſigpilze, die Eſſigſäure, io daß der 
Zucker des Moſtes nicht durchgegoren wird und 
die Gärung ſchließlich ganz aufhört. Solche 
Moſte kann man nicht mehr retten; man lagen 
ſie warm und laſſe ſie zu Eſſig werden, den man 
im Haushalt verbrauchen kann. So ſtarker Eſſig⸗ 
ſtich im ſüßen Moſt kommt glücklicherweiſe nur 
ſelten vor. 

Auch ein übermäßig hoher Gehalt der Moſte 
an Gerbſtoff kann Veranlaſſung dazu geben, daß 
ſie nicht vollſtändig durchgären. Während die 
Apfel meiſt keine allzu hohen Gerbſtoffmengen 
aufweiſen, gibt es Moſtbirnenſorten, die 2—3 0% 
Gerbſtoff enthalten. Wenn man den Saft ſol⸗ 
cher Birnen für ſich, ohne Vermiſchen mit Apfel⸗ 
ſaft zur Gärung anſetzt, tritt dieſe nur langſam 
ein, verläuft ſehr ſchleppend und es bleibt ſtets 
eine erhebliche Menge Zucker unvergoren zurück. 
Selbſt nach dreijähriger Lagerung war der Zucker 
in ſolchen Moſten noch nicht ganz vergoren. 
Ferner waren dieſe Moſte ſtark trüb und blieben 
auch ſo trotz langen Lagerns; die Trübung war 
nur ſehr ſchwer und nur teilweiſe zu entfernen. 
Offenbar wirkt ein hoher Gerbſtoffgehalt hem⸗ 
mend auf die Tätigkeit der Hefe ein. So günſtig 
ein gewiſſer, nicht zu großer Gehalt an Gerb⸗ 
ſtoff auf die Klärung und Haltbarkeit des Moſtes 
einwirkt, jo ſchädlich iſt ein übermaß an Gerb⸗ 
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ſtoff. Man verwende daher ſehr herb ſchmeckende, voll Moſt, ſo bleibt nichts anderes übrig, als 
ſehr gerbſtoffreiche Moſtbirnen niemals allein zur den Keller zu heizen, am billigſten durch Auf— 


Moſtbereitung, ſondern miſche ſie, wenn es irgend ſtellen eines Kohlenofens. 


möglich iſt, mit gerbſtoffärmeren Apfeln, wie 
dies auch ſchon vorher empfohlen wurde. 

Die Haupturſache der mangelhaften Gärun 
der Moſte, neben der die vorher genannten Ur: 
ſachen ganz in den Hintergrund treten, iſt eine 
zu niedrige Temperatur des ſüßen Moſtes, Die 
Weinhefe bedarf, um kräftig gären zu können, 


PFE 


Wo letzteres nicht 


angängig iſt, ſind die jetzt in vorzüglicher Aus⸗ 
führung erhältlichen Petroleumöfen zu empfehlen, 
die ohne jeden Geruch ausgezeichnet 
Allerdings wird eine ſolche Heizung des Kellers 
recht koſtſpielig, 


heizen. 


da fie wochenlang fortgeſetzt 
werden muß. Es dauert nämlich ſehr lange, 
bis die höhere Temperatur der Kellerluft durch 


einer höheren Temperatur; mindeſtens ſoll die das die Wärme ſehr ſchlecht leitende Faßholz zu 


Temperatur 12“ C. (10° R.) betragen, beſſer 
aber 15° C. (12 R.) oder noch etwas mehr. 
In einigen Fällen, wo auf unſere Veranlaſſung 
die Temperatur von in der Gärung ſtecken⸗ 
gebliebenen Moſten gemeſſen wurde, betrug ſie 
nur 4—7 C. Bei fo niedrigen Temperaturen 


dem Moſt und in dieſem bis zur Mitte dringt. 
Die dem Ofen zunächſt liegenden Fäſſer müſſen 
durch Bretter vor allzu ſtarkem Erwärmen ge⸗ 
ſchützt werden. Vor der Verwendung von offenen 
Koksöfen, wie man ſie zum Austrocknen von Neu⸗ 
bauten benützt, muß eindringlichſt gewarnt wer⸗ 


kann die Weinhefe nicht arbeiten. Im Herbſt den. Sie erzeugen große Mengen von giftigem 


vorigen Jahres lagen z. B. die Temperaturver⸗ 
hältniſſe für die Moſtbereitung ſehr ungünſtig. 
Schon Anfang Oktober wurde es ziemlich kalt, 
jo daß in den Nächten die Temperatur wieder: 
holt unter Null ſank; nach Zeitungs mitteilungen 
id der Oktober des Jahres 1905 der kälteſte 
Oktober ſeit hundert Jahren geweſen fein. Das 
Obſt gelangte infolgedeſſen ſehr kalt in die 
Mühlen und Preſſen und der ſüße Moſt ebenfalls 
kalt in den Keller. Die letzteren waren im Hin⸗ 
blick auf die frühe Jahreszeit faſt nirgends gegen 
das Eindringen der Kälte geſchützt; man weiß 
auch, daß die Haushaltungskeller vielfach manches 
zu wünſchen übrig laſſen und der Hauptanforde⸗ 
rung an einen Gärkeller: Möglichſte Unabhängig⸗ 
keit von der Außentemperatur, nur in den wenig⸗ 
ſten Fällen genügen. Bei der Herſtellung von 
Noſt hat man hiernach vor allem für eine ge⸗ 
eignete Temperatur der Flüſſigkeit Sorge zu 
tragen. Man muß den Moſt. auf eine Tempe⸗ 
ratur von 10— 129 R, bringen, ſei es, daß man 
ihn ſelbſt erwärmt oder ihn in einem entſprechend 
warmen Raum zur Gärung bringt; andernfalls 
bleibt er in der Gärung ſtecken. 

Hat man aber einen Moſt im Keller, der 
wegen zu niedriger Temperatur nicht gären will 


oder nicht zu Ende gären kann, ſo muß man heiztes Zimmer oder in die Küche. 
verſuchen, den Moſt nachträglich zu erwärmen. 
Handelt es ſich hiebei um einen ganzen Keller 


Kohlenoxydgas, das ſchon häufig zu tödlich ver: 
laufenen Vergiftungen geführt hat. 

Hat man nur ein Faß Moſt im Keller, 
z. B. ein Eimer⸗ oder Halbeimerfaß, ſo iſt die 
Erwärmung leichter auszuführen. Meiſt wird zu 
dieſem Zweck empfohlen, einen Teil des Moſtes 
aus dem Faß herauszunehmen, zu erwärmen 
und die erwärmte Flüſſigkeit wieder in das Faß 
zurückzugeben. Das iſt aber auch oft leichter 
geſagt als getan, da es im Haushalt gewöhnlich 


an genügend großen Erhitzungsgefäßen fehlt. Um 


z. B. 300 Liter Moſt von 5 C. auf 15 C. 
zu erwärmen, muß man 75 Liter desſelben auf 
45 C. erwärmen; höher ſoll man mit der Tem⸗ 
peratur nicht gehen. Nicht in jedem Haushalt 
iſt ein ſo großer Kupferkeſſel vorhanden; da 
müßte mancher ſchon zum Metzger wandern, um 
deſſen Wurſtkeſſel zu benützen. Die Verwendung 
eiſerner Keſſel zum Erwärmen des Moſtes iſt 
ganz ausgeſchloſſen, da der Moſt hiebei unfehl⸗ 
bar ſchwarz würde und einen abſcheulichen Tinten⸗ 
geſchmack annehmen würde. Das Erwärmen des 
Moſtes in mehreren Portionen in kleineren Töpfen 
iſt ſehr umſtändlich. 

Wo es angängig iſt, bringt man das Faß 
mit dem zu kalten Moſt am beſten in ein ge⸗ 
Man ſetzt 
einen Gärſpund auf und rührt den Moſt jeden 
Tag mit einem ſauberen Stock tüchtig durch, ſo 
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daß die Hefe, die ſich in der niedrigen Tempe⸗ 
ratur zu Boden geſetzt hat, aufgewirbelt wird. 
Allmählich erwärmt ſich der Moſt und beginnt 
zu gären. Wenn die Gärung vollendet iſt, d. h. 
der Moſt bei den Koſtproben nicht mehr ſüß 
ſchmeckt, ſo ſchafft man das Faß wieder in den 
Keller. Sobald der Moſt durchgegoren iſt, kann 
ihm eine kalte Lagerung nur von Nutzen ſein; 
er hält ſich alsdann ſehr gut, er verdirbt nicht, 
und die Kohlenſäure, die ihm den erfriſchenden 
Geſchmack gibt, bleibt feſter gebunden und in 
größerer Menge darin enthalten. Wir haben 
im Herbſt 1905 mehrere Moſte auf dieſe Weiſe 
glatt zur Durchgärung gebracht. Ein Moſt z. B., 
der mit 3,7% Zucker in der Gärung ſtecken⸗ 
geblieben war, gor bis zu 0,1% Zucker, d. h. 
vollſtändig durch. 

Ein anderes Verfahren zur Erwärmung des 
Moſtes, das zwar ſehr primitiv, aber gar nicht 
übel iſt, wird vielfach angewandt. Man macht 
gut gewaſchene und gebürſtete Kieſelſteine von 
ſolcher Größe, daß ſie noch durch das Spundloch 
des Faſſes gehen, in einer Ofenröhre oder auf 
der Herdplatte möglichſt heiß und wirft ſie mit 
Hilfe einer Schippe in den Moſt. Bei Ver⸗ 
wendung einer genügenden Menge von Steinen 
wird der Moſt ſo weit erwärmt, daß er gären 
kann. Wir haben bei Anwendung dieſes einfachen 
Verfahrens mehrfach ſehr gute Ergebniſſe ge⸗ 
ſehen. 

Im letzten Herbſt haben wir einen inter⸗ 
eſſanten Verſuch gemacht, einen infolge niedriger 
Temperatur in der Gärung ſtecken gebliebenen 
Moſt mit Bierhefe wieder in Gärung zu bringen. 
Die Bierhefe hat für dieſen Zweck namentlich 
zwei große Vorzüge. Zum erſten iſt ſie überall 
zu haben und koſtet nichts oder faſt nichts. Jede 
Brauerei hat einen Überfluß an Hefe, die ſie in 
ihrem Betrieb nicht benützt. Kleine Brauereien 
haben meiſt keine Verwendung dafür, ſondern 
fie werfen fie auf den Miſt- oder Kompoſthaufen 
(in größeren Brauereien lohnt es ſich, ſie zu 
verkaufen). Von befreundeten Brauern bekommt 


man einen Topf Bierhefe meiſt ganz umſonſt, 


oder er koſtet nur einige Pfennige. Dann aber 
vermag die Bierhefe bei viel niedrigerer Tempe⸗ 
ratur zu arbeiten als die Weinhefe und auch 
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die Branntweinhefe. Das Bier wird bei 4 bis 
60 C. zur Gärung angeſetzt, und man läßt die 
Gärtemperatur nicht höher als bis auf 8—9 C. 
kommen; die Bierhefe hat ſich hiedurch an niedere 
Temperaturen gewöhnt, ſie hat ſich akklimatiſiert. 
Dieſe Eigentümlichkeit der Bierhefe kommt uns 
gerade bei Moſten, die wegen zu niedriger Tem⸗ 
peratur mit der Weinhefe nicht gären können, 
ſehr zu ſtatten. 

Der Apfelmoſt, den wir in dieſer Weiſe be⸗ 
handelten, war vier Wochen lang vollſtändig 
ruhig geblieben, er hatte nicht einmal angefangen, 
zu gären; feine Temperatur betrug nur 4° R. 
Wir ſetzten dem Eimer Moſt etwa 1 Liter Bier⸗ 
hefe aus der Brauerei des K. Technologiſchen 
Inſtituts zu, und zwar gewöhnliche Betriebshefe, 
nicht etwa Reinhefe. Schon am folgenden Tag 
konnte man den Beginn der Gärung feſtſtellen, 
die allmählich ſtärker wurde. Nach 6 Tagen 
wurde der Moſt unterſucht; er enthielt 1,62 g 
Alkohol und noch 3,18 g Zucker in 100 cem. 
Am 1. Februar, nach weiteren 5 Wochen, haue 
der Moſt 2,8 g Alkohol und nur noch 0,588 
Zucker in 100 cem, war alle ſchon weit durch⸗ 
gegoren; dabei iſt er noch deutlich in Gärung 
begriffen. Die Temperatur des Moſtes war am 
1. Februar 3° R.; ohne Zuſatz von Bierhefe 
wäre der Moſt mit Sicherheit überhaupt nicht 
zur Gärung gekommen. Die Bierhefe bildet 
hiernach ein gutes Mittel, um kalte Moſte ohne 
vorheriges Erwärmen in Gärung zu bringen. 
Der Geſchmack des ſo behandelten Moſtes hat 
ſich bis jetzt als normal erwieſen; er hatte ſich 
zur Zeit der letzten Unterſuchung ſchon bedeutend 
geklärt.“) 


Eine alte Streitfrage, die immer wieder auf. N 


taucht, iſt die, ob man den Moſt von der 
Hefe abziehen ſoll. Hierzulande iſt es faſt 
de den Moſt auf der Hefe zu belaſſen und 
direkt aus dem Gärfaß abzuzapfen. Dieſes Ver⸗ 
fahren iſt unrichtig und widerſpricht allen Regeln 


ö ») Am 26. Febr. d. J. war der Zuckergehalt des Moſtes 
bei 30 R. auf 0,26 g. am 12. März bei 40 R. auf 0,48 
und am 31. März auf 0,09 g in 100 cem heruntergegangen. 
Der Moſt iſt hiernach durch die Bierhefe bei 3-40 R. voll 
ſtändig zur Durchgäcung gebracht worden. Klarheit und 
Geſchmack des MNoſtes waren ausgezeichnet. Zwei andere 
Moſte waren Mitte März durch Bierhefe bei 40 R. auf 0,15 f 
bezw. 0,23 g Zucker in 100 Liter beruntergegoren. 


u 
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einer geordneten Kellerwirtſchaft. Es wird be⸗ im Dezember von der Hefe, andere erſt im Ja: 
hauptet, durch das Abziehen von der Hefe werde nuax, unter Umſtänden ſogar erſt im Februar 
der Moſt infolge von Kohlenſäureverluſten matt ſelbſt im November werden in den großen ge— 
und ſchal; das iſt aber nur der Fall, wenn zu werblichen Apfelweinkeltereien ſchon Abſtiche vor- 
einer falſchen Zeit, nämlich zu ſpät abgeſtochen genommen. Sobald der geeignete Zeitpunkt ge⸗ 
wird. Wenn die Hefe ihre Schuldigkeit getan, kommen iſt, zieht man den Moſt mit Hilfe eines 
d. h. den Zucker vergoren hat, ſoll man ſie un⸗ Schlauches unter tunlichſter Vermeidung von 
bedingt vom Moſt trennen. Wenn der Zucker Kohlenſäureverluſten in ein gut gereinigtes Faß 
vergoren iſt, greift ſie nämlich die Säuren des | oder beſſer in mehrere kleine Fäſſer über. Führt 
Moſtes an und zehrt ſie auf, ſo daß der Moſt man den Abſtich zur richtigen Zeit aus, ſo kann 
jäureärmer, weniger haltbar und fader im Ge: man ſicher ſein, einen gefunden, wohlſchmeckenden 
ſchmack wird. Späterhin ſtirbt die Hefe ab, ſie Moſt zu bekommen. Anfänglich, unmittelbar 
zerſetzt ſich, verurſacht bösartige Trübungen im nach dem Abziehen, iſt der Moſt allerdings matter 
Moft und gibt an dieſen Stoffe ab, die ſchlecht als zur Zeit, wo er noch auf der Hefe lag, 
ichmecken. Dieſe Zerſetzungsvorgänge treten be- ſpäter erlangt er aber wieder feine alte Friſche. 
ſonders ſtark ein, wenn im Sommer die Tem: Das Abziehen iſt nämlich, fo ſorgfältig es auch 
peratur ſteigt; dann kann die Hefe vollſtändig bewerkſtelligt wird, ſtets mit Kohlenſäureverluſten 
in Fäulnis übergehen und den Moſt total ver⸗ verbunden, wodurch der Moſt matter und ſchaler 
derben. Mit aller Beſtimmtheit darf man be⸗ wird. In einem rechtzeitig abgelaſſenen Moſt 
haupten: Wenn der Moſt durchgegoren iſt, ver- ſind aber noch kleine Mengen Zucker und ge⸗ 
mag die Hefe in feiner Weiſe mehr zu nützen, nügend Hefe vorhanden, jo daß eine ganz ſchwache 
ne kann aber erheblichen Schaden anrichten. Gärung einſetzt, die ſo viel Kohlenſäure erzeugt, 
Bann ſoll man den Moft von der, daß der Moſt wieder feine alte Friſche bekommt. 
fee abziehen? Dieſer Zeitpunkt ift da, Auch andere Vorgänge, die ſich in dem Moſt ab⸗ 
wenn der Moſt wirklich durchgegoren iſt. Um ſpielen, ſind mit der Bildung von Kohlenſäure 
| bies feſtzuſtellen, probiert man den Moft von verbunden. Die Befürchtungen, die Qualität des 
Zeit zu Zeit. Merkt man dabei den ſüßen Ge: Moſtes leide durch den Abſtich von der Hefe, 
ſchmack des Zuckers nicht mehr deutlich heraus, | find daher unbegründet. 
ſo iſt die Hauptgärung als beendet anzuſehen. Wohl aber kann ein Abſtich zur unrichtigen 
Ein weiteres Kennzeichen dafür, daß der Moſt Zeit den Moſt recht ungünſtig beeinfluſſen. Er⸗ 
abſtichreif iſt, gibt ſich in der freiwilligen Klärung folgt der Abſtich zu früh, ſo wird infolge der 
kund. Man nimmt eine kleine Menge Moſt Entfernung der größten Menge Hefe die Durch⸗ 
heraus und läßt fie in einem Glas oder einem führung der Gärung verlangſamt. Der Schaden 
Fläſchchen ſtehen; klärt ſie ſich von ſelbſt von iſt viel größer, wenn der Abſtich zu ſpät erfolgt. 
oben nach unten, ſo daß die Trübungen nach Iſt zu dieſem Zeitpunkt der Zucker bereits voll⸗ 
unten finfen, während die oberſten Schichten am ſtändig vergoren, fo bildet ſich im neuen Faß 
klarſten werden, fo ſteht dem Abſtich nichts mehr nur noch wenig Kohlenſäure. Wird der Abſtich 
im Wege. Dieſe Kennzeichen genügen für den dann auch noch ungeſchickt ausgeführt, ſo daß 
Praktiker vollauf, um den Zeitpunkt des Ab- viel Kohlenſäure verloren geht, und findet er 
ſtiches feſtzuſtellen; die mikroſkopiſche Prüfung gar noch in der Sommerwärme ſtatt, fo darf 
der Hefe, die neuerdings hiefür empfohlen worden man ſich nicht wundern, daß der abgezogene 
iſt, kommt für den Moſt als Haustrunk nicht in Moſt matt und ſchal wird. 
Frage. Dafür, wie lang der Moſt auf der Hefe Nun muß ich zugeben, daß es genug Fälle 
bleiben muß, läßt ſich naturgemäß eine beſtimmte gibt, wo das Abziehen des Moſtes von der Hefe 
Zeit nicht angeben. Das richtet ſich ganz nach unmöglich iſt, weil kein zweites Faß vorhanden 
den Verhältniſſen, insbeſondere nach dem Ver⸗ iſt. Wer ſeinen Moſt nicht von der Hefe trennen 
lauf der Gärung. Manche Moſte ſollten ſchon kann, wird auf einen wirklich rein ſchmeckenden 
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Moſt nicht rechnen können; er wird zum min⸗ Weiſe bleibt der Moſt gegen ſonſt nur Ya der 
deſten nach Hefe, wenn nicht ſchlimmer ſchmecken. Zeit im Anbruch und wird deshalb nicht ſo leicht 
Jedenfalls lagere man in ſolchen Fällen den und nicht ſo ſtark ſauer werden. 
Moſt nach der Gärung möglichſt kühl, denn je Leider ſind die Jahre nicht ſelten, wo es 
niedriger die Temperatur iſt, um ſo weniger nur wenig Moſtobſt gibt und der Preis ein ſehr 
leicht zerſetzt ſich die Hefe. Wenn man den Moſt hoher iſt. Soll man nun im Hinblick hierauf 
tunlichſt kühl lagert, kann er, auch wenn er auf i in guten Ob tiahren ſeinen Moſtbed ar für zwei 
der Hefe bleibt, immer noch ganz brauchbar bleiben. Jahre decken? Im allgemeinen kann das nicht 
Ein. großer, weitverbreiteter Übelſtand liegt empfohlen werben, Vom Traubenwein weiß mau, 
darin, daß der Moſt aus großen Fäſſern ab⸗ daß nur die beſten, alkoholreichſten Sorten bei 
gezapft wird. Dadurch werden die Fäſſer teil⸗ längerem Lagern beſſer werden; kleine Weine 
weiſe leer, und es iſt gar nicht zu vermeiden, verlieren erfahrungsgemäß beim Altern ſehr bald 
daß ſich alsdann auf der mit der Luft in Be- ganz erheblich, man trinkt ſie daher bald weg. 
rührung ſtehenden großen Moſtoberfläche Kahm- Das von den kleinen Traubenweinen Geſagte 
oder Kuhnen⸗ und Eſſigpilze anſiedeln; Kuhnen⸗ gilt noch in höherem Grad vom alkoholarmen 
hüter und dergleichen können das nicht verhüten, Obſtmoſt: Auch er wird durch langes Lagern 
da die Keime dieſer Pilze in dem Moſt ſelbſt nicht beifer, er verliert dabei im Gegenteil feine 
enthalten ſind. Daher kommt es, daß ſolche beſte Eigenſchaft, den friſchen, ſäuerlichen Geſchmack. 
im Anbruch liegenden Moſte leicht ſauer werden Denn trotz aller Vorſichtsmaßregeln iſt nicht zu 
und daß der Eſſigſtich immer weiter fortſchreitet. vermeiden, daß die im Moſt enthaltene Kohlen⸗ 
Es iſt erſtaunlich, wie viel total ſtichige Moſte ſäure allmählich verſchwindet; ſie verdunſtet durch 
man im Sommer, wenn die Temperatur höher die nn des Faßholzes. Will man jeboch 
wird, in den Kellern vorfindet; viele ſind ſchon Moſt 2 Jahre lang aufheben, fo muß man ihn 
der reine Eſſig geworden. Stark ſtichige Moſte ünbebingt von ber Hefe abziehen und in ſpund⸗ 
find als verdorben zu bezeichnen, fie ſchmecken vollen, möglichſt großen FTäſſern aufbewahren. 


nicht mehr und ſind der Geſundheit nicht zuträg— In obſtarmen Jahren pflegt man ſich in 
lich. Vielfach ſucht man die Entwicklung der verſchiedener Weiſe über die Obſtnot hinwegzu⸗ 
Pilzkeime dadurch zu verhindern, daß man in helfen. Einige verwenden nur wenig Obſt, aber 
dem leeren Raum des Faſſes ein Stückchen viel Waſſer, dem ſie Zucker und Säure zuſetzen. 
Schwefel verbrennt. Etwas hilft das auch für Andere verwenden Roſinen oder Zibeben, wieder 
kurze Zeit, aber das bedeutet den Teufel durch andere Kunſtmoſtſubſtanzen. Von letzteren möchte l 
Beelzebub, den oberſten der Teufel, austreiben, ich entſchieden abraten; der Käufer ſolcher Sub⸗ 
denn die beim Verbrennen des Schwefels ent- ſtanzen weiß nicht, was er für ſein gutes Geld 
ſtehende ſchwefelige Säure iſt in größeren Mengen bekommt, da die Zuſammenſetzung der Moſtſub⸗ 
entſchieden ee viel ſchädlicher ſtanzen geheim gehalten wird. Meiſt ſind ſolche 
als die Eſſigſäure. Präparate im Verhältnis zu ihrem wahren Wert 
Ich möchte denen, die Wert auf einen be⸗ viel zu teuer. Aus Roſinen läßt ſich, wenn 
kömmlichen. gefunden Moſt legen, aufs dringendſte richtig verfahren wird, ein ganz trinkbarer Most 
raten, ihren Moſt beim Ablaſſen von der Hefe bereiten, doch erfordert er unbedingt einen Säure: 
in kleinere Fäſſer abzuziehen. Wer z. B. einen zuſatz. Häufig wird aber der Roſinenauszug zu 
Eimer Moſt hat, ziehe ihn in 4 Vierteleimer- konzentriert gemacht und dadurch der Moſt zu 
fäſſer über, die nicht viel mehr koſten als ein alkoholreich, jo daß er ſtark berauſchend wirkt. 
Eimerfaß. Drei von den Fäſſern fülle man! In Jahren, wo Apfel und Birnen mißraten 
ſpundvoll, verſchließe ſie feſt mit einem guten ſind, möchte ich die Aufmerkſamkeit der Inter⸗ 
Spund und lagere fie kühl. Unter dieſem Um- eſſenten auf die Beerenobſtarten lenken, 
ſtänden hält ſich der Moſt faſt unverändert. Das insbeſondere auf die Johannis-, Stachel-⸗ und 
vierte Faß nehme man in Anſtich. Auf dieſe Heidelbeeren. Dieſe geraten in den meiſten Jahren, 
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auch wenn es Apfel und Birnen nur wenig gibt. und wenn wir noch berückſichtigen, daß ein 
Bisher ſind aus Beeren meiſt nur alkoholreiche | ſtarker Moſtkonſum der mächtigſte Förderer des 
Tiſchweine mit 9— 10 Vol. % Alkohol und ganz | heimiſchen Obſtbaues iſt, ſo haben wir alle Ver: 
ſchwere Süßweine oder Likörweine mit mehr als | anlaſſung, dahin zu wirken, daß der Moſt das 
15 Vol. è Alkohol hergeſtellt worden. Wir haben ſchwäbiſche Volksgetränk bleibe und noch immer 
nun letzten Sommer in Hohenheim Verſuche mehr werde. Wir müſſen aber auch darauf 
darüber gemacht, aus Beerenobſt alkoholarme, | hinarbeiten, daß die weiteiten Kreiſe darüber be⸗ 
ſäuerlich ſchmeckende Getränke nach Art unſeres lehrt werden, wie fie es anzufangen haben, um 
Moſtes zu bereiten. Wir haben damit bereits einen wirklich wohlſchmeckenden, bekömmlichen 
recht ſchöne Erfolge erzielt. Unſere bisher ge- und geſunden Moſt herzuſtellen. Das K. Techno⸗ 
wonnenen Beerenmoſte können ſich allerdings mit logiſche Inſtitut zu Hohenheim hat ſich die Auf— 
denen aus Kernobſt nicht meſſen; da die Beeren- gabe geſtellt, die Verwertung des Obſtes auf eine 
ſäfte infolge ihrer hohen Säure ſtark verdünnt wiſſenſchaftliche Grundlage zu ſtellen, namentlich 
werden müſſen, ſchmecken die Moſte etwas leer. auch die Herſtellung guter Obſtmoſte immer mehr 
Schon jetzt hat ſich jedoch gezeigt, daß die Beeren zu vervollkommnen. Insbeſondere ſollen auch 
zuſammen mit Kernobſt einen vortrefflichen Moſt die wichtigſten württembergiſchen Apfel⸗ und 
geben, wenn auch nur wenig Kernobſt mitver- Birnenſorten auf ihre Geeignetheit zur Moſt— 
wendet wird. Die Beeren ſind hiernach ohne bereitung geprüft werden. Ich hoffe, Ihnen 
Zweifel ſehr gute Erſatzmittel für das fehlende ſpäter über die Ergebniſſe dieſer Verſuche be⸗ 
Kernobſt, jedenfalls das natürlichſte und nahe- richten zu können. 

liegendſte, das man ſich denken kann. Zudem 
ſtellt ſich der Beerenmoſt ſehr billig: Johannis- 
verjoft muß man 3. B. zufolge feine hohen Mitteilungen über den Obstbau Cirols. 
Säuregehaltes mindeſtens mit der doppelten Menge 

Baſſer verdünnen. Andererſeits iſt freilich ein Von den Früchten unſerer Obſthandlungen 
Zuckerzuſatz erforderlich, der aber nur verhältnis— | treten glanzvoll die herrlichen Apfel hervor, welche 
mäßig gering ſein darf, da wir ja im Moſt nur über München und den Brenner aus dem fernen 
einen kleinen Alkoholgehalt haben wollen. Wir Süden heraufkommen. Gleich wachsartigen Ge⸗ 
werden im kommenden Sommer dieſe Verſuche bilden, reizvoll in Farbe und Schmelz, zeigen 
fortſetzen und ohne Zweifel zu einem guten Er- ſie ſich dem Beſchauer bis in die Kirſchenzeit 


gebnis kommen. 

Ich bin am Schluſſe meiner Darlegungen 
angelangt. Der Obſtmoſt iſt infolge ſeines ge⸗ 
ringen Alkoholgehaltes, feiner wohltätig wirken⸗ 
den Fruchtſäure und ſeiner erquickenden Kohlen⸗ 
ſäure zweifellos das geſundheitlich einwandfreieſte 
alkoholiſche Getränk; man darf mit vollem Recht 


ſagen, er iſt das beſte und empfehlenswerteſte 


Getränk zum Löſchen des Durſtes. Auch dem 


Bier, dem er bezüglich ſeines Alkoholgehaltes 
naheſteht, iſt der Moſt dadurch überlegen, daß 


er die dem Körper ſehr zuträgliche Fruchtſäure 


enthält und ihm die ſtark wirkenden Hopfen⸗ 


beſtandteile fehlen, denen gewiß manche üble 
Nachwirkungen reichlichen Biergenuſſes zuzuſchreiben 
ſind. Der Moſt iſt das beſte und harmloſeſte 
Mittel zur Bekämpfung des Branntweingenuſſes, 


hinein. Die Heimat jenes koſtbaren Obſtes iſt 
Tirol, vor allem das Gebiet, wo die Gewäſſer 
ſüdwärts rinnen gegen die lombardiſche Ebene 
und zur Adria. Als das bedeutendſte Obſt⸗ 
gelände Tirols gilt das Etſchtal, von Meran 
bis hinab gegen die Reichsgrenze bei Ala. Das 
obere Etſchtal von Meran bis Mals (Vintſch⸗ 
gaubahn) iſt die Heimat der ſüßen Ma⸗ 
rillen. Stromabwärts öffnen ſich die ausgedehnten 
Obſt⸗ und Weingärten des Eppan, die Reben⸗ 
gelände von Kaltern und Tramin, Kurtatſch und 
Margreid. Im italieniſchen Tirol (ſprachlich), 
dem Trentino, von Salurn, der letzten deutſchen 
Siedlung, bis zu den ſonnigen Geſtaden des 
Gardaſees gedeihen Obſt und Wein, Pfirſiche 
und Feigen, Oliven und Limonen. Im Nons⸗ 
und Sulztal (Val di Sol), im Zimmertal (Val 
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di Cembra), im Suganatal, im Tale der Sarca weißen 
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Rosmarinbäumchen in Buſchform be⸗ 


und in Judikarien, im Fleimſertal und im Val pflanzt. Den Hauptanteil am Obſtbau nehmen 


Nendena gedeihen, je nach Lage und Klima, 
Apfel, Birnen, Pfirſiche und Trauben von großem 
Wohlgeſchmack. Rovereto (Rufreit) iſt durch 
ſeine Kirſchen und Perſchen (Pfirſiche) berühmt. 
Trient mit dem Campo Trentino iſt der Mittel⸗ 
punkt des Wälſchtiroler Obſtbaues. Von Be⸗ 
deutung iſt ferner die Obſtkultur in den Gemar⸗ 
kungen von Lavis, Mezzolombardo, San Michele, 
Fondo, Cles, Male, Revo, Varollo, Cagno, Per⸗ 
gine, Levico, Borgo, Vezzano, Arco, Riva, Con⸗ 
dino und Tione, Albiano und Borco, Liſignano 
und Ledro. 
Reichtum und Güte ſeiner Früchte iſt u. a. das 
Sarcatal, wo faſt alle Obſtgattungen, Pfirſiche 
und anderes feines Steinobſt, Kaſtanien und 
Nüſſe gedeihen. Das Nonstal zeichnet ſich be⸗ 
ſonders durch feine Daueräpfel aus, das Zimmer⸗ 
tal (Val di Cembra), welches dem Laufe des 
Aviſio folgend bei Lavis in das Etſchtal aus⸗ 
mündet, iſt bekannt durch ſeine Edelkaſtanien. 
Mächtig und kraftvoll, wie die Eichen unſerer 
Wälder, erheben dort unten am Aviſio neben 
der Talſtraße und zwiſchen den Porphyrblöcken 
der Bergbahnen die Kaſtanienbäume ihre ſchat⸗ 
tigen Baumkronen in den blauen Himmelsdom. 
Nirgends, weder im Eppan noch am Caldonazzo⸗ 
ſee, ſtehen dieſe edlen Bäume mit ihrem ſchim⸗ 
mernden Laub in ſo maſſiven Wölbungen und 
ſo zahlreich beiſammen, als in der Gemarkung 
von Cembra, dem Hauptort des Tales. 

Als die ertragreichſten Obſtgelände gelten die 
nährſtoffhaltigen, bewäſſerbaren Talgründe. Es 
werden in der Regel zwei⸗ bis dreijährige Bäume 
von 1—1½ m Höhe gepflanzt, die ſich nament⸗ 
lich durch frühe Tragfähigkeit auszeichnen. Von 
Bedeutung iſt der Gartenobſtbau, die Formbaum⸗ 
zucht, die Buſchkultur. Hierbei hat ſich beſonders 
die Kalvill⸗Exportgeſellſchaft in Meran hervor⸗ 
getan. Deren Obſtgärten, die Kalvillkulturen, 
etwa 25 ha Land, ſind im beſten Gelände an⸗ 
gelegt und meiſt mit Winterkalvillbäumchen be⸗ 
ſetzt. Kordonſpaliere, Pyramiden und Palmetten 
bilden dabei die Hauptformen. Bei dem durch 
ſeinen Wein bekannten Ort Terlan iſt eine 
Fläche von etwa 20 ha mit Winterkalvill und 
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die Feldanlagen in den Bezirken Meran, Lana, 
Bozen, Neumarkt, Kaltern, Brixen und Klauſen 
ein. Bedeutungsvoll für den Obſtbau Tirols 
iſt die Tätigkeit der landwirtſchaftlichen Landes⸗ 
lehranſtalt und Verſuchsſtation zu St. Michele 
an der Etſch. Ihre Baumſchulen bedecken etwa 
7 ha, der Formobſt⸗ und Muttergarten allein 
2 ha. Er enthält gegen 1700 Bäume verſchiedener 
Formen, außerdem find die Wieſen und Felder 
der Anſtalt mit etwa 1000 Halbhochſtämmen 
der beſſeren Obſtſorten bepflanzt. Hervorragend 
iſt der Weinbau der Anſtalt. Das Trauben⸗ 
ſortiment hat nicht weniger als 380 europäiſche 
und gegen 50 amerikaniſche Reben aufzuweiſen. 

Ein großer Vorzug des ſüdtiroler Obſtbaues 
beruht darin, daß dabei das Handelsbedürfnis 
beachtet, und den exportfähigen Dauerfrüchten der 
Vorzug gegeben wird. Dabei kommen zunächſt 
die aromatiſchen Roſen⸗ und Taubenäpfel in Be⸗ 
tracht, Früchte mittlerer Größe von beſonderer 
Haltbarkeit. Von Birnen werden einzelne Sommer⸗ 
birnen, dann Herbſt⸗ und Winterbirnen bevor⸗ 
zugt. Vom Steinobſt hauptſächlich Pfirſiche und 
Frühkirſchen, Aprikoſen und Marillen. Einen 
Haupthandelsartikel des Bozener Marktes bilden 
ferner die Weintrauben, beſonders die große 
Vernatſchtraube, die Frankentaler und die blaue 
Trollinger. Dann folgen die Frühtrauben des 
Bozener Bodens, ſowie der Gelände von Tramin, 
Salurn, Lavis und San Michele (Etſch), die 
blaue Burgundertraube und die Magdalenen⸗ 
traube, die Jakobi⸗ und Iſchiatraube, die gelbe 
Madleine Angevine, eine ſehr frühe Traube mit 
länglichen Beeren, die Königs⸗Magdalenentraube, 
die große Bozener Frühtraube Lugliatica, die 
Itva bianca mit großen gelben Beeren, eine der 
erſten Verſandtrauben des Jahres, die blaue 
Portugieſer⸗ und die ſchwarze Frühtraube, die 
frührote Veltliner und die frühe Malvaſier, die 
Septembertraube, ſowie der weiße und rote Gut⸗ 
edel. Aus der reichen Auswahl an Apfeln find 
neben dem ſchon erwähnten Rosmarin der Man⸗ 
tuaer und der Edelrote, der Herbſttaffetapfel, 
der Spitzlederapfel, der Edelborsdorfer, die Kal⸗ 
villäpfel zu erwähnen, und von den zartfleiſchigen 
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Reinetten die Ananad:, Champagner⸗, Edel-, 
Kanada⸗ und Orleans⸗-Reinette, ferner die 
Wintergoldparmäne, 
Maſchansker, der Böhmer, der Calamano, der 
Fraſone; von den Sommeräpfeln der pfirſichrote 
und der weiße Aſtrachan und der Sommergewürz— 
apfel. Von den Apfeln der Brixener Gemarkung 
kommen in Betracht: der Gravenſteiner, der 
Wagnerapfel und verſchiedene Reinetten. Das 
Puſtertal mit feinem mehr nördlichen Klima liefert 
den Aſtrachan, den geflammten Kardinal, die 
graue und die Kaſſeler Reinette, Goldgulderling 
und Stettiner. 

Die Obſtkulturen Nordtirols (das Inntal) 
liefern an beſſeren Früchten Reinetten, Stettiner 
und Goldparmäne, ſowie die bei uns vorkom— 
menden Arten. Der Südtiroler rote Rosmarin 


hat feines, ſaftiges Fleiſch von würziger Säure 
und erreicht bei 60 mm Durchmeſſer ein Ge⸗ 


wicht bis zu 100 g, reift gegen Ende November 


der Boikenapfel und der 
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wie die Herbſt⸗ und Winter-Butterbirne, die 
ſchöne Angevine und die Muskateller, ferner 


die frühe kleine Sommer- Muskateller und die 
Maibirne mit ihrem feinkörnigen wohlſchmeckenden 
Fleiſch. Die Herbſtbutterbirne von aromatiſchem 
feinem Geſchmack, die ſüße Winter-Zitronenbirne, 
die ein Gewicht von 185 g erreicht, die Spéna 
carpi, welche erſt vom November bis März auf 
dem Lager reift, die auf Quitte gut wachſende 
Diels Butterbirne, Williams Sommer-Chriſtbirne, 
eine vorzügliche Tafelbirne (Baum auf Ouitte 
für kleine Formen, noch beſſer auf Wildling als 
Niederſtamm gezogen), die Herzogin von Angou— 
leme, die bis zu 350 g ſchwere Olivier de Ser⸗ 
res, ſowie die Eſperens Bergamotte eignen ſich 
beſonders für den Export. Sehr geſucht und 
hoch im Preiſe iſt die Trentiner Tafelbirne, die 
Sobretto, auch die Spina Capi aus dem Nonstal. 

Der Pfirſich gedeiht in beſonderer Größe 
und Güte im Nonstal, in den Etſchniederungen 


und hält ſich bis ins Frühjahr. Ihm gleicht bei Rovereto, Ala, Mori, Trient, im Suganatal 
der Edelrote oder Triangelapfel, eine prächtige und am Gardaſee (Riva, Arco). Man unter⸗ 
Tafel⸗ und Exportfrucht, ebenſo der Cosenza ſcheidet Magdalenpfirſich, Quitten-, Galant⸗ 


gentile mit ſeinem aromatiſchen Fleiſch, ſeinem und Purpurpfirſich. Ferner ſind zu erwähnen: 
leuchtenden Inkarnat. In heller Färbung prä- die ſüße großfrüchtige Marille des Vintſchgaues, 
ſentieren ſich der Mantuaner (Rosa Mantovano), | die Bozener und die welſche Frühzwetſchge, die 
der Tiroler Spitzlederapfel, der weiße Herbſt⸗ Brixener Hauspflaume, die große grüne Reine⸗ 
Taffetapfel, der weiße Winter⸗Kalvill, eine große claude und die gelbe Mirabelle. Von den Kir⸗ 
bis zu 400 g ſchwere Tafel⸗ und Exportfrucht, hen werden bevorzugt die Frühkirſche, die Knorpel⸗ 
die ſich bis zum Juni friſch erhält, die Ananas⸗ „ kirſche, die türkiſche und die Weichſel. 

Edel⸗ und Kanadareinette. Zu den Dekorations- In waldartigen Beſtänden iſt die Edelkaſtanie 
früchten zählen ferner der kleine und der ſchwarze vertreten, das erſte Wahrzeichen des Südens, 
Api, der rote Oſter⸗Kalvill und der Lanaer das den Wanderer begrüßt, ſobald er über den 
Böhmer. Durch unbegrenzte Haltbarkeit zeichnet Brenner herabkommt. Man unterſcheidet hell⸗ 
ſich der flachrunde Calamano aus, der erſt im und dunkelfarbige Kaſtanien, Roſſari und Ma⸗ 
Frühjahr ſeine volle Reife erlangt und ſich bis roni. Die ſüßeſten gedeihen im Sarcatal. Süd⸗ 
tief in den Sommer hinein friſch erhält. Von tirol bringt jährlich mehr als 30 000 Zentner 
den ſüdtiroler Birnen ſind zu beachten die Juli⸗ ſeines vorzüglichen Kernobſtes auf den Markt, 
Dechantbirne, die Sommer⸗Muskatbirne, die Herbſt⸗ wovon der größere Teil von den Verſandplätzen 
Butterbirne, die Williams⸗Chriſtbirne, die Sommer⸗ Bozen, Kaltern, Lana, Meran, San Michele, 
und die Winter⸗Zitronenbirne, die Flaſchenbirne | Cles, Lavis, Trient und Rovereto nach Deutſch⸗ 
und la Virguleuse, die Passa tutti di Verona, land gelangt und zwar nur ausgeſuchte gepflückte 
die Spina Capi, die ſchönen Birnen des Brixener Früchte. Das Pflücken geſchieht unter Verwen⸗ 
Talbodens, namentlich Diels Butterbirne, die dung einbaumiger Leitern mit beweglichem Fuß. 
Forellenbirne, die Olivier de Serres, die St. Das gepflückte Obſt gelangt zunächſt in die mit 
Germain u. a. In der Niederung von Bruneck zwei Gurten verſehene Pflückſchürze, von da in 
und Lienz gedeihen die ſpät reifenden Sorten, gepolſterte Tragkörbe und auf die Obſtwägen, 
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wo es, gebettet in Holzwolle, nach den Sortier-, Italiſch⸗Südtirol) 254000 Zentner, für Nord⸗ 
Pack⸗ und Verſandmagazinen gelangt. Hier er⸗ tirol 10 — 12 000 Zentner betragen. 
folgt die Ausſonderung nach Prima⸗ und Sekunda⸗ Bemerkenswert iſt in Tirol die Aufzucht der 
ware und nach Kabinettſtücken. Die feinen Ver⸗ Rebe. Dieſe wird nicht wie bei uns am Rhein 
ſandäpfel werden in doppelte Lagen weißen und an Pfähle feſtgelegt, ſondern in guter Ordnung 
roten Seidenpapiers gewickelt, darauf vorſichtig über dachartige Gerüſte, ſogenannte Pergeln, ge⸗ 
unter Verwendung feinen, weichen Packmaterials führt. Eine ſolche Pergel gleicht einer Laube und 
(Papierſchnitzel und Holzwolle) in Kiſten gelegt, ruht auf feſten Pfoſten aus Kaſtanien⸗, Lärchen⸗ 
deren Wände mit Watte und Papier bekleidet oder Eichenholz, welche durch Latten unter Ver⸗ 
ſind. Geringeres Obſt wird unverpackt in Fäſſer wendung von gedrehten Weidenruten, Stricken 
gelegt. Eine eigenartige Erſcheinung beim Ti⸗ oder Nägeln miteinander verbunden werden. In 
roler Obſthandel ſind die aus dem Wettbewerb | der Gegend von Brixen und Meran iſt viel- 
der Zwiſchenhändler gegen die Exportfirmen her⸗ fach die Doppelpergel in Gebrauch, zwei mit 
vorgegangenen Blütenkäufe, wobei der Käufer den Rückwänden aneinanderſtoßende Lauben. 
mit den in Blüte ſtehenden Obſtbäumen gleich⸗ Dieſe Doppelgerüſte werden durch die jewei⸗ 
zeitig gewiſſe Kulturarbeiten, z. B. das Schwefeln lige Lage der Rebgärten bedingt. So eignen 
und Beſpritzen der Obſtbäume, übernimmt. Das ſich letztere mehr für den Talgrund, die Halb⸗ 
Schwefeln (gegen den gefürchteten Schimmel) lauben dagegen vorzugsweiſe für die ſonnigen 
muß, wenn es von Erfolg ſein ſoll, früh, ehe | Bergeshänge. Bei getrennten Pergelreihen wird 
der Tau noch vollſtändig abgetrocknet iſt, aus⸗ der zwiſchenliegende freie Ackerboden als Getreide⸗ 
geführt werden. Zur Beſeitigung des Roſtpilzes land benutzt, das Ackerland unter den Rebgängen 
(Puceinia prunii), wovon namentlich die Pfir⸗ dient zum Anbau von Kartoffeln, Bohnen, Kür 
ſich⸗ und Pflaumenbäume heimgeſucht werden, biſſen uſw. Mitte März beginnt das „Aufpergeln“ 
wird eine Beſpritzung mit Kupferlöſung an⸗ der Reben, gegen Ende April wird das Rebland 
gewandt. aufgelockert, Ende Juni werden die überflüffigen 
Die geſamte Produktion Tirols an Kernobſt | jungen Triebe entfernt, Ende Auguſt beginnt die 
wird auf rund 300 000 Zentner veranſchlagt. Bewachung der Rebgärten durch die Trauben⸗ 
Der Obſtverſand ſoll für Südtirol (Deutſch⸗ und hüter oder Saldner. W. K. 
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III. Monats: Kalender. 


September. ſelber ſozuſagen feine Bäume, indem er mit roher 

Obſternte wird jetzt Trumpf — Notabene, | Hand und dickem Unverſtand die ſchönen Früchte 
„ſo man hat“, wie es in der Löfflerin Kochbuch herunterreißt oder herunterſchlägt. Auch durch 
heißt. Glücklicherweiſe gibt es doch da und dort das Schütteln erhält jede Frucht Druckſtellen, 
im Land Gegenden, die auch heuer einen reichen | welche fie unanfehnli und unappetitli machen. 
Obſtſegen einheimſen dürfen, und unſere Stutt- Tafelobſt (z. B. Gravenſteiner, weißer Winter⸗ 
garter Jubiläumsausſtellung wird ja Zeugnis Calvill, Wintergoldparmäne, Prinzenapfel u. dergl. 
von dieſem Reichtum ablegen. Um ſo ſorgfältiger delikate Sorten) und Wirtſchaftsobſt erſten Ranges 
muß die Ernte des Obſtes, namentlich des Tafel⸗ (wie geflammter Kardinal, Champagner⸗Reinette, 
obſtes vorgenommen werden. Mancher iſt mit viele Ramboure u. dergl.) ſinken dadurch auf den 
ſeinem Baumgarten vom Hagel verſchont ges Wert ganz gewöhnlichen Wirtſchaftsobſtes herab. 
blieben und der gleiche Mann „verhagelt“ jetzt Durch die Druckſtellen verliert das Obſt außer⸗ 
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dem an Haltbarkeit und fault. Die Verluſte 
an Früchten ſind ganz bedeutend. Das Schütteln 
des Obſtes iſt deshalb nur ſtatthaft für ge⸗ 
wöhnliches Wirtſchafts⸗ und Moſtobſt. Wer 
jedoch aus zwingenden Gründen nicht alles Obſt 
pflücken kann, muß unter allen Umſtänden für 
das Auspflücken ſämtlicher guter Früchte ſorgen, 
um dieſe als Tafel⸗ reſp. Wirtſchaftsobſt erſten 


Ranges zu verkaufen. Beim Ernten müſſen die 


Arüchte möglichſt trocken ſein. Feuchte oder naſſe 
Früchte verderben leicht. Was den Aufbewah⸗ 


rungsraum für Obſt betrifft, ſo wiederholen wir 
nur Bekanntes, wenn wir ſagen: 1. Achte auf 
den Einfluß der Temperatur! Je näher dem 
Eispunkt die Temperatur erhalten wird im Auf⸗ 
dewahrungsraum des Obſtes, deſto langſamer 
gehen die Prozeſſe, welche die Überreife herbei⸗ 
führen, vor ſich. 2—3 Grad wäre am beſten, 
doch genügt es, wenn die Temperatur wenigſtens 
unter 8 Grad erhalten wird. 2. Achte auf den 
Einfluß der Feuchtigkeit! Es iſt allgemein au⸗ 
genommen, daß zu große Feuchtigkeit im Auf⸗ 
denahrungsraum ſchädlich iſt. Bedrucktes Zeitungs⸗ 
dier iſt z. B. ein Mittel, um ein Übermaß 
von Feuchtigkeit feſtzuſtellen. Hält ſich dieſes 
Zeitungspapier in dem Zuſtand völliger Klarheit 
und löſcht nicht, ſo iſt die Feuchtigkeit nicht zu 
groß, während, wenn die Schrift, alſo die 
Schwärze im Papier, verſchwamm, auch die frei⸗ 
liegenden Früchte ſehr bald vom Schimmel be⸗ 
fallen werden. Gewöhnlich genügt eine gründ⸗ 
liche Durchlüftung des Raumes bei mildem Wetter, 
um den Feuchtigkeitsgrad zu regeln. Um aber 
die Anſammlungen größerer Feuchtigkeit im Auf⸗ 
bewahrungsraume des Obſtes zu verhindern, 
ohne daß Licht und Luft eingelaſſen wird, wendet 
man Chlorcalcium an. Dasſelbe hat die Eigen⸗ 
ſchaft, ſoviel Waſſer der Luft zu entziehen, als 
ſein doppeltes Gewicht beträgt, wodurch es ſelbſt 
fluͤfig wird. Man legt es in einen ſchief⸗ 
liegenden Blechkaſten, aus dem die flüſſig ge⸗ 
wordene Maſſe vermittelt eines Blechrohres in 
ein irdenes Gefäß geleitet wird. Zu trocken ſoll 
jedoch die Luft auch nicht ſein, weil ſonſt ein 
ſtätkerer Waſſerverluſt des Obſtes ſtattfindet, 
welcher ein ſchnelleres Einſchrumpfen, ja ſelbſt 
ein raſcherez Durchlaufen des Reifeprozeſſes zur 
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Folge hat. 3. Achte auf Reinlichkeit! Die Be⸗ 
ſeitigung von allen leicht Fäulnis hervorbringenden, 
die Luft verunreinigenden Stoffen, von allen im 
Obſtaufbewahrungsraum vorhandenen Gegen⸗ 
ſtänden, von Wänden, Geſtellen ꝛc. iſt eine der 
erſten praktiſchen Obliegenheiten. Die Wände 
aus Mauerwerk mit Kalkputz ſind zu reinigen 
und friſch anzuſtreichen. Die Mauern aus Roh⸗ 
bau werden mit heißem Waſſer, mit etwas Salz⸗ 
ſäure mittelſt ſcharfer Bürſten gewaſchen uſw. 
Zu den Bedingungen der Reinlichkeit gehört auch, 
daß die Kellerräume für Obſt nicht zugleich zu 
anderen Zwecken dienen. Die Erzeugung von 
Schwefeldämpfen, welche alle Pilze zerſtören, vor 
Einbringen des Obſtes, trägt ſehr zur Kon⸗ 
ſervierung desſelben bei und ſollte nie verſäumt 
werden. Im übrigen vergleiche den leſenswerten 
Abſchnitt über Obſternte im „Württ. Obſtbuch“ 
S. 118 ff. 

Für das Einmachen von Obſtfrüchten aller 
Art bemerken wir, daß auf der Prüfung deutſcher 
Einmachgefäße durch die K. Lehranſtalt Dahlem⸗ 
Steglitz das ſog. Rex⸗ Glas als das beſte bes 
zeichnet wurde (Rex⸗Konſervenglasgeſellſchaft in 
Homburg v. d. Höhe). 

Iſt die Obſternte vorbei, ſo ergibt ſich Ge⸗ 
legenheit zum Lichten und Ausputzen der Bäume 
(auch das Beerenobſt jetzt auslichten). Bevor die 
Herbſtſtürme kommen, empfiehlt es ſich, eine 
große Baumpfahlviſitation abzuhalten, wobei die 
ſchadhaft gewordenen Baumpfähle und Baum⸗ 
bänder durch neue zu erſetzen ſind. „Schadhafte“ 
Baumbänder find auch ſolche, die zu eng ge⸗ 
worden ſind und ins „Fleiſch“ des Baumes ein⸗ 
ſchneiden. Wenn Zwergobſtbäume zu üppig ins 
Holz wachſen, alle Jahre eine Menge Sommer⸗ 
zweige treiben, aber nicht Früchte tragen wollen, 
jo iſt das Umpflanzen das beſte Mittel, fie frucht⸗ 
bar zu machen. Das Verpflanzen dieſer Bäume 
hat im September oder Oktober zu geſchehen. 
Sind ſie noch belaubt, ſo hat man ſie zu ent⸗ 
blättern, d. h. man nimmt ihnen die Blätter, 
läßt ihnen aber die Blattſtiele. Geſchnitten 
werden ſie dann erſt im Frühjahr. Man kann 
ſie natürlich an demſelben Ort wieder einſetzen, 
wo fie ſtanden. — Im Gemüſegarten Fort⸗ 
ſetzung der Jagd auf Ungeziefer ohne Unterlaß. 
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Bleichen, Ausdünnen, Reinigen und Behacken der 


Winterſaaten. Aufnehmen von Speiſerüben, ſo⸗ 
bald das Kraut welkt. Aufnehmen von Sellerie 
und Winterrettich vor dem Froſt. Abſchneiden 
des Spargelkrauts einige Zentimeter über dem 
Boden, ſobald die Beeren ſich dunkelrot färben. 
Tomaten reifen an trockenem, temperiertem Ort gern 
nach, daher ſoll man die blaßroten Früchte zugunſten 
der andern immer abnehmen. Abgetragene Ge⸗ 
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müſebeete werden von Pflanzenreſten gereinigt, 
tief gegraben und den Winter über in rauher 
Scholle liegen gelaſſen. Im Blumen⸗ 
garten werden die Winterlevfojen geſät, die 
Aurikeln, Schlüſſelblumen, Nelkenableger verſetzt, 
Blumenſamen eingeſammelt und Roſen okuliert. 
Für den Frühjahrsflor wird durch Legen von 
Blumenzwiebeln aller Art und Pflanzen von 
Penſees und Vergißmeinnicht geſorgt. 


IV. Schädlings⸗Kalender. 


September. 

Nochmals für Hagelſchaden: für ſtark be⸗ 
ſchädigte Rinde mache man eine Baumſalbe an, 
indem man guten, fetten Lehm mit friſchem, 
ſtrohfreiem Kuh⸗ oder Rinderdung und Waſſer 
zu einem dicken Brei zuſammenknetet. Damit 
das Gemiſch beſſer hält, menge man noch eine 
Handvoll Rinderhaare bei und trage nun dieſe 
Baumſalbe mit einem größeren, etwas groben 
Pinſel auf die vom Hagel beſchädigte Rinde als 
gleichmäßigen dichten Überzug auf. Unter letzterem 
bleibt die Rinde lange Zeit feucht und es bilden 
ſich auf den verletzten Baſt⸗ und Rindenpartien 
bald wieder geſunde, neue Kambium⸗ und Rinden⸗ 


teilen ſäubern, ſo daß die neugebildeten Über⸗ 
wallungswülſte der Luft ausgeſetzt werden und 
ſich abhärten. Dann empfiehlt ſich Karbolineum⸗ 
anſtrich der ganzen Schadenſtelle, damit ſich kein 
Ungeziefer anſiedelt und gute Verheilung ſtatt⸗ 
findet. Die unterhalb der Schadenſtelle oft in 
großer Zahl aus Adventivknoſpen heraus ſproſſen⸗ 
den „Waſſerſchoſſe“ dürfen nicht ſofort entfernt 
werden, weil ihre Blätter zur Ernährung der 
Wurzeln, die infolge der Ringelung nur eine jehr 
unvollkommene iſt, beitragen. Ein oder mehrere 
Waſſerſchoſſe, die am günſtigſten ſtehen, können 
zur Bildung einer Brücke über die getötete Stelle 


benützt werden, indem man ſie über die Wund⸗ 


zellen, die in Form von immer mehr ſich ſchließenden ſtelle biegt und oberhalb derſelben durch Ab⸗ 


laktieren unter die Rinde einführt. Sind keine 


Wulſtringen das bloßgelegte Holz wieder a 
ſchließen. Über der Salbe oder dem Pflaſter geeigneten Waſſerſchoſſe vorhanden, fo kann man 
ein Verband von Rupfentuch. Sonſt repetiere eine Brücke bilden, indem man unterhalb der 
man über dieſen Punkt „Württ. Obſtbuch“ S. 72. Schadenſtelle erſt Zweige künſtlich einſetzt (wie 

Durch unrichtigen Raupenleim wurden nicht bei Veredelung unter der Rinde) und dann wie 
bloß bei uns in Württemberg zahlreiche Bäume mit den Waſſerſchoſſen verfährt. Man wird gut 
beſchädigt, ſondern auch in der Pfalz. Von der tun, mehrere Zweige einzuſetzen, weil vielleicht 
K. Wein⸗ und Obſtbauſchule Neuſtadt a. d. H. nicht alle angehen und es beſonders bei großen 
wurde zur Behandlung derart geſchädigter Bäume Wunden wertvoll iſt, mehrere Brücken an ver⸗ 


empfohlen zunächſt Entfernung des Leimes, ſobald 
man deſſen Giftigkeit inne wird, Herausſchneiden 
der toten Rinde, ohne die geſunden Teile zu ver⸗ 
letzen, Beſtreichen der Schadenſtelle mit naſſem 
Lehm und Umbinden des Lehmbelages mit einem 


ſchiedenen Stellen des Stammumfanges her⸗ 
zuſtellen. Die gleichen Maßnahmen wurden auch 
von unſerer Seite bei dem Fall in Gerſtetten 
empfohlen, „Obſtbau“ Juli, S. 22. 

Für die Zukunft aber dürfte ſich bei Ver⸗ 


Lappen, damit er nicht abfällt. Nach einiger Zeit, wendung von Raupenleimen größte Vorſicht em⸗ 


z. B. im Frühjahr, kann man den Lehmüber⸗ 
ſchlag entfernen und die Wunde von toten Rinden⸗ 


pfehlen. Wie ſich bei dem Hinsbergſchen Leime 
zeigte, können die Sendungen etwas verſchieden 


Brief- und 


fein; es können kleine Wechſel in der Herſtellungs⸗ 


weiſe eintreten, ſo daß der Leim einer Firma, 
der bisher vollſtändig unſchädlich und von guter 
Wirkung war, im folgenden Jahre giftig wirkt. 


Gegen derartige Vorkommniſſe muß ſich der Obſt⸗ 


züchter zukünftig ſchützen, indem er ſich von dem 
Lieferanten eine Garantie für die Unſchädlichkeit 


des Leimes, bezw. Schadenerſatzpflicht ausbedingt. 
Die wichtige Frage: wann kriechen die Froſt⸗ 


ſpanner⸗ Schmetterlinge aus? wird verſchieden be⸗ 
antwortet. Ende Oktober oder November iſt 
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Hauptwanderung eine Reviſion vornehmen, um 
feſtzuſtellen, ob der Leim vielleicht ſchon ganz 
mit Beute bedeckt und dadurch unwirkſam ge— 
worden iſt, und ſchließlich hat man dafür zu 
ſorgen, daß die Klebkraft erneuert wird, damit 
auch die letzten Nachzügler abgefangen werden. 
Viele machen mit Recht darauf aufmerkſam, daß 
das Erſcheinen der Schmetterlinge von dem Klima der 
Gegend und von der Witterung des Jahrganges 
(Bodenwärme, gefrorener Boden ꝛc.) abhängig iſt. 
Im allgemeinen genügt es alſo, die Gürtel etwa 


wohl die Zeit, in der die meiſten Weibchen auf: | Mitte bis gegen Ende Oktober anzubringen und 
bäumen. Für die Bekämpfung iſt es aber von | während der Hauptflugzeit im November mehr⸗ 


größtem Werte, zu wiſſen, wann die erſten Vor- mals uachzuſehen. Wichtiger iſt jetzt die Jagd 
poſten, wann die Hauptarmee und wann die auf Weſpen und Horniſſe, die Vertilgung der 
Nachhut zu Felde zieht. Die Klebgürtel müſſen Blutlaus (ſ. „Württ. Obſtbuch“ S. 168 f), das 
früh genug angelegt werden, um fchon die erſten Abklopfen der Spannerräupchen von Beerenobſt. 


Weibchen abzufangen, man muß zur Zeit der 


| 


V. Brief: und Fragekaſten. 


Frage. Ich überſende Ihnen einige Blätter, 
zwei von einem Birnbaum, Zjährig, angeblich 
Schweizer Waſſerbirne, eines von einem Apfel⸗ 
baum, 3 jährig, Wildling, beide in einem Klee⸗ 
acker, der dieſen Herbſt mit Roggen bepflanzt 
wird, ſtehend. 

Ich bitte um gefl. Auskunft, wodurch die 
braunen Flecke hervorgerufen werden und ob ſich 
etwas Zweckmäßiges dagegen tun läßt; handelt 
es ſich bei beiden Bäumchen um denſelben Schäd⸗ 


die Krankheit bemerkt; ein anderes Mittel iſt bis 
jetzt nicht bekannt. Die Blätter ſind zwar in 
ihrer Lebenstätigkeit gehindert, ſterben aber erſt 
ſpäter ganz ab. 

Das Apfelblatt zeigt ſehr deutlich die be⸗ 
kannten Rußflecken, und Sie haben es hier mit 
„Fusicladium* oder der Blattfallkrankheit zu 
tun; für dieſes Jahr kommt die Hilfe für die 
erſten Blätter zu ſpät, wenden Sie im nächſten 
Frühjahr die im „Württ. Obſtbuch“ S. 142 


ling? Beim Birnbäumchen, bei verſchiedenen angegebenen Vorbeugungsmittel rechtzeitig an, 
andern iſt der Befall auch vorhanden, aber nicht eine ſofortige Beſpritzung mit 1% iger Kupfer⸗ 
ſo ſtark, bleiben die Blätter hängen, grün; es kalkbrühe wird den zweiten Trieb noch geſund 


hat keinen Trieb gemacht, dagegen zahlreiche 

Waſſerſchoſſe am Stämmchen. Beim Apfelbäum⸗ 

chen, das normal getrieben hat, werden die 

Blätter braun, dürr, fallen ab. Haben die 

kleinen, bei ſchwacher Vergrößerung ſichtbaren 
Maden mit der Blattkrankheit etwas zu tun? 
Dr. S. in W. 

Antworf. Die Krankheit der Birnblätter 

iſt ein Pilz „Phytoptus pyri“. Gegenmittel 

befteht im Entfernen der Blätter, ſobald man 


e ö 

Die Waſſerſchoſſe am Birnbäumchen ſollten 
ſofort entfernt werden, damit der Saft die Augen 
an den Kronentrieben noch möglichſt kräftigt, im 
nächſten Frühjahr (April) ſind dann am Stamm 
und an den ſtärkeren Kronentrieben leichte Längs⸗ 
ſchnitte (Schröpfſchnitte) zu machen; dadurch wird 
der Saft mehr nach oben geleitet und ein beſſerer 
Austrieb erzielt. Hg. 
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Einladung zum Eintritt in den Württ. OGbſtbauverein. 


Die Mitglieder bezahlen jährlich 5 Mark (Baumwärter und Volksſchulen nur 3 Marh, 
wogegen denſelben das illuſtrierte Vereinsblatt, „Der Obſtbau“, das jeden Monat in einem 
Umfang von 16 Seiten erſcheint, ſowie ſolange der Vorrat reicht, unſere Feſtſchrift, das 
„Württ. Obſtbuch“, unentgeltlich geliefert wird. Der Verein, im Jahre 1880 gegründet, hat 
die Hebung und Pflege des Obſtbaus in Württemberg auf ſeine Fahne geſchrieben und 
ſucht ſeine Zwecke neben der fortlaufenden Belehrung und Anregung im Monatsblatt durch 
Vorträge, Monatsverſammlungen der Mitglieder, Ausſtellungen, unentgeltliche Abgabe von 
Edelreiſern an die Mitglieder ꝛc. zu erreichen. Der Württ. Obſtbauverein beſitzt 
in Stuttgart zwei wertvolle Gärten im Meßgehalt von zuſammen 65 Ar. 


Der Verein feiert heuer fein 25 jähriges Jubiläum. 


Mitteilungen der Jentralpermittlungsſtelle für Obfuerwertung. 
Eßlinger ſtraße 15 II. Stuttgart. 
— Ausgegeben am 11. Auguſt 1906. 


Die Zentralvermittlungsſtelle für OBf- 
verwertung gibt auf Grund der Erhebungen 
des K. Statiſtiſchen Landesamts von Mitte Juli 
d. J. nachſtehende Zuſammenſtellung über Obſt⸗ 
ausſichten in Württemberg. 

a) Apfel. Sehr gut: nirgends. 

Gut: in den Oberämtern Brackenheim (Keu⸗ 
per), Eßlingen (Keuper u. Lias), Heilbronn (OA. ⸗ 
Bezirk), Marbach (Keuper), Stuttgart⸗ Stadt 
(Stadt mit Vororten), Ellwangen (Keuper und 
Lias), Hall (links vom Kocher), Ohringen (Keu⸗ 
per), Welzheim (Keuper), Biberach (öſtlicher Teil), 
Laupheim (O A.⸗Bezirk), Leutkirch (nördl. Teil), 
Saulgau (ſüdl. u. nördl. Teil), Waldſee (nördl. 
Teil), Wangen (weſtl. Teil). 

Mittel: in den Oberämtern Backnang 
(Muſchelkalk), Beſigheim (O A.⸗Bezirk), Bracken⸗ 
heim (Muſchelkalk), Cannſtatt (Keuper), Leonberg 
(öſtl. Teil), Ludwigsburg (O A.⸗ Bezirk), Mar⸗ 
bach (Muſchelkalk), Maulbronn (Muſchelkalk), 
Neckarſulm (Neckar⸗, Kocher⸗ und Jagſtgebiet), 
Stuttgart⸗Amt (Keuper), Vaihingen (Keuper u. 
Muſchelkalk), Balingen (weißer Jura), Freuden⸗ 
ſtadt (Buntſandſtein), Herrenberg (Keuper), Horb 
(rechtes Neckargebiet), Nagold (Muſchelk.), Neuen⸗ 
bürg (nördl. u. ſüdl. Teil), Nürtingen (Neckartal⸗ 
bezirk), Oberndorf (Buntſandſtein u. Muſchelk.), 
Rottenburg (Muſchelkalk), Spaichingen (Lias), 
Tuttlingen (Lias u. weißer Jura), Aalen (Kpr.), 
Crailsheim (Muſchelkalk u. Keuper), Gaildorf 
(Keuper), Gmünd (ſüdlicher Teil gegen die Alb, 
nördl. Teil), Hall (rechts vom Kocher), Heiden⸗ 
heim (öſtl. Bezirk), Mergentheim (öſtl. Höhenteil), 
Neresheim (Lias), Ohringen (Muſchelk.), Schorn⸗ 
dorf (Lias u. Keuper), Biberach (weſtl. Teil), 
Ehingen (Molaſſe u. weißer Jura), Geislingen 
(weißer Jura), Göppingen (rechts der Fils), 


Kirchheim (Talbezirk), Leutkirch (ſüdl. Teil), 
Münſingen (nördl. u. ſüdl. Teil), Ravensburg 
(OA.⸗ Bezirk), Riedlingen (Molaſſe), Tettnang 
(O A.⸗Bezirk), Ulm (Molaſſe), Waldſee (ſüdlicher 
Teil), Wangen (öſtl. Teil). 

Gering: in den Oberämtern Backnang 
(Keuper), Böblingen (Muſchelk.), Leonberg (weſtl. 
Teil), Maulbronn (Keuper), Stuttgart⸗Amt (Lias), 
Waiblingen (Muſchelkalk u. Keuper), Weinsberg 
(Waldorte), Herrenberg (Muſchelkalk), Horb (link. 
Neckargebiet), Nagold (Buntſandſtein), Nürtingen 
(Neckartalbezirk), Reutlingen (Lias), Rottenburg 
(Lias), Rottweil (Lias u. Muſchelk.), Spaichingen 
(weißer Jura), Sulz (Lias und Muſchelkall), 
Tübingen (Lias und Keuper), Urach (Lias u. 
weißer Jura), Aalen (Jura), Gerabronn (OA. ⸗ 
Bezirk), Heidenheim (nördl. Bezirk), Künzelsau 
(Kocher: u. Jagſtgebiet), Mergentheim (weſtl. 
Höhenteil), Blaubeuren (Molaſſe u. weiß. Jura), 
Geislingen (Lias), Göppingen (links d. Fils), 
Kirchheim (Albbezirk), Ulm (weißer Jura). 

Sehr gering: in den Oberämtern Böb⸗ 
lingen (Keuper u. Lias), Balingen (Lias), Calw 
(Muſchelkalk), Reutlingen (weißer Jura), Gail⸗ 
dorf (Lias), Heidenheim (weſtlicher Bezirk). 

b) Birnen. Sehr gut: nirgends. 

Gut: in den Oberämtern Eßlingen (Lias), 
Marbach (Keuper), Stuttgart⸗Stadt (Stadt mit 
Vororten), Herrenberg (Keuper), Oberndorf (Bunt⸗ 
ſandſtein), Ellwangen (Keuper u. Lias), Gmünd 
(nördl. Teil), Hall (links vom Kocher), Neres⸗ 
heim (Lias), Biberach (öſtl. Teil), Laupheim 
(OA.⸗Bez), Ravensburg (O A.⸗Bezirk), Saulgau 
(nördl. Teil), Wangen (weſtl. Teil). 

Mittel: in den Oberämtern Backnang 
(Muſchelkalk u. Keuper), Beſigheim (O A.⸗Bezirh, 
Böblingen (Keuper, Lias u. Muſchelkalk), Bracken⸗ 


Verein württembergiſcher Baumwarte. 


heim (Muſchelkalk u. Keuper), Cannſtatt (Keuper 
u. Muſchelkalk), Eßlingen (Keuper), Heilbronn 
(OA. ⸗Bezirk), Leonberg (weſtl. u. öſtlicher Teil), 
Ludwigsburg (O A.⸗ Bezirk), Marbach (Muſchelk.), 


Neckarſulm (Neckar⸗, Kocher⸗ u. Jagſtgebiet), Stutt⸗ 


gart⸗Amt (Keuper u. Lias), Vaihingen (Keuper 
u. Muſchelkalk), Waiblingen (Keuper), Balingen 
(weißer Jura), Herrenberg (Muſchelkalk), Horb 
(rechtes u. linkes Neckargebiet), Neuenbürg (ſüdl. 
Teil), Rottenburg (Lias u. Muſchelkalk), Spaich⸗ 
ingen (Lias), Sulz (Lias), Tübingen (Lias), Tutt⸗ 
lingen (weißer Jura), Aalen (Keuper und 
Jura), Crailsheim (Muſchelkalk u. Keuper), Gail⸗ 


dorf (Lias u. Keuper), Gerabronn (O A.⸗Bezirk), 
Gmünd (ſüdl. Teil), Hall (rechts vom Kocher), 


Heidenheim (öſtl. u. nördl Bezirk), Mergent⸗ 
heim (öſtlicher Höhenteil), Ohringen (Keuper u. 
Muſchelkalk), Schorndorf (Keuper), Künzelsau 


(Kochergebiet), Biberach (weſtlicher Teil), Blau- 
beuren (Molaſſe u. weißer Jura), Ehingen (Molaſſe), 


Geislingen (Lias u. weißer Jura), Göppingen 
rechts der Fils), Leutkirch (ſüdl u. nördl. Teil), 
Münſingen (ſüdl. Teil), Riedlingen (Molaſſe), 
Saulgau (ſüdl Teil), Tettnang (O A.⸗Bezirk), 
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Ulm (Molaſſe u. weißer Jura), Waldſee (nördl. u. 
ſüdl. Teil), Wangen (öſtl. Teil). N 

Gering: in den Oberämtern Maulbronn 
(Keuper), Waiblingen (Muſchelkalk), Weinsberg 
(Waldorte), Balingen (Lias), Calw (Muſchelkalk), 
Freudenſtadt (Buntſandſtein), Nagold (Muſchelkalk 
u. Buntſandſtein), Neuenbürg (nördl. Teil), Nür⸗ 
tingen (Neckartalbezirk), Oberndorf (Muſchelkalk), 
Reutlingen (Lias), Rottweil (Lias u. Muſchelkalk), 
Spaichingen (weißer Jura), Sulz (Muſchelkalk), 
Tübingen (Kpr.), Tuttlingen (Lias), Urach (Lias 
u. weißer Jura), Heidenheim (weſtl. Bezirk), Kün⸗ 
zelsau (Jagſtgebiet), Mergentheim (weſtl. Höhen 
teil), Schorndorf (Lias), Welzheim (Apr.), Ehin⸗ 
gen (w. Jura), Göppingen (links d. Fils), Kirch⸗ 
heim (Alb: u. Talbezirk), Münſingen (nördl. Teil). 

Sehr gering: in den Oberämtern Maul⸗ 
bronn (Muſchelkalk), Nürtingen (Albbezirk), Reut⸗ 
lingen (weißer Jura). 

Nachſchrift. Nach dem Auguſt-Bericht des 
K. Statiſt. Landesamts haben ſich die Obſtaus⸗ 
ſichten auf dem Stand des Vormonats erhalten und 
im Landesdurchſchnitt iſt immerhin in Apfeln und 
Birnen eine annähernd mittlere Ernte zu erhoffen. 


Verein württembergiſcher Baummarte. 


Der „Verein württemb. Baumwarte“ 


hielt am 15. Juli im Gaſthof zum „Ritter“ in 


Horb eine Verſammlung für die Baumwarte des 
Schwarzwaldkreiſes ab, welche recht gut beſucht 
war. Vorſtand Oberamtsbaumwart Haller⸗ 
Etzingen OA. Balingen eröffnete dieſelbe, betonte, 
daß es ſich in erſter Linie um den inneren 


Ausbau des Vereins handle und erörterte die 


wichtigſten, zuerſt in Betracht kommenden Punkte 
eingehend. Seine Ausführungen fanden all⸗ 
gemeinen Beifall. Kaſſier und Schriftführer 
Brugger⸗Schomburg a. d. Argen OA. Tettnang 
gab ſodann die gegenwärtige Mitgliederzahl und 
den Stand der Kaſſe bekannt, welche beide ver⸗ 
hältnismäßig ſehr günſtig ſind, und referierte über 


die Verſammlung in Aulendorf und die dort be⸗ 
ratenen vorliegenden Anträge und Wünſche, welche 


alsdann behandelt wurden. Neben Vorſtand und 


Schriftführer äußerten ſich bei der anſchließenden 


lebhaften und ſehr intereſſanten Debatte: Raaf, 


jun.⸗Nagold; Cammerer⸗Flözlingen OA. Rottweil; 
Vögele⸗Oeſchelbronn OA. Herrenberg; Rahn⸗Holz⸗ 


gerlingen OA. Böblingen; Bluſt⸗Deißlingen OA. 
Rottweil; Nägele⸗Weitingen OA. Horb; Kriſt⸗ 
Horb; Späth⸗Hopfau OA. Sulz; Helber⸗Haiter⸗ 
bach OA. Nagold und Wehler⸗Vollmaringen OA. 
Horb. Von allen Seiten wurden Klagen laut 


über Pfuſchertum, ſchlechte Gehalts verhältniſſe, 


Lohnherabdrücken, Mißſtände im Baumbezug, 


herumziehende Baumhändler, Baummarkt, mangel- 
hafte Bedienung von manchen Baumſchulen uff. 
Die Beſchlüſſe ſind die gleichen wie in Aulendorf 
und werden in dieſer Fachſchrift bekannt gegeben 
nach den beiden noch folgenden Verſammlungen 
im Neckar⸗ und Jagſtkreis. Eine ſchöne Anzahl 
neuer Mitglieder traten dem Verein bei. Die 
Verſammlung verlief zur allgemeinen Befriedigung 
und erbrachte den klarſten Beweis der Notwendig⸗ 
keit und Wichtigkeit des „Vereins württembergiſcher 
Baumwarte“. 

BVerſammlung württ. Baumwarte in 
Crailsheim. Auf der in Crailsheim abgehal⸗ 
tenen Verſammlung württ. Baumwarte ſei hier⸗ 
mit kurz mitgeteilt, daß in der Verſammlung 
durch den Vorſtand (Haller-Erzingen) die Ans 
regung gegeben wurde, daß die Bezirksbaumwarte 
zum Beſuch der Obſtausſtellung in Stuttgart für 
die Gemeindebaumwarte bei den K. Oberämtern 
mit der Bitte vorſtellig werden, daß von ſeiten 
der Gemeinde ein entſprechender Beitrag gewährt 
werde. Ein nachahmenswertes Beiſpiel gibt der 
Bezirk Balingen; der die Ausſtellung mit einem 
reichhaltigen Sortiment beſchickt und dazu allen 
Gemeindebaumwarten einen Beitrag aus der fl 
des Obſtbauvereins und einen Beitrag von de 
betreffenden Gemeinde mit 5—6 Mark gibt, jo 
daß dem Baumwart ein zweitägiger Beſuch der 
Ausſtellung möglich ſein wird. Über die Zeit der 
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Ausſtellung ſoll eine Ausſchuß⸗ und Vertrauens⸗ dieſer Verſammlung ſind nicht nur Ausſchuß⸗ und 
männerverſammlung württemb. Baumwarte ſtatt⸗ Vertrauensmänner, ſondern alle Baumwarte 
finden. Bei dem reichhaltigen Programm der Aus⸗ Württembergs eingeladen. Die Mitglieder 
ſtellung iſt dies nur am Sonntag den 23. Sept. des Landes⸗Baumwärtervereins, die nicht 
möglich und zwar im Schlachtbausſaal von mit⸗ aktive Mitglieder des Württ. Obſtbau⸗ 
tags 1 Uhr ab. Auch wird dort ein gemein- vereins find, haben für ihre Perſon gegen 
ſames einfaches Eſſen eingenommen. Dasſelbe Vorzeigung ihrer Karten des Landes⸗ 


beginnt um ½1 Uhr. Preis Mk. 1.30. Anmel⸗ baumwärtervereins nur die Hälfte des 


dungen zum Eſſen an den Vorſtand, Haller⸗ 
Erzingen, oder Kaſſier Brugger⸗Schomburg. Zu 


N Dieier Auflage liegt e ein Proſpekt der Chem. Fabrik von Heinrich h Ermiſch in in Burg 
bei Magdeburg über das inſektentötende Mittel „Tur“ bei. 


jeweiligen Tagespreiſes zu entrichten. 


Anſere 


Zentralvermittinngsftelle für Obſtverwertung 


befindet ſich 
— Eßlingerſtraße 15 II, Stuttgart, wem — 
ſie hat 
LTelephon 7164 und ift täglich geöffnet von 10—4 Uhr. 
Die Vermittlung geſchietzt unentgeltlich. 


Obfbannfgulen Alben 6. 


— . — . 
Apfel- und Nirnhochſtämme, Hals hochſtämme, 
Pyramiden, Spafiere, Zwetſchen, Reineclauden, 
Kirſchen u. Weichſeln der bewährteſten Wirtſchafts⸗ 
wie Tafelſorten empfiehlt in ſchöner und großer 


Auswahl Balth. Scheerer. at 


Das Originalfabrikat 


Avenarlus 


Wilh. & Chr. Berger 


Stuttgart Workzeugfabrikanten Torstr. 18 
empfehlen Werkzeuge für den Obſtbau wie: 
Saumſãgen, Baumſcharren, Ranpen: und Rebſcheren, 
Zweigſchueider, Apfelbrecher, Obſtbaumbürſten, Erd- Stuttgart, Hamburg, Berlin C und Nele, 
bohrer, verſtellbare Gartenleitern etc. 
Geräte für Feld⸗ und Gartenbau wie: 


Spaten, Schaufeln, = a nn Er Pickel, 6. Eiſt mann, Baumſchultl 
\ Aerte, geile, Düngergabeln, Ienfen, ver. 
8 „ Rechen (auch verſtellbare , Tangenburg (Bohenlofe) = 
Grab- oder Wiefennouen, Gartenwalzen, Hand-Raſen - empfiehlt als Spezialität: 
mãhmaſchinen eic. 4 Obfhohfämme, Wandfpaliere, Pyramiden u. Korden, 


Schalen- u. Geerenobllräncher, Roſen u. Zierſträucher etc. 
ren „ . von Obf-, A und SIpalieranlagen. 
Ilnfrierter Katalog au Wunldı gratts und franko. Pläne und Koſtenberechnung billigſt. 83 


ist als erste N irke anerkannt 


Die nächstgelog@fie Verkaufsstelle wird 
jedem Interessenten mitgeteilt durch: 


R. Avenarius & C®% 


32 


Samenhandlung 


Wilhelm Pfitzer 
Stuttgart 


| Militärstrasse 74 
empfiehlt zur [50 


Herbst-Pflanzung 


Rosen 


Zier- und Beerensträucher, Erdbeeren 
Blumenzwiebeln. 


Versand von: Topfpflanzen, Stauden, Knollen und Zwiebeln. 
Spezialitäten: Rosen, Canna, Gladiolen, Knollen-Begonien, 
Geranien, Dahlien etc. 
Bezugsquelle für Gemüse- und Blumen-Sämereien. 
Herbst- und Hauptkatalog 


auf Verlangen 
ec gratis und franko. . 


11 8 1 — 9 — | 
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Mostbereitungs-Maschinen. 
Obstmühlen 


mit Steinwaizen, Haken- oder Messer- 
vorschneider, Einlauf zum Mahlkasten 
aufklappbar. D. R.-G.-M. Nr. 176 725. 


Obst- und Weinpressen 

mit und ohne Hebel- Uebersetzung in 

diversen Grössen u. Konstruktionen. 
Pressenspindeln 


in jeder beliebigen Länge u. Stärke 
mit und ohne Lebernetzung 

empfiehlt in sauberster und modernster 

Ausfuhrung unter Garantie für tadel- 
loses Fabrikat 146 


A. ZWISLERͤ 
Rehlings-Lindau. f 5 


Fabrik land wirtschaftlicher Maschinen. Spezialität: Mosterei-Maschinen. 
nn Kataloge gratis und frei! 


Ph. Wörner, Holzwarenfabrik ' 


Klingen-Fornsbach 
ua 
- fertigt i. ſchönſt. Ausführung 


Obstleitern, 
| 


38] 


verſtellbar auf jed. Terrain 
ſtehend, verſchließbare 


Obstschränke, Baumschulen 

Obstständer, Vaihingen 

af ee Leitern aller Art d. 1 
fflür Haus und Induſtrie, d. fi 


83 b. Stuttgart ( 


| Preisverzeichnis gratis und Sr, [9 


eig & Anteen, Maschinenfabrik d. m. D. H., Wittlich (Rheinland) 


Spezialfabrik für 
hydraulische Wein-, Obst- 


wein- und Fruchtpressen. 


Leber 300 hydraulische 
Pressen im Betriebe. 
Lieferanten der Königl. Domänen, Schulen 
u. bedeutendsten Wein-, Obst- u. Fruchtwein- 
Produzenten des In- und Auslandes. 
= Kataloge gratis und franko. —— 
Vertreter: C. Amos, Horkheim-Heilbronn. 


Spindelpressen, Trauben- und Obstmühlen, 
Abbeermaschinen. [45 


— Ruhestühle, Waschtrockenstander eto. 


ö&Kataſog gratis und franfo, 


— 


* ne e e 6 MWG „. 


.... 


_ fe 


Ma m E r „ „ „„ 92222 


Anzeigen. 
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J. Eckhardt & Hohn, Maſchinen fabrik, Alm 


empfehlen ihre rühmlichſt bekannten Spezialitäten: 
M 


hlen 


zur Obſt⸗, Trauben- und Beerweinbereitung. 
Unſere Obſtmühlen mit Steinwalzen wurden 


ſchon oftmals mit höchſten Auszeichnungen prä⸗ 
miiert, insbeſondere Straßburg 1891 von der deut⸗ 
ſchen Landwirtſchafts⸗Geſellſchaft mit dem 1. Preis 
und größte Leiſtung bei feinſtem 
afteſte Aus führung unter Ga⸗ 
rantie bei billigſten Preiſen. 
Froſpelite gratis und franßo,. 


für leichteſten Gan 
Mahlgut. Bar 


Formen“ 4 1.20, 1.50, 2.—, 2.50. 


hornheft, & 3.—, 4.—, 5.—. 
Okuliermeſſer, „Gaucher⸗Form“, 4.1.50. 
Otkuliermeſſer, Dresdner Form“, A 1.20. 
Copuliermeſſer, , Hohenh. Form“ 1.50. 


Auswahl. 
Baumſägen, „Hohenheimer Form“ und 


Gartenmeſſer, „Hohenheimer und andere 


Gartenmeſſer, „Gaucher⸗Form“, Hirſch⸗ 


Baum⸗ oder Gartenſcheren in größter „0 


und Pressen 


[7 


Ve 8 28 f 
e Specialitäten = 
\ er Bedarf an schönen, gut 

formirten und sortenechten 


Bäumen hat, wende sich vertrau- 
| ensvoll an d. Obstbaumschule von 


= andere Modelle. | N 5 Emanuel Otto, Nürtingen &N. 
Raupenlampen, Baumbürſten, und Sortenverzeichntss Tim 

E Raupenſcheren ıc. 2 e, orrne zu Diensten. 

S|Solder’s Reb⸗ und Pflanzenſpritzen. — ; 


* mähmaſchinen ꝛc. 


Flußrierte Preisliſe gratis und frauks. 
J. Vöhringer, Stuttgart, 
Notebühlſtraße 8. 


ahtgeflecht 
Lu ETE 


empfiehlt und ver⸗ 
ſendet Preisliſte [6 


T. B. Guberan, 


Göppingen. 


© Cobosfasergtricke © 


Raffiabast, prima Qualität. 
Baumbarz zum Pfropfen, in Kübel von ¼, 
, ½ Zentner. Bindfaden, Badftride jeder 
Stärke, Packleinwand in verſch. Breiten, Hänge⸗ 
matten, Moſtpreßtücher ſowie ſämtl. Seilerei⸗ 
Artikel empfehlen billigſt. Verſand nach auswärts. 


Gebrüder Kocher, Värenſtr. 4. 


17] Stuttgart. 


B 


(t9Tp 975.0, n,Pi0n, 5 ‚ra 
1 2 


* 
te 
„ . 


3 
282272 
2225 
— 


222 
9 


Schwefelverſtäuber, Hand⸗Raſen⸗ 


(ocostaserstricke Ka Gurken falın 
und Garben, ſchöner 
CCC TUT Rafſia⸗Baſt z. Oku⸗ 
lieren und Binden, Moſtpreßtücher, Saftpreß⸗ 
tüchlein zum Beerenpreſſen, ſowie Hängematten 
in Garten für Erwachſene und Kinder empfiehlt als 


Spezialität Adolf Weippert 13 


Chriſtophſtraße 1. Stuttgart. Beim Deutſch. Haus. 
W. Weippert We., Ecke Holgſtr. u. Leonhardspl. 


6. Seible, Stuttgart, 


Silberburgstrasse 135. 
Werkzeuge u.Geräte 
für Obst-, Wein und Gartenbau, 


„kLömwe‘-Gussstahlspaten 
— it Verstäürkungshilse u 
als bester Spaten von hervorragen- 
den Fachmännern anerkannt. 
Baumsägen, Rindenbürsten, Erd- 
bohrer, Baumwachspfannen, Baum- 
kratzer, Pfropfmesser, Raupen- 
scheren, Ranpenfackeln, Beile, 
Aexte, Schaufeln, Hacken etc. 
in allen Formen, 
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An die Herren Ausſteller! 


Zu der Obſtausſtellung im September hier übernehme [48 
Stoff- Dekorationen jeder Art 
unter mietweiſer Zugabe des Materials. Geſchmackvolle Ausführung, beſcheidene Preiſe. 


Raupenleim 
A 


— Monate lang seine Klebkraft behaltend, * Posten billiger. 
W. Wahler, Maschinenwerkstätte 


e J Eig. präpar. Pergamentpapier in Rollen ca. 2 m lang, 12 cm breit Mk. 1.20 
Bonn-Poppelsdorf. "Emil Böringer. 151 
Bommelshausen- Waiblingen 


empfiehlt 


Wein-, Obst- u. Boeren-Pressen, 


Obstmahlmühlen 
verschied. Grösse in Eisen- u. Eichenholz-Gestell, 
Trauben-Raspeln, 
Trauben-Abbeermaschinen, 
einzelne Press-Spindeln mit und 

ohne Übersetzung. [47 


Auch werden ältere Press-Spindeln billigst = = = 
übersetzt. Reparaturen prompt und billig. 


Zur Besichtigung meines Vorratsmagazins ist jedermann freundlich elngeladen: 


Obstbäume +» Beerenobst! 


Vorrat bedeutend! 


Empfehle in Ia. Ware und befibewährten Sorten: | 
Hoch- und Halbstämme, Pyramiden, Spaliere, Kordons, Buschobst und 1jähr. | 
Veredlungen von: Aepfel, Birnen, Iwelfen, Ylaumen, Kirſtzen, Yürkh u. Aprihksſen, Walniſſe 
Hochſtämme, Skatzel⸗ 1. Johannisheer Hochſtämme u. Sträucher (Vorrat groß); Yimbeer, Brom: 
beer, Erdbeer, Haſel⸗ 1. Jelerniſe in großfrüchtigen Sorten; Noſen, hochſtämmig und nieder; 
Obſtwildlinze in allen Gattungen; Gehölze und Fierfirander, viel veredelte Iyringen, Stzlinz⸗ 
pflanzen, Edelreifer. 

Preis- und Sortenliſte gratis und franko. Wiederverkäufer erhalten hohen Rabaft. 

Zum Beſuch ladet höflichſt ein 49 


Fr. Ulshöfer, Baumſchulen. Edelſingen b. Mergentheim (Württ.). 


Eigentum des Wärttenberziſchen Gbflbausereius. — Für die Redaktion: garl Sufneun in Gutenberg. 
Druck der Pereins⸗Futzuntkerei in Stuttgart. 


Der Oöſtbau. 


Monatsſchrift für Pomologie und Obſtkultur. 
Organ des Württembergiſchen Obſtbauvereins, C. V. 


Die Mitglieder erhalten das Blatt unentgeltlich. — Für Nichtmitglieder beträgt der Preis (durch die Poſt bezogen) 
in ganz Deutſchland 5 Mk. 80 Pfg. ohne Beitellgeld. 


12 10. Skukkgark, Pklober. 1906. 


Nachruf für den Kgl. Garteninſpektor Philipp Held, 


Borfland der Kgl. Pbſt- und Gartenbauſchule in Bohenheim, 


Geboren in Weſtheim a. M. im Jahre 1856, widmete ſich Philipp Held von früher 
Jugend an dem Obſt⸗ und Weinbau, hauptſächlich dem letzteren, und war dann mehrere 
Jahre am Rhein in dieſem Fache tätig, von da an längere Zeit in Schloß Montfort 
am Bodenſee. Im Jahre 1891 wurde er nach Hohenheim an die Obſt- und Garten: 
bauſchule berufen und hat ſich ſeiner Aufgabe daſelbſt mit einem Eifer und Fleiß 
hingegeben, daß die ſegensreiche Wirkung ſich ſehr bald gezeigt hat. Er war beſtrebt, 
ſeine Kenntniſſe immer mehr zu bereichern, und ſeinem beſonderen Geſchick als Lehrer 
iſt es zu danken, daß eine große Anzahl ſeiner Schüler bald geordnete Lebensſtellungen 
erlangen konnte. Er blieb mit denſelben auch nach ihrem Abgang in Beziehung 
und war jederzeit bereit, ihnen mit Rat und Tat beizuſtehen. Bei ſeiner unermüd⸗ 
lichen Tätigkeit vom frühen Morgen an hat er im ganzen Lande im Auftrag der 
K. Zentralſtelle und des Württ. Obſtbanvereins durch populäre Vorträge, praktiſche 
Demonſtrationen und als Preisrichter bei Obſtausſtellungen ſich nützlich gemacht und 
zur Hebung des Obſtbaus ungemein viel beigetragen. Außerdem wußte er ſich Zeit 
abzugewinnen, in ſeinem Fache auch noch viel literariſch tätig zu ſein. Wir werden 
in unſerem Verein, deſſen Intereſſe bei ihm in erſter Linie ſtand und dem er wäh⸗ 
rend ſeiner Tätigkeit eine ſehr große Anzahl neuer Mitglieder zuführte, ihn ſchmerzlich 
vermiſſen, das Andenken aber an denſelben wird ein dauerndes bleiben. A. H. 


I. Praktiſcher Obſtbau. 


Die Abſtände für Anpflanzungen 5 an. .. . ſich bei deſſen An⸗ 
wendung im Lauf der Jahre ein Abänderungs⸗ 

entlang der nachbargrenz 8 ‚und Verbeſſerungsbedürfnis gezeigt habe, was 
Von Ratsſchreiber Carl in Stuttgart. an einigen Beiſpielen nachzuweiſen verſucht wird. 
Ein Heilbronner Mitglied hat bei dem Vereins⸗(Insbeſondere wünſcht der Herr Antragſteller, die 
ausſchuß den Antrag geſtellt, eine Reviſion des Ermächtigung, durch Orts ſtatut in beſchränkter 
Geſetzes über das landwirtſchaftliche Nachbarrecht Weiſe größere oder kleinere Abſtände für Anz 
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Arten ber 
Anpflanzungen 


1. Hochſtämme, das heißt 
Bäume, bei denen die 
Hochſtammbildung nicht 
durch die Kulturart aus⸗ 
geſchloſſen oder nicht un⸗ 
terbrüdt wird, u. zwar: 
a) Nußbäume, Maul⸗ 

beerbäume, wilde u. 
zahme Kaſtanien, Pap⸗ 
peln,. Weidenbäume, 
Linden, Ulmen, Pla⸗ 
tanen, Eichen, Buchen, 
Eſchen, Nadelholz⸗ 
bäume und ſonſtige 
große, nachſtehend nicht 
genannte Buume 
b) Kernobſt⸗ und Süß⸗ 
kirſchenb ume 


c) kleine Wald⸗ u. Zier⸗ 
bäume, erſtere, ſoweit 
außerhalb des Waldes 
gepflan nete 

d) Steinobſtbäume, 
ausgenommen die un- 
ter lit. b aufgeführten 
Süßkirſchenbäume 


2. Bäume, deren Kultur⸗ 
art die Hochſtammbil⸗ 
dung ausſchließt, Zier⸗ 
hölzer, Baumſchulen u. 
Sträuche, ſalls ſich dieſe 
Ke nicht 
hinter geſchloſſenen Eine 
friedigungen von mins 
deſtens 1,5 m Höhe be- 
finden 


Die Abſtände zu Ziff 1 
u. 2 find gegenuber von 
Weinbergen zu verdoppeln, 
wenn die Bäume oder 
Hölzer auf deren ſüdlicher, 
ſüdöſtl. oder ſüdweſtlicher 
Seite gepflanzt werden. 

Alle Abſtände ſind von 
der Mitte des Stamms 
bei deſſen Austritt aus 
dem Boden, bei Sträu— 
chern von den der Grenze 
nächſten Trieben bei deren 
Austritt aus dem Boden 
zu e 


A 


Außer⸗ 
halb 


Geſeh 
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B 
Inner⸗ 
halb 


des geſchloſſenen 
Woynbezirks u. 


des Ortsbauplans 


2 m 


5 Ulm bat kein Ortsſtatut. 


„| 
Ä 


| 
| 
| 


a 


A 


Außer: 
halb 


| 
| 


| 


3 
halb 


1,5 m4 m 2,5 m 


wie 
Im] Geſetz 


0,5 m 


2 m 


wie Geſetz 


| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 


— — — . —T—.. 


— ———— Ä—7ld 


getroffen ijt *) 


Cannſtatt 


A 


Außer: 
halb 


” 


2 


Bei einzelnen Weinberglagen iſt das Ab: 
ſtandsmaß auf das gegenüber ımbevor: 


zugten Grundſtücken geltende Maß herab: 
geießi, bei allen übrigen Weinbergen finder 


die Verdoppelung ohne Rückſicht auf die 


rs 
Inner- 
halb 


gelegen ſind. 


Biere gilt der geſetzliche Abitand.. 


Mit Ausnahme derjenigen Grundſtücke, 


E 


welche innerhalb Etters oder an einer 


bereits eröffneten Bauſtraße 


B 


(Für le 


3m 


do 
S 


— 
3 


nie nn rn nn 
u m 


ı meiiten Weinbergen (ausgeno 


Lage der Anpflanzung fatt. 


1 


Heilbronn 
A | B 
Außer- ' Inner: 
halb halb 


wie 
Geſetz 


O 


m: 


g der — 


id nur die ſog. Acke: weinberge) hat 


für alle Seiten eine Verdoppelun 


— — 


men 


Abſtande ſtattzufinden. 


—— ä —— ¹˙QnKxX—æ ᷓ 3lꝗ3ͤͤͤ mr 22 


Bei beſonders bezeichneten 


Reutlingen 
A 1B 
Außer⸗Inner⸗ 
Halb | halb 


bildung 2 m, im übrigen 
wie Geſetz. 


Bäume obne Hochſtamm⸗ 


- 
2 


„bevorzugten 


Weinberglagen bat für alle Seiten Ver 
doppelung der Abſtands maße ſtattzuſinden. 


| 
| 


Ortsſtatut, ſoweit eine Anderung der geſetzlichen Abſtände 
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Ortsſtatut, ſoweit eine Anderung der geſetzlichen Abſtände 
Geſetz 
getroffen iſt 


Anpflanzungen 1 ng Stuttgart Cannſtatt Heilbronn Reutlingen 


des geſchloſſenen A B A B A B | A B 
Wohnbezirks u. | Außer: | Inner: || Außer⸗ | Innerz Außer⸗ Inner: || Außer: | Inter: 
d. Ortsbauplans | halb halb | halb halb | halb | halb | halb halb 
3. Rebſtöcke, ausgenom⸗ | | 

men biejenigen, welche | | | 

ſich hinter geſchloſſenen | 

ee N ö 

den 0,4 m 0,2 m|0,6 m 0,4 m. 0,6 m 0,4 m. 0,6 m Geſe 0,6 m 0,4 m 


4. eden mit en 8 ö 


Ziff. 3 bezeichneten Aus⸗ 
nahme 


a) bis zu 1,5 m Höhe] 1 m 0,5 m] wie Geſetz wie Geſetz 
0 m 0,5 m s 


| 
| 


„ I m * 


| Geſez Im wie Geſetz 
| 


d) bei Mehrhöhe je zuzſiglich des 


Maßes d. Mehr⸗ 
e) gegenüber von Wein⸗ höhe 
bergen e 4 m | 2m 1 


. 
| 
| 
| 
| 
| wie wie 
I 4 1 1 Geſetz [ Geſetz 4 m 
Die Abſtände find von b | 
der Mitte der Stämme | | 
der der Grenze am näch⸗ | | 
ſten kommenden Pflanzen | 
bei deren Austritt aus | | 
dem Boden ab zu meſſen. 
Ddie Seitenzweige der | 
Hecken ſind ſteis bis zur 
| | 
| | 
| | 
| 


Hälfte des vorgeſchriebe⸗ 

nen Abſtands zurückzu⸗ 

ſchneiden. 

5) Weidenpflanzungen 

ohne Hochſtammbetrieb, 

welche in Zeiträumen 

von mehr als 2 Jahren 

genützt werden 0,75 m 0,375m 8 


6) Weiden⸗, Erlen⸗, 


Eſchen⸗, Maulbeer- u | 
andere Pflanzungen, ) 
welche in Zeiträumen 
von mehr als 2 Jahren 


geſchlagen werden 2m I m | | 
Zu Ziff. 5 u. 6 gilt = 


| ” | n 
bezüglich der Weinberge 


das oben zu Ziff. 1 u. 2 
Geſagte. 


ner Weinberglagen 
‚findet die Verdop⸗ 


| 

| 

| | 
Bezüglich einzel: Ä 
pelung nicht Statt. | 


| | 
pflanzungen entlang der Nachbargrenze feſtzuſetznn, Hiezu mögen folgende Ausführungen geſtattet 
dahin abgeändert bezw. ergänzt zu haben, daß ſein. Vorauszuſchicken iſt, daß das Geſetz betr. 
durch ſolche Ortsſtatute das Geſetz ſeiner Be- das landwirtſchaftliche Nachbarrecht vom 15. Juni 
ſtimmung und Wirkung nicht beraubt werden 1893 ſeit 1. Januar 1900 aufgehoben iſt und 
dürfe. Er will überhaupt Ausnahmen (wohl in daß an Stelle desſelben die Art. 226— 254 des 
Beziehung auf die geſetzlichen Abſtände) nur durch Württ. Ausführungsgeſetzes zum B. G. B. vom 
Privatübereinkommen möglich machen und wünſcht 28. Juli 1899, ſowie die SS 909 und 910 des 
hiefür Schriftlichkeit und Beglaubigung. letzteren ſelbſt getreten find, ohne daß hiedurch 
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übrigens an dem ſeitherigen Recht materiell etwas 
Nennenswertes geändert worden wäre. Die 
Beſtimmungen über die Abſtände der Anpflan⸗ 
zungen ſind wörtlich gleich geblieben. Letztere 
ſind in nachſtehender Tabelle kurz zuſammen⸗ 
geſtellt. 
inſoweit als innerhalb des Ortsbauplans ge⸗ 
legen anzuſehen ſind, als ſie entweder in eine 
von Bauſtraßen umſchloſſene Fläche fallen oder 
von einer Baulinie nicht mehr als 50 m, wagrecht 
gemeſſen, abſtehen. (S. Tabelle S. 178 u. 179.) 

Vorrichtungen zur Aufpflanzung von Spalier⸗ 
bäumen und ſonſtigen hohen Gewächſen, Kam⸗ 
merzen und dergleichen Veranſtaltungen, welche 
eine flächenartige Ausdehnung des Wachstums 
der Pflanzen bezwecken, müſſen von benachbarten 
Grundſtücken der Lage A um ſo viel, als ihre 
Höhe 1 m überfteigt, von Grundſtücken der 
Lage B um die Hälfte der 1 m überfteigenden 
Höhe, von Weinbergen um das Maß ihrer Höhe 
abgerückt werden, wenn die Vorrichtungen auf 
die ſüdliche, ſüdöſtliche oder ſüdweſtliche Seite der 
Weinberge zu ſtehen kommen. Vorrichtungen, 
welche ſich hinter geſchloſſenen Einfriedigungen 
befinden und deren Höhe nicht überſchreiten, ſind 
von der Einhaltung eines Abſtands befreit. 

Bäume, welche polizeilicher Vorſchrift zufolge 
in regelmäßiger Anordnung längs der Straßen 
auf den angrenzenden Grundſtücken gepflanzt 
werden, find von der Einhaltung eines Abſtands 
gegenüber den Nachbargrundſtücken befreit. 

Die Beſtimmungen über die Abſtände haben 
für das nachbarliche Verhältnis der öffentlichen 
Wege und öffentlichen Gewäſſer einerſeits und 
der an ſie ſtoßenden Grundſtücke andererſeits 


Vorausgeſchickt wird, daß Grundſtücke 
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Die Beſeitigung und Anderung aller An⸗ 
pflanzungen kann, wenn der Nachbar hierauf 
verzichtet hat oder wenn er es unterlaſſen hat, 
binnen fünf Jahren ordnungsmäßige Klage (je 
nach dem Streitwert beim Gemeinde: oder Amts⸗ 
gericht) zu führen, weder von ihm noch ſeitens 
des ſpäteren Eigentümers des Nachbargrundſtücks 
verlangt werden. 

Durch Ortsſtatut können die geſetzlichen Ab⸗ 
ſtände der in der Tabelle unter Ziff. 1 auf⸗ 
geführten Bäume je bis zu 1 m größer oder 
kleiner feſtgeſetzt und innerhalb des Ortsbauplans 
weiter noch auf das geſetzliche Maß der Grund⸗ 
ſtücke außerhalb des Ortsbauplans erhöht wer⸗ 
den; auch kann durch Ortsſtatut für die in 
Ziff. 2 bezeichneten Pflanzungen der Abſtand bis 
zu 1 m (innerhalb des Ortsbauplans bis zu 
0,5 m) über das geſetzlich feſtgeſetzte Maß er⸗ 
höht oder unter dieſes Maß ermäßigt oder ganz 
aufgehoben werden. Sodann können einerſeitz 
die zugunſten der Weinberge feſtgeſetzten Abſtände 
für einzelne Lagen bis anf das gegenüber m: 
bevorzugten Grundſtücken vorgeſchriebene Ab⸗ 
ſtandsmaß ermäßigt, andererſeits kann die dei 
den Pflanzungen Ziff. 1 und 2 zugunſten der 
Weinberge feſtgeſetzte Verdoppelung der Abſtände 
für beſonders bevorzugte Weinberglagen außer⸗ 
halb des Ortsbauplans auf die innerhalb des 
Weingeländes gepflanzten Bäume und Hölzer ohne 
Rückſicht auf deren Lage zur Anwendung gebracht 
werden. Endlich kann der Abſtand für Reben 
außerhalb des Ortsbauplans auf 0,6 m, inner⸗ 
halb des Ortsbauplans auf 0,4 m erhöht werden. 

Soweit in gedrängter Kürze die für die 
Anpflanzungen geltenden hauptſächlichſten Be⸗ 


keine Geltung. ſtimmungen. (Schluß folgt.) 


II. Vereins⸗ Angelegenheiten. 
Beſucher, wenn ſie auch einen ganzen Tag der 


Die Jubiläumsfeier des Württ. Obſt⸗ 
3 f 5 widmeten, vollends die, welche 


bauvereins im Jahr 1906 vom 22. bis einiges von den Feſtlichlichkeiten mitmachten, 
5 2 werden kaum einen vollen Eindruck von dem 

30 September Vielen, was ſie geſehen, mit heimgebracht haben. 

Die Feſttage ſind vorüber. Sie ſind für Darum will der „Obſtbau“ noch einen zuſammen⸗ 
den Vereinsausſchuß und ſeine Mitarbeiter unter | faſſenden Überblick über dieſe ſchönen Feſttage und 
vieler Arbeit raſch vorübergegangen. Auch die die Jubiläumsausſtellung geben, um für ſeine 


Vereins⸗Angelegenheiten. 


Mitglieder eine bleibende Erinnerung zu ſchaffen 
und zugleich damit für kommende Geſchlechter 
einen Denkſtein aufzurichten, zum Nachweis, wie 
weit er es in den 25 Jahren feines Beſtehens 
gebracht hat. 

Die Ausſtellung wurde aus allen vier Kreiſen 
des Landes reich beſchickt, vor allem aus dem 
Neckarkreis, verhältnismäßig am reichſten, wie 
ſich denken läßt, aus Stuttgart, dem ſtets von 
der Natur bevorzugten Mittelpunkt des Landes, 
ſodann Heilbronn mit Weinsberg im Norden, 
Tettnang und Wangen im Süden in der Gegend 
gegen den Bodenſee. Aber auch die Alb war ver⸗ 
treten und der Schwarzwald, hier vor allem 
Schwenningen, wenn man das zum Schwarzwald 
rechnen darf, und Freudenſtadt mit jetzt 6 Orts⸗ 
vereinen. 

Nur zwei Bezirke waren nicht vertreten, Hall 
und Neresheim; aber auch manche von den beſſeren 
und beſten nur ſchwach, wohl nicht ein Zeichen 
mangelnden Intereſſes an den Beſtrebungen des 
Obſtbauvereins oder gar am Obſtbau, ſondern 
eine Folge der gerade heuer unheimlich ſtark auf⸗ 
getretenen Blattkrankheit, welche ſchon beim Blüten⸗ 
anſatz viel ſchöne Hoffnungen vernichtete. Wäre 
das Jahr 1906 ein gutes wie 1900 geweſen, 
dann hätten wir eine Obſtausſtellung gehabt, für 


velche die weiten Räume der ſtädtiſchen Gewerbe⸗ 


halle lange nicht gereicht hätten. So blieb die 
Ausſtellung aantitativ beſchränkt, aber qualitativ 
und zwar nicht bloß nach der Schönheit der Früchte, 
ſondern noch mehr wegen der Planmäßpigkeit in 
der Anordnung ſeitens der Leiter der Ausſtellung 
wie der Ausſteller ſelbſt überragt fie alle bis- 
herigen. „Docendo discimus“ (= Lehrend, lernen 
wir), das alte Wort, hat ſich auch da bewährt. 
Indem der Vereinsausſchuß jahraus jahrein die 
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Karl Kurtz, Stuttgart, endlich zwei Schuldſcheine 
des Vereins & Mk. 100.—, abquittiert von 
Herrn Ferd. Groß, Hoflieferant in Stuttgart, 
und einem andern Mitbegründer, der nicht ge⸗ 
nannt ſein will. 

| Daß aber auch die hohe Staatsregierung ein 
großes Intereſſe am Obſtbauverein, den ſie als 
eifrigen Mitarbeiter an ihren Beſtrebungen zur 
Hebung des allgemeinen Wohlſtandes anerkennt, 
bekundete ſie aufs neue bei dieſer feſtlichen Ge⸗ 
legenheit, dem Jubiläum des Vereins. Bei der 
Eröffnung war ſie vertreten und im Lauf der 
Woche beehrte auch der König die Ausſtellung 
mit ſeinem Beſuch. 

Die feierliche Eröffnung fand Samstag den 
22. Sept. vormittags / 11 Uhr, in der einfach, 
aber in dieſer Einfachheit ſchön geſchmückten ſtäd⸗ 
tiſchen Gewerbehalle ſtatt im Beiſein der Staats⸗ 
miniſter des Innern und des Kultus, des Kammer⸗ 
präſidenten v. Payer, des Präſidenten der Kgl. 
Zentralſtelle für die Landwirtſchaft, der Herren 
Miniſterialdirektor v. Haag, Miniſterialrat Sting 
und ſonſtiger höherer Beamten, ſpeziell des Mini⸗ 
ſteriums des Innern und der Kgl. Zentralſtelle 
für die Landwirtſchaft. Auch die K. Forſtdirek⸗ 
tion und die ſtädtiſchen Behörden waren ver⸗ 
treten. Staatsminiſter Dr. v. Piſchek eröffnete 
die Feier mit folgender Anſprache: 

„Seine Majeſtät der König, der in Wahrung 
einer alten Tradition unſeres erlauchten Regenten⸗ 
hauſes dem Obitbau fein beſonderes landes väter⸗ 
liches Intereſſe zuwendet und wohl einer der 
erſten, wenn nicht überhaupt der erſte Obſtzüchter 
des Landes iſt, hat mich zu beauftragen geruht, 
dem Württ. Obſtbauverein anläßlich der Feier 
des 25 jährigen Beſtandes feinen königlichen Gruß, 
ſowie die Allergnädigſten Wünſche für das fernere 


Obſtzüchter des Landes lehrte, hat er ſelbſt immer Gedeihen und Wirken des Vereins und insbe⸗ 


mehr gelernt, wie man eine Ausſtellung geſtalten 
muß, daß ſie fruchtbringend wird. Dieſe letzte iſt 
eigentlich ein Spiegelbild der erfolgreichen Beleh⸗ 
rung im „Obſtbau“, um die ſich die Leiter des 
Vereins unausgeſetzt bemüht haben. 

Wie groß aber das Intereſſe am Obſtbau 
in weiten Kreiſen in Stadt und Land geworden 
iſt, das zeigt auch die Menge der Ehrengaben, 
welche dem Verein zu ſeinem Jubelfeſt geſtiftet 
worden ſind, reiche Gaben in Geld, kunſtvollen 
Gefäſſen und praktiſchen Geräten, lauter Zeichen 
der lebhaften Anerkennung, die ſich der Verein 
im ganzen Lande erworben hat. In der Mehr⸗ 
zahl find fie ſchon in früheren Heften des „Obſt⸗ 
bau“ aufgeführt worden, hier ſeien noch die letzten 
genannt, welche übergeben wurden: ein Pokal 
von Frau Kommerzienrat Kohlhammer Witwe, 
eine Zinnkanne in prächtiger, künſtleriſcher Aus⸗ 
führung von dem inzwiſchen + Herrn Zinngießer 


es ihm auch künftighin gelingen möge, die Obſt⸗ 
| 


ſondere auch für einen reichen Erfolg der Aus⸗ 
ſtellung, vor deren Eröffnung wir ſtehen, zu ent⸗ 
bieten. Mit innerer Genugtuung entledige ich mich 
dieſes Auftrages und gebe auch in eigenem Namen 
dem freudigen Dank für die bisherigen Leiſtungen 
des Vereins, ſowie der Hoffnung Ausdruck, daß 


zucht in unſerem Lande zu immer ausgedehnterer 
und vollkommenerer Blüte zu bringen. Zugleich 
ſpreche ich den drei Ausſchußmitgliedern, welchen 
Seine Königliche Majeſtät bei dem vorliegenden 
Anlaß Auszeichnungen gnädigſt verliehen hat, 
nachdem die verdienten Leiter des Vereins mit 
ſolchen erſt vor kurzem bedacht worden ſind, 
wärmſten Glückwunſch zu dieſer Allerhöchſten An⸗ 
erkennung aus. Die Ausſtellung, die wir vor 
uns ſehen, gliedert ſich ſinnig und würdig ein 
in die gegenwärtige, der Ehrung der Natur⸗ 
wiſſenſchaften und ihrer Vertreter gewidmeten 
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Feſtwoche. Denn wie die ganze Landwirtichaft 
nur angewandte Naturwiſſenſchaft, und zwar der 
älteſte und wichtigſte Zweig derſelben iſt, ſo nimmt 
innerhalb der Landwirtſchaft wieder ſpeziell der 
Obſtbau einen beſonders bevorzugten Platz ein. 
Es iſt hier nicht Ort und Zeit und käme auch 
mir nicht zu, des näheren einzugehen auf die 
wirtſchaftliche Bedeutung, auf den geſundheitlichen 
Wert, auf die Geiſt und Gemüt bildende und 
veredelnde erzieheriſche Kraft und auf die ſchön⸗ 
heitliche, die Landwirtſchaft reizvoll ſchmückende 
Wirkung, die der Obſtbau im allgemeinen und 
ſpeziell für unſer Land ausübt. 

Auch auf die Statiſtik unſeres Obſtbaus, die 
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ehelichen Glückes aufzog, iſt freilich im Lauf der 
Zeit verſchwunden; die Heiratenden haben gegen⸗ 
wärtig, wenigſtens in den Städten, leider mei⸗ 
ſtens keinen eigenen oder nutznießlichen Grund⸗ 
beſitz, auf dem ſie Bäume pflanzen könnten. Aber 
andere Faktoren ſind dafür eingetreten. Welch 
ſegensreiche Wirkſamkeit in dieſer Hinſicht ins⸗ 
beſondere der Württ. Obſtbauverein durch uner⸗ 
müdliche und vielſeitige Belehrung und Aufmun⸗ 
terung, durch eigenes Beiſpiel, durch Veranſtaltung 
von Ausſtellungen, durch Gaben und Preiſe, durch 
Vermittlung gewinnbringenden Abſatzes des Obſtes 
entfaltet hat, zeigt ſchon ein Blick auf den von 
ihm kürzlich in ſeiner Monatsſchrift veröffent⸗ 


von berufener Seite erſt vor wenigen Tagen in lichten Wegweiſer, durch ſeine bisherige Tätigkeit. 
den Mitteilungen des Statiſt. Landesamts eine Und ſo wird auch die jetzige Aus ſtellung, das 
eingehende Darſtellung gefunden hat, kann ich bin ich zum voraus überzeugt, die Erfolge des 


mich jetzt nicht ſpeziell einlaſſen. Ich möchte aus Obſtbauvereins in helles Licht ſetzen. 


derſelben nur hervorheben, daß Württemberg, das 
nahezu 8¼ Millionen ertragsfähige Obſtbäume 
— faſt vier auf jeden Einwohner —, mit einem 
nach dem durchſchnittlichen Jahreswert der Ernte 
kapitaliſierten Wert von ungefähr 175 Millionen 
Mark aufzuweiſen hat, was die Zahl der Kern⸗ 
obſtbäume betrifft, allerdings im Gegenſatz zu 
den Steinobſtbäumen, weitaus an der Spitze der 
deutſchen Länder ſteht, daß aber gleichwohl bei 
dem außerordentlich großen, weſentlich durch die 
Allgemeinheit des Moſtgenuſſes bedingten Konſum 
unſeres Landes der Ertrag zur Befriedigung un⸗ 
ſeres Bedarfes noch lange nicht ausreicht, ſon⸗ 
dern daß wir immer noch durchſchnittlich etwa 
ein Drittel desſelben durch Zufuhr von außen 
decken müſſen. 

Schon hieraus ergibt ſich der Antrieb und 
die Notwendigkeit, daß die Regierung, die Ver⸗ 
eine und die Grundbeſitzer in zielbewußtem Zu⸗ 
ſammenwirken auf die weitere, gerade durch unſere 
vorwiegend kleinwirtſchaftlichen Verhältniſſe be⸗ 
günſtigte Ausdehnung des Obſtbaus und die 
Steigerung ſeiner Ergiebigkeit hinarbeiten, unter 
möglichſter, namentlich durch die Auswahl geeig⸗ 
neter Sorten ſich betätigender Rückſicht auf die 
klimatiſchen und örtlichen Verhältniſſe und unter 
energiſcher und einheitlicher Bekämpfung der tie⸗ 
riſchen und pflanzlichen Schädlinge der Bäume 
und ihres Ertrags. Aber dies geſchieht ja auch 
ſeit langer Zeit. Beiſpielsweiſe hat ſchon die 
Kommunordnung von 1758 angeordnet, daß jeder 


erſtmals ſich verehelichende Bürgersſohn wenig: Horb, Waldſee ꝛc. 
die Bezirksausſtellungen, die wir mit Rat und 


ſtens zwei Apfel-, Biru= oder andere fruchtbare 
Bäume auf die Allmenden und Straßen, beion- 


Möge ſie 
kräftig dazu beitragen, für ſeine Beſtrebungen 
weiteren fruchtbaren Boden zu gewinnen, zum 
Wohl und zum Stolz unſeres Landes!“ 


Nach dieſen mit lautem Bravo entgegen⸗ 
genommenen Worten nahm der Vorſtand des 
Vereins, Gemeinderat J. Fiſcher, das Wort 
wie folgt: 

„Euer Exzellenz! Hochverehrte Verſammelte! 
Im Namen des Württ. Obſtbauvereins habe ich 
die Ehre, Sie zu begrüßen. Ich danke Ihnen 
für Ihr zahlreiches Erſcheinen, beſonders danke 
ich Sr. Maj. dem König, ſowie der königlichen 
Staatsregierung, welche durch den Mund des 
Herrn Miniſters des Innern ihr lebhaftes Inter⸗ 
eſſe an unſeren Beſtrebungen, und an dieſer Aus⸗ 
ſtellung im beſonderen, bekundet haben. 

Die diesjährige Ausſtellung iſt für uns von 
beſonderer Bedeutung, weil ſie veranſtaltet iſt 


zur Feier des 25 jährigen Beſtehens unſeres Ver⸗ 


eins. Am 14. Auguſt 1880 iſt er gegründet 
worden und ſchon im zweiten Monat ſeines Be⸗ 
ſtehens hat er eine Obſtausſtellung veranſtaltet, 
zunächſt um daraus zu erſehen, wie es in den 
einzelnen Landesteilen mit dem Obſtbau beſtellt 
iſt und wo zunächſt die Tätigkeit einzuſetzen hat. 
Um dann das Intereſſe für den Obſtbau mehr 
zu wecken und zu finden, welche Sorten ſich zur 
Anpflanzung in den verſchiedenen Gegenden be⸗ 
ſonders eignen, ſind in den kommenden Jahren 
weitere Ausſtellungen veranlaßt worden: in Ravens⸗ 
burg, Heilbronn, Tübingen, Gmünd, Gerabronn, 
Von 1890 ab mehren ſich 


Tat unterſtützt haben. Später ſind leider auch 


ders auf den beiden Seiten der Landſtraßen, an da und dort ſyſtemlos, ohne uns vorher zu hören, 
die von den geſchworenen Feldſteußlern angewie- kleinere Ausſtellungen von Lokalvereinen arran⸗ 
ſenen Plätze zu ſetzen und fortzupflanzen hat. giert worden, mehr für das Auge als für die 
Dieſer ſchöne Gebrauch, vermöge deſſen jedes junge Belehrung; ſolchen Auswüchſen find wir erfolg: 
Paar gewiſſermaßen zwei Lebensbäume ſeines reich entgegengetreten durch die Aufſtellung von 


Vereins⸗Angelegenheiten. 


„Grundſätzen für Bezirksausſtellungen“ in Form 
von Muſterprogrammen, mit verſchiedenen Muſter⸗ 
formularen für die Einleitung und Durchführung. 
Dieſe werden ſeither beachtet und dadurch ſind 
jetzt auch die kleineren Ausſtellungen von erheb⸗ 
lichem Wert für den Obſtbau. 
Landesobſtausſtellungen haben wir 
abgehalten im Jahr 1888 in Cannſtatt und in 
den Jahren 1889 und 1893 in Stuttgart, ſo— 


183 


K. (Maſchinen, Geräte und Hilfsmittel für Obſt⸗ 
bau ꝛc.) 33, I.. (Bücher, Zeitſchriften ꝛc.) 13, 
M. (Präparate und Abbildungen von Nützlingen 
und Schädlingen) 3. 

Im Namen unſeres Vereins ausſchuſſes Tage 
ich allen Ausſtellern, aber auch den Stiftern von 
Ehrenpreiſen, verbindlichſten Dank. 

Bei der raſchen Weiterausbreitung des Obſt- 
baus im Lande, beſonders in den 80er Jahren, 
iſt es vielfach vorgekommen, daß auch Sorten 


dann eine Kreisobſtausſtellung in Ulm im Jahr 
1899. Auf Grund eines eingehenden Studiums angepflanzt wurden, die für die betreffende Ge⸗ 
der Ausſtellung von 1893 find von uns für die | gend, oder für den Markt ſich nicht eignen. Durch 
12 landwirtſchaftlichen Gaue und für Hohen- unſere unabläſſige Arbeit find die Grundbeſitzer 
zollern Bezirksſortimente derjenigen Obſt- über die Anbauwürdigkeit der einzelnen Sorten 


ſorten, welche ſich vorzugsweiſe zur Anpflanzung 


als Hochſtämme eignen, ſowie von 20 Apfel-, 
30 Birns und einer Anzahl Steinobſtſorten, die 
ſich zur Anpflanzung für Zwergbäume, als Tafel⸗ 


obſt, beſonders empfehlen, zuſammengeſtellt und 
veröffentlicht worden. Seit dem Jahr 1902 


geben wir koſtenfrei an Intereſſenten auf Karton 


belehrt worden. Jetzt werden wir auch großen 
Obſterträgen, welchen wir infolge der vielen Neu⸗ 
pflanzungen in allen Landesteilen in einigen 
Jahren entgegenſehen dürfen, richtige Marktwege, 
über unſere Grenzen hinaus, weiſen können. 
Dieſes Beſtreben liegt auch dieſer Ausſtellung 
zugrunde. Wir ſuchen durch dieſelbe aber auch 


gedruckte Zuſammenſtellungen von 6 Apfel- eine zweckentſprechende Fortentwicklung des Obſt⸗ 


und 6 Birnſorten, welche ſich zur allgemeinen 
Anpflanzung als beſonders wertvoll empfehlen. 
Dieſe Tafeln ſind von uns ſchon in mehreren 
Tauſend Exemplaren in allen Teilen des Landes 


verteilt worden. 


So ſuchten wir eine Regelung des Obſtbaus, 
je nach den verſchiedenen Bodenlagen, den klima— 


baus zu fördern. Möge das gelingen und unſe⸗ 
rem lieben Vaterlande dadurch ein weiterer Dienſt 
geleiſtet werden. 

Hochgeehrte Verſammlung! Namens des 
Württ. Obſtbauvereins habe ich die Ehre unſere 
Jubiläums⸗Ausſtellung zu eröffnen, indem ich Sie 
bitte, mit mir einzuſtimmen in den Ruf: S. M. 


tiſchen Verhältniſſen und den Produktionsrich- König Wilhelm, der warme Freund und Förderer 


tungen anzubahnen. Schließlich darf ich noch 
erinnern an unſere Ausſtellung von Obſtbäumen 
anläßlich der Ausſtellung der Deutſchen Landwirt⸗ 
ſchaftsgeſellſchaft in Cannſtatt im Jahr 1896, 
welche der Baumzucht in Württemberg allſeitig 
hochehrende Anerkennung gebracht hat. 

Die diesjährige Ausſtellung iſt beſchickt in 
Obſt von 101 Obſtbau⸗ und landwirtſchaftlichen 
Vereinen aus 62 Oberämtern, welche ſich ver⸗ 
teilen: N 

auf den Neckarkreis 16 Oberämter, 

= Schwarzwaldkreis 18 
Jagſtkreis 12 
1 Donaukreis 16 . 

Nur die Oberämter Hall und Neresheim 
haben nicht ausgeſtellt. 

Im ganzen haben wir ausgeſtellt: in den 
Abteilungen A. (Praktiſche Aufgaben) 84, B. 
Einzelausſteller (Empfehlenswerte Sortimente) 
106, C. Vereine, Gemeinden und Baumwärter 
(Lokal- u. Bezirks ſortimente) 108, D. (Handels⸗ 
obſt) 16 (hierin liegen Angebote vor: in Tafel⸗ 
äpfel 55070 kg, in Taſelbirnen 62 280 kg), 
E. (Praktiſche Verpackungsarten von Tafelobſt) 4, 
F. (Pomologiſch klaſſifizierte Sortimente) 1, G. 
(Tafeldekorationen) 7, H. (Obſterzeugniſſe) 11, 


7 


L. ” 


des württembergiſchen Obſtbaus, lebe hoch! 
Ich lade Sie nun zur Beſichtigung der Aus⸗ 
ſtellung freundlichſt ein.“ 

Mit großem Intereſſe beſichtigten hierauf die 
Gäſte, unter Führung von Ausſchußmitgliedern, 
die Ausſtellung. 

Eine intime Feier fand abends in einem 
Zimmer des Rathauskellers ſtatt. Urſprünglich 
zu Ehren des Preisrichterkollegiums gedacht, ge⸗ 
ſtaltete ſie ſich zu einem erhebenden Austauſch 
der Gefühle des Dankes, der Freude und der 
Freundſchaft unter den Gründern des Vereins, 
von denen vier anweſend waren: Kommerzienrat 
Bauer, Baumſchulenbeſitzer Eblen, Fabrikant 
Herz und Fabrikant Mezger und den andern 
Männern, die ſchon lange in einmütigem Verein 
mit ihnen den Obſtbauverein geleitet und für 
ihn gearbeitet haben — Gemeinderat Fiſcher, 
Stadtpfleger Warth, Okonomierat Lucas, Hof⸗ 
gärtner Hering. In bewegten Worten dankte 
der Vorſtand, insbeſondere gegenüber Okonomie⸗ 
rat Lucas an die Verdienſte ſeines Vaters er⸗ 
innernd, der ſich gewiß gefreut hätte, wenn er 
dieſen Tag erlebt und dieſe Ausſtellung noch ge⸗ 
ſehen hätte. Zugleich überreichte er an dieſem 
Abend zwei große filberne Vereinsmedaillen an 


J. (Friſches Gemüſe und Gemüſekonſerven) 4, Herrn Direktor v. Strebel, als Vorſitzenden des 
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Preisgerichts, und Herrn Okonomierat Lucas, 
den verdienten Leiter des Pomologiſchen Inſtituts 
und getreuen Freund und Förderer der Beſtre⸗ 
bungen des Obſtbauvereins. Drei andere waren 
ſchon tags zuvor auf anderem Weg übergeben 
worden, dem langjährigen Schriftleiter des Ver⸗ 
eins, Pfarrer Gußmann⸗Gutenberg, der leider 
durch Unpäßlichkeit verhindert war, dem Feſt 
beizuwohnen; ferner dem ſeit 6 Jahren ange⸗ 
geſtellten Vereinskaſſier, Stadtpflegebuchhalter C. 
Stähle, und noch der Stuttgarter Vereinsbuch⸗ 
druckerei, welche ſeit 25 Jahren ſämtliche Ver⸗ 
einsſchriften gedruckt hat. Eine beſondere Ehrung 
erfuhren die beiden Männer, welche ſich um den 
Verein ſchon ſeit Jahren, insbeſondere aber aufs 
neue durch ihre Arbeit an der Ausſtellung, große 
Verdienſte erworben haben, Fabrikant Mezger 


und Hofgärtner Hering. Dem einen wurde eine 
prächtige ſilberne Fruchtſchale, dem andern eine 


ſchöne goldene Uhr ſamt Kette überreicht. 

Am gleichen Tag hat der Ausſchuß noch 
einen beſonderen Akt der Dankbarkeit und Ehrung 
vollzogen, indem er dem Präſidenten der Zentral⸗ 
ſtelle für die Landwirtſchaft, Staatsrat Frhrn. 
v. O w eine Dankadreſſe überreichen ließ, welche 
beſagt: „Hochverehrter Herr Staatsrat! Die heu⸗ 
tige Jubiläumsfeier unſeres Vereins gibt uns 
Veranlaſſung, Ihrer hervorragenden Verdienſte 
um unſere Landwirtſchaft freudig zu gedenken. 
Seitdem Sie an die Spitze der K. Zentralſtelle 
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Am Sonntag den 23. September eröffnet 
die Feſtlichkeit der Vortrag von Okonomierat 
Lucas im Konzertſaal der Liederhalle: „Rück⸗ 
blicke und Ausblicke im Obſtbau Württembergs.“ 
Keiner war mehr als er berufen, hierüber zu 
reden, der Sohn des Bahnbrechers im Obſt⸗ 
bau Württembergs im Verlauf des 19. Jahr⸗ 
hunderts. Sein Inhalt wird im „Obſtbau“ ab⸗ 
gedruckt werden und auch denen zur Kenntnis 
kommen, die ihn nicht gehört haben. Denen 
aber, die dabei waren, insbeſondere den vielen, 
die ehemals ſeine Schüler geweſen waren und 
jetzt wieder zu den Füßen des Meiſters ſaßen, 
wird ſich dieſe, ſowohl im Rückblick als im Aus⸗ 
blick überſichtlich klare Rede dauernd eingeprägt 
haben. 

Den Höhepunkt erreichte die Jubelfeier in 
dem Feſt, das Sonntag abend vom Verein im 
großen Saal der Liederhalle gegeben wurde. In 
bundes freundlicher Weile hatte der Stuttgarter 
Winzerbund ſeinen Singchor zur Verfügung ge⸗ 
ſtellt, der im Verein mit der Muſikkapelle in 
ſchönen lieblichen und packenden Liedern zur Er⸗ 
höhung der Feſtſtimmung beitrug. Den Höhe⸗ 
punkt des erſten Teils bildete die Feſtrede des 
Vereinsvorſtands Fiſcher, die wir im Wort⸗ 
laut hier gleichfalls folgen laſſen: 

„Hochgeehrte Feſtverſammlung! Es iſt mir 
eine beſonders ehrenvolle Pflicht, Sie zu begrüßen 
und für Ihr Erſcheinen zur Feier des 25 jährigen 


getreten ſind, haben Sie gleichwie den andern Beſtehens des Württembergiſchen Obſtbauvereins 


landwirtſchaftlichen Betrieben, ſo insbeſondere 
auch dem Obſtbau des Landes jederzeit ſach⸗ 
kundige Förderung und tatkräftige Unterſtützung 
zu teil werden laſſen und es durfte ſich auch 
unſer Verein ſtets Ihres ſchätzbaren Wohlwollens 
erfreuen. Wir fühlen uns gedrungen, Ihnen hie⸗ 
für am heutigen Ehrentage unſeres Vereins war⸗ 
men Dank und Anerkennung zum Ausdruck zu 
bringen. Möge es Ihnen vergönnt ſein, noch 
viele Jahre bei guter Geſundheit an der Spitze 
Ihres für unſer Land ſo wichtigen Amtes die 


der Verſicherung unſerer ausgezeichneten Hoch⸗ 
achtung der Ausſchuß des Württ. Obſtbauvereins.“ 

Hiefür hat Herr v. Ow am 24. Septbr. in 
einem längeren Schreiben herzlich gedankt, ſeiner 
Freude über dieſe Anerkennung ſeiner Tätigkeit 
für den Obſtbau Ausdruck gegeben, und bemerkt, 


tiefgefühlten Dank auszuſprechen. 


Was wir wollen? So begann der erſte 


Artikel in der Monatsſchrift des neugegründeten 


Vereins und die Frage wurde beantwortet mit 
dem Hinweis darauf, daß der Obſtbau des Landes 


nicht auf der Stufe ſtehe, welche er vermöge 


der klimatiſchen und Bodenverhältniſſe einnehmen 
könnte und ſollte, daß es daher Aufgabe des 
jungen Vereins ſein müſſe, energiſch hinzuarbeiten 
auf die Kultur feinen Tafelobſtes durch Anpflan⸗ 


zung von Zwergbäumen in Gärten und an Häu⸗ 
bisherige ſegensreiche Tätigkeit fortzuſetzen. Mit 


ſern, auf vermehrte Gewinnung von gutem Wirt⸗ 
ſchaftsobſt durch ſachgemäße Pflanzung geſunder 
kräftiger Hochſtämme aus zuverläſſigen Baum⸗ 
ſchulen, daß man hinwirken müſſe auf intenſivere 
Bodenbearbeitung, auf beſſere Pflege der Bäume 
und auf rationellere Obſtverwertung. Es wurde 
darauf hingewieſen, daß der Obſtbau, abgeſehen 


„die Erfüllung gerade dieſer Pflicht iſt mir be- von ſeiner hohen volkswirtſchaftlichen Bedeutung, 
ſonders leicht und angenehm geworden, denn geiſtigen Genuß bietet, daß der Verkehr mit der 
lange, lange, ehe ich in den Staatsdienſt ge- Natur und dem Obſtgarten für den vielbeſchäf— 
treten bin, habe ich meine Liebe dem Obſtbau tigten Mann und die ganze Familie Freude und 
zugewendet, und frühzeitig habe ich erkannt, daß Erholung ſchafft. 

in der Pflege des Obſtbaus eine der allerſchönſten Geſtatten Sie mir, daß ich Ihnen zunächſt 
und dankbarſten Aufgaben der württembergiſchen einen gedrängten Rückblick gebe auf die 25 jährige 
Landwirtſchaft gelegen iſt.“ Tätigkeit unſeres Vereins. Nur noch 14 von 
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den 29 Männern, welche ihn am 14. Aug. 1880 Vorträge und Demonſtrationen in Privatgärten 
hier gegründet haben, ſind am Leben, die Herren: in Stuttgart und im Lande durch verſchiedene 
Paul Bauer, A. Burckhardt, Ch. Eiſele, Hermann Sachverſtändige. Monatliche „Erörterungsabende“ 
Fiſcher, Nicol. Gaucher, Ferd. Groß, Alb. Herz, über Obſtbaufragen, welche wir ſeit 1889 in 
Ad. Höfer, C. Kühner⸗Degerloch, Carl Mezger, Stuttgart abhalten, kommen auch den auswärtigen 
Herm. Mezger⸗Berg und Dav. Siegle. Ich be⸗ Mitgliedern dadurch zu gut, daß wir in unferer 
glückwünſche Sie zum heutigen Jubi⸗ Monatsſchrift eingehende Berichte, ſoweit tunlich 
läum! durch Zeichnungen erläutert, darüber geben. 

Ihr Unternehmen hat ſich prächtig entwickelt 1890 erließen wir ein erſtes Preis aus⸗ 
und 2426 aktive Mitglieder, ſowie 12 810 paſſive ſchreiben zur Hebung der „Zwergobſtbaumzucht 
Mitglieder zählt unſer Verein heute. Es beſtehen auf dem Land“, das ſeit 1892 erweitert iſt auch 
93 Bezirksobſtbauvereine und Obſtbauſektionen für größere Hochſtamm⸗ und Halbhochſtamm⸗ 
landwirtſchaftlicher Vereine mit zuſammen rund anlagen. Sodann haben wir durch eine im 
15 230 Mitgliedern jetzt in Württemberg. Bleiben Jahr 1894 gemachte Stiftung der Witwe des 
Sie, geehrte Herren, auch künftig dem Verein F Herrn Kohlhammer, welche in den nächſtfol⸗ 
Freund und Förderer! genden Jahren auf 1600 Mk. erhöht worden iſt, 

Ich gedenke aber auch mit Wehmut der Ge⸗ alljährig einen Preis von 20 Mk. an Lehrer, 
ſtorbenen, mit denen uns ein gemeinſames Stre⸗ und 2 Preiſe von je 10 Mk. an Baumwärter, 
ben lange verbunden hat. Ihre Zahl iſt ſehr „welche ſich um die Zwergobſtbaumzucht auf dem 
groß. Von ihnen kann ich nur erwähnen: die Lande verdient gemacht haben“, zur Verfügung. 
früheren Vorſtände Intendanturrat Keidel (1882), 1892 befaßten wir uns erſtmals mit der 

konomierat Ramm (f 1888), Kommerzienrat Kaufs⸗ bezw. Verkaufsvermittlung von Tafelobſt 


Kohlhammer ( 1893), ſodann Dr. Ed. Lucas⸗ zwiſchen Konſumenten und Produzenten, woraus 
Reutlingen (T 1882), Kaufmann Auguſt Müllers unſere „Zentralvermittlungsſtelle für 


Stuttgart, Pfarrer Nefflen⸗Höpfigheim, Okonomie⸗ O bſtverwertung“ im Jahre 1899 hervor⸗ 
zat Speidel Stuttgart (f 1888), Dr. Carl Müller⸗ gegangem iſt, für welche wir ſtaatliche Subven⸗ 
Stuttgart (T 1889), Baumſchulbeſitzer Gädertz⸗ tion haben. Sie wird als muſtergültig angeſehen 
deuerbach, Apotheker Hoſer⸗Heilbronn (F 1892), und auswärtige Vermittlungsinſtitute ſind ihr 
Oberlehrer Fritzgärtner⸗ Reutlingen (T 1895), mehrfach nachgebildet worden. 1893 haben wir 
Direktor v. Fraas (1 1899), Rentamtmann Al⸗ unſere „G rundregeln des O bſtbaus“ als 
dinger = Heutingsheim ( 1899), Bauverwalter Kartonplakate an ſämtliche Gemeinden Württem⸗ 
4. D. Ad Löſer ( 1904). Wir halten ihr Ge- bergs zum Anſchlag in den Rathäuſern verſandt. 
dächtnis in treuen Ehren! In Stuttgart wurde ein Areal zur Anlegung eines 
Die erſten Vereinsſatzungen, die in eigenen Muſter⸗ und Verſuchsgartens erworben, 
der Hauptſache heute noch gelten und nur zeit⸗ wozu wir die Mittel durch Ausgabe von Schuld⸗ 
gemäß erweitert wurden, find definitiv feſtgeſtellt ſcheinen unter den Mitgliedern aufbrachten. Später 
worden am 13. Juni 1881; der erſte Ausſchuß machten wir 2 weitere Erwerbungen in anderen 
beſtand aus den Herren: Keidel (Vorſtand), Ch. Stadtgegenden. 
Eiſele, Nicol. Gaucher, Alb. Herz, Wilh. Kohl⸗ 1894 ließen wir unſere Quartalſchrift, „Der 
hammer, Carl Mezger, David Siegle und Ludw. Obſtbaumfreund“ erſcheinen, welche unſeren „paſ⸗ 
Stähle. — Gegen das Ende des Jahres wurde ſiven“ Mitgliedern um jährlich 25 Pf. zugeht. 
dann noch ein erweiterter Ausſchuß geſchaffen Er hat jetzt eine Auflage von 13 500 Exemplaren 
durch die Wahl von 12 Vertrauensmännern aus und iſt in allen Landesteilen ein gern geleſenes 
den zwölf landwirtſchaftlichen Gauen, nach der Fachblatt. 
Einteilung der landwirtſchaftlichen Gauverbände, 1895 wurden von uns aus dem Lande 
denen ſeit 1893 auch 12 Stellvertreter beigewählt Berichte eingefordert über die großen Haſen⸗ 
werden. Die Zahl der Mitglieder war am Schluß ſchäden und Ratſchläge über zweckmäßige Be⸗ 
des erſten Vereinsjahrs 350, im Jahr 1890: handlung ſolcher Baumwunden erteilt; in dem 
770, 1895 erreichten wir das erſte Tauſend und folgenden Jahre, und dann wieder 1900, Er⸗ 
1900: 1500. hebungen veranſtaltet über das Auftreten des 
Ein großes Verdienſt um die Gründung und Fuſikladiums. — Unſerer Vereins bibliothek 
dann um die Entwicklung des heutigen Vereins wandten wir ſeit 1896 beſondere Aufmerkſam⸗ 
erwarb ſich Baumſchulbeſitzer Nicol. Gaucher da= keit zu, fie zählt jetzt 415 Nummern aus allen 
durch, daß er im Jahre 1881 und dann wieder Gebieten des Obſtbaus, darunter beſonders wert⸗ 
1884 allwöchentlich unentgeltliche Vorträge über volle Werke; erſt in den letzten Wochen ſind ihr 
„den Obſtbau in ſeinem ganzen Umfang“ ab⸗ ſolche durch unſer langjähriges Mitglied, Herrn 
hielt. Es folgten in den kommenden Jahren Baumſchulenbeſitzer C. Eblen, hier, geſchenkt 
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worden, wofür ihm auch an dieſer Stelle herz: | „Obſtbau“, und des „Obſtbaumfreund“ und Ber: 
lich gedankt ſei. faſſer unſerer prächtigen Feſtſchrift vom Jahre 

1897 gaben wir an Gemeinden des Ober⸗ 1896, dem Herrn Karl Gußmann. Seit dem 
amt? Balingen und des Unterlandes, die durch Jahre 1888 ſteht er uns mit feinem reichen Wiſſen 
Hagel beſonders ſchwer getroffen waren, 1000 und ſeinen praktiſchen Kenntniſſen im Obſtbau bei. 
Stück erſtklaſſige Obſtbäume koſtenlos ab. Ich danke aufs wärmſte meinen Kollegen im Aus⸗ 

Wir haben auf 20 Tafeln in farbigen Illu⸗ ſchuß für ihre treue Mitarbeit. Im Obſtbau⸗ 
ſtrationen die wichtigſten Feinde des DO bit: verein wird alles ſachlich behandelt, politiſche und 
und Weinbaus unter den Inſekten, konfeſſionelle Unterſchiede kennen wir nicht, die 
und in gleicher Ausführung die für den Obſt⸗ Perſönlichkeiten treten zurück, und ſo iſt es auch 
bau nützlichen Vögel, und Gauchers Obſt⸗ im Ausſchuß. Ein gemeinſames Zuſammen⸗ 
buch als Vereinsgaben herausgegeben. arbeiten verbindet uns ſeit Jahren und in keinerlei 


reiſern an unſere aktiven Vereinsmitglieder ſtört worden. Ich danke den Herren Vertrauens- 
haben wir im Jahre 1901 neu organiſiert, um männern für ihre ſchätzenswerte Mitarbeit, durch 
auch dadurch auf die Reduzierung der Sorten welche wir immer in engſter Fühlung ſind mit 


und die Pflanzung nur gut verkäuflicher Sorten 
hinzuwirken. 1902 iſt der neue Obſtgarten des 
Schwäbiſchen Frauenvereins hier und 1903 der 


erſte Schulgarten in Rietenau O. A. Backnang 


zweckentſprechend von uns auf Vereinskoften an⸗ 
gelegt worden. 

Eingaben haben wir an die Staatsregie⸗ 
rung gerichtet für Verbeſſerungen der Baum⸗ 
wärterinſtitution, ſür Errichtung einer ſtaatlichen 
Anſtalt, für Pflanzenſchutz, für Einrichtung von 
Wiederholungskurſen für Baumwarte und von 
Obſtbaukurſen für Volksſchullehrer, für Obſtbau⸗ 
lehrer in der Volksſchule, um Erweiterung des 
Vogelſchutzes, gegen einen Schutzzoll auf Obft und 


anderes. Von ſtaatlichen und ſtädtiſchen Behörden 


ſind wir häufig ſchon in Obſtbaufragen gutachtlich 
gehört worden. 

Sie ſehen, geehrte Feſtgenoſſen, es gab keinen 
Stillſtand, von Jahr zu Jahr hat der Verein 
ſeine Tätigkeit erweitert, immer mehr hat er 
durch praktiſche Neuerungen ſeine Sache zu för⸗ 
dern geſucht und heute ift er ein Landes ver⸗ 
ein in des Wortes voller Bedeutung. 

Für unſere gemeinnützige Tätigkeit konnten 
wir in den 25 Jahren rund 180000 Mark 


aus Vereinsmitteln aufbringen; zu der 
eigentlichen Vereinstätigkeit haben wir nie ſtaat⸗ 
nur zur 


liche Mittel in Anſpruch genommen, 


Führung der Zentralvermittlungsſtelle, die eine 


beſondere Einrichtung iſt, und zu 4 Landesaus⸗ 


ſtellungen ſind ſolche erbeten worden. 

Ich will Ihre Geduld nicht weiter in Anſpruch 
nehmen. Wenn ich dieſen Rückblick ſchließe, ſo muß 
ich noch all denen herzlichſt danken, welche 
unſere Sache ſo wertvoll gefördert haben, zum 
Teil habe ich das ſchon geſtern getan. 
danke ich der Preſſe Stuttgarts und des ganzen 
Landes, und zwar der Preſſe aller Richtungen, 
für das Wohlwollen, mit dem ſie unſeren Verein 


in dieſen 25 Jahren unterſtützt habe, vor allem 


aber dem Redakteur unſerer eigenen Blätter, des 


Heute 


dem ganzen Land. Und den Mitgliedern ſei 
gedankt für ihr treues Feſthalten und ihre all⸗ 
ſeitige Förderung. Unſere nächſte Aufgabe iſt 
nun, das Erreichte weiter auszubauen, und dahin 
zu wirken, daß weitere Gebiete dem Obſtbau 
dienſtbar gemacht werden. Das Erprobte, gut 
befundene müſſen wir feſthalten, im Neuen ſorg⸗ 
fältig auswählen. Die Bekämpfung der Obſt⸗ 
baumſchädlinge, der Ausbau einer rationellen 
Obſtverwertung ſind große Aufgaben. Der Jugend 
ſollen wir frühzeitig Anregung zum Obſtban 
geben, die ältere Schuljugend, beſonders au 
dem Lande, mit den Lehren des Obſtbaus be⸗ 
kannt machen. Nicht ſtille ſtehen, beſonnen und 
unermüdlich vorwärts muß unſere Aufgabe ſein! 
156 doch die Arbeit im Obſtbau einträglich, nütz⸗ 
lich und ſchön; der ſchwäbiſche Obſtbau ſoll der 
Stolz unſeres Landes bleiben, 
bringen dem lieben Heimatland! 

Unſer Württembergiſcher Obſtbau⸗ 
verein iſt dieſer Tage verglichen worden mit 
einem geſunden Baum, deſſen Wurzeln kräftig 
eingewachſen ſtehen im ſchwäbiſchen Boden und 
deſſen Aſte ſich über das ganze Württemberger 
Land verbreiten. 

„So wachſe fort in Berg und Tal, 
Du ſtarker Baum, und blühe! 

Breit aus die Zweige überall! 
Verſüß des Lebens Mühe!“ 

Mit dieſem Wunſche weihe ich auch dieſen 
von einem Mitbegründer geſtifteten Pokal und 
bitte Sie, mit mir einzuſtimmen in den Ruf: 
der Württembergiſche Obſtbauverein 
lebe hoch!“ 

Begeiſtert nahm die Verſammlung dieſen in 
ſeiner Art ſchlichten Bericht auf, wohl erkennend, 
daß hier hinter jedem Wort eine gemeinnützige 
Tat ſtehe und ſtimmte freudig in das Hoch ein, 
das dem Württ. Obſtbauverein den Glückwunſch 
ferneren Blühens und Gedeihens und ſegens⸗ 
reichen Wirkens darbringen ſollte. 


immer Segen 


Vereins⸗Angelegenheiten. 


Sofort erhob ſich der ſtell vertretende Vor⸗ 
ſitzende, Stadtpfleger Warth, um namens des 
Ausſchuſſes den zu ehren, deſſen großzügiger, 
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Thema für unſere Obſtzüchter, das nicht bloß die 
weitausſchauende Tätigkeit des Vereinsausſchuſſes, 
ſondern auch die große Erfahrung des Redners 


zielbewußter, hingebender und tatkräftiger Leitung in ein helles Licht ſetzte. Der Vortrag wird wie 
der Verein ſeine gedeihliche Entwicklung und der erſte im „Obſtbau“ veröffentlicht. Hier nur 
jetzige Blüte verdanke, den Vereinsvorſtand Fifcher. fo viel — für den württembergiſchen Obſtbaum⸗ 
In den 13 Jahren ſeiner Tätigkeit habe, ſo freund war es eigentlich beſchämend, zu hören, 


ſagte der Redner treffend, bei dieſem die große 
Liebe zum Obſtbau und ſeinem Obſtbauverein 
immer neue ſchöpferiſche Gedanken hervorgebracht. 
In Anerkennung ſeiner großen Verdienſte über⸗ 
reichte er ihm eine große goldene Vereinsmedaille, 
die erſte, die der Verein hat prägen laſſen. 
Wohlverdient, dachte jeder, der mit der Geſchichte 
des Obſtbauvereins bekannt iſt. Möge er noch 
lange die Führung in der Hand behalten, um 
den Verein zu noch immer höherer Blüte und 
umfaſſenderer ſegensreicherer Tätigkeit zu erheben! 

Der Vorſtand gedachte ſodann mit Recht 
derer, die den Verein ins Leben gerufen und 
deren noch 14 dieſen Freudentag erleben durften. 
Mit dem Ausdruck herzlichſten Dankes überreichte 
er ihnen die große ſilberne Vereinsmedaille und 
weihte ihnen den erſten Trunk aus dem von 
Frau Kohlhammer geſtifteten Ehrenpokal. Einer 
derſelben, der ſich mit Stolz als den erſten Lehr⸗ 
meiſter des Obſtbauvereins betrachtet, Garten⸗ 
wipeltor N. Gaucher, erwiderte mit Worten 
des Dankes, und es war bemerkenswert, daß er 
dem württembergiſchen Obſtbau große Anerken⸗ 
nung zollte. 

Den zweiten Teil des Feſtes füllte das Feſt⸗ 
ſpiel aus, zu welchem der Schriftleiter, Pfarrer 
Gußmann, den Grundgedauken angegeben hatte 
— die Göttin des Obſtbaus, Pomona, von Ju⸗ 
piter erſchaffen, hat die Beſtimmung, durch den 
Obſtbau die Erde zu ſegnen und wendet ihre 
Fürſorge gerade dem Schwabenlande zu — von 
den Geſtaden des Bodenſees läßt ſie die Römer 
den Obſtbau in die unwirtlichen Gebiete Alle⸗ 
manniens verbreiten, und begleitet feinen Fort⸗ 
gang mit ihrem Segen. Dies wurde in 7 farben⸗ 
prächtigen, künſtleriſch gruppierten und koſtümierten 
lebenden Bildern vorgeführt. Zwiſchenhinein er⸗ 
klangen frohe Geſänge und anheimelnde vater- 
ländiſche Weiſen, welche zuſammen mit den herr⸗ 
lichen Bildern den Zuſchauern einen Rückblick 
wunderſamer Art in die Geſchichte des Obſtbaus 
gaben und ſie mit freudigem Dank und erneuter 
lebhafter Anerkennung für das, was der Obſt— 
bauverein alles bot, erfüllte. Den Text des Feſt⸗ 
ſpiels hatte H. Förtſch⸗Stuttgart gedichtet und 
auch die lebenden Bilder in Szene geſetzt. 


wieviel in andern Ländern in dieſem Punkt ſchon 

geleiſtet wird. Wir ſind da tatſächlich nach ſehr 
zurück. Aber Selbſterkenntnis iſt der Anfang 
der Beſſerung und von andern lernen iſt auch 
ein Fortſchritt. 

Dienstag den 25. und Donnerstag den 27. 
fanden im Anſchluß hieran Demonſtrationen in 
der Verpackung von Obſt unter Leitung des 
Vereinsausſchußmitglieds Herz ſtatt. 

Am Mittwoch den 27. war von morgens 9 
bis abends 5 Uhr eine Probe im Spritzen mit 
den verſchiedenen auf der Ausſtellung vorgeführten 
Syſtemen, bezw. Spritzen, Vermorel, Holder 
u. a., unter Leitung von Vereinsausſchußmitglied 
Mezger. Es ergaben ſich außerordentlich inter⸗ 
eſſante Reſultate, welche ſpäter ebenfalls im „Obſt⸗ 
bau“ veröffentlicht werden. Von 5 Uhr abends 
an war Verſammlung im Börſenſaal der ſtädti⸗ 
ſchen Gewerbehalle, in welcher dieſe Ergebniſſe 
lebhaft beſprochen wurden. 
| All dieſe Darbietungen ſeitens der Vereins- 
leitung fanden zum Teil ſehr großes allgemeines, 
zum Teil auch bei geringerer Beteiligung leb⸗ 
haftes Intereſſe. Über die Volksfeſttage war auf 
ein ſolches nicht mehr zu rechnen. Doch war der 
Beſuch der Ausſtellung ſelbſt ſo ſtark, daß man 
mit 25 000 Beſuchern im ganzen rechnen kann. 
Wenn von dieſen allen jeder nicht bloß etwas 
geſehen, ſondern auch einiges gelernt hat, ſo iſt 
durch die Jubiläumsausſtellung wieder ein reicher 
Same ausgeſtreut, der gewiß ſeine Frucht tragen 
wird. 

Sonntag den 30. abends wurde die Aus⸗ 
ſtellung geſchloſſen. In Stellvertretung des auf 
einer Dienſtreiſe nach Berlin begriffenen Vor⸗ 
ſtands gab Stadtpfleger Warth dem hohen 
Gefühl der Befriedigung über das Gelingen 
des Ganzen Ausdruck und dankte insbeſondere 
denen allen, die dazu ihr Teil beigetragen haben. 
Er gab auch Kenntnis von einem Telegramm, 
das der Vereinsvorſtand geſandt hatte, und das 
lautete: „Herzlichen Dank allen an der Ausſtel⸗ 
lung Beteiligten und Glückauf zu froher Weiter⸗ 
arbeit. Fiſcher.“ 

Die ſchöne Feier hatte ihr Ende erreicht. 


Mit leiſem Bedauern verließ man die ſchöne 


Montag den 24. kam der zweite Vortrag, Halle, und doch mit dem erhebenden Bewußt⸗ 


von Landwirtſchaftslehrer Kindshofen⸗Bam⸗ 
berg über „Pflücken, Sortieren und Verpacken 
des Obſts nach Tiroler Art“, ein hochintereſſantes 


ſein, daß man etwas Gutes und Großes geleiſtet 


hatte. Vor 25 Jahren wäre in Württemberg 


eine ſolche Ausſtellung unmöglich geweſen! 
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Die Ausſtellung ſelbſt zu beſchreiben und zu 
beleuchten, überlaſſe ich einer berufeneren Feder. 


12. 
Ehrenpreiſe für die Jubiläums-Obſt- 13. 
ausſtellung des Württ. Obſtbauvereins. 

14. 


Mit den vom Preisgericht beſtimmten Empfängern. 
A. In verſchiedenen Gegenſtänden: 


1. Königl. Miniſterium des Innern: 25 große 15. 


ſilberne Staatsmedaillen: 
Oskar Adorno, Kaltenberg b. Tettn., 2 Stück. 


Wilh. Aldinger, Feuerbach. . 1 16. 


J. Dietzſch, Schloß Steinsfeld 1 
N. Gaucher, Stuttgart . 2 ae 
Heilbronn, Stadtgemeinde . 1 
Joſ. Hellmann, Langnau 1 
Gebrüder Holder, Metzingen. 1 


NN 2 2 2 2 


Kleemanns Vereinigte Fabriken, 18. 


Obertürkheim⸗Faurndau 
J. Koppenhöfer, Neuenſtein . 
E. Kurtz, Schafhof b. Kupferzell 
Karl Mauk, Heilbronn . A 
O.-V. Schernbach⸗Göttelfingen 
Wein⸗ u. Obſtbauſekt. Stuttgart⸗Amt 
Stuttgarter Güterbeſitzerverein 
Eugen Ulmer, Verlag, Stuttgart 
Bund für Vogelſchutz, Stuttgart . 
Stadtgemeinde Stuttgart: 
2. 1 ſilber⸗vergoldeter Becher: Güterbeſitzerver⸗ 


2 2 2 2 22 


Jh Jh — 22 — jun 


2 
N 
— 


ein Stuttgart. 22. 


3. Güterbeſitzerverein Stuttgart, 1 ſilb. Pokal, 
Wert Mk. 120.—: Nik. Gaucher, Königl. 


| 
Garteninſpektor, Stuttgart. 23. 


4. Vereinsvorſtand, Gemeinderat J. Fiſcher, 
1 ſilberner Becher: Okonomierat Lucas, 


Reutlingen. 24. 


5. Herr und Frau Kommerzienrat R. Leicht, 
Vaihingen a. F., 1 ſilberner Früchtekorb: 


Oskar Adorno, Kaltenberg b. Tettnang. 25. 


6. Kommerzienrat Ch. Mauthe, Schwenningen, 


1 Regulateur: J. Hellmann, Langnau b. 26. 


Tettnang. 
7. Obſtbauverein Gmünd, 1 Weinkanne mit 


Silberbeſchläg, Wert Mk. 50.—: Wilh. 27. 


Aldinger, Baumſchulen, Feuerbach. | 
8. Obſtbauverein Ulm, 1 filberner Becher: Obſt⸗ 


bauverein Wangen b. Stuttgart. 28. 


9. Oskar Adorno, Kaltenberg bei Tettnang, 


1 Becher: J. Koppenhöfer, Baumſchulen, 29. 


Neuenſtein. 
10. Verein Württ. Baumſchulbeſitzer, 1 Tafel⸗ 


aufſatz, Wert Mk. 35.—: E. Schädle, 30. 


Prokuriſt, Vaihingen a. F. 
11. Gartenbaugeſellſchaft „Flora“, Göppingen, 


17. 


1 Weinſervice, Wert Mk. 35.—: Vereins⸗ 
kaſſier C. Stähle, Stuttgart. 

Direktor v. Strebel, Hohenheim, 2 Wein⸗ 
kannen: Erich Weiß, Ottenhauſen OA. 
Neuenbürg. 

Weingärtner⸗ und Güterbeſitzerverein Feuer⸗ 
bach, 1 Weinkanne: Güterbeſitzerverein 
Cannſtatt. 

Obſtbauverein Eningen u. A., ½ Duß. filberne 
Kaffeelöffel in Etui: Paul Ibold, Geb⸗ 
hardsberg b. Tettnang. 

Landw. Bezirksverein Eßlingen, 1 filbernes 
Eßbeſteck in Etuis, Wert Mk. 25.—: 
Gebh. Brugger, Schomburg i. Allg. 

Schädle, Prokuriſt, Vaihingen a. F., 1 Bowle: 
J. Koppenhöfer, Baumſchulen, Neuenſtein. 

Landw. Bezirksverein Backnang, 1 Wein⸗ 
kanne aus Glas mit verſilbertem Fuß 
und Deckel: Eckſtein & Stähle, Kunſt⸗ 
anſtalt, Stuttgart. 

Obſtbauverein Tuttlingen, ½ô Dutzend Meſſer 
mit Elfenbeingriff in Etui: Karl Giray, 
Oberamtsbaumwart, Leutkirch. 


„ Württemb. Vogelſchutzverein, Werkzeuge für 


Baumbehandlung: Joſ. Schlichte, Langnau 
b. Tettnang. 


Kleemanns Vereinigte Fabriken, Obertürk⸗ 


heim, 1 Obſtpreſſe: G. Eichhorn, Bauw⸗ 
ſchulen, Ludwigsburg. 


„Kleemans Vereinigte Fabriken, Obertürk⸗ 


heim, 1 Obſtmühle: Schickle, Schloſſer⸗ 
meiſter, Sontheim a. N. 

Gebrüder Holder, Metzingen, 1 tragbare ſelbſt⸗ 
tätige Baumſpritze, Wert Mk. 48.—: Obſt⸗ 
bauverein Stetten i. Remstal. 

Bezirksverein für Obſt⸗ und Bienenzucht, 
Aalen, 1 Fruchtpreſſe: Obſt⸗ u. Garten⸗ 
bauverein Marbach a. N. 

Obſtbauleſekreis Kirchheim u. T., 1 Beeren⸗ 
preſſe (zu Programm Nr. 30 und 31): 
Bezirksobſtbauverein Tettnang. 

Landw. Bezirksverein Ellwangen, 1 Beeren⸗ 
preſſe: Obſtbauverein Boll (Ort). 

Obſtbau- u. Vogelſchutzv. Rohracker, 1 Beeren⸗ 
preſſe: Wilh. Mayer, Obſtzüchter, Ebers⸗ 
bach a. Fils. 

Obſtbauverein Wangen⸗Stuttgart, 1 Beeren: 
preſſe: Matth. Buffler, Willerazhofen OA. 
Leutkirch. 

Obſtbauverein Sillenbuch, 1 Beerenpreſſe: Seb. 
Kleinknecht, Baumwart, Erdmannshauſen. 

Obſtbauverein Ebersbach a. F., 1 Beeren⸗ 
preſſe für Abteilung C für Vereine: Ldw. 
Bezirksverein Neckarſulm. 

Wilhelm Wahler, Rommelshauſen-Waiblin⸗ 
gen, 1 Beerenmühle: E. Schädle, Pro⸗ 
kuriſt, Vaihingen a. F. 


Vereins: Angelegenheiten. 


31. Ldw. Bezirksverein Aalen, 
haltend, mit Gärtrichter, Wert Mk. 30.—: 
H. Schächterle, Baumſchulen, Cannſtatt. 

Obſtbauverein Ellwangen, 1 Faß: J. Bund⸗ 
ſchuh, Baumwart, Weiler i. d. Bergen. 

Obſtbauverein Weikersheim, 1 Ovalfaß für 
Abteilung A, Nr. 12: K. Mauk, Heilbronn. 

Obſtbauv. Beinſtein, 1 Ovalfaß, 100 Liter 
haltend: W. Wirth, Oberſtenfeld. 

Obſtbauv. Illingen, 1 Fäßchen: J. Wagner, 
Baumwart, Weſthauſen OA. Ellwangen. 

Obſtbauverein Köngen, 1 Fruchtſchale: Heß, 
Kaufmann, Höchſtberg. 

Obſt⸗ und Gartenbauverein Marbach a. N., 
1 Tranchierbeſteck: E. Kurtz, Schafhof b. 
Kupferzell. 


32. 
33. 
34. 
35. 
36. 


37. 


B. In barem Geld: 


Kgl. Landw. Anſtalt Hohenheim, Mk. 50.—: 
Kgl. Obergärtner Ehmann, Stuttgart. 
Ldw. Bezirksv. Stuttgart Amt, Mk. 50.—: 
Karl Köhler, Baumſchulen, Affaltrach. 

Güterbeſitzerverein Cannſtatt: 

40. Zu Programm B „für empfehlenswerte Sor⸗ 
timente von Einzelausſtellern“, Mk. 25.—: 
Frz. Eckers, Ravensburg. 

41. Zu Programm C „Sortimente von Vereinen 
und Baumwärtern, zuſammengeſtellt in für 
den betreff. Bezirk anerkannt paſſenden und 
ertragreichen Sorten“, Mk. 10.—: Bezirks⸗ 
obſtbauverein Waldſee. 

42. Zu Programm D „Handelsobſt. Verkaufs⸗ 
muſterausſtellung von Einzelzüchtern“, 

: K. Mauk, Baumſchulen, Heil⸗ 
bronn a. N. 

43. Zu Programm H „1. Obſterzeugniſſe. 2. Ein⸗ 
gekochte Früchte von Privaten“, Mk. 10.—: 
Frau Ratſchreiber Kühnle, Cannſtatt. 

an Bezirksverein Cannſtatt: 

4. Zu Abteilung B, Mk. 10.—: 
Domänepächter, Schäferhof. 

Zu Abteilung C, Mk. 20.—: 

wärterverein Aalen. 

Zu Abteilung Da, Mk. 10.—: Joſ. Schlichte, 

Langnau b. Tettnang. 

Zu Abteilung Db, Mk. 10.—: 

bauverein Tettnang. 

Landw. Bezirksverein Nürtingen, Mk. 40.— : 

Friedrich Haag, Gärtner, Degerloch. 

Amtskörperſchaft Waldſee, Mk. 40.— (f. auch 

Nr. 59 u. 60.): K. Mauk, Baumſchulen, 
Obſtbauverein Schernbach— Göttelfingen⸗ Hoch⸗ 
dorf⸗Erzgrube, Mk. 35.— 
ſtädt. Baumwart, Weinsberg. 
A. Burkhardt, Poſtrat a. D., Mk. 30.—: 
Aug. Frey, Weingärtner, Cannſtatt. 


38. 


39. 


Wilhelm Conz, 
45. Bez.⸗Baum⸗ 
46. 
47. Bezirksobſt⸗ 
48. 
49. 


50. 


51. 


1 Faß, 200 Liter 


Auguſt Pfau, | 


53. 


56. 


58. 


59. 


| 


62. 
63. 
64. 
65. 


66. 


78. 


{ 


52. 


54. 


55. 


. Bezirksobſtbauverein Nagold, 


Obſtbauverein Ravensburg, Mk. 25.—: 


Obſtbauverein Saulgau, 


t ausgeitellt hatten, 
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Obſtbauverein Ehingen a. D., Mk. 30.—: 
W. Braun, Kaufmann, Möhringen a. 5 

Landw. Bezirksverein Geislingen, Mk. 30.— 
E. Neiheiſer, Gärtner, Weilimdorf. 

Gartenbauverein Heidenheim, Mk. 30.—: 
Obſtbauverein Rohracker. 

Obſt⸗ u. Gartenbauv. Ludwigsburg, Mk.30.—: 
Obſtbauverein Oberenſingen⸗Haardt ze. 
Landw. Bezirksverein Reutlingen, Mk. 30.—: 

Obſtbauverein Köngen. 


Bezirksobſtbauverein Riedlingen, Mk. 30.—: 


Fr. Bayer, Baumwart, Mettingen. 
Landw. Bezirksverein Waiblingen, Mk. 30.—: 

Bezirksobſtbauverein Wangen i. A. 
Landw. Bezirksverein Waldſee, Mk. 30.—: 

K. Mauk, Baumſchulen, Heilbronn a. N. 


. Obftbauverein Waldſee, Mk. 30. —: K. Mauk, 


Baumſchulen, Heilbronn a. N. 


. Bezirksobſtbanverein Backnang, Mk. 25.— : 


Landw. Bez.⸗ u. Obſtbauverein Schorndorf. 
Obſtbauverein Balingen, Mk. 25.—: Obſt⸗ 
bauverein Weikersheim. 
Landw. Bezirksverein Beſigheim, Mk. 25.—: 
Obſtbauverein Ellwangen. 
Obſtbauverein Freudenſtadt, Mk. 
Bezirksobſtbauverein Ohringen. 
Obſtbauverein Gaildorf, Mk. 25. —: Garten⸗ 
bauverein Heidenheim. 
Bezirks⸗Obſtbauverein Gerabronn für Sor⸗ 
timente aus Höhenlagen, Mk. 25.—: Obſt⸗ 
bauverein Gmünd. 


25.—: 


Landw. Bezirksverein Gerabronn, Mk. 25.—: 


Obſtbauverein Ravensburg. 


Landw. Bezirksverein Göppingen, Mk. 25.—: 


Obſtbauleſekreis Kirchheim u. T. 


Landw. Bezirksverein Herrenberg, Mk. 25.— : 


Obſtbauſektion d. landw. Bez.⸗V. Göppingen. 


Landw. Bezirksverein Leutkirch, Mk. 25. — : 


Obſtbauverein Neuenſtein. 
Mk. 25.—: 


Stadtgemeinde Ingelfingen. 


Landw. Bezirksver. Maulbronn, Mk. 25.— :) 
. Obſtbauverein Mengen, Mk. 25.—: 


Obſt⸗ 
bauverein Tettnang. 


Landw. Bezirksverein Münſingen, Mk. 25.—: 


K. Gehringer, Bäckermeiſter, Weikersheim. 
K. 
Schlenker, Baumſchulen, Stuttgart. 


Landw. Bezirksverein Rottweil, Mk. 25.—: 


E. Mayſer, Kaufmann, Ulm a. D. 
Mk. 25.—: 
Geiger, Baumſchulen, Ravensburg. 
Landw. Bezirksverein Schorndorf, 

Otto Dahlem, Obſtzüchter, Ibersheim. 


G. 


— über den Betrag der Ehrengoben Nr. 72, 79, 80, 82, 
82a u. 86 wurde vom Ausſchuß beſchloſſen, für die 6 Aus⸗ 
ſteller, welche in Abteilung A. Bu. H außer Preis bewerb 


Ehrengaben als Andenken anzuſchaffen. 
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79. Obſtbauverein Spaichingen, Mk. 25.—:*) 1 
80. Obſtbauverein für die Württ. Baar Troſ⸗ 
fingen, Mk. 25.—: ) | 


81. Obſtbauſektion Tübingen, eine filb. Vereins⸗ 104. 


medaille u. Mk. 25.—: Chr. Rall, Berg: | 
hülen b. Neckarſulm. 
82. Landwirtſch. Bezirksverein Vaihingen a. E., 
Mk. 25.—: ) | 
82 a. Landw. Bezirksv. Gaildorf, Mk. 25.—:*) 
83. Landw. Bezirksver. Crailsheim, Mk. 20.—: 
Theod. Rüdt, Apfelweinkelterei, Sulz a. N. 


84. Obſtbauverein Dornſtetten, Mk. 20.—: . 108. 


bauverein Ellwangen. 
85. Landw. Bezirksver. Freudenſtadt, Mk. 20.—: 
Joſ. Profft, Gärtner, Eningen u. A. 
86. Landw. Bezirksverein Nagold, Mk. A 
M. Steinle, Baumwart, Bauſtetten. 
86 a. Ldw. Bezirksv. Brackenheim, Mk. 20.—: ) 
87. Mitglieder des Obſtbauvereins Iggingen, 
Mk. 20.—: W. Etzel, Gärtner, Ingelfingen. 
Bezirks⸗Obſtbauverein Heilbronn: 


105. 
106. 


107. 


| 109. 


Der Obſtbau. Oktoberheft 1906. 


berg und W. Heidelmann, Fabrikant in 
Stuttgart, zuſ. Mk. 10.—: C. Koch, 
Baumſchulbeſitzer, Marbach a. N. 
Obſtbauverein Birkmannsweiler, Mk. 10. —: 
Ph. Jäger, Weingärtner, Rommelshauſen. 
Diſtrikts⸗Obſtbauv. Kochertal, Mk. 10.—: 
O. Stemmler, Baumſchulen, Rottenburg a. N. 
Obſtbauverein Kupferzell, Mk. 10.— : H. 
Jeutter, Baumgärtner, Korntal. 
Obſtbauverein Neuenſtein, Mk. 
Rath, Okonom, Hochberg. 
Obſtverſandgenoſſenſch. Neuneck, Mk. 10.—: 
Joh. Gg. Sailer, Baumwart, Binzwangen 
OA. Riedlingen. 

Diſtrikts⸗Obſtbauver. Ohringen, Mk. 10.—: 
H. Hubelmayer, Baumwart, Adelberg 
OA. Schorndorf. 


10.—: 


— 


Prämiierungsliſte von der Iubiläums- 


88. für Programm A, Ziff. 11, Mk. W des Württ. Obſtbau⸗ 


Aldinger, Baumſchulen, Feuerbach. 
Landw. Bezirksverein Heilbronn: | 
89. für Programm A, Ziff. 20, Mk. 20.—: 
L. Klotz, Oberamtsbaumwart, Saulgau. 
Landw. Bezirksverein Neckarſulm: 
90. Zu Programm B, Nr. 27, Mk. 10.—: 
W. Mayer, Obſtzüchter, Ebersbach a. F. 
Zu Programm B, Nr. 28, Mk. 10.—: 
Anſtalt Pfingſtweide b. Tettnang. | 
Landw. Bezirksverein Oberndorf, Mk. 20.—: 
G. Raaf, Baumwart, Nagold. | 


91. 
92. 


93. 
bauverein Dornſtetten. 
Bezirks⸗Obſtbauverein Wangen im Allgäu, 
Mk. 20.—: 
Bezirksvereins Reutlingen. 
Obſtbauverein Waiblingen, Mk. 20.—: 
Bezirksver. f. Obſtbau u. Bienenzucht Aalen. 
Obſtbauverein Winnenden, Mk. 20.—: 
Baumwärtervereinigung Crailsheim. 
Obſtbauſektion des low. Bezirksver. Herren: 


94. 


95. 


96. 


97. 


vereins, e. U., 1906. 


| Wir geben nachſtehend eine genaue, al pha⸗ 
betiſch geordnete Liſte der Prämiierten, mit 
welcher die offizielle Bekanntmachung ergänzt 
und vervollſtändigt iſt. 
Aalen, Stadtgemeinde, für Abteilung C: 
eine kleine ſilberne Vereinsmedaille. 
Aalen, Bezirksbaumwärterverein, für 
Abt. C: eine kleine ſilb. Vereinsmedaille und 
einen Ehrenpreis. 
Obſtbauverein Tettnang, Mk. 20. —: Obſt⸗ Aalen, Bezirksverein für Obſtbau und 
Bienenzucht, für Abt. C: eine große ſilb. 
Vereinsmedaille und einen Ehrenpreis. 
Obſtbauſektion d. landwirt. Adorno, Oskar, Gutsbeſitzer, Kaltenberg 
b. Tettnang, für Abt. A: ein Diplom, für 
Abt. B und D: je eine große ſilb. Staats⸗ 
medaille, für Abt. E: eine große ſilb. Vereins⸗ 
medaille (mit beſonderer Bemerkung im Diplom) 
und außerdem für Geſamtleiſtung einen Ehren⸗ 
preis. 


berg, Mk. 15.—: Obſtbauverein Künzelsau. Aldinger, Wilh., Baumſchulbeſitzer, Feuer⸗ 


98. Obſtbauverein Jungingen, Mk. 15.—: G. 
Schmidt, Baumwart, Schorndorf. 


99. Landw. Bezirksverein Welzheim, Mk. 15.—: 


bach, für Abt. A: eine große ſilb. Staats⸗ 
medaille und einen Ehrenpreis, für Abt. B: eine 
große ſilb. Vereinsmed. und einen Ehrenpreis. 


J. Bort, Bauer, Verrenberg ON. Ohringen. Aldinger, Guſtav, Domänepächter, Burg⸗ 


holzhof b. Cannſtatt, für Abt. B: eine kleine 
ſilb. Vereinsmedaille, für Abt. L: eine große 
ſilb. Vereins medaille. 

Baumwart, Armbruſter, Chriſtoph, Baumſchulbeſitzer, 
Biſſingen b. Kirchheim, für Abt. B: eine 
große ſilb. Vereinsmedaille. 


C. Köhler, Baumwart, Affaltrach OA. Auwärter, Guſtav, Baumwart, Schlichten 


100. Obſtbauverein Boll, Mk. 15.—: Bezirks⸗ 
obſtbauverein Gerabronn. | 

101. Obſt⸗ und Gartenbauverein Marbach, 

Mk. 10.—: C. Wolpert, 
Lennach OA. Weinsberg. 

102. Obſtbauverein Merklingen, Mk. 10.—: 
Weinsberg. 

103. Die Herren E. Arp, Ingenieur in Gablen= 


OA. Schorndorf, für Abt. B: eine große bronz. 
Vereins medaille. 


Vereins-Angelegenheiten. 


Albrecht, Oskar, Prof. a. D., Degerloch, 
für Abt. B: eine große bronz. Vereinsmedaille. 


Amann, Joſeph, Gutsbeſitzer, Oberweiler 
b. Tettnang, für Abt. 15: ein Diplom. 

Backnang, Bezirksobſtbauverein, für 
Abt. C: eine große bronz. Vereinsmedaille. 

Balingen, Bezirksobſtbauverein, für 
Abt. C: eine große bronz. Vereinsmedaille. 

v. Balz, Staatsrat, Stuttgart, für Abt. B: 
eine kleine ſilb. Vereins medaille. 

Bayer, Friedrich, Baumwart, Mettingen 
OA. Eßlingen, für Abt. C: eine Ehrengabe. 


Beinſtein, Obſtbauverein, für Abt. C: 


eine große ſilb. Vereinsmedaille. 
Belſen OA. Rottenburg, Obſtbauverein, 
für Abt. CE: eine kleine ſilb. Vereinsmedaille. 


Bernloch OA. Münfingen, Obſtbauverein, 
für Abt. C: eine kleine ſilb. Vereinsmedaille. 


Blaubeuren, Bezirksobſtbauverein, für 
Abt. C: eine große ſilb. Vereinsmedaille. 

Bluſt, Joſeph, Baumwart, Deißlingen 
OA. Rottweil, für Abt. C: eine große bronz. 
Vereins medaille. 

Dölz, Chriſtian, Baumgärtner, Münſter 
OA. Gaildorf, für Abt. B: eine große ſilb. 
Vereins medaille. 


Boll DA. Göppingen, Obſtbauverein, für 
Abt. C: eine große ſilb. Vereins medaille und 


einen Ehrenpreis. 
Böblingen, Landwirtſchaftlicher Be⸗ 


zirksverein, für Abt. A: eine große bronz 


Vereinsmedaille und für Abt. C: ein Diplom. 
Bort, Johann, Bauer, Verreuberg OA. 


Öhringen, für Abt. B: eine kleine ſilb. Vereins⸗ 


medaille und einen Ehrenpreis. 


Boſch, Schultheiß, Stockheim OA. Bracken⸗ 


heim, für Abt. A: ein Diplom. 

Brackenheim, Landwirtſchaftlicher Be 
zirks verein, für Abt. E: eine große bronz. 
Vereinsmedaille. 

Braun, Wilhelm, Kaufmann, Möhringen 
a. d. F., für Abt. B: einen Ehrenpreis. 

Birkmaunsweiler, OA. Waiblingen, O bſt— 
bauverein, für Abt. C: ein Diplom. 

Buck, Max, Privatier, Ehingen a. D., für 
Abt. A: ein Diplom, für Abt. B: eine große 
bronz. Vereinsmedaille. 

v. Buda, Adam, Gutsbeſitzer, Réa, Sieben— 
bürgen, für Abt. B: ein Diplom. 

Büchele, Johann, Okonom, Spaltenftein 
b. Tettnang, für Abt. A: ein Diplom. 

Bürk & Vetter, Ziegelei, Salach OA. 
Göppingen, für Abt. B: ein Diplom. 

Buffler, Matthias, ſtädtiſcher Baumwart, 


Willerazhofen OA. Leutkirch, für Abt. C: 
eine große ſilb. Vereinsmedaille und einen 


Ehrenpreis. 
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Bundſchuh, Joſeph, Baumwart, Weiler 
ti. d. Bergen OA. Gmünd, für Abt. CE: eine 
große ſilb. Vereins medaille u. einen Ehrenpreis. 
Bocher, Gottl., Baumwart, Eßlingen, 
für Abt. C: ein Diplom. 

Baur, Schloſſer, Waiblingen, für Abt. K: 

ein Diplom. 

Brugger, Gebhard, Baumgärtner, Schon: 

burg OA. Tettnang, für Abt. H: einen Ehren⸗ 
preis. 

Burk, C. H., chemiſche Fabrik, Stuttgart, 

für Abt. K: eine kleine ſilb. Vereins medaille. 

Cannſtatt, Güterbeſitzerverein, für Ge⸗ 

ſamtleiſtung in Abt. A u. C: eine große filb. 

Vereinsmedaille und einen Ehrenpreis. 

Conz, Wilh., Domänepächter, Schäferhof 
b. Tettnang, für Abt. B: eine kleine ſilb. 
Vereinsmedaille und einen Ehrenpreis. 

Crailsheim, Bezirksbaumwärterver⸗ 
einigung, für Abt. E: eine große ſilberne 
Vereinsmedaille und einen Ehrenpreis. 

Cahn, Hermann, Champignonkulturen, Feuer⸗ 

bach, für Abt. J: eine große bronz. Vereins⸗ 
medaille. 

Dahlem, Otto, Obſtzüchter, Ibers heim 

b. Worms, für Abt. D: eine große ſilb. Vereins⸗ 
medaille und einen Ehrenpreis, für Abt. E: 
eine große ſilb. Vereinsmedaille (mit beſonderer 
Bemerkung im Diplom). 

Dederer, Ernſt, Baumſchulbeſitzer, Feuer⸗ 
bach, für Abt. A: eine große ſilb. Vereins⸗ 
medaille. 

Dietenheim OA. Laupheim, Obſtbauverein, 
für Abt. A: ein Diplom. 

Dietzſch, J., Rittergutsbeſ., Schloß Steins⸗ 
feld, OA. Weinsberg, für Abt. B: eine große 
ſilb. Staatsmedaille. 

Dollmann & Sohn, Hobelwerk, Creg⸗ 
lingen, für Abt. B: eine kleine ſilb. Vereins⸗ 

| medaille und für Abt. K: ein Diplom. 

Dornſtetten OA. Freudenſtadt, O bſtbau— 

verein, für Abt. E: einen Ehrenpreis. 

Ebersbach a. d. Fils, Obſtbauverein, 
für Abt. E: eine kleine ſilb. Vereinsmedaille. 

Eckers, Franz, Handelsgärtner, Ravens⸗ 
burg, für Abt. B: eine große ſilb. Vereins⸗ 
medaille und einen Ehrenpreis. 

Ehingen a. D., Bezirksobſtbauverein, 

für Abt. O: eine kleine ſilb. Vereinsmedaille. 

Ehmann, Alfred, Kgl. Obergärtner, Stutt- 
gart, für Abt. G: eine große ſilb. Vereins⸗ 
| medaille und einen Ehrenpreis. 

Eichhorn, G., Baumſchulbeſitzer, Ludwigs— 

burg, für Abt. A: eine große bronz. Vereins- 

medaille, für Abt. B: eine große ſilb. Vereins- 
medaille und einen Ehrenpreis. 

Ellwangen, Obſtbauverein, für Abt. C: 


| 
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eine große ſilb. Vereinsmedaille und einen Gerabronn, Bezirksobſtbauverein, für 

Ehrenpreis; für Abt. H: eine kleine ſilberne Abt. A: ein Diplom, für Abt. C: eine kleine 

Vereinsmedaille und für Abt. M: einen Ehren: | ſilb. Vereinsmedaille nebſt Ehrengabe. 

preis. Gerſtetten, Obſtbauverein, für Abt. C.: 
Eningen und Achalm, Obſtbauverein, eine große ſilb. Vereinsmedaille. | 

für Abt. K: ein Diplom. Giray, Karl, Oberamtsbaumwart, Leutkirch, 
Eſſig, Karl, Bierbrauereibeſitzer, Ehingen für Abt. C: eine große ſilb. Vereinsmedaille 

a. D., für Abt. B: eine große bronz. Verein⸗ nebſt Ehrenpreis und für Abt. K: ein Diplom. 


medaille. Gmünd, Bezirksobſtbauverein, für Abt. C: 
Etzel, Adolf, Gärtner, Rohracker, für eine große ſilb. Vereinsmedaille nebſt Ehren⸗ 
Abt. A: ein Diplom. preis. 


Etzel, Wilhelm, Gärtner, Ingelfingen, Göppingen, Gartenbau⸗Geſellſchaft 
für Abt. A: eine große bronz. Vereinsmedaille „Flora“, für Abt. C: eine große bronz. 
und einen Ehrenpreis und für Abt. B: eine Vereins medaille. 


kleine filb. Vereinsmedaille. Göppingen, Sektion für Obſtbau des 
Eſtermann, F. O., Fabrikant, Rottweil, landw. Bezirksvereins, für Abt. C: eine 
für Abt. B: ein Diplom. große ſilb. Vereinsmedaille nebſt Ehrenpreis. 


Feuerbach, Weingärtner⸗ und Güter⸗ Gohl, Karl, Kgl. Hofwerkmeiſter, Stutt⸗ 
beſitzerverein, für Abt. A u. C: je eine gart, für Abt. B: ein Diplom. 
große bronz. Vereinsmedaille. u b : ch, 5 e Abt. C: eine 

Fluhr, Johann, Baumwart, Ertingen „ Kroße bronz. Vereinsmedaille. 

OA. Riedlingen, für Abt. C: eine kleine ſilb. Gerlach, Eugen, Kaufmann, Feuerbach, 
Vereins medaille. für Abt. H: eine große bronz. Vereinsmedaille. 

Franck, R., Dr. med., Laichingen, für Haag, Friedrich, Handelsgärtner, Deger⸗ 
Abt. B: eine große bronz. Vereinsmedaille. „ a B: 178 5 ſilb. Vereins⸗ 
ey, Auguſt, Weingärtner, C + medaille und einen Ehrenpreis. 

ii 5 1 1 18 een, Haeberle, Franz, Gemeindebaumgärtner, 


Frey, Franz, Joſ., Baumgärtner, Zoller n⸗ | un OA. Biberach, für Abt. C: ein 


rente OA. Waldſee, für Abt. A: ein Diplom, . ; 

für Abt. C eine große bronz. Vereinsmedaille. 0 ee. orf ; 157 1 3 a 2 5 nn 
Freudenſtadt, Obitbauperein, für ib. C Vereinsmedaille. u a 

eine kleine filb. Vereinsmedaille. Heidenheim, Gartenbauverein, für Abt. C: 
Gablenberg, Weingärtnerverein, für Seine große ſilb. Vereinsmedaille und einen 


Abt. A: eine große bronz. Vereinsmedaille. Ehrenpreis. 
Gaildorf, Obſtbauverein, für Abt. C: Heilbronn, Stadtgemeinde, für Abt. C: 
eine kleine ſilb. Vereinsmedaille. eine große ſilb. Staatsmedaille. 


Gaucher, Nikolaus, Obſt⸗ und Gartenbau⸗ Heilbronn, Obſtbauverein, für Abt. C: 
ſchule, Stuttgart, für Abt. A, B und D: eine große ſilb. Vereinsmedaille. 
je eine große ſilb. Staatsmedaille, für Abt. G: Hellmann, Joſeph, Obſtgutbeſitzer, Lange⸗ 
eine große ſilb. Vereinsmedaille und für Ge! nau b. Tettnang, für Abt. 5: eine große 
ſamtleiſtung einen Ehrenpreis. ſilb. Staatsmedaille und für Abt. D: einen 
Gehringer, Karl, Bäckermeiſter, Weikers⸗ Ehrenpreis. 
heim, für Abt. A: eine große ſilb. Vereins⸗ Herrenberg, Obſtbauſektion des land⸗ 
medaille nebſt Ehrenpreis und für Abt. B: eine wirſchaftl. Bezirks vereins, für Abt. C: 
kleine ſilb. Vereinsmedaille. eeine große bronz. Vereinsmedaille. 
Geiger, Gottfried, Baumſchulbeſitzer, Ra- Heß, Adolf, Kaufmann, Höchſt berg, für 
vensburg, für Abt. A: eine kleine ſilberne Abt. B: einen Ehrenpreis. 
Vereinsmedaille nebſt Ehrenpreis und für Heutingsheim, Frh. von Brüſſelſches 
Abt. B: eine kleine ſilb. Vereins medaille. Rentamt, für Abt. B: ein Diplom. 
Geislingen⸗Steige, Obſt⸗ und Garten⸗ Hildt, Guſtav, Gutsbeſitzer, Backnang, 
bauverein, für Abt. E: eine kleine bronz. für Abt. B: eine kleine ſilb. Vereinsmedaille. 
Vereinsmedaille. Be Wilh., Stadtſchultheiß, Sindel⸗ 
Geckeler, Chriſtoph, Baumwart, Meidel⸗ fingen, für Abt. A: ein Diplom. 
ſtetten, OA. Münſingen, für Abt. A: eine Hudelmayer, H., Gemeindebaumwart, Adel: 
große bronz. Vereinsmedaille und für Abt. B: berg OA. Schorndorf, für Abt. E: eine kleine 
eine kleine ſilb. Vereinsmedaille. ſilb. Vereinsmedaille und einen Ehrenpreis. 
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Herzog, Gebrüder, Flaſchnerei, Stetten Koepff, Paul, Fabrikant, Göppingen, für 
i. R., für Abt. K: ein Diplom. Abt. A: ein Diplom, für Abt. B: eine große 

Hochſtetter & Fiſcher, Pavierhandlung, bronz. Vereins medaille. 
Stuttgart, für Abt. K: ein Diplom. Koppenhöfer, J., Baumſchulbeſitzer, Neuen: 

Hörnle & Gabler, Fabrikanten, Zuffen-⸗ ſtein, für Abt. A: eine große ſilb. Vereins⸗ 
hauſen, für Abt. K: eine große ſilb. Vereins- medaille nebſt Ehrenpreis, für Abt. B: eine 
medaille. große ſilb. Staatsmedaille nebſt Ehrenpreis. 

Hofmann, Karl, Wagnermeiſter, Neuen- Kotz, L., Bezirksbaumwart, Saulgau, für 
ſtein, für Abt. K: ein Diplom. Abt. A: einen Ehrenpreis. 

Holder, Gebr., Maſchinenfabr., Metzingen, Künzelsau, Kgl. Straßenbauinſpektion, 
für Abt. K: eine große ſilb. Vereinsmedaille. für Abt. E: eine große bronz. Vereinsmedaille. 

Hutzel, W., Maſchinenwerkſtätte, Möhringen Künzelsau, Obſtbauverein, für Abt. C: 
a. d. F., für Abt. K: ein Diplom. | eine große ſilb. Vereinsmedaille nebſt Ehrenpreis. 

Jäger, H. Phil., Weingärtner, Rommels- Kurtz, E., Gutsbeſitzer, Schafhof bei Kupfer- 
hauſen, für Abt. A: eine große bronz. zell, für Abt. B: eine große ſilb. Staatsmedaille 
Vereinsmedaille nebſt Ehrenpreis. nebſt Ehrenpreis. 

Ibold, Paul, Obſtgutbeſitzer, Gebhards-Kleemann's Vereinigte Fabriken Ober: 


berg b. Tettnang, für Abt. A: eine große bronz. 
Vereinsmed. u. für Abt. H: einen Ehrenpreis. 


Jeutter, H., Baumgärtner, Korntal, für 


Abt. A: eine große bronz. Vereinsmedaille nebſt 
Ehrenpreis, für Abt. E: eine große bronz. 
Vereinsmedaille. 


türkheim-Faurndau, für Abt. K: eine große 
ſilb. Staatsmedaille. 

Klein, Schanzlin & Becker, Maſchinen⸗ 
fabrik, Frankental (Pfalz), Vertreter: 
A. Brand, Ingenieur, Stuttgart, für Abt. K: 
eine große bronz. Vereinsmedaille. 


Iggingen, Obſtbauverein, für Abt. C: Kühnle, Frau Ratſchreiber, Cannſtatt, für 


eine kleine ſilb. Vereinsmedaille. 

Illingen, OA. Maulbronn, Obſtbauverein, 
für Abt. C: ein Diplom. 

Ingelfingen, Stadtgemeinde, für Abt. C: 


Abt. H: eine große ſilb. Vereins medaille nebſt 
Ehrenpreis. 

Laichingen, Obſtbauverein, für Abt. C: 
eine kleine bronz. Vereinsmedaille. 


eine große ſilb. Vereinsmedaille nebſt Ehren- Laupheim, Schloßgut, für Abt. A: eine große 


preis. 
Jungingen OA. Ulm, Obſtbauverein, 


bronz. Vereinsmedaille, für Abt. B: eine große 
ſilb. Vereinsmedaille. 


für Abt. E: eine kleine ſilb. Vereinsmedaille. Leonberg, Baumwärtervereinigung, für 


Kachler, Gottlob, Bäckermeiſter, Stamm: 
heim, für Abt. B: ein Diplom. 

Kayſer, E., Schultheiß, Hegnach, für Abt. A: 
ein Diplom. 

Kiemle, Wilh., „z. Falken“, Eßlingen, 
für Abt. B: eine kleine ſilb. Vereinsmedaille. 

Kirchheim u. T. Obſtbauleſekreis, für 
Abt. C: eine große ſilb. Vereinsmedaille nebſt 
Ehrenpreis. 

Kirſchmer, H., Buchdruckereibeſitzer, Laichingen, 
für Abt. A: eine große bronz. Vereinsmedaille, 
für Abt. L: eine kleine ſilb. Vereins medaille. 

Kleinknecht, Albert, Gemeindebaumwart, 
Erdmannshauſen OA. Marbach, für 
Abt. C: einen Ehrenpreis. 

Koch, C., Oberamtsbaumwart, Marbach a. N., 
für Abt. B: einen Ehrenpreis. 

Köhler, Karl, Baumſchnlbeſitzer, Affaltrach 
OA. Weinsberg, für Abt. A: eine große 
ſilb. Vereins medaille nebſt Ehrenpreis und für 
Abt. B: einen Ehrenpreis. 

Köngen OA. Eßlingen, Obſtbauverein, für 
Abt. C: einen Ehrenpreis. 

König, J., ſtädt. Baumwart, Schorndorf, 
für Abt. B: eine kleine ſilb. Vereinsmedaille. 


Abt. C: ein Diplom. 

Locher, A., Stadtſchultheiß, Ehingen a. D. 
für Abt. A: ein Diplom. 

Lucas, Friedrich, Oekonomierat, Reutlingen, 
für Abt. F: einen Ehrenpreis. 

Ludwigsburg, Obſt- und Gartenbau⸗ 
verein, für Abt. E: eine kleine ſilb. Vereins⸗ 
medaille. 

Marbach a. N., Obſt⸗ und Gartenbau⸗ 
verein, für Abt. C: einen Ehrenpreis. 

Maut, Karl, Baumſchulbeſitzer, Heilbronn a. N., 
für Abt. A: eine große ſilb. Staatsmedaille 
nebſt Ehrenpreis, für Abt. B und E: je eine 
große ſilb. Vereinsmedaille, für Abt. D: einen 
Ehrenpreis. 

Mauthe, Chriſtian, Kommerzienrat, Schwen⸗ 
ningen a. N., für Abt. B: eine kleine ſilb. 
Vereins medaille. 

Mayer, Wilhelm, Baumgärtner, Ebersbach 
(Fils), für Abteilungen A und B: je eine kleine 
ſilb. Vereinsmedaille nebſt Ehrenpreis. 

Mayſer, E., Kaufmann, Ulm, für Abt. A: eine 
große ſilb. Vereinsmedaille nebſt Ehrenpreis, 
für Abt. B: eine kleine ſilb Vereinsmedaille. 


Meidelſtetten OA. Münfingen, Obſtbau⸗ 
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verein, für Abt. C: eine kleine ſilb. Vereins⸗ 
mebaille. 

Mengen OA. Saulgau, O bſtbauverein, 
für Abt. C: eine kleine ſilb. Vereins medaille. 
Mezger, A., Gräfl. Hofgärtner, Gaildorf, 
für Abt. B: eine kleine ſilb. Vereins medaille. 
Moſer, Tomas, Gemeindebaumwart, Herm a⸗ 
ringen OA. Heidenheim, für Abt. C: eine 

kleine ſilb. Vereinsmedaille. 

Müller, Friedrich, Baumwart, Seibolds⸗ 
weiler OA. Welzheim, für Abt. C: eine große 
bronz. Vereinsmedaille. 

Münſingen, O bſtbauverein, für Abt. C: 
eine große bronz. Vereins medaille. 

Model, Otto, Kaufmann, Stuttgart, für 
Abt. H: eine große ſilb. Vereinsmedaille. 

Nagold, Bezirksobſtbauverein, für Abt. C: 
ein Diplom. 

Neckarſulm, Landwirtſchaftlicher Be⸗ 
zirksverein „Karlsverein“, für Abt. C: 
einen Ehrenpreis. 

Neiheiſer, Ernſt, Gärtner, Weilimdorf, 
für Abt. A: eine große bronz. Vereinsmedaille, 
für Abt. B: einen Ehrenpreis. 

Neuenſtein, Obſtbauverein, für Abt. A: 
ein Diplom, für Abt. C: eine große ſilb. Vereins⸗ 
medaille nebſt Ehrenpreis. 

Neuneck, Tafelobſtverſandgenoſſen⸗ 
ſchaft, für Abt. C: eine große bronz. Vereins⸗ 
medaille. 

Nicklas, Friedrich, Konditor, Ingelfingen, 
für Abt. B: eine kleine ſilb. Vereinsmedaille. 
Nußdorf OA. Vaihingen (Enz), Gemeinde, 

für Abt. C: eine große bronz. Vereins medaille. 

Neddermann, R., Gummiwarengeſchäft, Stutt- 
gart, für Abt. K: eine große bronz. Vereins⸗ 
medaille. 

Oberenſingen—Haardt—3Zizishauſen, 
Obſtbauverein, für Abt. C: einen Ehrenpreis. 

Ochſenhauſen, Obſtbauverein, für Abt. C: 
eine große bronz. Vereinsmedaille. 

Oehringen, Diſtriktsobſtbauverein, 
für Abt. C: eine große ſilb. Vereins medaille 
nebſt Ehrenpreis. 

Oſtberg, Ludwig, Schloßgärtner, Schloß 
Hornegg b. Gundelsheim, für Abt. B: eine 
große ſilb. Vereinsmedaille. 

Ott, Wilhelm, Baumzüchter, Bittenfeld, 
für Abt. A: ein Diplom. 

Pfau, Auguſt, ſtädt. Baumwart, Weins⸗ 
berg, für Abt. B: einen Ehrenpreis. 

Pfingſtweide, Anſtalt, für Abt. B: eine 
kleine ſilb. Vereinsmedaille nebſt Ehrenpreis. 

Pergler v. Perglas, Wilhelm, Frhr., 
Gutsbeſitzer, Cannſtatt, für Abt. K: eine 
große bronz. Vereinsmedaille. 


Platz, Karl, Maſchinenfabrik, Ludwigs⸗ 
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hafen a. Rh., Vertr.: Karl Barth, Stuttgart, 
für Abt. K: eine große bronz. Vereins medaille. 

Profft, Johannes, Gärtner, Eningen u. A., 
für Abt. M: einen Ehrenpreis. 

Raaf, Gottlob, ſtädt. Baumwart, Nagold, 
für Abt. C: einen Ehrenpreis. 

Rall, Chriſtian, Baumſchulbeſitzer, Neck ar⸗ 
ſulm, für Abt. A: eine kleine ſilb. Vereins⸗ 
medaille nebſt Ehrenpreis, für Abt. B: eine 
große bronz. Vereins medaille. 

Rath, Heinrich, Oekonom, Hochberg bei 
Waiblingen, für Abt. A: eine große bronz. 
Vereinsmedaille, für Abt. B: einen Ehrenpreis. 

Ravensburg, Obſtbauverein, für Abt. C: 
eine große ſilb. Vereinsmedaille nebſt Ehrenpreis. 

Reutlingen, Obſtbauſektion des landw. 
Bezirks vereins, für Abt. C: einen Ehrenpreis. 

Riedlingen, Bezirksobſtbauverein, für 
Abt. C: eine große bronz. Vereinsmedaille. 

Rilling, Joſeph, Stadtſchultheiß, Ingel⸗ 
fingen, für Abt. B: eine kleine ſilb. Vereins⸗ 
medaille. 

Rocco, Karl, Buchhändler, Degerloch, für 
Abt. B: ein Diplom. 

Roeck, Wilhelm, Privatier, Neuenbürg, 
für Abt. B: eine kleine ſilb. Vereins medaille. 

Rohracker, Obſtbau⸗ und Vogel ſchutz⸗ 
verein, für Abt. C: einen Ehrenpreis. 

Rommelsbach, Obſtbauverein, für Abt. C: 
eine kleine ſilb. Vereins medaille. 

Reißer, Eugen, Stuttgart, Vertreter der 
Firma Vermorell⸗Villefranche, für Abt. K: eine 
große ſilb. Vereinsmedaille. 

Rieger, Ferdinand, Herdfabrik, Eßlingen 
a. N., für Abt. K: eine große bronz Verein 8⸗ 
medaille. 

Rüdiger, Ernſt, Vertreter des Kaliſyndikates, 
Stuttgart, für Abt. K: eine große bronz. 
Vereinsmedaille. 

Rüdt, Theodor, Apfelweinkelterei, Sulz a. N., 
für Abt. H: einen Ehrenpreis. 

Sailer, Joh. Gg., Baumwart, Binzwangen 
OA. Riedlingen, für Abt. C: eine kleine ſilb. 
Vereinsmedaille nebſt Ehrenpreis. 

Sandherr, Chriſt., Baumſchulbeſitzer, Feuer- 
bach, für Abt. A: eine kleine ſilb. Vereins⸗ 
medaille. 

Sauer, Georg, Magazinaufſeher, Wannweil 
b. Reutlingen, für Abt. B: eine große bronz. 
Vereinsmedaille. 

Saulgau, Obſtbauverein, für Abt. A: eine 
große bronz. Vereinsmedaille, für Abt. C: eine 
große ſilb. Vereins medaille. 

Schaechterle, Heinrich, Baumſchulbeſitzer, 
Cannſtatt, für Abt. A: eine große filb. 
Vereinsmedaille nebſt Ehrenpreis und für 
Abt. B u. G: je eine große bronz. Vereinsmed. 
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Schädle, Ernſt, Prokuriſt, Vaihingen (Fild.) Stetten i. R., Obſtbauverein, für Abt. A: 


für Abt. A: eine große ſilb. Vereinsmedaille nebſt 
Ehrenpreis, für Abt. H: einen Ehrenpreis. 

Schernbach⸗Göttelfingen⸗Hochdorf⸗Erz⸗ 
grube Obſtbauverein, für Abt. C: eine 
große ſilb. Staatsmedaille. 

Scheuermann, Guſt., Baumſchulbeſitzer, Heil: 
bronn a. N., für Abt. B: eine kleine ſilb. 
Vereinsmedaille. 

Schickle, Heinr., Schloſſer, Sontheim a. N., 
für Abt. B: eine große ſilb. Vereinsmedaille 
nebſt Ehrenpreis. 

Schirm, L., Stadtſchultheiß, Sindringen, für 
Abt. B: eine kleine ſilb. Vereins medaille. 

Schlenker, K., Baumſchulbeſitzer, Stuttgart, 
für Abt. A: eine große ſilb. Vereinsmedaille 
nebſt Ehrenpreis. 

Schlichte, Joſ., Müller, Langenau, b. Tett⸗ 
nang, für Abt. B: eine große ſilb. Vereins⸗ 
medaille nebſt Ehrenpreis und für Abt. D: 
einen Ehrenpreis. 

Schmid, Louis, Privatier, Stuttgart, für 
Abt. B: eine kleine ſilb. Vereins medaille. 

Schmidt, Gottlob, Banmwart, Schorndorf, 
für Abt. B: eine kleine ſilb. Vereins medaille 
nebſt Ehrenpreis. 

Schorndorf, Stadtgemeinde, für Abt. C: 
eine kleine ſilb. Vereinsmedaille. 

Schorndorf, Landwirtſchaftlicher Be— 
zirksverein und Baumwärterverein, 
für Abt. C: eine große ſilb. Vereins medaille 
nebſt Ehrenpreis. 

Schürger, Fr., Baumwart, Mariä⸗Kappel, 
OA. Crailsheim für Abt. A: ein Diplom. 
Seeger, Mich., Baumſchulbeſitzer, Chauſſee⸗ 
haus OA. Gaildorf, für Abt. B: eine große 

bronz. Vereins medaille. 

Selter, Heinr., Landſchaftsgärtner, Gablen⸗ 
berg, für Abt. A: eine kleine bronz. Vereinsmed. 

Sieglin, Ernſt, Fabrikant, Stuttgart, für 
Abt. A: eine große bronz. Vereinsmedaille 
und für Abt. B: eine kleine ſilb. Vereins medaille. 

Sillenbuch, Obſtbauverein, für Abt. C: ein 
Diplom. f 

Sindringen, Diſtriktsobſtbauverein, 
für Abt. C: eine kleine ſilb. Vereins medaille. 

Sommer, G., Lehrer, Pfaffenhofen, OA. 
Brackenheim, für Abt. B: ein Diplom. 

Spaichingen, Bezirksobſtbauverein, 
für Abt. C: eine kleine bronz. Vereinsmedaille. 

Steinle, Martin, Baumwart, Bauſtetten 
OA. Laupheim, für Abt. A: eine große bronz. 
Vereinsmedaille nebſt Ehrenpreis. 


Stemmler, Oskar, Baumſchulbeſitzer, Rotte n⸗ 


burg a. N., für Abt. A: eine große bronz. 
Vereinsmedaille nebſt Ehrenpreis, für Abt. B: 
eine kleine ſilb. Vereins medaille. 


eine große ſilb. Vereins medaille nebſt Ehrenpreis, 
für Abt. C: eine große ſilb. Vereinsmedaille. 

Strauß, Jakob, Gärtner, Gablenberg, 
für Abt. B: ein Diplom. | 

Ströhmfeld, Guſtav, Oberſekretär, Stutt⸗ 
gart, für Abt. B: ein Diplom. 

Stuttgart, Güterbeſitzerverein, für 
Geſamtleiſtung in Abteilung A, C u. I: eine 
große ſilb. Staatsmedaille nebſt Ehrenpreis. 

Stuttgart-Amt, Wein⸗ und Obſtbau⸗ 
ſektion, Sitz Vaihingen a. d. F., für 
Abt. A: eine große ſilb. Staatsmedaille, für 
Abt. C: ein Diplom. 

Tettnang, Bezirks obſtbauverein, für 
Abteilungen A, C und D: je eine große filb. 
Vereinsmedaille nebſt Ehrenpreis. 

Troſſingen, Obſtbauverein für die 
württembergiſche Baar, für Abt. C: eine 
kleine ſilb. Vereinsmedaille. 

Tübingen, Obſtbauſektion, für Abt. A: 
eine große bronz. Vereinsmedaille, für Abt. C: 
eine große filb. Vereinsmedaille. 


Ulm, Obſtbauverein, für Abt. C: eine große 
ſilb. Vereinsmedaille. 

Ulmer, Gebrüder, Baumſchulbeſitzer, Weil⸗ 
heim b. Kirchheim u. T., für Abt. B: eine große 
ſilb. Vereinsmedaille. 

Ulmer, Eugen, Verlagsbuchhandlung, Stutt- 
gart, für Abt. L: eine große filb. Staatsmedaille. 


Vaihingen a. E., Land wirtſchaftlicher 
Bezirksverein, für Abt. C: eine große filb. 
Vereinsmedaille. 

Vollmöller, Robert, Kommerzienrat, 
Vaihingen (Fild.), für Abt. B: eine große 
ſilb. Vereinsmedaille. 

Vereinigte Eiſen handlungen Zahn 
& Cie. und Fr. Nopper, Stuttgart, 
für Abt. H: eine kleine, für Abt. K: eine große 
ſilb. Vereins medaille. 

Vöhringer, J., Fabrik von Gartenwerkzeugen, 
Stuttgart, für Abt. K: eine große ſilb. 
Vereinsmedaille. 

Vogelſchutzverein, Württ., Sitz Gablen⸗ 
berg, für Abt. K: ein Diplom. 


Wagner, Joſeph, Baumgärtner, Weſt⸗ 
hauſen OA. Ellwangen, für Abt. C: eine 
große ſilb. Vereinsmedaille nebſt Ehrenpreis. 

Waiblingen, Obſtbauverein, für Abt. A: 
eine kleine bronz. Vereinsmedaille. 

Wahl, Franz Xaver, Baumwart, Stein⸗ 
berg OA. Laupheim, für Abt. B: eine große 
bronz. Vereinsmedaille. 

Waldſee, Bezirksobſtbauverein, für 
Abt. C: eine kleine ſilb. Vereinsmedaille nebſt 
Ehrenpreis. 
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Wangen b. Stuttgart, Obſtbauverein, für 
Abt. C: eine große ſilb. Vereinsmedaille nebſt 
Ehrenpreis. 

Wangen i. Allg., Bezirksobſtbauverein, 
für Abt. A: ein Diplom, für Abt. C: eine große 
ſilb. Vereinsmedaille nebſt Ehrenpreis und für 
Abt. D: eine große ſilb. Vereinsmedaille. 

Weikersheim, Obſtbauverein, für Abt. A 
eine große bronz., für Abt. C: eine große ſilb. 
Vereinsmedaille nebſt Ehrenpreis. 

Weinsberg, Stadtgemeinde, für Abt. C: 
eine große ſilb. Vereinsmedaille. 

Weinsberg, Bezirksbaumwärter⸗Ver⸗ 
einigung, für Abt. C: eine große bronzene 
Vereinsmedaille. 

Weiß, Erich, Baumſchulbeſitzer, Ottenhauſen 
OA. Neuenbürg, für Abt. B: einen Ehrenpreis. 

Weiß, Joſef, Gutsbeſitzer, Rennhards⸗ 
weiler OA. Saulgau, für Abt. B: ein Diplom. 

Wendel, Schultheiß, Hedelfingen, für Abt. A: 
eine große bronz. Vereins medaille. 

Widmann, Wilhelm, Baumſchulbeſitzer, Ell⸗ 
wangen, für Abt. A: eine große bronz., für 
Abt. B: eine kleine ſilb. Vereins medaille. 

Winnenden, Obſtbauverein, für Abt. C: 
ein Diplom. 

Wirth, Wilhelm, Baumgärtner, Oberſt en- 
feld, für Abt. B: einen Ehrenpreis. 

Wittendorf, Obſtbauverein, für Abt. C: 
ein Diplom. 

Wolpert, Karl, Baumwart, Lennach OA. 
Weinsberg, für Abt. B: einen Ehrenpreis. 
Wurzach, Leopold, Frhr. v., Gutsbeſitzer, 
Reichenbach a. Fils, für Abt. B: eine große 

bronz. Vereinsmedaille. 

Weck, J., G. m. b. H., Oflingen Gaden), 
Vertreter Otto Model, Kaufmann, Stuttgart, 
für Abt. K: ein Diplom. 

Wörner, Phil., Holzwarenfabrik, Klingen— 
Murrhardt, für Abt K: ein Diplom. 

Württ. Bund für Vogel ſchutz, für Abt. K: 
eine große ſilb. Staatsmedaille. 

Zuffenhauſen, Obſtbau verein, für Abt. C: 
eine kleine bronz. Vereins medaille. 


(Laut Programm erhält ein Ausſteller, welcher 
die gleiche Medaille in verſchiedenen Abteilungen 
erhalten hat, dieſe Medaille nur einmal, in 
der Preis⸗Urkunde aber werden dieſelben alle 
angegeben.) 


Außer Preisbewerbung hatten aus: 
geſtellt: in Abteilung A u. B: Kgl. Wilhelma⸗ 
gärtnerei Cannſtatt (Hofgärtner Müller), Kgl. 


Orangerie und Küchengarten Stuttgart (Hof- 


gärtner Hering), Kgl Gutsverwaltung Scharn— 


| nad 
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u. Eblen, Baumſchulen, Stuttgart (weil als 
Preisrichter tätig). In Abteilung F: Pomolo⸗ 
giſches Inſtitut Reutlingen (Okonomierat Lucas, 
weil als Preisrichter tätig). In Abteilung H: 
Kgl. Weinbauſchule Weinsberg (Landesökonomie⸗ 
rat Schoffer). In Abteilung L: Berz u. Schwede, 
Gartenarchitekten, Stuttgart. 


Spritzprobe. 


Die Spritzprobe fand programmmäßig am 
Mittwoch, den 26. September vormittags 9 Uhr 
bei günſtigem Wetter ſtatt. Das Ergebnis für 
die einzelnen Bewerber war folgendes: 
Herzog, Gebrüder, Flaſchnerei, Stetten i. R. 

eine große bronz. Vereinsmedaille. 

Hörnle & Gabler, Fabrikanten, Zuffen⸗ 
hauſen, eine große bronz. Vereinsmedaille. 

Holder, Gebr., Maſchinenfabrik, Metzingen, 
eine große ſilb. Staatsmedaille. 

Platz, Karl, Maſchinenfabrik, Ludwigs: 
hafen a. Rh., Vertreter Karl Barth, Stuttgart, 
eine große ſilb. Vereinsmedaille. 

Reißer, Eugen, Stuttgart, Vertreter der 
Firma Vermorell-Villefranche, eine 
große ſilb. Vereinsmedaille. 

NB. Sollten bei den Namen der Ausſteller 
Irrtümer vorhanden ſein, ſo bitten wir ſolche um⸗ 
gehend dem Schriftführer zu berichtigen, damit 
die Diplome richtig geſchrieben werden können. 


Der Ausſchuß des Württ. Obſtbauvereins. 


Preisrichter bei der Jubiläums- 
Obſtausſtellung. 


Zu der in Nr. 8 bekannt gegebenen Liſte der 
Preisrichter ſind einige Anderungen nachzutragen. 
Herr Otto Bißmaun, Obſtbauinſpektor in Gotha, 
war dienſtlich am Kommen verhindert, es trat 
auf unſere Bitte Herr W. Schüle, Direktor der 
Obſtbauſchule in Vendenheim (Elſaß), für ihn 
ein. Für den fo früh verſtorbenen Garteninſpektor 
Held⸗Hohenheim fungierte in der Abteilung K 
Herr Oskar Adorno, Gutsbeſitzer in Kaltenberg 
b. Tettnang. Leider war auch Pfarrer Gußmann— 
Guteuberg infolge eines Unfalls nicht in der Lage, 
ſein Preisrichteramt auszuüben; da jedoch die 
Konkurrenz in feiner Abteilung L und M eine 
kleine war, ſo erledigten die beiden andern Herrn 
die Aufgabe unter Beihilfe des Herrn Obmann 
des Preisgerichts. 

Wir laſſen hier die Grundſätze, nach welchen, 
gemeinſchaftlicher Übereinkunft der Preis- 


hauſen⸗Weil (Gutsverwalter Höring), Hofgarten- richter, in Abteilung A—D geprüft und geurteilt 
Inſpektor Stiegler, Herzogl. Villa Berg; Binter wurde, folgen: 


Vereins-Angelegenheiten. 


. beiondere Rückſichtnahme auf die betref- 
fende Gegend und Höhenlage, aus welcher 
das Obſt kommt; 

richtige Sortenwahl für die betreffenden 
Aufgaben; 

. Sortenechtheit und richtige Benennung; 

tadelloſe Früchte, wobei die Hagelſtellen 
nicht als Fehler angeſehen werden dürfen; 

genügende Anzahl der geforderten Früchte 
(5—10 Stück); 

. Umfang der Geſamtleiſtung in einer Ab— 

teilung; 

bei gleicher Leiſtung erhalten Einzelaus— 

ſteller vor den Vereinen ꝛc. den Vorzug. 

Die Preisrichter hatten trotz guter Einteilung 
bei den vielen Ausſtellern und den verſchiedenen 

Aufgaben, ſowie der Vergebung der vielen Ehren: 

preiſe, einen ſchweren Stand und harte Arbeit. 

Obwohl vom 22. Septbr. an von früh bis ſpät 

abends gearbeitet wurde, dauerte es bis zum 

Dienstag den 25. früh 9 Uhr, bis das Protokoll 

einigermaßen druckfertig zuſammengeſtellt werden 

konnte; Seite 188 — 196 wird das vollſtändige 

Verzeichnis der Prämiierten bekannt gegeben. 

Den Herren Preisrichtern aber, welche ſich die 

viele Mühe und Arbeit nicht verdrießen ließen, 

ji auch an dieſer Stelle aufrichtiger Dank aus: 
geſprochen. Insbeſondere ſei auch dem Herrn Vor⸗ 
genden des Preisgerichts Für ſeine viele Mühe 
und Geduld, mit welcher er die Verhandlungen 
leitete, herzlichſt gedankt. 


7. 


Den Herren Ansgſtellern, 


welche ihr Ausſtellnngsgut als „Expreß“ nach 
Stuttgart ſchickten, zur Nachricht, daß ſolche Sen- 
dungen von der Bahn nicht frei zurückbeför— 
dert wurden. Auf eine diesbezügliche Eingabe 
an die K. Generaldirektion der Staatseiſenbahnen 
wurde uns folgender Beſcheid: 


„Ihrem Geſuche vom 28. v. Mts. um fracht⸗ 
freie Rückbeförderung der als Expreßgut auf: 
gelieferten Ausſtellungsgegenſtände kann nach deu 
beſtehenden Beſtimmungen nicht entſprochen 
werden. 

Stuttgart, den 3. Okt. 1906. 

Verwaltungsabteilung. 
gz. Oeſterlen.“ 

Dieſes Schreiben erhielten wir am 3. Oktbr. 
abends, nachdem alle Sendungen von dem Spe— 
ditionsgeſchäft Paul v. Maur auf die Bahn ab— 
geliefert waren. 
N W. Hering, Schriftführer. 
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An die Herren Vereinsvorſtände. 


Von unſerer Obſtausſtellung blieb eine größere 
Anzahl ſehr gut erhaltener Papierteller 
übrig; dieſelben werden um den billigen Preis 
von Mk. 1.— das Hundert abgegeben. Zur Ver: 
breitung der Kenntnis unſerer 12 empfehlens⸗ 
werteſten Obſtſorten hat der Ausſchuß, wie 
bekannt, dieſelben auf Poſtkarten vervielfältigen 
laſſen; wir empfehlen den tit. Vereinen die An⸗ 
ſchaffung dieſer Poſtkarten für ihre Mitglieder. 
Die Karten find zum Preis von 1— 9 Serien 
pro Serie (12 Stück) 60 Pfg., 10 Serien 
und darüber pro Serie 50 Pfg. zu haben. 
Beſtellungen für Papierteller und Poſtkarten nimmt 


der Schriftführer, Hofgärtner Hering-Stuttgart, 


entgegen. Das Porto trägt der Beſteller. 


Gemeinſchaftlicher Bezug 
von Düngerkalk, ſowie Tonkinftäßen, 
Inſektenfauggürtel „Einfach“ und 
Meifennifikäften. 


Um unfern Mitgliedern wieder Gelegenheit 
zu geben, Düngerkalk (gemahlenen kohlen⸗ 
ſauren Kalk, mit garantiert 96— 99 %) billiger 
zu beziehen, hat der Ausſchuß beſchloſſen, für 
Stuttgart bei genügender Beteiligung einen Wag— 
gon in Säcken von 50 Kilo von M. Buck, Kalk- 
ſteinwerke Ehingen a. D., zu beziehen und koſtet 
der Sack mit 50 Kilo Mk. 0,80 inkl. Sack, franko 
Bahnhof Stuttgart ohne Beifuhrgebühr. Bei 
Rückgabe der Säcke an den Schriftführer, Hof— 
gärtner Hering, werden 30 Pfg. für den Sack rüd: 
vergütet. Bei Beſtellungen an den Schriftführer, 
bis ſpäteſtens 20. November, wolle genau an 
gegeben werden, wohin der Kalk geliefert 
werden ſoll. Die außerhalb Stuttgart woh— 
nenden Mitglieder, ſpeziell die Bezirksobſtbau- ꝛc. 
Vereine wollen ſich wegen Bezug und Preis direkt 
an M. Buck, Ehingen a. D., wenden, oder auch 
an Carl Aug. Mayer, Stuttgart, Vertreter der 
Kalkſteinwerke Eislingen. Es wird Düngerkalk 


— 


ſchon von 5 Ztr. an abgegeben. 


Auch in Tonkinſtäben wird gegen Ende 
Oktober eine neue Sendung eintreffen. Die Stäbe 
ſind 1,15 m lang und 10 —11 mm ſtark und 
koſten 10 Stück 25 Pfg. ab Stuttgart; ſie ſind 
auf unſerer Zentralvermittlungsſtelle für Obſt— 
verwertung, Eßlingerſtraße 15 11, in deren Ge: 
ſchäftsſtunden (10 — 4 Uhr) zu haben. Dort find 
auch die Inſektenfanggürtel „Einfach“ der 
Meter zu 15 Pfg., erhältlich. 

Auf Meiſenniſtkäſten aus rundem Natur⸗ 
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holz mit der Rinde und mit Deckel, zum An⸗ Station Böblingen, nimmt der Schriftführer 
ſchrauben und inwendig gedrehten Rillen zum Beſtellungen bis 1. Dezember gerne entgegen. 


Aufſteigen der Vögel, zum Preis von 35 Pfg. ab Der Ausſchuß. 
III. Monats⸗Kalender. 
Oktober. | Blumengarten: letzte Roſenknoſpen abſchnei⸗ 


Da der Feſtbericht den Hauptraum dieſes den und in laues Waſſer ſtellen. Reiſig 
Heftes eiunimmt, ſo fällt der Kalender diesmal zum Decken der Roſen bereit legen, aber mög⸗ 
möglichſt kurz aus: lichſt ſpät endgültig decken. Den Raſen vor 

Obſtgarten: Winterſorten (Birnen) am Baum Winter noch einmal ſchneiden und mit kurzem 
laſſen, bis die Blätter ſich färben oder fallen. Dünger 1 em hoch überdecken. Hat der Froſt 
Obſtkeller und⸗Kammer gehörig lüften. Düngen. die Blätter verbrüht, dann, aber erſt dann her⸗ 
Baumſcheibe aufhacken. Alte Rinde abſcharren. aus mit den Knollen von Gladiolus, Dahlien, 
Kalkmilchanſtrich. Canna, Begonien. Stets Waſſer auf dem Ofen, 

Gemüſegarten: abräumen, düngen, umgraben wenn man Pflanzen im Zimmer hat. Auf die 
und in grober Scholle über Winter liegen laſſen. leeren Beete Blumenzwiebeln und Penſees oder 
Neuſeeländer Spinat ſäen. Rhabarber pflanzen. Vergißmeinnicht. 

Peterſilienwurzeln in Kiſtchen einpflanzen und 
(in der Küche) warm aufſtellen. 


IV. Schädlings⸗Kalender. 
—— Uu 


Oktober. Gegen Schorfpilze: alles gefallene Laub 


Gegen den Froſtſpanner: Leimgürtel. ſammeln und verbrennen: nichtfallendes krankes 
Gegen Apfelwickler: die alte Rinde abkratzen Laub entfernen und ebenfalls verbrennen. 


und verbrennen, alsdann Kalkanſtrich mit Bei⸗ Gegen Meiſter Lampe: Drahtgeflecht. 


miſchung von Karbolineum. . | Für die Vögel: eine ſchöne Bitte jetzt ſchon 
Gegen allerhand Ungeziefer im Boden: die 


f um Nahrung in kommender Wintersnot. 
Baumſcheibe umgraben. | 


8 © Beiträge und alle ſonſtigen Zahlungen find an den Vereinskaſſier Karl Stäßfe, Stadttaſſir 
in Stuttgart, einzuſenden. 

Einsendungen u find zu richten 1) in Vereins angelegenheiten an den Vorſtand, Gemeinderat 

3. Jiſcher in Stultgart, Eßlingerſtr. 15. 2) In Sachen der Redaktion der 

beiden Vereinsblätter 5 Pfarrer K. Gußmann in Gutenberg OA. Kirchheim u. T. 3) In Sachen 

der Expedition und Anzeigen auf dem Umſchlag des „Obſtbau“ und „Obſtbaumfreund“ an den 
Schriftführer, Hofgärtner W. Hering in Sluttgart. 

wegen Ausbleibens einer Nummer unſerer Zeitſchriften ſind im Laufe des folgen 

Reklamationen den Monats an den Schriftführer zu richten, von welchem fie ſofort unentgeltlich 

erledigt werden; ebenſo wollen Adreß veränderungen demſelben mitgeteilt werden; für ſpäter reklamierte 

Nummern ſind für den „Obſtbau“ pro Stück 30 Pfg. mit der Beſtellung an den Kaſſier einzuſenden. 


D Alle Zuſchriften betr. Inſerate und Vereinsabonnements find an Herrn 

Du Hofgärtuer Hering - Stuttgart zu richten (nicht an die W. Kohlhammerſche 

2 Verlagsbuchhaudlung, welche bloß Abounements auf den „Obſtban“ von 
KRicht mitgliedern eutgegennimmt). 
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organ des Württembergiſchen Obſtbauvereins, C. D. 


Die Mitglieder erhalten das Blatt unentgeltlich. — Für Nichtmitglieder beträgt der Preis (durch die Poſt bezogen) ö 
in ganz Deutſchland 5 Mk. 80 Pfg. ohne Beſtellgeld. 
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I. Praktiſcher Obſtbau. 


Die Abſtände für Anpflauzungen Für die von dem Herrn Antragſteller fo: 
| ] d d 
entlang der Nachbargrenze. dann e ee Erſchwerung es nach em 
ß Et Geſetz an eine Form nicht gebundenen Privat: 
Son u: 1 70 in Stuttgart. r zwiſchen zwei Nachbarn in Bes 
Schluß.) 


iehung auf die Verringerung der Abſtände dürfte 
Wenn nun der Herr Antragſteller vor allem e 8 ; 
die Ermächtigung der einzelnen Gemeinden zur 


angeſichts des Umſtandes, daß das Recht des 
8 N Nachbars auf Einhaltung der Abſtände ſchon in 
Aufftelung m ar nalen en Ber 5 fünf Jahren verjährt, kein Bedürfnis vorliegen. 
FV BI Als Begründung für die Notwendigkeit der 
ſo iſt dazu zu ſagen, daß der Geſetzgeber durch An 9 8 8 j 
dieſe Ermächtigung den verſchiedenartigen Ber: nderung des Geſetzes führt der Herr Antrag⸗ 
hältniſſen des Landes Rechnung tragen wollte, ſteller ſodann folgende Beiſpiele an: 

was ohne weiteres als zweckmäßig, ja not⸗ 1. Bezüglich der Apfel- und Birnhoch— 
wendig bezeichnet werden muß. Der Herr Antrag: ſtämme hält er den ortsſtatutariſchen Abſtand 
ſteller möchte durch ſeinen Antrag hauptſächlich Will⸗ | von Heilbronn mit 4,5 m für richtiger als den 
kürlichkeiten in den Ortsſtatuten, welche das Geſetz geſetzlichen Abſtand von 3,5 m. Es wird dies 
ſeiner Beſtimmung und Wirkung berauben, ver⸗ aber nicht ohne weiteres für alle Verhältniſſe 
boten wiſſen. Man wird aber angeſichts der geſetz⸗ zutreffend ſein; für Stuttgart z. B. beſteht m. E. 
lichen Vorſchrift über das Zuſtandekommen der Orts⸗ kein Bedürfnis für Erhöhung des ortsſtatutariſchen 
ſtatute von ſolchen Willkürlichkeiten nicht ſprechen Abſtands von 4 m. 

können. Das Ortsſtatut wird vom Gemeinderat 2. Bezüglich der Halbhochſtämme geht 
mit Zuſtimmung des Bürgerausſchuſſes aufge- der Herr Autragfteller davon aus, daß fie unter 
ſtellt; der Entwurf desſelben iſt öffentlich bekannt die in der Tabelle unter Ziff. 2 bezeichneten 
zu machen mit der Aufforderung an alle Be- Bäume, d. h. diejenigen Bäume, deren Kulturart 
teiligte, etwaige Einſprachen binnen einer be- die Hochſtammbildung ausſchließt, fallen, daß 
ſtimmten Friſt, die mindeſtens 4 Wochen betragen alſo mit ihnen nur der kleine Abſtand einzuhalten 
muß, geltend zu machen. Über die Einwendungen iſt. Dieſen Abſtand hält der Herr Antragſteller 
haben die bürgerlichen Kollegien zu beſchließen. für zu gering; er führt aus, daß der Unterſchied 
Das ſo durchberatene Ortsſtatut bedarf der Ge- zwiſchen Hoch- und Halbhochſtämmen lediglich 
nehmigung des Kgl. Miniſteriums des Innern. darin beſtehe, daß der Stamm der letzteren um 
Ein derartiges Verfahren bietet m. E. genügende ca. 1 m kürzer iſt als bei erfteren, der Charakter 
Garantie gegen Willkürlichkeiten. des Baums aber bezüglich der Unterlage, der 
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Wurzeln, des Stamms und der Krone bei beiden 
Arten gleich iſt und die Halbhochſtämme mit der 
Zeit deshalb auch je nach Sorte dieſelben Di⸗ 
menſionen annehmen wie die Hochſtämme. Der 


Novemberheft 1906. 


beſteht meines Erachtens für einzelne Baum⸗ 

arten ohne Hochſtammbildung ein Bedürfnis für N 
Erhöhung des geſetzlichen Abſtands von 1 m. 
Bei Feſtſetzung dieſes Abſtands mag man ſeiner⸗ 


Herr Antragſteller iſt der Meinung, daß es ſich zeit mehr an Zwergobſtbäume gedacht haben. 


empfehlen dürfte, für Halbhochſtämme den glei⸗ 
chen Abſtand wie für Hochſtämme abzüglich der 
Differenz in der Stammhöhe von 1 m vorzu⸗ 
ſchreiben. 

Es wirft ſich nun zunächſt die Frage auf, 
unter welche Baumart die Halbhochſtämme fallen. 
Das Geſetz unterſcheidet zwiſchen Bäumen mit 
Hochſtammbildung und ſolchen ohne Hochſtamm⸗ 
bildung und rechnet zu letzteren einmal diejenigen 
Bäume, bei welchen ſchon von der Natur die 
Hochſtammbildung ausgeſchloſſen iſt, ſodann die⸗ 
jenigen, bei welchen künſtlich die Hochſtamm⸗ 
bildung unterdrückt wird, die letzteren aber nur, 
ſolange dieſe Erziehungsart und Behandlung tat⸗ 
ſächlich auch angewendet wird. Hienach gehören 
die Halbhochſtämme zu den Hochſtämmen im 
Sinne des in Frage ſtehenden Geſetzes und find 
deshalb die für letztere geltenden Abſtandsvor⸗ 
ſchriften auch auf erſtere anzuwenden. Bei der 
ſeinerzeitigen Beratung des Nachbarrechtsgeſetzes 
hat die Kammer der Standesherren vorgeſchlagen, 
für die Halbhochſtämme von Kernobſt einen Ab⸗ 
ſtand von nur 2 m (ſtatt des Abſtands für 
Hochſtämme) feſtzuſetzen, die Kammer der Ab⸗ 
geordneten hat aber dieſem Vorſchlag nicht zu⸗ 
geſtimmt. Dabei wurde betont, daß die Halb⸗ 
hochſtämme in ihrer Kronenentwicklung ſich in 
nichts unterſcheiden von Hochſtämmen, daß viel⸗ 
mehr bei ihnen die Krone ſich ebenſo weit aus⸗ 
breitet wie bei Hochſtämmen. Wenn nun aber 
die Krone ſich näher am Boden befinde, ſo ſei 
die Benachteiligung des Nachbars durch den 
Halbhochſtamm eine größere und nicht eine ge⸗ 
ringere als bei dem Hochſtamm, und es ſei dem⸗ 
nach nicht gerechtfertigt, für dieſe Halbhochſtämme 
eine geringere Abſtandsvorſchrift feſtzuſtellen als 
für Hochſtämme. Durch Ortsſtatut kann übrigens 


Es 
bildung, die in Beziehung auf die Ausdehnung 


gibt aber auch Bäume ohne Hochſtamm⸗ 


der Aſte und die Beſchattung des Nachbargrund⸗ 
ſtücks den Hochſtämmen gleich kommen; es ſind 
dies alle auf Wildlingen veredelte Kernobſtbäume 
ohne Hochſtammbildung. Für ſolche Bäume iſt 
der geſetzliche Abſtand von 1 m (der gleiche Ab⸗ 
ſtand wie z. B. für Johannis- und Stachelbeer⸗ 
ſträucher) zweifellos zu nieder bemeſſen. Es iſt 
nun allerdings möglich, durch Ortsſtatut dieſen 
Abſtand auf 2 m zu erhöhen, wie dies in 
Heilbronn und Reutlingen ohne Rückſicht auf die 
Größe der Bäume ohne Hochſtammbildung ge⸗ 
ſchehen iſt. Einem allgemeinen Bedürfnis ſollte 
aber ſchon das Geſetz Rechnung tragen, und ein 
ſolches Bedürfnis liegt m. E. für die Erhöhung 
des geſetzlichen Abſtands der größeren Bäume 
ohne Hochſtammbildung vor. 

Zu bemerken iſt dabei noch, daß der Ent⸗ 
wurf des Stuttgarter Ortsſtatuts vom Jahr 
1894 eine Erhöhung des geſetzlichen Abſtands 
der Baͤume ohne Hochſtammbildung auf 1,5 m 
vorgeſehen, der Ausſchuß des Württ. Obſtbau⸗ 
vereins ſich aber damals, zweifellos mit Rückſicht 
auf die Zwergobſtbäume, gegen dieſe Erhöhung 
ausgeſprochen hat; die betreffende Beſtimmung 
iſt infolgedeſſen geſtrichen worden. 

3. Bei den Baumſchulanlagen und 
beim Beerenobſt hält der Herr Antragſteller 
einen Abſtand von 1 m ſtatt der für Heilbronn 
feſtgeſetzten 2 m für genügend, meiner Anſicht 
nach mit Recht. Es bedarf aber hiewegen keiner 
Geſetzesänderung, ſondern nur einer Abänderung 
des Heilbronner Ortsſtatuts. 

4. Für die Stein obſtbäum e (Süßkirſchen⸗ 
bäume ausgenommen) möchte der Herr Antrag⸗ 
ſteller aus den von ihm bei den Halbhochſtämmen 


der Abſtand für Halbhochſtämme bis zu 1 m angeführten Gründen den geſetzlichen Abſtand von 
kleiner feſtgeſetzt und damit dem durch den Unter⸗ 2 m auf 3 m erhöht haben, was durch Orts— 
ſchied in der Stammhöhe begründeten Bedürfnis ſtatut möglich iſt, wozu aber m. E. ein all⸗ 
Rechnung getragen werden. gemeines Bedürfnis nicht vorliegt. 

Aber abgeſehen von den Halbhochſtämmen Zum Schluß möchte ich meine Ausführungen 
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dahin zuſammenfaſſen, daß in Beziehung auf die 
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dig zugute kommen. Dies bezwecken wir mittels 


Abſtände der Anpflanzungen die geſetzlichen Be- ſachgemäßer Bodenbearbeitung. 


ſtimmungen in Berüdfihtigung des Rechts der 


Damit bezweckt man nicht nur eine für die 


Anderung durch Ortsſtatut genügen, abgeſehen Wurzeln wohltätige Wirkung der Durchlüftung 
von den Vorſchriften für die größeren Spalier⸗ des Bodens, ſondern es werden auch dadurch 
bäume, bei denen Regelung durch Geſetz not⸗ der Feuchtigkeit Tür und Tor geöffnet, indem in 


wendig erſcheint. Im übrigen wäre nur zu 
wünſchen, daß von dem Recht der Aufſtellung 
von Ortsſtatuten mehr als dies nach meinen 


Erfahrungen ſeither geſchehen iſt, Gebrauch ge⸗ 


macht werden würde. 


Nochmals zur Pflege der jüngeren 
Obſtbänme. 


Hat man auch beim Pflanzen junger Obſt⸗ 
bäume alle jene von Fachkreiſen aufgeſtellten 
Kegeln beachtet, ſo verſäume man ja nicht, den 
jungen Bäumen in den nun folgenden Jahren 
die richtige Pflege und Erziehung angedeihen zu 
laſſen, indem hiervon das Gedeihen und die gute 
Entwicklung der Bäume weſentlich mit abhängt. 
Was in dieſer Beziehung verſäumt oder ſchlecht 
gemacht worden, das läßt ſich dann ſpäter nur 
ſchwer, oder gar nicht mehr gut machen. Ein 
Hinweis auf ſachgemäße Pflege jüngerer Obſt⸗ 
bäume dürfte daher auch am Platze ſein, umſo⸗ 
mehr als in den letzten Jahren verhältnismäßig 
diele Obſtbäume angepflanzt, hauptſächlich Neu⸗ 
anlagen gemacht worden find. 


1. Bodenbearbeitung und Düngung. 


Zu gutem Gedeihen und freudigem Wachstum 
bedarf der junge Baum nicht nur einen ges 
nügenden Vorrat von Nährſtoffen im Boden, 
ſondern auch genügend Waſſer, beſonders weil 
die im Boden befindlichen Nährſtoffe nur bei 
genügender Bodenfeuchtigkeit von den Wurzeln 
aufgenommen werden können. Man wird nun 
in den wenigſten Fällen in der Lage ſein, ſeine 
Bäume zu bewäſſern; an Abhängen kann man 
ja das abfließende Waſſer mittelſt kleiner Gräben 
den Bäumen zuleiten und ſollte ſolch kleine Mittel 
nie außer Acht laſſen, im allgemeinen jedoch 


das gelockerte Erdreich Regen⸗ und Schneewaſſer 
leichter eindringen können. Beſonders aber erreicht 
man dadurch die möglichſte Erhaltung der 
Bodenfeuchtigkeit, da in gelockertem Boden die 
Feuchtigkeit ſo ziemlich verhindert iſt emporzu⸗ 
ſteigen und an der Oberfläche zu verdunſten, 
weshalb auch erfahrungsgemäß gelockerter Boden 
weit nicht ſo ſchnell austrocknet als feſtes Land. 
Bei Bäumen nun, die auf Ackerland ſtehen, wird 
bei der Bearbeitung desſelben auch der Boden 
im Bereich der Baumwurzeln größtenteils zu⸗ 
gleich mit gelockert; es muß aber von Hand 
etwas nachgeholfen werden, da man mit Acker⸗ 
geräten nicht ſo genau, überhaupt nicht von allen 
Seiten an die Bäume herankommen kann. In 
Grasland ſtehende Bäume aber ſollten wenigſtens 
in den erſten 6 Jahren jeden Herbſt oder Vor⸗ 
winter unter Schonung der Wurzeln in einem 
Durchmeſſer von 1,50 — 2 m umgraben werden, 
wobei zugleich auch die äußere Kante der Baum⸗ 
ſcheibe ſcharf abzuſtechen iſt. Im Sommer dann, 
am beſten nach der Heuernte, werden die Bäume 
mit dem Karſt gründlich umhackt. Eine be⸗ 
ſondere Düngung iſt nur unter beſtimmten Ver⸗ 
hältniſſen nötig. Stehen die Bäume in gutem 
Boden, welcher noch keine Obſtbäume getragen, 
ſo ſteht ihnen genügend Nahrung zu Gebote. 
Bei Nachpflanzungen, oder ſonſt etwas armen 
Bodenarten, iſt es entſchieden beſſer, gleich beim 
Einfüllen der Baumgrube dem Boden Thomas⸗ 
mehl und gereinigtes Kaliſalz beizumiſchen und 
ſo dem Baum gleichſam eine Zehrung mit auf 
den Weg zu geben, als ſich auf eine ſpätere 
Düngung zu verlaſſen. Muß aber bei Nahrungs⸗ 
mangel nachgeholfen werden, ſo ſtreue man im 
Herbſt unmittelbar nach dem Umgraben Thomas⸗ 
mehl und Holzaſche, in Ermanglung letzterer ge⸗ 
reinigtes Kaliſalz unter der Baumkrone aus. 


müſſen wir auf die möchlichſte Erhaltung der Der fehlende Stickſtoff wird dann in Form von 


Bodenfeuchtigkeit bedacht ſein, und daß überhaupt Gülle gegeben. 


die fallenden Niederſchläge den Bäumen vollſtän⸗ 


Auch eine Kalkdüngung wird in 


den meiſten Fällen von Nutzen ſein und es wird 
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hierbei der Kalk ebenfalls oben aufgeſtreut. Vor von ſolch läſtigen Anhängſeln und Hinderniſſen 
einſeitiger ſtarker Stickſtoffdüngung iſt indes zu nicht befreien? Es ſollte hierbei aber auch das 
warnen, weil dieſelbe beſonders in an Kalk und etwa im Boden ſteckengebliebene Stück des ab⸗ 
Phosphorſäure armen Böden das Auftreten des gefaulten Pfahles herausgenommen werden, weil 
Krebſes begünſtigt. Obige künſtliche Dünge⸗ dasſelbe andernfalls nur noch lange ein Hinder⸗ 
mittel und auch der gebrannte Kalk dürfen nicht nis für die Wurzeln bilden würde. 

unmittelbar mit den Wurzeln in Berührung Welchem Zweck dient denn eigentlich der Baum⸗ 
kommen, weil dieſelben zu ſcharf ſind und den pfahl? Antwort: er ſoll dem verpflanzten Baum 
Wurzeln leicht ſchaden würden. Ich habe in einen Halt geben, bis derſelbe an ſeinem neuen 
dieſer Hinſicht ſelber eine ſchlechte Erfahrung ge⸗ Standort wieder feſtgewurzelt iſt und genügend 
macht. Eine Anzahl junger Bäume düngte ich Halt im Boden findet. Dies iſt aber oft viel 
im Herbſt 1904 mit Thomasmehl. Um nun bälder der Fall, als man glaubt. Man will es 
dasſelbe in möglichſte Nähe der Wurzeln bringen dem jungen Baum immer noch nicht zutrauen, 
zu können, räumte ich die obere Erdſchicht um auf eigenen Füßen ohne Stütze ſtehen zu können; 
die Bäume herum hinweg und ſtreute dann das denn man hat ſich ſo ſehr an den Baumpfahl 
Tomasmehl ein, den weggeräumten Boden gleich gewöhnt, daß man es als nicht in der Ordnung 
wieder einfüllend. Wider Erwarten aber ſind findet, wenn neben einem jungen Baum nicht 


gerade dieſe Bäume vorigen Sommer im Wachs⸗ 
tum ſo ziemlich zurückgeblieben, während andere, 
nicht auf dieſe Weiſe gedüngte, aber ſonſt in 
gleichen Verhältniſſen ſtehende Bäume, kräftig 
gewachſen ſind. 


2. Der Baumpfahl. 


Hat man dem Baum, wie heutzutage all⸗ 
gemein üblich, gleich beim Pflanzen auch einen 
Pfahl beigegeben, ſo ſehe man nachher auch ſtets 
darauf, daß der Baum immer richtig daran an⸗ 
gebunden iſt. Der Baum zeigt nämlich ſtets das 
Beſtreben, von dem Pfahl hinwegzuwachſen; iſt 
er nun nicht angebunden, ſo wird er trotz des 
Pfahles, ja in dieſem Fall oft gerade wegen 
des Pfahles, eine ſchiefe Richtung annehmen. 


Man kann ſogar beobachten, wie zu ſchwache, 


oder nicht genügend befeſtigte Stückel dem Baum 
nach zur Seite gezogen werden, daher die häufige 
Beobachtung, daß man trotz des Pfahles ſchiefe 
Stämme erhält. Es iſt auch öfters nachzuſehen, 
ob das Band nicht einſchneidet, in welchem Fall 
es gelockert, bezw. durch ein neues erſetzt werden 
muß. Sehr häufig wird es auch verſäumt, die 
Baumſtückel rechtzeitig wieder hinwegzunehmen. 


Da ſteht der erſtarkte junge Baum, kerzengerade, 


mit ſeinen Wurzeln feſt verankert im Boden, 
aber daneben ſteht immer noch der Pfahl, oder, 
unten am Boden abgefault, hängt er an dem 
Baum. Warum nun aber ſeine jungen Bäume 


auch der Stückel ſteht. Freilich bei Verwendung 
ſchlechten Pflanzmaterials, ſchlechter Pflanzung, 
ſchlechter Pflege, wird der Baum noch lange 
Jahre hindurch einer Stütze bedürfen. Schwäch⸗ 
linge, deren Stamm unten dünner als obe, 
find nicht imſtande, die Krone ſelbſt zu tragen — 
ſolche Bäume müſſen freilich noch viele Jahte 
hindurch an einen Pfahl gehängt werden und 
auch nachher wird man immer noch ſeine liebe 
Not mit ihnen haben. Je beſſer aber das 
Plangmaterial, je beſſer der Boden, je beſſer die 
Pflege der Bäume, deſto bälder können fie 
auch der Stütze entbehren, und man nehme den 
Pfahl hinweg, ſobald der Baum desſelben nicht 
mehr bedarf; denn wie in bezug auf unſere 
Jugend, ſo auch hinſichtlich unſerer Obſtbäume 
beachte man die Mahnung: Erziehet ſie zur 
Selbſtändigkeit! 


3. Das Beſchneiden und die Erziehung 
der jungen Baumkronen. 


Hier will ich gleich zu Anfang vorausſchicken, 
daß das Schneiden eigentlich einen ſchwächenden 
Einfluß ausübt, indem dadurch der Baum eines⸗ 
teils ſeiner Organe beraubt wird. Allein um 
‚eine gute Baumkrone mit geordneter, kräftiger 
Aſtbildung zu bekommen, kann das Schneiden 
nicht gut umgangen werden und wir müſſen es 
gleichſam als notwendiges Übel mit in den Kauf 
nehmen. Jedoch mit je weniger Schneiden wir 
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unſern Zweck erreichen können, deſto beſſer iſt es 
für unſere Bäume. Steinobſtbäume werden nur 
einmal, nämlich gleich beim Pflanzen zurüd: 
geſchnitten, nachher braucht an denſelben überhaupt 
nicht mehr viel geſchnitten zu werden. Kern⸗ 
obſt, Apfel und Birnen, dagegen wird im erſten 
Jahr nur wenig oder gar nicht geſchnitten; die 
Bäume ſollen zunächſt gehörig anwurzeln, dann erſt 
im zweiten Jahr findet der eigentliche Rückſchnitt 
ſtatt, infolgedeſſen man zahlreiche junge Schoſſe 
erhält, wovon die beſtgeſtellten die Fortſetzung 
der Hauptäſte, das Gerippe der Baumkrone ab⸗ 
geben, die ſeitlichen mehr zur Verſtärkung der 
Hauptäſte dienen. Im darauffolgenden Früh- 
jahr werden dann dir Leitzweige nur noch wenig 
zurückgenommen, während die ſeitlichen kurz ge⸗ 
ſchnitten werden. Ob dann im nächſten Jahre 
noch einmal zurückgeſchnitten werden ſoll, hängt 
von der Sorte ab, indem Sorten mit kräftigem, 
gedrungenem, mehr in die Höhe gehendem Wuchſe 
weit weniger einer Nachhilfe durch den Schnitt 
bedürfen, als ſolche mit mehr ſchlankem, hängen⸗ 
dem Wachstum. Wenn dann ſpäter ein eigent⸗ 
licher Rückſchnitt der Leitzweige auch nicht mehr 
ſtattfindet, jo iſt doch immer noch eine jährliche 
Durchſicht der Krone nötig, wobei zu dicht ſtehende, 
die Ordnung ſtörende Aſte und Zweige entfernt, 
bezw. gekürzt werden. Es kann jetzt manches 
noch mit Meſſer und Schere gemacht werden, 
wozu man ſpäter die Säge nehmen müßte. — 
Man merke ſich hierbei folgende Regel: 
1. Man ziehe gleich von Anfang nicht mehr 
Aſte, als man ſpäter belaſſen kann. 
Es dürfen keine zwei Aſte in paralleler 
Richtung nahe übereinander hinwachſen. 
Es darf kein Aſt kreuzweiſe über einen 
andern wachſen. 
Es darf kein Aſt ſenkrecht nach oben in 
die Krone hineinwachſen. 
Vom Mittelaſt ausgehende Seitenäſte dürfen 
nicht zu dicht übereinander ſtehen. 

Aus dieſem erſehen wir, daß der Kronen» 
ſchnitt junger Bäume in den erſten Jahren eine 
heile Sache ift und viel Verſtändnis und Fach⸗ 
kenntnis fordert, andernfalls, wenn unrichtig aus⸗ 
geführt, hierdurch den Bäumen nur geſchadet 


or 
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und die beſte Baumkrone verdorben werden kann. 
Wer daher die Sache nicht gründlich verſteht, 
laſſe es lieber durch einen tüchtigen, bewährten 
Baumwart beſorgen. 


4. Herrichten und Inſtandſetzen ver⸗ 
wahrloſter oder unrichtig behandelter 
junger Bäume. 


Ein vernachläſſigter junger Baum zeigt ge⸗ 
wöhnlich folgendes Bild: 


1. Das Wachstum iſt ein recht kümmerliches. 


2. Die Krone beſteht aus einer Menge ſchwacher, 
unregelmäßig durcheinander gewachſenerAſte 
und Zweige. 


Feſt wie ein Panzer umſchließt die harte 
Rinde den Stamm, ſo daß derſelbe ſich nicht 
ausdehnen kann; dazu zeigt ſich am Stamm, 
hauptſächlich aber am Wurzelhals eine 
Menge Waſſerſchoſſe. 


.Der Baum ſteht ſchief; wohl ſteht noch 
der Stückel daneben, aber daran ange— 
bunden iſt der Baum nicht. 


Was nun die Behandlung betrifft, ſo will ich 
gleich von vornherein darauf hinweiſen, daß Bäume, 
welche ſchon bei der Pflanzung kraftloſe Krüppel 
waren, durch keine Behandlung mehr zu ſchönen, 
kräftigen Bäumen herangezogen werden können. 
Man werfe ſolche lieber gleich heraus, da an 
ihnen ja doch „Hopfen und Malz“ verloren wäre. 
Von Haus aus kräftige Bäume jedoch, welche 
nur infolge von zu wenig Pflege, oder unrichtiger 
Behandlung im Wachstum zurückgeblieben ſind und 
andere Mängel zeigen, können meiſt noch mittelſt 
ſachgemäßer Maßnahmen neu belebt, zu ſchönen 
kräftigen Bäumen herangezogen werden. Vor 
allem lockere man in weitem Umkreis den Boden 
und gebe eine kräftige Düngung. Selbſtverſtänd⸗ 
lich muß der Baum auch wieder gerade geſtellt 
und befeſtigt werden. Bietet der vorhandene 
Pfahl nicht mehr den genügenden Halt, ſo muß 
er durch einen neuen erſetzt werden, wozu man 
ſich am beſten eines Locheiſens bedient, wie ſolche 
zum Stellen der Hopfenſtangen gebraucht werden, 
wodurch man am eheſten einen ſenkrechten Stand 
und feſten Halt im Boden erreicht. Mittelſt 
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Unfere Wochenmärkte, 


was fie für den Obſtban leiſten oder 
nicht leiſten. 


Rückſchnitts ins alte Holz werden die Kronen⸗ 
zweige angeregt, kräftige, junge Schoſſe zu treiben; 
zugleich muß auch auf eine wenigſtens halbwegs 
geordnete Kronenbildung hingearbeitet werden, 
wobei mitunter Säge und Meſſer ſcharf eingreifen Unſere Wochenmärkte — die in den kleineren 
müſſen. Mit den Waſſerſchoſſen am Stamm und Städten meine ich. In den großen ſind ſie 
Wurzelhals wird natürlich auch gleich gründlich wohl entwickelt, und es iſt eine wahre Luſt, 
aufgeräumt. In den nächſten nun folgenden durch ſolche Märkte zu wandeln, wenn es auch 
Jahren ſuchen wir mittelſt ſachgemäßen Schnittes nicht immer ein Vergnügen iſt, mit den Leuten 
eine wenigſtens einigermaßen geordnete Krone zu handeln. Die Händler herrſchen hier vor. 
mit kräftigen Aſten heranzuziehen. Im Frühjahr Sie haben ihre ausländiſchen und inländiſchen 
wird der Baum geſchröpft, d. h. es werden am Bezugsquellen, durch die ſie in die Lage verſetzt 


Stamm ſeiner ganzen Länge nach auf verſchiedenen 
Seiten, hauptſächlich aber auf der Nordſeite mit 
ſcharfem Meſſer flache Längsſchnitte in die Rinde ge⸗ 
macht. Um aber einem etwaigen Abſchälen der Rinde 
vorzubeugen, werden die Einſchnitte nicht in einem 
Zug, ſondern abſatzweiſe gemacht. Mittelſt des 
Schröpfens fördern wir das Dickenwachstum des 
Stammes und die Verjüngung der Rinde, indem 
ſich gleich im erſten Sommer in den Schnitt⸗ 
flächen eine oft bis fingerbreite, junge Rinden⸗ 
ſchichte bildet. Das Schröpfen in Verbindung 
mit Bodenlockerung und Düngung ſowie Kronen⸗ 
verjüngung angewendet, bewirkt oft wahre Wunder, 
neues Leben in die Bäume bringend. Taugt die 
Sorte nicht, oder iſt man bezüglich derſelben im 
Zweifel, ſo werden gleich beim erſten Rückſchnitte 
der Aſte ins alte Holz an paſſenden Stellen 
Keiſer einer guten, ſtark wachſenden Sorte aufs 
geſetzt, aber möglichſt frühzeitig, Ende Februar 
oder Anfang März, damit gleich der erſte Saft 
dem Anwachſen der Reiſer zugute kommt. Auf 
dieſe Weiſe werden zwei Zwecke, Verjüngung und 
Veredlung, mit einemmal erreicht, auch laſſen ſich 
mittelſt Umpfropfens verwilderte Kronen noch am 
eheſten in Ordnung bringen. 

Ich ſchließe mit dem Wunſche, dieſe, meine 
größtenteils aus eigener Erfahrung und Beob⸗ 
achtung geſchöpften Ausführungen möchten auf 
fruchtbaren Boden fallen, und manchen veran⸗ 
laſſen, ſeinen jungen Obſtbäumen eine beſſere 
Pflege und Erziehung angedeihen zu laſſen, damit 
dieſelben freudig wachſen und gedeihen können. 

Backnang. Karl Hild. 


ſind, gut gepflückte, ſortierte und ausgeleſene 
Ware anzubieten, und das Publikum bekommt 
um ſein ſchönes Geld doch auch etwas Schönes. 
Jedoch iſt zu bemerken — und das iſt bezeich⸗ 
nend —, daß die Händler immer lieber in der 
Ferne als in der Nähe, im Ausland mehr als 
im Inland aufkaufen, weil ſie da, wie mir von 
verſchiedener Seite beſtätigt wurde, beſſer bedient 
werden. Im Inland ſind es immer noch un⸗ 
verhältnismäßig wenige Produzenten, welche Wert 
darauf legen, marktfähige Ware zu liefern, und 
meiſt Gegenden, in denen der Obſtbau rationell 
und intenſiv betrieben wird und wo namentlich 
gute und dauerhafte Sorten angebaut werden. 


Von den Händlern ſehen's dann auf dieſen 
Großſtadtmärkten die übrigen Verkäufer ab, wie 
man Obſt auf den Markt zu bringen hat, und 
man kann ſagen, daß auch der Obſtverkauf ſeitens 
der Landleute, welche ihr eigenes Produkt an⸗ 
bieten, ſich mehr und mehr beſſert, wenngleich 
die letzteren, was Gleichmäßigkeit der Ware 
anlangt, immer noch hinter den Händlern zurück⸗ 
ſtehen. 


Aber auf den kleinen Wochenmärkten im Land, 
da ſieht's vielfach noch recht betrübt aus. Sie 
find eigentlich ein getreues, unerfreuliches Spiegel⸗ 
bild des ganzen Betriebs des Obſtbaus in einem 
Bezirk und ein betrübendes Zeichen des Mangels 
an Sortenkenntnis und Obſtverwertung ſowohl 
bei Produzenten als Konſumenten. Und man 
wird wohl ſagen können, erſt wenn es einmal 
auf dieſen Wochenmärkten anders ausſieht, wird 
auch der Obſtbau richtig betrieben und die Obſt⸗ 
verwertung richtig verſtanden ſein. 


Praktiſcher Obſtbau. 


Ich will nichts davon jagen, was im An: 
fang der Saiſon an Äpfeln und namentlich an 


Birnen auf den Markt gebracht wird — minder⸗ 


wertiges, teilweiſe unreifes Zeug, das ſeine Be⸗ 
rechtigung lediglich darin hat, daß es ſchon da iſt. 
Man iſt ja auch in dieſem Zeitraum nicht ſehr 
anſpruchsvoll, und wähleriſch kann man nicht 
ſein, weil man noch keine Wahl hat. 
frühen Zeit, wo alles, namentlich Kinder 


In der 
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aber es wiegt wie das beſſere und geht mit 
dieſem weg. 

Vielfach oder meiſt iſt es geſchütteltes Obſt, 
das zwar unter Umſtänden noch friſch und an- 
ſehnlich iſt, aber eben nicht ſo lange hält, wie 
das gebrochene. Es iſt ja wahr — die Leute 
haben oft vor Ernte- und andern dringenden 
Geſchäften kaum Zeit zum Brechen —, aber wenn 
man ſich Zeit nehmen will, bringt man ſie auch 


nach allem, was irgendwie nach friſchem ot irgendne heraus. Zeit iſt auch da Geld. 


ausſieht, ſchmachtet, kann man ſolche Ware ſchon 
bringt, muß ſie doch auch mehr gelten. Freilich 


in den Kauf nehmen, obwohl ihr effektiver Wert 


in keinem Verhältnis ſteht zu dem Geldwert, der 
Aber wirklich wertvolles gutes 
Frühobſt gibt es überhaupt bei uns auf dem 


dafür erlegt wird. 


Land zu wenig — von den Kirſchen abgeſehen, 
die für unſere Frage außer Betracht bleiben, 
weil der Handel darin ſchon längſt geregelt iſt. 


Wenn man ſaubere Ware auf den Markt 


iſt das liebe Publikum eben auch noch ſo, daß 
es lieber etwas mindere Ware kauft, um ein 
paar Pfennige zu ſparen. Für Tafelobſt ſollte 
es eben immer gebrochenes Obſt verlangen. 
Garantie braucht's ja da keine; es braucht nur 
die Augen aufzumachen. Etwas anderes iſt's 


In Pfirſichen und Aprikoſen ſieht man wenig, natürlich mit den Birnen und Pflaumen, die ſo 
umſomehr aber viel Fades und Geſchmackloſes wie ſo nicht lang halten und raſch weggegeſſen 
bekommt man in Pflaumen. In Steinobſt kommt werden. 

nur da, wo die Bühler und andere Frühzwetſchen Ein beſonderer Fehler iſt, daß das Obſt 
jelbewußt und mit Erfolg angebaut werden, ein nicht ausgeleſen und kein Bedacht darauf 
beiierer Zug in den Handel. In Apfeln und genommen wird, ſchön gleichmäßige Ware zu 
Birnen vollends ſind unſre bekannten bewährten liefern. Es fällt doch keinem Getreideproduzenten 
Frühſorten noch auffallend wenig vertreten, bezw. ein, ſeine Frucht ungeputzt zu Markt zu bringen. 
bekannt bei Obſtzüchtern und Obſtkäufern. Die Warum? Weil ſie ohne weiteres als gering⸗ 
letzteren nehmen mit dem vorlieb, was gerade da wertig angeſehen würde und keinen Abſatz fände. 
iſt, den erſteren iſt es nicht fo wichtig, wertvollere Aber Obſt ift Obſt. Da muß alles mitlaufen. 
Sorten zu bringen. Es geht ja doch alles ab. Daß bei der herrſchenden Unkenntnis der 
Man ſollte es nicht glauben, daß in einem her⸗ Sorten beim Verkauf und Einkauf Fehler genug 
vorragend obſtbaureichen und obſtbaugünſtigen | gemacht werden, liegt auf der Hand. Es wird 


Bezirk wie dem meinigen, das Stuttgarter Geiß⸗ 
hirtle wenig vorkommt. 

Geht nun aber die Saiſon recht an, ſo wird's 
auf ſolchen Märkten deswegen nicht viel beſſer. 
Die Preiſe allerdings verſtehen die Leute zu 
machen, ſo gut oder noch beſſer als auf den 
Großſtadtmärkten, wie wenn ſie mit den neueſten 
Notierungen des Obſtmarkts auf dem Laufenden 
wären. 
und in Ermangelung von etwas Beſſerem noleus 
volens gekauft! Häufig trifft man gefallenes 
Obſt. 
als Fallobſt verkauft würde, jo wäre nichts da⸗ 
gegen zu ſagen. Allein es iſt unter anderem 
drin, macht ſich zwar nicht ſo ſchön, wie dies, 


Aber was wird da nicht alles angeboten 


Wenn das, wie auf dem Moſtobſtmarkt, 


hinweiſen, 


ſchönes gebrochenes Obſt angeboten und gekauft, 


ohne auf die Verwendbarkeit und Haltbarkeit 
genügend Rückſicht zu nehmen. Im Oktober ſah 


ich einmal in einem Privathaus zwei Waſchkörbe 


voll lauter Jakob Lebel, ſchöne reife Früchte 
ſtehen. Auf meine Frage, zu was man dieſe 
gekauft habe, erhielt ich zur Antwort: zum Auf⸗ 
heben. „Ja, Kuchen!“ ſagte ich. „Machen Sie 
14 Tage lang nichts als Kuchen und eſſen Sie 
Apfelbrei. Denn alsdann ſind Ihre Jakob Lebel 
nicht mehr viel wert.“ 

In den angeführten Fällen iſt meiſt das 
kaufende Publikum derjenige Teil, der den Schaden 
hat. Ich möchte aber noch auf einige weitere 
die bei unſern Wochenmärkten zutage 
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treten und die beweiſen, daß Sortenunkenntnis dings „mehr der Not gehorchen, denn dem eigenen 
dem Obſtverkäufer ſelbſt zum Schaden wird. Trieb“ — er braucht auf Martini Geld, aber 
Der eine Fall ſpielt ſchon in den Moſt⸗ in vielen Fällen iſt an der Verſchleuderung wieder 
verbrauch und Handel mit Moſtobſt i die Gleichgültigkeit am Obſtbau, Mangel 
Unſere Obſtzüchter machen nicht genug Tafel- an Sortenkenntnis ſchuld. 
obſt, brechen nicht genug Obſt, obwohl Es iſt unendlich ſchwer, die Leute zu über⸗ 
ſie daran genug hätten. Wenn das Obſt reif zeugen und dahinzubringen, daß ſie ihren 
oder annähernd reif iſt, wird eben heruntergetan O bſtbau rentabler geſtalten. Ich glaubte, 
und es wird dann alles miteinander verkauft wenn man einen Obſtbauverein habe, gehe es 
oder in den eigenen Hausbrauch vermoſtelt. eher, und ich habe auch ſeit Jahren dem meinigen, 
Namentlich Luiken, die ja als Tafelfrucht ſchon dem ich angehöre, Vorſchläge gemacht, wie wir 
zum Anſchauen ſchön und zum Genuß einfach mit unſern Obſterzeugniſſen, insbeſondere Früh⸗ 
köſtlich ſind, werden unbarmherzig ins Haus ge- produkten auf den Wochenmarkt fahren und einen 
ſchlachtet. Und doch bekäme der Produzent, wenn genoſſenſchaftlichen Verkauf einleiten könnten, habe 
er ſein beſtes Obſt als Tafelobſt verkaufen würde, auch bei Beſtellung der Bäume und Reiſer, alſo 
mindeſtens das doppelte und dreifache dafür. bei der Sortenwahl, auf die Ziele hingewieſen, 
Für den Erlös aus einem Zentner gebrochener die im Auge zu behalten ſind, um in verhältnis⸗ 
Luiken könnte ſich der Verkäufer 2—3 Zentner mäßig kurzer Zeit unſern Obſtbau einträglicher 
Moſtobſt einkaufen. Aber man will gern auch zu machen — aber wenn ich mich im Herbſt, 
einen guten Moſt, womöglich einen puren Luiken- ſelbſt in einem guten Obſtjahr umſah, wer mir 
moſt haben! Gut, wer ſich das leiſten kann, Folge leiſte, ſo mußte ich mir ſagen: „Du biſt 
dem ſoll dieſer Genuß nicht verwehrt ſein, aber allein auf weiter Flur.“ Entweder hatten die 
wer rechnen muß und auf Geldeinnahme ange- lieben Kinder das gute Obſt ſchon verſchnabuliett 
wieſen iſt, der iſt ein Tor, wenn er die Erträg⸗ oder wollten die Leute ihr Sach lieber allein, 
niſſe ſeines Obſtguts nicht beſſer einteilt und für ſich ſelbſt, verkaufen. Item, es will nicht. 
demgemäß verwertet. Wären das Erträgniſſe Kein Wunder, wenn unſer Obſtbau noch vielfach 
mühſamer Arbeit, dann würde man wohl ver: ſo weit zurück ift, wenn nicht einmal der Obſt⸗ 
nünftiger mit umgehen. Aber vielen fällt das verkauf, das zunächſt Lockende und Lohnende, noch 
Obſt in den Schoß, und was einem nur ſo, ſo im Argen liegt. 
ſagen wir per Zufall, in den Schoß fällt, mit Der Moſtobſtverkauf iſt ein geregelterer, 
dem rechnet man nicht ſo genau. aber auch da iſt der Betrieb noch ein kleinlicher 
Eine ähnliche Verſchleuderung beobachtet man auf unſern Landwochenmärkten, ganz abgeſehen 
beim Verkauf des Winter-, reſp. Dauerobſtes. von unlauteren Manipulationen, von denen manche 
Sorten, die recht lang oder wenigſtens länger ſich nicht losmachen können, weil ſie meinen, ein 
halten, gibt's auch außerhalb der von Liebhabern Geſchäft ſei erſt dann ein Geſchäft, wenn man 
und Intereſſenten gepflanzten Obſtgüter ziemlich den andern hereingelegt hätte. 
viel. Aber dieſe Sorten gehen im Herbſt mit Vielleicht könnte ein lebhafter und reeller 
den übrigen fort um ein und denſelben Preis. Handel über die Hauptſachen dadurch befördert 
Ein Vierteljahr nachher, um Weihnachten herum, werden, daß die Geſchäfte wie in den Wein⸗ 
würde man gut das doppelte erlöſen. Wenn gegenden „auf den mittlen Kauf“ oder auf den 
z. B. einer von ſeinen Kanada- oder Kaſſeler Durchſchnittspreis der Verkaufszeit oder nur des 
Reinetten, ſeinen Goldparmänen, Diels- oder Wochenmarkts abgeſchloſſen würden. Denn er⸗ 
Liegels⸗Butterbirnen und vielen andern nur fahrungsgemäß halten Käufer und Verkäufer 
1 Simri für den Winterobſtmarkt oder -Handel zurück, die einen, weil fie nicht zu viel anlegen 
zurückbehielte, ſo müßte er für dieſes 1 Simri möchten und auf weitere Zufuhr rechnen, die 
im Winter ſo viel als für 1 Zentner im Herbſt andern, weil ſie nicht zu wenig verdienen wollen. 
erhalten. Manchmal mag ein Produzent aller- Über dem Zuwarten kommen dann ausländiſche 


Vereins-Angelegenheiten. — Monats-Kalender. 


Lieferungen und die Händler löſen für das 
minderwertige Obſt gerade ſo viel, wie für das 
einheimiſche hätte gelöſt werden können. 

Wenn es ein Werk geweſen iſt, das ſich mehr 
und mehr als ein verdienſtliches erweiſt, die Er⸗ 
richtung einer Zentralvermittlungsſtelle für Obſt⸗ 
verwertung und den Obſtverkehr des ganzen 
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Landes, ſo ſollte es möglich ſein, im kleineren 
Rahmen eines Bezirks es fertig zu bringen. Dann 
würden unſere Wochenmärkte mehr leiſten und 
auch die Zentralvermittlungsſtelle hätte keine 
Einbuße davon, ſondern eher eine Förderung zu 
erwarten. 


O. G. R. 


II. Vereins⸗ Angelegenheiten. 


Nachtrag. 

In dem Bericht in letzter Nummer, S. 181, 
wurde irrtümlicherweiſe überſehen, die Schenkung 
eines ſchönen Zinnkrugs vom „Weingärtner 
verein Gablenberg“ an den Württ. Obſt⸗ 
bauverein mit zu verzeichnen. 


Auf die Einladung zum gemeinſchaftlichen 
Bezug von „Düngerkalk ꝛc.“ (ſiehe Nr. 10, 
S. 197) machen wir noch beſonders aufmerkſam. 

Der Ausſchuß. 


Höſtsauſektion Göppingen. Die hieſige 
Setion hat in der kurzen Zeit ihres Beſtehens 
re Mitgliederzahl von urſprünglich 30 auf 310 
gebracht. Daraus iſt zu erſehen, daß die Grün: 


dung einer Obſtbauſektion für den Bezirk Göp— 
pingen allenthalben Anklang gefunden hat. 
| Holzheim. Schriftführer: Umgelter. 


F. Saulgau. Die Anfang September im 
Gaſthof zum „Mohren“ abgehaltene Obſtbau— 
vereinsverſammlung des Bezirks Saulgau verlief 
ſehr anregend, ſchön und belehrend. Demſelben 
gehören 15 Gemeinden mit ca. 240 Mitgliedern 
an. Es iſt ſehr erfreulich, daß die Oberamts— 
ſtadt Saulgau ſelbſt ſehr viele Mitglieder des 
Vereins zählt, nur wäre ſehr zu wünſchen, daß 
dieſelben ſich bei den Verſammlungen mehr als 
wie bisher beteiligen würden. 


In Oberenſingen wird dieſen Herbſt von 
dem dortigen Obſtbauverein ein Obſtſchulgarten 
angelegt — der dritte im Lande. 


III. Monats⸗Kalender. 


November. 

Der ſchöne milde Herbſt hat das Moſt⸗ 
geihäft bedeutend erleichtert und den Moſt warm 
in den Keller gebracht. Außerdem war und iſt 
er günſtig für's Pflanzen von jungen Obſtbäumen 
und für's Düngen der alten. Gründlich düngen! 
heißt da die Loſung, und zwar wörtlich „gründ— 
lich“, nämlich ſofern die Nahrung dem Baum in 
den Grund und Boden, wo die Wurzeln ſich be— 
finden, beigebracht werden muß. „Oberflächlich“ 
düngen d. h. die Düngerzufuhr bloß auf die 
Oberfläche hinſchütten oder hinbreiten, nun, das 
iſt halt oberflächlich! Wer die Bänder der 
Spalierbäume noch nicht gelöſt hat, ſoll's jetzt 
tun. Bei der Sortenwahl für Neupflanzungen 
möge der Leſer beherzigen und befolgen, was 
er auf unſerer ſo lehrreichen Obſtausſtellung in 


Stuttgart hat lernen lönnen. Wenige, aber nur 

gute, für Boden und Klima paſſende Sorten! 
Möglich, daß der und jener noch mit gefrorenem 
Obſt zu tun bekommt. Darum hier einige Be⸗ 
merkungen, weil ſonſt darüber in dieſen Blättern 
noch wenig zu leſen ſtand. 

Nach den Unterſuchungen von Prof. Dr. Müller⸗ 
Thurgau leidet erfrorenes Obſt dann am wenigſten, 
wenn man dafür ſorgt, daß es recht langſam 
auftaut. Er kühlte Früchte der gleichen Sorte 
und von gleichem Reifegrade und von möglichſt 
gleicher Größe gleichzeitig ab und brachte ſie 
langſam zum Gefrieren. Hierauf kam ein Teil 
in lauwarmes Waſſer, eine zweite Partie in 
Waſfer von 0 Grad, eine dritte wurde an den 
Stielen in einem etwa 20 Grad warmen Zimmer 
aufgehängt und ein vierter Teil in gleicher Weiſe 
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in einem Raume von 0 Grad. Die Ergebniſſe 
waren kurz folgende. Bei Temperaturen von 
5—7 Grad unter Null blieben die widerſtands⸗ 
fähigſten Sorten unbeſchädigt, ganz gleich, ob 
das Auftauen langſam oder ſchnell vor ſich ging. 
Bei empfindlicheren oder auch ſolchen widerſtands⸗ 
fähigeren Sorten, die in der Reife ſchon etwas 
vorgeſchritten waren, zeigten durchgehends nur 
die in warmem oder kaltem Waſſer aufgetauten 


Novemberheft 1906. 


dasſelbe möglichſt lange durch Kühlhalten in ge: 
frorenem Zuſtande zu erhalten und allmahlich 
zu konſumieren. Werden gefrorene Apfel in das 
Waſſer geworfen und ſofort gekocht, ſo verkochen 
ſie wie geſunde und haben auch den Geſchmack 
von ſolchen. Läßt man ſie aber erſt auftauen 
und einige Zeit an der Luft liegen, ſo bekommen 
ſie infolge chemiſcher Umſetzungen einen eigen⸗ 
tümlichen Beigeſchmack und das Verkochen geht 


Früchte Schädigungen, während die in kalte oder weniger gut von ſtatten. Sind größere Poſten 
warme Luft gebrachten nur geringe oder gar gefrorener Apfel zu verwerten, ſo werden ſie am 
keine nachteiligen Folgen erkennen ließen. Bei beſten vor dem Auftauen vermoſtet. Geſchmack 
noch empfindlicheren Exemplaren erwieſen ſich die und Qualität derartig hergeſtellten Obſtweines 
in warmem oder kaltem Waſſer aufgetauten werden durch das Gefrieren in keiner Weiſe be⸗ 
Früchte als vollkommen getötet, die zum Auf- einträchtigt, ſobald man durch Erwärmen bes 
tauen in kalte und warme Luft gebrachten da- Moſtes und einen Lagerraum von 12 bis 15°C. 
gegen meiſt nur teilweiſe beſchädigt. Gefrorenes für das ſofortige Eintreten einer kräftigen Gärung 
Obſt iſt alſo nicht immer verloren, ſondern kann, ſorgt. — Neuanlagen von Johannes⸗, Stachel⸗ 
wenn die Kälte nicht zu groß war, wieder auf- und Himbeeren können bei offenem Boden der⸗ 
tauen und vollſtändig geſund bleiben. Bei hohen zeit mit Erfolg gemacht werden. — Jetzt joll 
Kältegraden gefrorenes Obſt iſt dagegen voll⸗ man nicht vergeſſen, daß man im November 
ſtändig verloren und kann durch kein Mittel mehr die Erdbeerbeete von allen noch vorhandenen 
gerettet werden. Zwiſchen dieſen beiden Fällen Ranken und vom Unkraut reinigen, den Doden 
gibt es nun auch ſolche, in welchen man durch zwiſchen den Stöcken aufhäckeln und dann mi 
richtige Behandlung zur Rettung des Obſtes bei- kurzem Miſt belegen ſoll, wodurch die Pflanzen 
tragen kann. Sobald man bemerkt, daß das gegen die Kälte geſchützt und zugleich gedüngt 
Obſt gefroren iſt, ſollte man dasſelbe ſofort er- werden. Ende Dezember ſoll man noch, wenn 
wärmen, damit das Gefrieren nicht weiter fort: kein Schnee liege, die Beete mit Fichtenreiiern 
ſchreiten kann, denn je mehr Eis ſich in der gleichmäßig decken. — Im Gemüſegarten ſind 
Frucht gebildet hat, deſto größer iſt die Gefahr, alle Gemüſe, welche nicht auf ihrem Standorte 
daß das Obſt ganz verdirbt. Das Erwärmen überwintern, in die Winterquartiere zu bringen. 
aber ſoll möglichſt langſam ſtattfinden. Das Die letzten Winter⸗Endivien find in Gruben oder 
Untertauchen in kaltes Waſſer oder Übergießen im Keller mit dem Wurzelballen einzuſchlagen. 
mit ſolchem führt eine ſchnelle Erwärmung her⸗ Das geräumte Land wird umgegraben und bleibt 
bei und iſt deshalb entgegen der vielfach herr⸗ in rauher Furche liegen. — Im Blumengarten 
ſchenden Anſicht zu verwerfen. Aus gleichem iſt je nach früher oder ſpäter eintretender Kälte 
Grunde iſt das Angreifen mit warmen Händen Mitte oder Ende November die geeignete Zeit, 
zu vermeiden. Zudem ſind gefrorene Früchte die empfindlicheren Roſen (Tee-, Noiſette⸗, Bengal⸗ 
gegen Druck ſehr empfindlich. Iſt es möglich, Roſen und deren Hybriden, ſowie die meiſten 
den Lagerraum bald etwas zu erwärmen, ſo Schlingroſen) einzuwintern, indem man die wurzel⸗ 
läßt man die Früchte am beſten liegen, andern- echten oder niederveredelten Buſchroſen mit Erde 
falls bringt man ſie unter Vermeidung jeglicher | anhäufelt, hierauf mit trocknem Laub, Miſt oder 
warmer Berührung und ohne Druck in einen Stoh deckt und darüber noch Fichtenreiſer aus 
wärmeren Raum, wo fie zugedeckt langſam auf- breitet, damit das Deckmaterial nicht vom Wind 
tauen können. Hat man durch einen Vorverſuch weggejagt werde. Die hochſtämmigen Roſen 
feſtgeſtellt, daß das Obſt durch langſames Auf- werden niedergelegt und mit der Krone in die 
tauen ſich nicht mehr reiten läßt, fo verſucht man Erde eingegraben, oder wenn die Kronen zu um! 
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fangreich, ſoll man ſie etwas einſtutzen und auf wirkung der Sonne im Winter zu ſchützen. Kirſch⸗ 
den Boden auflegen und befeſtigen, um ſie dann lorbeer und Aucuben ſind ebenfalls im November 
wie die niederen Roſen mit trocknem Laub, durch Umgraben und Einbinden mit Fichten⸗ 
ſtrohigem Miſt oder Stroh und hierauf mit reiſern und durch Bedecken des Bodens um die 
Fichtenreiſern zu decken. Bei den hochſtämmigen Pflanzen mit trocknem Laub oder verrottetem 
Rojen find auch die Wildſtämme durch Bedecken Miſt zu ſchützen, da ſie ſonſt in ſtrengen Wintern 
mit Fichtenreiſern gegen die nachteilige Ein- leicht erfrieren. 


IV. Schädlings⸗Kalender. 


November. Fusicladium dendriticum, der Pilz, der die be⸗ 
Unſere Stuttgarter Jubiläumsausſtellung hat kannten Schorf-, Ruß- oder Regenflecken auf den 
auch die Schädlinge des Obſtbaums zur An- Früchten und dem Laube des Apfelbaumes er- 
ſchauung gebracht. Mancher begreift jetzt eher, zeugt. Dieſer Paraſit überwintert faſt aus⸗ 
warum man die Obſtbäume jetzt ausputzen und ſchließlich in Form ſolcher Winterſporen im 
das abgeſcharrte tote Zeug von Rinde u. dergl. Innern der Blätter, ohne die es ihm fait un⸗ 
verbrennen muß; ebenſo weshalb es höchſte Zeit möglich iſt, von einem Jahr ins andere zu ge⸗ 
iſt, die Leimringe gegen den Froſtſpanner anzu⸗ langen. Wenn wir daher im Herbſte die von 
legen und klebrig zu erhalten. Gleichfalls, warum den Bäumen abgefallenen Blätter beim Umſpaten 
ſich der Kalkanſtrich der abgeſcharrten Stämme des Bodens möglichſt tief in die Erde bringen, 
und Aſte fo empfiehlt, warum man die Baums fo iſt dem Pilz ſeine Exiſtenz mindeſtens ſehr 
ſcheiben aufgraben und in rauher Scholle liegen erſchwert, und Epidemien, wie ſie heute vieler⸗ 
laſſen fol und aus welchem Grund den jungen orts vorkamen, würden, vorausgeſetzt, daß auch 
Obſtbäumen mit glatter Rinde Hoſen aus Draht im Sommer noch gegen ihn vorgegangen wird, 
anzuziehen find („d' Houſe geche d'Hoſe,“ ſagt der bald verſchwinden. Die Bekämpfung des Birnen⸗ 
Hohenloher). Außerdem kann gerade jetzt, worauf ſchorfpilzes, des Fusicladium pirinum, iſt ſchon 
die „Geiſenheimer Mitt.“ aufmerkſam machen, ſchwieriger, weil dieſer nicht allein im Innern 
ohne viel Mühe, ſozuſagen unter der Hand, eine der Blätter, ſondern häufig auch an den Trieben 
ganze Anzahl ſchädlicher Pilze vernichtet werden. überwintert, woſelbſt er den ſog. Grind erzeugt. 
Viele derſelben erzeugen nämlich in ihrem Ent⸗ Immerhin wird ein vernünftiger Obſtzüchter 
wicklungsgang zwei verſchiedene Sporen(Samen⸗)⸗ neben dem Abſchneiden und Unſchädlichmachen 
formen, eine Sommerform, der die Verbreitung, der grindigen Aſte auch das Untergraben des 
und eine Winterform, der die Erhaltung der Birnenlaubes beſorgen, weil dadurch nicht allein 
Paraſiten obliegt. Mit letzterer ſchließen die die Verbreitung des in Rede ſtehenden Parafiten, 
Pilze ihre Entwicklung ab, und wir finden ſie ſondern auch die eines anderen Pilzes, des Er⸗ 
vom Herbſt bis zum Frühjahr in oder auf den zeugers der Weißfleckenkrankheit der Birnen, der 
hängengebliebenen oder abgefallenen Blättern oder Sphaerella sentina, eingeſchränkt wird. Wir 
an anderen Pflanzenteilen vor. Gegen dieſe bemerken hierzu, daß das Verbrennen des Laubs, 
Winterſporen ſollen ſich jetzt unſere Maßnahmen ſofern dies angeht, auch ein gutes Mittel gegen 
richten. Hierzu gehört beiſpielsweiſe das bekannte | dieſe Übel ift. 


V. Kleine Mitteilungen. 


Aurſus über Weinunterſuchung und findet an der önochemiſchen Verſuchsſtation der 
Weinbehandlung in Geiſenheim a. Ah. Königlichen Lehranſtalt für Wein⸗, Obſt⸗ und 
In der Zeit vom 19. November bis 1. Dezember d. J. Gartenbau zu Geiſenheim am Rhein ein Kurſus 
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Obſthandel im deutſchen Zollgebiet. 
— 
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über Weinunterſuchung und Weinbehandlung eines Bürgers von Rötenberg beſchädigten eine 
ſtatt. Der Kurſus ſetzt ſich aus Vorträgen und große Anzahl von Obſtbäumen derart, daß dieſe 
praktiſchen Ubungen im Laboratorium zuſammen. | eingingen, wodurch dem Beſitzer ein beträchtlicher 
Gelehrt wird die chemiſche Unterſuchung und Bes Schaden erwuchs. Die Strafe für die Tat, die 
urteilung der Weine unter Zugrundelegung der ſich als ein Racheakt darſtellt, lautete für jeden 
geſetzlichen Beſtimmungen, ferner die Keller- der Burſchen auf 5 Monate Gefängnis. 
behandlung der Weine (Schwefeln, Klären, Schönen, Die Amfel als Jeind. Durch Beſchluß 
Filtrieren, Paſteuriſieren, rationelle Weinverbeſ- des Regierungsrates des Kantons Solothurn 
ſerung, Weinkrankheiten und deren Beſeitigung ſind im Kantonsgebiet die Beſitzer von einge— 
uſw.). Nähere Auskunft hierüber erteilt der friedigten Obſtgärten und von Weinbergen, ſowie 
Vorſtand der önochemiſchen Verſuchsſtation, Dr. in deren Verantwortlichkeit die von ihnen be⸗ 
C. von der Heide in Geiſenheim a. Rh. auftragten volljährigen Perſonen zum Abſchuß 
Oberndorf, 9. Okt. 1906. Mit ganz von Staren, Droffe- nd Amſeln, die daſelbſt 
empfindlichen Strafen hat das hieſige Schöffene Schaden anrichten, berechtigt. 
gericht zwei Baumfrevler bedacht. Zwei Söhne (Schweiz. Gartenbau.) 


Abgabe von Gdefreifern an unfere Vereinsmitgliedet. 


Beſtellungen auf Edelreiſer können nur von direkten bezw. aktiven Mitgliedern 
des Württemb. Obſtbauvereins berückſichtigt werden. Dieſelben ſind mit Angabe der ge⸗ 
wünſchten Stückzahl und Sortennamen ſpäteſtens Bis zum 1. Jannar 1907 an unſern 
Schriftführer, Hofgärtner Hering in Stuttgart, einzuſenden. Anmeldungen nach 
dem 1. Januar köunen keine Berückſichtigung mehr finden. Es iſt der 
Schriftführer angewieſen, nach dem 1. Januar keine Neubeſtellungen 
und Abänderungen mehr anzunehmen. Wir liefern unſern aktiven 
Mitgliedern auf Beſtellung gratis (Porto bezahlt der Beſteller) und zwar: 
vn 1—2 Sorten zufammen 70 Stück; von 3 —6 Sorten zuſammen 60 Stück:; von 
7-10 Sorten zuſammen 50 Stück. Mehr als 10 Sorten werden an ein Mitglied 
nicht abgegeben. Bei Mehrbeſtellung werden 100 Stück Edelreiſer erprobter Sorten mit 
3 Mark berechnet. Neuheiten werden, ſoweit ſolche noch nicht erprobt, nicht verabfolgt. — 
Im Intereſſe einer Verminderung der Sortenzahl bitten wir die verehrl. Beſteller, nur 
ſolche Sorten zu wählen, welche ſich in ihrem Bezirk vorzugsweiſe bewährt haben. Lokal⸗ 
ſorten müſſen ſelbſtredend an Ort und Stelle beſchafft werden. Von Pfirſichen werden 
keine Edelreiſer abgegeben, da das Pfropfen derſelben mit Reiſern nicht von Erfolg iſt. 

Von nachſtehenden Sorten ſtehen Edelreiſer zur Verfügung: 

Apfelſorten: Weißer Aſtrachan, Großer rheiniſcher Bohnapfel, Boikenapfel, Charla⸗ 
movsky, Purpurroter Couſinot, Roter Eiſerapfel, Schöner von Boskoop, Grüner Fürſtenapfel, 
Kaiſer Alexander, Danziger Kantapfel (Roſenapfel), Kleiner Langſtiel, Wintergoldparmäne, Parkers 
grauer Pepping, Ribſtons Pepping (Engliſche Granatreinette), Baumanns Reinette, Kanada⸗ 
Reinette, Champagner-Reinette, Goldgelbe Sommer-Reinette, Graue franz. Reinette, Blenheims 
Gold⸗Reinette, Große Kaſſeler-Reinette, Landsberger Reinette, Spätblühender Taffetapfel, Weißer 
Wintertaffetapfel, Transparentapfel von Croncels, Roter Trierſcher Weinapfel. 

Tafelbirnen: Eſperens Bergamotte, Amanlis Butterbirn, Clairgeaus Bntterbirn, Diels 
Butterbirn, Gellerts Butterbirn, Grumkower Butterbirn, Holzfarbige Butterbirn, Glasbirn, Ulmer 
Butterbirn, Williams Chriſtbirn, Clapps Liebling, Vereinsdechantsbirn, Doppelte Philippsbirn, 
Sommer⸗Eierbirn, Sparbirn, Stuttgarter Geißhirile, Gute Louiſe von Avranches, Joſephine von 
Mecheln, Paſtorenbirn, Präſ. Drouard, Präſ. Mas, Mad. Favre, Triumph v. Vienne, Regentin. 

Moſtbirnen: Deutſche Bratbirn, Welſche Bratbirn, Kirchenſaller Moſtbirn, Palmiſchbirn, 
Pommeranzenbirn vom Zabergäu, Große Nommelterbirn, Träublesbirn, Schweizer Waſſerbirn, 
Weilerſche Moſtbirn, Wildling von Einſiedel. 

NB. Die fettgedruckten Aepfel⸗ und Birnſorten find diejenigen, welche zum allgemeinen 
Anbau in den meiſten Obſtlagen als beſonders wertvoll zu bezeichnen ſind. 

Pflaumen, Zwetſchgen, Reineclauden und Mirabellen: Kirkes Pflaume, 
Jefferſons Pflaume, Bühler Frühzwetſchge, Fellemberg Frühzwetſchge, Eßlinger Frühzwetſchge, 
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Wangenheims Frühzwetſchge, Große engliſche Zwetſchge, Gewöhnliche Hauszwetſchge, Große grüne 
Reineclaude, Althans Reineclaude, Gelbe Mirabelle, Metzer Mirabelle. 

Kirſchen und Weichſeln: Hedelfinger Rieſenknorpelkirſche, Maiherzkirſche, Große 
ſchwarze Herzkirſche, Schwarzer Adler, Ochſenherzkirſche, Döniſſens gelbe Knorpelkirſche, Fromms 
ſchwarze Herzkirſche, Gubener Knorpelkirſche, Großer Gobet (Sauerkirſche), Große ſpäte Amarelle, 
Oſtheimer Weichſel, Schattenmorelle. 

Die Sortenwahl iſt von der Vertrauensmännerverſammlung feſtgeſetzt. 


Der Aus ſchuß des württembergiſchen Obfibaunereins. 
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Württembergiſcher Obſtbauverein. 


Zentralvermittiungsfele fü Obfluerwertung 


— Eßlingerſtraße 15 II, Ytuttgart, wem —— 
fie hat 


Telephon 7164 und iſt vom 1. Dezember bis 1. April 
täglich geöffnet von 10—1 Uhr. 
Die Vermittlung geſchietzt unentgeltlich. 


Unerreicht 
an Güte und langer Klebekraft ist 


Ermiseh’ Raupenleim 


Empfohlen vom Kgl. Preuss. Landwirtschafts-Ministerium etc., 
läuft nicht ab und trocknet nicht bei Hitze, erstarrt nicht bei 
Kälte und Nässe. 

In Originalfässern von ca. 125—200 kg Mk. 27.— pro 100 kg 

netto und Fässern von 50 25 12/2 kg netto 
a Mk. 15.— 8.— 450 [37 
Büchsen von 5 21/2 1 kg netto 
a Mk. 2.25 1.25 0.60 per Stück einschliess- 
lich Fässern und Büchsen. Raupenleim-Papier, 80 m lg., 10 cm 
breit à Mk. 0.50 p. Rolle. Leimkellen mit Spatel à Mk. 0.40 p. Paar. 
Bei grösseren Bestellungen Rabatt. Wiederverkäufer gesucht. 
Heinrich Ermisch, Chem. Fabrik, Burg b. Magdeburg. 


Gottfried Geiger, San _— 
Navensburg, am Nahnhof [84 tuttgarter Vereins: 
ff ämme, Pyramiden, gs I See 
gap et: e r, en, 4) mein. Bucharuckere 
Pflaumen, Zweiſchen und Walnüſſe; Beerenobſt, sich zur a ae 


Erdbeeren, Roſenwildlinge ſowie Hochſtamm ⸗ und | Anfertigung von Druckarbeiten aller Art. 
niedere Roſen. Preis- u. Sortenliſte zu Dienften. ei | — 
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Ermisch's Raupenleim 
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Für Obſtausſtellungen, Weihnachtsfeiern, 
Lerloſungen ꝛc. haben wir noch eine größere Partie ſehr gut erhaltener Papierteller 
zum Preis von Mk. 1.— pro Hundert zur Verfügung. Ebenſo haben wir noch eine größere 
Anzahl „Obſtpoſtkarten“ mit den 12 zur allgemeinen Anpflanzung empfehlenswerteſten Obft- 
ſorten und empfehlen dieſelben, um die Kenntnis dieſer Sorten zu verallgemeinern, den tit. Ver⸗ 
einen ꝛc. zur Abnahme. Preis bei 1—9 Serien (à 12 Stück) 60 Pfg. pro Serie, bei 
10 Serien und mehr pro Serie 50 Pfg. Beſtellungen nimmt der Vereinsſchriftführer 
gerne entgegen. Das Porto für Papierteller und Karten hat der Beſteller zu tragen. 


Gärtnerei-Carbolineum 


Marke L und D (wasserlöslich) 


ist ein billiges und gut empfohlenes Mittel zur Vertilgung 
und Verhütung aller Krankheiten und Ungeziefer an 
Obstbäumen und Sträuchern. 


In der Praxis geprüft durch Herrn Henry Lübben, [1b 
Leiter der Kreisobstbauschule zu Jork im Altenlande. 


Broschüre mit Gutachten u. Gebrauchsanweisung umsonst u. portofrei. 


Lohn & Dickhofi. 


Chemische Fabriken. — Gegründet 1869. 
Hamburg 15 und Lippstadt i. Westf. 


„„ 5 und 7 12 mE u m. 
s ormen“ A —, 2.5 2 
S|Gartenmeffer, Garch Fern., Hirſch⸗ Alb. Gminder, 


= hornheft, 4 8.—, 4.—, 5 | Haumſchulen ſchaſtsgärtnere 
= er, „Gaucher⸗Form⸗, 4 1.50. 8 «Am | 
„Otuliermeffer, Dresdner Form“, & 1.20. REUTLINGEN [87 
Si@opuliermefler, Hohenh. Form & 1.50. 44 ar äußerſt billig, garant. ſortenecht: 
Saum⸗ oder Gartenſcheren in größter l, irn, Pflaumen, Zwetſchen, 
nn. | ace . lee gg lee. 
= “ ordon ſenkr. u. wagt elw 
| „ bochft. u. nieder, b 
Baumbürften, 5 beeren, 9 x. Thuja bee Bent. fei 
5 N cheren ꝛc. J feinere Koniferen, Edeltaunen, glau- 
8 older’s Reb⸗ und Pflanzenſpritzen. J tannenzc. Zierſträncher in ca. 100 Sorten, 
W erſtänber, Hand⸗Naſen⸗ extra ſtart. Trauereſchen, Kugelakazien, Sy⸗ 
= mähmaſchinen c. [2 \@& ringe, vered. halbſtämm., Schneeball, halbſt., 
Janfrierte Sreisliße gratis und franhs. 9 ne 25 15 5 de dee 
ahlien e „ neueſte Prachtſorten. 
J. Vöhringer, Stuttgart, 2 . War e . — | 
Notebühlſtraße 8. i 
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Für gegenwärtige Hauptsaison empfehle ich meinen 


Brumataleim 


(auch Raupen- oder Frostspannerleim genannt) 
— — Prämiiert 1889 
(1 kg incl. ca. 40 m Ölpapier für ca. 40 Bäume ausreichend, franko gegen 
Nachnahme zu Mk. 2. 25.). Bei Quantitäten und für Wiederverkäufer 


billiger. . A. Wider, Chemische Fabrik. Stuttgart. 


[27a 


Obſtbaunſchulen Albeck 04. Iln. 


Apfel- und Birnhochſtämme, Halbhochſtämme, 
Pyramiden, Spaliere, Zwetſchen, Ne neclauden, | S 
Kirſchen u. Weichſeln der bewährteſten Wirtſchafts⸗ 
wie Tafelſorten empfiehlt in ſchöner und großer 


N Balth. Scheerer. [21 


— — —Üö:ñ—ͤ̃ —᷑ 


Die nächetgeiogn o Verkaufsstelle wird 
jedem Interessenten mitgetei it durch: 


R. Avenarius & C. 
Stuttgart. Hamburg, Berlin C und Köln, 


Schachts ®@bsthaum- 
Karbolineum 


heilt raſch und ſicher Krebs, Brand, Gummi⸗ 
Huf; vertreibt und vertilgt Blutläufe, Schild⸗ 
läuſe, Inſekten und ſonſtiges Ungeziefer; 
verhütet Haſeufraß ꝛc. 5 Kilo⸗Blechflaſche Mk. 2.25. 
8 Kilo⸗Blechflaſche Mk. 1.50. Bei größeren Abnahmen 
billiger. Proſpekte gratis u. franko. Zu beziehen von 


Albert Schöck, Stuttgart 


ede ‚Sophien- u. Gerberſtraßt. Telephon 2011. 1162 


Eigentum des württenberziſthen Obfbanuerins. — 
Druck der Perkins ⸗ gu 


Baum- Bürsten 


Porzellan-Etiketten 


für Obſt und all, mit Namen nach A 


38] 


a mit os an a mit Schrift 20} es 
Haltbarkeit der Schrift. 
5 
Ph. Wörner, Hofzwarenfahrit 
Klingen-Fornsbach 
Württemberg 
0 > fertigt i. ſchönſt. Ausführung 
0 ; N 
i 7 N verſtellbar auf jed. Terrain 
Pe, f 2 ſtehend, verſchließbare 
A Obstschränke, 
2 Obstständer, 
für Haus und Induſtrie, 
Klappbare Ruhestühle, Waschtrockenständer ele. 
Katalog gratis und frankio, — 
Motten-Laternen 
Baum-Spritzen || Raupen-Gürtel 1% 
Baum-Schützer || Raupen-Leim 
Baum-Wachspfannen| Raupen-Scheren 
Baum-Leitern || Schwefel-Zerstäubet 
Illustrierte Preisliste gratis u, franko von 
Fabrik Gabler in Zuffenhaus 
Für die Redaktion: Karl Gufmanı in In Gutenberg 


1 "Biol, Kißling, Peheſat b San 
Obstleitern, 
Leitern aller Art 
Baum-Schilder || Raupen-Fackeln 
Vogelschutzringe || Schwefel- Schutzbrillen 
mutti in Stuttgart. 
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Der Oöbſtbau. 


Monatsſchrift für Pomologie und Obſtkultur. 
Irgan des Württembergiſchen Obſtbauvereins, C. V. 


Die Nitglieder erhalten das Blatt unentgeltlich. — Für Nichtmitglieder beträgt der Preis (durch die Poſt bezogen) 
in ganz Deutſchland 5 Mk. 80 Pfg. ohne Beſtellgeld. 


12. Skukkgark, Dezember. 1906. 


Die Gründer des Württembergischen 
Obstbauvereins. 


Unter dem Eindruck der gewaltigen Derheerungen, die der Winter 1879/80 im 
württembergiſchen Obſtbau verurſacht hatte, wurde am 15. Auguſt 1880 im Engliſchen 
Harten in Stuttgart die Gründung des Württembergiſchen Obſtbauvereins vollzogen. 
50 laſen wir in der „Geſchichte des württembergiſchen Obſtbaus“ Seite 109. Alſo 
ein Kind der Not iſt unſer Verein geweſen. Aber wenn der Dichter Geibel fagt: 


In der Not erſt magſt du zeigen, 
Was du biſt und was du kannſt! 


— ſo hat der Verein in nun über 25 Jahren gezeigt, was er iſt und was er kann. 
I unſerer ebengenannten Feſtſchrift vom Jahr 1890, ebenſo im „Württembergiſchen 
Obſtbuch“ Seite 2 iſt in der Reihe der Gründer des Vereins fo mancher Name mit 
einem Kreuz bezeichnet — geſtorben, aber nicht vergeſſen! Die noch lebenden — 
und es iſt ihrer immerhin noch eine ſchöne Sahl — zeigt die beiliegende Abbildung. 
Der Leſer wird manches bekannte Geſicht und manchen geläufigen Namen darunter 
finden und ſich mit uns der Rüſtigkeit freuen, die uns ausnahmslos aus dieſen Ge: 
ſtalten entgegenblickt. Noch auf viele Jahre! rufen wir treuen deutſchen Herzens 
und dankbaren ſchwäbiſchen Gemüts den verdienten Männern zu! — 

Eine ſchönere und überzeugendere Darſtellung feiner in einem Dierteljahrhundert 
gewonnenen Schaffenskraft und Leiſtungsfähigkeit hätte der Württembergiſche Obſtbau— 
verein nicht geben können als in der Jubiläums ausſtellung des Jahres 1906. 
Denen, die alle die Herrlichkeiten nicht ſelber beſehen und bewundern konnten, mögen 
die Abbildungen S. 224 u. 225, welche das Innere der Ausſtellungshalle darſtellen, 
einen Begriff von der Schönheit und Reichhaltigkeit des Gebotenen geben, den 
Tauſenden von Beſuchern aber zur bleibenden Erinnerung dienen! 


S 
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Stuttgart, den 28. Oktober 1906. 
An den 


verehrl. Ausſchuß des Württ. Obſtbauvereins hier. 


Die noch lebenden Gründer des Württ. Obſtbauvereins geſtatten ſich, dem Ausſchuß 
des Obſtbauvereins den wärmſten Dank auszuſprechen für die denſelben zu teil gewordene 
Ehrung durch Verleihung der 


großen silbernen Vereins medaille. 


Wenn wir vor einem Vierteljahrhundert das Bedürfnis gehabt haben, unſeren vater 
ländiſchen Obſtbau, welcher damals ſehr verbeſſerungsbedürftig war, in rationelle Bahnen zu 
leiten, um denſelben zu heben, ſo ſind wir durch die großen Fortſchritte und die ſegensreichen 
Erfolge, welche der damals von uns gegründete Württ. Obſtbauverein während ſeines Beſtehens 
zu verzeichnen hat, für unſere damaligen Beſtrebungen ſchon reichlich belohnt, und mit Dant- 
baren Gefühlen und freudevoll blicken wir auf das bisher Erreichte, wovon die Jubiläums- 
Ausſtellung das ſchönſte Zeugnis lieferte. 

Als einen kleinen Beweis unſerer Anhänglichkeit an den Verein geſtatten wir uns zum 
Jubiläum desſelben eine photographiſche Aufnahme der noch lebenden Mitgründer in bei- 
folgendem Gruppenbild zu übergeben und bitten, dieſes Andenken mit unſerer Verſicherung 
entgegenzunehmen, daß wir auch fernerhin die Beſtrebungen des Vereins hochſchätzen und 
demſelben mit vollem Intereſſe treu bleiben. 

Wir geben uns der Hoffnung hin, es möge auch fernerhin mit gleicher Hingebung, 
Beharrlichkeit und Sachkenntnis wie bisher erſtrebt werden, die Ziele des Württ. Obſtbau⸗ 
vereins weiter zu entwickeln und auszugeſtalten zur Freude aller Obſtbaufreunde, zum Segen 
unſerer Mitbürger und zum Wohle unſeres lieben Vaterlandes. 


Mit vorzüglicher Hochachtung 


die Mitbegründer des Württ. Obſtbauvereins. 
(Folgen 14 Unterſchriften.) 


I. Vereins⸗Angelegenheiten. 


Die Jubiläums -Obſtausſtellung des Fragen in den praktiſchen Aufgaben, Abteilg. A. 
8 5 hervorgehen, in ſpäteren gelegentlichen Abhand⸗ 
Württ. Obſtbauvereins lungen zur allgemeinen Kenntnis bringen. Zudem 
N — 30. ſind in verſchiedenen Blättern und Zeitſchriften 
in Stuttgart am 22.— 30. September 1906 ſchon Berichte über unſere Ausſtellung erſchienen, 
Nachdem im vorletzten Hefte ein eingehender ſo daß es wohl ſchwer fallen wird, noch etwas 
Bericht über die verſchiedenen Veranſtaltungen, Neues und Beſonderes zu verzeichnen. 
Vorträge ꝛc. während der Zeit der Ausſtellung Wie aus dem in No. 5 des „Obſtbau“ ver⸗ 
erſchienen iſt, wollen wir jetzt, da die werktägige öffentlichten Programm zu erſehen, war das 
Arbeit, die mit der Ausſtellung verbunden war, Ganze in verſchiedene Abteilungen geteilt, dieſe 
zum größten Teil erledigt iſt, es verſuchen, einen Abteilungen enthalten von A—G Friſchobſt, 
Bericht über die Ausſtellung ſelbſt zu geben, Abteilung H und I Obſterzeugniſſe, Konſerven, 
können dies aber infolge Raummangels nur in friſche Gemüſe ꝛc., Abteilung K Maſchinen für 
Umriſſen tun und müſſen die eigentlichen praf= | Obſtverwertung, Geräte und Hilfsmittel zur 
tiſchen Ergebniſſe, insbeſondere die, welche aus Obſtbaumzucht und Pflege, Obſtaufbewahrung, 
der Beantwortung der verſchiedenen wichtigen Vogelſchutz ꝛc., Abteilung L und M Bücher und 


Bereind-Angelegenbheiten. 


Zeitſchriften, Pläne ꝛc., ſowie Präparate von 
Nützlingen und Schädlingen aus dem Tier- und 
Pflanzenreich. 

Wir betreten die ſchön und äußerſt geſchmack⸗ 
voll mit Kranzgewinden, Pflanzen und Flaggen— 
ſchmuck geſchmückte Halle, deren Hintergrund ein 
Wald von Palmen, Tannen ꝛc. mit den Büſten 
Ihrer Majeſtäten abſchließt. In der Mitte eine 
ſchön und wirkungsvoll drapierte Tribüne. Auch 
der in der Mitte der Halle befindliche Spring⸗ 
brunnen iſt ſehr hübſch mit Pflanzen geziert. 
Das Ganze machte einen höchſt vornehmen und 
ſtilvollen Eindruck. Dem Künſtler, Herrn Fabr. 
Mezger, und dem Gärtner, Herrn Hoflieferant 
Fiſcher, gebührt alle Ehre für dieſe Glanzleiſtung. 

Nach dieſem Überblick wenden wir uns am 
Eingang zunächſt rechts, wo uns eine ſtattliche 
Pyramide mit den verſchiedenſten zeitgemäßen, 
in höchſter Vollkommenheit befindlichen Friſch⸗ 
gemüſen auffällt, ein Beweis, auf welch hoher 
Stufe der Gemüſebau in Stuttgart ſteht. Neben⸗ 
an befindet ſich eine geſchmackvoll dekorierte 
Stellage, auf welcher der Stuttgarter Güter⸗ 
befigerverein, der auch die Gemüſeſammlung 
brachte, ſeine Ausſtellung in Friſchobſt in ſchöner 
Beife zur Anſchauung brachte. 
keit, die Vollkommenheit der Früchte, insbeſondere 
der Pfirſiche und Trauben, erregte berechtigtes 
Auſſehen. Wir übergehen abſichtlich die Erfolge, 
welche die Ausſteller bei der Prämiierung auf: 
zuweilen hatten unter dem Hinweis auf die im 
lezten Hefte erſchienene Prämiierungsliſte. Links 
am Eingang hatte noch in hervorragender Weiſe 
der Güterbeſitzerverein Cannſtatt ſeine Geſamt⸗ 
ausſtellung in Friſchobſt ſehr gefällig angeordnet. 
Beide Vereine erfreuen ſich, wie der Augenſchein 
bewies, tüchtiger Hilfskräfte und kundiger Leitung. 


In der Halle ſelbſt waren fünf große Doppel⸗ 
ſtellagen und zu beiden Seiten je eine breite 
einfache Stellage angebracht. Die erſteren waren 
vollſtändig und die letzteren je zur Hälfte mit 
Friſchobſt belegt. 


Die große Mittelſtellage, oder ſagen wir: 
Tafel, war bis auf einen kleinen Teil mit der 


Abteilung A Praktiſche Aufgaben No. 1—7 


Tafeläpfel und Tafelbirnen mit verſchiedener 
Reifezeit eingenommen. Man konnte hier das 
Schönſte und Beſte in Tafelobſtſorten in reicher 
Auswahl finden. 
Liebhaber kam hier auf ſeine Rechnung. Mit 

snahme der Frühſorten, die im Auguſt reifen, 
waren hier alle Reifezeiten vertreten. Es waren 


Die Vielſeitig⸗ 
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vermindert werden dürfte. Die Hauptſorten 
waren in jeder bedeutenderen Sammlung ver⸗ 
treten; die Birnen beſſer aus dem Neckarkreis, 
in Apfeln war das Oberland vorherrſchend. 
Dieſe Tafel war mit einzelnen Fruchtkörben von 
Schächterle Cannſtatt und Mayſer Ulm ꝛc. noch 
beſonders ſchön dekoriert. Auch hatte hier 
Meiſter Gaucher eine Zuſammenſtellung in Deko⸗ 
rationsſtücken, Vaſen, Fruchtkörben, Schalen, io 
ziemlich der Glanzpunkt der Ausſtellung, gebracht. 
Die Früchte, vorherrſchend Birnen, waren in 
reicher Auswahl von einer Vollkommenheit, die 
nicht übertroffen werden konnte. Ins Auge fielen 
auch die herrlichen Pfirſiche und einige Körbchen 
mit Lade's ſpäter Knorpelkirſche. Die meiſten 
Baumzüchter hatten ſich hier mit ihren beſten 
Tafelobſtſorten eingeſtellt. Vom Guten war das 
Beſte hier zuſammengebracht. 

Die etwas ſchwach beſchickte Aufgabe 10 
konnte hier noch Platz finden, während die Auf⸗ 
gaben No. 8 und 9, ſowie 11 bis 22, auf die 
ſeitlichen Stellagen, die urſprünglich nicht für 
Obſt beſtimmt waren, kamen. Angemeldet hatten 
in Abteilung A 95 Ausſteller, da aber einige 
derſelben ihre Obſtſorten nicht den Aufgaben 
entſprechend numeriert hatten, blieben nur 87 
Ausſteller zum Wettbewerb. 


Die beiden Tafeln rechts von der Mitte 
hatten der Neckar⸗ und Schwarzwaldkreis, die 
beiden Tafeln links der Donau- und Jagſtkreis 
belegt. Es ſchloſſen ſich je an die Abteilg. B 
Sortimente von Einzelausſtellern, die Abteilung 
C, Sortimente von Vereinen, Gemeinden und 
Baumwärtern geſammelt, an. Große Plakate 
zeigten dem Beſucher ſtets, was er vor ſich hatte. 
Zudem war auf jedem Sortenzettel Name und 
Wohnort des Ausſtellers angegeben. Wie zu 
erwarten, war vom Neckar⸗ und Donaukreis 
hervorragend ſchönes Obſt ausgeſtellt. Aber auch 
aus den beiden andern Kreiſen waren zum Teil 
ſehr vollkommene Früchte geliefert worden und 
nur die ſpäteren Sorten waren, namentlich in 
Birnen noch nicht vollkommen ausgebildet, wo⸗ 
rauf ſeitens der Preisrichter auch Rückſicht ge⸗ 
nommen wurde. Ein Verſehen in der Eintei⸗ 
lung bezw. Aufſtellung möge hier erwähnt und 
entſchuldigt werden: die Sortimente der Bez.⸗ 
Obſtbauvereine Balingen und Spaichingen er⸗ 
ſchienen im Donau- ſtatt im Schwarzwaldkreis; 


Der Obſtſortenkenner und die Preisrichter wurden rechtzeitig auf dieſes 


Verſehen aufmerkſam gemacht. 
Die Ausſtellung war beſchickt aus dem: 


le 3— 8 Apfel⸗ und Birnſorten gefordert, was Neckarkreis von 52 Einzelzüchtern und von 


in den 7 Aufgaben in der Höchſtzahl je 56 
le oder Birnſorten ausmacht, eine Zahl, die 
ei einer ſpäteren Ausſtellung jedenfalls noch 


40 Vereinen ꝛc., 


Schwarzwaldkreis von 10 Einzelzüchtern und von 
16 Vereinen ꝛc., 
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Donaukreis von 28 Einzelzüchtern und von 
31 Vereinen ꝛc., 

Jagſtkreis von 18 Einzelzüchtern und von 

8 25 Vereinen ꝛc. 


Dezemberheft 1906. 


ſtellten Proben zu liefern. Dadurch würde der 


Zweck dieſer Abteilung vollkommen erreicht und 


für eine ſpätere Ausſtellung erweitert. Die 
Ausſteller aber erwerben ſich ohne Mühe einen 


Von außerhalb Württembergs haben, in jeder guten Kundenkreis. Hier ſei noch erwähnt, daß 
Beziehung muſterhaft, nur zwei Mitglieder aus⸗ die Aufgabe No. 35 und 38, die edelſten Tafel⸗ 
geſtellt. birnen und Tafeläpfel in Kabinetfrüchten, von 

Wie bei der Landesobſtausſtellung 1903, einigen Ausftellern nicht richtig verſtanden wurde, 
war auch jetzt wieder bei eingehendem Studium ſofern dieſelben wohl eine ſchöne Mittelware 
der bedeutenderen Bewerbungen zu erkennen, daß vorführten, aber nichts weniger als Kabinet⸗ 
eine beſchränkte Anzahl guter Sorten ſich faſt in früchte. Die Ausſtellungen von Dahlem⸗Ibers⸗ 
allen Sortimenten vorfand. Dieſe Sorten feſt⸗ heim, Gaucher⸗Stuttgart und Mauk⸗ Heilbronn 
zuitellen, halten wir für eine ſehr zweckmäßige, gingen in dieſer Aufgabe mit dem beſten Beiſpiel 
und die Sortenfrage aufs neue klärende Arbeit. voran. Die laut Programm für die einzelne 
Gewundert haben wir uns, daß in den meiſten Sorte einzuliefernden 2½ bezw. 5 Kilo Früchte 
Sortimenten von Tafelbirnen die Birne „König waren in hübſchen Weidenkörben aufgeſtellt, wo⸗ 
Karl“ vertreten war, obgleich ſie (wenn auch durch dieſe ganze Abteilung ein ſehr gefälliges 
die „Geſchmäcker“ verſchieden ſind) gewiß nicht und richtig marktfähiges Ausſehen bekam. 
zu den Tafelbirnen gehört; es iſt nur eine Pa— In Abteilung E, Muſterpackungen für Poſt⸗ 
rade⸗ und Schaufrucht, ſie wird in unſerem mil- und Bahnverſandt, hatten nur O. Adorno⸗Tett⸗ 
den Boden im Stuttgarter Tal nicht edel und nang, Mauk⸗Heilbronn und Dahlem⸗Ibersheim 
wir möchten bezweifeln, daß fie es anderswo ausgeſtellt. Letzterer hatte in Poſtkiſtchen Kabi⸗ 
wird. Die Vereinsleitung muß ſich in Zukunft netfrüchte und Primaware vom „Weißen Winter: 
ſehr genau überlegen, ehe ſie eine Sorte durch kalvill“ gebracht, wie ſolche auf hieſigen Aus⸗ 
Bekanntmachung mittelſt Farbendrucktafel den ſtellungen wohl kaum je zu ſehen waren; der 
Obſtzüchtern empfiehlt. Das häufige Vorkommen dafür angeſetzte Preis war auch dieſen Pracht⸗ 
dieſer Sorte halten wir nämlich für eine Folge früchten entſprechend. Mauk-Heilbronn ſtellte 
ihrer Empfehlung im „Obſtbau“ 1892. Er⸗ eine große Anzahl Poſtkiſtchen mit hervorragend 
freulicherweiſe iſt die Verbreitung der wertvollen ſchönen Früchten aus, aber die hohe Packung, 
Apfelſorten Schöner von Boskoop und Durch- welche wohl ein vorteilhaftes Ausſehen der 
ſichtiger von Croncels eine ſehr große geworden; Früchte zuließ, aber ein einfaches Auflegen und 
erſterer iſt in vielen Sortimenten, beſonders vom Feſtmachen des Deckels wie es eigentlich ſein ſoll, 
Oberland, letzterer in den Sortimenten aus hinderte, ſchmälerte den Erfolg dieſes ſtrebſamen 
weniger guten Gegenden mit Recht zahlreich ver: Obſtzüchters. 
treten. | Wir und mit uns noch viele halten dieſe 

Daß vielfach Sorten mit falſchem Namen beiden Abteilungen D und E als die wichtigſten 
bezeichnet waren, iſt bedauerlich, wird aber nie für den praktiſchen Obſtzüchter. Ein ſolcher iſt 
ganz vermieden werden können. Es wurden in heute einfach gezwungen, ſein Obſt pünktlich zu 
dieſer Beziehung beſonders die Sorten der be- ſortieren, nur dadurch ſichert er ſich gute und 
rufsmäßigen Baumzüchter ſeitens der Preisrichter dauernde Abſatzquellen. Aus dieſen Abteilungen 
ſcharf kontrolliert. Der Einzelausſteller ſollte erſah man erfreulicherweiſe, daß in der Haupt: 
immer genau wiſſen, was er ausſtellt. Bei den ſache nur wenige, aber gute Sorten angeboten 
geſammelten Sortimenten geht dies viel ſchwerer, waren, Sorten, die ſich nach den Erfahrungen 
und die Leiter und Sammler ſolcher Ausſtellungen der Züchter zum Anbau im großen und zum 
haben oft einen recht ſchweren Stand. Um ſo Verſandt eignen: Goldparmäne, Schöner von 
beachtenswerter waren ſolche Sammlungen, die Boskoop, Baumannsreinette, Goldreinette von 
gut bezeichnet waren. Ein Hauptanziehungspunkt Blenheim, Parkers grauer Peping, Boikenapfel, 
war die auf den Seitenſtellagen rechts unter- Durchſichtiger von Cronels u. a.; Birnen: Diels-, 
gebrachte Abteilung 1). Handelsobſt, Verkaufs- Gellerts, Holzfarbige Butterbirne, Gute Louiſe 
muſterausſtellung. Sie erfreute ſich ſtets des v. Avranches, Boses Flaſchenbirne, Baftorenbirne, 
größten Intereſſes der Beſucher und gar bald Triumph von Vienne ꝛc. Möge dieſe gelungene 
waren die von den Ausſtellern angebotenen Probe der Anfang zu einer in jeder Hinſicht 


Quantitäten mit Ausnahme einiger frühen Birn— 
ſorten verſtellt. Es waren angeboten 58,520 
Kilo Tafeläpfel und 52,300 Kilo Tafelbirnen. 
Wir möchten auch hier den Ausſtellern nochmals 


aus Herz legen, gewiſſenhaft nach den ausge- 


befriedigenden Löſung der Frage des günſtig— 
ſten Abſatzes unſeres erſtklaſſigen Tafelobſtes 
ſein! 

Gegenüber dem Handelsobſt hatte außer 
Preisbewerbung die Kgl. Wilhelmagärtnerei in 
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Cannſtatt prächtige Trauben und ein kleines kennung der hervorragenden Leiſtung dem Aus- 
Sortiment von Apfel⸗ und Birnſämlingen von | fteller einen Ehrenpreis zuerkannt. 


dem 7 Hofgärtner Müller⸗Cannſtatt ausgeſtellt. 


Wie ſchon erwähnt, mußte wegen Raum⸗ 


Nebenan die Kgl. Orangerie und Küchengarten, mangels ein Teil des großen Lucas'ſchen Sorti— 


welche außer dem programmäßigen Sortiment in 
Tafeläpfeln und ⸗Birnen eine Anzahl vollkom— 
mener Tafeltrauben in Gläſern auf einer Stellage 


zur Schau brachte, wie ſolche im Winter aufbe⸗ 


wahrt werden; dem Waſſer in den Gläſern war 
etwas Holzkohle zugeſetzt, um das Verderben 
desſelben zu verhindern. Sonſt hatten in Trauben 
außer den ſchon erwähnten Güterbeſitzervereinen 
Cannſtatt und Stuttgart ſich noch der Güter— 
beſitzerverein Feuerbach und beſonders auch 
Schloßgärtner Oſtberg in Gundelsheim beteiligt. 
Leider ließen dieſe ſchönen Trauben keinen Schluß 
auf den zu erwartenden „Heurigen“ zu, ſie be⸗ 
weiſen aber gerade in dieſem Jahr die darauf 
verwendete ſorgfältige Pflege. 

Eine weitere beachtenswerte Leiſtung war die 
Ausſtellung des Hofgarteninſpektors Stiegler, 
Herzogl. Villa Berg, welcher in Abteilung A 
No. 1—7 nahezu vollſtändig ausgeſtellt hatte, 
in ca. 100 der beſten Apfel⸗ und Birnſorten von 
tadelloſer Vollkommenheit und Bezeichnung, eben⸗ 
falls außer Preisbewerb. 

Auf der Tafel des Schwarzwaldkreiſes und 
nebenan auf der ſeitlichen Tafel war die Abtei— 
lung F, pomologiſch klaſſifizierte Sortimente, 
untergebracht. Hier batte das pomologiſche In⸗ 
ſttut Reutlingen, Beſitzer Okonomierat Lucas, 
als einziger Ausſteller eine ganz hervorragende 
Leiſtung vor Augen geführt. 400 Apfel⸗ und 
Dirnſorten waren, richtig benannt und nach den 
betr. Klaſſen eingeteilt, zur Schau gebracht. Hier 
kam der Pomologe und der Sortenliebhaber 
auf ſeine Rechnung, hier konnte man ſtudieren 
und vergleichen. Und wenn auch die Früchte 
von Reutlingen wegen der ungünſtigeren rauheren 
Lage und des ſchweren Bodens nicht die Voll⸗ 
kommenheit aufwieſen, wie ſolche aus milderen 
Gegenden, ſo traten die charakteriſtiſchen Merk⸗ 
male der einzelnen Sorten mit gewiſſen Unter⸗ 
ſchieden eben doch klar hervor, gleichgültig, wo 
die Sorte gewachſen iſt. Erwähnt ſeien auch 
noch ein ſchöner Früchtekorb und einige hervor⸗ 
vorragend ſchöne und vollkommene Trauben der 
Sorte „Groß Colmann“, unter Glas gezogen, 
ſie waren wie friſch vom Stock geſchnitten, mit 
dem noch vollſtändig erhaltenen zarten blauen 
Duft. Es ſei Herrn Okonomierat Lucas auch 
an dieſer Stelle für die große Mühe und Arbeit 
der Zuſammenſtellung und den Transport dieſes 
Rieſenſortiments gebührender Dank ausgeſprochen. 
Auch dieſe Ausſtellung befand ſich, weil Lucas jr. 
als Preisrichter tätig war, außer Preisbewerb; 
das Preisgericht hat jedoch einſtimmig in Aner⸗ 


ments auf die ſeitliche Stellage verbracht werden. 
Dieſe war urſprünglich für kleinere Maſchinen, 
Geräte und Hilfsmittel reſerviert, und für Obſt 
etwas zu breit, was beim Aufſtellen und Be— 
ſichtigen recht hinderlich war. Die Maſchinen ꝛc. 
mußten deshalb in einem proviſoriſchen Schuppen 
im Freien untergebracht werden. An das po: 
mologiſche Sortiment ſchloß ſich eine kleine Aus: 
ſtellung der Kgl. Gutsverwaltung, Scharnhaufen= 
Weil mit einem auserleſenen Sortiment Wirt- 
ſchaftsobſt und einem hübſchen Früchtekorb an 
(ebenfalls außer Preisbewerb). Hier war auch 
die Aufgabe No. 21 zu finden, „Lokalſorten, 
welche im Bezirk des Ausſtellers infolge ihrer 
Tragbarkeit und ſonſtiger guten Eigenſchaften 
von beſonderem Wert ſind.“ Wir wollen hier⸗ 
über, wie über die anderen praktiſchen Aufgaben 
ſpäter an anderer Stelle berichten. 

In Abteilung G6, Geſchmackvolle Tafeldeko⸗ 
rationen, Fruchtkörbe ꝛc., war außer den ſchon 
gelegentlich angeführten Ausſtellern der K. Ober⸗ 
gärtner Alfred Ehmann mit einem ſehr ſchönen 
und wirkungsvoll zuſammengeſtellten Arrange⸗ 
ment der verſchiedenſten Dekorationsſtücke, als 
Fruchtſchalen, Vaſen, Körbe, und einem ſehr ge— 
lungenen Phantaſieſtück, einer Staffelei, vertreten. 
Man konnte ſich da überzeugen, wie vielſeitig 
und ſchön ſich friſches Obſt in Verbindung mit 
Blumen und Ranken verwenden läßt. 

Die Abteilung H, Obſterzeugniſſe, und zwar: 
1. Obſt⸗ und Beerenweine, Obſtbranntweine, 
Obſtliköre und alkoholfreie Getränke und 2. ein⸗ 
gekochte Früchte, Obſt⸗ und Gemüſekonſerven, 
getrocknete Früchte :c. war von 11 Ausſtellern 
beſchickt, eine verhältnismäßig kleine Anzahl 
gegenüber den großen Fortſchritten und der all: 
gemeinen Verwendung, welche in Beziehung auf 
Friſchhaltung und Konſervierung in dem letzten 
Jahrzehnt gemacht wurden. Beſonders verdient 
hier die Weinbauſchule Weinsberg erwähnt zu 
werden, die mit den zahlreichen ſchönen Erzeug⸗ 
niſſen des diesjährigen erſten Obſt- und Gemüſe⸗ 
verwertungskurſes an Vielſeitigkeit obenan und 
im Ausſehen der Produkte keinem andern nach— 
ſtand. In dankenswerter Weiſe haben ſich hier 
auch einige Private hervorragend beteiligt und 
ſei auch hier auf die Prämiierungsliſte ver⸗ 
wieſen. 

Anſchließend an dieſe Abteilung zeigte die 
Firma J. Vöhringer⸗Stuttgart eine treffliche 
Ausſtellung von Werkzeugen und Geräten für 
Obſtbaumzucht und -Pflege, die als beſonders 
empfehlenswert hier genannt ſein möge. 
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Auch die Abteilung I hatte hier noch eine 
kleine Vertretung gefunden, H. Cahn, Cham⸗ 
pignonkulturen in Feuerbach, zeigte hier die Brut 
dieſes vorzüglichen Pilzes vor, leider aber keine 
fertigen Pilze. 

Einige weitere Ausſtellungen in Abteilung K, 
Hilfsmittel, erregen hier noch unſere Aufmerk⸗ 
ſamkeit. Es iſt in erſter Linie der Württ. Bund 
für Vogelſchutz, Sitz Stuttgart, der in einem ſehr 
hübſchen Arrangement die vielſeitigen praktiſchen 
Gegenſtände aller in dieſes Fach einſchlagenden 
Artikel in wirkungsvoller Weiſe zuſammenſtellte. 
Auch der Vogelſchutzverein Gablenberg, der die 
gleichen Beſtrebungen und Ziele wie erſterer 
verfolgt, hatte nebenan eine recht hübſche Aus⸗ 
ſtellung gebracht. 

Der Obſtbauverein Eningen u. R. hatte eine 
neue Art Niſtkäſten aus wetterbeſtändigem Ma⸗ 
terial (Terralit 2), von welchen einige mit dem 
Neſt belegt waren, eingeſandt, ebenſo die Firma 
Dollmann u. Sohn⸗Creglingen, Niſtkäſten und 
Futterhäuſer. 

Ein beachtenswertes Hilfsmittel hatte noch 
die Firma Max Buck in Ehingen a. D. in eini⸗ 
gen Säcken feinſtgemahlenen 96/99 % kohlen⸗ 
ſauren Kalkes, ſog. „Düngerkalk“, deſſen Ver⸗ 
wendung in kalkarmen und Humusböden nicht 
genug angeraten werden kann. 

Im Kampf gegen die ſchädlichen Inſekten, 
insbeſondere den Froſtnachtſpanner, brachte die 
Firma F. A. Wider & Hochſtetter und Fiſcher 
Raupenleim (Brumataleim) mit dem dazu ge⸗ 
hörigen präparierten Papier in geſchmackvoller 
Zuſammenſtellung zur Anſchauung. 

In Abteilung L, Bücher und Zeitſchriften, 
Pläne ꝛc. iſt Eugen Ulmers Verlag mit prächti⸗ 
gen Tafelwerken vertreten. Die Firma Eckſtein 
& Stähle, welche ſchon ſo viele hervorragende 
ſchöne Tafeln hergeſtellt, hatte nur ihr neueſtes, 
ſeit Jahresfriſt erſchienenes Werk, „Deutſch⸗ 
lands Obſtſorten“, in geſchmackvoller Weiſe auf⸗ 
geſtellt. Ganz beſcheiden lag in der Nähe ein 
Obſtertragsbuch von G. Aldinger, Gutspächter 
auf Burgholzhof, worin derſelbe ſeine ſämtlichen 
Obſtgüter planmäßig aufgezeichnet hatte und 
jeder Baum ſeine Nummer beſitzt. Über Blüte 
und Ertrag gibt ein beſonderes Verzeichnis ge⸗ 
nauen Aufſchluß. Ein ſehr nachahmenswertes 
Beiſpiel, das den Obſtzüchter ſtets genau wiſſen 
läßt, wie es mit dem einzelnen Baum ſteht. 
Auch Gaucher war mit ſeinen Werken vertreten, 
ebenſo deſſen intelligenter Schüler, A. Pekrun⸗ 
Dresden, mit der neueſten Auflage ſeines Buches 
„Anzucht und rationeller Schnitt aller Obſtbaum⸗ 
Formen“ (Herr Pekrun hatte fein Buch der 
Vereinsbibliothek zugedacht, leider fand dasſelbe 
einen unrechtmäßigen Liebhaber, denn am 1. Okt. 


Der Obſtbau. 


Dezemberheft 1906. 


früh war es verſchwunden !). Gartenpläne hatten 
außer der Firma Berz & Schwede, Garten⸗ 
architekten in Stuttgart (außer Preisbewerb) 
noch der Obſtbauverein Laichingen und die Obſt⸗ 
und Weinbauſektion Stuttgart Amt, ſowie J. A. 
Bauer⸗Wirgetsrieſen ausgeſtellt. Auch der erſte 
Schulgarten Württembergs, der in Rietenau, 
war von ſeinem Gründer in hübſchem Plan vor⸗ 
geführt. In Veredlungen zeigte der Baumgärtner 
Joſef Frey⸗Zollernreute mehrere Sorten tadellos 
aufbewahrter Edelreiſer (Zweck: Veredlungen, die 
ausgeblieben oder zurückgingen, nachzupfropfen). 

Präparate und Abbildungen von Nützlingen 
und Schädlingen im Obſtbau, Abteilung M, 
hatte nur drei Ausſteller gefunden. Die hervor⸗ 
ragendſte Leiſtung war die Sammlung vom 
Obſtbauverein Ellwangen, geſammelt und prä⸗ 
pariert von W. Widmann, Oberamtsbaumwart 
in Ellwangen. Dieſelbe enthielt die hauptſäch⸗ 
lichſten tieriſchen und pflanzlichen Schädlinge in 
den verſchiedenſten Formen und vorzüglichen 
Präparaten und verdient alle Anerkennung. 

Eine große Sammlung in ſchädlichen Pilzen 
hatte in vorzüglich herbariſierten Blätiern und 
Zweigen H. Profft in Hohenheim eingeſchickt und 
dabei gleichzeitig die beſte Bekämpfungs art der 
einzelnen Schädlinge angegeben. Bei der großen 
Anzahl dieſer Schädlinge konnte man ſich eines 
gewiſſen Unbehagens nicht erwehren. 

Von Baumgärtner Jeutter in Kornthal war 
ebenfalls eine Sammlung der wichtigſten Schäd: 
linge vertreten; die Präparate waren gut, aber 
die Aufmachung hätte etwas gefälliger ſein dür⸗ 
fen. Wir begrüßen ſolche Sammlungen bei der⸗ 
artigen Gelegenheiten, denn nur in richtiger 
Kenntnis der verſchiedenen Schädlinge iſt der 
Kampf gegen ſie erfolgreich durchzuführen. 

Rechts und links am Ausgang zum Veſtibul 
waren die verſchiedenen größeren Ehrenpreiſe, 
als Fäſſer, Preſſen ꝛc. aufgeſtellt. In der Nähe 
ſtand ein großer Glasſchrank, in welchem die 
feineren Ehrenpreiſe, Medaillen ꝛc. aufbewahrt 
waren. 

Noch iſt hier die Ausſtellung der Zentral⸗ 
vermittlungsſtelle für Obſtverwertung in Stutt⸗ 
gart zu gedenken, mit ihrer bedeutenden Samm⸗ 
lung der verſchiedenſten Obſtverpackungs gegen⸗ 
ſtände und Materialien, auf denen überall Preis 
und Bezugsquelle angegeben war. 

Auch der Württ. Obſtbauverein hatte hier 
ſeine während der Zeit ſeines Beſtehens heraus⸗ 
gegebenen Farbentafeln, ſeine Diplome und Me⸗ 
daillen und Feſtſchriften vorgeführt. Beſondere Auf⸗ 
merkſamkeit erregte eine Karte von Württemberg 
aus der die Bezirke der einzelnen Vereine (bezw. 
deren Sitz ꝛc.), deren Mitglieder dem W. O.⸗V. als 
paſſive Mitglieder angehören, nach verſchiedenen 
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Farben entſprechend der Mitgliederzahl zu erſehen packen des Obſtes gegeben wurden. Es wurde 
waren. Auch die anderen Obſtbau-⸗ und Baum⸗ gezeigt, wie man's machen ſoll, jo daß es jeder 
wärtervereine waren durch Farben kenntlich ge⸗ zu Hauſe ſelbſt praktiſch anwenden kann. Im 
macht. Eine weitere vom K.ä ſtatiſtiſchen Landes⸗ Intereſſe der Wichtigkeit pünktlichen Sortierens 
amt hergeſtellte Karte zeigte die Verbreitung und Verpackens des Tafelobſtes iſt die möglichſte 
und Pflanzungsdichtigkeit des Apfelbaums in Verbreitung pünktlicher Arbeit dringend zu wün⸗ 
Württemberg in ſehr anſchaulicher Weiſe in ver⸗ ſchen. 
ſchiedenen Farben. Wie wir erfuhren, ſoll für Das Kaliſyndikat, Vertreter E. Rüdiger in 
die nächſten Jahre die Anfertigung gleicher Karten Stuttgart brachte eine ſchöne Ausſtellung in 
für die Verbreitung der Birnen, Kirſchen und eigenem Zelte, worin durch Abbildungen der 
des ſonſtigen Steinobſtes in Ausſicht ſtehen. verſchiedenſten Art und Vorführung von Kultur⸗ 
Vor der Halle finden wir in einem durch pflanzen und Früchten die Vorteile von Kali 
einen Bretterzaun abgeſchloſſenen Raum einen und beſonders der ſogenannten Volldüngungen 
proviſoriſchen Schuppen, in welchem die ver⸗ eingehend vor Augen geführt wurden. 
ſchiedenſten Hilfsmittel, beſonders auch Baum⸗ Eine beſonders großartige Ausſtellung zeigten 
und Rebſpritzen, untergebracht ſind. In letzteren Kleemanns Vereinigte Fabriken, Obertürkheim⸗ 
ſtehen die Firmen Gebrüder Holder in Metzingen Faurndau in Obſtmühlen und ⸗Preſſen der ver⸗ 
und Eugen Reißer, Vertreter der Firma Ver⸗ ſchiedenſten Größen und neueſter Konſtruktion. 
morell⸗Villefranche, oben an, mit verſchiedenen Bekanntlich war eine komplette Obſtmühle mit 
tragbaren und fahrbaren Apparaten. Aber auch Obſtwaſchvorrichtung und eine hydrauliſche Obſt⸗ 
Carl Platz in Ludwigshafen, Hörnle & Gabler preſſe mit elektriſchem Betrieb einige Tage je 
in Zuffenhauſen und Gebrüder Herzog in Stetten mehrere Stunden in Tätigkeit geſetzt worden, 
i. R. haben hier ſehr beachtenswerte und prak⸗ um von gutem württemb. Obſt friſchen ſüßen 
tiſche Spritzen verſchiedener Konſtruktion ausgeſtellt. Moſt zu keltern. Der Moſt kam in der Halle 
über die am Mittwoch den 26. September zu glasweiſem Ausſchank. Neben dieſem mo⸗ 
abgehaltene Spritzenprobe wird noch ein beſonderer dernen Betrieb führte eine alte eichene Spindel⸗ 
Bericht folgen. Vorrichtungen zum Aufbewahren preſſe aus Urgroßvaters Zeiten und ein ſoge⸗ 
von Obſt hatten Ph. Wörner, Holzwarenfabrik nannter Wergelmahltrog mit einem Mahlſtein 
in Klingen⸗Murrhardt und Dollmann & Sohn, aus dem Jahre 1747 ein beſchauliches Daſein, 
Zentralhobelwerk in Kreglingen, praktiſche Dörr: — einſt und jetzt! — 
apparate Ferd. Rieger, Herdfabrik in Eßlingen Noch möchten wir einiger kleinerer hier be⸗ 
a. N., beigebracht. Die in Ausſicht genommene findlicher Gegenſtände gedenken. Zunächſt einige 
Dörrprobe mußte einesteils wegen Mangels an Modelle, wie an Landſtraßen die Bäume gegen 
genügender Konkurrenz in Dörrapparaten ſelbſt, die verſchiedenſten Beſchädigungen ſicher und nicht 
dann aber auch deshalb ausfallen, weil der zu teuer verwahrt werden, Ausſteller: die rührige 
inzwiſchen + Garteninſpektor Held in Hohenheim Straßenbauinſpektion Künzelsau. Sodann ein 
ſpeziell dieſe Proben mit hätte überwachen ſollen. neues Inſtrument, ein ſogenannter „Erdreißer“ 
In Baumleitern hatte die Firma Hörnle & zum Auflockern des Bodens beim Pflanzen von 
Gabler in Zuffenhauſen eine große Auswahl in Setzlingen aller Arten, beſonders auch von Wald⸗ 
letzter Stunde eingeſchickt. Eine ſehr handliche ſetzlingen; in nicht zu ſteinigem Boden ſcheint 
und praktiſche Bock⸗Anlegeleiter war von Ober⸗ uns dieſes Werkzeug ſeinen Zweck ganz zu er⸗ 
amtsbaumwart Giray in Leutkirch, ſowie von füllen. Des weiteren möchten wir noch eines 
Wagner Hofmann in Neuenſtein eingeſchickt. an einem Baumſtamm angebrachten und ſeine 
R. Neddermann in Stuttgart hatte Gummiwaren praktiſche Verwendbarkeit zeigenden Obſtſammel⸗ 
für Kellerei und ſonſtigen Betrieb und Schänz⸗ tuchs, das das Sammeln von geſchütteltem Obſt 
lein & Becker in Frankenthal Pumpen und ähn⸗ ſehr erleichtert und reinlich geſtaltet, gedenken; 
liche Apparate. Die Firma Vereinigte Eiſen⸗ auch beim Abſcharren der Rinde, Abſchütteln von 
handlungen Zahn & Co. und Friedrich Nopper Maikäfern und Apfelblütenſtechern leiſtet es ſehr 
waren mit einer Menge der verſchiedenſten Hilfs⸗ gute Dienſte. An dieſem Stamm war auch noch 
mittel, Werkzeugen ꝛc. vertreten. eine Katzenkrauſe (ſog. Neſtſchützer) angebracht, 
Am Ende des Schuppens war noch ein für Obſtbäume in Hausgärten ſehr zu empfehlen. 
kleiner Raum vorgeſehen, in welchem jeden Dieſe beiden ſehr praktiſchen Vorrichtungen wur⸗ 
Mittag von 11—12 Uhr unter Leitung eines den auf Veranlaſſung des Freiherrn Pergler v. 
Ausſchußmitglieds von Baumgärtner Hermann Perglas angefertigt und ausgeſtellt. 
in Cannſtatt (der von Landw.⸗Lehrer Kindshofen Wir gehen nun durch die Halle zurück und 
hiefür noch ſpeziell vorbereitet war) praktiſche machen noch dem Ausſtellungsgarten einen kurzen 
Demonſtrationen über das Sortieren und Ber: | Beſuch. Der Garten, im Spätherbſt 1904 an⸗ 
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26 Der Obſtbau. 
gepflanzt, war darauf berechnet, daß die Bäume 
nur ein Jahr ſtehen bleiben, weshalb es jetzt 
teilweiſe etwas eng herging. Aber es war eine 
Freude zu ſehen, wie ſchön und geſund ſich alles 
entwickelt hatte. Die Formbäume auf Zwerg⸗ 
unterlage waren teilweiſe mit ſchönen und voll⸗ 
kommenen Früchten behangen, wie in der Aus⸗ 
ſtellung ſelbſt nur wenige zu ſehen waren. Für 
den richtigen Obſt⸗ und Baumfreund war dieſe 
Ausſtellung faſt die ſchönſte. Mögen dieſe Bäume, 
wenn ſie im Laufe dieſes Herbſtes in unſere 
beiden neu erworbenen Gärten verpflanzt werden, 


Dezemberheft 1906. 


kräftig und geſund weiterwachſen! Die Mühe 
und Arbeit, welche unſer Ausſchußmitglied Herr 
Mezger bei der Anlage und Pflege dieſes Gartens 
ſich gegeben, wurde durch das prächtige Gedeihen 


der Pflanzung reichlich belohnt. — 


Möge auch dieſe große Ausſtellung, wenn ſie 
auch, was vorauszuſehen, keine pekuniären Er⸗ 
folge für den W. O.⸗V. aufweiſen wird, ein neuer 
Sporn und Antrieb zur beſſeren Entwicklung 
und Förderung des Obſtbaues in ſeinen ver⸗ 
ſchiedenen Teilen für alle Obſtbauintereſſenten 
fein! . W. Hering. 


* Einladung zur Weihuahts: Feier. mE 


Am Samstag den 8. Dezember ds. s., abends von 8 Ahr an, 
findet im großen Saale der Bürgerhalle (Wulleſche Brauerei, Neckarſtraße) 


* Weihnachts-Jeien 


mit gut gewähltem Programm ſtatt. Von 11 Uhr ab Tanzunterhaltung. 
Wir laden unſere verehrlichen Mitglieder mit Familien und Freunden zu zahl⸗ 
reicher Beteiligung höflichſt ein. 


Stuttgart, im November 1906. Ber Ausſchuf des Württ. Obfbannereins. 


Finladung zur Perkrauensmänner- und Generalverfummfung. 


Am Samstag den 2. Februar 1907, vormittags ½ 10 Ahr, findet im 
2 Gartenfaal des Hotel Royal in Stuttgart eine Zuſammenſſiunft 
des Ausſchuſſes mit den Herren Vertrauensmännern und Freunden des Oöſt⸗ 
Bans zu einer gemeinſchaftlichen Beſprechung verſchiedener Fragen auf dem 
Gebiete des Obſtbaus und zur Vorbereitung der Generalverſammlung ſtatt. 

Anträge und Wünſche ſind ſpäteſtens bis zum 20. Dezember an 
den Vereins vorſtand einzuſenden. 

Nach dieſer Sitzung gemeinſchaftliches Mittageſſen (Kouvert A. 2.— ohne Wein), 
woran ſich dann im gleichen Lokal um 2 Uhr die Generalverſammlung mit folgender 
Tagesordnung anſchließen wird: 

1. Rechenſchaftsbericht des Ausſchuſſes. 
Ablegung der Jahresrechnung. 
Bericht über die Vertrauensmännerverſammlung. 
Ergänzungswahl des engeren Ausſchuſſes. 
Wahl der 12 Vertrauensmänner und deren Stellvertreter. 
. Wahl zweier Rechnungsreviſoren. 
Vortrag von Herrn Pfarrer Luppold in Rietenau über „Schulgärten“. 


Stuttgart, im Dezember 1906. Der Ausſchuß. 
Borland: Tiſcher. 


OO 
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II. Literatur. 


Im Verlag A. Michaelis in Leipzig⸗Reudnitz, 


Kohlgartenſtr. 48, ſind folgende Schriften er⸗ 
ſchienen: Lehrer Brückner, Brutapparate, 


II. Aufl., 1,30 Mk.; Tierarzt Becker, Fafel 
geflügel, 1,10 Mk.; Gg. Kienzle, Ge- 


ffügelhof des Städters, 80 Pfg.; Die 
Sänſezucht, 50 Pfg. 


Der Obſtzüchter iſt bekanntlich nicht ſelten 
auch Geflügelzüchter, und daß und wann die 
Hühner auch in den Obſtgarten gehören, das 
hat uns der Aufſatz in „Obſtbau“ Sept. S. 151 
gelehrt. So werden dieſe 4 Schriftchen auch 


manchem unſerer Mitglieder willkommen ſein. 


ſelbſtändigen Inhalt und iſt einzeln käuflich. 
Erſter Band: Unſere Nahrung. — Unſere Klei⸗ 
dung. Umfang 256 Seiten mit 106 Ab⸗ 
bildungen, ungebunden 4 Mk. (Porto 30 Pfg.), 
ſchön gebunden 5 Mk. (Porto 30 Pfg.). Zweiter 
Band. Unſer Haus- und Handgerät. — Unſer 
Haus. Umfang 402 Seiten mit 156 Ab⸗ 
bildungen, ungebunden 5 Mk. (Porto 30 Pfg.), 
ſchön gebunden 6 Mk. (Porto 30 Pfg.). Verlag 
von Peter Hobbing in Stuttgart, Johannes⸗ 
ſtraße 19. 
Ein guter Gedanke zeigt ſich in dem ſchönen 
Werk verkörpert: die Jugend ſoll hineinſchauen 


der Oöſtsan. Von Dr. Ernſt Voges. („Aus lernen in das große zuſammenhängende Getriebe, 


Natur und Geiſteswelt.“ 


Sammlung wiſſen⸗ das wir Kultur nennen. Und die Ausführung 


ſchaftlich⸗gemeinverſtändlicher Darſtellungen aus des Gedankens iſt ſo wohlgeraten, daß der Er⸗ 
allen Gebieten des Wiſſens. 107. Bändchen.) wachſene die Jugend gern auf dieſem Gang be⸗ 


Verlag von B. G. Teubner in Leipzig. Vu. 

138 S.] 8. Preis geh. Mk. 1.—, geſchmack⸗ 

voll geb. Mk. 1,25. 

In acht Kapiteln werden die Geſchichte des 
Obſtbaues, das Leben des Obſtbaumes, die Obſt⸗ 


f 
j 


baumzucht, der Obſtbau im Garten und Feld, 


Obſtbaumpflege und Obſtbaumſchutz, die wiſſen⸗ 
ſchaftliche Obſtkunde, die volkswirtſchaftliche Be⸗ 
deutung des Obſtbaues behandelt. Die Abbildun⸗ 
gen könnten zahlreicher und — beſſer ſein. Man 
macht in dieſer Beziehung heutzutage Anſprüche! 
Natur und Menſchenhand im Dienſte des 
Sanfes. Unſere wichtigeren Bedarfs⸗ und 
Gebrauchs⸗Gegenſtände nach ihrer Entſtehung 
und Herkunft geſchildert von Max Eſchner. 
Zwei Bände. 262 Abbildungen. Ungebunden 
9 Mk., ſchön gebunden in 2 Bänden für 11 Mk. 
oder zu einem Bande zuſammengebunden für 
10 Mk. (Porto 50 Pfg.). — Jeder Band hat 


gleitet. Für den Weihnachtstiſch zu merken! 


Die Freilandzucht des Pfirſichonſches im 
deutſchen Klima. Eine neue Erwerbsquelle 
für Gartenbefitzer und Landwirte ſowie eine 
Quelle erhöhter Gartenfreude für Liebhaber. 
Von Profeſſor Dr. Felix Rudolph. Mit 
16 Abbildungen. Preis 1,20 Mk. Verlag 
von Trowitzſch & Sohn, in Frankfurt a. O. 
Der Verfaſſer gilt als Kapazität im Pfirſich⸗ 


| bau. Der ſchon vom Vater begonnenen Pflanzung 


in Niederlößnitz bei Dresden widmet der Sohn 
ſeit 15 Jahren ſeine ſommerlichen Mußeſtunden, 
ſo daß die Schrift ein Niederſchlag langjähriger 
Erfahrungen iſt. Beſonders warm tritt der Ver⸗ 
faſſer für die Freilandzucht ein und begegnet 
den Vorurteilen, die vielfach gegen den Anban 
erhoben werden. Sodann enthält die Schrift 
alles Wiſſenswerte von der Pflanzung des Baums 
bis zur Ernte der Früchte. 15 Abbildungen. 


III. Monats⸗Kalender. 


Dezember. 


Ausputzen und ausſchneiden — auch bei ge⸗ 


Pflanzen — nur bei offenem Boden und lindem Froſt angängig. 


mildem Wetter. Alte abgängige Bäume umhauen 
— jederzeit, am beſten jetzt. Aber keinen jungen 
Baum an denſelben Platz ſetzen! 


| 
| 


Wann foll man Bäume ſchneiden? Es 
herrſcht vielfach die Meinung, man könne nur im 
Frühling mit gutem Erfolg Bäume ſchneiden. Ganz 
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falſch! Die Meinung, man folle mit dem Schnei⸗ 
den zuwarten, bis die meiſten Spätfröſte vorbei 
ſind, kann nur bei ſolchen Leuten aufkommen, 
die noch keine Praxis hinter ſich haben. Starke 
Spätfröſte gibt es bekanntlich oft bis in den 
Mai hinein und wer könnte ſo unvernünftig ſein 
und den Winterſchnitt bis auf jene Zeit auf⸗ 
ſchieben? Wer nur wenig Bäume zu ſchneiden 
hat und mit der Zeit nicht rechnen muß, der 
wird allerdings für dieſe Arbeit einen günſtigen 
Zeitpunkt im Februar⸗März abwarten; aber ganz 
anders verhält es ſich beim Berufsmann, der 
jede Zeit ausnützen muß, um mit allen Arbeiten 
fertig zu werden. Von Laubfall an bis 
zum Beginn der Vegetation können un⸗ 
beſchadet Bäume geſchnitten werden, ja, ſogar 
vor Laubfall, ſchon im September, kann dieſe 
Arbeit mit Erfolg ausgeführt werden. Ich möchte 
nämlich daran erinnern, daß die meiſten Baum⸗ 
ſchulenbeſitzer die abgebbaren Stämme erſt gegen 
Ende September und anfangs Oktober aufſchnei⸗ 
den, da vorher ſelten Zeit zur Verfügung ſteht. 
Da um dieſe Zeit der Saft zurückgeht, ſo kann 
ein Überwallen der Wunden in keinem Falle 
mehr ſtattfinden und ſie ſind in dieſem Zuſtande 
der Winterkälte preisgegeben. Wenn nun ein Baum 
im Herbſt verpflanzt wird, ſo iſt er gegen Witte⸗ 
rungseinflüſſe und hauptſächlich gegen Kälte viel 
empfindlicher als ein unverpflanzter; aber ſelten 
wird jemand die Erfahrung machen, daß ſelbſt 


putzen der Seitenzweige von unten bis oben mit 
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offenen, unvernarbten Wunden verſehen ſind, mehr 
durch Froſt und andere Witterungseinflüſſe leiden, 
als ſchon vor Jahren gepflanzte, an denen im 
Herbſt nichts geſchnitten wurde. Wir haben da⸗ 
durch vollſtändig den Beweis in der Hand, daß 
ſelbſt im Herbſt und Winter (abgeſehen von 
ſtarkem Froſt!) verurſachte offene Schnittſtellen 
keine Nachteile mit ſich bringen. Siehe auch 
„Württ. Obſtbuch“ S. 15. 

Auflockern der Baumſcheiben nicht verſäumen. 
Nachſchauen bei Baumpfahl und Baumband, ob 
auch gewiß alles noch ſtimmt. 

Für Frühjahrsſatz alles nötige jetzt ſchon 
vorbereiten (Pflanzgrube, Pfahl, Kompoſt ꝛc.). 

Über die Behandlung vom Froſt betroffener 
Baumſendungen möge man nachleſen „Württ. 
Obſtbuch“ S. 6. — 

Gemüſegarten: düngen, ſchoren, Kompoſt 
umſtechen, Zäune ausbeſſern. An Samenbeſtel⸗ 
lung denken. Trocken, luftig, kühl das Gemüſe 
überwintern. 

Blumengarten: bei ſolch mildem Wetter, 
wie es dieſer Spätherbſt und Vorwinter bis jetzt 
meiſtenteils gebracht hat, kann man die Roſen 
noch ruhig oben laſſen — es tut ihnen nur gut, 
je kürzer ihre Gefangenſchaft unter der Winter⸗ 
decke dauert. Aber das Deckreiſig parat halten! 
Die im Haus oder Keller überwinternden Pflanzen 
bei mildem Wetter lüften und von gelben Blät⸗ 
tern rein halten. Mäßig im Gießen und noch 
mäßiger im Warmhalten. 


friſch verpflanzte Stämmchen, die durch das Aus⸗ | 


IV. Schädlings⸗Kalender. 


Dezember. 


Vor allem die Vögel füttern. Wo und wie 


das am beſten geſchieht, ſteht im „Württ. Obſt⸗ 


buch“ S. 206 zu leſen. 

Im Winter kann man wo nötig drainieren 
gegen Krebs. Da erfahrungsgemäß Obſtbäume 
in ſchweren, tonigen Böden mit hohem Waſſer⸗ 
gehalte beſonders und faſt immer krebsſüchtig 
ſind, ſo bewirkt manchmal das Entwäſſern durch 
Drainage das Aufhören des Krebſes. 

Einige Schädlinge, die man von der Zeit 


nach der Obſternte an erwiſchen kann, ſtellte in 
den „Geiſenh. Mitt.“ Dr. Lüſtner wie folgt zu⸗ 
ſammen. 

Für die Bekämpfung einiger ſehr wichtiger 
Schädlinge iſt nach der Ernte des Obſtes die 
richtige Zeit gekommen; und zwar aus folgenden 
Gründen. Einmal deshalb, weil im Spätherbſt 
und Winter im Obſtgarten die meiſten Arbeiten 
ruhen, der Obſtzüchter alſo die nötige Zeit dazu 
hat, dann aber auch aus dem Grunde, weil als⸗ 
dann die fraglichen Schädlinge ſehr viel leichter 
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zu erlangen ſind, wie im Frühjahr und Sommer. 
Während nämlich zu den zuletzt genannten Jahres⸗ 
zeiten die Schädlinge über die Obſtbäume weit 
verbreitet find, ſo daß man ihrer nur ſehr ſchwer 
habhaft wird, finden wir ſie augenblicklich an 
geſchützten Stellen der Stämme und Zweige dicht 
beiſammenſitzend vor, wo man viele von ihnen 
auf einmal, ſozuſagen mit einem Handgriff, ver⸗ 
nichten kann. Dazu kommt dann noch der große 
Vorteil, daß man dieſe Maßnahmen mit anderen, 
um die jetzige Zeit zur Ausführung kommenden 
Arbeiten, dem Reinigen und Schneiden der Bäume 
vereinigen kann. 

Wenn wir jetzt die Rinde der Stämme der 
Obſtbäume genau unterſuchen, ſo treten uns 
hier häufig fünf ſehr gefährliche Obſtbaumfeinde 
entgegen: 

1. Die Raupe des Apfel wicklers 
(Carpocapsa pomonana), die ſogen. Obſtmade 
oder der Obſtwurm, wie das Tier im Volks⸗ 
munde noch genannt wird. Sie macht bekannt- 
lich ihre Entwicklung im Innern der Apfel und 
Bimen durch und veranlaßt hierdurch das frühe 
Abfallen derſelben. Nachdem dieſe Raupe voll⸗ 
ſtändig erwachſen iſt, verläßt ſie die Früchte und 
kriecht am nächſten Stamm in die Höhe, um ſich 
an ihm unter den Rindenſchuppen einen Schlupf— 
winkel für die kalte Jahreszeit auszuſuchen. Hier 
überdauert ſie den Winter in einem hellgrauen 
Geſpinſte. Im Frühjahr verwandelt ſie ſich in 
dieſem in die Puppe und der hieraus hervor⸗ 
gehende Schmetterling belegt dann die jungen 
Apfel⸗ und Birnfrüchte wieder von neuem mit 
ſeiner Brut. | 

2. Der Apfelblütenſtecher (Anthono- 
mus pomorum), ein zirka / cm großer, 
rindenartig gefärbter Käfer. In vergangenem 
Frühjahr trat derſelbe in einzelnen Gegenden 
unſerer Provinz, z. B. in den Streifen St. Goars⸗ 
hauſen und Uſingen, ungemein ſtark auf, ſo daß 
es dort die höchſte Zeit iſt, gegen ihn vorzu— 
gehen. Sein Schaden beſteht darin, daß ſeine 
Larve die Apfel⸗ und Birnenblüten ausfrißt und 
ſie dadurch zum Abſterben bringt. Bereits im 
Sommer zieht er ſich in ſeine Winterquartiere 
unter die Rindenſchuppen der Obſtbäume zurück, 
die er erſt im folgenden Frühjahr verläßt, um 
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ſeine Eier in die Blütenknoſpen der Apfel- und 
Birnbäume abzuſetzen. 

3. Der Zweigabſteche x. (Rhynchites 
conicus). Er gehört mit zu den kleinſten Käfern, 
welche bei uns vorkommen, denn er wird nur 
2½ mm groß. Seine Farbe iſt glänzend ſtahl⸗ 
blau. Im Sommer wird das Tierchen den Obſt⸗ 
bäumen, namentlich den Birnen durch Abſchneiden 


ihrer Triebſpitzen ſehr gefährlich. Letztere werden 


von dem Käfer mit Eiern belegt und in ihnen 
entwickelt ſich auch ſeine Larve. Die Verpuppung 
dieſer erfolgt in der Erde, aus der im Herbſte 
wieder der Käfer hervorkommt, um ſich unter 
die Rindenſchuppen der Obſtbäume zurückzuziehen 
und hier zu überwintern. 

4. Der weinrote Apfelſtecher (Rlıyn- 
chites bacchus) und 5. der goldgrüne 
Apfeljteher (Rhynchites auratus). Von 
dieſen beiden Käfern iſt der erſtgenannte bei uns 
am häufigſten. Er wird etwas über !/s cm lang 
und iſt im großen ganzen violett gefärbt. Der 
zweite wird ungefähr ebenſo groß. Seine Farbe 
iſt glänzend goldgrün mit rötlichem Anfluge. Die 
Larven der beiden Schädlinge ernähren ſich von 
dem Fruchtfleiſche der Apfel, wodurch dieſe not⸗ 
reif werden und vorzeitig abfallen. Nach dem 
Abſchluſſe ihrer Entwicklung verlaſſen die Larven 
die Früchte, begeben ſich in den Boden und ver⸗ 
wandeln ſich hier in die Puppe. Aus dieſer geht 
im Herbſt der Käfer hervor, der ſich alsbald aus 
der Erde herausarbeitet und zu ſeiner Über⸗ 
winterung die Rindenſchuppen der Obſtbäume 
aufſucht. — 

Die genannten fünf Schädlinge ſind alſo 
während des Winters nicht etwa aus den Obſt— 
gärten verſchwunden, ſondern ſie haben ſich nur 


zum Schutze gegen die Unbilden der Witterung 
an die Stämme der Obſtbäume zurückgezogen 
und hier unter den Rindenſchuppen verborgen. 


Sie liegen hier ſo geſchützt, daß man ſie bei 


oberflächlicher Nachſuche gar nicht wahrnimmt. 


Erſt wenn man die Rindenſchuppen mit einem 
Meſſer abhebt, jo daß man auch unter und zwi⸗ 
ſchen ſie ſehen kann, wird man der Schädlinge 
gewahr und man wird dann leicht feſtſtellen 
können, daß die Zahl, in der ſie hier vorhanden 
ſind, eine recht große iſt. Hieraus ergibt ſich 


230 Der Obſtbau. 


aber weiter, daß jetzt, wie bereits gejagt, die 
günſtigſte Zeit iſt, gegen ſie vorzugehen. Es ge⸗ 
ſchieht dies einfach durch das Abkratzen der 


Rinde der Bäume mit der Baumkratze oder 


mit Drahtbürſten. Damit aber hierbei möglichſt 
alle Schädlinge zugrunde gerichtet werden, iſt es 


notwendig, vor dem Abkratzen auf die Erde rings 


um den Baum herum ein Tuch auszubreiten, 


auf das alles Abgekratzte fällt. Dieſes wird 


dann, nachdem der Baum fertig behandelt iſt, 
in ein zu dieſem Zwecke unterhaltenes Feuer 
geſchüttet, wobei auch das in dem Abfall vor⸗ 
handene Ungeziefer vernichtet wird. 

Daß es mit dieſen fünf Obſtfeinden noch 
lange nicht aus iſt, weiß der Leſer zur Genüge 
und es iſt nur vielleicht nicht unnützliche Wieder⸗ 
holung, wenn wir gegen den Froſtſpanner mahnen 
an das Anlegen und Klebrigerhalten von Kleb⸗ 
gürteln an allen Hochſtämmen und Baumftügen, 
an das Vernichten der erdgrauen, an die Zweige 
angedrückten Raupe der Kupferglucke, an das 
Umgraben der Erde unter den Haſelnußbüſchen 
gegen die Larven des Haſelnußbohrers, desgleichen 
unter den Johannis- und Stachelbeeren gegen 
die des Stachelbeerſpanners und der Blattweſpe, 
ſowie gegen den Stachelbeerroſt, an das Abſuchen 
der gelben Eierhaufen des Schwammſpinners 
(auch an alten Lattenzäunen, Roſen ꝛc.). 

über den Baumweißling laſen wir in den 
Brünner „Blättern für Obſt⸗, Wein⸗ u. Garten⸗ 
bau“ (Nr. 19) folgendes aus dem heurigen Vor⸗ 
kommen dieſes bei uns gewöhnlich nicht häufigen 
Schädlings, des Baumweißlings (Aporia 
crataegi) und über ſeine Bekämpfung. Das heu⸗ 
rige Jahr kann (in Mähren) mit Recht ein 
Baumweißlingjahr genannt werden, denn es trat 
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dieſer Schädling heuer in ungemein großer Zahl 
auf, wodurch eine ernſte Gefahr für die Obſt⸗ 
ernte des kommenden Jahres bedingt iſt, da zu 
erwarten iſt, daß im nächſten Frühjahre eine 
Unmaſſe von Raupen aus den überwinterten 
Raupenneſtern auskriechen wird. Der Schaden, 
den dieſe Raupen hauptſächlich an den Obſtbäumen 
durch Blattfraß anrichten, iſt außerordentlich be⸗ 
deutend. Es wird daher angezeigt ſein, auf die 
Bekämpfung dieſes Schädlings ein wachſames 
Auge zu richten. Schon im Herbſt und Winter 
kann der Baumweißling, und zwar zn dieſer 


Zeit, am erfolgreichſten durch Vernichtung der 


Eigelege, der Eineſter, bekämpft werden. Wenn 
im Herbſt die Bäume ſich entlauben, bleiben die 
Raupenneſter mit den kleinen jungen Räupchen 
des Baumweißlings auf den Bäumen, da die 
zur Bildung des Neſtes verwendeten Blätter an 
die Zweige angeſponnen ſind. Die Vernichtung 
dieſer Raupenneſter bis ſpäteſtens Februar iſt 
die wichtigſte Bekämpfung des Schädlings. Viel 
ſchwieriger iſt die Bekämpfung der im Frühjahre 
auftretenden und ſchon Schaden anrichtenden 
Raupen, da dieſe Vernichtung mit viel mehr 
Zeitaufwand verbunden iſt und außerdem in dieſer 
Zeit andere Arbeiten im Obſtgarten drängen. 
Am allerwenigſten in Betracht kann wohl das 
Fangen der Schmetterlinge ſelbſt kommen. Die⸗ 
ſelbe Art der Bekämpfung gilt auch für einen 
anderen, ebenfalls dem Obſtbau gefährlichen 
Schädling, nämlich für den Goldafter (Euproctis 
chrysorrhoea L.). Darauf muß aber noch aus⸗ 
drücklich hingewieſen werden, daß dieſe Bekämp⸗ 
fungen wie bei allen anderen Schädlingen nur 
dann einen Erfolg haben können, wenn ſie von 
allen gemeinſam vorgenommen werden. 


— — — —̃ͤ ä —— — —ͤ—e— 


Mit dem 1. Januar iſt der Vereinsbeitrag von 5 Mk. (beziehungsweiſe für Baum ⸗ 


wärter und Volksſchulen 3 Mk.) für das Jahr 1907 zur Zahlung verfallen. Die verehrlichen 
Mitglieder würden weſentlich zur Vereinfachung des umfangreichen Einzugsgeſchäfts beitragen, 
wenn ſie den Vereinsbeitrag möglichſt bald an unſern Kaſſier, Herrn Karl Stähle, 
Stadtkaſſier in Stuttgart, und nur an dieſen, einſenden würden. Die Aus 
wärtigen werden hiebei noch beſonders darauf hingewleſen, daß eine Poſteinzahlung von 
5 Mk. nur 10 Pf. koſtet, während die Vereinskaſſe, um den vollen Beitrag zu erhalten, 
5 Mk. 20 Pf. nachnehmen müßte und ihr außerdem noch 13 Pf. Porto für jede Nachnahme 
erwachſen würden. 
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“Bei denjenigen auswärtigen Mitgliedern, die am 3. Februar 1907 noch nicht 
An haben, wird angenommen, daß ſie die Erhebung des Beitrags durch Poſtnachnahme 
wünſchen. 

In Stuttgart, ſowie an denjenigen Orten, an welchen die Beiträge bisher beſonders 
eingezogen wurden, wird dies auch diesmal wieder geſchehen. 

Die Adreſſe des Vereinskaſſiers bitten wir, um Verwechslungen vorzubeugen, genau zu 


beadten. Der Ausſchuß des Württembergiſchen Obſtbauvereins. 


= 8 Obflbauverein. 


Fentralvermittlungsfielle für Obftuerwertung 


befindet fich 
— EEflingerſtraße 15 II, Stuttgart. 
ſie hat 


5 
Telephon 7164 und iſt vom 1. Dezember bis 1. April 
täglich geöffnet von 10—1 Uhr. 
Die Vermittlung geſchieht unentgeltlich. 


| i Vorſchriften und Formulare find prompt und frauko erhältlich. LE 
1 —99 prozentig, feinſt gemahlen, 
ohlensauren ron Dün ekalk ;; liefert ab Station Herrlingen b. Ulm 
H. BUCK, Terrazzowerk, 
TE EEE — . — EHINGEN a. Donau. 
meine eigenen Pbſtgärten düngte ich ſeit Jahren mit großem Erfolg mit Kalk. [26 


e „Hohenheimer und andere GM e 5 
: ormen“ & 1.20, 1.50, 2.—, 2.50. 
S[Gartenmeſſer, „Gaucher⸗Form“, „Hirſch. 4 Alb. Gminder, 


= hornheft, A 3.—, 4.—, 5.— ö u 
AOkulierm er, „Gaucher⸗Form“, 41.50. | Haumſchulen & Lundſchaftsgürtnerei 
„Otuliermeſſer, „Dresdner Form“, & 1.20. REUTLINGEN [37 
3 [Copuliermeſſer,, Hohenh. Form“ & 1.50. empfiehlt äußerſt billig, garant. ſortenecht: 
= Baum oder Gartenſcheren in größter Apfel, Birn, Pflaumen, Zwetſchen, 
2 8 Auswahl. ee . 1 * 
1 ordon ſenkr. u. wagr elm 

en rn da ER jähr., pikiert, ſtark. Stachel⸗ u. Jehan 


nisbeeren, hochſt. u. nieder, Himbeeren 
Ra pin Fe F u. Erdbeeren ꝛc. Thuja ee „ ſowie 
Wer's Reb. 7 uns pflanzenſpri en. 4 | inte Boniferen, Edeltann 100 e 
chwefelverſtäuber, Hand⸗Naſen⸗ extra ſtark. Trauereſchen, Kugelakazien, Sy- 
ama nen x. [2 ( ringa, vered. halbſtämm., Schneeball, halbſt., 
Mntrirrie Yreisliße gratis und franks. er pahtien en 2 Se dg 
ahlien (Spezialität), neueſte Prachtſorten. 
J. Vöhringer, Stuttgart, | — e Dare. 5 — 
Notebühlſtraße 8. ; 
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Für Weihnachtsfeiern, 


Verloſungen ꝛc. haben wir noch eine größere Partie ſehr gut erhaltener Papierteller 
zum Preis von Mk. 1.— pro Hundert zur Verfügung. Ebenſo haben wir noch eine größere 
Anzahl „Obſtpoſtkarten“ mit den 12 zur allgemeinen Anpflanzung empfehlenswerteſten Obſt⸗ 
ſorten und empfehlen dieſelben, um die kenntnis dieſer Sorten zu verallgemeinern, den tit. Ver⸗ 
einen ꝛc. zur Abnahme. Preis bei 1—9 Serien (a 12 Stück) 60 Pfg. pro Serie, bei 
10 Serien und mehr pro Serie 50 Pfg. Beſtellungen nimmt der Vereinsſchriftführer 
gerne entgegen. Das Porto für Papierteller und Karten hat der Beſteller zu tragen. 


Ph. Wörner, Holzwarenfahrik Ponologisches Institut 


Klingen-Fornsbach 
38] = Württemberg BEUTLINGEN 


fertigt i. ſchönſt. Ausführung GSQärtner-Lehranstalt 
Obstleitern, Baum-, Beerenobst- u.Ziergehölz-Schulen. 


Beginn der verschiedenen Lehrkurse: 
verftellbar auf jed. Terrain Jahres-Rursus: Anfang Oktober. Frühjahrs-, 
ſtehend, verſchließbare | Baumwärter- und Sommerkursus: Anfang März. 
Obstschränke, Statuten der Lehranstalt, 
Obstständer sowie Preisverzeichnisse über die in den aus 
g gedehnten Baumschulen erzogenen Pflanzen, 
5 Leitern aller Art ferner über Gemüse- und Blumensämereien, 
—— für Haus und Induſtrie, Gartengeräte usw. gratis und franko. 
Klappbare Rahestühle, Waschtrockenständer etc. Der Direktor und Besitzer [3 
— Aatalog gratis und franfo. | Oekonomierat Fr. Lucas. 


Schachts Obstbaum- 
Karbolineum 


heilt raſch und ſicher Krebs, Brand, Gummi⸗ 
fluß; vertreibt und vertilgt Blutläuſe, Schild⸗ 
läuſe, Inſekten und ſonſtiges Ungeziefer; 
verhütet Haſenufraß ꝛc. 5 Kilo⸗Blechflaſche Mk. 2.25. 
3 Kilo-Blechflaſche Mk. 1.50. Bei größeren Abnahmen 
billiger. Proſpekte gratis u. franko. Zu beziehen von 


Albert Schöck, Stuttgart 


Ecke Sophien- u. Gerberſtraße. Telephon 2811. [16a 


Das Originalfabrikat 


Die nächstgeleg@he Verkaufsstelle wird 
jedem Interessenten mitgeteilt durch: 


R. Avenarius & Cę. 
Stuttgart, Hamburg, Berlin C und Köln, 


ubstbaume- - 282 71 Baum- Bürsten Motten- Laternen 
# Baum-Schilder | Raupen-Fackeln 
er s- Specialität — si Baum-Spritzen || Raupen-Gürtel 44 
ſormirten und sortenechten ae: Schützer Raupen- -Leim 
Bäumen hat, wende sich vertrau- 


ensvoll an d. Obstbaumschule von / Baum- -Wachspfannen Raupen- -Scheren 
= Baum-Leitern Schwefel-Zerstäuber 


Emanuel Otto, Nürtingen &N. E 1 
Preis. und 2 Sortenerzichiss <S Vogelschutzringe Schwefel- Schutzbrillen 
Inustrlerte Preisliste gratis u. franko von 


Fabrik Gabler in Zuffenhausen. 
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1. | Stuttgart, Januar. 1907. 


Zum neuen Zahr 1907. 


„Saure Wochen, frohe Feſte“ — ſagt der Dichter Goethe, und fo durften auch 

wir im verfloſſenen Jahr ſagen, als das in allen Teilen wohlgelungene Jubelfeſt des im 
26. Lebensjahr ſtehenden Württembergiſchen Obſtbauvereins gefeiert wurde. Man kann 
aber nicht immer „feſten“ und am wenigſten würde dies einem rüſtigen „Siebenundzwanzig⸗ 
jährigen“ an ſtehen, wie dies unſer Verein in dieſem Jahr geworden iſt. Sondern zur Arbeit 
mt das Leben, und zur Arbeit ruft auch unſer Verein feine werten Mitglieder. Hat uns 
die letztjährige Jubiläumsausſtellung gezeigt, wie weit wir es in dem erſten Vierteljahr⸗ 
hundert gebracht haben, ſo hat ſie uns auch durchaus nicht verhehlt und nicht verheim⸗ 
licht, wo es noch fehlt und mangelt. So gehen wir friſch und froh ins neue Arbeits jahr 
hinein — möge es wohl geraten für den Verein, daß er ebenſo wachſe wie im ver⸗ 
floſſenen Fe ſtesjahr; und möge die fleißige Arbeit eines jeden alte Mängel ausmerzen 
und neues Gute gewinnen helfen zum eigenen Wohl und zum Wohl des Heimatlands! 

Arbeit iſt des Bürgers Zierde, 

Segen iſt der Mühe Preis! 

Ehrt den König ſeine Würde, 

Ehret uns der Hände Fleiß! 


Einladung zur Mlonatsverſammlung. 


Am Donnerstag den 10. Jaunar, abends 8 Ahr, findet im Gartenſaal des 
Hotel Royal, Stuttgart, unſere Monatsverſammlung in Form eines 


— Erörterungs- Abends 


ſtatt. Wir laden unſere verehrlichen Mitglieder und fonftige Obſtbaufreunde zu zahl⸗ 
reichem Beſuch höflichſt ein. 


Stuttgart, den 15. Dezember 1906. Der Nusfchuß. 


2 3 Der Obſtbau. 


Januarheft 1907. 


Sinladung zur Pertrauensmänner- und Generalverſammlung. 


Am Samstag den 2. Februar 1907, vormittags / 10 Ahr, findet im 
2 gGartenſaal des Hotel Royal in Stuttgart eine Bufammenkunft 
des Ausſchuſſes mit den Herren Vertrauensmännern und Freunden des Oöſt⸗ 
baus zu einer gemeinſchaftlichen Beſprechung verſchiedener Fragen auf dem 


Gebiete des Obſtbaus und zur Vorbereitung der Generalverſammlung ſtatt. 
Tagesordnung: 


1. Welche Erfahrungen ſind bei der Bekämpfung der Blattfallkrankheit (Fusicla- 


dium) der Kernobſtbäume gemacht worden? Referent: Hofgärtner Hering. 


2. Obſtverwertung auf genoſſenſchaftlichem Wege. Referent: Pfarrer Rauſcher⸗ 


Oberenſingen. 


3. Beſchlußfaſſung über eine zweimal im Jahr ſtattfindende Zuſammenkunft der 


Vertrauensmänner. 


4. Anträge und Wünſche aus der Verſammlung. 


Nach dieſer Sitzung gemeinſchaftliches Kittageſſen (Kouvert A 2.— ohne Weir), 
woran ſich dann im gleichen Lokal um 2 Uhr die Generalverſammlung mit folgender 


Tagesordnung anſchließen wird: 


1. Rechenſchaftsbericht des Ausſchuſſes. 


2. Ablegung der Jahresrechnung. 


2G 


Stuttgart, im Dezember 1906. 


Bericht über die Vertrauensmännerverſammlung. 

Ergänzungswahl des engeren Ausſchuſſes. 

. Wahl der 12 Vertrauensmänner und deren Stellvertreter. 

Wahl zweier Rechnungsreviſoren. 

Vortrag von Herrn Pfarrer Luppold in Rietenau über „Schulgärten“. 


Der Rusſchuß. 
Dorſtand: Nifdrer. 


I. Praktiſcher Obſtbau. 


Rede von Kgl. Gkonomierat Lucas - 
Reutlingen bei der Jubiläums-Obſt⸗ 
ausſtellung des Württ. Obſtbauvereins. 
Hochanſehnliche Feſtverſammlung! 
Sehr geehrte Damen und Herren! 

Es iſt mir von ſeiten des Ausſchuſſes des 
Württembergiſchen Obſtbauvereins der ehrenvolle 
Auftrag geworden, heute an der Feier des 
25 jährigen Beſtehens des Vereins zu Ihnen 
ſprechen zu dürfen. Derſelbe hat mich das Thema 
„Rück⸗ und Ausblicke im Obſtbau Württembergs“ 
zu erläutern erſucht. 


Der erſte Teil dieſer Aufgabe iſt an der 


Hand der zahlreich vorhandenen Literaturangaben 


5 
. 
I 


nicht ſchwer auszuführen. Anders der zweite Teil: 5 


denn in die Zukunft zu ſehen, iſt unmöglich, und 
es kann ſich hierbei naturgemäß um nichts anderes 
handeln, als um Vorſchläge zu machen. — 


Laſſen Sie mich verſuchen, mich meiner Aufgabe 


nach beſtem Können zu entledigen. 

Daß unſer geliebtes Württemberg ſchon ſeit 
Jahrhunderten den Obſtbau gehegt und gepflegt 
hat, iſt Ihnen wohl allen bekannt. Belehren 
uns ja hierüber auch die alten Obſtbaumrieſen, 
welche wir da und dort finden. Da aber deren 
Pflanzer ſchon lange Jahre vom Leben abberufen 
ſind, fehleu uns meiſt ſichere Angaben über das 
Alter dieſer Baumveteranen. Außerſt intereſſam 
hat Herr Pfarrer Gußmann⸗Gutenberg, der 


Praktiſcher Obſtbau. 3 


Redakteur unſerer Vereinsſchrift „Der Obſtbau“, uſw. Man erzählt ſich von ihm, daß, wenn er 
die erſten Anfänge des Obſtbaues und deſſen auf ſeinen häufigen Spazierritten einen Bauern 
Einführung in Württemberg in ſeiner Feſtſchrift Obſtbäume pflanzen ſah, er hinzuritt und ſein 
vom Jahre 1896, die ja wohl den meiſten von Vorhaben lobte. Wenn er aber ſah, daß die 
Ihnen bekannt ſein dürfte, erläutert. Ich will Arbeit eine ſchlechte war, ſtrafte er denſelben ſo⸗ 
deshalb, um nicht weitläufig zu werden, nicht ſo fort mit der Reitpeitſche ab und belehrte ihn 
weit zurückgreifen, ſondern da anfangen, wo die einer beſſeren Pflanzweiſe. 1760 ließ er auf 
Obſtkultur an Umfang und Bedeutung zugenom- der Solitude eine Baumſchule anlegen, die unter 
men hat, wo man mit ihr als einem wichtigen | der ſachkundigen Hand des damaligen Hauptmann, 
wirtſchaftlichen Faktor rechnen mußte. Es war des ſpäteren Majors Schiller, des Vaters unſeres 
dies um die Zeit gegen Ende des 16. Jahr- großen Schiller, von Jahr zu Jahr vergrößert 
hunderts, wo Dr. med. Bauhinus zu Boll die wurde und prächtige Bäume lieferte. Auch auf 
erſten Früchtebeſchreibungen lieferte und eine Der Domäne Einſiedel bei Tübingen, ebenſo bei 
hübſche Zahl von Sorten aufführt, deren Vor⸗ Plattenhardt auf den Fildern und an noch 
handenfein teilweiſe heute noch nachzuweiſen ift. | mehreren Orten des Landes ließ er ſolche Baum⸗ 


Bauhinus ſchildert den Obſtban des damaligen ſchulen anlegen. 


Fürſtentums Württemberg als einen recht er: 
ſprießlichen und hat 1596 die erſte größere 


Tauſende und abertauſende 
von Bäumen wurden allein von der Solitude 


aus im Lande verbreitet und dadurch der Obſtbau 


Straßenpflanzung mit 550 Bäumen von Bad nach Kräften gehobeu. 


Boll nach dem Dorfe Boll ausgeführt. 


Nach dem Tode Herzog Karls 1793 kam 


Wenig Fortſchritte machte der Obſtbau in Herzog Ludwig Eugen zur Regierung. Obgleich 
Württemberg während des 17. Jahrhunderts, kein ſo großer Gartenfreund, ließ er die Baum⸗ 
nozdem während des 30jährigen Krieges gar ſchule auf der Solitude um das dreifache ver- 


nanche gute Obſtſorte, namentlich Birnen, von 
Frankreich in Deutſchland eingeführt wurde. 
Aber ihre Verbreitung war nur eine ſpärliche, 
ja Mitte des 17. Jahrhunderts wurde ſogar die 
Moftbereitung, die damals ſchon blühte, unter: 
drückt. Es durfte ein Privatmann nicht mehr 
als 4—5 Imi Moſt im Keller haben. Dagegen 
leſen wir um dieſe Zeit erſtmals von dem 
Dörren des Obſtes, was allem Anſcheine nach 
vielfach betrieben wurde. Erſt um das Jahr 
1697 wurde geſtattet, daß man wieder unbe⸗ 
ihränft moſten könnte, jedoch wurde ein Miſchen 
von Traubenwein und Obſtwein aufs ſtrengſte 
beſtraft. 

Mit Beginn des 18. Jahrhunderts gewann 
der Obſtbau in Württemberg immer mehr an 
Ausdehnung. Da und dort traf man ſchon 
wahre Obſtwälder. Herzog Karl Eugen (1737 
bis 1793) war, wie uns die Chronik erzählt, 
ebenſo wie alle ſpäteren Fürſten des Landes, 
ein warmer Förderer des Obſtbaues. Er ließ 
große Baumſchulen anlegen. Ihm verdanken 
wir unſere erſten ausgiebigen Geſetze zum Schutze 
der Bäume, die Regelung der Straßenpflanzungen 


größern und verlieh dem Hauptmann Schiller 
den Rang eines Majors. Faſt Tag und Nacht 
arbeitete dieſer tätige Mann in der ihm unter⸗ 
ſtellten Baumſchule und am Schreibtiſche; war 
er doch nicht allein praktiſch, ſondern auch lite⸗ 
rariſch tätig. Man darf Schiller nachrühmen, einer 
der größten und verdienſtvollſten Männer, die 
an der Förderung des Obſtbaues und der Po⸗ 
mologie in Württemberg je gearbeitet haben, 
geweſen zu ſein. 

Daß es damals ſchon ſehr viele Sorten 
Apfel und Birnen uſw. gab, zeigt eine 1790 
in Ludwigsburg abgehaltene Obſtausſtellung, auf⸗ 
geſtellt von einem Gärtner Andreas Schweizer, 
die 130 Apfel⸗ und Birnſorten enthielt. Das 
runter befanden ſich ſchon Luikenapfel, Schafs⸗ 
nafe, Sommer: und Herbſtkalvill, Edelrenette, 
Kanadarenette, Borsdorfer, Gais hirtle, Knaus⸗ 
birne uſw., ein Zeichen, daß dieſe Sorten ſchon 
ſehr alt find. Schon zu jener Zeit kämpfte 
Major Schiller gegen die vielen Sorten und 
ſagte unter anderem einmal, „man würde 
ſeine ganze Lebenszeit zu tun haben, 
wollte man ſämtliche vorhandenen 
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Sorten beſchreiben.“ Dies, meine ver⸗ 
ehrten Damen und Herren, war vor mehr als 
100 Jahren. Heute ſtehen wir noch auf dem⸗ 
ſelben Standpunkte, auch heute kämpfen wir 
gegen die vielen Sorten, die jetzt in mehr als 
10fach fo großer Menge vorhanden find als da- 
mals, aber immer umſonſt. Und das wird ſo 
bleiben, einesteils, weil die Natur aus jedem 
keimenden Samenkorn, das ſich unveredelt zu 
einem Baume erhebt und ausbildet, immer wieder 
eine andere Sorte hervorbringt, andernteils, 
weil bei uns gerade ſolch unveredelte Bäume 
vielfach auf den Märkten feilgeboten, gekauft 
und gepflanzt werden. 

Intereſſant war die Tätigkeit des Majors 
Schiller auch bezüglich der Obſtverwertung: er 
empfahl nicht nur die Moſtbereitung, ſondern er 
ſelbſt hat auch viel Obſt gedörrt und empfahl 
dieſe Verwertungsart jedermann aufs eindring⸗ 
lichſte. Ja, an einer Stelle ſeines intereſſanten 
Buches ſagt er, in jedem Dorfe ſollte eine 
Moſterei, eine Dörranſtalt, eine Brennerei und 
ein Obſtkeller unter einem Dache vereint ſein 
und gibt dazu eine recht hübſche Zeichnung. 
Daraus erſieht man, daß ſchon damals auf 
die Förderung der Obſtverwertung hingearbeitet 
wurde. 

Wenige Jahre nach dem Tode des Major 
Schiller (1796) wurde die Solitude aufgehoben 
und bald darauf die Baumſchule nach Hohen— 
heim, einer Staatsdomäne, verlegt. 

Im 19. Jahrhundert geſchah in unſerem 
guten Württemberg für den Obſtbau außer: 
ordentlich viel, und wieder waren es in erſter 
Linie die Regenten des Landes, beſonders unſer 
geliebter König Wilhelm J., welcher den Obſtbau 
wie die ganze Landwirtſchaft hegte und pflegte. 

Nach Verlegung der Baumſchule von der 
Solitude nach der landwirtſchaftlichen Akademie 
Hohenheim entfaltete ſie ſich immer mehr. Hatte 
doch die oberſte ſtaatliche Behörde, die K. Zentral: 
ſtelle für Landwirtſchaft, ein reges Intereſſe 
für den Obſtbau. Inſtitutsgärtner Walker, welcher 
von 1830—1842 dort wirkte — es war in 
zwiſchen eine Gartenbauſchule zur Ausbildung 
junger Gärtner errichtet worden — gab ein ſehr 
intereſſantes Buch mit gleichzeitig beſchreibendem 
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Katalog über alle in Hohenheim kultivierten 
Obſtſorten heraus, welches heute noch ein inter⸗ 
eſſantes Nachſchlagebuch if. Die Baumſchule 
wurde nach und nach auf 25 Morgen erweitert, 
von der aus ein lebhafter Baumverkauf nach 
den meiſten Gegenden Württembergs betrieben 
wurde. 

Dem verdienten Pomologen Walker folgte im 
Amte mein verſtorbener Vater Eduard Lucas (1843 
bis 1860). Die Stelle wurde erweitert, außer an der 
Gartenbauſchule wurde auch an der land wirtſchaft⸗ 
lichen Akademie Unterricht im Obſt⸗ und Ge⸗ 
müſebau erteilt, wodurch die Stellung eine ein⸗ 
flußreichere wurde. Sein Beſtreben, obſtbauliche 
und pomologiſche Kenntniſſe in weitere Kreiſe zu 
tragen, machte ihn bald auch mit Männern der 
Wiſſenſchaft bekannt, und überall, nicht nur in 
den Grenzen des engeren Vaterlandes, fand er 
tatkräftige Freunde und Förderer der Pomo⸗ 
logie. 

In der Baumſchule wurde an Stelle der 
bisher gebräuchlichen Hochſtammerziehung mittels 
Pfahl eine ſolche nach der Dittrichſchen Methode 
durch Rückſchnitt eingeführt und dadurch ein ge⸗ 
ſünderes und raſcher ſelbſtändig werdendes 
Pflanzmaterial geſchaffen. Auf Anordnung der 
K. Zentralſtelle ward ihm Gelegenheit geboten, 
durch Vorträge draußen im Lande gar vielfach 
für den Obſtbau zu wirken. Gelegentlich land⸗ 
wirtſchaftlicher Verſammlungen, wie auch in 
eigens für Obſtbau eingerichteten Vorträgen und 
Demonſtrationen wurde der Obſtbau im Lande 
gelehrt und die Liebe und das Verſtändnis für 
dieſe ſchöne und dankbare Beſchäftigung in das 
Publikum getragen. Große Obſtausſtellungen 
in Cannſtatt und verſchiedenen anderen Orten 
des Landes gaben neue Anregung. Die rege 
ſchriftſtelleriſche Tätigkeit meines Vaters ſowohl 
im damaligen Hohenheimer Wochenblatte, als 
auch in den zahlreichen von ihm verfaßten Bü⸗ 
chern und in Zeitſchriften gaben ihm günſtige Ge⸗ 
legenheit zur Hebung des Obſtbaues im Lande. 
Unter feiner Leitung richtete die K. Zentralſtelle 
unſere bewährten Baumwärterkurſe ein, die 
vielen Anklang fanden und dem Lande einen 
Stamm tüchtiger, ausgebildeter Obſtbaumwarte 
verſchafften. 
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Seinem regen Geiſte und ſeiner Schaffens⸗ 
freudigkeit war inzwiſchen der Rahmen zu eng 
geworden, er ſehnte ſich nach einem größeren 
Arbeitsgebiete und nach mehr Freiheit, und ſo 
gründete er unter Beihilfe eines Finanz— 
mannes 1860 das Pomologiſche Inſtitut Reut— 
lingen. Ihm folgte in Hohenheim Konzelmann, 
dann Garteninſpektor Schüle, und darauf der 
leider kürzlich ſo raſch aus dem Leben geſchiedene 
berufsfreudige Garteninſpektor Held. 


Nach dem Austritte meines Vaters aus dem 
Staatsdienſte ſtellte die Kgl. Zentralſtelle in 
den Herren Lehrer Voſſeler-Stuttgart 
und Oberlehrer Fritzgärtner-Reutlingen 
zwei Obſtbauwanderlehrer an. Beſonders dem 
letzteren war es vergönnt, durch lange Jahre 
ſehr ſegensreich im ganzen Lande zu wirken, 
vornehmlich durch Abhaltung von Vorträgen. 
In ſpäteren Jahren und noch bis auf den heu— 
tigen Tag hat die K. Zentralſtelle außer dem 
don genannten Herrn Garteninſpektor Held 
derrn Oberamtsbaumwart Roll-Amlishagen und 
bern Weinbauinſpektor Mährlen-Weinsberg zu 
ihten Sachverſtändigen im Obſtbau ernannt und 
ſendet ſolche, wohin ſie verlangt werden, hinaus, 
den Obſtbau zu lehren. 


Außer den Obſtbaumwärterkurſen in Hohen⸗ 
heim wurden, da der Andrang dort zu groß 
wurde, ſolche auf ſtaatliche Anordnung in Weins⸗ 
berg und Amlishagen und feit 1885 auch im 
Pomologiſchen Inſtitut Reutlingen abgehalten, 
die alle zahlreich beſucht wurden und noch werden 
und gute Früchte tragen. 

Das Pomologiſche Inſtitut Reutlingen 
entwickelte ſich unter der tüchtigen Leitung meines 
Vaters raſch und erwarb ſich als das erſte pomo— 
logiſche Inſtitut und beſonders als älteſte Obſt— 
baulehranſtalt nicht nur in Württemberg und 


Deutſchland, ſondern auch im Auslande einen 


guten Namen. Mit Stolz darf das Juſtitut 
viele tüchtige Fachleute in ſehr angeſehenen und 
einflußreichen Stellungen der heutigen Zeit ſeine 
Schüler nennen. 

Schon im Juli 1882 ſchied der ſchaffens— 
freudige Mann Dr. Ed. Lucas mitten in ſeiner 
\hönften Tätigkeit aus dem Leben, und mir iſt 
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ſeitdem die Pflicht geworden, das Inſtitut im 
Sinne des Verſtorbenen fortzuführen. 

Dies wurde mir durch die gütige Fürſorge 
der K. Zentralſtelle, welche das Unternehmen 
durch die alljährliche Abhaltung eines Obſtbaum— 
wärterkurſes weſentlich unterſtützt, erleichtert, was 
ich hier unter aufrichtiger Dankesbezeugung zum 
Ausdrucke bringen möchte. Mit Gottes Hilfe war 
es mir bis heute vergönnt, das Werk meines 
Vaters, wenn auch mit viel Mühen und Sorgen, 
zu erhalten und weiter auszubauen, beſonders 
auch den in vieler Beziehung veränderten An⸗ 
forderungen der Jetztzeit anzupaſſen. Bis zum 
Schluſſe dieſes Semeſters beziffert ſich die Zahl 
der Schüler auf 2740, von der ſich eine große 
Anzahl in Württemberg befindet. So war da— 
mit auch mir vergönnt, mein Scherflein zur 
Hebung des Obſtbaues im Lande mit beizu— 
tragen. 

Immer größer und größer wurde die Be— 
deutung der Obſtkultur für unſer Heimatland. 
Intereſſierten ſich doch durch die vielen Maß: 
nahmen und Beſtrebungen, die von oben aus— 
gingen, die breiteren Schichten des Volkes für 
Obſtbau. Er wurde Gemeingut, und jeder einzelne 
gute Bürger ſuchte ſich ein, wenn auch nur kleines 
Stückchen Land zu erwerben, um darauf Obft- 
und Gartenbau zu treiben. Dieſes allgemeine 
Intereſſe gab ſich auch dadurch kund, daß ſich 
da und dort Obft- und Gartenbauvereine bilde⸗ 
ten, die ſich das Ziel ſteckten, den Obſt- und 
Gartenbau zu pflegen. 

Da nahm im Jahre 1880, alſo jetzt vor 
26 Jahren, eine Anzahl tatkräftiger Männer wie 
Bauer, Fiſcher, Groß, Herz, Mezger, Schäfer 
und die verſtorbenen Intendanturrat Keitel, 
Kanzleirat Häberle, Kommerzienrat Kohlhammer, 
Hofrat Proß uſw. die Sache in die Hand, grün⸗ 
deten den „Württembergifhen Obſtbauver— 
ein“ mit dem Sitze in Stuttgart und wählten als 
1. Vorſitzenden Intendanturrat Keidel. Erſt be: 
gegnete man dem jungen Verein mit etwas Miß— 
trauen, man glaubte, er werde durch feine Tätig: 
keit der K. Zentralſtelle Konkurrenz machen. 
Bald aber zeigte ſich durch die vorzüglichen 
Maßnahmen des Geſamtvorſtandes, daß dieſe 
Befürchtungen grundlos waren, daß ſich beide 
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Körperſchaften vielmehr in trefflicher Weiſe gegen⸗ traf eine neue, ganz vorzügliche Einrichtung, 
ſeitig Hand in Hand arbeiteten zum größten die den Verein bald im ganzen Lande 
Vorteile für den württembergiſchen Obſtbau. feſten Fuß faſſen ließ. Es war die Ernen⸗ 

Schon im erſten Jahre beſchloß der den nung und Heranziehung von Vertrauens- 
Kinderſchuhen noch nicht entwachſene Verein eine männern in den einzelnen, bereits beſtehenden 
Ausſtellung zu veranſtalten und hielt auch eine 12 landwirtſchaftlichen Gauverbänd een. Dieſe 
ſolche, tatkräftig von der K. Zentralſtelle unter⸗ Einrichtung brachte viel Leben und Tätigkeit in 
ſtützt, im Kurſaal zu Cannſtatt ab, die allge⸗ den Verein. Die alljährliche Einberufung dieſer 
meines Intereſſe und reichen Beifall fand. Damit Vertrauens männer zur Berichterſtattung iſt von 
war die Exiſtenzfähigkeit des W. O.⸗V. begründet, unendlichem Werte, indem dabei ein ſehr reger 
die Zahl der Mitglieder wuchs zuſehends, mit ihr Meinungsaustauſch ſtattfindet. Zu bedauern iſt 
aber auch die Tätigkeit im Vereine. Verſamm⸗ nur, daß dieſe intereſſanten Stunden fo raſch 
lungen, Vorträge und Demonſtrationen reichten vergehen und ſchon häufig wichtige Themata 
ſich die Hand, und mehr und mehr wuchs die wegen Zeitmangel zurückgeſtellt werden mußten. 
Bedeutung des Vereins. Eine beſondere Bedeutung erhalten dieſe Zu⸗ 

Herr N. Gaucher, ein junger, intelligenter ſammenkünfte dadurch, daß ſie ſtets in Gegen⸗ 
Franzoſe, welcher in den 70er Jahren durch die wart eines Vertreters der K. Zentralſtelle ſtatt⸗ 
Herren Binter und Eblen nach Stuttgart kam finden, wodurch ſich der Verein eine rege Füh⸗ 


und bald darnach ein eigenes Baumſchulgeſchäft 


gründete, wurde gar raſch mit den den Würt⸗ 
tembergiſchen Obſtbauverein gründenden Herren 
gut bekannt und wußte ſie für ſich zu gewinnen. 
Er lehrte ſie den franzöſiſchen Baumſchnitt und 
hielt mit unendlichem Eifer Vorträge, Kurſe und 


lung mit der Regierung erhält. 
Nach dem Tode des für den Verein ſich nach 
jeder Richtung hin aufopfernden Vorſttzenden 


Kohlhammer wurde auf allgemeinen Wunſch und 
eiunſtimmig das damalige Ausſchußmitglied, unſer 
heutiger Vorſitzender, Herr Gemeinderat Fiſcher 


Demonſtrationen in Stuttgart und Umgebung gewählt. 

ab und zwar mit dem beſten Erfolge. Er ver⸗ Schon ſeit ſeiner Gründung unterhielt der 
ſtand es, durch ſein lebhaftes Temperament und Verein ſein eigenes, monatlich erſcheinendes Or⸗ 
durch ſeinen eigenartigen, intereſſanten Vortrag alle gan „Der Obſtbau“, welches erſt von Hertn 
Zuhörer zu feſſeln und in ihnen Luſt und Liebe Dr. Müller, dann von Herrn Okonomierat Stirm 
zum Formobſtbau zu wecken. Seine Erfolge waren und ſeit 1887 von unſerem verehrten Herrn 
durchſchlagend, und es muß rückhaltslos aner⸗ Pfarrer Gußmann ausgezeichnet redigiert wird. 
kannt werden, daß wir ihm gerade auf dem Laſſen Sie mich, um keinen Perſonenkultus zu 
Gebiete des Formobſtbaues ſehr vieles verdanken. treiben, nicht die Tätigkeit jedes einzelnen Aus⸗ 


Nach dem Rücktritte des Herrn Intendatur⸗ 


ſchußmitgliedes hervorheben, ſondern nur fagen, 


rats Keitel als 1. Vorſitzender 1882 wurde Herr daß jeder das Seine getan hat, um den Verein 


Okonomierat Ramm gewählt, welcher 6 Jahre 
hindurch außerordentlich erſprießlich für den 
Verein wirkte. Ihm folgte der uns allen unver⸗ 
geßliche Kommerzienrat Kohlhammer, welcher 
von 1888—1893 den Verein leitete. Unter 
ſeiner Geſchäftsführung hielt auch der Deutſche 


Pomologenverein zufolge der gütigen Einladung 
des W. O.⸗V. und unter deſſen Flagge im Ok⸗ 


tober 1889 den XII. Kongreß deutſcher Po: 


mologen und Obſtzüchter ab, verbunden mit einer 


trotz des bei uns armen Obſtjahres hübſchen 
Obſtausſtellung in Stuttgart. — Kohlhammer 


und durch ihn den Obſtbau im Lande zu heben. 


Nur noch die Namen der Männer Herz und 


Hering laſſen Sie mich nennen, die, der eine ale 
Schatzmeiſter, der andere als Schriftführer, 
ſich unendliche Verdienſte um den Verein erworben 
haben. 

Unter der Vorſtandſchaft des Herrn Stadtrats 
Fiſcher erweiterte ſich der Verein zuſehends. Er 
veranſtaltete verſchiedene große Obſtausſtellungen 
im Lande, wie in Heilbronn, Ulm, Cannſtatt, 
Stuttgart uſw., die alle vorzüglich gelangen und 
deutlich die immer größer werdende Entwicklung 
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des Obſtbaues im Lande zeigten. Man fügte den und Schmackhaftigkeit verbinden. Ich bezog in 
Vertrauensmännern noch Stellvertreter zu, ſodaß Reiſern zunächſt die Sorte Abricot de Lyon, 
bei jeder Sitzung meiſt alle Bezirke vertreten die, Ende Juli reifend, als Tafelfrucht erſten 
waren. Es wurden ferner alljährlich bald an Ranges (groß bis ſehr groß, rund, oval, licht⸗ 
Lehrer, bald an Baumwarte Prämien, Diplome rot, ſüßweinig) geſchildert war. Weiterhin ſollte 
und Medaillen, je nach Verdienſt, verteilt, was der Baum alle Jahre ſtrotzend voll tragen. Die 
viel Anſpornung, Anregung und Freude gab. Die ſo ideal geſchilderte Frucht ſollte für mich auch 
Prämiierung muſterhafter Obſtanlagen von Ver⸗ eine Idealfrucht bleiben; denn innerhalb 10 Jahren 
einen, Gemeinden und Privaten ſei hier eben⸗ ſah ich noch keine einzige Frucht und pfropfte 
falls erwähnt. Weiterhin wurden 2 Grundſtücke deshalb vergangenes Jahr den Baum um. 
zu Formobſtgärten gekauft, in denen ſpäter⸗ Auch mit der Pfirſichaprikoſe — ſie iſt 
hin die Demonſtrationen abgehalten wurden. Zur in Wirklichkeit doch mehr Pflaume als Aprikoſe — 
Feier ſeines Jubiläums gab der Verein im März erging es mir nicht viel beſſer; wohl iſt ſie 
dieſes Jahres an ſeine Mitglieder die Feſtſchrift ſchon Ende Juli reif, ſaftreich, ſchmackhaft, aber 
das „Württ. Obſtbuch“, welches ſich allgemeiner kaum mittelgroß, und der Ertrag iſt faſt gleich 
Anerkennung und Beliebtheit erfreut, da ſie auf null! Es gereicht mir zur Genugtuung, daß 
allen Gebieten des Obſtbaus ſehr viel Intereſſantes | beide genannte Sorten mittlerweile aus ben 
enthält und den geſamten Obſtbau in Wort meiſten Katalogen wieder verſchwunden find. 
und Bild behandelt. Außer der alljährlichen Die Ontario — geſchildert als Tafel⸗ 
Beneralverfammfung finden in den Winter: frucht allererſten Ranges, im Auguſt reifend, 
monaten allmonatlich einmal in Stuttgart Er⸗ ſehr groß, gelbmarmoriert, mit reineclaudeuarti⸗ 
kierungs⸗ und Vortragsabende ſtatt. Es werden gem Geſchmack, ging mir, ehe fie zum Tragen 
Nssflüge gemacht, um da und dort ſchöne Obſt⸗ kam, wieder ein. 
enlagen zu ſehen. Kurzum, die Vereinstätigkeit Die Bühler Frühzwetſche iſt landauf 
it eine außerordentlich rege. 1 hinlänglich bekannt. Die Tragbarkeit iſt 
Wie die K. Zentralſtelle ihrerſeits, ſo ſendet nicht überall dieſelbe. Die Frucht dürfte größer 
auch der Württembergiſche Obſtbauverein ab und ſein — eine einzelue Frucht wiegt durchſchnittlich 
zu Obſtbauſachverſtändige ins Land hinaus, um 26 g — und noch früher reifen, nicht erſt in 
Vorträge und Demonſtrationen abzuhalten. Be- der zweiten Hälfte des Auguſt. Immerhin aber 
ſonders verdient noch die von dem Vorſtande ins iſt fie leicht und zu annehmbarem Preiſe abzu⸗ 
Leben gerufene Zentralvermittlungsſtelle für ſetzen. 
Obſtverwertung hervorgehoben zu werden, die, von Der Bühler ziemlich ähnlich iſt die Wangen⸗ 
der K. Zentralſtelle finanziell in dankenswerter heimer Frühzwetſche; ſie iſt aber noch 
Weiſe unterſtützt, den Obſtkonſumenten wie ⸗Pro⸗ ſpäter als dieſe, dagegen um ein ganz Bedeutendes 
duzenten recht gute Dienſte erweiſt. Auch die ſüßer. 
Verteilung tauſender von Edelreiſern wertvoller Die bekannte Eßlinger Frühzwetſche 
Obſtſorten im ganzen Lande durch den Verein reift bei mir nicht ſchon Ende Juli, ſondern 
iſt eine überaus fruchtbare Einrichtung, die ſchon | erſt in der zweiten Augufthälfte, mit der vo⸗ 
ſehr viel Gutes gewirkt hat und noch wirken rigen. 
wird. (Schluß folgt.) Die The Czar halte ich vorerſt von allen 
5 ſrühreifenden Sorten für die beſte. Die Frucht 
1 2 reift ſchon Ende Juli bis Anfang Auguſt. Das 
Etliche Frühzwetſchenſorten. Durchſchnittsgewicht einer Frucht beträgt 40 g. 
Schon vor über einem Jahrzehnt ging ich Nach meinen nunmehr fünfjährigen Beobachtungen 
darauf aus, die verhältnismäßig beſte Früh⸗ unterſchreibe ich voll und ganz, was der Ver⸗ 
zwerſche ausfindig zu machen. Dieſe ſollte mit breiter der Frucht über ſie ſagt: „Sie iſt von 
gefälligem Außern frühe Reife, ansehnliche Größe allen Frühpflaumen die früheſte, und unter den 
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dunkelblauen, faſt ſchwarzen Arten auch hin⸗ 
ſichtlich Parfüm die beſte. Die Frucht iſt groß, 
in der Form der Wangenheimer und Bühlertaler 
gleich, nur weit größer. Das Fleiſch iſt ſchmel⸗ 
zend und löſt ſich gut von dem auffallend kleinen 
Stein. Die Früchte erſcheinen in ganzen Bü⸗ 
ſcheln. Der Wuchs iſt auffallend ſtramm, gerade 
und kompakt. Gegen Witterung und Boden⸗ 
verhältniſſe iſt ſie anſpruchslos.“ Bemerkt ſei 
aber noch, daß die in die Rinde gepfropften 
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„Pauamareinetten“ dachte ich, das iſt inter⸗ 
eſſant. Das mag was Gutes werden. Sollſt 
doch ſehen, was hinter der Sache ſteckt. 

Gedacht, getan. Ich laſſe 1 Kilo holen und 
nach dem Zentnerpreis fragen. Das Kilo kommt, 
koſtet ausgewogen 40 Pfg. Darunter ſind in der 
Hauptſache die Panamareinetten, eine Art Schaf⸗ 
naſe, groß, ſchmutzig grasgrün, ſpärlich gerötet 
und mit rötlichen Streifen verſehen, teilweiſe ganz 
ſchorfig, voller Maßen, wie Obſt, das im Wag⸗ 


Edelreiſer ſehr willig anwachſen, daß aber die gon verladen und transportiert iſt, und ordinär 
Verbindung mit der Unterlage keine innige iſt ſchmeckend. 


und deshalb die robuſten Triebe, ſelbſt zwei⸗ 
und dreijährige, beim geringſten Sturme voll⸗ 
ſtändig an der Veredlungsſtelle wegbrechen. 
Okulieren oder Spaltpfropfen iſt daher ratſamer. 

Die Ebersweiher Frühzwe tſche, 
eine im Bühlertal entſtandene Sorte und mit 
der Bühler verwandt, ſoll ſchon Ende Juli, alſo 
14 Tage früher als dieſe, reifen und ſich durch 
beſonders gute Transportfähigkeit (nach der Inſel 
Norderney) auszeichnen. 

Auch Zimmers Früh zwetſche iſt im 
Bühlertal beheimatet. Sie ſoll in der Reifezeit 
8 Tage, manchmal auch noch mehr, der Bühler 


voraus ſein und ſich namentlich durch ihren 


Wohlgeſchmack und ihre bedeutende Größe 


0 


So etwas heißt ſich dann erſtklaſſiges ein: 
heimiſches Tafelobſt, und der Zentner davon 
koſtet 18 — 20 Mk.! An der ganzen Geſchichte 
iſt nur der Name wahr, ſo falſch er pomologiſch 
ſein mag. Das iſt ein richtiges Panama — 
auf Deutſch: Schwindel. ‘ 

Dem Herrn Landesproduktenhändler hat feine 
Sortenunkenntnis einen ſchönen Streich geſpielt. 
Auf Sorten verſteht er ſich offenbar nicht, umlo 
beſſer kennt er ſein Publikum. Dem darf nan 
nur unter hochtönenden, fremdklingenden Namen 
und Anpreiſungen etwas empfehlen, das gebt 
immer wieder auf den Leim. 

Des andern Tags las ich im ſelben Blatt 
ein anderes Angebot von einem andern, welcher 


(Durchſchnittsgewicht 50 g) von der Bühler ſich im Obſt etwas beſſer auskennen ſollte, da 


vorteilhaft unterſcheiden. Erſt vom vergangenen 
Frühjahr ab im Beſitz der beiden letzteren Sorten, 
kann ich über Baum und Frucht derſelben kein 
eigenes Urteil abgeben. 

Seit etlichen Jahren erzielen auf unſeren 
Märkten gute Frühzwetſchen ganz anſtändige 


er viel in Moſtobſt handelt: 

Sehr gutes Oberländer Tafelobſt (Edelſorten) 
empfiehlt — ſoeben eingetroffen N. N. 
Ich mache auch da eine Probe. Das Kilo 
koſtet auch 40 Pfg., der Zentner nur 16 Mt 
Das Obſt iſt kleiner, etwas beſſer erhalten, aber 


Preiſe, und es dürfte ſich verlohnen, ſolche in doch ziemlich fleckig, teilweiſe ſchon faulig. In 
erhöhtem Maße anzupflanzen, zumal ſie bei ihrer | der Hauptſache Grüner Fürftenapfel, Champagner: 
Anſpruchsloſigkeit weit weniger als unfere Kern⸗ reinette, Parkers Pepping und Roter Trier⸗ 
obſtſorten der Pflege bedürfen. ſcher Weinapfel mittlerer bis kleinſter Größe: 
Pfaffenhofen. Auch hier ſah man ſofort, das iſt kein Tafel⸗ 
obſt, weder was Gleichmäßigkeit der Früchte, noch 
was Sortenwahl anbelangt. Ja, ich möchte faſt 
mit Beſtimmtheit behaupten, daß dies Obſt gar 
nicht als Tafelobſt geliefert oder bezogen iſt. Es 
iſt offenbar nicht gebrochen, ſondern geſchüttelt 
Erſter Klaſſe einheimiſches Tafelobſt und als Moſtobſt verfrachtet worden und es 

wie Pana mareinetten, Baumannsreinetten, wurde aus dem Haufen ausgeleſen, was balb— 
Weinäpfel, ſoeben angekommen, empfiehlt N. N. wegs noch etwas gleichſah. So traurig iſt doch 


G. Sommer. 


nette Erfahrungen im Obſthandel. 


Tafelobſt iſt gemeint. Vor einigen Tagen 
las ich in unſerem Amts- und Intelligenzblatt: 


Vereins⸗-Angelegenheiten. — Literatur. 


kein Obſtzüchter im Oberland, daß er ſolche Ware 
als Tafelobſt auf den Markt brächte. Solche 
Zuſtände ſchreien nach reellen Obſtverkaufs⸗ 
genoſſenſchaften. Und wenn das angeführte, 
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Obſt wirklich vom Obſtzüchter ſelbſt in dieſem 
Zuſtand verkauft und geliefert worden wäre, 
dann nur noch umſomehr. 


II. Vereins⸗ Angelegenheiten. 


Weihnachtsfeier 1906. 


Am 8. Dezember beging der Verein ſeine 
Weihnachtsfeier in der ſeither üblichen Weiſe in 
der hieſigen Bürgerhalle. Unſere Mitglieder mit 
Familien und Freunden hatten ſich ſehr zahle 
reich dazu eingefunden. Den muſikaliſchen Teil 
hatte eine Abteilung der Kapelle des Dragoner— 
regiments „König“ übernommen. Die Geſangs⸗ 
und deklamatoriſchen Vorträge wurden in gelun⸗ 
genſter Weiſe von Frau und Herrn Münch 
ausgeführt. Der Vereins vorſtand, Herr Gemeinde⸗ 
rat Fiſcher, begrüßte die Feſtverſammlung mit 
herzlichen Worten, insbeſondere wurden die fait: 
vollzählig erſchienenen Gründer des Vereins will- 
kommen geheißen. Mit dieſem Feſte finde das 
offizielle Jubiläumsjahr, welches mit der großen 
Obſtausſtellung ſeinen Höhepunkt erreicht hatte, 
ſeinen würdigen und angenehmen Abſchluß. Mit 
dem wärmſten Dank an alle Mitglieder für das 
treue Zuſammenhalten und mit der Hoffnung auf 
ein kräftiges Weitergedeihen des Vereins ſchloß 
die warm empfundene Anſprache. Bei dem unter- 
haltenden Teil fanden die vorzüglichen Darbie— 
tungen der Künſtler, insbeſondere auch die ſchönen 
Trompetenſoli des Herrn Saur wohlverdienten 
Beifall. Am Ausſchuß⸗ und Ehrentiſche der 
Herren Gründer kreiſten die dem Verein geitif- 
teten Pokale, wozu Herr Kommerzienrat Bauer 
mehrere Flaſchen edlen Weins geſtiftet hatte. 
Eine Gratisverloſung einer Anzahl wohlgefüllter 
Obſtkörbchen (zu welcher unſer langjähriges Aug: 
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ſchußmitglied, Herr Fabrikant Herz, einen Korb 


feiner Birnen beigeſteuert hatte), ſowie eine An⸗ 
zahl Obſtpoſtkarten bereitete den glücklichen Ge⸗ 
winnern eine Freude. Eine flotte Tanzunter⸗ 
haltung brachte auch noch der Jugend ihr beſon— 
deres Teil, ſo daß allgemeine Zufriedenheit 
herrſchte. Hg. 


Am 24. November 1906 verſchied in Sind⸗ 
ringen nach kurzer Krankheit unſer langjähriges 
Vereinsmitglied Gemeindebaumwart Friedrich 
Steinle, ſeit 9 Jahren auch Oberamtsbaum⸗ 
wart im Bezirk Ohringen. Aus einfachen er: 
hältniſſen hervorgegangen, erwarb er ſich wäh— 
rend ſeiner Ausbildung bei Roll in Amlishagen 
wie hernach durch raſtloſes Weiterſtreben eine 
hervorragende Tüchtigkeit in ſeinem Berufe und 
anerkennenswerte Verdienſte um Hebung des 
Obſtbaus in Gemeinde und Bezirk. Auch ſonſt 
half er bereitwillig mit Rat und Tat, ohne Rück- 
ſicht auf ſeinen eigenen Vorteil und ohne Scho— 
nung ſeiner Geſundheit. So erlag er, durch meh— 
rere Unglücksfälle und Krankheiten geſchwächt, 
ſchon im Alter von 50 und einem halben Jahre 
der tödlichen Krankheit. Außer von ſeiner ſchwer 
heimgeſuchten Familie wird der Entſchlafene bes 
ſonders betrauert von dem Diſtriktsobſtbauverein 
„Kochertal“, den er vor vier Jahren gründen 
half und ſeither manchmal als deſſen Vizevor— 
ſtand durch eine Gabe aus dem reichen Schatz 
ſeiner Kenntniſſe erfreute. Ehre ſeinem Andenken! 


III. Literatur. 


Eſchner, Illuſtrierte Einführung in die Ge— 
werbekunde für Schulen und zur Selbſt⸗ 
belehrung. 1. Teil: Das Nahrungsgewerbe. 
P. Hobbing, Stuttgart. 


Guſtav Simons. Verlag des „Naturarzt“, 
Berlin, S. 59. 36 Seiten mit 2 Bildern. 
30 Pfg. 

Das Büchlein behandelt die Bodenbearbeitung, 


Enthält einen kurzen Abſchnitt über Obſt, die Be- und Entwäſſerung, die natürliche Düngung 


namentlich nach ſeiner geſundheitlichen Seite. 


Die naturgemäße Düngung des Bodens. 
Ein Ratgeber für jeden Schrebergärtner von 


des Gartens mit Kompoſt, Stalldung, künſtlichem 
Dünger ꝛc., die Praxis des Düngens mit allen 
dieſen Mitteln für Gemüſe, Beeren und Obſt. 
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E. Junge, Die Gemüſeverwertung im 
Haushalt (120 Seiten mit 43 Illuſtrationen). 
Preis 1,50 Mk. Bechtold & Co., Wiesbaden. 

Zeigt den Wert und die Bedeutung einer 
rationellen Ausnützung der Gemüſe für den 

Haushalt nach jeder Richtung. Den Hausfrauen 

ſehr zu empfehlen. 

Max Barth, Die Obſtweinbereitung mit 
beſonderer Berückſichtigung der Beerenobſtweine. 
Eine Anleitung zur Herſtellung weinartiger 
und ſchaumweinartiger Getränke aus den 
Früchten der Gärten und Wälder. 6. ver⸗ 
beſſerte Auflage, von Dr. C. von der Heide, 
Vorſtand der önochemiſchen Verſuchsſtation für 
Wein⸗, Obſt⸗ und Gartenbau, Geiſenheim a. Rh. 
26 Abbildungen. 1,30 Mk. Eugen Ulmer in 
Stuttgart. 

Die bereits aufs beſte eingeführte Barth’iche 

Obſtweinbereitung erfuhr in dieſer ihrer neuen 
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des Vereins vorſtands Herrn Stadtrat Fiſcher⸗ 
Stuttgart an die Vereinsbibliothek). Für uns 
namentlich intereſſant durch Abſchnitt VIII 
(Lehrgang für Obſtbau) und XE (Verſuche 
in der Obſtverwertungsſtation). 


Obſteinkochbüchlein für den bürgerlichen 
und feineren Haushalt, von R. Mertens, 
neu bearbeitet vom Kgl. Garteninſpektor 
E. Junge zu Geiſenheim. (Preis 1,50 Mk., 
Verlag von Rud. Bechtold & Comp. in Wies⸗ 
baden). 

Dieſes Buch, ſeit Jahren beliebt, liegt in 
achter Auflage vor, Beweis genug, daß es ein 
nützlicher Ratgeber iſt. Anleitung, wie man 
Paſten, Mus, Marmelade, Kraut, Gelee, Latwerge, 
Saft, Dunſt⸗ und Einmachobſt verſchiedenſter 
Art herſtellt, ferner wie man Beeren weine, Frucht⸗ 
liköre und Obſteſſig bereitet. Abbildungen in 
reichem Maß. 


6. Auflage eine gründliche, und fügen wir gleich Floericke, Dr. Kurt: „Deutſches Vogel. 
U 8 N 9 


hinzu, vorzügliche Umarbeitung. Daß ſämtliche 
neueren Erfahrungen. insbeſondere bezüglich der 
Verdünnung des Moſtes, der Anwendung der 
Reinhefe, des Zuckerzuſatzes, des Schönens, Fil⸗ 
trierens und Auffriſchens, ſowie der Beſeitigung 
von Krankheiten und Fehlern der Obſtweine ein⸗ 
gehende Berückſichtigung gefunden haben, verſteht 


buch“. 5— 600 Seiten Text mit 120 farbigen 
Vollbildern auf 30 Tafeln. Lieferung 1 (voll: 
ſtändig in 10 —11 Lieferungen à 80 Pig.) 
Stuttgart, Kosmos, Geſellſchaft der Natur: 
freunde (Geſchäftsſtelle: Franckh'ſche Verlagz⸗ 
handlung). 

Ein kleiner „Naumann“, volkstümlich ge⸗ 


a 1 t iſt in⸗ 8 R . 
ſich von ſelbſt. Die Schrift iſt durchaus gemein palten, in dieſer 1. Lieferung das Vogelleben 


verſtändlich gehalten. 


Deukſchrift des Württ. Obftbauverein zur Löſung 
der Naumwartfrage. 1906. 


Held, Ph., Praktiſche Winke zur Pflege der 
Zimmerblumen. 

Praktiſch wie alles, was der Verfaſſer ge⸗ 
fchrieben hat, mit deutlichen Abbildungen ver⸗ 
ſehen, auch für die kleineren Bedürfniſſe des 
Bürger⸗ und Bauernhauſes paſſend. 

Lierke, E., Düngung der Blumen. An⸗ 
leitung zur zweckmäßigen Düngung der Zier⸗ 
gärten, Topf⸗ und Zimmerpflanzen. Behandelt 
die Anwendung des Kunſtdüngers für Blumen 
jeder Art. Zu beziehen (umſonſt) vom Kali⸗ 
ſyndikat Leopoldshall⸗Staßfurt. 

Jahresbericht der K. Gärtnerlehranſtalt zu 
Dahlem b. Steglitz⸗Berlin, 1905, von Direktor 
Erſtermeyer. 51 Abbildungen. (Geſchenk 
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nach den einzelnen Monaten darſtellend; die in 
dieſer Lieferung enthaltenen fertigen Abteilungen 


ſind dieſelben, die wir in „Obſtbau“ 1900 ge⸗ 
bracht haben. 


Zoßannes Vöttners Prakliſches Sehrdud 


des Oßſtbaues. Mit 571 Abbildungen. — 
Dritte Auflage. — Frankfurt a. Oder, Tro⸗ 
witzſch & Sohn. Gebunden 6 Mk. 

Wie kann der deutſche Obſtbau gehoben 
werden? Vorläufig ſteht noch ein ſchlimmes 
Hemmnis einer gedeihlichen Entwicklung ent⸗ 
gegen — die Unwiſſenheit. Jeder Fehler rächt 
ſich im Obſtgarten ſchwer. Die Erkenntnis von 
der Notwendigkeit der ſyſtematiſchen Durch⸗ 
bildung im Obſt⸗ und Gartenbau wächſt von 
Jahr zu Jahr. Begierig bemächtigen ſich die 
Gartenfreunde der einſchlägigen Literatur, um die 
Lücken zu füllen. Böttners Buch iſt eine Leiſtung, 


Monats⸗Kalender. 


die nicht nur Zeugnis ablegt von Wiſſen und 
Erfahrung des Verfaſſers, ſondern auch von einer 
Schilderungskraft, die dadurch ſo überzeugend 
wirkt, weil ihr nichts von Stubenweisheit an⸗ 
haftet. Die Abbildungen gewähren eine aus⸗ 
gezeichnete Anſchauung, wie man ſie kaum in 
einem anderen Werke antrifft. 


11 


Huber, Karl, K. Garteninſpektor und Vorſtand 
der Obſtbau⸗Anſtalt Oberzwehren, Die Oöſt⸗ 
verwertung, 97 Abbildungen. 2,50 Mk. 
Ferey, Berlin. 

Gibt eine vortreffliche Geſamtüberſicht über 
die heute geübten Verwertungsverfahren mit Ein- 
ſchluß des Rohverkaufs der Früchte. 


IV. Monats⸗Kalender. 


Januar. 

In einem Bericht über amerikaniſchen Er: 
werbsobſtbau teilt der Obſtbaulehrer Craig mit, 
wie es drüben mit der Bearbeitung des Bodens 
gehalten wird. Es gibt dabei vier Hauptver⸗ 
fahren: | | 

1. Offenhalten des Bodens. Es wird keine 
Unterkultur getrieben, der Boden wird durch 
Adern ſtets offen gehalten. 

2. Gründüngung. Der Boden wird zeitig 
im Jahr gepflügt und dann eine Gründüngungs⸗ 
Manze (Klee oder Korn) eingeſät, die erſt im 
naͤchſten Frühjahr untergepflügt wird. Die Grün⸗ 
duͤngungspflanzen mäßigen den Trieb und unter: 
fügen die Holzreife durch Humusbildung und 
Rahrungszufuhr, während die grüne Dede im 
Winter den Froſt nicht in den Boden ein⸗ 
dringen läßt. 

3. Grasbau. Das geſchnittene Gras bleibt 
unter den Bäumen liegen, damit dem Boden alle 
entzogenen Nährſtoffe wieder zugeführt werden. 

4. Grasbau mit Weidegang. Dieſe Art wird 
naturgemäß von ſolchen Obſtzüchtern bevorzugt, 
die zugleich Viehzüchter ſind. Schafe und Schweine 
beſchädigen die Bäume viel weniger als Rinder 
und Pferde. 

Man kann noch eine Art unterſcheiden, die 
darin beſteht, daß in den Obſtgärten Heu ge⸗ 
macht wird und nahrung⸗ und waſſerentziehende 
Unkräuter geduldet werden. Das kommt aber 
nur in vernachläſſigten Anlagen vor. 

Die folgende Tabelle zeigt die Durchſchnitts⸗ 
erträge von Apfelpflanzungen mit den verſchie⸗ 
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Durchſchnittsertrag von 1 Acker 
in 5 Jahren. 


Art der Bodenkultur: Buſhels 5 
Boden offen, 10 Jahre u. länger 327 182 
5 = 5 „ „ „ 326 145 
" „ Bla u. 5. 291 118 
Grasnarbe, 2½ „ „ „ 243 122 
5 I „ „ „ 204 108 
5 10 „ 171 87 


Durchſchnittsertrag von 1 Acker 
von 3 Jahren. 


Weidegang mit Schweinen 312 Buſhel 


„ „ Schafen. 308 „ 
2 „ Rindvieh 153 „ 
Ohne Viehhaltung. 217 „ 


Die Folgerungen, die ſich aus dieſer Tabelle 
auch für uns, nicht bloß für die Amerikaner, er⸗ 
geben, liegen klar zu Tage. Außerdem können's 
uns unſre Leſer bezeugen, wie von jeher zum 
Offenhalten des Bodens, zur Bearbei⸗ 
tung der Baumſcheibe gemahnt wurde. Wie 
dringt auch des Winters Schnee ganz anders 
und nachhaltiger in die Bodenkrume ein und 
verſieht ſie mit all den Nährſtoffen, die der Schnee 
unleugbar enthält! Und wieviel Ungeziefer, das 
in der Erde unter den Bäumen überwintert, geht 
zu Grunde, wenn man dieſes Winterquartier auf⸗ 


ſtört und umhackt! Bei entſprechendem Wetter 
ein ganz paſſendes Geſchäft um dieſe Jahreszeit! 

Ferner ſoll man über Winter das Düngen 
nicht vergeſſen. Es erzählte uns unlängſt jemand: 
Seit drei Jahren dünge ich meine Birnpyramiden, 


denen Arten der Bodenkultur. Die gewonnenen ſowie Stachel⸗ und Johannisbeerſträucher im 
Zahlen ſind das Ergebnis von Umfragen in vielen Herbſt und Winter mit Thomasſchlackenmehl, in⸗ 
hundert Obſtanlagen im Staate New Pork. dem ich um jedes Bäumchen reſp. jeden Strauch 
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2—3 Hände voll ausſtreue, dazu noch ebenſoviel Froſt nichts zu machen, abgeſehen vom Umſtechen 

Holzaſche gebe und beides tief unterhacke. Seit⸗ des Kompoſthaufens, von Zaunausbeſſerung und 

dem ich dieſe Düngung anwende, wachſen Bäume dergl. Aber man kann ſich feinen Plan fürs 

und Sträucher beſſer, tragen reichlicher und größere Frühjahr machen und zu Papier bringen. Was 

und beſſere Früchte. man an Wintergemüſe in Keller oder Kammer 
Daß das Auspugen zu den Winterarbeiten hat, gehört immer wieder nachgeſehen und geputzt 

gehört, iſt wohl bekannt. — und gelüftet. — Ebenſo zu halten mit den Zier⸗ 
Im Gemüſegarten iſt bei Schnee und pflanzen im Winterquartier. 


V. Schädlings⸗Kalender. 


Jannar. ganze Kiefern⸗ und Weißtannenwälder auf das 
Raupenneſter ſammeln und verbrennen. empfindlichſte bedroht werden. Der Schaden, 
Die abgeſchabte und abgefallene Rinde beim den die Miſtel verurſacht, iſt ein dreifacher: 
Baumputzen verbrennen (ja nicht unter dem Baum 1. Abſterben von Aſten, auf denen die Büſche 
liegen laſſen!). ſitzen. 

Nach dem Drahtſchutz der jungen Bäume 2. Verunſtaltung größerer Stämme durch 
gegen die Haſen ſehen. Auftreten von Wucherungen, was beſon⸗ 
Auch wieder einmal ein Wort gegen die ders in Parkanlagen empfunden wird. 
Miſtel. Man vergißt häufig, wie der Wirts⸗ 3. Wertverminderung des Nutzholzes im Forſt⸗ 
ö | betriebe. 

| 
| 


Zur nachdrücklichen Ausrottung der Miſtel 
iſt es daher notwendig, alle Aſte, auf denen ſich 


4 
1 


BR 


5 75 „ Miſteln finden, weit unterhalb des Buſches ab: 
r 97 zuſchneiden und zwar ſoweit, bis man an der 
"ge! Schnittſtelle die von Holz und Rinde durch ihre 
grüne Färbung deutlich abſtechenden Rin denwur⸗ 
zeln nicht mehr ſieht. Das einfache Entfernen 
des Buſches erweiſt ſich als zwecklos, da, wie 
wohl bekannt, die im Innern weit aus⸗ 
gebreiteten Rindenwurzeln durch Adventivknoſpen 
neue Büſche bilden können. Es empfiehlt ſich, 
die Wundſtellen mit Baumwachs zu verſchließen 
oder mit Teer zu beſtreichen. Findet ſich der 
pflanze dadurch ein beſonderer Schaden erwächſt, Schmarotzer an Stämmen, die man nicht gern 
daß der Miſtelbuſch durch feine immergrünen opfern möchte, jo ſollte man wenigſtens eine 
Blätter ſelbſt im Winter, wo die Waſſerverſor⸗ weitere Verbreitung durch Vernichtung der Büſche 
gung des Baumes eine geringe iſt, Waſſer ver⸗ zu verhüten ſuchen. Insbeſondere ſollte dafür 
dunſtet. Beſonders werden darunter die Spitzen Sorge getragen werden, daß der Schmarotzer von 
der Aſte leiden. Der durch die Miftel verur⸗ ſolchen Laubbäumen entfernt wird, in deren Um⸗ 
ſachte Schaden iſt nicht ſo unbedeutend, wie viele | gebung fih Obſtbäume befinden. — 
Parkbeſitzer wähnen, die den Buſch womöglich als Endlich noch ein Wort für die Vögel. 
Ziergewächs auf ihren Bäumen belaſſen. Mit⸗ Bekanntlich gehört ein großer Teil der nützlichen 
unter wird das Auftreten der Miſtel zu einer gefiederten Sänger zu den Höhlenbrütern und 
ſchweren Plage, von der insbeſondere ganze niſtet in den Aſtlöchern alter morſcher Bäume, 
Apfel⸗ und Birnbaumbeſtände und in Forſten in welchen die junge Brut vor den ihr nach⸗ 


N 
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ſtellenden Feinden geſichert iſt. Seitdem nun Als ſolcher find die Niſtkäſten vortrefflich ge⸗ 
aber ſolche natürliche Höhlen immer weniger eignet, welche man in Anlagen, Gärten, in der 
werden, weil der Forſtmann keine alten morſchen Nähe menſchlicher Wohnſtätten uſw. den Obdach⸗ 
Invaliden in ſeinen Revieren duldet, auch die loſen einrichtet. Dieſe Brutſtätten finden nun 
Land wirtſchaft und der Gartenbau beſtrebt find, zwar in ſehr erfreulicher Weiſe immer mehr An⸗ 
die im Abſterben begriffenen Obſtbäume durch wendung, werden aber noch lange nicht in dem 
fungen Nachwuchs zu erſetzen, wird den Höhlen: | Maße zur Verwendung gebracht, wie es für das 
brütern ihr Daſein in bedenklicher Weiſe ge⸗ allgemeine Wohl wünſchenswert iſt. Es gibt in 
ſchmälert. Auch die zur Einfriedigung von el: dieſer Beziehung noch vieles nachzuholen, was 
dern dienenden Hecken mit ihren alten knorrigen bisher verabjäumt wurde und ſowohl gemein⸗ 
Stämmen, welche ebenfalls höchſt geeignete Schlupf⸗ ſinnige Vereinigungen, wie alle, welche nur irgend⸗ 
winkel und Brutſtätten für zahlreiche nützliche wie ein Stückchen Land mit einigen Bäumchen 
Singvögel abgaben, haben der Bodenkultur, die ihr eigen nennen, ſollten dafür Sorge tragen, 
heute jedes Fleckchen ausnutzen will, weichen daß durch Aufhängen von zweckdienlichen Niſt⸗ 
müſſen. Dafür aber nimmt das Ungeziefer immer käſten den heimatlos gewordenen Vögeln ein Ob⸗ 
mehr überhand, weil durch den Mangel an ge⸗ dach bereitet wird, wodurch es ihnen ermöglicht 
eigneten Schlupfwinkeln und Brutſtätten deſſen iſt, ſich dauernd wieder einzubürgern. Die Opfer, 
Vertilgern, den Vögeln, der dauernde Aufenthalt welche dafür aufzuwenden ſind, beziffern ſich 
unmöglich gemacht iſt. So ſind ſchon öfters die wahrlich nicht ſo hoch und ſind verſchwindend 
Raupen durch ihr maſſenhaftes Vorkommen zu gering im Vergleich mit dem Nutzen, der uns 
einer wahren Landplage geworden und unbe⸗ durch dieſe Tiere erwächſt, die Freude ungerechnet, 
techenbar iſt der Schaden, den fie dem Obſtbau die fie uns durch ihren Geſang und ihr munteres 
mgefügt haben. Man muß, um dieſen Schäden Weſen bereiten. Wie man dann dieſe unſere ges 
vorzubeugen, ſich bemühen, den infektenvertilgen= | flügelten Freunde und Bundesgenoſſen im Winter 
den Vögeln in anderer Weiſe einen Erſatz für füttert, darüber möge man im „Württ. Obſtbuch“ 
die verloren gegangenen Brutplätze zu bieten. S. 206 ff. das Nötige kurz nachleſen. 


VI. Brief⸗ und Fragekaſten. 


Tf. B. in K. Sie ſchreiben uns u. a.: ſehen, was für die eingehegten Obſtbäume uns 
Der Geiz haut die Hecken weg und die Dumm⸗ möglich von Vorteil fein kann. Eher empfiehlt 
heit erſetzt ſie möglichſt durch Tannen, von denen ſich ein hagbuchener Hag, der auch für die Vogel⸗ 
die Vögel ſagen: Tannenhecken ſind zwar nett, welt verſchiedene Vorteile bietet. 
machen aber uns nicht fett. — So ſchlimm wird's Herrn Dr. 9. in D. Ja, die Weißdorn⸗ 
unn gerade mit den Tannenhecken auch nicht ſein. hecken werden von den Raupen der Apfel- 
Dagegen ſtimmt's auch nach unſerer Meinung geſpinſtmotte bevorzugt. Etliche Raupen treten 
vollſtändig mit dem „Geiz“, dem häufig recht übrigens auch in ſolchen Gegenden verheerend 
unnötigen „Landhunger“, der keinerlei Hecken und auf, wo es weit und breit keine Weißdornhecken 
Gebüſch mehr dulden will und ganz gewiß mit gibt, ſie ſind alſo durchaus nicht an den Weiß⸗ 
ſchuldig iſt an der nicht mehr zu leugnenden be= | born gebunden; z. B. an Evonymus europäus 
trüblichen Abnahme unſerer nützlichen Vögel, denen (Spindelbaum, Pfaffenkäpple) kann man ſie oft 
damit die beſten Niſt⸗, Schutz⸗ und Futterplätze genug finden. Dem Weißdorn ſoll jedenfalls aus 
geraubt werden. Was Hecken als Einfriedigung dieſem Grund das Todesurteil durchaus nicht 
betrifft, ſo kann man allerdings oft genug die | völlig geſprochen werden, umſoweniger, als fein 
ſo beliebten Weißdornhecken ganz eingehüllt und Gehege mit Vorliebe von nützlichen Vögeln auf⸗ 
überzogen mit Raupenneſtern (Apfelgeſpinſtmotte ꝛc.) geſucht wird. Wer feine Weißdornhecke regelmäßig 
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ebenſo beſpritzt wie feine Obſtbäume, alſo bei der 
Beſpritzung der Obſtbäume auch die Hecke nicht 
vergißt, der wird vom Weißdorn keinerlei Schaden, 
ſondern eher Nutzen haben. Und überdies iſt's etwas 
Schönes um ein gut gezogenes Weißdornhag. 


Januarheft 1907. 


gleicher Stärke wurden zur Verſuchsprobe ver⸗ 
wendet. Jede Kolonie befand ſich in einer Woh⸗ 
nung, die mit einem zweifächerigen Magazin 
überſtellt war. Zweien von dieſen Kolonien wurde 


aller Honig entzogen. Den zwei anderen ließen 


Frage. Iſt das Eichhörnchen Obſtnützling wir je fünf Waben, die mit viel Brut und Honig 


oder Obſtſchädling? 

Antwort. Leider das letztere, ſofern es 
zahlreiche Neſter plündert und die Eier und 
Vogeljungen mit gleicher Vorliebe verzehrt. Das 
Eichhörnchen ſchützen, hieße nützlichen Vögeln den 
Tod bringen. Außerdem frißt es wie die Haſel⸗ 
maus die Kerne aus Apfeln und Birnen, dann 
bekanntlich mit Vorliebe Nüſſe. Außerdem Fichten⸗ 
ſamen, Eicheln, Bucheln uſw. Auch der Forſt⸗ 
mann ſieht fie nicht gern; z. B. an Buchen- und 


angefüllt waren. In jeden der vier Stöcke find 
die ganzen, nicht mit Honig übertünchten Obſt⸗ 
ſorten in drei leeren Rähmchen ſo aufgehängt 
worden, daß ſie eine Raufe bildeten. In das 
eine Fach des Magazins kamen nun die mit 
Honig übertünchten Obſtſortimente und in das 
andere die mit dem Meſſer beſchädigten Obſt⸗ 
ſortimente. Was geſchah nun mit dem Obſt in 
den Bienenſtöcken? Die Bienen fielen ſofort über 
das Obſt her, welches ſich im Magazin befand. 


Eichenkeimlingen freſſen ſie die Kotyledonen und Das im erſten Fach mit Honig übertünchte Obſt 


beißen der Knoſpen wegen die Wipfel der jungen 
Fichten und Weißtannen ab. Selbſt durch Entrin⸗ 
dung können ſie jungen Kiefern und Lärchen Schaden 
bringen. Alſo ſo ſehr auch uns dieſes „Affchen des 
deutſchen Waldes“ mit ſeinem drolligen Gebahren 
Spaß macht: es iſt ſowohl Obſt⸗ als Waldſchädling. 

Frage. Beſchädigen die Bienen geſundes Obſt? 

Als Antwort diene folgendes: die „Landw. 
Zeitſchrift für Elſaß⸗Lothringen“ teilt das Er⸗ 
gebnis ſehr wichtiger Verſuche mit, welche John 
Fiſher im entomologiſchen landwirtſchaftlichen 
Laboratorium zu Kanada aufgeſtellt hat. Am 
17. September 1901, wo die Blüten auf dem 
Felde keine Nektarſäfte darzubieten hatten, haben 
wir, ſagt John Fiſher, Obſt von vier verſchie⸗ 
denen Sorten: Pfirſiche, Birnen, Pflaumen und 
Trauben, an vier abgeſonderte Orte beim Ver⸗ 
ſuchs⸗Bienenſtand niedergelegt: 1. in Bienenſtöcke, 
2. auf Aſte der daſelbſt ſich befindenden Obſt⸗ 
bäume, 3. in einer Werkſtätte. Der Zutritt war 
ohne Hindernis. Wir haben, fügt er hinzu, den 
Verſuch im Jahre 1902 noch vollſtändiger aus⸗ 


Dieſe Obſtſortimente wurden unter drei Formen 
ausgeſtellt: a) wie ſie ſich beim Pflücken befanden, 
b) dieſelben Obſtſortimente in Honig gebadet, 


wurde gleich in der erſten Nacht ſauber abgeleckt. 
Auch das beſchädigte Obſt im zweiten Fach wurde 
dicht mit Bienen beſetzt, welche an den wunden 
Stellen den Saft ausſaugten, fo tief fie nur 
konnten. Nach Verlauf einer Woche unterſuchten 
wir alle Obſtſortimente. Das beſchädigte war 
ganz entſtellt und ſtellenweiſe ausgehöhlt; dir 
mit Honig übertünchten, ſowie auch die im natur⸗ 
lichen Zuſtande gelaſſenen, hatten noch ihr natür⸗ 
liches Ausſehen. In der darauffolgenden Woche 
wurden die Verſuche fortgeſetzt in derſelben Weiſe 
wie das erſte Mal. In der zweiten Woche ging 
das Obſt, welches im natürlichen Zuſtande dar⸗ 
gereicht wurde, wie dasjenige, welches mit Honig 
übertüncht war, in Fäulnis über. Das mit der 
Meſſerklinge beſchädigte Obſt war etwas tiefer 
benagt. Anfangs der dritten Woche entfernten 
wir alle Obſtſortimente und legten an ihre Stelle 
andere, friſche, reife, in jeder Beziehung tadel⸗ 
loſe Obſtſortimente, aber ohne fie zu beſchädigen 
oder zu übertünchen. Draußen auf den Fluren 
war nur ſpärliche Tracht den hungrigen Bienen 
geboten. Was geſchah? Die Bienen verhungerten 
neben dem ſaftreichen Obſt, deſſen dünne Haut 
ſie nicht zu durchbohren vermochten. Wir ſahen 
mehrmals Bienen auf den Obſtſorten ſitzen, welche 


c) nochmals dieſelben Obſtſortimente, die aber Meder übertüncht noch beſchädigt en vergeb⸗ 
an mehreren Stellen mittels einer kleinen Meſſer⸗ lich ſuchten ſie darauf Meſſerſchnitte oder Ritzen 


geführt, indem wir auch Erdbeeren n be 
Vier Bienenkolonien von und verließen ſie ganz unbeſchädigt. 


klinge verletzt waren. 
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@inladung und Auftuf an die Zaumwarte Württembergs. 


Am Freitag den 1. Februar 1907 hält der Verein württ. RNaumwarte von 
mittags / 3 Uhr an im „Europäiſchen Hof“, Friedrichſtraße, in Stuttgart feine erſte 
Generalverſammlung ab. 

Dieſer Verſammlung geht um 1 Uhr eine Ausſchuß⸗ und Gauverſammlung voraus. 

Im Intereſſe unſerer Sache ergeht an alle Baumwarte freundliche Einladung. Ganz 
beſonders werden diejenigen Baumwarte, welche dem Verein noch ferne ſtehen, erſucht, ſofern 
ſie dem Verein beitreten wollen, ſich bis 30. Januar an den Kaſſier Gebh. Brugger in 
Schomburg, Poſt Wangen, zu wenden; der Jahresbeitrag iſt 50 Pfg. 

Als Tagesordnung für die Hauptverſammlung iſt aufgeſtellt: 

1. Bericht über die Vereinstätigkeit im abgelaufenen Jahr, ſowie über die Anträge und 

Wünſche aus den vier abgehaltenen Kreisverſammlungen. 

2. Vortrag des Rechnungsabſchluſſes für 1906. 

3. Genehmigung der Beſchlüſſe des Ausſchuſſes und der Gauvertreter vom 23. September 
ds. Js., betreffs Vornahme künftiger Wahlen der Vereinsorgane. 

. Beratungen über den weiteren Ausbau unſeres Vereinsweſens. 

Wahl von drei Rechnungsreviſoren. 

Entgegennahme von Anträgen und Wünſchen aus der Generalverſammlung. 
Zu unſerer Hauptverſammlung bitten wir die Mitglieder um pünktliches Erſcheinen. 


Erzingen, im Dez. 1906. Der Vorſtand: Haller. 


An die Vereinsmitglieder. 


Mit dem 1. Jaunar iſt der Vereinsbeitrag von 5 Mk. (beziehungsweiſe für Baum ⸗ 
särter und Volksſchulen 3 Mk.) für das Jahr 1907 zur Zahlung verfallen. Die verehrlichen 
Ritglieder würden weſentlich zur Vereinfachung des umfangreichen Einzugsgeſchäfts beitragen, 
wenn fie den Vereinsbeitrag möglichſt bald au unſern Kaſſier, Herrn Karl Stähle, 
Stadtkaſfer in Stuttgart, und nur an Dielen, einſeuden würden. Die Auß- 
wärtigen werden hiebei noch beſonders darauf hingewieſen, daß eine Poſteinzahlung von 
5 Mk. uur 10 Pf. koſtet, während die Bereinskaſſe, um den vollen Beitrag zu erhalten, 
5 Mk. 20 Pf. nachnehmen müßte und ihr außerdem noch 13 Pf. Porto für jede Nachnahme 
erwachſen würden. ö 

Bei denjenigen auswärtigen Mitgliedern, die am 3. Februar 1907 noch nicht 
keahlt haben, wird angenommen, daß fie die Erhebung des Beitrags durch Poſtnachnahme 
wüͤnſchen. 

In Stuttgart, ſewie an denjenigen Orten, an welchen die Beiträge bisher beſenders 
eingezogen wurden, wird dies auch diesmal wieder geſchehen. 

Die Adreſſe des Bereinskafſiers bitten wir, um Verwechslungen vorzubengen, genau zu 
beachten. Zur Werbung nener Mitglieder teilen wir mit, daß denſelben die Feſtſchrift 
„Württ. Obſtbuch“ gratis nachgeliefert wird. 


bſtzüchter! Gedenket in den Wintermonaten der Vögel, 
unſerer treuen Zundesgenoſſen im Rampf gegen das 
V Ungeziefer, und laſſet fie nicht hungern! 
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Einsendungen find zu richten 1) in Vereins angelegenheiten an den Vorſtand, Gemeinderat 
— \ Siſcher in Stuttgart, Eßlingerſtr. 15. 2) In Sachen der Redaktion ber 
beiden Vereinsblätter z Pfarrer K. Gußmann in Gutenberg OA. Kirchheim u. T. 3) In Sachen 
der Expedition und Anzeigen auf dem Umſchlag des „Obſtbau“ und „Obſtbaumfreund“ an den 
Schriftführer, Hofgärtner 28. Hering in Stuttgart. 
Alle Zuſchriften betr. Juſerate und Vereinsabonnements find an Herrn 
1 Hofgärtner Hering- Stuttgart zu richten (uicht au die W. Kohlhammerſche 
LVerlags buchhandlung, welche bloß Abonnements anf den „Obſtban“ von 
2 . e Tu 


Anſere 


Zentralvermittiungsftelle für Obſtverwertung 
— Eklingerkrafe 15 I, Stuttgart,! 


ſie hat 
Telephon 7164 und iſt vom 1. Dezember bis 1. April 
täglich geöffnet von 10—1 uhr. 
Die Vermittlung geſchielzt unentgeltlich. 


Garteumeſſer, „Hohenheimer und andere 

. Formen“ & 1.20, 1.50, 2.—, 2.50. | 
2 Gartenumeſſer, „Gaucher⸗Form“, Hirſch. | 
hornheft, 4 3.—, 4.—, 5.— | 

= Okuliermeſſer, „Gaucher⸗Form“, 4 1.50. 

Otuliermeſſer,, Dresdner Form“, 4 1.20. 


Haumſchulen & Kmdfhaftsgärtuerei” 
REUTLINGEN [87 


= [Copuliermeſſer, „Hohenh. Form“ & 1.50. 
Es oder Gartenſcheren in größter 
Auswahl. 


andere 

5 Baumbürften, 

enſcheren x. 

eb» und Pflanzenſpritzen. 

S Haud⸗Naſeu⸗ 
mähmaſchinen ꝛc. 2 
Jüußrierte Sreisliße gratis und franhs. 


J. Vöhringer, Stuttgart, 
Notebühlſtraße 8. 


empfiehlt äußerſt billig, garant. ſortenecht: 


Aba irn, Pflaumen, Zwetſchen, 
Airſchen, Halbhochſtämme, Pyram., Spal., 


Kordon ſenkr. u. wagr. Apfelwildling, 


2jähr., pitiert, ſtark. Stachel- u. Johan- 


nisbeeren, hochſt. u. nieder, Himbeeren 


u. Erdbeeren ꝛc. Thuja occident., ſowie 


feinere Roniferen, Gdeltannen, Slan- 


tannen ꝛc Zierſträucher inca.100 Sorten, 
extra ſtark. Trauereſchen, Rugelatazien, Sy⸗ 
ringa, vered. halbſtämm., Schneeball, halbſt., 
| ſowie alle übrigen Baumſchulartikel. 
Dahlien (Spezialität), neueſte Prachtſorten. 
A Erfikfaffige Ware. Katalog gratis. 


Eigentum des Württenberziſchen Obfbausereins. — Für die Redaktion: Kerl Safran in Gutenberg. 
Druck der Yerrins-Bugärakerei in Stuttgart. 


Der Oöſtbaru. 


Monatsſchrift für Pomologie und Obſtkultur. 
organ des Württembergiſchen Obſtbauvereins, C. V. 


Die Mitglieder erhalten das Blatt unentgeltlich. — Für Nichtmitglieder beträgt der Preis (durch die Poſt dezogen) 
in ganz Deutſchland 5 Mk. 80 Pfg. ohne Beſtellgeld. 


N 2. . | Sintigarf, Februar. 1907 


Auf 1. Juni d. J. haben wir zu vergeben: 

A. Für vermehrte, richtig behandelte, mindeſtens 3 Jahre alte Zwergobſt⸗ oder 
größere Hochſtamm⸗ oder Halbhochſtamm⸗ Anlagen in für die betreffende 
Gegend geeigneten Tafel⸗ und Wirtſchaftsſorten, vorzugsweiſe Kernobſt, und 

B. Für größere, richtig behandelte, mindeſtens 3 Jahre alte Hoch⸗ und Halb⸗ 
hochſtamm⸗Anlagen in wenigen aber guten Tafelapfelſorten, hauptſächlich Daueräpfel: 

1. je eine große ſilberne Vereinsmedaille ſamt Diplom an Gemeinden, Vereine 
und Private, 
2. die große bronzene Vereinsmedaille ſamt Diplom an Private. 

C. Für ſchön gezogene und muſterhaft gehaltene mindeſtens 3 und nicht über 8 Jahre 

eim Standort ſtehende Spalierobſtbäume an Wänden von Gebäuden 2c. in guten Tafelſorten: 
1. eine kleine filberne Vereinè medaille ſamt Diplom, 
2. eine kleine bronzene Vereinsmedaille ſamt Diplom an Private. 
D. An Lehrer und Baumwärter in Württemberg, welche ſich um die Zwerg» 
obſtbaumzucht auf dem Lande d beſonders verdient gemacht haben: 
1. die Zinſen aus der Kohlhammer⸗Stiftung und zwar 
ein Preis von 20 l ſamt Diplom an Lehrer, 
zwei Preiſe von je 10 & ſamt Diplom an Baumwärter; 
2. vom Verein je ein Diplom an Lehrer und Baumwärter. 


Für die Neurteilung der zur Prämiierung angemeldeten Oöſtbaumpflanz- 
ungen kommt hauptſächlich in Betracht: | 

1. Daß dieſelben in Württemberg gelegen und mindeſtens 3 Jahre im Beſitz des 
Anmelders ſind. | 

2. Bei Zwerg⸗ oder Formobſt⸗ bezw. Spalierbäumen: dieſelben müſſen, neben zweck⸗ 

entſprechenden Formen, Gleichmäßigkeit und richtige Behandlung des Fruchtholzes 

aufweiſen, ferner ſind richtige Pflanzweite und paſſende Unterlagen ſowie gute 
Geſundheit der Bäume maßgebend. | 

3. Bei jüngeren Hoch⸗ und Halbhochſtämmen: richtig gezogene geſunde Baumkronen 

mit nicht mehr Aſten, als zur Bildung einer vollkommenen Krone notwendig find, 

mit ſtets nach außen gerichteten Verlängerungen und möglichſt geradem Mittelaſt. 

Die Stämme müſſen in den erſten Jahren an geſchälte, bis etwa 10 em 

unter die Krone gehende Baumpfähle gebunden und die Baumſcheiben minde⸗ 

ſtenz auf 1m im Durchmeſſer offen, ſowie von Unkraut frei fein. Die Ent: 
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fernung der Bäume ſollte in geſchloſſenem Baumgut bei Hochſtämmen nicht 
unter 8 — 10 m, bei Halbhochſtämmen nicht unter 6 —8 m betragen. 

4. Bei älteren Hoch⸗ und Halbhochſtämmen muß die Anlage eine verſtändige und 
rationelle Baumpflege erkennen laſſen, insbeſondere müſſen die Bäume rein von 
Moos und Flechten, die Kronen richtig gelichtet und frei von Aſtſtumpen, dürrem 
Holz und entbehrlichen Waſſerſchoſſen ſein, ſo daß ſich eine gute Baumpflege er⸗ 
kennen läßt. Auf eine zweckmäßige Wundbehandlung iſt beſonders zu achten. 
Richtige Anbringung von Niſtkäſten iſt erwünſcht. 

5. Kommt in Betracht die ſachgemäße Auswahl des Standortes und die auf den⸗ 
ſelben paſſenden Sorten, wobei mehr auf wenige aber gute Sorten als 
auf eine große Sortenzahl geſehen wird. 

D. Für Seßrer und Raumwärter kommt außer den eigenen Bäumen noch 
beſonders in Betracht, in welchem Maße durch ihre Bemühungen und ihr gutes Beiſpiel 
andere Gartenbeſitzer Anpflanzungen von Zwergbäumen vorgenommen haben, ſowie der 
Zuſtand dieſer Bäume. Jüngere als dreijährige Baumpflanzungen werden auch bei dieſer 
Prämiierung nicht berückſichtigt. 

Aumeldeformulare zu den Bewerbungen A, B, C und D find einzeln zu 
beziehen durch den Vereinsſchriftführer, Hofgärtner Hering, Kgl. Orangerie, Stuttgart. 

Bewerbungen ſehen wir bis ſpäteſtens 1. März entgegen. Dieſelben wollen 
gerichtet werden an den Vorſtand, Herrn Gemeinderat J. Fiſcher, Eßlingerſtraße 15, 
Stuttgart. 

Diejenigen, welche ſchon Prämien von uns erhalten haben, können vor Ablauf 
von 5 Jahren nicht wieder an der Preisbewerbung teilnehmen. Gewerbs mäßige 
Baumzüchter und Baumhändler ſind von der Konkurrenz ausgeſchloſſen. 


Stuttgart, 1. Februar 1907. 
Der Ausſchuß des Württ. Obſtbauvereins. 


um koſtenfreien Abdruck dieſes Ausſchreibens in württembergiſchen Zeitungen 
wird höflichſt gebeten. 


I. Praktiſcher Obſtbau. 


die in erſter Linie im Auftrage der Königl. 
Zentralſtelle und des ſpäteren auch vom W.⸗O.⸗V. 
abgehalten wurden, durch die vielen Oberamts⸗ 


Rede von Agl. Ökonomierat Lucas- 
Reutlingen bei der Iubiläums-Obf- | 


ansftellung des Württ. Obſtbauvereins. 
(Schluß.) 

Meine ſehr geehrten Damen und Herren! 
Das ſind einzelne Momente aus dem Leben und 
Wirken des Vereins, noch vieles könnte man 
hervorheben, und hätte eigentlich erwähnt werden 
müſſen. Doch genug davon. Wir ſind bei der 
Gegenwart angekommen und wollen unſere Blicke 
nun in die Zukunft werfen. 

Da, m. |. g. D. u. H., heißt es zuerſt Um⸗ 
ſchau halten, wie's draußen im Lande ausſieht. 
Nach dem bisher geſagten ſollte man meinen, 
durch die vielen Vorträge und Demonſtrationen, 


und Gemeindebaumwarte, die alle im Lande 
wirken, durch die wohlgelungenen Obſtaus ſtellungen, 
die da und dort periodiſch ftattfinden, müßte 
unſer Obſtbau ein muſtergiltiger und ſelten ſchöner 
ſein. Leider iſt das nicht überall der Fall. Wir 
haben wohl eine Reihe äußerſt ſchöner, teils 
ſtaatlicher, ſtädtiſcher, genoſſenſchaftlicher, teils 
privater jüngerer Obſtanlagen, die wohlgepflegt 
und muſterhaft gehalten ſind, aber ſie verſchwin⸗ 
den unter der Maſſe alter Baumgüter, die wir 
von unſeren Vätern übernommen haben und die 
jetzt alt, verarmt und hungrig uns entgegenſtarren. 
Ihnen aufzuhelfen wäre unſere erſte Pflicht, und 


Praktiſcher Obſtbau. 


wo dies noch möglich, ſollte es nicht verſäumt 
werden. Oft iſt dies aber undurchführbar, denn 
io wenig wie wir einem alten Manne feine Zu: 
gend wieder geben können, iſt dies bei den alten 
Bäumen der Fall. Sie haben ausgedient und 
müſſen entfernt werden. Hier geht's aber nicht 
wie bei Vater und Sohn, wo der Sohn auf 
derſelben Scholle an Stelle des Vaters erfolg⸗ 
reich weiterarbeiten kann, nein, beim Baume 


liegen die Verhältniſſe anders: da, wo der alte ſich, ob ich nicht recht habe. 
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ſofortiges Aushauen derſelben vorgenommen wer⸗ 
den ſollte. Nein, es mag ſolch ein Gut noch 
10 oder gar 20 Jahre ſtehen, ehe der letzte 
Baum entfernt werden muß, aber es ſoll nicht, 
wie das bei uns leider gang und gäbe iſt, an 
Stelle eines alten, abgeſtorbenen, entfernten 
Baumes ſofort wieder ein neuer Obſtbaum ge⸗ 
pflanzt werden. 

Bitte gehen Sie hinaus und überzeugen Sie 
Beobachten Sie 


Baum geſtanden, iſt der Boden durch die Wurzeln das kümmerliche Wachstum faſt all der nachge⸗ 


ausgehungert, er iſt „baummüde“, und wir mö⸗ 
gen anfangen, was wir wollen, wir werden nie 
das erzielen, was wir an anderen Stellen, wo 


pflanzten Bäume in ſolch alten Baumgütern und 
fragen Sie ſich, ob Triebkraft und Geſundheits⸗ 
zuſtand derſelben ſo ſind, daß ſolch ein Baum groß 


nie ein Baum geſtanden hat, wo ſomit der Bo- und ſtark werden und eine gute Zukunft uns in 


den ein jungfräulicher iſt, mit Leichtigkeit er: Ausſicht ſtellen kann. 


reichen. Das, m. ſ. g. D. u. H., gibt uns den 
Fingerzeig, und wir müſſen ihn befolgen. Ver⸗ 
laſſen wir daher die alten Baumgüter und legen 
in guten Lagen neue an. Wohl vielfach wird 
nun hierauf erwidert werden: „Das iſt leichter 
geſagt als getan,“ und ich bin mir dieſes Ein⸗ 
wufes wohl bewußt; und doch muß es fein, 
ven wir auf einen grünen Zweig kommen 
wollen, wenn wir aus dem Obſtbau eine Rente 
heraus wirtſchaften wollen, und gerade das iſt ja 
hente in unſerer rechnenden Zeit eine überaus 
wichtige Frage. Obſtbau lohnt, aber wir müſſen 
in vermehrtem Maße das tun, was unſere Väter 
taten: 

Friſche Bäume auf friſche Plätze 

pflanzen. Die Geſchlechter vergehen, 

ihre Werke bleiben. Das iſt der Segen 

des Fleißes vor allem beim Obſtbau. 

Hier müſſen vor allen Dingen die Gemeinde⸗ 
verwaltungen und Korporationen helfend mit 
eintreten, ihnen ſtehen meiſt noch größere Flächen 
zur Verfügung, mit deren Bepflanzung ſie mit 
gutem Beiſpiele vorangehen könnten. Die Grün⸗ 
dung von Obſtbaugenoſſenſchaften, wie ſolche 
ſchon teilweiſe mit vielem Erfolge in Laichingen, 
Münfingen, Bernloch, Meidelſtetten, Zuffenhauſen 
uſw. geſchaffen wurden, ſollte immer mehr und 
mehr ins Leben treten. 
Verſtehen Sie mich bitte nicht falſch, wenn 

ich vorhen ſagte, man ſolle die alten Baumgüter 
verlaffen. Es iſt dies nicht fo gemeint, daß ein 


Es iſt dieſe Frage eine 
brennende; denn, wenn wir kaufmänniſch rechnen, 
ſo müſſen wir uns leider ſagen, daß ſich unſere 
alten Baumgüter im großen Durchſchnitt ſehr 
ſchlecht rentieren. Gar manche wollen die ſo 
geringen Erträge der großen Sortenzahl, die wir 
haben, zuſchreiben. Ich teile dieſe Anſicht nicht 
unbedingt, wenngleich auch ich für eine ange⸗ 
meſſene Sortenverminderung ſtimme. Unſere 
engere Heimat, das Land des Moſtes und des 
Apfelweines und infolgedeſſen das Land der 
inten ſivſten Obſtverwertung, wo alles Obſt, was 
wächſt, ob klein oder groß, ſeine gute Verwen⸗ 
dung findet, hat mit anderen Verhältniſſen zu 
rechnen als Länder, wo nur Tafel⸗ und Koch⸗ 
obſt Verwendung findet; ich glaube daher nicht, 
daß die große Sortenzahl die Urſache für die 
verminderte Rentabilität iſt, ſondern die vielen 
alten, im Abſterben begriffenen Bäume. Aus be⸗ 
redtem Munde hörten Sie geſtern, daß wir mehr 
als 8/ M llionen tragbarer Bäume beſitzen. Mehr 
als / davon dürfte entfernt werden, 
ohne daß wir einen wirklichen Ernteausfall be⸗ 
merken würden. Andererſeits würde ich aber nieman⸗ 
dem raten, bei Neuanlage eines Baumgutes von 
etwa 50— 60 Bäumen ſoviele Sorten als Bäume 
anzupflanzen, ſondern nur eine beſchränkte Zahl 
in erprobten und bewährten Sorten. In Ge⸗ 
genden, wo keine Obſtweinbereitung ſtattfindet, 
liegt dagegen die Sache ganz anders. Dort 
muß man vor allen Dingen auf ſchöne und 
große Früchte, die für den Handel wertvoll ſind, 
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in wenigen Sorten achten, weil alles andere wir überhaupt noch Tafelfrüchte erziehen wollen, 
Obſt überhaupt keine Abnehmer findet. Deshalb, müſſen wir, ebenſo wie die Weingärtner ein 
meine verehrl. Herren, helfen Sie die Sorten: wiederholtes Spritzen ihrer Reben anwenden, 
zahl in richtigem Maße vermindern, erhalten Sie ein mehrmaliges Spritzen der Obftbäume 
ſich aber gute und fruchtbare Lokalſorten, die | anwenden, wie dies anderorts ſchon lange ge: 
ſichere Ernten geben, und machen Sie nicht die ſchieht. Tun wir das nicht und legen wir nicht 
Mode mit, mit Ausnahme von 6—8 Sorten i e großen Wert auf die Vermehrung und 
Apfel und Birnen alles andere über Bord zu Anpflanzung ſolcher Sorten, die mehr fuſicla⸗ 
werfen oder, wie einmal ein Vortragender emp⸗ diumfrei ſind, ſo nützen uns alle übrigen Maß⸗ 
fahl, nur Tafelobſt zu ziehen und das Moſtobſt nahmen nichts, denn ohne ein wiederholtes, 
zu kaufen oder alle Apfelbäume abzuwerfen und energiſch durchgeführtes Spritzen iſt in Zukunft 


Baumanns Renette aufzupfropfen. ein Erwerbstafelobſtbau wenigſtens fo gut wie 


Wenn wir, meine Herrn, und das müſſen ausgeſchloſſen. 
wir, der zu großen Sortenzahl entgegentreten 
wollen, ſo kann es zum guten Teile nur dadurch 
geſchehen, daß man die Obſtbaummärkte nach 


und nach aufheben würde, denn dieſe ſind nicht vorzügliche Spritzen aller Art montierten und 


Metzingen zu gedenken, die mit ſeltener Ausdauer 


Hiebei drängt es mich der Firma Holder⸗ 


und Geldopfer nicht nachließ, bis fie wirklich 


bloß durchaus entbehrlich, ſondern ſie bedeuten | die in den nächſten Tagen ſtattfindende Sprit⸗ 
geradezu einen Krebsſchaden für den heimiſchen probe wird Ihnen Gelegenheit geben, ihre Fabri⸗ 


Obſtbau. Es werden durch dieſe Märkte nicht kate kennen zu lernen. 
nur viele wertloſe Sorten im Lande verbreitet, Eins aber dürfen wir als ein Hauptfördernis 


ſondern es gelangt da ſehr oft auch ein höchſt unſeres Obſtbanes nicht vergeſſen: es iſt bie °- 
minderwertiges Pflanzenmaterial zum Verkauf, Düngung. Viel wurde und wird immerzu dar⸗ 
das den Anforderungen, die man an einen jungen, | über geſchrieben und gepredigt, aber ſehr wenig 
geſunden, wüchſigen Baum ſtellen muß, in keiner | getan. So gut der Bauer weiß, daß er fin i 


1 


Weiſe entſpricht. Wir haben eine fo große Zahl Feld immer wieder düngen muß, wenn er uor⸗ 
guter und reeller Baumſchulen im Lande, die male Erträge erzielen will, ſollte er auch wiſen, 
wohl imftande find, den Bedarf an Bäumen daß, wenn feine Bäume gut tragen ſollen, er fit 
aller Art reichlich zu decken. Keine dieſer Baum⸗ auch düngen muß. Von welch großer Bedeutung 


ſchulen, die ich da im Auge habe, vermehrt dies ift, zeigt an vielen Orten gerade das heurige 


wertloſe Sorten, alle haben ihr Sortiment ein⸗ Jahr. Vielfach konnte man die Beobachtuns 


geſchräntt, und wir würden, fielen die Baum machen, daß gutgedüngte Bäume weitaus wide: 
ſtandsfähiger waren als ſolche, die mager und 


märkte weg, bald beſſere Bäume und beſſeres 


Obſt erhalten. Solange aber die Baummärkte ſchlecht ernährt wurden. 
ſo im Flor bleiben wie jetzt, werden wir nie Noch hätte ich zu gedenken der Anlage von 
aus dem Sortenwirrwarr herauskommen. Halbhochſtamm⸗ und Buſchobſtkultuten 

Ein weiteres Mittel, den Obſtbau bei uns letztere unter günſtigen Verhältniſſen, da an ſolchen 
zu heben, iſt ein einheitlicher Kampf gegen tier⸗ Buſchbäumen meiſt ſehr ſchönes Obſt erzogen 
iſche wie pflanzliche Feinde der Obſtbäume. Ich wird. Aber nur, wie ſchon erwähnt, in guter 
verzichte hier, näher auf dieſes Thema einzugehen, Lage, kräſtigem, warmem Boden und bei der 
denn die Bekämpfungsmittel ſind Ihnen ja be⸗ richtigen Sortenauswahl wird man die erwarteten 
kannt. Ich kann aber nicht umhin, darauf hin⸗ und erhofften Erfolge erzielen. Halbhochſtäͤmn 
zuweiſen, daß die pflanzlichen Schädlinge wie dagegen möchte ich überall da angelegentlic 
Fuſicladium und Monilia, die insbeſondere in empfehlen, wo man auf die ſonſtige Ausnutzung 


dieſem Jahre fo verheerend wie noch nie auf- des Bodens keinen beſonderen Wert legt. 


wir unſeren Obſtbau erhalten wollen. Ja, wenn tige und möchte ſagen, er iſt da, wo er gut an 
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Praktiſcher 


gebracht werden kann, der Baum der Zukunft. 
Doch möchte ich davor warnen, die Bäume, was 
leider nur zu oft geſchieht, zu eng zu pflanzen. 
Nan gebe ihnen wenigſtens eine Entfernung von 
Im im Verband. Der Grund, weshalb ich 
für dieſe Form warm eintrete, liegt darin, daß 
wir einesteils mit all den nötigen Bekämpfungs— 
mitteln leichter zukommen können, andernteils 
rüber und oft auch ſchönere Tafelfrüchte ernten 
als vom Hochſtamme, der dem Sturme weitaus 
mehr ausgeſetzt iſt. 

Als weiteren Punkt zur Hebung des Obſt⸗ 
baues ift der genoſſenſchaftliche Obſtbau 
und dadurch eine nutzbringendere Verwertung der 
Produkte ins Auge zu faſſen. Wir müſſen uns 
zu organiſieren ſuchen und immer mehr und mehr 
entweder direkt an die Konſumenten oder, wenn 
das nicht möglich iſt, durch die Genoſſenſchaft 
einen direkten Verkauf an den Konſumenten zu 
erlangen ſuchen. Um aber dies Ziel erfolgreich 
reihen zu können, müſſen wir noch vieles 
lernen, auf was heute noch gar zu wenig Wert 
glegt wird, es iſt dies das richtige Einernten, 
Ssttieren, Ausleſen und Verpacken des 
Tafelobſtes. Erſt wenn man ſich dazu entſchließen 
kann, angebrochenes, wurmſtichiges und kleines, 
unvollkommenes Obſt auszuſcheiden und nur 
geihmäßige Früchte zum Verkauf und Verſand 
zu dringen, wird man höhere Preiſe fordern 
dürfen und auch erlangen, und es wird der Ver⸗ 
kauf ein ſchlanker ſein. Daß auch hier der 
W. O.⸗V dem Produzenten mit Rat und Tat zur 
Seite ſtehen will und wird, erſehen Sie aus 
dem Programm, welches beſagt, daß während 
der Ausſtellungstage je von 11— 12 Uhr mittags 


Erfolg ſein wird. 
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Pioniere des Obſtbaues: unſere Ober amts⸗ 
und Gemeindebaumwarte. An Ihnen, 
meine Herren, iſt es, den Obſtbau im Lande zu 
fördern und zu verbeſſern. Sie ſind die dazu 
berufenen Leute, die mit Freude und Liebe zur 
Sache alles aufbieten ſollen, den Obſtbau zu 
heben. Ihre pekuniäre Lage zu beſſern, wurde 
im Laufe des Jahres von ſeiten des W. O.⸗V. 
eine Denkſchrift ausgearbeitet und einem Hohen 
Kgl. Miniſterium unterbreitet, die ſicher nicht ohne 
Die K. Zentralſtelle, die an 
2 Stellen: in Hohenheim und in Weinsberg die 
ſogenannten Wiederholungskurſe ſür Sie ab⸗ 
halten läßt, trägt Sorge, daß Ihre Kenntniſſe er⸗ 
weitert und immer mehr vervollſtändigt werden. So 
geſchieht alles, um Ihre Lage zu verbeſſern und 
Ihre Luſt und Liebe zu Ihrem Berufe zu ver— 
mehren. An Ihnen iſt es deshalb, zu zeigen, 
was Sie gelernt und zu tun vermögen zum 
Segen unſeres Obſtbaues im Lande. 


Wie ein junger zu pflanzender Obſt⸗ 
baum beſchaffen ſein ſoll. 
Allgemein bricht ſich glücklicherweiſe immer 


mehr die Überzeugung Bahn, daß man eigentlich 
nur erſtklaſſige Bäume pflanzen fol. Wenn aber 


trotzdem immer noch viele minderwertige Bäume 


an gepflanzt werden, ſo mag dies in vielen Fällen 
darin ſeinen Grund haben, daß man ſich häufig 
im Irrtum befindet betreffs der Merkmale eines 
wirklich guten Obſtbaums. Der eine will nur 
ganz junge Bäume, gleichviel ob ſie durch ein⸗ 
ſeitige ſtarke Stickſtoffdüngung herangetrieben wur⸗ 


praktiſche Unterweiſungen hierin gegeben werden. den; ein anderer wählt „nur recht ſtarke“ und 
Auch andere Verwertungsarten als Moſt⸗ ſeien ſie auch ſchon 10 Jahre alt. Der eine 
dereitung und Tafelobſtverkauf bürgern ſich wie⸗ beſieht mehr den Baum von unten, beſonders die 
der mehr ein: das Dörren, die Gelee⸗ und Wurzeln, ein anderer mehr Stamm und Krone. 
Nusbereitung, Konſervierungsmethoden aller Art Mancher will nur recht hohe, ſchlanke Stämme, 
in Zucker und Eſſig uſw. In dankenswerter einerlei ob ſie auch imſtande ſind, die Krone zu 
Beife hat die K. Zentralſtelle dafür geſorgt, daß tragen oder nicht uſw. 
in der K. Weinbauſchule zu Weinsberg kurze Wie ſoll nun ein wirklich guter Obſtbaum 
Obſtverwertungskurſe gegen ein ſehr niedriges beſchaffen ſein? Beginnen wir mit der Wurzel. 
Honorar für jedermann abgehalten werden, Nur recht viele Faſerwurzeln! Das iſt allgemein 
deren guter Erfolg ſicher nicht ausbleiben wird. herrſchende Anſicht. Gewiß, ein zu pflanzender 
Und nun zum Schluſſe noch ein Wort an unſere | Baum braucht zum guten und ficheren Anwachſen 
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eine genügende Anzahl feiner Wurzeln. Allein zwei gleich ſtarken Bäumen in der Regel dem 
trotzdem wünſchte ich keinen Baum, deſſen Wurzel⸗ jüngeren der Vorzug zu geben iſt. 

krone nur nus einer Anzahl ſchwacher Würzelchen Wichtig iſt es auch, gleich die für die ge⸗ 
beſtände! Denn der junge Baum ſoll nicht nur gebenen Verhältniſſe paſſenden Sorten zu be⸗ 
in den erſten Jahren gut an⸗ und fortwachſen, kommen. Wohl können ja unpaſſende Sorten 
ſondern er ſoll mit ſeinen Wurzeln ſpäter auch nachher umgepfropft werden, aber abgeſehen von 
in den in weiterem Umkreis unvorbereiteten Boden den Koſten des Umveredelns kommt der Baum 
leicht eindringen und auch noch in ſpäteren Jahren dadurch um einige Jahre zurück und auch im 
ſelbſt unter ziemlich ungünſtigen Verhältniſſen Obſtbau gilt der Grundſatz: Zeit iſt Geld. 
freudig weiterwachſen und gedeihen. Ein richtiger Iſt man ſich ſchon bei der Pflanzung klar, 
junger Baum ſoll daher außer den beſonders das daß die Bäume umveredelt werden müſſen, fo 
Anwachſen fördernden Faſerwurzeln vom Wurzel⸗ empfiehlt es ſich, die Kronenzweige gleich bei der 
hals abwärts ein zwar kurzes aber derbes dickes Pflanzung ein wenig proviſoriſch einzuſtutzen. 
Stück Wurzel, einen kräftigen Wurzelſtrunk und Dann bleiben ſie einige Jahre unbeſchnitten. Bis 
nach allen Seiten gehende kräftige Wurzeln auf⸗ dahin haben die Zweige Veredlungsſtärke erreicht 
weiſen. Ein ſolcher Baum wird mehr aushalten und können dann umgepfropft werden. Fällt 
und ſelbſt unter ungünſtigen Verhältniſſen noch auf dieſe Weiſe das Umpfropfen mit dem erſten 
eher fortkommen, als ein ſolcher mit nur Faſer⸗ Rückſchnitt zuſammen, fo kommt man fo am 
wurzeln. Einmal deshalb, weil in dem Wurzel- ſchnellſten zum Ziel. 

ſtrunk und in den derben Wurzeln viele Reſerve⸗ Backnang. 

ſtoffe abgelagert ſind, dann auch, weil ſich ſtarke Be 8 


derbe Wurzeln ſchwerem rohem Boden leichter A 
anpaſſen. Daß ein Baum gleichmäßig nach allen Alagen eines Obſtbaumes. 
Der Frühling tritt ein, der wärmende Sor⸗ 


Seiten gehende Wurzeln hat, iſt inſofern von 

Bedeutung, als der Baum hiedurch ſicher einen nenſtrahl erweckt mich allmählich zu neuem Leben, 
guten Halt im Boden findet und infolgedeſſen mein junges Laub mit zartem Grün erauich 
auch des Pfahles bälder entbehren kann. Der dein Auge, meine Blütenpracht duftet ihren feinen 
Stamm ſei geſund, gehörig erſtarkt, koniſch ges Wohlgeruch aus, erfreut dein Herz und belebt 


Karl Hild. 


formt, d. h. unten recht ſtark, nach oben nach 
und nach ſchwächer werdend. Legt man einen 
Baum quer über, ſo dürfen ſich nicht Wurzel 
und Krone die Wage halten, nein, der Schwer⸗ 
punkt muß unten ſein, nur unten recht ſtark 
und ſchwer! Das iſt die Hauptſache. Denn die 


dich mit der Hoffnung einer geſegneten Obſt⸗ 
ernte. Kühlenden Schatten biete ich dir bei 
großer Sonnenhitze; Schutz gewähre ich dir gegen 
Regen und Wind; deinen Freunden, den Sing⸗ 
vögeln, bin ich eine ſichere Zuflucht. Im ge⸗ 
deihlichen Einfluß erwünſchter Witterung erſtarken 


Krone ſoll (und das gilt ja von jeder Krone, meine Früchte, deine Hoffnung mehrt ſich. Seiner 
auch von den goldenen —) „auf ſtarken Schul- Zeit biete ich dir meine Früchte, reiche dir zun 
tern ruhen!“ Die Krone beſtehe aus einem Beweiſe meines guten Willens hie und da eine 
ſtarken Mittelaſt und fünf nach allen Seiten Frucht hinunter; und mit welcher Gier ſchnappft 
gleichmäßig verteilten Seitenäſten. Eine häufig du nach dieſen meinen Erſtlingen! Du wͤhnſt 
verbreitete Anſicht iſt auch die: damit die Bäume | es ſei Zeit, mich meiner ſchweren Bürde zu ent. 
in magerem Boden gut fortkommen, müſſen ſie ledigen. Gut! ich liefere dir, was und wie 
auch ſchon in der Baumſchule mager erzogen ich habe. Du erquickſt dich an der ſaftreichen 
worden ſein. Demgegenüber iſt erfahrungsgemäß | Fülle meiner friſchen Früchte, du bewahrſt fe 
Tatſache, daß guternährte und infolgedeſſen reich⸗ für ſpätere Zeit, du verkochſt — berbadtt fie 
lich mit Reſerveſtoffen verſehene Bäume weit du füllſt deine Fäſſer mit dem von 1 gt 
beſſer anwachſen als ſchwach ernährte, im Wachs⸗ ten, beliebten Getränke, als Dörrob 

tum zurückgebliebene Bäume, baher auch unter deine Schnitz⸗ und Hutzelkörbe, du liebſt mich als 
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angenehme Beigabe zu deiner Mehlſpeiſe; auch 
benützſt du mein Laub als Streu, ja gar als 
Futter; endlich machſt du dir mit meinem Holze 


ſchüttelt. Da unter mir liegen meine zarten, 
jungen Triebe, auch Aſte, du Haft fie mir ab» 
geworfen, abgeſchlagen, abgeriſſen, abgeſchwungen, 


ein traulich warmes Stübchen, verſchaffſt dir weil du nicht die Zeit abwarten konnteſt, bis 
manche Möbel. Und erhöhe ich nicht auch den meine reifen Früchte ſich leicht von ſelbſt ab— 


Kapitalwert deines Grund und Bodens? 


löſen; und weil ich dir nicht meine Frucht unreif 


Das alles haſt du von mir — und was geben wollte, darum haſt du mich ſo mißhandelt. 
tuſt du mir? Häufig bin ich ſchon in früher „Undank iſt aller Welt Lohn“ muß ſich leider 
Jugend nur dein Stiefkind, du überläßſt mich auch an mir bewahrheiten. 


meinem Schickſal. Geringe oder gar ſchlechte 


Zum Schluſſe möchte ich dir mein Lieblings⸗ 


Nahrung liefert mir der Boden, in den du mich gedicht von Uhland zur Beherzigung ins Ge: 
geſetzt, ich muß verkrüppeln; Moos und Flechten dächtnis rufen, es heißt: 


müſſen mich ausſaugen; nicht einmal ein ordent⸗ 
licher Pfahl ſchützt mich gegen Sturm und Wind; 
meinen Feinden, den Haſen und Schafen bin ich 
preisgegeben; garſtigem Raupengeziefer gehört 
nein junges Laub; dein Wagen, dein Pflug 
reißen mir tiefe Wunden und du bekümmerſt dich 
nicht darum! | 

So muß ich oft aufwachſen, als gehöre ich 
Niemanden. Bin ich erwachſen und tragfähig, 
bleibt mir die alte ſchorfige Rinde zum Aufent⸗ 
Alt alles nur ſchädlichen Ungeziefers — Waſſer⸗ 
Moffe und überflüſſiges Holz müſſen meine 
Lebenskraft ſchwächen, dürres Geäſte mich ver⸗ 
mſtalten. Mir auch von Zeit zu Zeit geeignete 
häftigende Nahrung zuzuführen, o daran denkſt 
du nicht. Biete ich dir dennoch Früchte, fo geht 
mein Elend erſt recht an. Ich werde geſteinigt, 
geprügelt, mit Stecken geſchlagen, mit Stangen 
zeſchwungen, zerriſſen und unbarmherzig ge⸗ 


Bei einem Wirte, wundermild, 

Da war ich jüngſt zu Gaſte, 

Ein goldner Apfel war ſein Schild 
An einem langen Aſte. 


Es war der gute Apfelbaum, 

Bei dem ich eingekehret, 

Mit ſüßer Koſt und friſchem Schaum 
Hat er mich wohlgenähret. 

Es kamen in ſein grünes Haus 

Viel leichtbeſchwingte Gäſte, 

Sie ſprangen frei und hielten Schmaus 
Und ſangen auf das Beſte. 

Ich fand ein Bett zu ſüßer Ruh' 
Auf weichen grünen Matten, 

Der Wirt, er deckte ſelbſt mich zu 
Mit ſeinem kühlen Schatten. 

Nun fragt' ich nach der Schuldigkeit, 
Da ſchüttelt er den Wipfel. 

Geſegnet ſei er allezeit, 

Von der Wurzel bis zum Gipfel! 


H. H. 


II. Vereins⸗Angelegenheiten. 


Perſonal⸗Nachricht. 


gramm von der Geſchäftsſtelle der Jubiläums⸗ 


An Stelle des + Garteninſpektor Held⸗Hohen⸗ ausſtellung in Mannheim, Friedrichsplatz 14, 
beim wurde der ſeitherige Juſtitutsgärtner Herr zugeſandt. — Es empfiehlt ſich, daß fie ſich vor 


Schweinbez berufen. 


der etwaigen Anmeldung an den Vereinsſchrift⸗ 


Wir geben uns der Hoffnung hin, daß Herr führer, Hofgärtner Hering, wenden. 


weinbez ebenſo wie ſein Vorgänger ein För⸗ 
derer des Württ. Obſtbauvereins werden möge. 


Unſere Mitglieder, ſoweit ſie ſich an ” 


neue Mitglieder. 


Eingetreten vom Juli bis Dezember 1906. 
v. Balz, Staatsrat, Exzellenz, Stuttgart. 


Yubiläumsausftellung in Mannheim Bätzner, Paul, Bäckerei, Stuttgart. 
907 (Obſt⸗ und Gemüſe⸗Sonderausſtellungen, Bechtolzweiler, Poſt Hechingen, Schulfond. 
: Graf v. Helmſtatt⸗Neckarbiſchofsheim) be⸗ Beck, Wilh., Baumwart, Hochdorf OA. Lauph. 


teiligen wollen, erhalten auf Karte das Bros 


Beihl, Karl, Gärtner, Stuttgart, Landhaus Geißeiche 
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Beißer, Gottlob, Baumwart, Kirchheim u. T. Hildenbrand, Auguſt, Bauer, Oppelsbohm. 


Belſenberg, Gemeinde. Hilpert, Heinrich, Reviſor, Stuttgart. 

Belz, Emil, Kaufmann, Stuttgart. Hoch, Heinr., Konfektion u. Manufktr., Aulendorf. 
Bentz, Friedr., Weingärtner, Cannſtatt. Höfer, Wilh., Baumeiſter, Gablenberg. 

Berger, Gottlieb, Feuerbach. Hudelmaier, Herm., Baumwart, Adelberg. 

Berz & Schwede, Gartenarchitekten, Stuttgart Huzel, Wilh., mech. Werkſtätte, Möhringen a. F. 
Beuttenmüller, Klara, Frau, Stuttgart. Jung, Johannes, Weingarten. 

Bihler, Gottlob, Baumwart, Mindersbach. Kächelin, A., Direktor, Stuttgart. 

Boſch, Karl, Patentanwalt, Stuttgart. Kehren, Wilh. (Vertreter d. Papierfabrik v. Schäu⸗ 
Brackenheim, Kgl. Oberamt. felen, Heilbronn), Stuttgart. 

Brenner, Joh., Baumgärtner, Göggingen. Kleih, Chriſt., Oberamtsbaumwart, Dettingen a. E. 
Breuninger, E, Kaufmann, Stuttgart. Klein, Eugen, Baumwart, Großbottwar. 
Brugger, Bernhard, jun., Ravensburg. Kley, Chrift,, Baumwart, Neckarweſtheim. 


Burkhardt, Oberlehrer, Weinsberg. Klotz, Güterinſpektor, Cannſtatt. 
Bühler, Joh., Schuhmachermeiſter, Stuttgart. Ru ei Oskar, Pfarrer, Niederhofen. 
Cahn, Herm., Champignonkulturen, Feuerbach. Knauß, Gärtner und Baumwart, Uhingen. 
Calmbach, Math., Baum: und Straßenwart, Knoll, Joh., Baumwart, Saulgau. 

Spielberg. Koch, Richard, Vorſtand des Bezirksbaumwärter⸗ 
Claß, Jakob, Sindelfingen. Vereins, Vaihingen a. E. 
Denneler, Gottlob, Weingärtner, Wangen⸗Stuttg. Koos, G., zum Bahnhof, Großſachſenheim. 
Denkingen, Schulfond. Korb, OA. Waiblingen, Schulfond. 
Dippon, Joſeph, Baumwart, Dürrmenz-Mühlacker. dre Gotthilf, Münſter b. Cannſtatt. 
Dolder, Gotthilf, ſtädt. Baumwart, Nürtingen. Kreſſer, Mich., Baumgärtner, Hergatz i. Allg. 
Dollmann & Sohn, Zentralhobelwerke, Creglingen Kurrle, Wilh. Heinr., Weingärtner, Rotenberg, 


OA. Mergentheim. Poſt Untertürkheim. 
Dorſch, Wilh., Landwirt, Crailsheim. Lauffer, Rittmeiſter, Stuttgart. 
Doſe, Otto, Kaufmann, Stuttgart. Linck, A., Maſchinenwerkſtätte, Unterriexingen. 
v. Dürr, Major a. D., Cannſtatt. Linck, Wilh., Bierbrauereibeſitzer, Otisheim. 
Ebermaier, Dr., Degerloch. Mattes, Wilh. Albrecht, Weingärtner, Wälden⸗ 
Ehrſam, J., Baumwart, Emmingen. bironn b. Eßlingen. 
Eichele, Eugen, Oberlehrer, Stuttgart. Mayenknecht, Ludw., Gem.⸗Baumwart, Roßwag. 
Epple, Gotthilf, Weingärtner, Botnang. Mayer, Karl, Prokuriſt der Gewerbebank, Boͤb⸗ 
Fiſcher, J., Stadtgeometer, Stuttgart. lingen. 
Funk, Anton, Baumwart, Mutlangen. Merkle, Adolf, Ingenieur, Feuerbach. 
Gaiſer, Ernſt, Webmeiſter, Biſſingen u. T. Metzger, Thaddee, Metzgermeiſter, Zwiefalten. 
Gaſſert, Gottlob, Vorſtand des Vogelſchutzvereins, Mohr, Jakob, Okonom, Gültlingen. 

Gablenberg. Mönig, Kamerer, Stadtpfarrer, Mengen. 
Gläſer, Heinrich, Stuttgart. Müller, E., Gutspächter, Oberkolbenhof. 
Gminder, Guſtav, Fabrikant, Reutlingen. Müller, G. A., München. 
Göppingen, Obſtbauſektion d. landw. Bez.⸗Vereins. Müllertlein, B., Baumſchulen, Karlſtadt a. M. 
Graf, Karl, Baumwart, Oppelsbohm. Neckarhauſen, Schulfond. 
Haas, Matth., Gemeindebaumwart, Lombach. Neuburger, Verwaltungsaktuar, Saulgau. 
Hamann, Friedr., Baumwart, Rötenbach. Obereßlingen, Schulfond. 


Hammer, Karl, Lehrer, Wörth OA. Ellwangen. Ott, Baurat, Stuttgart. 
Hanſelmann, Mich., ſtädt. Baumwart, Vellberg. Pfalzarafenweiler, Obſtbauverein. 


Harr, Jakob, Baumwart, Simmersfeld. Pommer, Katharine, Frau, Ravensburg. 
Haug, H., Sparkaſſenbuchhalter, Stuttgart. Preſthofer, Sebaſt., Gemeindebaumwart, Ober⸗ 
Haug, Traugott, Baumwart, Oſtdorf. Drakeuſtein. 
Haux, A., Werkführer, Böblingen. | Prag, Heinrich, Gutsbeſitzer, Metzholz. 
Häderle, Wilh., Kaufmann, Stuttgart. Präg, Baumwart, Ellrichshauſen. 
Häußermann, Chriſtian, Okonom, Heidenhof OA. Racher, Martin, Groß-Steinheim. 

Marbach. Raidwangen, Schulfond. 
Hegele, Guſtav, Bäckermeiſter, Leonberg. Rayher, Joh., Weingärtner, Obertal b. Eßling. 
Heidelmann, Wilh., Fabrikant, Stuttgart. Regelmann, W., Gärtner, Stuttgart, Villa Mohl. 
Heinzelmann, Wilh., ſtädt. Beamter, Stuttgart. Reichert, Aug., Baumwart, Neidlingen. 
Heldmaier, Karl, Poſtreviſor, Stuttgart. Reichmann, Aug., mech. Strickerei, Salach. 


Hermann, Ad., Poſtſekretär, Stuttgart. Reißer, Eugen, K. Hoflieferant, Stuttgart. 


Literatur. 


Rettersburg, Schulfond. 

Rettich, Aug., Profeſſor, Stuttgart. 

Rieger, Karl, Baumwart, Güglingen. 

Rieger, Karl, Baumwart, Ottmarsheim. 

Rotſchild, Moritz, Stuttgart. 

Röſch, Paul, Reſtaurateur, Stuttgart. 

Röſch, Stadtgeometer, Cannſtatt. 

Ruck, Wilh., Baumwart, Waldenbuch. 

Sailer, Thomas, Gemeindebaumwart, Weſterheim. 

Schaible, Jakob, Baumwart, Holzkirch. 

Schechinger, J., Baumwart, Sulz. 

Schick, Benjamin, Baumwart, Oberurbach. 

Schlegel, Alb., Kaufmann, Beuren. 

Schlichtenmayer, Schreinermeiſter, Zuffenhauſen. 

Schmid, Chriſtian, Gärtner, Kirchheim a. N. 

Schneider, Friedr., Kaufmann, Beſigheim. 

Schneider, Baumwart, Ingersheim. 

Schober, K. Muſikdirektor, Brackenheim. 

Schoch, Chriſt., ſtädt. Baumwart, Waldenburg. 

Schorndorf, Bezirks obſtbauverein. 

Schuſter, Karl, Kaufmann, Stuttgart. 

Schüle, Oberſekretär, Stuttgart. 

Schwarz, A., Schloßgärtner, Rißtiſſen. 

Schweizer, Gottlob, Gemeindepfleger, Gerlingen 
b. Ditzingen. 


Seufferheld, A., K. Landw.⸗Inſp., Sigmaringen. 


Seyfang, Wilh., jun., Bauer, Eglosheim. 
Siegel, Wilh., Kaufmann, Stuttgart. 
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Siegel, Guſtav, Sekretär d. Abgeordnetenkammer, 
Stuttgart. 

Steinle, Martin, Baumwart, Bauſtetten. 

Stemmler, Oskar, Baumſchulen, Rottenburg a. N. 

Stöckle, Heinrich, Weingärtner, Stuttgart. 

Stöffler, Albert, Gutsbeſitzer, Moos b. Tettnang. 

Ulrich, Herm., Fabrikant, Eßlingen a. N. 


Walcher, M., Vorſtand des Obſtbauvereins Wain 


O A. Laupheim. 
v. Wurzach, Leop., Freiherr, Reichenbach a. F. 


Wittibſchläger, Chriſt., Steinbruchbeſitzer, Nedar: 


weſtheim. 


Wörz, Chriſt., Oberamtsbaumwart, Böhringen. 


Walz, Karl, Egenhauſen. 

Weipert, Guſtav, Stuttgart. 

Weiß, Iſidor, Kaufmann, Stuttgart. 

Wild von Hohenborn, Oberſtleutnant, 
Stuttgart. 

Wolpert, Karl, Baumwart, Lennach OA Weinsb. 

Zeiher, Oberfinanzrat, Stuttgart. 


Frau, 


Zuber, Friedr., Kaufmann, Stuttgart. 


Als aktive Mitglieder ſind folgende 10 Orts⸗ 
gruppen der Obſt⸗ und Weinbauſektion Stutlgart⸗ 
Amt (Sitz Vaihingen a. F.) eingetreten: 

Ortsgruppe: Botnang, Birkach, Degerloch, 
Feuerbach, Kemnat, Möhringen, Plieningen, Rohr, 
Vaihingen und Waldenbuch. 


III. Literatur. 


Beyers Kleines Konverſations- Lexikon. 
Siebente, gänzlich neubearbeitete und vermehrte 
Auflage. Mehr als 130 000 Artikel und Nach⸗ 
weiſe auf über 6000 Seiten Text mit etwa 
520 Illuſtrationstafeln (darunter 56 Farben⸗ 
drucktafeln und 110 Karten und Pläne) und 
etwa 100 Textbeilagen. 6 Bände in Halb⸗ 
leder gebunden zu je 12 Mark. (Verlag des 
Bibliographiſchen Inſtituts in Leipzig u. Wien. 

Früher ein Drei⸗, jetzt ein Sechsbänder, von 

Grund aus neugeſchaffen. Der ſoeben erſchienene, 

vornehm gebundene erſte Band zeigt, daß dieſes 

Werk mehr als zwei⸗ oder dreibändige Konver⸗ 

lations⸗Lexika geeignet iſt, auf alle Fragen des 

täglichen Lebens, der Kunſt und Wiſſenſchaft, der 

Induſtrie und Technik zuverläſſige Antwort zu 


ſammengefaßten Artikel „Afrika“, „Amerika“, 


„Aſien“ und „Auſtralien“ mit den zugehörigen 


Karten, den neugeſchaffenen Wirtſchaftskärtchen 
und den glänzend ausgeführten Bildertafeln ver⸗ 
eint finden. Alle Großſtädte Deutſchlands und 
des Auslands (Amſterdam, Berlin, Budapeſt, 


Breslau) find mit bis auf den heutigen Tag 


vervollſtändigten Plänen verſehen. Agrarkriſis, 


Agrarfrage, Anarchismus, Antiſemiten, Arbeiter⸗ 


frage, Arbeitszeit, Ariſtokratie, Armenweſen — 
lauter intereſſante Artikel; die neueſten Ereigniſſe ſind 
dabei berückſichtigt. Jeder, der zu dieſem modernen 
Werke greift, wird Befriedigung finden. Der ver⸗ 


hältnismäßig geringe Preis wird mit dazu bei⸗ 


tragen, daß dieſes Werk einen Siegeszug durch 


alle Länder der deutſchen Zunge antreten wird. 
geben. In den knapp und doch erſchöpfend ab⸗ 


Uns iſt von jeher ein ſolches handliches Aus⸗ 


gefaßten Artikeln beſitzt der Leſer eine Fundgrube kunftsbuch angenehmer geweſen als die ſonſtigen 


objektiver 


Belehrung. An erſter Stelle verdienen 
bier die 
w 


nung. 


daß 


Rieſen von Konverſations-Lexika. Wir haben uns 
hiſtoriſchen und geographiſchen Artikel bei dem bisherigen Dreibänder wohl befunden, 
Der Umſtand, daß vier Erdteile greifen aber ſelbſtverſtändlich mit Vergnügen und 
mit dem Buchſtaben A beginnen, iſt daran ſchuld, 


mit größerer Ausbeute nach dem ſchönen Sechs⸗ 


ſich in dieſem Bande die vortrefflich zu⸗ bänder. 
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IV. Monats⸗Kalender. 


Jebruar. darf an Moſt, ſo müßten wir Franzoſen uns 
Neulich ſtand in den Blättern zu leſen: „Die nicht beſinnen, wie man den durſtigen Schwaben 
| 


Gruppe der Obſtbauern der franzöſiſchen Kammer ihr Quantum Moſtobſt möglichſt raſch vor die 
hörte den Vortrag des franzöſiſchen Konſuls in Türe ſetzt, ehe es unterwegs verdirbt; und wir 
Stuttgart, Jacques Ferrand, der ausführte, daß Franzoſen müßten dann allerdings unſer ſchönes 
die einzige Schwierigkeit, den Umſatz des Obſtes Obſt ſelber behalten und vielleicht anfangen lernen, 
in Württemberg zu heben, in der langen Dauer ſelber Moſt zu trinken ſtatt Abſinth — aber die 
der Beförderung liege, während der die Früchte Schwaben würden dann auch ihr ſchönes deutſches 
zum Teil verderben. Die Gruppe beſchloß, ge⸗ Geld in der eigenen Taſche behalten! 

meinſam mit der Gruppe der Ackerbauern und Demnach immer wieder und immer wieder 
der Gruppe des Außenhandels energiſche Schritte | aufs neue: 1. pflanzet Obſt! und 2.: pfleget 
zu tun, um bie Beförderungsfriften zu a Obſt! 

Man ſieht — auch aus der Schweiz, aus Oſter⸗ Auch jetzt iſt Zeit zur Pflanzung. jedenfalls 
reich, Belgien ꝛc. ließen ſich ähnliche Stimmen zur Vorbereitung des Pflanzens im nahen Früh⸗ 
anführen — man ſieht, in welch' hohem Grade jahr: Gruben auswerfen, Bäume beſtellen, Pfähle 
Württemberg als Ausfuhrziel für Obſt gilt. Iſt's zurichten. Um bei letzterem zu bleiben und einen 
ein Vorzug, ein Ruhm oder iſt's das Gegen: | Wink mit dem Zaunpfahl zu geben: welche Be⸗ 
teil? Ein Ruhm iſt's und bleibt's (und da laſſen deutung haben denn die Pfähle für junge Bäume? 
wir uns auch von fanatiſchen Abſtinenzlern nichts Die Pfähle, welche wir unſern jungen Obſt⸗ und 
darein reden!), daß das Nationalgetränk der Zierbäumen geben, verleihen denſelben nicht nur 
Schwaben nicht Schnaps, ſondern Obſtmoſt iſt, | Halt gegen Stürme, ſondern fie haben auch noch 
dieſes geſündeſte und erquickendſte Getränk für andere Vorteile. Durch fie laſſen ſich zunädıft 
jedermann, für Hoch und Nieder, für Arm und allerlei Schutzmittel, z. B. Draht zum Schntze 
Reich, für Hand⸗ und Kopfarbeiter, für den Acker gegen das Abnagen der Rinde ꝛc. leichter an⸗ 
und die Fabrik, wir wiederholen: für jedermann bringen. Bekanntlich gehen die Bäume leicht durch 
— mit Ausnahme der Kinder mindeſtens bis Froſtplatten zugrunde oder werden mindeſtens 
zum 14. Jahr, denen nur Waſſer und Milch als | durch dieſe in ihrer Entwicklung gehemmt. Die 
Getränke paßt und denen ſogar der ſonſt ſo ge⸗ Frühlingsſonne und die während der Nachtzeit 
ſunde Moſt allerdings zum Gift werden kann, eintretende Kälte bewirken ſolche Froſtplatten. 
namentlich im eigentlichen Kindesalter, in gerin⸗ | Setzt man nun den Baumpfahl derart, daß er 
gerem Grad freilich als Bier, aber doch in be⸗ | das Stämmchen vor den Einwirkungen der Sonnen⸗ 
ſtimmtem Grad! Mit dieſer vernünftigen und ſtrahlen ſchützt, ſo werden ſich keine Froſtplatten 
ſelbſtverſtändlichen Ausnahme alſo gilt ſeit e lan der Rinde des Baumes zeigen. Dem Baum 
Vorväter Zeiten der Moſt als das für jeder⸗ gebe man aber nicht Pfähle mit Rinde verſehen, 
mann zuträgliche Getränk, und es iſt in der Tat weil ſich unter derſelben viel Ungeziefer aufhält; 
ein Ruhm des Schwabenlands, daß mit dem außerdem ſehe man zu, daß der Baum nicht zu 
ſtillen Moſtfaß im Keller der laute Schnaps⸗ feſt an den Pfahl gebunden wird. Mit 3 
teufel im Leben aus dem Feld geſchlagen wird. achten dieſes oft ſehr einfachen Umſtandes kann 
Aber ein Tadel liegt unausgeſprochen und un⸗ man häufig viel erreichen und großen Schaden 
gewollt doch auch in jenem Wink von Frankreich abwenden. Wie man dann den Baum mit dem 
nach Württemberg hin; und zwar der Tadel: richtigen Pfahl durch ein Band verbindet, zeigt 
wäret ihr Schwaben Manns genug, auf eigenem unſere Abb. 1 (rechts); und wie man den Baum 
Grund und Boden fo viel Obſtbäume zu pflanzen und den — ſchlechten — Pfahl nicht verbinden 
und zu pflegen, als ihr braucht für euern Be⸗ ſoll, weiſt dieſelbe Abb. 1 (links). Ein Pfiffikus 
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hat einmal alte Pfröpfe zu Baumbändern ver⸗ zuverläſſigen Handlungen. In der erſten Hälfte 
wendet, |. Abb. 2 (a Baum, b Pfröpfe, c Pfahl) des Monats legt man warme und halbwarme 
— auch nicht das Dümmſte, wenn man ſolche Ab: Treibbeete an behufs Anzucht von Kopfſalat, 
fälle gerne noch nützlich verwenden will; denn der Lattich, Kreſſe, Radieschen, und, wenn Frühgemüſe 
Kork hält feſt und gibt doch nach und — toftet | gepflanzt werden follen, von Setzpflanzen, wie 
nichts als das bißchen Draht zum Durchbohren. früher Blumenkohl, Wirſing, Kohlraben ꝛc. Ins 
Daß das Baumpflegen ſo wichtig, ja noch wich⸗ Land ſäen (wenn's das Wetter erlaubt): Salat, 
tiger iſt als das Baumpflanzen, weiß jeder Baum⸗ Spinat, Erbſen, Schwarzwurzeln, Puffbohnen. 
freund ſchon längſt: derzeit alte Obſtbäume aus⸗ Frühkartoffeln werden angekeimt. 
putzen, junge ſachgemäß ſchneiden. Weiteres über In allen Gärten: nach dem Zaun oder Hag 
Baumpflege ſteht im Schädlingskalender zu leſen. ſchauen; Bänke und Gartenhäuschen, ſowie die 
Im Gemüfegarten: wenn noch nicht geſchehen, Gartenwerkzeuge in Ordnung bringen. Der ſchnee⸗ 
ſorge man jetzt für gute Gemüſeſämereien aus reiche und lange Winter wird manches zu tun 
gegeben haben. Nicht aufgeſchoben wird auch den 
Meiſter loben! ' 


A db. 1. Abb. 2. 


V. Schädlings⸗Kalender. 


Jebrunar. Obſtzüchter! Gedenket in den Wintermonaten 

Zum Schädlingskalender gehört auch der | der Vögel! Dieſer Mahnruf ſpricht den Leſern 
Nütlingskalender, und unter den Nützlingen ſtehen des „Obſtbau“ in jeder Winternummer zu Herzen. 
allezeit vorndran unſere Singvögel. Hoffentlich Nur iſt das Füttern der Vögel, namentlich bei 
hat ſich ihrer jeder Leſer nach Kräften angenom⸗ tiefem Schnee, nicht immer ſo einfach. Eine ebenſo 
men; denn der Winter war ftreng und ſchnee⸗ reizende als zweckentſprechende Erfindung von 
reich. Und wenn ein richtiger Schnee wie diesmal Frau Kommerzienrat Hähnle, der 1. Vorſitzenden 
den Landmann und Obſtfreund freut, fo beküm⸗ des Bundes für Vogelſchutz, ermöglicht die Fütte⸗ 
mert er die Vögel und bringt ihnen ſchwere Not. rung der Meiſen bei jeder Witterung: das Futter⸗ 
Vom Bogelſchutzverein erhalten wir (leider war's Ei. Dieſes Futter⸗Ei, ein hohles Holzei, von 
für die Januarnummer des „Obſtbau“ zu ſpät) | der Größe eines Straußeneies, mit drei ovalen 
Aufruf: Fluglöchern, wird mit Hanfſamen und Sonnen⸗ 
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blumenkernen bis zu den Fluglöchern gefüllt Kohleulen, Gartenſpanner, Samenzünsler, Samen⸗ 
und an einer Zugleine in der Nähe eines wickler, Samendolden-, Gemüſe⸗, Heilkraut⸗ und 
Fenſters etwa 2 m hoch aufgehängt. Es iſt | Miniermotten uſw. Faſt das gleiche gilt von 
für jung und alt ein ſehr anziehendes Schau⸗ Schädlingsarten, die als ganz junge Larven bezw. 
ſpiel, wie die hungernden Meiſen von allen Seiten Raupen überwintern. Sie ſind ganz erſtaunlich 
herbeiſchwirren, ſich ans Flugloch klammern, einen hartſchlägig, trotzdem ſie häufig, nur wenig ge⸗ 
Biſſen holen und davon fliegen, um in der Nähe ſchützt, ganz frei an Zweigen, dürren Blättern, 
den Samen aufzupicken. Preis 50 Pfg. Alſo Rinden uſw. Wind und Wetter ausgeſetzt find. 
nicht teuer und für jedermann zu erſchwingen Dahin gehören z. B. Goldafter, Baumweißling. 
oder auch — nachzumachen, was durchaus nicht | Schwan, Geſpinſtmotten uſw. Etwas empfind⸗ 
verboten iſt! licher, wenn auch nur gering und teilweiſe, be⸗ 
Wenn jemand glaubt, wenn den Nützlingen, ſonders gegen naſſe, dabei ſehr wechſelnde Winter⸗ 
ſo müſſe auch den Schädlingen ein ſtrenger Winter witterung ſind ſolche Schädlingsgeſtalten, die als 
hart und verderblich fein, fo iſt dieſer jemand fertige Larve bezw. Raupe an ihren nicht gün⸗ 
beſtimmt auf dem Holzweg. Der bekannte, vor ſtigen Orten überwintern. Es iſt hier weniger 
einigen Jahren 7 Naturforſcher v. Schilling er⸗ das öftere Einfrieren und Tauen und die Näſſe, 
innerte früher einmal im „Praktiſchen Rat⸗ gegen die ſie in der Regel durch Geſpinſte ge⸗ 
geber“ daran, daß gerade eine anhaltende große ſchützt ſind, ſondern die Folge der Näſſe bei wenig 
Kälte und Schneedecke den durchweg regungslos | niederen Wärmegraden, die ihnen hin und wieder 
wie erſtarrt liegenden Überwinterungsformen der verderblich wird: das Eintreffen von Pilzen, gegen 
vielartigen Schädlingsgeſtalten am zuträglichſten deren tödliche Umſchlingung ſie ſich nicht zu wehren 
iſt: ein Erfrieren, was ſo häufig angenommen vermögen. So fanden ſich nach einem ſehr milden 
wird, tritt ſelbſt in den höchſt vorkommenden Winter unter den Kopflatten von etwas ange⸗ 
Kältegraden bei keinem einmal bei uns klimafeſt moderten Spalierpfoſten zahlreiche gebräunte, durch 
gewordenen Schädling ein; und das find die Feuchtigkeitspilze umgekommene Apfelwicklerraupen 
allermeiſten ſchon ſeit Tauſenden von Jahren. in ihren Geſpinſtlagern. In den natürlichen Ver⸗ 
Es findet wohl bei vielen ein Einfrieren, aber ſtecken geſunder Baumrinden oder in lotrechten 
kein Erfrieren ſtatt; letzteres könnte nur ganz Holzritzen wird das nur ſehr ſelten vorkommen, 
ausnahmsweiſe bei Aufhebung der natürlichen deshalb: kein neuer Trugſchluß! Bis zu einem 
Verhältniſſe des Winterlagers uſw. eintreten. gewiſſen Grad kann das auch von Inſekten gelten, 
Umgekehrt, kann ein milder, oft warmer, regne⸗ die in vollkommen entwickelter Geſtalt in nicht 
riſcher, dann wieder plötzlichen Froſt und raſches ganz günſtigen Verſtecken überwintern. Hierher 
Auftauen bringender Winter recht wohl zur Stö⸗ gehören viele Käfer; aber gerade die ſchädlichen, 
rung der nötigen Winterruhe und der regelrechten wie z. B. Glanz⸗, Schnell⸗, Samen⸗ und Rüſſel⸗ 
Frühjahrsentwicklung mancher Pflanzenfeinde bei⸗ käfer (darunter Spitzmäuschen, Graurüßler, 
tragen. Im allgemeinen können wir es als Regel Naſcher, Apfelblütenſtecher, Zweigabſtecher, Reben⸗ 
anſehen, daß alle Pflanzenfeinde, die als Ei oder | ſtecher, Apfelſtecher, Pflaumenbohrer, Schmalbauch, 
Puppe am natürlich gegebenen Ort überwintern, Haſelnußbohrer, Erdbeerſtecher, Mauszahn und 
ſowohl den milden als den ſtrengen Winter gleich Verborgenrüßler), dann die Blatt⸗, Spargel:, 
gut überdauern, und das iſt die Hauptmaſſe der Meerrettichkäfer, Erdflöhe uſw. zählen zu den 
Schädlinge, als da find: Schwammſpinner, Ringel: hartſchlägigſten Schädlingsgeſtalten. Hautflügler. 
ſpinner, Kohlweißlinge, Nonne, Froſtſpanner, wie Weſpen und leider auch die nützlichen Schlupf⸗ 
Traubenwickler, Blattläuſe, Schildläuſe (zum Teil), weſpen, ſind empfindſamer. 
Stachelbeer⸗ und andere Blattweſpen, Kirſchfliege, Allerdings iſt — und damit kommen wir 
Birntrauermücke, Schotengallmücke, Wurzel-, Mi- wieder auf die Vögel zurück — zu ſagen: in 
nier⸗, Zwiebel-, Bohr⸗, Spargels, Sellerie⸗ und ſehr ſtrengen Wintern wird die Zahl der frei 
Möhrenfliegen. Dann ein Teil der Gemüſe- und oder leicht zugänglich überwinternden Schädlinge 
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durch die infolge Hungers aus den Wäldern ſich Entwickelung jede größere Inſektenplage des 
nach den Ortſchaften ziehenden inſektenfreſſenden Jahres ſteht und fällt; ihrer Macht — im Ver⸗ 
Stand⸗ und Strichvögel mehr vermindert als in ein mit einigen Mordfliegen — verdanken wir 
milden Wintern, in denen es an Mücken⸗, Fliegen⸗, es in erſter Linie, daß unſere Pflanzenwelt nie 
Springſchwanz⸗ uſw. Nahrung nie ganz fehlt. vor dem unerſättlichen Kerfzahn dahinſinken wird. 
Auf der andern Seite wird nach milden, Der Leſer ſchau jetzt einmal nach den Raupen⸗ 
trockenen Wintern allen Inſektenklaſſen, deren neſtern auf den Bäumen und nach dem Getier 
Vermehrung dadurch begünſtigt würde, ein aus- hinter der alten Baumrinde — fo wird er ſich 
gleichendes Gegengewicht durch die ebenfalls gut gleich überzeugen, ob dieſer Winter 1906/7 für 
durch den Winter gekommenen Schlupf⸗, Grab: ihn noch etwas übrig gelaſſen hat zum Vertilgen 
und Zehrweſpen geſchaffen: ſie ſind es haupt⸗ und Verbrennen oder nicht! 

ſächlich, mit deren günſtiger oder ungünſtiger 


VI. Brief⸗ und Fragekaſten. 


Flucht in die Offentlichkeit endlich mal die Un⸗ 
haltbarkeit der jetzigen Zuſtände klar zu machen. 


FJrage. Ich habe für meinen Sohn ein ſtäd⸗ 
tiſches Gut, etwa 160 Morgen, Frühjahr 1905 
bis 1917 gepachtet. Nun wurde mir von der Im Herbſt beauftragte mich ein guter Kunde (und 
Stadt ein Baumgut neben dem Hof, 36 Ar einem ſolchen darf man nichts abſchlagen), ihm 
50 Meter mit 85 ſchönen Obſtbäumen (durch- eine Koſtprobe (5 Kilokiſte) Gravenſteiner zu 
ſchnittlich 25 em ſtark) zu Bauzwecken abgenom⸗ beſorgen. Nach mancherlei Umwegen kam ich dazu, 
men. Pachtgeld pro Jahr 72 Mk. Ich habe das einem bekannten Obſtgroßhändler die Be⸗ 
Gut in den zwei Frühjahren mit 80 Faß Latrine ſtellung zu übertragen. Preiſe nannte ich nicht, 
und 5 Wagen Dung gedüngt, ebenſo Baumſcheiben ich wollte nur allererſte Qualität — —. 
gemacht, um einen guten Ertrag zu erzielen. Die Die Kiſte kam; eine der bekannten Kartons von 
Stadt hat das Obſt im Spätjahr 1906 für May & Sohn. Als ich öffnete, fand ich — 
200 Mk., den Grasertrag für 50 Mk. verkauft. Apfel mittlerer Größe, eingewickelt in Seiden⸗ 
Welchen Erſatz kann ich in 11 Jahren bean« papier. Obenauf lag der Begleitbrief: es ſeien 
ſpruchen? leider keine Gravenſteiner mehr da, ich möchte 

Schw. G. E. dafür Kanadareinette nehmen, das Pfund vierzig 

[Pfennige. Das iſt für eine ſchöne Ware ſicher 

Antworten aus dem Leſerkreis an die nicht viel, aber: erſtens es fehlte die Zwlſchen⸗ 
Schriftleitung erbeten. packung mit Holzwolle vollſtändig; zweitens 

waren es Früchte von nicht über 160 Gramm; 

Herr D. in SB. ſchreibt uns: Ihr Hinweis und drittens fand ich unter zwölf Früchten, 
auf die Unreellität im Obſthandel, den Sie in die ich auswickelte, zehn Stück, die Wurm⸗ 
Nr. 1, 1907, des „Obſtbau“ bringen, zugleich löcher und Faulſtellen von Daumengröße 
mit der Mahnung zur Begründung von Genoſſen⸗ hatten. Gedrückt waren alle zwölf Stück. Daß 
ſchaften für Obſtverkauf, veranlaßt mich, Ihnen ich nicht weiter neugierig war, iſt nur natürlich, 
auch ein draſtiſches Beiſpiel aus meiner Praxis ebenſo, daß mit der nächſten Poſt eine Kiſte von 
mit der Bitte um Veröffentlichung mitzuteilen. — May & Sohn mit Inhalt nach einer gegen 
Vielleicht iſt's uns Produzenten möglich, auf Nord-Nord⸗Oſt gelegenen ſehr großen Stadt 
dieſem nicht mehr ungewöhnlichen Wege der wieder zurückreiſte. 
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VII. Kleine Mitteilungen. 


Nach einer amtlichen Statiſtik brachten die 
ſächſiſchen Chauſſeen (Staatsſtraßen) den nach⸗ 
verzeichneten Obſterlös: 

1882 87 884,00 Mk. 


1883 112 438,85 


1884 105 668,90 „ 
1885 114 213,95 „ 
1886 87 623,77 „ 
1887 88 805,15 „ 
1888 85 140,47 „ 
1889 141 918,00 „ 
1890 150 623,55 „ 
1891 162 493,93 „ 


Froſtriſſe der Froſtplatten an Obſt⸗ 
Bäumen entſtehen meiſtens nur bei Kirſchbäumen 
und nur bei großer Kälte, in der Regel bei Nacht, 


| 


propheten zu fein. Es wird behauptet, daß fie 
den Eintritt von Regen anzeigen, wenn fie mit 
dem Kopf gegen Oſten auf den Dächern hocken, 
und zwar ſoll Regen ſpäteſten8 am nächſten Tage 
zu erwarten ſein; ebenſo deutet es angeblich auf 
ſchlechtes Wetter, wenn ſie ſich nicht weit von 
ihrer Behauſung entfernen oder ungewöhnlich früh 


| in ihren Schlag zurückkehren. Fliegen fie dagegen 


1 
* 


1 
0 
„ 
1 


| 


weit aus und kommen fpät heim, fo iſt das ein 
ſicheres Zeichen für gutes, beſtändiges Wetter. 
Es würde vielleicht die geringe Mühe lohnen, 
wenn möglichſt viele Beobachtungen über ein der⸗ 
artiges Verhalten von Tauben geſammelt würden, 
und es wäre jedenfalls leicht feſtzuſtellen, ob die 
wiedergegebenen Behauptungen berechtigt ſind. 


Vadiſche Kirſchendörfer 1906. Die Stadt 


indem der Stamm mit ſtarkem Knall, oft bis Ihringen am Kaiſerſtuhl, die auch wegen ihres 


auf das Mark, aufſpringt. 
beruht darauf, daß ſich der äußere, der Kälte 
am meiſten ausgeſetzte Teil des Stammes unter 


| 


Dieſes Aufſpringen Weinbaues berühmt ift, konnte für 50 000 Mk. 


Kirſchen im letzten Jahre verfrachten. Haltingen 
(Amt Lörrach) löſte aus dem Kirſchenverkauf in 


der Einwirkung der ungewöhnlich ſtarken Abküh⸗ dieſem Jahre mehr als 30000 Mk. Von Baden 


lung ſtärker zuſammenzieht als der Kern des⸗ 
ſelben, ſo daß die Spannung ſchließlich zu groß 


vorübergehend wieder teilweiſe, jedoch nie ſo voll⸗ 
ſtändig, daß das Holz und die bloßgelegte Rinde 
gegen die Witterungseinflüſſe geſchützt werden. 
Holz und Rinde werden daher morſch, und es 
tritt leicht Stammfäule ein. Um dies zu ver⸗ 
hüten, pflegt man Holz und Rinde baldmöglichſt 


mit Baumwachs, Olfarbe oder Teer zu ver⸗ 
ſchmieren. Dies aber iſt nach Anſicht des Heraus⸗ 


gebers der Zeitung „Der deutſche Gartenrat“, 
A. Voß in Berlin, eher ſchädlich als nützlich. 


Voß empfiehlt das Bepinſeln der Rißwunden mit 


einer 3—5 pro Mille (alſo 3 —5 Gramm auf 
1 Liter Waſſer) Eiſenvitriollöſung bei froſtfreiem 
Wetter. 

Tauben als Wetlerpropheten. Wenn die 
Landbewohner aus dem Verhalten der Tiere und 
zuweilen auch aus dem Zuſtande der Pflanzen 
den Gang des Wetters im voraus beſtimmen 
wollen, ſo haben ſie wahrſcheinlich am eheſten 


Die Vogelnerven müſſen gegenüber den Schwank⸗ 


lich ſein, wie ſie auch mehrfach den Eintritt von 
Erdbeben verraten haben, lange bevor irgend ein 
Menſch eine Ahnung von dem bevorſtehenden 
Unglück hatte. Es wird neuerdings darauf hin⸗ 
gewieſen, daß beſonders die Tauben bei vielen 
Leuten in dem Ruf ſtehen, zuverläſſige Wetter⸗ 


wird. Da ſich das Holz mit Eintritt wärmerer 
Witterung wieder ausdehnt, ſchließt ſich die Spalte 


aus findet eine ziemlich bedeutende Kirſchenausfuhr 
nach England ſtatt. 


Bogelmord in Deutſchlaud. Über bie 
Bergfinken wird dem „Staatsanz.“ geſchrieben: 
Die Bergfinken kommen aus Skandinavien, wo 
ſie Behämer genannt werden. Auf ihrer Wan⸗ 
derung nach dem Süden halten große Scharen 
in der Pfalz, insbeſondere in der Gegend von 
Bergzabern, Raſt und ſetzen ſich — zu ihrem 
Verderben — über Nacht im Wald auf die un⸗ 
terſten Zweige dicht gedrängt nebeneinander. Dann 
heißt es bei Alt und Jung: „Die Behämer ſind 
da“, und alles geht auf die Jagd. Je 3—4 
Leute gehen miteinander, einer hält eine Pech⸗ 
fackel und die anderen ſchießen mit Blas rohren, 
die mit getrockneten Tonkügelchen geladen find, 
einen Vogel um den andern herunter. Wenn ein 
Vogel fällt, rückt ſofort der Nachbar in die Lücke, 
und ſo fort. Um das Feſt vollſtändig zu machen, 
dürfen natürlich auch die Anſichtskarten nicht 
fehlen, die den Mord im Bild darſtellen. — 
Und dabei klagen wir über den Vogelmord in 


eine Berechtigung dazu in bezug auf die Vögel. Italien! | 


ungen im Zuſtande des Wetters höchſt empfind⸗ 


Beſtrafter Baumfrevel. Eine exempla⸗ 
riſche Beſtrafung wurde dem Taglöhner Valentin 
Thiele, welcher am 23. April in Schönborn, 
Böhmen, aus perſönlicher Rache 24 Obſtbäume 
im Werte von 157 Kronen beſchädigte, zuteil; 
er wurde vom Kreisgericht in Böhmiſch⸗Leipa zu 
acht Monaten ſchweren Kerker, verſchärft in jedem 
Monate durch zwei Faſttage, verurteilt. 


Anzeigen. 31 


find zu richten 1) in Bereinsangelegenbeiten an den Vorſtand. Gemeinderat 
Insendungen 3. Jiſcher in Stuttgart, Eßlingerſtr. 15 2) In Sachen der Redaktion ber 


beiden Bereinsblätter an Pfarrer K. Guß mann in Gutenberg TA. Kirchheim u. T. 3) In Sachen 
der Erpebition und Anzeigen auf dem Umſchlag des „Obſtbau“ und „Obſtbaumfreund“ an den 
Schriftführer, Hofgärtner 28. Hering in Stuttgart. 
Alle Zuſchriften betr. Inſerate und VBereinzabonnements find an Herrn 
1 Oofgärtuer Hering-⸗Stuttgart zu richten (nicht au die W. Kohlhammerſche 
Zu VSerlags buchhandlung, welche bloß Abonnements auf den „Obſtban“ von 
KKichtmitgliedern eutgegen nimmt). 


bſtzüchter! Gedenket in den Wintermonaten der Vögel, 
unferer treuen Bundesgenoſſen im Kampf gegen das 
V Angeziefer, und laſſet fie nicht hungern! 


In ganzlich neuer Bearbeitung 
ericheint gegenwärtig: 
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2 Für Vereine 


haben wir noch eine größere Partie „Obſtpoſtkarten“ mit den 12 zur allgemeinen Anpflan- 
zung empfehlenswerteſten Obſtſorten zur Verfügung, und empfehlen dieſelben, um die Kenntnis 
Sorten zu verallgemeinern, den tit. Vereinen ꝛc. zur Abnahme. Preis bei 1—9 Serien 
G 12 Stück 60 Pfg. pre Serie, bei 10 Serien und mehr pre Serie 50 Pfg. Beſtellungen 
nimmt der Vereinsſchriftführer gerne entgegen. Das Porto hat der Beſteller zu tragen. 
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| Vürttembergiſcher Oöſtbauverein. 


nſere 


| u 
Zentralvermittiungsftelle für Obftuerwertung 
— uns Ehlingerfiraße 15 II, Stuttgart, me 


fie hat 
Telephon 7164 und ift vom 1. Dezember bis 1. April 
täglich geöffnet von 10—1 Uhr. 
Die Vermittlung gefcdießt unentgeltlich. 


Sartenmeſſer, „Hohenheimer und andere 
Formen“ & 1.20, 1.50, 2.—, 2.50. 

Gartenmefler, „Gaucher⸗Form“, Hirſch⸗ 
horuheft, 4 8.—, 4.—, 5.—. 

er, „Gaucher⸗Form“, & 1.50. 


2 


© bbbosfaser striche © : 


Raffiabast, prima Qualität. 2 
Saumharz zum Pfropfen, in Kübel von , 


1½, ½ Zentner. Bindfaden, Badfiride jeder „Okuliermeſſer,, Dresdner Form“, 41.20. 
Stärke, Backleinwand in verſch. Breiten, HFänge⸗ 2 Copuliermeſſer,, Hohenh. Form“, & 1.50. 
matten, Moſtpreßtücher ſowie ſämtl. Seilerei⸗ Baum: oder Gartenſcheren in größte 
Artikel empfehlen billigſt. Verſand nach auswärts. = Auswahl. 
Gebrüder Kocher, Närenſtr. 4. S[Saumſägen, Hohenheimer Form“ md 
17] Stuttgart. 5 andere Modelle. 
nn E. [Nanpenlampen, VBaumbürſten, 
1 = — 2 A Rain ne. + 5 
E Solder's Neb- nn anzen en. 
Alb. Gminder, SSchwefelverſtänber, Hand⸗ANaſen⸗ 
Baumſchulen & Tandſchaftsgärtnerei | mähmaſchinen ꝛc. 12 
REUTLINGEN [87 Pünftierte Preislile gratis und frauks. 


empfiehlt äußerſt billig, garant. ſortenecht: 


| A Birn, Pflaumen, Zwetſchen, 
KAirſchen, Halbhochſtämme, Pyram., Spal., 


Kordon ſenkr. u. wagr. Apfelwildling, . lug 
jähr., pikiert, ſtark. Ftachel- u. Johan- . N 
nisbeeren, hochſt. u. nieder, Himbeeren = 22222 —— s 
u. Erdbeeren ꝛc. Thuja occident., ſowie 2 5 1 = 2 
feinere Koniferen, Edeltannen, glau- 2 3 5 S. S .$ 22 
tannenzc. Zierſträucher in ca. 100 Sorten, SESZEUN E NN 
extra ſtark. Trauereſchen, Kugelakazien, Sy⸗ oh 22 22 — — 
ringa, vered. halbſtämm., Schneeball, halbſt., 2 EE Ke A4 
| ſowie alle übrigen Baumſchulartikel. 2 3 8 8 — . \ 2 
Dahlien (Spezialität), neueſte Prachtſorten. 2882 eee 
1 == Erfiklaffige Ware. Katalog gratis. U S rr e Ni 
: 7 f r = S2 5222999 j 


Reklamationen 


j 
2. J. 


Vöhringer, Stuttgart, 
Notebühlſtraße 8. 


wegen Ausbleibens einer 9 Nummer unferer Zeitſchriſten find im Laufe des folgen 


Druck der Yerrius-Buhirucerei in Stuttgart. 


er Obſtbau. 


Monatsſchrift für Pomologie und Gbſtkultur. 
Organ des Württembergiſchen Obſtbauvereins, C. V. 


Die Mitglieder erhalten das Blatt unentgeltlich. — Für Nichtmitglieder beträgt der Preis (durch die Poſt bezogen) 
in ganz Deutſchland 5 Mk. 80 Pfg. ohne Beſtellgeld. 


V3. Stuffgarf, März. 1907. 


Praktiſcher Obſtbau. 


Das Wiedererwachen der Pflanzen- wicklung der Bäume die Wirkung des Kalk⸗ 


R anftriches zu erkennen. In vielen Gärten des 
und Lierwelt im Garten und der Liebhabers werden Pfirſiche und Aprikoſen in 


Kampf gegen die Schädlinge. Buſch⸗ und Spalierform häufig auch durch vor⸗ 

Ein altes Sprichwort ſagt: Fabian und Se⸗ geipannte Tücher vor der Sonnenwärme geſchützt 
baftian (20. Januar) fängt der Saft zu ſteigen und damit die Entwicklung etwas zurückgehalten. 
u. Wenn auch nicht oft um dieſe Zeit ein Hoffentlich hält die Kälte der Nächte und ein 
wachen der Natur beobachtet werden kann, rauher März unſere Bäume und Weinſtöcke in 
o iſt es doch nicht ſelten, daß bei gelinder der Vegetation noch ſtark zurück, damit nicht 
Bitterung bereits zu Anfang des Monats März ſpäter zurzeit der Herrſchaft der geſtrengen Eis⸗ 
in Blumen⸗ und Obſtgarten alles zu neuem heiligen eine einzige Nacht unſere ſchönſten Hoff⸗ 
Leben erwacht. Die duftigen Kinder der Blumen: nungen vernichtet. 
welt halten ihren Einzug, nachdem Schneeglöck⸗ Mit dem Erwachen der Flora iſt auch die 
chen und Schlüſſelblumen bereits im Februar an | Tierwelt des Gartens wieder lebendig geworden. 
geſchützten Stellen den Reigen eröffnet haben.“) Die lieblichen Sänger aus der kleinen Vogelwelt 
Auch die Beerenſträucher, deren Blüten ſchon kehren nach und nach zurück, und es wird jetzt 
etwas Froſt vertragen können, treiben in ge⸗ Zeit, für die Höhlenbrüter Niſtkäſten anzubringen 
ſchützten Lagen ſchon Blätter, ſelbſt die Aprikoſen und die alten nachzuſehen, und insbeſondere zu 
und Birnen wollen nicht zurückbleiben und zeigen prüfen, ob ſie noch ganz feſthängen. Welchen 
zum Schrecken des Obſtzüchters bereits zum Nutzen die inſektenfreſſenden Vögel unter den 
Aufſpringen angeſchwollene Knoſpen. Der vor⸗ Singvögeln für den Obſtbau haben, lehren uns 
ſichtige Pomologe hat feine Formobſtbäume mit die Beobachtungen der Naturforſcher, nach denen 
einem weißen Kalkanſtrich verſehen, um dadurch z. B. eine Blaumeiſe und ein Goldhähnchen 
die Vegetation etwas zurückzuhalten; denn die durch Vertilgung von Inſekteneiern uns einen 
weiße Farbe reflektiert die erwärmenden Sonnen⸗ nicht zu unterſchätzenden Nutzen bringen. Wenn 
ſtrahlen, jo daß dieſe Bäume nicht jo in dem der Star zuweilen auch Kirſchbäume plündert 
Maße erwärmt werden, wie die anderen mit und in weinbautreibenden Gegenden ſehr ſchäd⸗ 
dunkler Rinde. Der aufmerkſame Beobachter lich iſt, dort auch deshalb nicht gehegt, ſondern 
der Natur kann auf ſeinen Wanderungen häufig mit Recht verfolgt wird, ſo bringt er doch in 
Gelegenheit finden, im Unterſchied in der Ent⸗ anderen Gegenden einen großen Nutzen, indem 

Aber heuer nicht! Red. er zur Fütterung ſeiner Jungen eine ungeheure 
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Menge von Raupen, Schnecken und Engerlingen 
verbraucht. Die geringen Ausgaben für die 
Anbringung von einigen Niſtkäſten im Garten 
lohnen ſich reichlich, denn alle Arten von Meiſen, 
die Spechte, der Star, das Rotſchwänzchen uſw. 
ſind nützliche Höhlenbrüter, denen man durch 
die Niſtkäſten gute Brutſtätten bietet. Wo die 
läſtigen Sperlinge aber in der Überzahl ſind und 
davon Beſitz ergreifen, da ſollten dieſe im Winter 
durch Abſchießen dezimiert werden. Zum 
Schutze und zur Vermehrung der nützlichen Sing⸗ 
vögel muß jeder Obſtzüchter ſchon aus rein ge⸗ 
ſchäftlichem Intereſſe ſein möglichſtes tun. Wo 
in den Kronen der Bäume hie und da noch die 
alten, vorjährigen Neſter der Finken uſw. ſtehen, 
da ſtoße man ſie herunter. Denn kein Vogel be⸗ 
nutzt wieder ſein altes Neſt, aber die Stelle, die 
er im vorigen Jahre zur Anbringung ſeines 
Neſtes für geeignet hielt, wird er häufig auch 
wieder für das neue Neſt auswählen. 

Mit dem Wiedererwachen der Natur ſtellen 
ſich aber auch bald die Feinde des Obſt- und 
Gartenbaues aus der kleinen Tierwelt des In⸗ 
ſektenreiches ein. Noch iſt es vor der Belaubung 
teilweiſe mit Leichtigkeit möglich, ſie in ihren 
Eiern und in dem Zuſtand, in dem fie über⸗ 
wintern, als Larve oder Puppe erfolgreich zu 
bekämpfen; nur die wichtigſten ſeien hier hervor⸗ 
gehoben. 

An Birnſpalieren iſt der Schaden, den der 
Birnknoſpenſtecher, ein kleiner Rüſſelkäfer, an⸗ 
richtet, recht groß. Dieſer Schädling, der ſchon 
zeitig im Frühjahr zum Vorſchein kommt, die 
Blütenknoſpen der Birnen anſticht und in jede 
Knoſpe ein Ei legt, kann durch Abklopfen leicht 
gefangen werden. Sind die Eier aber ausge⸗ 
gangen, ſo beginnt die Larve alsbald ihr Zer⸗ 
ſtörungswerk, ſo daß die angeſtochenen Knoſpen 
wie erfroren ausſehen. Solche angeſtochenen 
Knoſpen und ganze Triebe mit ihnen werden am 
beſten vernichtet. Ebenſo verhält es ſich mit dem 
Apfelblütenſtecher, der oft noch größeren Schaden 
anrichtet. An Kirſchbäumen findet man häufig 
den prachtvollen Eierboa des Kirſchſpinners, 
eines kleinen Falters, den man jetzt durch Ver⸗ 
brennen vernichten muß, wenn nicht die gefräßi⸗ 
gen Raupen im Mai alles kahl freſſen ſollen. 
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Ebenſo finden wir häufig auch die Eier anderer 
kleiner Spinner in Form eines Ringes, umgeben 
von einer harten Schale, an den dünnen Aſten 
unſerer Formobſtbäume, die beim Schneiden der 
Bäume bei einiger Sorgfalt leicht zu vernichten 
ſind. Es ſind dies die Ringel⸗, Schwamm⸗ und 
Aprikoſenſpinner, deren Raupen oft ganze Aſte 
und Bäume kahl abfreſſen. 

Viele Obſtzüchter klagen im Frühjahr und 
Sommer über die Blattläuſe und ſuchen ſie durch 
allerlei Mittel, wie Tabaksbrühe und dergleichen 
zu bekämpfen; jetzt können wir dieſer Plage leicht 
vorbeugen, wenn wir die Zweige, an denen wir 
die Wintereier in Form von kleinen, ſchwarzen 
Körperchen entdecken, abſchneiden und ver⸗ 
brennen. 

Jetzt findet man auch häufig an ſüblichen 
Mauern, in Hecken und an Buchzeinfaſſungen 
die Weinbergsſchnecke, die noch gedeckelt iſt. 
Wenn es wärmer wird, wirft ſie den Deckel ab 
und beginnt ihr Zerſtörungswerk. Daher wird 
fie jetzt am beiten geſammelt und vernichtet: 
übrigens wird ſie auch vielfach gegeſſen. 

Auch die Arbeiterinnen unter den Ameiſen 
kommen jetzt hervor, um Pflanzenſäfte einzutragen 
und ihre Larven damit zu füttern. Da dieſe 
Tierchen im Garten und Haus ſtets ſchädlich 
ſind, ſo werden ſie am beſten jetzt ſchon in auf⸗ 
geſtellten Tellern mit Honig und Hefenmiſchung 
oder an Leimringen gefangen. 

An ſonnigen Tagen ſehen wir jetzt häufig 
einen bunten Tagfalter, das überwinterte Weib⸗ 
chen des „Großen Fuchs“, das feine Gier an 
die dünnen Zweige der Birn⸗ und Kirſchbäume 
ablegt, wo die Raupen im Juni oft großen 
Schaden anrichten. Wenn ſich jetzt mit einiger 
Geſchicklichkeit auch mancher Schmetterling fangen 
läßt, ſo werden doch die Raupen in den Ge⸗ 
ſpinſten ſpäter am beſten mit einer Fackel ver⸗ 
nichtet. 

Um im Sommer mit der Blutlaus keine 
allzu große Arbeit zu haben, ſehe man jetzt im 
unbelaubten Zuſtande die Apfelbäume genau nach 
und vernichte jede Spur der Überwinterung: 
jetzt kann man auch ohne Gefahr für das Blatt⸗ 
werk des Baumes ſchärfere Mittel anwenden, 
wie z. B. Brennſpiritus. 
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Aus dieſer kurzen Zuſammenſtellung erſehen 
wir, wie mit der aus dem Winterſchlummer er⸗ 
wachenden Natur ſich gleichzeitig auch viele 
Schädlinge einſtellen und wie notwendig es iſt, 
ſtets offenen Auges durch den Garten und durch 
ſeine Obſtanlage zu gehen und den Kampf gegen 
die große Menge der Schädlinge frühzeitig im 
Jahr zu beginnen; denn ſpäter im belaubten 
Zuſtande unſerer Bäume iſt es oft unmöglich, 
ihn erfolgreich zu führen. Gr. 


b 


Beobachtungen über Hagelſchaden. | 


Wir hatten anno 6 ſchweren Hagelſchaden. 
Es war am 24. Juni. Ein wunderbarer Sonntag⸗ 
vormittag. Ich ging mit einem Gefühl der Be⸗ 
friedigung, wie ich's noch nie empfunden, durch 
meinen Garten. So ſchön hatte ich's noch nie 
beieinander gehabt. 

Nachmittags 3 Uhr brach ein Gewitter los, 
Hagelkörner fielen erſt vereinzelt und klein wie 
irbſen, dann ſtärker und immer ſtärker, wie 
baſelnüſſe, zuletzt Walnüſſe⸗ oder Taubeneiergroß. 
Zehn Minuten lang hernach war mein Garten 
weiß wie Schnee und an den Berghalden, wo 
Obſtgüter und Fruchtfelder miteinander wechſelten, 
ſah es aus wie im Winter. 

„Müßig ſieht er ſeine Werke und bewundernd 
untergehn“, ſagt Schiller ſchön in ſeiner „Glocke“. 
Mir war's nicht nach Bewunderung zu Mut und 
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ration überſtanden hat. Nach dieſen ſechs Wochen 
regte es ſich wieder; es ſchob wieder neues Laub 
und man ſah, daß auch die Früchte nun doch 
etwas größer wurden. Heruntergefallen iſt in dieſer 


Zeit auch noch viel, aber was dann noch hängen 


blieb, entwickelte ſich ganz nett, und als der gute 


Monat Auguſt und September kam, bekamen wir 


immerhin noch etwas Oualität, das ſich ſehen 
laſſen konnte. Die Quantität ließ natürlich auf 
allen Obſtgütern, obwohl wir keine Blattkrank⸗ 
heit gehabt hatten, ſehr zu wünſchen übrig. Aber 
das Hageljahr ſchloß doch nicht mit einem völligen 
Defizit. 

Nun meine Beobachtungen im einzelnen, welche 
in der Hauptſache auf die Beſchädigungen einer⸗ 
ſeits und auf die Heilung andererſeits gerichtet 
waren. 

Die Beſchädigungen waren durchweg in den 
Aſtwinkeln und immer je weiter unten, deſto 
ſtärker anzutreffen. Begreiflich — die frei in 
die Luft ragenden Zweige, von dem Sturm, der 
den Hagel begleitete, hin und her bewegt, boten 
den Hagelkörnern keinen ſo ſicheren und feſten 
Treffpunkt, als die Vergabelungen und überhaupt 
die unteren Partien. Daher waren auch die Be⸗ 
ſchädigungen an Formbäumen viel ſtärker als 
an Hoch⸗ und Halbhochſtämmen. Beſondes Pyra⸗ 
miden und ſenkrechte Kordons hatten ſehr gelitten. 

Die Wunden waren teilweiſe ſehr ſchwer: die 
Rinde losgeklopft, wie wenn Buben hätten wollen 
aus Kern⸗ und Steinobſt Pfeifen klopfen ſtatt 


müßig durfte ich auch nicht zuſehen. „/s von den aus Weiden — ebenſo ſchlimm war es da, wo 
Früchten, die reich angeſetzt hatten, waren herab⸗ die Rinde zerfetzt war. Seitenäſte und Zweige 
geſchlagen und welche Beſchädigung an den Bäu⸗ waren abgeriſſen und hingen an wenig Faſern 
men ſelbſt der Hagel verurſacht hatte, das ſah feſtgehalten herunter, ſelbſtverſtändlich nicht ohne 
ich daran, wie lange ich brauchte, um die Wunden einen langen Riß ins Holz darunter, wie man's 
zu verſtreichen, auszuſchneiden, wo es not tat, beobachten kann, wenn ein ſchlappiger Baumwart 


und zuletzt, was losgeriſſen oder abgeriſſen war, 
zu entfernen oder zu verbinden. Acht Tage gingen 
darüber herum. 


die Aſte, die er entfernen ſoll, von oben anſägt. 
Das ſofortige Verſtreichen der Wunden, das 
erſt kurz zuvor im „Obſtbau“ empfohlen worden 


Zunächſt ſah alles troſtlos aus und es wollte war, hat ſich ſehr bewährt, gleichviel mit welcher 
auch lange nicht mehr vorwärts gehen. Die Maſſe, ob gewöhnlicher Kuhmiſt⸗ und Kalkmiſchung 
Früchte, die noch übrig geblieben waren, wurden oder mit der Hüblerſchen Baumſalbe. Die Haupt⸗ 
nicht größer, obwohl die Bäume gehörig erleich- ſache iſt offenbar möglich ſt bald. 
tert waren. Etwa ſechs Wochen dauerte der Auch das hat ſich bewährt, was in jenem 
Stillſtand. Kein Wunder — die Bäume waren | Artikel geſagt war, daß es nicht unbedingt nötig 
ſo übel daran, wie einer, der eine ſchwere Ope- iſt, die Wunden mit dem Meſſer glatt aus⸗ 
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zuſchneiden. Denn es war wunderbar zu 
beobachten, wie raſch ſich die Natur ſelbſt zu 
helfen wußte. Wo die Wunde verſchmiert war, 
ging ſofort die Überwallung vor ſich und zwar 
fo, daß die Wundſtelle fait ganz geſchloſſen wurde, 
wenn nicht gerade die Verletzung zu großen Um⸗ 
fang hatte. Das Steinobſt war dem Kernobſt 
bei dieſem Vorgang entſchieden über. Denn als 
ich nach etwa ſechs Tagen von der Wundbehand⸗ 
lung der Kernobſtbäume zu der der Steinobſt⸗ 
bäume übergehen wollte, war da ſchon faſt 
alles vernarbt. Bei dieſem raſchen Heilungs⸗ 
prozeß darf es einen nicht wundernehmen, daß, 
wie oben erwähnt, im ſonſtigen Wachstum ein 
Stillſtand eintrat. Die Natur brauchte alle Säfte 
zur Heilung des Schadens. Wie außerordentlich 
in ſolchem Fall der Saftzufluß ſein muß, erſah 
ich an einer Pyramide. Ein Hagelkorn hatte an 
dieſer von der oberſten Aſtſerie einen ſchönen 
Seitenzweig vom Leitzweig etwa 5 em tief ab⸗ 
geſchlitzt, ſo daß eine klaffende Wunde entſtanden 
war. Dieſer Schaden war mir ganz entgangen; 
als ich aber nach Wochen darauf aufmerkſam 
wurde, war der ganze Schlitz überwallt, ſo daß 
die Aſtſerie wie zuvor vollſtändig iſt und beinahe 
gleichmäßig ſteht. 

Fruchtknoſpen hat der Hagel natürlich viel 
mitgenommen. Aber wo ſie nicht ganz abgeſchlagen 
waren, haben ſich doch an den Stumpen des 
Quirlholzes bald neue Fruchtaugen gebildet, die, 
wenn nicht im nächſten, ſo doch im übernächſten 
Jahr tragen werden. 

Die vom Hagel befallenen Früchte brachten 
auch manche Überraſchungen erfreulicher Art. Die 
ſchwer getroffenen fielen freilich bald ab oder 
fingen an zu faulen. Was aber nicht zu ſtark 
getroffen war, blieb hängen und entwickelte ſich 
weiter. Das Fleiſch unter den Flecken hatte ſich 
verkapſelt, war filzig geworden, ohne weitere 
Fäulnis hervorzurufen. Ganz oberflächlich ge⸗ 
troffene Früchte behielten nur ihren Flecken, ohne 
Nachteil für das Fleiſch und deſſen Geſchmack. 
Weiter nichts als ein Schönheitsfehler. 

Wie freilich die Beſchädigung weiter nach⸗ 


wirken wird, werden wir erſt im nächſten Jahr 


ermeſſen. Einſtweilen tröſten mich dieſe Beob⸗ 
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daß die Natur ihr beſter Arzt ſelber iſt, womit 
übrigens nicht gejagt fein fol, daß der Menſch 
nicht nachhelfen könne und ſolle. Bei Hagel⸗ 
ſchaden jedenfalls gilt: Schmieren und Salben 
hilft allenthalben. 


O. R. 


Ueber Schulgärten. 
Von Pfarrer Luppold⸗Kietenau. 


I. Vor einigen Jahren haben Sie in unierer 
Zeitſchriſt „Der Obſtbau“ die Nachricht gefunden, 
daß in Rietenau, OA. Backnang, der erſte 
Schulgarten für die dortige Volksſchule ge⸗ 
gründet worden ſei. 

1. Hierzu führten verſchiedene Umſtände und 
Erwägungen. a) Einmal erforderte die kleine 
Markung von nur 281 ha für 409 Perſonen 
eine intenſive Bewirtſchaftung, denn der frühere 
große Waldbeſitz von 341 ha war vom Staat 
käuflich an ſich gezogen worden, ſchied alſo für 
die Bewohner aus. b) Dazu kommt die ges⸗ 
logiſche Verſchiedenheit der nördlichen 
und ſüdlichen Markungshälfte: die nördliche Seite 
gehört als Ausläufer der Löwenſteiner Berge 
dem Gebiet der Trias, ſpeziell des Keupers an, 
und enthält hauptſächlich die Stufe der bunten 
Keupermergel. Oben am Bergabhang liegen hier 
ca. 70 Morgen Weinberge. Gegen die Talebene 
des Klöpferbachs zu haben die diluvialen Eis: 
ſtröme allerlei Geröll und Moränen herabgeführt, 
beſtehend aus der die Berge jetzt noch deckenden 
Keuperwerkſteinſchichte und den Sanden be 
Stubenſandſteins, der oberſten Schichte der Keuper⸗ 
formation. Daraus hat ſich oben am Berg ein 
ſehr bindiger, nicht beſonders tiefgründiger, ſchwerer 
Kulturboden, unten gegen das Tal ein etwas 
leichterer, für Acker und Wieſen benützter Grund 
ergeben, der immer noch ſchwierig genug zu be⸗ 
arbeiten iſt. Dieſe Lagen heißen daher kurzweg 
„das ſtarke Feld“. Überfchreitet man nun den 
Klöpferbach, an deſſen Ufer ſich das Dorf hin⸗ 
zieht, ſo fällt jedem Auge ſofort die gelbbraune 
Bodenfarbe auf. Wir betreten damit das Muſchel⸗ 
kalkgebiet, das von einer dicken Schicht vor 


achtungen, welche mich davon überzeugt haben, Lettenkohle und Lehm überlagert iſt. Wo dieſer 
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Lehm mit dem Diluvium in Berührung kam, gärten, für welch letztere mir der Kaiſerl. Herr 


erhielt er eine ſandige Beimiſchung und iſt der 
fruchtbarſte Ackerboden, den man ſich denken kann. 
Dieſer Teil der Markung heißt das „gute Feld“ 
und hört leider nur zu bald auf für die Rieten⸗ 
auer. Es iſt leicht einzuſehen, daß dieſe grund⸗ 
verſchiedenen geologiſchen Bildungen für den Obſt⸗ 
bau gewiſſe geſetzmäßige Folgerungen nach ſich 
ziehen, welche nicht ungeſtraft vernachläſſigt wer⸗ 
den dürfen, deren Kenntnis und Befolgung aber 
auch beſſere Ausbildung im Obſtbau verlangen. 
e) Eine weitere Schwierigkeit kam hinzu. Es 
waren nämlich durch mehrfache Hagelſchläge, 
beſonders 1898, neuerdings wieder 1905, viele 
Däume in kranken und unfruchtbaren Zuſtand 
verſetzt worden. Krebsgeſchwülſte, Zunahme der 
dürren Üfte, enormes Auftreten von Raupen, 
dazu das allbekannte Fuſikladinm, brachten großen 
Schaden. 

2. All dieſe Umſtände machten eine Ver⸗ 
deſſerung der Kenntniſſe im Obſtbau dringend 
nötig. Ich veranſtaltete nun einige Vorträge 
über das Gebiet des Obſtbaus, die auch dankbare 
Aufnahme fanden. Aber es zeigte ſich bald, daß 
es ein weiter Weg iſt von der Theorie zur 
Praxis, es fehlte an der Möglichkeit. das Ge⸗ 
hörte richtig anzuwenden, an der Gewöhnung zu 
einem rationellen Betrieb. Als ich nun einmal in 
einer Sitzung davon ſprach, wie in andern Staaten 
die Bildung zum Obſtbau in Schulgärten mit Erfolg 
geſchehe, ſo gefiel dieſer Gedanke dermaßen, daß 
man beſchloß, auch der praktiſchen Ausführung 
näher zu treten. Beſonders geeignet war ein der 
Kirche gehöriges Grundſtück, das dicht beim Schul⸗ 
haus liegt. Wegen der Umzäunung ſetzte man 
ſich nun in Beziehung mit Herrn Friz, K. Landes⸗ 
techniker für das landwirtſchaftliche Bauweſen. 
Demſelben ſei hiermit für ſeine vortrefflichen Rat⸗ 
ſchläge auch öffentlich gedankt. Der Zaun wurde 
demgemäß von der Firma Kallenberg u. Feyer⸗ 
abend in Ludwigsburg als Drahtgeflecht mit 
betonierten Eiſenpfoſten geliefert und im Früh⸗ 
jahr 1903 eingeſetzt. Es ergab ſich eine Fläche 
von nicht ganz 6 Ar beſter Lehmboden, gegen 
Südosten etwas geneigt. Nun galt es den Plan 
für den Garten zu bekommen. Durch gründliche 
Smdien über öſterreichiſche und elſäßiſche Schul⸗ 


Bezirkspräſident von Straßburg feine gütige Bei⸗ 
hilfe zu teil werden ließ, war ich hiermit ſchon 
vertraut geworden. Eine Reihe elſäßiſcher Schul⸗ 
gärten wurde mir von den Schulgärtnern, den 
Lehrern, genau beſchrieben und eine Zeichnung 
beigelegt. Hiefür erlaube ich mir dem Kaiſerl. 
Herrn Bezirkspräſidenten und den Lehrern auch 
heute noch den herzlichſten Dank auszuſprechen. 
Über Oſterreich fand genügend gedrucktes Mate⸗ 
rial zur Verfügung, außerdem erhielt ich noch 
Originalnotizen. Nachdem ich nun den Plan ge⸗ 
fertigt hatte, legte ich ihn zur Prüfung dem 
ſachverſtändigen Herrn Hofgärtner Hering in 
Stuttgart vor. Unter Befolgung ſeiner vorzüg⸗ 
lichen Ratſchläge, für welche ihm auch hiermit 
herzlich gedankt ſei, zeichnete ich nun den end⸗ 
gültigen Gartenplan. Auf dem Grundſtück ſtanden 
ſchon ein größerer Baum und einige kleinere Hoch⸗ 
ſtämme. Es ſollten nun als Anſchauungs⸗ 
material ſämtliche wichtigen Baumformen 
in Anwendung kommen. Doch wie hätten wir 
dies erreichen können ohne fremde Hilfe. So war 
es uns denn hochwillkommen, als Herr Stadtrat 
Fiſcher, Vorſtand des Württ. Obſtbauvereins, 
namens des Ausſchuſſes eine ſchöne Anzahl 
Bäume uns zuſicherte und Herrn Hofgärtner 
Hering mit Einſetzung derſelben beauftragte. 
Eines Tages, am 14. April, kam nun Herr 
Hering, geleitet von Mitgliedern des Backnanger 
Obſtbauvereins, bei nicht eben ſchönem Wetter 
angefahren. Als nun die zahlreich verſammelten 
Bauern aus dem Wagen einen noblen Stutt⸗ 
garter Herrn mit feinen Handſchuhen ausſteigen 
ſahen, da dachten manche: „der regt nix a“. 
Aber nach der Begrüßung zog der Stuttgarter 
Herr den Mantel und Rock aus, ſtülpte die Armel 
empor, begann zu pflanzen, und hatte in zwei 
Stunden ſämtliche Pflanzen muſtergültig ein⸗ 
geſetzt, daß alles ſtaunte. Die Pflanzen wuchſen 
ſämtliche ſehr gut. Herr Hering, der ſchon wäh⸗ 
rend des Pflanzens ſtets ſeine Erklärungen gab, 
ſetzte ſeiner Güte noch die Krone auf, indem er 
nachher noch im Saal den Bürgern einen ful⸗ 
minanten Vortrag über Obſtbau hielt. Die Kolle⸗ 
gien verſäumten nicht, dem Ausſchuß, und be⸗ 
ſonders Herrn Hering, den herzlichſten Dank 
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der Gemeinde auszufprechen, der hiermit er⸗ Alter von 11—14 Jahren obligatoriſch gemacht, 
neuert ſei. ebenſo wie der Handarbeitsunterricht für die 

3. Als Obſtbaulehrer wurde ein 22 jäh⸗ Mädchen. Nach Ablauf des Schuljahres wurden 
riger junger Mann, der ſchon eine kleine Baum⸗ die Schüler von Herrn Hofgärtner Hering einige 


ſchule beſaß, in Hohenheim ſtaatlich ausgebildet 
und mit wöchentlich 1—2 Stunden Unterricht 
außerhalb der Schulzeit der Garten in Betrieb 


Jahre geprüft. Herr Hering wird vielleicht 
die Güte haben, nachher ſelbſt einige Worte über 
feine Wahrnehmungen zu ſprechen. — Dies iſt 


die Geſchichte der Entſtehung des erſten würt⸗ 
tembergiſchen Volksſchulgartens. 
| (Fortſetzung folgt.) 


genommen. Da ſämtliche Bürger Obſtbau treiben, 
wurde der Beſuch dieſes Unterrichts von den 
Kollegien für die Schüler der Oberklaſſe im 


II. Vereins⸗ Angelegenheiten. 


die Beſtrebungen unſeres Vereins tatkräftig unter⸗ 
ſtützen werde. 


Die Jahresverſammlung des Württ. 


Obſtbauvereins 2 Die Anweſenheitsliſte ergab das Zugegenſein 
I. Die Vertrauensmänner⸗ der zwölf Vertrauensmänner bezw. deren Stell: 
vertreter, nämlich: 
verſammlung. 


Gauverband 1. (Roll, Schultheiß und Baum⸗ 
Am Samstag den 2. Februar ds. Js., vor⸗ ſchulenbeſitzer, Amlishagen, als u npäßlich ver 

mittags ½ 10 Uhr begann im Gartenſaal des hindert); Stellvertr.: Koppenhöfer, J., Baun⸗ 

Hotel Royal in Stuttgart die übliche Zuſammen⸗ ſchulenbeſitzer, Neuenſtein. | 

kunft des Ausſchuſſes mit den Herren Vertrauens⸗ Ganverband Wide ir, any 

männern und Freunden des Obſtbaus, und zwar wangen abweſend 118 . "it 

mit folgender Tagesordnung: Lehrer Gmünd ) .: ‚ 


1. Welche Erfahrungen find bei der Be⸗ Gauverband 3. (Salzmann, Ob 
kämpfung der Blattfallkrankheit (Fuſikla⸗ Ulm 9515 Die 55 1 1 nn 
dium) der Kernobſtbäume gemacht worden? A ann art Heidenheim 8 , 
Referent: Hofgärtner Hering. a 
: Gauverb 4. G % 7 
Obſtverwertung auf genoſſenſchaftlichem 1 5 a Pl 
Wege. Referent: Pfarrer Rauſcher⸗ 9 g / j 
Oberenfingen. Gauverband 5. Hartmann, C., Privatier, 
8 a . Ludwigsburg; Stellvertr.: Metzger, „ Guts⸗ 
3. 1 nr an an 11 beſtger, Ungeheuerhof b. 5 = 
ende Zuſammenkun er Ver⸗ . € . 
5 | an 6. Aldinger, Baumſchulenbeſitzer, 
oe: und Wünſche aus der ee Gauverband 7. (Otto, E., Baumſchulenbeftzer, 
j Nürti verhindert); jertr: cher, 
Die Verſammlung war aus allen Teilen des | V f Stellvertr: Rauscher 
Landes in erfreulicher Weiſe ſtark beſucht. Unter Gauverb 1 Lucas Fr., Oekonomierat 
den Anweſenden befand ſich auch der Präſident Reutlingen; Stellvertr: S celle, E. Ga 70 
der Zentralſtelle für die Landwirtſchaft, Staats⸗ inſpektor Tübin gen Zu 
rat Freiherr v. Ow, ſowie Direktor v. Strebel⸗ Gan 9 Filser, Regierungsrat, Ba⸗ 
Hohenheim. Der Vorſitzende, Gem. Rat Fiſcher, en Be f 115 19 8 . 
hob in ſeiner Begrüßungsanſprache hervor, daß 1187 : „A., Lehrer, 
der Verein jetzt in das zweite Vierteljahrhundert ing G. b 4 u 
feines Beſtehens eingetreten ſei und weiter eifrig auverband 10. Weiß, V., Privatier, Otten⸗ 
beſtrebt ſein werde den vaterländiſchen Obſtbau hauſen. 8 N 
zu heben, eine Hauptaufgabe müſſe jetzt auch fein, Gauverband 11. Sommer, Schultheiß und 
ihn durch rationellere Obſtverwertung einträg⸗ Landtagsabgeordneter, Beizkofen, OA. Saulgau. 
licher zu machen. Redner wünſchte, daß die Gauverband 12. Ruchte, Wunibald, fürſt⸗ 
Staatsregierung wie bisher, ſo auch inskünftig licher Baumwart, Schloß Zeil b. Leutkirch. 


2. 


4. 
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Das Wort ergriff nun zu 
Punkt 1 Rlattfall krankheit (Fuſikladium) 


der Referent K. Hofgärtner Hering Stuttgart. 

Wir können aus Raummangel von dem mit 
lebhafteſtem Intereſſe entgegengenommenen Vor⸗ 
trag nur das Weſentliche wiedergeben. 

Schon 1894 ſah ſich der Verein veranlaßt, 
infolge des heftigen Auftretens des Pilzes i. J. 
1893 eine Umfrage bei den Vertrauensmännern 
zu veranſtalten, wobei als Urſache die allgemeine 
Trockenheit betont wurde. In der Vertrauens- 
männerverſammlung 1902 fand eine Beſprechung 
über die widerſtandsfähigſten Sorten ftatt. Im 
Aprilheft des „Obſtbau“ von demſelben Jahr 
wurde ein diesbezügliches Flugblatt veröffentlicht 
Württ. Obſtbuch S. 142), in dem das Nötigſte über 
Weſen, Verbreitung und Bekämpfung geſagt war. 
Bei Gelegenheit der vorjährigen Ausſtellung be⸗ 
ſcäftigte man fi aufs neue mit der Beſtimmung | 
der empfänglichen und der nicht oder weniger 
empfänglichen Sorten, wobei, wie erinnerlich, 
auch Spritzenproben ſtattfanden. Gerade das 
Ausſtellungsjahr 1906 hatte ſtarkes Auftreten 
des Fuſikladiums gebracht, was auf den feucht⸗ 
warmen, regenreichen Frühſommer zurückgeführt 
wurde. Bei den vielen Niederſchlägen wurde 
die Spritzmaſſe ſogleich wieder abgewaſchen und 
damit unwirkſam gemacht (ähnlich ging's bei der 
Rebenbeſpritzung). | 

Was die jeitherigen Erfahrungen lehren, iſt 
in Kürze das. | 

1. Wie 1902 feftgeftellt wurde, erhöht gute 
Ernährung und Pflege die Widerſtandsfähigkeit. 

2. Bei der Sortenwahl vermeide man die 
als ſehr empfänglich bekannten Sorten. 

3. Die direkte Bekämpfung erfolgt durch Be⸗ 
ſpritzung. Beſtäubung hat weniger Erfolg, weil 
der Wind das Pulver verweht. Das erprobte 
Spritzmittel iſt die Kupferkalkbrühe (Heufelder 
und Azurin ſind beſonders bei Apfeln mehr zu 
verdünnen, als die betreffenden Gebrauchsan⸗ 
weiſungen angeben). | 
Die Beſpritzung erfolgt: 


4. Die indirekte Bekämpfung erfolgt durch 
Umpfropfen der Bäume mit nicht empfänglichen, 
alſo widerſtandsfähigen Sorten. 

5. Sortenverzeichnis in Beziehung auf Fuſi⸗ 
kladium. 

Als widerſtandsfähig gegen Pilzbefall (Fuſi⸗ 
kladium) wurden von 8 Ausſtellern folgende 
Sorten ausgeſtellt: 


Tafeläpfel: 
Baumanns Reinette 5 mal 
Transparent v. Croncels 5 „ 


Jakob Lebel 4 „ 
Ohringer Blutſtreifling 4 „ 
Schöner von Boskoop 3 „ 
Charlamowsky 2 „ 
Hawthornden 2 


ferner je einmal: 
Cellini 
Franz. Goldreinette 
Muskat Reinette 
Osnabrücker Reinette 
Goldparmäne 
Herzogin Olga 
Kleiner Langſtiel 
Lord Grosvenor 
Nathuſius Taubenapfel. 


[Vom Erfurter Führer wurden als wider— 
ſtandsfähig außer Boskoop und Nathuſius 
Taubenapfel in letzter Zeit noch empfohlen: 


Ananas Reinette 
Purpurroter Couſinot und 
Roter Winter Stettiner (rot. Bietigheimer)! 


Tafelbirnen von 7 Ausſtellern: 


Gute Louiſe v. Avranches 5 mal 


Paſtorenbirne 4 „ 
Gellerts Butterbirne 3 „ 
Diels 5 De 
Amanlis 1 2 ” 
Boſcs Flaſchenbirne E 
Clairgeaus Butterbirne 1 
Doppelte Philippsbirne 13 


Williams Chriſtbirne 1 „ 


An Tafelapfel⸗ und Tafelbirnſorten, welche 
leicht von Fuſikladium befallen werden, wurden 


a) vor der Vegetation, folang die Bäume von 6 Ausftellern folgende Sorten ausgeſtellt: 


noch kahl, blattlos ſtehen (2—3 %); 
b) vor oder kurz nach der Blüte (1%), 
ſpäteſtens wenn die Früchte Haſelnußgröße 
erreicht haben, lieber vorher; | 
0) 2— 3 Wochen nach dem zweiten Beſpritzen, 

bei Graswuchs nach der Heuernte. 

Das Spritzen fol ſtets fo fein wie möglich 
(nicht ſo viel wie möglich) geſchehen. Morgens 


und abends, nicht bei heißer Sonne. Empfäng⸗ 


liche Sorten find beſonders ſorgfältig zu be⸗ 
ſpritzen. Über die Herſtellung der Kupferkalk⸗ 
brühe |. Obſtbuch S. 159. 


Tafeläpfel: 
Oberdiecks Reinette 5 mal 
Gr. Caſſeler „ 4 „ 
Luikenapfel ä 4 
Weißer Winter⸗Calvill 3 
Goldparmäne 3 
Danziger Kantapfel de 
Boikenapfel ö 2 
Gravenſteiner 2 
Canada Reinette 2 
Spätblühend. Taffetapfel 2 „ 
und 9 weitere Sorten 1 „ 
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Tafelbirnen: Sorten find auszuſcheiden, ſchwache mit ſtarken 
Holzfarbige Butterbirne 5 mal umzupfropfen. Hierauf namentlich ſeien die 
Liegels Wint. „ 5 „ Bauern hinzuweiſen, die oft ſchon aus Zeitmangel 
Hardenponts Wint. Butterbirne 4 „ von Pflege und Ernährung des Baumes, vollends 
Winter⸗Dechantsbirne 4 „ von Beſpritzung nicht viel wiſſen wollen. 
Weiße Herbſtbutterbirne I Aldinger-Feuerbad: das Fufifladium 
Grumkower „ 2 „ iſt einmal da, alſo muß es auch bekämpft wer⸗ 
Neue Poiteau 2 „ den. Zu den vorzüglichen Darlegungen Herings 
Triumph v. Jodoigne 2 habe auch er nichts hinzuzufügen. Nur möchte 
Mad. Favre 2 „ er darauf hinweiſen, daß die auf dem Boden 
General Tottleben 2 „ liegenden Blätter vom vorigen Jahr nicht zu 
und 8 weitere Sorten je 3 überſehen ſeien und daß alſo auch der Boden, 

Nach Schluß der Referats ſprach der Vor⸗ weil möglicherweiſe infiziert, mit ſtarker Löſung 
ftand dem Redner den Dank der Verſammlung (3—4 %% ) beſpritzt werden müſſe. Gaucher habe 
aus. Die Frage ſolle ſtändig im „Obſtbau“ übrigens bei ſeinen ſchönen Winterkalvillen eben⸗ 
behandelt werden und mit dem Septemberheft wer⸗ falls die Beſpritzung angewendet. 
den Fragekarten an ſämtliche Mitglieder verſandt Gaucher beſtreitet dies; in ſeiner Abweſen⸗ 
werden, die zum Bericht über die gemachten Be⸗ heit ſei einmal ſo etwas probiert worden zum 
obachtungen veranlaſſen ſollen. | Schaden der Bäume; will nach wie vor von 

Ruchte teilt ſeine Erfahrungen mit, die bei Spritzerei nichts wiſſen. 

Azurin nicht gerade günſtig waren, wie denn v. Strebel: Woher kommt eigentlich die 
überhaupt jede Fachzeitſchrift wieder eine andere | verſchiedene Empfänglichkeit der einzelnen Sorten? 
Spritzlöſung empfehle. Als ganz unempfänglich Es wird wohl nicht in letzter Linie auf die Beſchaffen⸗ 
für Fuſikladium erwies ſich der Boikenapfel, heit des Blatts, ſeine Oberfläche, ſeine Struktur 
als ſehr empfänglich der Transparent de ankommen. Man habe einzelne Weizenſorten 
Croncels. ö ermittelt, die nie vom Roſt befallen werden. 

Gaucher iſt ein abgeſagter Feind jeglichen Von den Kartoffelſorten iſt bekannt, daß fie fd 
Spritzens. Mehr Obſtbäume — damit retten gegen die Kartoffelkrankheit verſchieden verhalten. 
wir den Obſtbau! Die Hauptſache iſt, die Hederich wird mit Eiſenvitriol bekämpft: warum 
Bäume recht zu ernähren. „Gehen Sie lieber wird dadurch nicht auch der Weizen beſchädigt? 
zur Düngergrube als zu den Brühefabrikanten!“ Weil die Oberfläche der Getreideblätter wachd⸗ 

Der Vorſtand ſtellt dieſen Ausführungen artig überzogen iſt und dadurch vor Schädigung 
gegenüber feſt, daß alles mit den Beſpritzungen durch die Löſung geſchützt wird, während Hede⸗ 
einverſtanden ſei, außer dem Vorredner. Wo rich dieſer Wachsſchicht entbehrt und darum von 
wäre heute unſer Weinbau, wenn keine Reben⸗ der Löſung vernichtet wird. Ahnliche Verhöͤlt⸗ 
beſpritzungen ftattfinden würden! Gerade fo ſei niſſe müſſen auch beim Obſtbau obwalten, und 
es beim Obſtbau. Die Bekämpfung des Fuſi⸗ es könne recht wohl ſein, daß die verſchiedene 
kladiums müſſe und werde ſtets Aufgabe des Empfänglichkeit der einzelnen Sorten mit der 
Vereins bleiben. Oberfläche und der Struktur des Blatts in Zu⸗ 

Lucas verzichtet auf jede Entgegnung gegen⸗ ſammenhang ſtehe. Eine Unterſuchung des Laub 
über Gaucher und hält die vom Referenten em⸗ der verſchiedenen Sorten empfehle ſich und die 
pfohlenen Maßregeln für die allein richtigen. Hohenheimer Pflanzenſchutzſtation übernehme 
Wer ſchönes Obſt ziehen will, muß ſpritzen. gerne dieſe Unterſuchung, wobei dann gewiß 
Ohne Beſpritzung ginge das Tafelobſt nach und etwas für die Praxis Wertvolles herauskommen 
nach zugrunde. Gute Düngung iſt von großem | werde. Zu beachten wäre hierbei auch die Tat: 
Wert, wird aber über das Uebel nicht Herr. ſache, daß dieſelbe Sorte in verſchiedenen Jahren 
Wer z. B. ſeine Goldparmäne erhalten will, | und auf verſchiedenem Boden verſchieden em 
muß ſpritzen. Mit Azurin habe auch er ſchlechte fänglich ſein könne. 
Erfahrungen gemacht. Im übrigen ſeien die Der Vorſtand dankt dem Vorredner für 
Ausführungen des Ref. fo vorzüglich geweſen, den Hinweis auf Hohenheim und wird dafuͤr 
daß er eigentlich nichts Weſentliches anzuführen ſorgen, daß die vom Verein auszuſendenden 
vermöge. . Fragekarten mit ihren Antworten nach dort ge⸗ 

Brugger iſt ebenfalls der Überzeugung, ſchickt werden. 
daß wir, wenn wir Tafelobſt, Handelsobſt wollen, Schelle ſieht feinen Wunſch, daß in Hohen: 
unbedingt ſpritzen müſſen. Man ſolle nur ſolche heim Forſchungen angeſtellt werden, ſchon erfüllt 
Sorten verbreiten, die widerſtandsfähig find und und iſt erfreut, daß fo die Erfahrungen dei 
zum Klima paſſen. Nicht widerſtandsfähige ganzen Landes der wiſſenſchaftlichen Unterſuchung 


Vereins: Angelegenheiten. 


unterbreitet werden. Redner macht auf die 
merkwürdige Erfahrung aufmerkſam, daß das 


als den erſten, oder ſogar gar nicht. 


ſich nicht verwundern, wenn die Blätter ver⸗ 
brennen. Die Amerikaner ziehen die Beſtäubung 
der Beſpritzung vor. Daß etwas gegen das 
Übel geſchehen müſſe, ſei klar. Gewiß braucht 
der Baum ſeine Ernährung; verlangt er doch 
viermal mehr Nahrung als die Ackerfrucht — 
wie müſſen demnach in der Regel die Bäume in 
den Baumäckern Hunger leiden! Aber ſonſt den 
Baum ganz ſich ſelbſt zu überlaſſen, wäre falſch. 
Der Obſtbaum iſt eben keine wilde, ſondern eine 
Kulturpflanze. Daher muß ihm gegen das Fuſi⸗ 
kladium geholfen werden. 
Aldinger-Burgholzhof möchte keine zu 
ſchwachen Löſungen angewendet wiſſen und führt 
diesbezügliche Erfahrungen im Weinbau an. 
Der Vorſtand dankt den Rednern und 
ſtellt als Ergebnis feſt: Der Verein empfiehlt 
zunächſt ſeinen Mitgliedern dringend 


„ 


Fufikladium den zweiten Trieb weniger befällt 
Wenn 
man zu ſtarke Löſungen nimmt, ſo dürfe man 


das Spritzen. Die Fragekarten werden im 
Einverſtändnis mit Hohenheim ausgefertigt wer⸗ 
den und im September zur Verſendung gelangen. 
Mögen fie alle gewiſſenhafte Beantwortung 

en! — 

Zwiſchen Punkt 1 und 2 hinein macht der 
Borftand Mitteilung über die Tätigkeit der 
Zentral vermittlungsſtelle, deren Jahres: | 
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Monatsverſammlung am 10. Jan. 1907 
in Stuttgart. 


Die erſte Monatsverſammlung in dieſem 
Jahre fand am 10. Januar abends 8 Uhr im 


Gartenſaal des Hotel Royal in Form eines 
Erörterungsabends ftatt und war von 


Freunden und Schülern des Obſtbaues gut be⸗ 
ſucht. Der Vereinsvorſtand begrüßte die An⸗ 


weſenden freundlichſt und teilte u. a. mit, daß 
der Verein im letzten Jahre einen Zuwachs von 


über 450 neuen Mitgliedern zu verzeichnen hat, 
eine Zunahme, welche hauptſächlich auch der 
Herausgabe unſerer Feſtſchrift des „Württ. Obſt⸗ 
buchs“, die jedes neue Mitglied umſonſt erhält, 
zuzuſchreiben iſt. Mit der Aufforderung, ſchrift⸗ 


liche oder mündliche Fragen zu ſtellen, und dem 


Erſuchen an die anweſenden Sachverſtändigen 
um Beantwortung derſelben ſchloß der Vorſtand 


ſeine Anſprache. 


Wir wollen verſuchen, die einzelnen Anfragen 
und deren Beantwortung möglichſt kurz wieder⸗ 
zugeben. Haben dieſelben doch immerhin für 
den einen oder andern Baumfreund und Garten⸗ 
liebhaber Intereſſe und praktiſchen Wert. 

Frage: Meine Winterbirnen, welche 
ich in einer froſtfreien Kammer auf⸗ 
bewahre, werden welk und ſind ein⸗ 
geſchrumpft, was iſt da wohl die Ur⸗ 
ſache? Eine froſtfreie Kammer iſt wohl ein 


bericht gedruckt verteilt wird. Es iſt zu be⸗ Aufbewahrungsort für Herbſt⸗, nicht aber für 
dauern, daß, obwohl ſtets eine Freimarke für Winterobſt. Dieſes ſollte gleich nach der Ernte 
die Antwort beiliegt, dieſe manchmal ausbleibt, in den Keller, welcher mit Steinen gemauert 


ſo daß man über den Erfolg der Vermittlung 
nichts erfährt und die ſtatiſtiſche Zuſammen⸗ 
ſtellung erſchwert wird. Hoffentlich werde das 
aufhören, ebenſo wie die Klagen über unſchönes 
Obſt, ſchlechte Verpackung u. dergl. Die Kund⸗ 
ſchaft müſſe aufs gewiſſenhafteſte bedient werden; 
erſt dann ſei der Zweck der Sache erreicht. Über 
richtige Obſternte und richtige Obſtverpackung 
wird der Verein im ganzen Land Vorträge 
re laſſen, was gewiß Früchte tragen 
erde. — 


Es folgte 


Punkt 2. Oßfiverwerfung auf genoſſen 
ſchaftlichem Wege. 
Die außerordentlich eingehenden und fleißigen 


Ausführungen des Referenten, Pf. Rauſcher⸗ 


Oberenſingen, werden in dieſen Blättern ver⸗ 
öffentlicht werden, fo daß wir von einem Bericht 
an dieſer Stelle abſehen dürfen. 


(Schluß folgt.) 


und nicht aus Zementmauern hergeſtellt ſein 
muß. Näheres hierüber im „Württ. Obſtbuch“ 
S. 123. 

Frage: Was hat Torfmull bei Neu⸗ 
pflanzungen von Obſtbäumen für 
Wert? iſt die Anwendung desſelben 
anzuraten? Torfmull befördert erfahrungs⸗ 
gemäß die Neubewurzelung an den Schnittſtellen 


der Wurzeln ungemein, wie auch bei den Bäumen 
im Ausſtellungsgarten, wo Torfmull beim Pflan⸗ 
zen verwendet wurde, beim Herausnehmen der⸗ 
ſelben ſehr gut zu ſehen war. Torfmull hält 
locker und, was die Hauptſache iſt, feucht: er 


hält das Waſſer lauge an. Die Verwendung 
beim Pflanzen iſt, wo natürlicher Kompoſt und 
milde Erde fehlt, ſehr zu empfehlen. 

Frage: Iſt Steinkohlenaſche für den 
Garten zum Düngen zu gebrauchen? 
oder iſt von der Verwendung derſelben 
abzuſehen? Steinkohlenaſche hat ſehr ge⸗ 
ringen Wert als Dünger, iſt aber zum Ver⸗ 
miſchen mit ſchweren feuchten Böden 
immerhin gut zu verwenden. In trockenen und 
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warmen Lagen und Böden ift ihre Verwendung binden, bezw. Feſtverankern, ſodaß der Baum jidy 
eher nachteilig. im Wind nicht bewegen kann, ift die Hauptſache. 

: as hat der Düngerkalk, Anſtreichen des Stammes und der Aſte mit 
6 1575 5 2 A bezogen ar 5 Lehmbrei und im Sommer Beſpritzen nach heißen 
für beſondere Vorteile und anne algen befördert weſentlich das Anwachſen Im 
Dieſer Düngerkalk, gemahlener hochprozentiger allgemeinen find die Unkoſten bei dieſer Arbeit 
Kalkſtein, auch kohlenſaurer Kalk genannt, if größer wie der erzielte Nutzen und nur in Aus⸗ 
ſtreng genommen kein eigentlicher Dünger. Er | nahmefällen und wenn der Koſtenpunkt keine 
iſt aber in Böden, denen Kalk mangelt, was Rolle ſpielt, iſt zum Verpflanzen größerer Obſt⸗ 


z. B. in alten Gemüſegärten und alten Baum⸗ bäume zu raten. 

gütern leicht der Fall ſein kann, ganz abgeſehen Frage: Beim Spritzen der Obſtbäume 
von den anerkannt kalkarmen Böden, ſehr not⸗ mit Kupferkalkmilch fällt doch ein 
wendig, weil er die gegebenen Dünger erſt richtig Teil derſelben zu Boden; wird das 
auflöſt und den Wurzeln zugänglicher, den Boden Vieh, welches dieſes Futter frißt, 
wärmer und durchläſſiger macht, und etwaige nicht krank? 

überſchüſſige Säuren bindet und damit unſchäd⸗ Es wurde ein Fall angeführt, wonach Ziegen, 
lich macht. Der gleiche Zweck wird allerdings welche ſolches vor kurzem mit Kupferkalk ver⸗ 
auch erreicht bei Verwendung von Kalkſchutt, unreinigtes Gras zu freſſen bekamen, eingingen, 
Straßenſtaub (von Straßen, die mit Kalkſteinen ein Beweis, daß Vorſicht ſehr angezeigt iſt. Das 
beſchottert find) und beſonders mit gebranntem Spritzen ſollte ſomit möglichſt früh, alſo gleich 
Kalt, Atzkalk. Eine kräftige Kalkgabe iſt bes nach der Blüte geſchehen, damit das Gras mit 
ſonders für unſere Steinobſtbäume ſehr zweck⸗ 
mäßig. Dadurch bleiben fie geſund und frei wird. Es ſollte dann erſt wieder gleich nach 
von Harzfluß. Auch krebskranke Apfelbäume der Heuernte geſpritzt werden. Das Grünfüttern 
ſind für Kalkdüngung ſehr dankbar und iſt dabei von ſolchem verunreinigtem Gras ſollte möglichſt 
ſchon eine Verminderung des Krebſes a unterbleiben und dieſes nur getrocknet gegeben 
worden. Siehe auch „Württ. Obſtbuch“ S. 75. werden. Dann ſind Schäden für die Geſundheit 


Frage: Empfiehlt es ſich, Johannis⸗ der Tiere nicht zu befürchten. 
beeren gleich nach der Ernte zu ſchnei⸗ Frage: Wie kommt es, daß Apri⸗ 
den? oder welches iſt die beſte Zeit koſenbäume, welche vorher ganz ge: 
hiefür? Ein definitives Schneiden jollte nad fund ſind, im Sommer oft plötzlich 
der Ernte nicht ſtattfinden, weil mit Sicherheit abſterben? Es kommt auch vor, daß 
ein neuer unzeitgemäßer Austrieb angeregt würde. nach und nach nur einzelne A ſte a b⸗ 
Dagegen iſt das, auch in einer ſpäteren Frage ſter ben, bis der Baum ganz zerſtört iſt. 
angeregte Pinzieren der kräftigen einjährigen Dieſe leidige Tatſache des plötzlichen Abſterbens 
Triebe ſehr zu empfehlen. Der eigentliche einzelner Aſte, oder ſeltener ganzer Bäume von 
Winterſchnitt ſollte nicht vor dem Laubabfall Aprikoſen iſt bis jetzt weder wiſſenſchaftlich noch 
ausgeführt werden. praktiſch vollſtändig aufgeklärt. Dieſes ſchlag⸗ 

Eine weitere Frage betrifft das Verpflan- artige Abſterben ohne jede erkennbare Urſache iſt 
zen etwa V»ʒÿßuL bis jetzt ein ungelöſtes Rätſel und ein Abwehr⸗ 


bäume auf Wildling und Zwergunter⸗ oder Hilfsmittel nicht bekannt. 

lagen. Wenn die Bäume ſchön und geſund und Frage: Wie heißt der Baumſchädling, 
von guten Sorten ſind und der Beſitzer die nicht deſſen Raupe (Made) ſich unter der 
unerheblichen Koſten des Herausgrabens der Rinde hauptſächlich junger Birnbäume 
Bäume nicht ſcheut, ſo können Bäume in dieſem in ſchlangenförmig gewundenen 
Alter ſchon noch verpflanzt werden. Je älter Gängen durchfrißt? Gibt es zur Ab⸗ 
und größer der Baum, deſto weiter vom Stamm wehr des Schädlings ein wirkſameres 
entfernt muß ringsum ein ſenkrechter Graben Mittel als das Beſtreichen der Stämm⸗ 
gemacht, dabei müſſen die Wurzeln abgeſchnitten chen mit Kalkmilch? 

und bis auf die unterſten Wurzeln gegraben Der in Frage ſtehende Schädling iſt die 
werden. Hernach lockert man mit einem ſpitzen Made eines kleinen Borkenkäfers, des ſogen. 
Holz die Erde gegen den Stamm zu von den „gebuchteten Prachtkäfers“. Als Bekämpfungs⸗ 
Wurzeln unter möglichſter Schonung derſelben, mittel ſind zu empfehlen: das ſofortige Aus⸗ 
ſo daß man ſchließlich den Baum mit möglichſt ſchneiden beim Beginn der Minierarbeit desſelben 
viel Wurzeln und möglichſt wenig alter Erde und Verſtreichen der Wunden mit Baumſalbe. 
frei bekommt. Sofortiges Verpflanzen und Feſt⸗ Bei ſtärkerem Schaden iſt das Beſtreichen der 


Literatur. 


Rinde an den befallenen Stellen mit Karboli: : 


neum zu empfehlen. Dasſelbe dringt in die 
lockere riſſige Rinde und wird den Schädling 
töten. Als Vorbeugungsmittel iſt außer dem 
Ankalken gute Rindenpflege der älteren Bäume 
und ſorgfältige Entfernung von allem dürrem Holz, 


1 
1 
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Bei feſten, ſchweren und bindigen Böden iſt 
es jedenfalls von Vorteil, die Baumgruben mög⸗ 
lichſt bald zu graben. Iſt doch die günſtige 
Wirkung des Froſtes auf das der Luft ausge⸗ 
ſetzte Erdreich allbekannt. Zudem iſt in Betracht 
zu ziehen, daß man im allgemeinen im Spät⸗ 


als dem Hauptſchlupfwinkel dieſes Holzzerſtörers herbſt und Winter mehr Zeit zum Ausheben der 


(als Käfer in reifem Zuſtande), zu empfehlen. 

Betreffs der Anwendung von Karbolineum 
an Obſtbäumen gingen die Anſichten der Sach⸗ 
verſtändigen nicht einig und wurde Vorſicht bei 
Anwendung dieſes für die zarteren Pflanzenteile 
und für friſche Wunden gefährlichen Giftes 
empfohlen. Wir ſtimmen gerne zu, Vorſicht 
bei Karbolineum walten zu laſſen. 

Frage: Übt es Einfluß auf die 
Fruchtbarkeit der Obſtbäume aus, 
wenn man das Edelreis aus einer 
Baumſchule, oder von einem erwach⸗ 
jenen fruchtbaren Baum verwendet? 

Im allgemeinen iſt die Verwendung von 
Edelreiſern von tragbaren, geſunden Bäumen zu 
empfehlen. Man hat da vor allem größere 
Sicherheit der Echtheit der Sorte; man weiß 
ſicher, was man hat. Die Fruchtbarkeit wird 
bei Reiſern aus der Baumſchule (alſo von jungen 
Bäumen) nicht weſentlich verzögert; doch iſt 
immerhin den Reiſern von tragbaren Bäumen 
der Vorzug zu geben. 

Frage: Iſt beim Anſtrich der Obſt— 
bäume mit Kalk eine Zugabe von 
Schweins⸗ oder Rindsgalle zum Schutz 
gegen Haſenfraß ratſam? 

Die Beimengung von Galle zur Kalkmilch 
hält, ſo lange dieſer Kalkanſtrich nicht wegfällt, 
oder vom Regen abgewaſchen wird (was aber 
bei der Anbringung des Anſtrichs im Herbſt 
gegen das Frühjahr Februar — März auf der 
Wetterſeite ſtets der Fall iſt) wohl die Haſen 
ab, iſt aber eben kein ſicheres Mittel. Das 
beſte und billigſte iſt neben dem Drahtgitter 
das Umbinden der Stämme mit Schwarz⸗ oder 
Weißdorn, Akazienzweigen, Fichtenreiſig ꝛc. Das 
ſchützt ſicher und hält mehrere Jahre. 

Frage: Empfiehlt es ſich, Baum: 
gruben für die Frühjahrspflanzung 
ſchon im Winter zu machen? 


Baumgruben hat, als im Frühjahr, wo ſich die 
Arbeiten durch lange Winter oft auf wenige 
Wochen zuſammendrängen. — 

An der Beantwortung dieſer verſchiedenen 
Fragen beteiligten ſich außer dem Vorſitzenden 
und Berichterſtatter in dankenswerter Weiſe die 
Herren G. Aldinger, Gutspächter, Burgholzhof, 
W. Aldinger, Baumſchulen, Feuerbach, Kgl. 
Meiereiverwalter Elkart, Roſenſtein, Kgl. Garten: 
inſpektor N. Gaucher, Stuttgart, Pfarrer Kallee, 
Feuerbach, Fabrikant Mezger, Berg, C. Schlenker, 
Baumſchulen, und Lehrer Vollmer, Stuttgart. 
Mit herzlichem Dank an alle, welche zum Ge⸗ 
lingen des lehrreichen Abends beigetragen haben, 
ſchloß der Vorſtand die anregende Verſammlung. 


or 
S 


In Beantwortung verſchiedener Anfragen 
teilen wir mit, daß (wie übrigens ſchon in 
No. 5 1906 des „Obſtbau“ S. 89 bekannt ge⸗ 
geben) die Obſtbauhefte No. 1—4 1906 voll: 
ſtändig vergriffen ſind; dagegen iſt der Jahrgang 
1905 noch komplet vorhanden und gegen Gin: 
ſendung von M. 2.50 an den Vereinskaſſier, 
erhältlich, ebenſo der Jahrgang 1906, ohne 
No. 1—4, zum Preiſe von M. 1.50. Im 
taiheft erſcheint ein neues Mitglieder: 
verzeichnis. 


Auszeichnungen und Beförderungen. 


Anläßlich des Geburtstags S. M. des Königs. 


Unſer Mitglied Hofgarteninſpektor Stiegler 
erhielt das Verdienſtkreuz, Meiereiverwalter Elkert⸗ 
Roſenſtein die Verdienſtmedaille des Friedrichs⸗ 
ordens; K. Gutsverwalter Höring⸗Scharnhauſen⸗ 
Weil wurde zum Gutsinſpektor, Univerſ.⸗Gärtner 
Schelle⸗Tübingen zum Garteninſpektor, u. Gärtner 
Geiger-Marienwahl zum Hofgärtner befördert. 


III. Literatur. 


Hesdörffer, Heutſcher Gartenkalender 1907. Ein württembergiſcher Landsmann iſt der IKuſtr. 


Parey, Berlin. 2 Mk. 

Auch für das neue Jahr das alte vortreff⸗ 
liche Taſchenbuch, das ſich die deutſche Garten⸗ 
welt erobert hat. 


Taſchenkalender für Bienenzucht, Obſt⸗ und 
Gartenbau 1907, von Lehrer Elſäß er. Ulmer, 
Ludwigsburg. 60 Pfg. 

Billig, handlich, vielſeitig. 
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Ebenfalls aus württembergiſchem Verlag ſtammt geſtaltung und Hebung der Obſtzucht, des 
Hoffmanns Haushaltungsbuch 1907. Ver⸗ Obſthandels und des Obſtgenuſſes. Verlag 
lag Julius Hoffmann, Stuttgart. 2 Mk. . Heinrich, Dresden. 50 Pfg. 

Wir wiſſen von Hausfrauenſeite, daß, wenn Preisarbeit. Wendet ſich an Obſtzüchter, be⸗ 
man ſich an dieſes treffliche Buch einmal gewöhnt ſonders an Landwirte, zumal an diejenigen, die 
hat, man es kein Jahr mehr entbehren kann. bis jetzt dem Obſtbau noch ablehnend gegenüber⸗ 
Eine klarere und bequemere Einteilung der Ein⸗ ſtehen, an Kaufleute, Obſthändler, an Behörden 
nahmen und Ausgaben iſt nicht wohl denkbar und auch an das große Publikum, ſei es, daß 
und die Einrichtung entſpricht ſo ziemlich jedem | es den Obſtgenuß ſchon zu ſchätzen weiß, ſei es, 
Haushalt. daß es ihm erſt gewonnen werden ſoll; alle 
Diemer, Dr. L., Mehr Oöſt im deutſchen werden aus dem Schriftchen Nutzbringendes ent⸗ 

Lande fürs deutſche Haus! Vorſchläge zur Neu⸗ | nehmen können. 


IV. Monats⸗Kalender. 


März. Wir wollen nun hoffen, daß dieſe vielen 
Wohin auch in der Welt der Schwabe Bäume überall auch in richtige Pflege genommen 
kommt — ſein Erſtes iſt, daß er Obſtbäume werden. Die Baumpflege iſt ſo wichtig oder 
pflanzt. In einem Brief (29. XI. 1906) unſeres noch wichtiger als die Baumpflanzung. Pflege 
Landsmanns, des Feldintendanturrats Dr. Engel brauchen die jungen Obſtbäume, die man in 
in Windhuk (Deutſch⸗Südweſtafrika), heißt es ſchweren und weniger durchläſſigen Boden jetzt 
z. B.: „Meinem Garten widme ich alle meine im Frühjahr pflanzt — ſonſt Herbſtpflanzung 
Feeliunden die freilich nicht allzu häufig find; bekanntlich vorzuziehen —, von Jugend an, und 
denn Arbeit gibt's immer in Hülle und Fülle. wenn's nur die immer wiederholte Prüfung von 
In den nächſten Tagen treffen 50 Obſtbäume Pfahl und Band iſt. Altere Obſtbäume werden, 
aus Deutſchland ein, die ich anpflanzen will.“ wenn des hohen Schnees wegen noch nicht ge⸗ 
Die Liebe zum Obſtbau liegt einmal dem ſchehen, ausgeputzt, mit Kalkanſtrich verſehen und 
rechten Württemberger im Blut. Damit ſtimmt gedüngt. Bei Wunden aller Art darf das Ver⸗ 
denn auch die neueſte amtliche Beſtandsaufnahme ſtreichen nicht verſäumt werden. Die Baum⸗ 
des württembergiſchen Obſtbaus. Dieſe ergab ſcheiben werden aufgehackt. Walnüſſe pflanzt 
nämlich für das Jahr 1906 gegenüber dem wan lieber jetzt als im Herbſt. 
Vorjahr eine Zunahme der (ertragsfähigen) Veredlung. Umpfropfung. Schnitt der 
Apfelbäume um 53 856, der Birnbäume um Spaliere; anbinden! Tüchtig gießen bei ſtarkem 
21575, der Pflaumen⸗ und Zwetſchenbäume um Blütenanſatz. Pflanzung von Beerenobſt aller 
7778, dagegen bei den Kirſchbäumen eine Ab⸗ Art. Zweckmäßiger als die Verwendung von 
nahme um 2399 Stück. Von der Geſamtzahl Wurzelſtecklingen iſt der Ankauf von gut be⸗ 
der (ertragsfähigen) Obſtbäume im Jahre 1906 wurzelten Buſchpflanzen. Dieſelben find ſo weit 
mit 8 808 788 Stück (im Vorjahr 8 727 978) voneinander zu pflanzen, daß ſich jede Pflanze 


entfallen ‚frei entwickeln und Licht gut zudringen kann. 
auf den Neckarkreis 2724949 St. = 30,9 % Für geſchloſſene Pflanzungen iſt eine Entfernung 
„ „Schwarzwald⸗ von 1,5 —2 m zu empfehlen. Auf Rabatten 


waldkreis 2006 475 „ = 22,8 „ oder als Einzelpflanzen können fie etwas näher 
„ „Jagſtkreis 1980 252 „ = 22,5 „ zu ſtehen kommen. Für die Maſſenpflanzung iſt 
„ „ Donaukreis 2097 112 „ = 23,8, die Buſchform die vorzüglichſte; es iſt das auch 
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zugleich diejenige Form, welche der Natur der vorbereiten. Miſtbeete in Tätigkeit ſetzen. — 
Stachel⸗ und Johannisbeere am beſten entſpricht. | Blumengarten: Topfpflanzen verjegen (nebenbei 
— Gemüſegarten: ſobald der dieſen Winter auch Topfobſt jetzt zu verpflanzen), Roſen pflan⸗ 
anznehmend mit Feuchtigkeit geſättigte Boden | zen (aber gleich niederlegen), Sträucher verteilen 
betreten werden kann, ſät man Monatrettiche, und pflanzen. Balſaminen, Aſtern, Phlox, Lev⸗ 
Salat, Erbſen, Zwiebeln, Schwarzwurzeln ꝛc. kojen und anderen Sommerflor ſäen (Miſtbeet). 
Erſte Frühkartoffeln legen. Spargelpflanzung 


V. Schädlings⸗Kalender. 


März. oder September, um die Eierablage zu erſchwe⸗ 
Im vorigen Jahr wurde auf den Obſt⸗ ren. Denn es ſcheint jo, als hafteten die an 
bäumen durch die ungünftige Witterung des die mit Seifenwaſſer behandelten Triebe bes 
Mai das ſchädliche Auftreten der Froſtſpanner⸗ feſtigten Eier nicht recht und gingen deshalb zu⸗ 
taupen, der Geſpinſtmotten ꝛc. ſehr begünſtigt. grunde. Das gleiche gilt vom Tabakabſud. Es 
Von Pilzen war es namentlich das Fuſikladium iſt ein ausgezeichnetes Mittel, beſſer noch als 
auf den Obſtbäumen, das 1906 in beſonders Seife, aber koſtſpielig für den, der nicht ſelbſt 
hohem Grade ſchadete. etwas Tabak baut und ſei es nur für den vor⸗ 
Für letzteres, das Fuſikladium, bitten Air geben Zweck. Übrigens iſt Obſtbau ohne 
beſonders aufmerkſam nachzuleſen, was bei der die Anwendung einer Sprühpumpe zur Vertil⸗ 
nesmaligen Vertrauensmännerverſammlung am | gung des Ungeziefers hierzulande (in Amerika!) 
2. Febr. darüber verhandelt worden iſt (S. 39). undenkbar. 
Vergl. auch „Württ. Obſtbuch“ S. 142 f. Auch Wer über Haſenſchaden zu klagen hat (es 
durch Schneedruck wurden da und dort Obſt⸗ ſind uns vom letzten Winter Beiſpiele bekannt, 
bäume beſchädigt, im Allgäu ſogar noch im daß von den Gartenzäunen gerade noch die 
Monat Mai. Pfoſtenköpfe aus dem Schnee herausſahen und 
Wie es damit in dieſem Winter ſtand (und die Haſen luſtig darüber hinweg ſpazieren und 
noch ſtehen wird!), iſt jetzt noch nicht zu ſagen. ſich ſogar in den Kronen der jungen Bäume 
Über die Behandlung von Bruchſtellen lies nach gütlich tun konnten !), der wende, wenn überhaupt 
„Württ. Obſtbuch“ S. 69. Weſſen Bäume von noch was zu machen iſt, das an, was auch für 
Blattläufen zu leiden haben, der verſuche es verhagelte Bäume im „Obſtbuch“ S. 72 geraten 
einmal nach amerikaniſcher Manier mit Seifen⸗ wird. 
beſpritzung. Ein amerikaniſches Fachblatt ſchreibt Gegen den erſten Frühjahrsfeind, den Apfel⸗ 
darüber: Ein einziges Stück gewöhnlicher Haus⸗ blütenſtecher, notierten wir uns gelegentlich aus 
ſeife in ein ganzes Faß (Barrel) gewöhnlichen „Möller's Deutſche Gärtnerzeitung“ folgendes: 
Waſſers aufgelöſt und damit die notleidenden | Das Auftreten dieſes oft ſehr großen Schaden 
Bäume mittelſt einer Sprühpumpe gründlich be⸗ verurſachenden Käfers hängt meiſtens mit der 
ſpritzt, bringt den gewünſchten Erfolg. Jede | herrſchenden Frühjahrswitterung zufammen. Off⸗ 
Blattlaus, welche der Abwaſchung teilhaftig nen ſich die Blüten ſchnell unter dem Einfluß 
wurde, erſtickt binnen ein paar Stunden, ſtirbt der warmen Witterung, ſo kann ſich die Larve 
ab und färbt ſich ſchwarz. Es iſt zweckmäßig, im Innern der Blüte nicht entwickeln; ſie fällt 
neſe Beiprigung dreimal im Sommer vorzu⸗ heraus und geht zugrunde. Andernfalls vermag 
nehmen. Das erſtemal, ſobald die Bäume das ſie ſich auszubilden und frißt dann die inneren 
junge Laub getrieben, dann etwa zwei Wochen Teile der Blüte heraus. Folgende Bekämpfung 
ſpäter nochmals und zum letzten Male im Auguſt iſt anzuraten. Nach warmen Märztagen klopfe 
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man in der Frühe die Apfelbäume mit Hülfe Wer durch Spatzen geärgert wird, die oft 
langer Stangen ab und laſſe da, wo dies aus⸗ unbarmherzig die ſchönſten Knoſpen an Beeren⸗ 
führbar iſt, 10 — 20 Hühner in den Obſtgarten. obſt 2c. herunterhauen und ſich auch ſonſt in den 
Die herunterfallenden Käfer werden von den Gärten ungut aufführen, der laſſe ſich, falls er 
Hühnern ſchnell und gern geſammelt und auf: nicht ſchießen will oder kann, ſagen, daß die 
gezehrt. Auch iſt es gut, vor dem Abklopfen Spatzen durch die Wirkung von mit Branntwein 
um den Stamm einen Klebgürtel anzulegen und getränkten ausgeſtreuten Samenkörnern, die zu⸗ 
mit Raupenleim zu beſtreichen. Unter dem nächſt begierig aufgenommen werden, fernzuhalten 
Gürtel ſammelt ſich eine Menge von Blüten⸗ ſind. Noch beſſer als Mais⸗ oder Getreide⸗ 
ſtechern, die nach dem Herunterfallen den Stamm körner ſoll ähnlich behandelter Grasſamen 
wieder zu erklettern verſuchen und hierbei leicht wirken. 

gefangen und getötet werden können. 


5 den find zu richten 1) in Vereins angelegenheiten an den Vorſtand, Gemeinderat 
Einsendun en J. Jiſcher in Stuttgart, Eßlingerſtr. 15. 2) In Sachen der Redaktion ber 
beiden Vereinsblätter an Pfarrer K. Gußmaun in Gutenberg DA. Kirchheim u. T. 8) In Sachen 
der Expedition und Anzeigen auf dem Umſchlag des „Obſtbau“ und „Obſtbaumfreund“ an den 

Schriftführer, Hofgärtner 98. Hering in Stuttgart. | 
Du Alle Zuſchriften betr. Inſerate und Bereinusabounements find au Herrn 
We Dofgärtuer Hering- Stuttgart zu richten (nicht an die W. Kohlhammerſche 


WE Verlagsbuähhandiung, welche bloß Abonnements auf den „Obſtban“ von 
nichtmitgliedern entgegen nimmt). 


Baumwachs, Raumgut . 
tattftäfhg1 kx. L. 50, warmfläſſig 1. 41. 25. Oberſcwabeni, mit herrlicer Augſicht für Hern. 
Bonn - Poppelsdorf. Emil Böringer. ſchaftsſitz geeignet. Näheres durch d. Exp. d. Blattes. 


DO Württembergiſcher Opflbauverein. m 


Zeutralermittiungsfehe fü Obſtverwertung 


befindet 
— Eflingerſtraße 15 II, Stuttgart, !ũ! 


ſie hat 
Telephon 7164 und iſt vom 1. Dezember bis 1. April 
täglich geöffnet von 10—1 Uhr. 
Die Vermittlung geſchietzt unentgeltlich. 


MB | Berfariften 250 Sermuisre ind grompt und rarts erzillid. m 
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Für Vereine 


haben wir noch eine größere Partie „Obſtpoſtkarten“ mit den 12 zur allgemeinen Anpflan⸗ 
zung empfehlenswerteſten Obſtſorten zur Verfügung, und empfehlen dieſelben, um die Kenntnis 
dieſer Sorten zu verallgemeinern, den tit. Vereinen ꝛc. zur Abnahme. Preis bei 1—9 Serien 
(a 12 Stück) 60 Pfg. pro Serie, bei 10 Serien und mehr pro Serie 50 Pfg. Beſtellungen 
nimmt der Vereinsſchriftführer gerne entgegen. Das Porto hat der Beſteller zu tragen. 


older Baumspritzen 


fahrbar und tragbar, ſiegten auf allen beſchickten 
Konkurrenzen. Ausgezeichnet mit 24 gold. u. ſilb. 


Medaillen, erſten Preiſen ꝛc.; darunter 26 


Württ. und Bad. Staatsmedaille. 


Man verlange Prospekt Br. 2. 


Gebr. Holder, Maschinenf., Metzingen (Wbg.) 


u a 2 9 empfiehlt: Ia. Qualität Apfel-, 
 Dietterlein ene Baumschule = 2258.7 , =: 
Kunstgärtnerei und Samenhandlung Erler e 


Roſen, Hoch⸗ u. Halbhochſtamm 
e REUTLINGEN, mie dite u. meud 
Sorten; Ziergehölze, Koniferen, Blamenzwiebel, Standen u. Kuollengewächſe, Blumen · u. ne 
ſamen, ſowle ſämtliche Gärtnerei⸗Artikel ‚und ſehen Preisverzeichniſſe zu Dienſten. 


Deutscher 


Reform-Spaten 
„GOLF“ D. R. P. a. mit nach 
rückwärts abstehendem, der 
natürlichen Handlage ent- 
echendem Griff mus 
ie Vorzüge des T-D-un Knopfstiel-Spatens und vermeidet deren Nachteile. Kein Arbeiten mit verdrehtem 
Handgelenk wie bei A Kein Gleiten oder krampfhaftes Umklammern des (Knopf-)Stieles. Keine 
überstehenden Grifftei 25 
Doppelte Arbeitsleistung infolge gleichmäss. Inanspruchnahme der funktionierenden Muskelgruppen. 
Qualität FF: Ia Gussstahl-Gärtnerspaten mit langer Feder, Eschenstiel, Mk. 3. 
Qualität F: wie FF, etwas leichter, Mk. 3.—. Hausspaten, ohne Feder, spitz oder kantig, Mk. 1.50 bis 2.— 
Pe utsche eutsche Reform-Spaten-Fabrik Hoc Hochdorf, Post R. Post Reichenbach-Göppingen. 


Obstbäume « Beerenobsti 


Vorrat bedeutend! 


Empfehle in Ia. Ware und beſtbewährten Sorten: 
Hoch- und Halbstämme, Pyramiden, Spaliere, Kordons, Buschobst und 1 jähr. 
Veredlungen von: Jeyfel, Hirnen, Jweiſtzen, Pflaunen, Firſtzen, friih 1. Iyrikofen, Wealnüfe 
Hochſtämme, Stachel u. Jehannisberr Hochſtämme u. Sträucher (Vorrat groß); Himbeer, Brom 
beer, Echberr, Bafel- m. Jelernaſe in großfrüchtigen Sorten; Noſen, hochſtämmig und nieder; 
Obkwildlinge in allen Gattungen; Gehälge und Zierkränger, viel veredelte Jyrinzen, Stzling⸗ 
pflanzen, Edelreiſer. 
Preis- und Sortenliſte gratis und franko. Wiederverkäufer erhalten hohen Rabaft. 

Zum Beſuch ladet höflichſt ein [49 


Fr. Alshöfer, Baumfchulen. Edelfingen b. Mergentheim (Württ.). 
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In ganzlich neuer Bearbeitung 
erickeint gegenwärtig: 


Seiten 


7 AR ” a 7 7 
1 K 


e , 70 I 7% 27 7 
, xe 


Slebente Auflage 
6 Halblederbände 
zu je 12 Mark 
Leipzig und Wien 
Bibliographlices Inifitut 


Seinrig ele, Geblenberg, Godau Albeh O2. In 
Ar 


empfiehlt 2000 Stück 2 jährige fet- und Birndo Hamme, Halb - 
Kirſchjohannisbeeren anten J Jen a. gen Salden en, 
per 100 Stück 6 Mart. [28 ſtehlt in bekannt guten Sorten i en BT 
Gartenmeſſer, „Hohenheimer und andere Balth. Scheerer, Baumwart. 
2 Formen“ & 1.20, 1.50, 2.—, >22 EEE en 
2 Gerienmeiler, Gauge Hern. Hirſch⸗ 
2 1 — 877, v.. 
er, „Gaucher⸗Form“, & 1.50. h | 
er, „Dresdner Form, & 1.20. 11 umwac 8 kaltflü ig 


puliermeſſer,, Hohenh. Form 1.50. [84 


2 Sau der Sartenicheren in größter > Nute Wi d d er 


Ssaumſägen, „Hohenheimer Form“ und . 
2 nber Modelle Hervorragend bewährt. Meberall erhältlich! 
Raupenlampen, Banmbürſten, Eigenſchaften: Verwendbar bei jeder Witterung ⸗ 
8 „ ꝛc. Größte Ausgiebigkeit, weil in dünner Schicht ver: 
3 eb⸗ und Pflanzenſpritzen. wendbar ⸗Nichtablaufen an der Sonne « Billiger 
chwefelverſtänber „ dand⸗Kaſen⸗ Preis. Jede Dofe muß die „Marke Widder“ tragen. 


1 — rel uud franks. [2 F. A. Wider, chem. Fabrik, Stuttgart. 


i ;Fpexrialitäten: —— 
J. Vöhring er, Stuttgart, Brumataleim « Baumwadıs + Baumfalbe. 


Notebühlſtraße 8. 


m — ¾ I—— . 8s A nn TI 
Eigentum des Würtiembergifgen Obfbansereius. — Für die Redaktion: Zar Gnfmann in Gutenberg. 
Druck der Perrins⸗uthmmkerei in Stuttgart. 


— 
u 


- 


Der Oöſtbau. 


Monatsſchrift für Pomologie und Obſtkultur. 
Organ des Württembergiſchen Obſtbanvereins, C. V. 


Die Mitglieder erhalten das Blatt unentgeltlich. — Für Nichtmitglieder beträgt der Preis (durch die Poſt bezogen) 
in ganz Deutſchland 5 Mk. 80 Pfg. oyne Beſtellgeld. 


— 2 — — 


8 4. Stuffgarf, April. 1907. 


Praktiſcher Obſtbau. 


Ueber Schulgärten. buch II auch etwas über Obſtbau redet, der ja 
Von Pfarrer Luppold⸗Rietenau. für die meiſten der Volksſchüler ſpäter wohl von 
(Jortſetzung.) Wert iſt oder vielleicht ſogar ihre Lebensarbeit 


II. Und nun werden Sie mich fragen, verehrte bildet. Aber leider ſuchen wir vergeblich nach 
Anweſende: „was will man mit dieſen Schulgärten, einem Abſchnitt über den Obſtbau und die 
was iſt ihr Zweck und Ziel?“ Hierauf diene Obſtbäume. Dagegen finden wir z. B. einen über die 
Juen folgendes zur Antwort: das Ziel iſt, daß isländiſche Flechte, „Isländiſches Moos“ genannt 
u ihnen der naturkundliche Unterricht zumeiſt (S. 24), ſein Vorkommen und ſeinen Nutzen. 
erteilt und durch Unterweiſung im Obft- und Abgeſehen könnte davon werden, daß der Titel 
Gemüieban die Nahrung des Volkes verbeſſert beſſer die isländiſche Flechte heißen würde; 
werden könnte. denn botaniſch wäre dies das richtige, wie es 

1. Was zunächſt den naturkundlichen auch im Deutſchen Arzneibuch (Reg.⸗Bl. 1903, 
Unterricht der evangeliſchen Volksſchulen be⸗ | S. 29: lichen islandicus) isländiſche Flechte 
trifft, ſo fehlte es hier vielfach an der rechten heißt, wovon 100 Gr. 25 Pfg. koſten. Der 
Anſchauung, Konzentration und Abzweckung Unterſchied zwiſchen Flechten und Mooſen iſt der, 
für das praktiſche Leben. Der realiſtiſche daß die Flechten (Lichenes) nur Blattgewächſe, 
Stoff ift in der einklaſſigen Schule fo verteilt, Thallophyten, find, während die Mooſe, Musci- 
daß in einem Jahr Geographie /, Naturlehre neae, zu den ſtamm⸗ oder blattbildenden Krypto⸗ 
½ Jahr, im andern Jahr Sommers Bilder aus gamen gehören. (Vgl. Botanik von Leunis III, 
der Naturgeſchichte, Winters Geſchichte 2 Von einem Volksbuch, das in vielen 
wird. ½ Jahr iſt alſo der Naturgeſchichte ge- 100 000 Exemplaren gedruckt wird, wäre es 
widmet. Die Stoffe ſind nach Normallehrplan gewiß gut, auch in Kleinigkeiten dem ſtrengeren 
J 27 dem Leſebuch II zu entnehmen und ſollen wiſſenſchaftlichen Begriff und Sprachgebrauch zu 
den Schülern die heimatlichen Gegenſtände und folgen. Doch mag dies dahingeſtellt ſein, 
Verhältniſſe unter Erweiterung des Blicks auf da ja immerhin der andere Name auch ge⸗ 
allgemeineres vorgeführt werden, beſonders ſoweit braucht wird. Ein anderes Bedenken wäre das, 
ſie einen Wert für das ſpätere Leben haben. daß die isländiſche Flechte zwar immer noch offi⸗ 
Hierbei ſollen taugliche Veranſchauungsmittel zur zinell iſt, aber doch in Württemberg, wie es ſcheint, 
Verwendung kommen. ſeltener geworden iſt. So gibt wenigſtens Das 

a) Geht man von dieſen Grundſätzen aus, Königreich Württemberg 1882, I. Band, S. 477 
ſo ſollte man zunächſt erwarten, daß das Leſe- an, während Pf. Dieterich fie noch 1904 in 
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Böttingen gefunden hat (Jahreshefte d. Vereins 
f. vaterl. Naturkunde 1904, S. 146).*) Ich halte 
die isländiſche Flechte gewiß in allen Ehren; 
aber ich möchte doch glauben, daß es im Krypto⸗ 
gamenreiche für uns wichtigere allgemein ver⸗ 
breitete und beſonders für Obſtbau und Land⸗ 
wirtſchaft gefährliche Pflanzen gibt, mit denen 
die ſpäteren Landwirte kämpfen müſſen und die 
ſie daher möglichſt bald und ſcharf kennen lernen 
ſollten. Macht man alſo mit den Grundſätzen 
des Normallehrplans ernſt, ſo wäre für das 
„ſpätere tätige Leben“ die Kenntnis einiger Pilze, 
wie: „der Krebs“ (Nectria), „der Schorf“ 
(Fusicladium), „der exoascus“ der Stein⸗ 
obſtbäume ſicherlich von großem Wert. Dieſe 
Gegenſtände könnten gut in dem Abſchnitt Nr. 19, 
die Pflanzenkrankheiten, untergebracht werden, wo 
Brand, Mutterkorn und Oidium behandelt ſind. 
Aber noch wünſchenswerter wäre auch eine, wenn 
noch ſo kurze, Angabe der Abwehrmittel, alſo: 
wenn bei Brand das Beizen der Saatkörner, bei 
Schorf das Spritzen mit der Kupferkalkbrühe 
empfohlen wäre. 


b) Auch in der Tierkunde legt ſich der 
Wunſch beſſerer Berückſichtigung der für Obſtbau 
und Landwirtſchaft wichtigen Tiere nahe. Wenn 
vom I. Leſebuch abgeſehen wird, fo enthält Leſe⸗ 
buch II an Vögeln Kuckuck und Schwalbe. 
Wünſchenswert wären vielleicht noch einige 
Meiſen, Spechte und Grasmücken, die 
wohl in einem Abſchnitt behandelt werden könnten. 
Aber auch hier wären vom Standpunkt der Praxis 
aus neben der Beſchreibung in aller Kürze einige 
Winke über die Anlage von Niſtkäſten 
und Futterplätzen, wenn möglich mit 
Bildern und Niſtkäſten, zu wünſchen, 
ſowie eine Angabe über die Einteilung der 
Vögel nach ihrem Nutzen und Scha⸗ 
den. Gewiß würde ein Schüler eine Zaun⸗ 


) Lichen islandieus = Cetraria islandica Ach. = 
Schild- oder Tartſchenflechte (von der Geſtalt der Apothecien) 
kommt als Gebirgspflanze beſonders im Schwarzwald und 
der Alb vor. Dr. Gradmann ſah ſie auf der Garchinger 
Heide bei München; demgemäß dürfte fie auch im Oberland 
verbreitet fein? (efr. Rieber, Jahresbefte des V. f. vaterl. 
Naturkunde 47, 1891, S. 249 (Heuberg u. 57, 1901, S. 421 
(Wendtal). Oberamts beſchreibung von Cannſtatt und Ulm. 
Bei dem Fehlen einer württ. Flechtenflora find genauere 
Angaben nicht möglich. Leunis, Botanik III, 1677. 
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grasmücke mit andern Augen betrachten, wenn 
ihm geſagt wird, daß (nach Dr. Baldamus, 
Württemb. Obſtbuch 1905, S. 189) eine ſolche 
Vogelfamilie im Sommer rund 40 Millionen 
Blattläuſe, Unmengen von Raupen ꝛc. vertilgt, 
als wenn er ſie bloß nach der Kopf⸗Schwanz⸗ 
Methode beſchreiben kann, bloß hört, daß ſie auf 
der Unterſeite braungrau, an Kopf und Wangen 
grau, an Kehle und Bruſt weiß, und zuſammen 
15 em lang ift!*) Ebenſo wichtig wäre eine etwas 
eingehendere Behandlung der für Obſtbau und 
Landwirtſchaft ſchädlichen Inſekten, natürlich 
nicht vieler oder gar aller, aber doch der unbe⸗ 
dingt wichtigſten. Hierunter rechne ich in erſter 
Linie den Froſtnachtſpanner und Apfelblüten⸗ 
ſtecher. Bedenkt man ferner, daß (Württ. Obſt⸗ 
buch, S. 189) in manchen Jahren mehr als die 
Hälfte aller Apfel „wurmſtichig“ ſind, d. h. von 
der Raupe des Apfelwicklers bewohnt, ſo iſt klar, 
daß die Kenntnis und Bekämpfung dieſer drei 
Hauptſchädlinge möglichſt früh und ſchon in dem 
ſchulpflichtigen Alter vorhanden ſein dürfte, iſt 


ja gerade hier z. B. bei dem Anbringen der 


Brumatagürtel niemand geſchickter als ein Schüler, 
was ich ſchon oft erprobt habe. Ich habe mir 
geſtattet, einige dieſer Wünſche öffentlich vorzu⸗ 
tragen, weil es bei der jetzigen Neuredaktion des 
Normallehrplans wohl möglich wäre, etwas da⸗ 
von zu berückſichtigen auch bei dem gegenwärtigen 
Stand unſeres Volksſchulweſens. Hierbei würde 
ich es für verfehlt halten, übermäßig viele und 
einſchneidende Wünſche vorzubringen. Ich ſage 
mir, unſere Hauptaufgabe in der Volksſchule kann 
es nicht ſein, eine mehr oder weniger vollſtändige 
Berufsausbildung zu geben, wie etwa ſchon 
Handwerksleute gemeint haben, die gewerbliche 
Fortbildungsſchule wäre unnötig. Damit ſie 
ſpäter ihre Lehrlinge die ganze Zeit für ſich 
hätten, ſollte die Schulbildung dieſelben ſchon 
mit allen ſpäter nötigen Vorkenntniſſen ausrüſten. 


) Im Elſaß wird die Vogelkunde zum Vogelſchutz. im: 
dem Schüler und Lehrer Niſtkäſten fertigen. Die Schüler 
einer Klaſſe zählten 172 Kohl⸗ und Blaumeiſen. 
die in den von ihnen gefertigten Käſtchen ausgebrütet worden 
waren. Auch werden dort die Vogelſtimmen gelehrt und die 
Vögel im Winter an Berlepſch'ſchen Futterplätzen gefüttert. 
Damit wirkt der Unterricht auf Herz und Tat 
(efr. Prakt. Vogelſchuz. Weißenburg. C. Burthardte Nach⸗ 
folger, von Kreisſchulinſpektor Stiefelhagen). 
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Das iſt gewiß von der Volks- und Realſchule welt: (W. Eichert, Schulgarten, 1875) Maul: 
zu viel verlangt. Ebenſo könnten wir niemals wurf, Maus, Vögel, Eidechſen, Fröſche ſtellen ſich 
erwarten, daß die Volksſchule die für die ſpä⸗ ein; Marienkäfer, Stecher, Weſpen, Erdflöbe, 
teren Obſtzüchter und Landwirte nötigen Kennt: | Ameiſen; Raupen, Blattläuſe, Spinnen, Aſſeln, 
niſſe ihnen verſchaffen kann. Aber andererſeits Würmer, Schnecken laſſen ſich nach Nutzen, Scha- 
haben uns doch die modernen Schulgeſetze ge⸗ den. Bekämpfung natürlich hier am beſten beob⸗ 
zeigt, daß eine gewiſſe und beſchränkte be⸗ achten, und man hat ſich nur zu hüten, allzu⸗ 
rufliche Vorbereitung auch an der vieles vorzubringen. Dieſen Nutzen hat ſchon 
Volksſchule zu geben nötig, möglich Amos Comenius erkannt, wenn er in der Didac- 
und nützlich iſt, ohne daß die allgemeine tica magna (S. 107) ſagt: „bei der Schule ſoll 
Bildung, die ja in erſter Linie ſtehen muß, ſich ein Garten befinden, in den die Schüler bis⸗ 
dadurch gefährdet wird. weilen gelaſſen und wo ſie angehalten werden, ihre 

e) Kommen wir nun aber weiter von den Augen an dem Anblick der Bäume, Blumen und 
Stoffen zu der Methode des naturkund⸗ Kräuter zu weiden.“ Ein Schulgarten kann natür⸗ 
lichen Unterrichts, ſo darf man wohl ſagen, lich dann auch weiter für die andern Schul— 
daß der Schulgarten hiefür ſich ſehr gut eignet. fächer dienſtbar gemacht werden, was Nießen ſehr 
Die pädagogiſche Literatur aller Zeiten iſt einig hübſch vorführt. Für Naturgeſchichte und Natur⸗ 
in der Forderung möglichſter Anſchaulichkeit. lehre z. B. zeigt er an dem in die Unterſätze der 
Rouffeau vertritt daher die Schulgartenidee in Blumentöpfe gegoſſenen Waſſer, wie es nach oben 
ſeinem Emil, Francke, die Philanthropen, ſteigt, das Geſetz der Kapillarität. Dem deutſchen 
Peſtalozzi legten auf Gartenanlagen beſonderes Aufſatz werden Themen geliefert, dem Rechnen Bei⸗ 
Gewicht (Nießen, Schulgarten, S. 2). Ebenſo ſpiele, für Kulturgeſchichte und Geographie 
ßellenberg, Fröbel, Chr. v. Schmid. Die Höhe: Notizen über Ausbreitung der Kulturgewächſe und 
rm Schulen haben ja die Schulgärten beſonders für ihre Heimat, dem Zeichnen hübſche Modelle. 


den botaniſchen Unterricht ſich längſt angelegt. Überhaupt erzieht der Schulgarten durch die ſtän⸗ 
Denn es wären ja eingehendere botaniſche Kennt⸗ dige Naturbesbachtung die Schüler zu denken⸗ 
niſſe ohne einen ſolchen Garten unmöglich zu be- den Menſchen. Bürgerſchullehrer Ackermann⸗ 
kommen, da Nomenklatur und Biologie ſonſt Eiſenach, der 1906 einen prächtigen Schulgarten 
ziemlich nutzlos wären. So beſitzt das Joachims⸗ für die Volksſchule in Eiſenach eingerichtet hat, 
talſche Gymnaſium in Berlin einen Schulgarten, ſchreibt in feiner hierüber erſchienenen Schrift: 
der faſt mit jedem Univerſitätsgarten konkurrieren Unſer Betrieb erzeugt eben ein reges Intereſſe in 
könnte (Programm von Dr. Krauſe, 1893). Er unſern Schülern, und Erweckung des Intereſſes 
ſoll über 1500 Arten aufweiſen. Manche Städte iſt bekanntlich das Ziel jedes Unterrichts. End⸗ 
liefern auch ihren gehobenen Volksſchulen aus lich ſchreibt Dr. Schwab, Wien (1874, der Schul⸗ 
ſolchen Gärten Pflanzen für den naturkundlichen garten, S. 12): „Naturwiſſenſchaftliche Kenntniſſe 
Unterricht. Dies geſchieht nach einer mir gewor⸗ ſeiner Umgebung ſind dem Landmann nicht nur 
denen Mitteilung aus Straßburg in dieſer Stadt zu künftiger praktiſcher Verwertung notwendig, 
in der Weiſe, daß aus dem bedeutend vergrößerten ſondern fie können und ſollen ihm geradezu die 
Schulgarten auch die ſtädtiſchen Mittelſchulen nach Grundlagen einer allgemein menſchlichen Bildung 
einem kurſierenden Bedarfszettel mit Pflanzen abgeben.“ 

verſehen werden (Mitteilung des Bürgermeiſter⸗ 2. Ebenſo groß wie der intellektuelle Nutzen 
Amtes Straßburg IV, 3849 vom 21. Nov. 1906, dürfte bei dem Schulgarten der volkswirt⸗ 
gez.: Dominik). Am beſten iſt es natürlich, wenn ſchaftliche ſein durch Anleitung zu Obſt⸗ und 
der Unterricht im Garten ſelbſt gegeben werden Gemüſebau. Im Obſtbau wird ja ſchon bisher 
kann, wo man die Gewächſe ſelbſt fieht an Ort in unſern Fortbildungsſchulen alle zwei Jahre 
und Stelle. Ebenſo bietet der Schulgarten eine in einigen Stunden theoretiſch unterrichtet. Aber 
Fülle von Beobachtungen aus der niederen Tier⸗ der Mangel an Praxis und des zu ſpäten Be⸗ 
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ginns dieſes Fachs ift doch immer ſehr fühlbar wirtſchaft, der Dienſtbotennot, der geſteigerten 
geweſen: man kann eben das Schwimmen nur Viehzucht und Fleiſchproduktion heute wohl kaum 
im Waſſer lernen und den Obſtbau nur im noch Zeit, ſo viele Bäume ſelbſt zu züchten, als 
Garten! Aber nicht nur Konfirmierte, nein auch man braucht, und ſo lange auf den Ertrag zu 
Schulpflichtige bis zum 14. Jahr follten, hierin warten. Im Intereſſe tadelloſer und lebens fähiger 
Unterricht bekommen. Wenn andere Länder ihre Bäume, die allein Rente erhoffen laſſen, müſſen 
Schüler ſchon beinahe von Anfang der Schulzeit wir der Schule ſagen: „Laſſet die Baum⸗ 
an in die Gartenarbeit ſucceſſive einführen, iſt produktion dem Baumzüchtergewerbe!“ Aber 
es dann nicht leichtfertig geurteilt, wenn wir außerdem gibt es doch wahrlich eine Menge von 
ſagen würden, unſere Schüler bringen das nicht Kenntniſſen, deren Beſitz für den Baumbeſitzer 
fertig? Auch hier muß man ſich in erſter Linie notwendig iſt und die er am beſten im Schul⸗ 
über den Umfang und Zweck des Obſtbauunter⸗ garten und in der Werktags⸗ und Fortbildungs⸗ 
richts in der Schule klarer werden. Das Ziel ſchule allmählich ſich erwirbt. Ohne dieſe kann 
kann unmöglich ſein, alle oder viele Veredlungs⸗ eine regelrechte Baumpflege nicht durchgeführt 


arten, alle oder viele Kenntniſſe der Schnitt⸗ werden. Der moderne Obſtbau iſt auf der wiſſen⸗ 
methoden und der Baumpflege zu vermitteln. ſchaftlichen Grundlage von Verſuchen aufgebaut, 
Das wäre unmöglich. Auch hier iſt vor exzeſ⸗ welche an den Anſtalten in Geiſenheim, Weins⸗ 
ſiven Forderungen dringend zu warnen. berg, Hohenheim, Marburg ꝛc. angeſtellt werden, 

a) Anzucht muß aus dem Spiel blei⸗ und die Populariſierung der wiſſer⸗ 
ben. Wir haben ein leiſtungsfähiges Baum⸗ ſchaftlichen Ergebniſſe iſt nun die weiten 
züchtergewerbe, das der Nachfrage in tadel⸗ Aufgabe. Sehr viel hat hiefür ſchon unſer Wim. 
loſer Ware genügt. Da wäre es alſo gewiß ganz Obſtbauverein getan, und hat es nun audi 
falſch, durch Schulgärten den Baumzüchtern Kon⸗ 2461 Mitgliedern gebracht. Möge unſer Bern 
kurrenz machen zu wollen. Klar und ſcharf muß auch künftig kräftig wachſen und gedeihen! Dat 
alſo ausgeſprochen werden, daß die Aufzucht des iſt unſer aller Wunſch. Aber was find 2400 
Baummaterials nicht Aufgabe der Schulgärten Mann oder auch 13 000, die den „Obſtbaum⸗ 
iſt. Schulgärten würden weder ein genügendes, freund“ leſen, gegenüber von den Hunderttauſenden 
noch ein tadelloſes Material zu ſtande bringen. Obſtbauern, die jetzt noch dem Verein, feine 
Denn für Erziehung der nötigen vielen Markt⸗ Preſſe und feinem Einfluß fern ſtehen? Sol 
ware würde es der Schule an Zeit, Platz, Dung unſer Verein erſt recht ſich ausbreiten, fo müſſen 
und Kraft fehlen. Manches Stück bleibt Probier⸗ wir unſere Kreiſe weiter ziehen, unſer Netz weiter 
ſtück und zeigt eben naturgemäß den Schüler. auswerfen, das Intereſſe noch weiter beleben, und 
Wie könnte die Schule den Nachwuchs für 10 dieſen Dienſt könnte uns gerade die Schule leilken, 
Millionen Bäume erziehen? Wer ſodann die wie ich nachher zahlenmäßig beweiſen werk. 
großen ſonſtigen Anforderungen an die heutige Wir haben ja wohl ein ſchönes Heer von Ob 


Schule kennt, der wird mir beiſtimmen, daß fie bauintereſſenten geſammelt in unſeren Vereinen : 


zu einem gewerbsmäßigen Zuchtbetrieb ſchlechter⸗ als Pioniere des Obſtbaus. Aber ihnen ſteht 
dings keine Zeit hätte. In dieſer Hinſicht ſtim- die überwältigend große Maſſe der Intereſſt⸗ 
men wir wohl alle überein, und ich unterſchreibe loſen, der Gleichgültigen gegenüber, wie da 
vollkommen, was mir Herr Okonomierat Lucas einer unſerer Volksdichter, Pf. Gittinger, u 
in Reutlingen am 8. Jan. d. J. geſchrieben hat: einem feiner ſchwäbiſchen Gedichte ausgeſprochen 
„Der Obſtbau erfährt in praktiſcher Hinſicht hat: „Schickſal. Em Frühjohr iſt em Hätte 
zum Zweck des Handels durch den Schulgarten, g'ſtanda, Jetzt ſei die richtig Zeit vorhanke 
d. h. durch einen, in dem Bäume zum Verkauf Daß jeder henter d' Obſchtbäum gang Und 
herangezogen, geſchnitten und veredelt werden, d' Raupaneſchter ronterfang'. Der Friedel 
wahrlich keine Förderung.“ Auch hätten die Obſt⸗ | Jakob macht fe dran, Sei Bruader Michel jet 
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Gewiß hat der Dichter das Volk hierin gut beob⸗ 
achtet: ein Teil faßt die Baumpflege energiſch an, 
der andere bleibt bei ſeinem Schlendrian. 
Da mögen Wochenblätter geſchrieben, Vorträge 
und Demonſtrationen gehalten werden, ſo viel 
man will: es iſt bei den meiſten unnütz. Denn 
was Hänschen nicht lernt, lernt Hans nimmer⸗ 
mehr! Ja es iſt ſchon vorgekommen, daß Baum⸗ 
freunde Brumataringe angebracht haben; bis ſie 
wieder danach ſahen, waren ſie abgeriſſen. Bäume 
wurden ſchon mit Winden gerade geſtellt und 
geſtützt; kam man wieder hin, ſo waren die 
Stützen weg. Nein, der Schlendrian muß Trumpf 
ſein! Solche Beiſpiele könnte ich zu Dutzenden 
anführen. Sie dürfen mir glauben, daß auch 
in Deutſchland Tauſende nicht ſchreiben lernen 
würden, wenn ſie es nicht in der Schule lernen 
müßten. Sie hätten von ſich aus kein Intereſſe 
daran. Aber die Schule hat es geweckt. Gewiſſe 
Leute muß man eben perſönlich anfaſſen, ſonſt 
tun ſie nichts. Darum ſage ich: wollen Sie die 
Intereſſeloſigkeit bekämpfen, in umfaſſender Weiſe 
Intereſſe ſchaffen, ſo müſſen Sie beim frühen Alter 
beginnen, fo müſſen Sie die Hilfe der Schule 
bekommen. Das iſt ja eben die Aufgabe der 
Schule, Intereſſe zu wecken, Kenntniſſe zu ver⸗ 
mitteln, die in ſpäterer Zeit nicht mehr leicht 
und allgemein zu erringen möglich iſt, wenn die 
Leute zu alt ſind und einmal dem Schlendrian 
zum Opfer fielen. 

Wir möchten alſo die Obſtzüchter zu Fach⸗ 
männern machen, die wirklich die Bäume und 
ihr Leben von Grund aus verſtehen. Damit 
wären ſie auf eine andere Stufe gehoben als 
die der bloßen Gewohnheit. Nein, eigene Er⸗ 
kenntnis, planmäßiges Handeln wäre gewonnen, 
und damit das, was Dr. Schwab „allgemeine 
Menſchenbildung“ nennt. Zu dieſem Ziel find 
wir berechtigt, die Mithilfe der Schule anzu⸗ 
ſprechen, gerade ſo gut, wie das Gewerbe in den 
Gewerbeſchulen elementare Kenntniſſe erhält. Jeder | 
Stand erhält nun feine Fachbildung; aber nur 
die Obſtbauern und Landwirte ſollten leer aus⸗ 
gehen 7 Nein, das geht wohl nicht mehr Lange; | 
denn die Steuern wachſen, die Produktion aber 
wird durch Krankheiten immer ſchwieriger beim 
Obſt⸗ und Weinbau! Iſt jedoch auch beim Lande 


| 


53 


wirt eine geiftige Erkenntnis da, dann wird auch 
das geiſtige Niveau ſich heben, Abwehrmethoden 
gegen Baumkrankheiten leichter ſich einbürgern, 
und der Schlendrian gebrochen. Dann hat der 
Bauer mehr Vertrauen zu ſich und 
ſeiner Arbeit, und fühlt ſich über⸗ 
haupt glücklicher auf ſeiner Scholle. 
Denn dann iſt er ihr Herr. Gerade 
die große Parzellierung unſeres Bodens in viele 
kleine Gütchen verlangt, daß auch jeder einzelne 
dem Boden durch richtige Kenntniſſe möglichſt 
viel abringe. Alſo die wichtigſten Dinge vom 
Obſtbau ſollte der naturkundliche Unterricht ſchon 
bis zum 14. Jahr bieten, etwa wie Pf. Guß⸗ 
mann es in ſeinem Obſtbüchlein zuſammengeſtellt 
hat, alles in Verbindung mit der Praxis im 
Schulgarten. Die Fortbildungsſchule ſollte dann 
hieran ſich anſchließen zum Weiterbau und Ab⸗ 
ſchluß, insbeſondere durch Belehrung über die 
andern ſchwierigeren Kapitel der Landwirtſchaft. 
Dies iſt das Bildungsideal, das ich dem Obſt⸗ 
bauverein zu baldiger weiterer Inangriffnahme 
heute nur empfehlen kann, wie er ſchon vieles 
hiefür getan hat. 

Und es iſt nicht mehr bloß Ideal. Nein, es 
iſt ja ſchon verwirklicht, beſonders in Oſter⸗ 
reich und Elſaß⸗Lothringen. Wenn gerade hier, 
wo die Schule ſich ſeit Jahrzehnten des Obſtbaus 
annimmt, wenn hier die größten Ausfuhrziffern 
ſich zeigen, wenn Steiermark“) jährlich im 14jäh⸗ 
rigen Durchſchnitt für 3,2 Mill. Kronen, und im 


Jahr 1900 für 5,4 Mill. Kronen Obſt aus⸗ 


» Steiermarks Obſtausfubr (efr. Jahresbericht 
des Obſtbauvereins für Mittelſteiermark pro 1901, S. 20 f.). 


1887 346 261 Meterzentner, Erlös 4 155 132 Kronen 
1888 208 956 4 = 2 507 412 7 
1889 310 191 1 „ 3722 292 8 
1890 250 680 75 5 8 008 172 = 
1891 437 580 8 „ 5250 960 8 
1892 149 962 5 „ 1799 544 = 
1893 225 078 5 5 1700 936 8 
1894 431 104 fl „ 5173 248 " 
1895 219 632 pn n 2 635 584 8 
1896 151 733 „ 1821 276 4 
1897 110 290 8 „ 1323 552 8 
1898 388 433 8 „ 48661 196 8 
1899 264 696 AR 3 176 352 7 
1900 152 900 A 5 434 800 5 


zuſ. 3 947 562, alfo in I4jähr. jährl. 3.2 Mill. Kr. 


jährl. 281969 Durchſchnitt. 
Ein Meterzentner = 100 kg. Ter Meterzentner iſt mit 
12 Kronen bewertet; alſo der Zentner mit 6 Kronen = 
5 Mk. 10 Pfg. 
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führte; wenn dieſes Land nun das Fuſikladium 
in unabläſſigem Ringen ausgerottet hat, dieſen 
Erbfeind des Obſtbaus; wenn in Elſaß⸗Loth⸗ 
ringen der Apfelbaumbeſtand von 1879 —05 fi 
gerade verdoppelt hat von 1 auf 2 Millionen 
(während in Württemberg nur eine Vermehrung 
von 41% ſtattfand), fo frage ich: iſt dies Zufall? 
Nein, das iſt nur die notwendige Folge jenes 
planmäßigen Zuſammenwirkens von Regierung 
und Volk, Obſtbauvereinen und Schulen und ich 
glaube, die letztere hat auch ihr Hauptverdienſt 
dabei. Aus Weißenburg ſchrieb mir der 
kaiſerliche Kreisſchulinſpektor, ein kerndeutſcher 
Mann und alter Soldat von 1870, daß in 
feinem Schulbezirk nun alle bis 40 jährigen 
Männer im Obſtbau geſchult ſeien, und er 
teilt mit, daß er für ſeinen Bezirk infolge Auf⸗ 
ſchwung des Obſtbaus eine eigene Verkaufs⸗ 
genoſſenſchaft habe begründen müſſen. Wer da 
den fördernden Einfluß regelrechten Obſtbau⸗ 
unterrichts nicht zugibt, mit dem iſt nicht weiter 
zu ſtreiten! (Fortſetzung folgt.) 


Die Bekämpfung des Fuſikladiums 
(Schorfkrankheit) unſerer Aernobſt⸗ 
bäume. 


Nachdem in der diesjährigen Vertrauens- 
männerverſammlung anläßlich der Beratung über 
obigen Gegenſtand beſchloſſen worden iſt, im 
Laufe des Spätſommers einen Fragebogen an 
unſere Mitglieder zu verſenden, in welchem jeder 
ſeine diesbezüglichen Erfahrungen und Beobach— 
tungen bekannt geben kann, um aus denſelben 
mit der Zeit zu einem möglichſt einheitlichen 
Verfahren in der Bekämpfung dieſes Schädlings 
zu gelangen, ſo geben wir ſchon jetzt dieſe 
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Fragen bekannt, damit jeder, der ſich für dieſe 
wichtige Sache intereſſiert, ſeine entſprechenden 


Verſuche, 


Beobachtungen und Notizen 


machen kann, um den im September⸗ 
heft zur Verſendung kommenden Frage⸗ 
bogen möglichſt genau ausfüllen zu 
können. 


1. 


19 


Wurde vor Beginn der Vegetation mit 
Kupferkalkbrühe geſpritzt? wenn ja, zu 
welcher Zeit? und wie ſtark, d. h. wieviel 
Prozent? 


Wurde vor oder nach der Blüte geſpritzt? 


wie ſtark, bezw. wieviel Prozent? 


„Wurde noch ein weiteres Mal geſpritzt? 


ev. wann? und wie ſtark? 


Wenn nicht mit Kupferkalkbrühe, mit was 


wurde ſonſt geſpritzt? und in welcher Ver⸗ 
dünnung? 


. Wie war der Erfolg an den geſpritzten 


Bäumen gegenüber ungeſpritzten der gleichen 
Sorte? Es iſt zu empfehlen, einzelne Bäume 
der gleichen Sorte oder Teile derſelben un: 
geſpritzt zu laſſen. 


Welche Sorten haben im allgemeinen beſon⸗ 


ders unter dem Pilz zu leiden? a) Apfel 
1. 2. 3. u. ſ.f. b) Birnen 1. 2. 3. u. ſ. f. 


Welche Sorten haben ſich bis jetzt als be⸗ 


ſonders gegen den Pilz 
gezeigt? a) Apfel 1. 2. 3. u. ſ. f. b) Birnen 
1. 2. 3. u. ſ. f. 


. Haben ſich bei dem Befall Unterſchiede bei 


den einzelnen empfindlichen Sorten gezeigt 
je nach dem Standort? ob feucht oder 
trocken ſtehend, in offenem oder geſchloſſenem 
Boden (bei Graswuchs), ebenſo bei ver 
ſchiedener Ernährung (gut oder mangelhaft 
gedüngt)? event. welche Unterſchiede haben 
ſich gezeigt? 


II. Vereins⸗ Angelegenheiten. 


Die Jahresverſammlung des Württ. 
Obſtbauvereins. (Schluß.) 

Punkt 3. Veſchlußfaſſung über eine 

mal im Jahr ſtattfindende Zuſammenſunft 
der Vertrauens männer. 


Der Vorſtand ſtellt feſt, daß der Ausſchuß 


mit einer zweimaligen Tagung einverftanden wäre, 
doch nur als Proviſorium, weil ſonſt eine um— 


zwei- ſtändliche Statutenänderung erforderlich wäre. 


Von Schelle-Tübingen gelangt ein gleich⸗ 
lautender Antrag zur Kenntnis der Verſammlung. 


Vereins-Angelegenheiten. 


Es wird einſtimmig beſchloſſen, von jetzt 
ab zweimal im Jahr zuſammenzukommen, ein⸗ 
mal im Februar wie ſeither in Stuttgart, und 
das zweite Mal ſtets im Wechſel in einer günſtig 
gelegenen Stadt eines der vier Kreiſe des Landes. 
Als erſter Verſammlungsort wurde Hall — 
Jagſtkreis — vorgeſchlagen und angenommen 
und als Zeit der 1. September feſtgeſetzt. 


TPunkt 4. Anträge und Wünſche aus 
der Berfammlung. 


Die Abſchaffung der Baummärkte 
und des Baumhandels im Umherziehen wurde 
von Brugger: Schomburg in Anregung ge: 
bracht. Das ſeien vielfach nur Hinderniſſe für 
die geſamte Entwicklung des vaterländiſchen 
Obſtbaus. ) 

Die Verſammlung erkannte die Mißſtände 
als vorhanden an und beauftragte den Ausſchuß, 
dieſe Angelegenheit weiter zu behandeln und bei 
der nächſten Verſammlung geeignete Vorſchläge 
zu machen. — 

Am gleichen Tag feierte der Obſtbauverein 
Ravensburg ſein 25 jähr. Jubiläum. Über 
die Begrüßung derſelben durch die Verſammlung, 
ſowie über weitere Ehrung ſ. Vereins⸗Angelegen⸗ 
heiten S. 59. —- 

Nachträglich wurde noch während des Mittag: 
eſſens verhandelt über den Antrag des Obſtbauver— | 
eins Wangen i. A.: die größeren Obſtbauvereine 
ſollen ihrer Mitgliederzahl entſprechend Dele⸗ 
gierte zur Generalverſammlung ſenden 
dürfen, die ſeitens des Württ. Obſtbauvereins 
Freifahrt III. Klaſſe erhalten; bei 200 paſſiven 
Mitgliedern 1 Delegierter, bei 400 2, bei 600 3. 

Der Vorſtand betont, daß auch hierdurch 
eine Statutenänderung notwendig gemacht werde, 
die vorderhand noch zu vermeiden ſei, ſo daß 
der Ausschuß ſich nur mit probeweiſer An- 
nahme auch dieſer Neuerung einverſtanden er: 
klären könne. 

Schädle⸗Vaihingen erklärt ſich mit einer 
Vertretung bei über 300 Mitgliedern mit 1 Dele— 
gierten, bei 600 und darüber mit 2 Delegierten 
einverſtanden. 

Die Abſtimmung ergab die Annahme des 
Antrags Wangen mit dem beſondern Vorbehalt, 
daß derſelbe nur probeweiſe gelten ſoll. — 

Eine Anregung, Ortsvereinen und Schulgärten 
kleine Gemüſeſamenſortimente auf Ver⸗ 
einskoſten zu überweiſen, fand als außerhalb des 
Tätigkeitsbereichs des Vereins liegend nicht die 
nötige Unterſtützung. — 

Nach dem gemeinſchaftl. Mittageſſen wurde die 


- 


| 


! 


* 
1 


f | 
Auch Lucas hat in ſeinem Vortrag 


S. 20, auf den Nachteil der Baum— | 


) Anm d. Red. 
Tetdau- 1907, Nr. 2 
maͤrtte hingewieſen. 
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Generalverſammlung 

mit folgender Tagesordnung eröffnet: 
1. Rechenſchaftsbericht des Ausſchuſſes. 
Ablegung der Jahresrechnung. 
Bericht der Vertrauensmännerverſammlung. 
Ergänzungswahl des engeren Ausſchuſſes. 
Wahl der 12 Vertrauensmänner und deren 
Stellvertreter. 
Wahl zweier Rechnungsreviſoren. 
„Vortrag von Pfarrer Luppold-Rietenau 
über „Schulgärten“. 

Zu der Generalverſammlung war eine große 
Zahl von Vereinsmitgliedern erſchienen, ſo daß der 
geräumige Saal gedrängt voll wurde und manche 
nicht mehr Platz zum Sitzen fanden. Von der 
K. Zentralſtelle f. d. Landwirtſch. fand ſich Herr 
Präſident v. Ow ein, ferner eine erfreulich große 
Zahl von Lehrern, zum Teil aus weiter Ferne; 
von ſeiten des Vereins für ländliche Wohlfahrts⸗ 
pflege: Herr Ernſt Krauß, der Schriftführer 
dieſes Vereins, u. a. 


1. Rechenſchafts bericht. 

Nach freundlicher Begrüßung ſeitens des Vor⸗ 
ſtands gelangte folgender Bericht zum Vortrag. 

Mitgliederſtand am 1. Jan. 1906 — 1907. 

Eingetreten im Laufe des Jahres 548. 

Ausgetreten bezw. geſtorben 92. 

Somit Mitgliederſtand am 1. Jan. 
1907. Aktive: 2461. 

Zahl der paſſiven Mitglieder am 1. Jan. 
1907: paſſive 13096 gegen 11734 am 1. Jan. 
1906, ſomit Mitgliederſtand zuſammen 15 557. 

Ausſchußſitzungen wurden zuſammen 
20 abgehalten. 

Das Ausſtellungskomitee hielt 8 Sitz⸗ 
ungen. 

Auswärtige Vorträge, größtenteils mit 
praktiſchen Demonſtrationen, fanden 12 ſtatt und 
zwar der Reihe nach in Riedlingen, Gültlingen, 
Kupferzell, Dornſtetten, Stetten i. Remstal, Aalen, 
Winnenden, Sindringen, Gmünd, Pfalzgrafen— 
weiler, Kirchheim u. T. und Schorndorf. Als 
Redner waren berufen: Brugger-Schomburg, Held: 
Hohenheim, Hering-Stuttgart, Koppenhöfer-Neuen⸗ 
ſtein, Wirth-Oberſtenfeld. 

In Stuttgart wurden drei Vorträge ge⸗ 
halten und zwar von: Profeſſor Windiſch⸗Hohen⸗ 
heim, Okonomierat Lucas-Reutlingen und Landw.⸗ 
Lehrer Kindshoven-Bamberg. 

Monatsverſammlungen wurden nur 
zwei abgehalten. 

Die Weihnachtsfeier wurde in üblicher 
Weiſe am 8. Dezember abgehalten. 

Der Sommerausflug unterblieb infolge der 
Jubiläumsausſtellung. 


. go e 
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Unbekannte Obſtſorten wurden in 135 
Sorten von 21 Mitgliedern eingeſchickt und deren 
Namen nach Möglichkeit beſtimmt. 


An Edelreiſern haben 233 Mitglieder 
zuſammen 21120 Stück in 215 Sendungen er⸗ 
halten und wurden hiefür 472 Mk. 20 Pfg. | 


verausgabt. 

In unferem Vereinsgarten I und im Aus⸗ 
ſtellungsgarten wurden zuſammen vier prak⸗ 
tiſche Demonſtrationen durch drei Sach⸗ 
verſtändige abgehalten, welche ſtets ſehr gut 
beſucht waren. 

Obſtausſtellungen von ſeiten auswär⸗ 
tiger Vereine fanden in dieſem Herbſt nur ſehr 
wenige ſtatt und konnte dem Erſuchen um Sach⸗ 
verſtändige infolge der vielen Arbeiten, welche 
unſere Ausſtellung erforderte, leider nicht ent⸗ 
ſprochen werden. 

Die Prämiierungen von muſterhaft gehaltenen 
Baumpflanzungen, welche, ſoweit ſie in Wett⸗ 
bewerb treten konnten, eingehend geprüft wurden, 
ſind im Juliheft veröffentlicht worden. 


Der Kohlhammerpreis konnte an drei 
Baumwärter vergeben werden. 

Für 25jährige Tätigkeit als Baum⸗ 
wart erhielten einige Baumwärter das „Ver⸗ 
einsdiplom“, deren Namen jeweils in unſerer 
Monatsſchrift bekannt gegeben wurden. 

Zum Beſuch eines Wiederholungs⸗ 
kurſes im Obſtbau wurde an 10 Baummärter 
ein Beitrag von je 10 Mark gegeben, 6 Baum⸗ 
wärter erhalten zur Zeit während ihrer Militär⸗ 
zeit die Monatsſchrift unentgeltlich. 

Unſere Feſtſchrift „Württ. Obſtbuch“, 
welche ſich allſeitig einer ſehr günſtigen Aufnahme 
erfreut, wurde und wird bis auf weiteres jedem 
aktiven Mitglied gratis zugeſtellt. Dieſelbe wurde 
in 20 Exemplaren an Zeitungen als Rezenſions⸗ 
exemplar und an einige Bibliotheken als Geſchenk 
verabfolgt. 

Von den zur Ausſtellung hergeſtellten „Obſt⸗ 
poſtkarten“ iſt noch ein anſehnlicher Vorrat 
vorhanden. Um die Kenntnis dieſer 12 empfeh⸗ 
lenswerteſten Obſtſorten möglichſt zu verbreiten, 
wäre die Anſchaffung dieſer verhältnismäßig 
billigen Karten für Vereine ſehr wünſchenswert. 

Unſere Monatsſchrift „Der Obſtbau“, deren 
Auflage im Anfang des letzten Jahres um einige 
100 Exemplare erhöht wurde, war doch Ende 
April vollſtändig vergriffen, ſo daß den ſpäter 
eingetretenen Mitgliedern die Nr. 1—4 nicht 
mehr geliefert werden konnten; für neu eintretende 
Mitglieder, welche auch eine Einbanddecke erhalten, 
ſteht noch eine Anzahl vollſtändiger Jahrgänge 
vom Obſtbau 1905 zum Preis von Mk. 2.50. 
zur Verfügung. 


Aprilheft 1907. 


2. Jahresrechnung für 1906. 
Einnahmen: 


1. Kaſſenvorrat des Rechners M. 39. 88. 
2. Ausſtände vom Vorjahr „ 372. 74. 
abgängig verrechn. & 13.50. 
3. Von Liegenſchaft, bar . . „ 23000. —. 
durch Übernahme einer Hypo⸗ 
thek durch den Käufer durch⸗ 
laufend & 20 000.—. 
4. Mitglieberbeiträge. . „ 13 998. 28. 
5. Ertrag der Vereinsſchriften u 980. 22. 
6. Kapitalien und Zinſe „ 21945. —. 
7. Ertrag der Vereinsgärten . „ 481. 50. 
8. Sonſtige Einnahmen. 8 130. 33. 
9. Aufgenomm. Paſſivkapitalien „ 200. —. 
10. Jubiläumsfeier . „ 14 830. 79. 
und zwar: 
a) Feſtſchrift d 519.61. 
b) Ausſtellgs.⸗ 
garten. „ 377.15. 
c) Ausſtellung „ 13 932.83. *) 
d) Feſtſpiel . „ 1.20. 
4 14 830.79. 
Summe der Einnahmen A 75 978. 74. 
Ausgaben: 
1. Für „Obſtbau“, „Obſtbaumfreund“, Hono⸗ 
rare, Vereinsgaben ꝛc. . . 7 490. 71. 
2. Für Vorträge, Reiſekoſten ie. „ 1075.22. 
3. Inſertionskoſten a 173. 60. 
4. Portoauslagen. = 554.21. 
5. Für Edelreiſer. 1 472. 10. 
6. Gegen Verzinſung hingehen „ 24 201.70. 
7. Vereinsgärten A 616.87. 
8. Allgemeines 8 393. 98. 
9. Grundſtücks⸗ Kaufſchillinge „ 14770. 40. 
10. Paſſiv⸗Kapitalien „ 5505.31. 
durchlaufend, vergl. Einn.⸗ : 
Ziff. 3 4 20 000.—. 
11. Paſſiv⸗Kopitalzinſe 5 324. 95. 
12. Koſten der Jubiläumsfeier . „ 19 826. 83. 
und zwar: 
a) Feſtſchrift & 1587.97. 
b) Ausft-.Gart., 385.15. 
c) Ausſtellung „ 15 518.—. 
d) Feſtſpiel. „ 1998.81. 
e) Allgemeines, 336.90. 
19 826.83. 


Defizit von der Ausſtellung 
mit Einſchluß der 1907 
bezahlten Poſten rund 

AM. 6 500.—. 

Geſamtaufwand für d. Jubi⸗ 

läumsfeier von 1904 bis 


1907 rund & 35 000.—. 
Summe der Ausgaben . 75 405. 88. 
) Worunter & 4500. —. Staatsbeitrag. 


Bereind- Angelegenheiten. 


Abſchluß: 
Summe der Einnahmen 
5 „ Ausgaben . „ 75 405. 88. 


Kaſſenvorrat des Rechners “ 572. 86. 
Vermögens⸗ Berechnung. 
Das Vermögen n in: 


4 75 978. 74. 


Liegenſchaft 38 271. 05. 
Aus ſtänden. 3 . u 523. 05. 
Kapitalien und Zinſen a „ 36332. 65. 
Kaſſenvorrat r 572. 86. 
Brutto⸗Vermögen 4 42999. 61. 
Hievon gehen ab: 
Paſſivkapitalien . 4 10700. —. 
Reines Vermögen & 32 299. 61. 
Im Vorjahr betrug dasſelbe „ 19 196. 52. 
ſomit Vermögens⸗Zunahme 4 13 103. 09. 


Das Mobiliar und die Bibliothek, die Poſt⸗ 
karten, Feſtſchriften und lithographiſchen Steine 
ſind nicht in Rechnung genommen. 

Ebenſo iſt ein noch zu bezahlender, die Aus⸗ 
ſtellung betreffender Poſten von etwa 1800 4 
nicht berückſichtigt. 


Gewinn: und Verluſt⸗ Berechnung. 


Einnahmen. 
Liegenſchaftszuwachs. 4 13 909. 69. 
Mitgliederbeiträge „ 14 068. 03 
Ertrag der Vereinsſchriften „ 1365.22 
Zinſen ; 5 144.01. 
Ertrag der Vereinsgärten . z 481. 50. 
Jubiläumsfeier . „ 14 899. 09. 
Sonſtige Einnahmen. = 130. 33 

4 44 997. 87 

Ausgaben. 

Für „Obſtbau“, „Obſtbaum⸗ 
freund“, Honorare ꝛc. . . 7490. 71 
Für Vorträge und AO „ 1075. 22. 
Inſertionskoſten . „ 173. 60. 
Portoauslagen. 8 554. 21. 
Für Edelreiſer. 8 472. 10 
Vereinsgärten * 616. 87 
Allgemeines : A 393. 98 
Paſſiv⸗Kapitalzinſe „ 1277. 76 
Jubiläumsfeier „ 19 826. 83 
Abgang a 13. 50. 
AM 31894, 78. 


Somit Zunahme / 13 103. 09. 


Es wurde Entlaſtung erteilt und dem Kaſſier, 
Herrn Stadtkaſſier Stähle, der beſondere Dank 
des Vereins ausgeſprochen. 


3. Bericht über die Pertrauens männer 


verſammlung. 


Wurde in vortrefflicher Zuſammenfaſſung vom 
Ausſchußmitglied Herz erſtattet. 
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4. Ergäujungswaßl des engeren Aus; 
ſchuſſes. 

Auf Antrag von Gaucher⸗Stuttgart er: 
folgte durch Zuruf Wiederwahl der Austretenden 
unter Zuwahl von Gutspächter Guſtav Aldinger⸗ 
Burgholzhof. 

Scomit beſteht der Ausſchuß aus den darin 

verbleibenden Herren: 
Fiſcher, J., Gemeinderat, Vorſtand, 
Bauer, Paul, Kommerzienrat, 
Hartmann, C., Weingärtner, 
. Hering, W., K. Hofgärtner, Schriftführer, 
„Warth, C., Stadtpfleger, ſtellv. Vorſtand, 

ie aus den wiedergewählten Herren: 
Eblen, C., Baumſchulenbeſitzer, 

2. Herz, Albert, Fabrikant, 

3. Mezger, H., Fabrikant, Berg, 

4. Schäfer, R., Hofkammerrat, 

Guſtav Aldinger, Gutspächter, Burgholzhof 

(zugewählt). 

5. Wahl der 12 Vertranensmänner. 


| Bei Gauverband 2 werden für den ſeitherigen 
Vertrauensmann Widmann sen., dem der 
Dank für ſeine bisherige Mühewaltung aus⸗ 
geſprochen wurde, Lehrer Eith-⸗Gmünd, als 
Stellvertreter OA.⸗Baumwart Wilh. Widmann⸗ 
Ellwangen vorgeſchlagen und gewählt. Dann 


| 


ſowi 


— F. „ e 


5. 


erfolgte Wiederwahl ſämtlicher anderen Herren 
"I. „Obſtbau“ März, 


S. 38). 


6. Wahl zweier Nechunngsreviſoren. 
Auch hier wurden unter Dankesbezeugung die 


>. bisherigen zwei Herren wiedergewählt, nämlich: 


| Ratſchreiber Kühnle, Cannſtatt, 
| Widmann, Stuttgart. 
Nachdem die Wahlen beendet waren, erhielt 


Pfarrer Luppold⸗Rietenau das Wort zu einem 


Vortrag: 
7. Aber Schulgärten. 
Nach Beendigung des Vortrags (den die 


Leſer aus dem „Obſtbau“ kennen) erhob ſich der 
Vorſtand, Gemeinderat Fiſcher, und ſprach dem 
Redner den Dank der Verſammlung in anerkennen⸗ 
den Worten aus. Im Verlauf der Debatte ſchil⸗ 
derte Lehrer Fähnle⸗Flein die beſondere Teils 


nahme der Lehrerſchaft an der Schulgartenibee; 
er, ſowie ſämtliche Redner aus dem Lehrerſtande, 
bezeugte, daß die Lehrerſchaft dem Schulgarten 
durchaus freundlich gegenüberſtehe und deſſen all⸗ 
gemeine Einführung für den Unterricht, beſonders 
in den naturkundlichen Fächern, mit Freude be⸗ 
| grüßen würde. 

Schulinſpektor Prof. Dr. Hartmann⸗Stuttg. 
keilte über das Leſebuch II mit, daß es einer 
Neuredaktion entgegenſehe und daher jetzt gerade 
der günſtige Zeitpunkt wäre, die Wünſche der 
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Verſammlung auf beſſere Berückſichtigung des warm begrüßt. Die Baumzüchter erwarten davon 
Obſt⸗ und Gemüſebaus darin zu berückſichtigen. eine Hebung des Intereſſes und des Baumſatzes. Der 
Auch der Normallehrplan befinde ſich in Um⸗ Bottwartäler Obſtbauverein habe inzwiſchen den 
arbeitung unter dem Vorſitz des Herrn Kult: Beſchluß gefaßt, in allen Orten Demonſtrations⸗ 
miniſters v. Fleiſchhauer. Der gegebene Weg kurſe mit den Baumbeſitzern zu veranſtalten. — 
wäre, ſich mit den Wünſchen an die Kommiſſion Obwohl noch eine Anzahl von Rednern ſich 
ſofort zu wenden. zum Wort gemeldet hatte, mahnte die vorgeſchrit⸗ 
Lehrer Hinderer-Alfdorf beklagte den tene Zeit zum Schluß. In feinem Schlußwort 
bisherigen Mangel an Schulgärten. Die Ge: ſtellte der Referent feſt, daß die Schulgarten⸗ 
meinden ſeien leider oft zu knapp in ſolchen idee von allen Seiten nur die wärmſte Aufnahme 
Fragen, ſie ſollten den Geldbeutel hier nicht zu⸗ heute gefunden habe und daß alle Beteiligten 
halten, denn ſie hätten ja nur Gewinn vom einig ſeien, die baldige Einführung in geſetzlicher 
Schulgarten. Dieſer wäre auch für die Erwachſe⸗ Form zu erſtreben: Lehrerſtand, Baumzüchter, 
nen eine Stätte, wo ſie manches lernen könnten. Gemeindevertreter, Baumwärter haben dies heute 
Der Lehrerſtand ſei gerne bereit, auch den Er: ausgeſprochen. Es wäre alſo wohl nicht allzu⸗ 
wachſenen im Obſtbau zu dienen. Beſonders ſchwer, an die praktiſche Geſtaltung auf dem Weg 
empfehlenswert ſei die Beteiligung von Lehrern einer Vorlage heranzutreten. 
bei Gründung von Obſtbauvereinen. | 
Präzeptor Bazlen- Stuttgart: der Redner 
habe ihm ganz aus dem Herzen geſprochen. In Der Verein Obſtbauleſekreis in Kirchheim 
Nürtingen hätte man ihnen ſeinerzeit gut den u. T. verauftaltete am 13. Januar bei Gelegen⸗ 
Obſtbau zeigen können. Aber die höchſte Kunſt, heit ſeiner Mitgliederverſammlung eine Ausſtellung 
die ſie dort gelernt haben, ſei das Schoren ge- von Winterobſt und hat dazu den Ausſchuß des 
weſen. Nach ſeiner Anſicht ſollten künftig an Württ. Obſtbauvereins eingeladen. Dieſer Ein⸗ 
jedem Lehrerſeminar Oberlehrer angeſtellt werden, ladung haben die Herren Kommerzienrat Paul 
die im Obſt⸗ und Gemüſebau Unterricht erteilen Bauer, Fabrikant Albert Herz, Fabrikant H. 
können. Die Beteiligung am Obſtbau mache auch Mezger und Hofkammerrat Schäfer Folge ges 
dem Lehrer auf dem Lande ſeinen oft geſchmähten leiſtet und waren ſehr angenehm überraſcht von 
Landaufenthalt lieb und wert und wäre geeignet, dem im Saale der Brauerei zur Sonne auf ca. 
jenes patriarchaliſche Verhältnis wieder herzu- 140 Tellern aufgeſtellten, faſt durchaus ſchönen 
ſtellen, das früher zwiſchen Volk und Lehrer Obſt. Nachdem die Ausſtellung beſichtigt worden, 
beſtanden habe. eröffnete der Vorſtand Herr Abele die Verfamm: 
Stadtſchultheis Hörmann = Sindelfingen: lung mit Betonung der beſonderen Freude über 
auch von ſeiten der Gemeinden ſei der Schul- den Beſuch der Stuttgarter Herren und ging 
garten mit Freuden zu begrüßen. Er wirke ver- dazu über, einen kleinen Bericht über die Tätig: 
edelnd. Gewiß ſei die Mehrzahl der Gemeinden keit des Vereins zu geben. Herr Fabrikant Herz, 
gerne bereit, hiefür ein Opfer zu bringen. als älteſter der vier Herren, dankte für die Ein⸗ 
Buchdruckereibeſitzer Großmann-Großbott- ladung und gab feiner beſonderen Befriedigung 
war, Vorſtand des Bottwartaler Obſtbauvereins, Ausdruck über das ausgeſtellte ſchöne Obſt, vor- 
ſchildert einen Beſuch ſeines Vereins mit Ver- herrſchend aus Apfeln beſtehend, und betonte da⸗ 
tretern aus 24 Gemeinden des Bottwartales in bei, daß beſonders zahlreich die Sorten: Gold— 
Rietenau. Der Anblick des dortigen Schulgartens parmäne, Baumanns R., Goldr. v. Blenheim, 
habe in dem Verein den Wunſch nach dem Beſitz Kanada-R., Boikenapfel, Gelber Edelapfel, Lands⸗ 
eines ſolchen Gartens hervorgerufen. Um auf berger R., Bismarckapfel, Jakob Lebel, Luiken, 
dem Schulgebiet aber doch etwas zu tun, habe Kaiſer Alexander, Hawthornden, Schöner v. Bos⸗ 
der Verein bei ſeiner letzten Herbſt abgehaltenen koop vertreten waren, ein Fingerzeig, daß die— 
Obſtausſtellung die Schulen zum Beſuch ein- ſelben hier beſonders gut gedeihen und zur An— 
geladen, welcher Erlaubnis auch entſprochen wurde. pflanzung zu empfehlen ſind, während die übrigen, 
Baumwart Brugger ſpricht im Namen der zum großen Teil Lokalſorten, für den Bezirk auch 
verſammelten Baumwarte die Hoffnung aus, es ihre große Berechtigung haben, da ſie zur Moſt⸗ 
werde ſich durch Schulgärten das Intereſſe für bereitung ſehr geeignet ſind, ſehr regelmäßige 
den Obſtbau beleben. Die Baumwärter begrüßen Erträgniſſe bringen und in ausgeſuchter Ware 
die Schulgärten nur mit freudiger eee auch als Erſatz für fehlende Tafel⸗ 
und würden einträchtig mit den Lehrern an der ſorten dienen können. Von Birnen waren der 
Hebung des Obſtbaus arbeiten. Jahreszeit entſprechend etwas Paſtorenbirn, Berg. 
Baumzüchter Wirth-Oberſtenfeld: auch von Eſperen, Olivier de Serres, Joſephine v. Mecheln 
ſeiten der Baumzüchter werde der Schulgarten und Winterdechantsbirn vorhanden. — Die Be: 


Vereins-Angelegenheiten. 


zeichnung der Sorten war eine richtige. — Herr 
Herz betonte noch, daß der Württ. Obſtbauverein 
wie im ganzen Land auch für ihre Beſtrebungen 
großes Intereſſe zeige und denſelben beiten Er: 
folg wünſche und der Verein werde, ſoweit es ihm 
möglich ſei, auch dazu behilflich ſein. Es wurden 
dann auf Anregung des Herrn Herz für den 
Obſtbau wichtige und intereſſante Themata eines 
nach dem andern zur Beſprechung gebracht und 
die Antwort darauf z. T. von ihm ſelbſt, Herrn 
Fabrikant Mezger, dem Vorſitzenden und verſchie⸗ 
denen der anweſenden Herren gegeben. Es würde 
aber zu weit führen, auf Einzelheiten einzugehen. 
Die Verſammlung war in Rückſicht auf die nicht 
ſehr große Mitgliederzahl ſehr gut beſucht und 
war durch die Beſprechung der intereſſanten Obſt⸗ 
baufragen in ganz gehobener Stimmung und ſo 
für die Ausſührungen eingenommen, daß es faſt 
drei Stunden dauerte und die Erledigung der 
geſchäftlichen Angelegenheiten des Vereins auf 
die nächſte Zuſammenkunft verſchoben werden 
mußte. Es hat ſich auch gezeigt, daß in Kirch⸗ 
heim die Verhältniſſe für eine rationelle Ver⸗ 
wertung von Tafelobſt gegeben ſind, wenn die 
dafür gemachten Ratſchläge befolgt werden und 
beſonders in Jahren, wo nach dem Verkauf am 
Platze ſelbſt noch Überſchuß vorhanden iſt. — 
Die Stuttgarter Herren dürfen annehmen, daß 
durch ihre Anweſenheit im Bezirk das Intereſſe 
am Obſtbau weiter gehoben wurde und daß das 
hiebei wieder gelegte Samenkorn gute Früchte 
zeitigen wird zum Vorwärts kommen des Vereins. 


A. H. 


Navensburg. Am 2. Februar waren es 
25 Jahre, daß der Obſtbauverein des Oberamts— 
bezirks Ravensburg ins Leben gerufen wurde. 
Zu den Gründern zählten: vor allem Schultheiß 
a. D. Brugger in Ravensburg, den das Der: 
trauen der Vereinsmitglieder von Anfang an bis 
auf den heutigen Tag ununterbrochen mit der Füh— 
rung der Vorſtandſchaft betraute, ferner Herr— 
mann, Heinrich, Privatier in Ravensburg; Müller, 
Xaver, Oberamtsbaumwart; Schumacher, G. A., 
Geometer; Brugger, Bernh., Pomolog in Weißen⸗ 


59 
e der Geſamtwert der Obſterzeugniſſe im 
Bezirk betrug im Gründungsjahr 1882 bei einem 
ſchätzungsweiſen Ertrage von 14 200 Zentner 
65 200 Mark und im Jahre 1906 bei 79 050 
Zentner 306348 Mark, alſo rund das Fünffache. 
Dazu darf vielleicht bemerkt werden, daß das 
Erträgnis pro 1906 nur als mittelmäßig be⸗ 
zeichnet werden kann. Das Hauptverdienſt an 
dieſer bedeutenden Hebung des Obſtbaues gebührt 
neben dem Vorſtande den ebengenannten Aus— 
ſchußmitgliedern. Jeder hat jederzeit mit unver⸗ 
droſſener Hingabe ſeine Kraft in den Dienſt der 
guten Sache geſtellt. Der Verein erhielt bei der 
vormjähr. Aueſtellung die große ſilberne Vereins⸗ 
medaille, ſowie einen Ehrenpreis von 25 Mark. 
Zur Jubelfeier ſandte der Landesverein folgenden 
Drahtgruß von der gleichzeitig in Stuttgart ſtatt⸗ 
findenden Generalverſammlung: „Die Generals 
verſammlung beglückwünſcht das älteſte Kind des 
Württ. Obſtbauvereins zum 25. Geburtstag und 
wünſcht, daß es die vorwärts ſtrebenden Eltern 
kräftig in ihrem gemeinnützigen Streben unter⸗ 
ſtützt. Dem Vereinsvorſtand (Brugger) verleihen 
wir die große ſilberne Vereinsmedaille. Fiſcher.“ 


Ebersbach a. Jils. Am 13. Januar hielt 
die Obſtbauſektion des Landw. Vereins Göppingen 
ihre erſte Vollverſammlung im Kronenſaale in 
Göppingen ab. In dankenswerter Weiſe ſtellte 
auf unſere Bitte der Württ. Obſtbauverein Herrn 
Hofgärtner Hering uns zur Verfügung, der in zwei⸗ 
ſtündiger Demonſtration im Garten des Fabri— 
kanten Köpff den Winterſchnitt in anſchaulicher 
Weiſe vorführte. Im Kronenſaal hielt Herr Hering 
als Fortſetzung einen ſehr gut verſtändlichen Vor⸗ 
trag über die Winter- und Frühjahrsarbeiten. 
Der Vorſitzende, Mayer-Ebersbach, und Okono- 
mierat Landerer-Göppingen, 1. Vorſitzender des 
Landw. Bezirksvereins Göppingen, dankten dem 
Redner für den vortrefflichen Vortrag mit dem 
Wunſche, ihn noch öfters im Bezirk ſprechen zu 
hören. Mit der Verſammlung war eine kleine 
Wintertafelobſtausſtellung, ſowie eine Gratisver— 
loſung von obſtbaulichen Gegenſtänden verbunden. 
Der Verein zählt bis jetzt rund 400 Mitglieder, 


bach, Gde. Ravensburg, und Amann, J., Guts- bei dem kaum einjährigen Beſtehen ein gutes 
beſitzer in Oberweiler, Gde. Taldorf. Herrmann Zeichen! 
und Müller gehören ſeit der Gründung, die übrigen | 

ſeit 24 Jahren dem Ausſchuſſe des Vereins an. 

Während dieſer Zeit hat der Verein durch Wort 

und Schrift, durch Hunderte von Verſammlungen 
und Vorträgen im Baumſatz, in der Baumpflege, 
in der Obſtgewinnung,-Sortierung,-Verpackung 
und ⸗Verwertung belehrt und unterrichtet. Daß 
die Arbeit von gutem Erfolg begleitet war, be= 
weiſt der Umſtand, daß ausweislich der amtlichen 


neugegründete Vereine. 


Nußdorf OA. Vaihingen, O bſtbauverein, 
Vorſtand: Schloßgärtner E. Plocher. 

Oſchelbronn OA. Waiblingen, Obſtbauverein, 
Vorſtand: Schultheiß Oehler. 

Unterenſingen OA. Nürtingen, Obſtbauverein, 
Vorſtand: Baumwart Kraushaar. 
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III. Monats⸗Kalender. 


April. | reich gedüngten Boden und fleißiges Begießen. 

Im April iſt der Obſtgarten und das Baum⸗ Sie werden vielfach als Zwiſchenkultur angebaut. 
gut in bezug auf alle Frühjahrsarbeiten in Ord⸗ (Winterrettiche ſteckt man im Juli recht dünn, 
nung zu bringen. Auch in den höheren Gebirgs⸗ ca. 40 cm, auf kräftigen, nicht friſch gedüngten, 
gegenden wird nun nach dem langen und ſchnee⸗ tief gelockerten Boden.) Unſere Hausfrauen klagen 
reichen Winter der Erdboden die nötige Trockenheit ſo viel über den Ungezieferfraß im Rettichland 
und Erwärmung erhalten haben, um die Früh⸗ und im Krautpflanzenbeet; keines der angeratenen 
jahrspflanzung der Obſtbäume vornehmen zu Mittel will verfangen, keines die kleinen Freſſer 
können. Man ſäume daher nicht, bei günſtiger vertreiben, nicht Waſſer mit Seife und Erdöl 
Witterung das Pflanzen ſobald als möglich zu und Lauge, nicht Aſche noch Kalkſtaub, nicht 
beenden. Der Mühe wert iſt's immer noch, denn Morgengüſſe und nicht oftmaliges Gießen. Und 
Obſt bringt Geld. Wie bisher, ſo iſt auch im doch ſcheint es ein durchaus einfaches Mittel 
Jahre 1906 mit der Ermittlung der Zahl und gegen den läſtigen Erdfloh zu geben: die Salat⸗ 
des Ertrags der Obſtbäume eine Erhebung über pflanze. Man fand, daß Rettichkräuter im Eigen⸗ 
die Obſtpreiſe verbunden worden. Darnach be⸗ land immer zerfreſſen wurden, indes Kohl⸗ und 


trug der Landesdurchſchnittspreis (à dz) Rettichpflanzen im Salatland unbeſchädigt blieben. 
i 1905 1905 im Durchſchnitt Alſo zu raten, ins Rettichland ein Spreitlein 

von 1896/1905 Salatſamen einzuſprengen. Kommen die Hüpfer 

. M M A aber doch, fo merke: ein Stück Brett, 25—30 cm 
Apfeln . 10,52 13,70 7,51 lang und 20 em breit, wird auf der einen Seite 
Birnen 8,68 11,00 1,98 mit klebendem Teer angeftrihen. Die Erdflöhe 
Pflaumen und bewegen ſich am regſten in den Mittagsſtunden. 
Zwetſchen 7,35 12,03 7,88 Wenn wir zu dieſer Zeit das geteerte Brettchen, 
Kirſchen . . 23,91 20,66 18,63 mit der geſtrichenen Seite nach unten, knapp über 


In Apfeln und Kirſchen, in welchen die Ernte die befallenen Pflanzen langſam wegziehen, ſprin⸗ 
unter mittel ausgefallen iſt, überſteigen die Preiſe | gen die Flöhe auf und kleben an der Teerſchichte. 
beträchtlich das 10 jährige Mittel; auch in Birnen, — Für Bekleidung des Gartenhauſes ſät man 
in welchen die Ernte eine etwas mehr als mitt⸗ jetzt japaniſchen Hopfen an Ort und Stelle 
lere war, erheben fie ſich über den 10 jährigen (gedeiht auch noch im Schatten, will ſommers 
Durchſchnitt, während ſie in Pflaumen und Zwet⸗ viel Waſſer). Wer Buchs pflanzen will, tut's 
ſchen, in welchen eine gute Ernte zu verzeichnen jetzt. Wer Moos im Raſen hat, ſtreut Ruß. 
war, unter denſelben herabgingen. In jedem Auch Holzaſche iſt gut dafür (250 g auf 1 qm). 
Fall darf man alfo mit gutem Gewiſſen jagen: | Immer mehr verſieht man in Stadt und Land 
pflanzet und pfleget Obſt! — Sonſtige Obit: die Häuſer mit Balkonen und Veranden. Darum 
arbeiten: ſchröpfen, wo notwendig, wo verhärtete ein Plätzlein für die Frage: wie richte ich mir 
Rinde und verengter Stamm (Obſtbuch S. 68). | einen ſchönen und billigen Balkonſchmuck? Der 
Etwaige Wunden vom Winter her ausſchneiden Balkon ſoll namentlich dem Großſtädter ein Stück 
und verſtreichen. Je ſchöner die Blüte, je beſſer Garten erſetzen. Dementſprechend muß dies Plätz⸗ 
gießen und düngen. — Im Gemüſegarten tüchtig chen ausgeſchmückt und die richtige Wahl der 
Arbeit mit Ausſäen und Auspflanzen. Sommer⸗ Pflanzen getroffen werden. Die Pflanzen ſollen 
rettiche ſät oder ſteckt man von April an, an Ort den ganzen Sommer hindurch üppiges, geſundes 
und Stelle je nach der Größe der Sorte in einer Wachstum zeigen. Deshalb pflanzen wir ſie in 
Entfernung von 10 —25 em im Quadrat. Die Käſten, die mit guter, nahrhafter Erde gefüllt 
Sommerrettiche verlangen guten, mit Kompoſt ſind; hier gedeihen ſie beſſer als in Töpfen, die 


Schädlings⸗Kalender. 


den Pflanzen zu wenig Nahrung bieten. Dieſe 
Käſten müſſen etwa 18 em hoch und ebenſo breit 
ſein und im Boden ein Abzugloch erhalten, durch 
das die überflüſſige Feuchtigkeit entweichen kann. 
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nerei zu beziehen. Um möglichſt dichte Belau⸗ 
bung zu erzielen, ſtellt man in jede Ecke des 
Balkons einen recht ſtarken Bambusſtab, befeſtigt 
dieſen mit Draht an den Balkon und verbindet 


Die Länge der Käſten richtet ſich nach dem Balkon. dieſe 4 Stäbe oben mit 3 Querſtäben, auch aus 
Man füllt die Käſten auf folgende Weiſe. Der Bambusrohr. Iſt dies Geſtell fertig, ſo zieht 
Boden wird 1—2 em hoch mit alten Blumen⸗ man Drähte oder Bindfaden, die an der Rück⸗ 
topfſcherben bedeckt, darauf wird nahrhafte Erde | feite der Käſten befeftigt nach den oberen Quer⸗ 
ſo hoch aufgefüllt, daß 2 em vom oberen Rande ſtäben gezogen werden, um den Schlingpflanzen 
des Kaſtens frei bleiben. Dicht am Rande des das Klimmen bequem zu machen. Fleißiges Gießen, 
Kaſtens nach der Straßenſeite zu wird alle 20 em auch Beſprengen der Blätter, ſowie öfteres Auf⸗ 
ein Tropaeolum Lobbianum gepflanzt, das hän⸗ binden der Schlingpflanzen und regelmäßiges 
gend wächſt und im ganzen Sommer mit Blumen Abſchneiden der verblühten Blumen ſichern die 
geſchmückt iſt. Die Mitte des Kaſtens entlang Anlage bis in den Herbſt hinein. Soll der Balkon 
find je 20 cm eine Petunia hybrida oder eine | außer den Schlingern mit Blütenfarben geſchmückt 
Pelargonie zu pflanzen und zum Schluß am werden, ſo ſind am vorteilhafteſten ſcharlachrote 
Rande des Kaſtens nach dem Balkon zu alle Zonal-PBelargonien oder roſenrote Efeu⸗Pelar⸗ 
20 em ein Japaniſcher Hopfen, eine Cobaea gonien oder blaue Petunien ꝛc. zu verwenden; 
scandens, eine Ipomoea purpurea gemiſcht, ein | alles dies find Pflanzen, die ebenfalls bis fpät 


Lophospermum scandens (abwechſelnd). Dieſe 
Pflanzen find von jeder beſſeren Handelsgärt⸗ 


in den Herbſt hinein blühen. 


IV. Schädlings⸗Kalender. 


April. 

Das Spritzen gegen Fufikladium nicht ver⸗ 
geſſen und den in dieſem Heft enthaltenen Auf⸗ 
ruf beachten! Im Märzheft (S. 42) wurde die 
Frage wieder angeſchnitten, ob das von Spritz⸗ 
brühe getroffene Futter für die Tiere ſchädlich 
ſei. Hierzu ſendet uns die Firma Gebr. Holder 
in Metzingen eine Außerung des Herrn Obſtbau— 
konſulenten F. Rebholz in München: „Schadet 
die ſogenannte Bordelaiſer- oder Kupferkalkbrühe 
den Menſchen und Tieren nicht? Daß die ge: 
nannte Brühe ein Gift iſt, haben wir wiederholt 


angedeutet. Man hatte früher in Weingegenden, 


wo die Rebenblätter vielfach verfüttert werden 
und in Obſtgegenden heute noch zum Teil die 
Befürchtung, daß das Verfüttern von ſolchen 
Blättern und von Gras, das von der genannten 
Brühe benetzt worden iſt, als Gift auf den tie⸗ 


riſchen Organismus einwirken müßte. Das ſcheint 
nun doch ein Vorurteil zu ſein. Iſt es doch vor⸗ 
gekommen, daß durſtige Kühe und Ochſen ſchon 


ganze Kübel voll ſolcher Brühe ausgetrunken 
haben, ohne daß es ihnen geſchadet hat. Auch 
haben ſchon wiederholt Kinder friſch geſpritzte 
| Trauben, ohne ſie zu waschen, gegeſſen.“) Von einer 
Vergiftung hat man bisher noch nichts gehört. 
Trotzdem aber möchten wir empfehlen, kurz vor 
der Reife oder gar vor der Obſternte und Trauben⸗ 
lee nicht zu ſpritzen und ſämtliche Früchte — 
[Obſt und Trauben — vor ihrer Verwendung 
zum Eſſen oder Kochen zu waſchen.“ Vielleicht 
nehmen unſere Leſer hieraus Veranlaſſung, etwaige 
Beobachtungen darüber ihren Antworten auf den 
ſchon erwähnten Aufruf anzufügen. Über das 
Spritzen ſelbſt verweiſen wir auf „Württ. Obſtbuch“ 
S. 142 f. und 159 f., ferner „Obſtbau“ März⸗ 
heft 1907 S. 39. — Sonſt wird jetzt vor allem 
gegen den Apfelblütenſtecher vorgegangen. Wie? 
darüber ſ. „Württ. Obſtbuch“ S. 177 f. Das 
hier empfohlene Abklopfen früh morgens darf 


») Anmerk. d. Red. Wer ſpritzt denn noch die Reben, 
wenn die Trauben bereits reif find - 


62 Der Obſtbau. Aprilheft 1907. 


ruhig ſchon vom März an und bis Anfang Mai | Auch in geordneten Baumgütern darf's natürlich 
geſchehen. — Eine Hauptſache nicht zu vergeſſen: und mit Recht keine offenen Baumlöcher mehr 
Niſtkäſten! Am beſten hängt man ſie freilich ſchon geben. Wo ſollen ſie alſo niſten, die Meiſen, 
im Anfang oder im Verlauf des Winters auf. die Spechte, Stare, Fliegenſchnäpper, Rotſchwänz⸗ 
Bei einem ſolchen Winter wird es aber mancher chen und wie ſie alle heißen?! Darum Niſtkäſten 
bis zum Frühjahr verſchoben haben, und wenn anbringen. Aber es iſt höchſte Zeit! — 

es jetzt geſchieht, ſo tut es ſich auch derzeit noch Noch ein Schädling zum Schluß: die rote 
ganz gut (nur von Ende d. M. an keine Störung | auſternförmige Schildlaus, die manchem Baum 
mehr für die Meiſen!). Alles Nähere ſ. „Württ. ſchadet, ohne daß der Beſitzer drauf kommt. Die 
Obſtbuch“ S. 206 ff. Nur eins: immer mehr | Laus überwintert und ift unter ihrem Schild vor⸗ 
verſchwinden leider die Hecken; in immer kürzeren trefflich geſchützt gegen Flüſſigkeiten und Pulver. 
Zeiträumen werden die Wälder überall abgeholzt; | Eins aber hilft hier fiher: Karbolineum! Die 
alte Baumſtämme, in deren Höhlen ſeit vielen, Laus geht, wie die Erfahrung gezeigt hat, zu 
vielen Jahren nützliche Inſektenfreſſer, Meiſen, Grund, da das Karbolineum mit dem Schild 
Goldhähnchen ꝛc. geniſtet, werden gefällt, Ge⸗ fertig wird, während es dem Baum durchaus 
büſche, welche früher Gärten und Wieſen ein⸗ keinen Schaden bringt. Wie man ſonſt mit Kar⸗ 
friedeten, werden ſeltener und ſeltener. Dagegen bolineum vorſichtig ſein muß, ſtand ſchon des 
durchſtreifen im Herbſt und wohl auch im Früh⸗ öfteren an dieſer Stelle zu leſen. Zu dieſer Vor⸗ 
jahr gewiſſenloſe Vogelfänger da und dort Haine | ſicht gehört die Anwendung (die Beſtreichung der 
und Wälder, von den wildernden Katzen gar nicht mit Läuſen beſetzten Rindenpartien) vor der 
au reden! Wo follen da die Vögel herkommen? Belaubung. 


Einsendu nsendungen ' u find zu non find zu richten 1) in Bereindangelegenheiten an den Vorſtand, Gemeinderat 
J. Fiſcher in Stultgart, Eßlingerſtr. 15. 2) In Sachen der Redaktion ber 


beiden Vereinsblätter 5 Pfarrer K. Guß mann in Gutenberg DA. Kirchheim u. T. 3) In Sachen 
der Expedition und Anzeigen auf dem Umſchlag des „Obſtbau“ und „Obſtbaumfreund“ an den 
Schriftführer, Hofgärtner 78. Hering in Stuttgart. 


5 Für Vereine 


haben wir noch eine größere Partie „Obſtpoſtkarten“ mit den 12 zur allgemeinen Anpflan⸗ 
zung empfehlenswerteften Obſtſorten zur Verfügung, und empfehlen dieſelben, um die Kenntnis 
dieſer Sorten zu verallgemeinern, den tit. Vereinen 2c. zur Abnahme. Preis bei 1—9 Serien 
(a 12 Stück) 60 Pfg. pro Serie, bei 10 Serien und mehr pro Serie 50 Pfg. Beſtellungen 
nimmt der Vereinsſchriftführer gerne entgegen. Das Porto hat der Beſteller zu tragen. 
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eee ee Landhaus br 
KIA Pforten, 1. Wag ;eneinfahrten, N 3255 mit 10 Zimmern und großer Veranda, freiſtehend, 
2 12 schmiedeiserne 6 he länder 125 55 AR 3280 5 in ſchönem Garten mit junger Spalieranla e und 
> Voranschläge gratis. 3855 2 30 Bienenhaus, für penſ. Pfarrer, Förſter oder Offizier 

25 Hallenberg s Feyerabend 70255 paſſend, preiswert zu verkaufen. 
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ER LIES, Außtunft erteilt die Expedition. [39 


Be N eee Nr KUN | 


8 Anzeigen. Ei 


Anſere 


Zentralvermittiungsftelle für Obſtverwertung 
— ÄEßlingerſtraße 15 II, Stuttgart!! x- 


ſie hat 
Telephon 7164 und iſt täglich geöffnet von 9—12 Uhr. vorm. 
und 1—4 Uhr nachmittags. 
Die Vermittlung geſchieht unentgeltlich. 


[I Derfiriften und Sermulare And prempt und franke erhältlich, D 


Deutscher 
Reform-Spaten 
„GOLF“ D. R. P. a. mit nach 
rückwärts abstehendem, der 
n NN en 

endem vere ; 
die Vorzüge des T-D- und Knopfatiel-8 atens und vermeidet deren Nachteile. Kein Arbeiten mit verdrehtem 
. wie bei 985 Kein Gleiten oder krampfhaftes Umklammern des (Knopf-)Stieles. Keine 
enden Griffteile. 
Doppelte Arbeitsleistung infolge gleichmäss. Inanspruchnahme der funktionierenden Muskelgruppen. 
Qualität FF: la Gussstahl-Gärtnerspaten mit langer Feder, Eschenstiel, Mk. 3.50. f 
Qualität F: wie FF, etwas leichter, Mk. 3. —. Hausspaten, ohne Feder, spitz oder kantig, Mk. 1.50 bis 2.—. 
Deutsche Reform-Spaten- Fabrik Horhdorf, post Reichenbach-Göppingen. 


Obstbäume +» Beerenobst! 


Vorrat bedeutend! 


Empfehle in Ia. Ware und beſtbewährten Sorten: 

Hoch- und Halbstämme, Pyramiden, Spaliere, Kordons, Buschobst und 1 jähr. 
Veredlungen von: Zepfel, ginnen, Ineiſchen, Yflanmen, Rirſchen, Pfrltz 1. Iyrikofen, Welnüfe 
Hochſtämme, Stagel- 1. Johannisbeer Hochſtämme u. Sträucher (Vorrat groß); Himbeer, gran; 
beer, Erdbeer, Hafel- 1. Jelerniſe in großfrüchtigen Sorten; Reſen, hochſtämmig und nieder; 
Obkwildlinge in allen Gattungen; Gehölze und Jierflrintzer, viel veredelte Jyrinzen, Stzling⸗ 
pflanzen, Gdelreiſer. 
Preis- und Sorfenlifie gratis und franko. Wiederverkäufer erhalten hohen Rabatt. 
Zum Beſuch ladet höflichſt ein [49 


Fr. Alshöfer, Baumſchulen. Edelfingen b. Mergentheim (Württ.). 
fahrbar und tragbar, ſiegten auf allen beſchickten 


H Konkurrenzen. Ausgezeichnet mit 24 gold. u. ſilb. 


Medaillen, erſten Preiſen ꝛc.; darunter 26 


Württ. und Bad. Staatsmedaille. 


Man verlange Prospekt Dr. 2. 


Gebr. Holder, Maschinenf., Metzingen (Wbg.) 


older‘Baumspritzen 


Aprilheft 1907. 
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Schacht Obstbaum-Karbolineum 


Marke A für unbelaubte Bäume; Marke B für belaubte Bäume, Weinreben ꝛc. 
3 Kilo⸗Blechflaſche Mk. 1.50 und 5 Kilo⸗Blechflaſche Mk. 2.25. 


Sämtliche Düngemittel für Garten und Feld 
als: Pern-Guane, Chiliſalpeter, Hornmehl, Horufpäne, Superpbospßate, 
Thomasmeßl, Kuochenmehl. Kalifuperpfospfat, Kainit, Kaliſalze, Ammoniak, 

Heurecka, Prof. Wagners Pflanzennährſalze etc. 
jedes Quantum, in Originalſäcken und im Anbruch zu billigſten Preiſen. 
Prima holländiſchen Forfmult in Ballen und im Anbruch. 
Heufelder Kupferſoda, Kreoſolſeifen - Erdöl „Halali“, Aukranftod für Getreide- 
felder. Naupenfackeln, Gartenſpritzen. Schwefelapparate etc. 
Verſand ab hier unter Nachnahme. 
Albert Schöck, Stuttgart. 
Sche Sophien⸗ und Gerberſtraße. Telephon 2811. 
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Dieterlein che Baumschule 


Kunstgärtnerei und Samenhandlung 


— BEUTLINGEN a 
Blumenzwiebel, Stauden u. Knollengewächſe, Blumen u. Gemiſe⸗ 


Sorten; Ziergehölze, Koniferen, 


ſamen, ſowie ſämtliche Gärtnerei⸗Artikel und ſtehen Preisverzeichniſſe zu Dienften. 
J)) v0y0 ä EEE 


. mn U 


Baumwachs kaltlülhg 
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d Nırke Widder = 


Hervorragend bewährt. Meberal Erhältlich! 


Eigenſchaften: Verwendbar bei jeder Witterung + 

Größte Ausuiebigfeit, weil in dünner Schicht ver 

wendbar « Nichtablaufen an der Sonne „Billiger 

Preis. Jede Doſe muß die „Marke Widder“ tragen. 

5. A. Wider, chem. Fabrik, Stuttgart. 
——— Spezialitäten : 

Brumataleim *« Baumwadıs « Baumlalbe. 
————̃̃— 


„ ! TEEN 
— — — 3 — - u 
RR Die & 


tutigarter Vereins: « 
empfiehlt 0 Buchdruckerei 


sich zu 


Anfertigung von Druckarbeiten aller Art. 


empfiehlt: Ia. Qualität Apfel⸗, 

Birn⸗Hoch⸗ u. Halbhochſtämme, 
Stachel u. Johannisbeer · Hoch 
ſtämme u. Büſche; Himbeeren, 
Erdbeeren in den beſten Sorten; 
Nofen, Hoch⸗ u. Halbhochſtanm 
und nieder, gute ältere u. neueſte 
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Suche 


die erſten vier Nummern des Jahrgang! 


1906 „Der Obſtbau“ gegen annehmbaren Preis 
zu kaufen. [43 


Guſtav Gminder, Reutlingen. 


Sartenmeſſer, „Hohenheimer und andere 

. Formen“ & 1.20, 1.50, 2.—, 2.50. 

Garteumeſſer, „Gaucher⸗Form“, Hirſch⸗ 
5 


= 

2 7 — 5 . . 

er, „Gaucher⸗Form“, 4.1.80. 
Otuliermeſſer, „Dresdner Form“, & 1.20. 

= [Copuliermeſſer,, Hobenh. Form K 1.50. 

Baum: oder Gartenſcheren in größter 


5 Auswahl. 


m 

S|Baumfägen, „Hohenheimer Form“ und 
andere Modelle. 

E Naupenlampen, VBanmbürſten, 

2 Naupenſcheren ıc. 

S[setder's Reb⸗ und Pflanzenſpritzen. 

= Schwefelverfiäuber, Hand⸗Naſen⸗ 

mähmaſchinen c. 2 

Jinftrierte Preisliſe gratis und frauks. 

J. Vöhringer, Stuttgart, 


Notebühlſtraße 8. 


Eigentum des Württenberziſchen Sbibanserrins. — Für die Redaktion: Karl Suan in Gutenberg. 
Druck der Yıreins-Buhdruherei in Stuttgart. 


Der Oöſtbau. 


Monatsſchrift für Pomologie und Obſtkultur. 
Urgan des Württembergiſchen Obſtbauveteins, C. V. 


Die Mitglieder erhalten das Blatt unentgeltlich. — Für Nichtmitglieder beträgt der Preis (durch die Poſt bezogen) 
in ganz Deutſchland 5 Mk. 80 Pfg. ohne Beſtellgeld. 


5 u. 6. Stuttgart, Mai und Juni. 


1907. 


Denkfdrift des Württembergiſchen Oöſtbauvereins 
zur Löſung der Baumwartfrage. 


Auf unſere diesbezügliche Eingabe vom 28. Juli 1906 iſt uns nachſtehender Beſcheid zugegangen: 
Königl. Würkt. 
Miniſterium des Innern. Stuttgart, den 12. April 1907. 


Zufolge Anfrage des Miniſteriums hat das Geſamtkollegium der K. Zentralſtelle 
für die Landwirtſchaft in feiner Sitzung vom 28. Januar ds. 38. über die Denkſchrift 
des Württ. Obſtbauvereins zur Löſung der Baumwartfrage eingehende Beratung ge: 
pflogen und hiebei ſich dahin ausgeſprochen, es möchte den Oberämtern die Berückſichti— 
gung der in der Denkſchrift enthaltenen Anregungen nahegelegt werden. 

Demgemäß hat das Miniſterium die Oberämter mit dem in Abſchrift angeſchloſ⸗ 
ſenen Erlaß, welcher in der nächſten Nummer des Amtsblatts des Miniſteriums des 
Innern zur Veröffentlichung kommen wird, auf die in den Beilagen zu Nr. 7 und 8 
des Württ. Wochenblatts für Landwirtſchaft von 1907 abgedruckten Verhandlungen des 
Geſamtkollegiums mit dem Auftrag hingewieſen, die Anregungen des Württ. Obſtbau⸗ 
vereins bezüglich der Aufſtellung von Oberamtsbaumwarten zu beachten, ſowie auch den 
Gemeindebehörden die Berückſichtigung der in der Denkſchrift hinſichtlich der Aufſtellung 
von Gemeindebaumwarten enthaltenen Anregungen zu empfehlen. Zugleich ſind die 
Oberämter in dieſem Erlaß auf die vom Württ. Obſtbauverein mit ſeiner Denkſchrift 
vorgelegten Muſter eines Dienſtvertrags mit einem Oberamtsbaumwart und einer Dienſt⸗ 
anweiſung für einen ſolchen, welche in Nr. 14 des Württ. Wochenblatts für Landwirt⸗ 
ſchaft von 1907 veröffentlicht ſind, aufmerkſam gemacht worden. 

Da ſodann der Württemb. Obſtbauverein in ſeiner Denkſchrift beſonderen Wert 
darauf legt, daß die Tätigkeit der Oberamtsbaumwarte von Zeit zu Zeit durch einen 
ſtaatlichen Obſtbauſachverſtändigen kontrolliert würde, ſo hat das Miniſterium die K. 
Zentralſtelle für die Landwirtſchaft beauftragt, die Frage der Anſtellung eines beſonderen 
ſtaatlichen Obſtbauſachverſtändigen, welchem die Überwachung und Belehrung der Ober⸗ 
amtsbaumwarte übertragen werden könnte, ſo zeitig in Behandlung zu nehmen, daß 
gegebenenfalls in dem im nächſten Jahr aufzuſtellenden Entwurf des Hauptfinanzetats 
für die Jahre 1909 und 1910 die erforderlichen Mittel für die Anſtellung eines ſolchen 
Sachverſtändigen vorgeſehen werden könnten. 
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Dem in der Denkſchrift ausgeſprochenen Wunſche, es möchte die Einführung und 
Verbeſſerung des Inſtituts der Oberamtsbaumwarte durch ſtaatliche Beiträge unterſtützt 
werden, kann ſchon deshalb keine Rechnung getragen werden, weil die zu einer ſolchen 
Unterſtützung erforderlichen Mittel fehlen. Piſchek. 

Der Erlaß des K. Miniſteriums des Innern an die K. Oberämter, betr. die 
Denkſchrift des Württ. Obſtbauvereins zur Löſung der Baumwartfrage, lautet: 

Das Geſamtkollegium der K. Zentralſtelle für die Landwirtſchaft hat in ſeiner 
Sitzung vom 28. Januar ds. Js. zufolge Auftrags des Miniſteriums des Innern über 
eine Denkſchrift des Württ. Obſtbauvereins zur Löſung der Baumwartfrage Beratung 
gepflogen und hiebei ſich dahin ausgeſprochen, es möchte den Oberämtern die Berück⸗ 
ſichtigung der in der Denkſchrift enthaltenen Anregungen nahegelegt werden. Die Ver⸗ 
handlungen des Geſamtkollegiums der Zentralſtelle, in welchen der weſentliche Inhalt 
jener Denkſchrift zur Darſtellung kam, ſind in den Beilagen zu Nr. 7 und 8 des Württ. 
Wochenblatts für Landwirtſchaft von 1907 abgedruckt. 

Die K. Oberämter werden hienach auf dieſe Verhandlungen mit dem Auftrag 
hingewieſen, die Anregungen des Württ. Obſtbauvereins bezüglich der Aufſtellung von 
Oberamtsbaumwarten zu beachten, ſowie auch den Gemeindebehörden die Berückſichtigung 
der in der Denkſchrift hinſichtlich der Aufſtellung von Gemeindebaumwarten enthaltenen 
Anregungen zu empfehlen. Zugleich werden die K. Oberämter auf die vom Württ. 
Obſtbauverein mit ſeiner Denkſchrift vorgelegten Muſter eines Dienſtvertrags mit einem 
Oberamtsbaumwart und einer Dienſtanweiſung für einen ſolchen, welche in Nr. 14 des 
Württ. Wochenblatts für Landwirtſchaft von 1907 veröffentlicht ſind, aufmerkſam gemacht. 

Stuttgart, den 12. April 1907. K. Miniſterium des Innern. 
(gez.) Piſchek. 


Einladung zum TFamilienausflug ins Remstal. 


Am Sonntag den 16. Inni findet unſer diesjähriger Familienaus ſſug mit 
Mnfik ſtatt. Abfahrt in Stuttgart (Hauptbahnhof) — bei genügender Beteiligung in reſer⸗ 
vierten Wagen — morgens 8 Uhr 19 Min. nach Endersbach, von da zu Fuß über 
Kleinheppach, Steinreinach und Korb nach Waiblingen (2 Stunden). Rückfahrt 
von Waiblingen abends 7 Uhr. Preis der Fahrkarte M 1.15. Um 2 Uhr gemein⸗ 
ſchaftliches Mittageſſen im „Adler“ in Waiblingen, das Kouvert zu A 2. —. ohne Wein. 

Die Teilnehmer von Groß⸗Stuttgart und Umgebung ſind freundlichſt gebeten, ſich 
für Fahrt und Mittageſſen, mit gefl. Voraus bezahlung von / 3.15. pro Verſon, 
bei dem Vereinsvorſtand, Gemeinderat J. Fiſcher, bezw. der Firma Fiſcher & Storz, 
Eßlingerſtraße 15 part., Bis fpäteflens Freitag den 14. Inni, abends 6 Ahr, 
anzumelden. Die ſonſtigen Teilnehmer wollen Plätze für das Mittageſſen direkt im Gaſthof 
zum „Adler“ in Waiblingen beſtellen und ſelbſt für Fahrkarten ſorgen. Zuſammenkunft 
zur Entgegennahme der definitiven Fahrkarten mindeſtens 15 Minuten vor Abgang des 
Zugs unter der Uhr in der Vorhalle des Hauptbahnhofs. 

Wir laden unſere verehrlichen Mitglieder mit Familien und Freunden, insbeſondere 
aber auch die Mitglieder der Obſtbauvereine in Stetten, Schorndorf, Winnenden und 
Waiblingen ꝛc., zu zahlreicher Beteiligung freundlichſt ein. 

Stuttgart, den 16. April 1906. 


Der Ausſchuß des Württ. Pbſtbauvereins. 


Vereins Angelegenheiten. — Monats-Kalender. 


I. Vereins⸗Angelegenheiten. 


Bekanntmachung 
der Kgl. Zentralſtelle für die Land wirtſchaft 
betreffend die Abhaltung von Wiederholungs⸗ 
kurſen für die Beſucher früherer Unterrichts 
kurſe über Obſtbaumzucht. 
Im kommenden Sommer, kurz vor bezw. 


nach der Heuernte, werden unter der Voraus— 
ſetzung genügender Beteiligung für die Beſucher 


früherer Unterrichtskurſe über Obſtbaumzucht au 


der K. landwirtſchaftlichen Anſtalt in Hohenheim 
und an der K. Weinbauſchule in Weinsberg 
Wiederholungskurſe abgehalten werden, in welchen 
die Teilnehmer Gelegenheit zur Befeſtigung und 
Erweiterung der erworbenen Kenntniſſe, ſowie 


zum Austauſch ihrer Erfahrungen erhalten ſollen. 
Die Dauer dieſer Wiederholungskurſe iſt auf 


eine Woche feſtgeſetzt. 


Der Unterricht iſt unentgeltlich; dagegen ſind 


die Teilnehmer an den Wiederholungskurſen ver: 


pflichtet, 
ſelbſt zu ſorgen. 


Bedingungen der Zulaſſung zu den Wieder⸗ 


holungskurſen ſind: 


den Weiſungen der Kursleiter nachzu⸗ 
kommen; auch haben ſie für Wohnung und Koſt, 


der Nachweis des Beſuchs eines früheren 
Unterrichtskurſes über Obſtbaumzucht mit An— 
gabe des betreffenden Jahres und Orts, Aus— 
kunft über die ſeitherige Tätigkeit als Bezirks-, 
Gemeindebaumwart oder dergleichen und guter 
Leumund. 

Geſuche um Zulaſſung zu den Wiederholungs— 
kurſen ſind mit einem ſchultheißenamtlichen Zeug— 
nis über die Erfüllung vorſtehender Bedingungen 
ſpäteſtens bis 24. Mai ds. Js. an das 
„Sekretariat der K. Zentralſtelle für 
die Landwirtſchaft in Stuttgart“ ein⸗ 
zuſenden. 

Stuttgart, den 26. März 1907. 


neugegründete vereine. 


Sonderbuch OA. Münſingen: Ortsobſt⸗ 

bauverein, Vorſtand Lehrer Schneider. 
Zwiefalten OA. Münſingen: Obſtbau— 

verein, Vorſtand Thaddäus Metzger. 


Druckfehler⸗ Berichtigung. 

| „Obſtbau“ April, Seite 58, ſollte es ſtatt: 
„Lehrer Hinderer-Alfdorf“ heißen: „Lehrer Hin⸗ 
derer, Altdorf OA. Nürtingen“. 


II. Monats⸗Kalender. 


Mai. 

Wie wir im „wunderſchönen Monat Mai“ 
gerne wünſchen und hoffen, daß in Gärten und 
Gütern geſunde und friſche Blüte ſich zeige auf 
unſeren edlen Obſtbänmen, ſo wünſchen und hoffen 
wir auch für unſeren edlen ſchwäbiſchen Obſtbau, 
daß er immer mehr aufblühe in Stadt und Land. 
Und als ein ſolches Zeichen des künftigen Auf— 
blühens dürfen wir, namentlich wenn wir an 
den Vortrag auf der letzten Hauptverſammlung 
in Stuttgart über Schulgärten zurückdenken, den 
neuen Volksſchul-Lehrplan anſehen, ſofern in dem: 
ſelben dem Wunſche des Württ. Obſtbauvereins, 
der an die Abgeordnetenkammer im Jahr 1902 
eine Eingabe um Einführung der Obſtbaukunde 
als fakultatives Fach in den Volksſchullehrplan 
eingereicht hatte, im neuen Lehrplan entgegen⸗ 
gekommen wird beim Unterricht in der Natur— 
geſchichte, indem künftig ſchon im 4. Schuljahr 


die Obſtbäume und ihre Schädlinge behandelt 
und die Schüler über Baumpflege und Bedeutung 
des Obſtbaus unterrichtet werden; wo eine 8. Klaſſe 
vorhanden iſt, ſollen in dieſer, wenn die örtlichen 
Verhältniſſe es verlangen, ausführliche Belehrungen 
über den Obſtbau mit praktiſchen Verſuchen ge— 
geben werden. 

Das iſt unter allen Umſtänden ein Fortſchritt 
und von großem Nutzen für das heranwachſende 
Geſchlecht, ob es nun in der Heimat bleibt oder 
ſein Glück draußen verſucht, in den Kolonieen z. B., 
von wo kürzlich an dieſer Stelle über Obſtbau⸗ 
pflanzungen unſeres Landsmanns Engel in Süd— 
weſtafrika berichtet wurde, ſ. „Obſtbau“ Nr. 3 
(März) 1907, S. 44. Dort haben in den 
Kleinſiedlungen im Klein-Windhuker Tale außer 
Dr. Engel noch andere Beſitzer den Verſuch ge— 
macht, hochſtämmige Bäumchen von Deutſchland 
kommen zu laſſen, und dieſer Verſuch ſcheint ge⸗ 
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lungen zu ſein; Apfel, Birnen, Kirſchen und andere 
Obſtarten ſind gut angegangen und ſteht zu hoffen, 
daß ſie auch weiter gut fortkommen. Ebenſo 
laſſen die eingeführten Aprikoſen, Pfirſiche und 
Zitronen gutes erhoffen. Verſuche mit Walnuß⸗ 
bäumchen, deutſchen Zierſträuchern, Roſen uſw. 
ſind auch ganz befriedigend ausgefallen. Mehrere 
Windmotore find aufgeſtellt, und Waſſerleitungen 
wurden angelegt. Die Erträgnifje ſind dement- 
ſprechend erheblich günſtiger. Apfelſinen, Zitronen, 
Pfirſiche und Feigen ſind in dieſem Jahre ſchon 
reichlich geerntet, die ſehr umfangreichen Wein⸗ 
berge haben etwas unter Spätfroſt gelitten, die 
Erträgniſſe ſind aber immerhin noch befriedigend. 
Kartoffeln und Gemüſe ſind in großen Mengen 
angepflanzt. 

So können wir nur wünſchen, daß der Garten⸗ 
bau in Neudeutſchland wie in Alldeutſchland 
immer mehr blühe und gedeihe und daß, wie im 
Obſtbau von jeher geſchehen, die Schwaben die 
Reichsſturmfahne allezeit vorantragen. 


Es iſt heute ſchon ein ſchönes Geld, was auch 
in mittelmäßigen Jahren eine württembergiſche 
Obſternte als Geldwert darſtellt. 

Nimmt man zu dem Geldwert des Obſtertrags 
mit 7 589 377 Mk. noch den Geldwert des Wein: 
ertrags, der ſich für 1906 zu 1774 180 Mk. be⸗ 
rechnet, ſo erhält man als Geſamtwert der würt⸗ 
tembergiſchen Obſt⸗ und Weinernte des Jahres 
1906 den Betrag von 9 363 557 Mark gegen 
17,7 Mill. Mk. im Vorjahr, 33 ½½ Mill. Mk. 
in dem guten Obft: und Weinjahr 1904 und 
19,7 Mill. Mk. im Durchſchnitt von 1896 — 1905. 


Das ſind redende und ermunternde Zahlen. 
Man verſäume nichts 


Bäume mit reichem Fruchtanſatz); pinzieren; Ver⸗ 
edlungsbänder löſen und Wildtriebe daneben ent— 
fernen; Erdbeerbeete reinigen und mit Torfmull 
belegen; Himbeeren aufbinden. — Gemüſegarten: 


hacken, felgen, ſäubern, gießen (abends); Wirſing 


Buſchbohnen, Gurken ꝛc. ſäen; 
Roſenkohl pflanzen, auch Tomaten; immer wieder 
Rettiche, Salat, Spinat, Gelbrüben ſäen. — 
Ziergarten: ſaubere Wege und faubere Raſen 


halten; ins Freie (zweite Hälfte des Monats) 


mit Blattpflanzen, mit Fuchſien, Geranien, Be— 
gonien; Kapuziner ſäen; was von Frühlings- 
ſtauden verblüht iſt, jetzt durch Teilung ver— 
mehren; Hyazinten und Tulpen auf Reſervebeete, 
wo man ſie trocken hält und einziehen läßt, da— 
mit ſie ſich ausruhen zur erſten Gartenblüte im 
Frühjahr 1908! 


Weiß⸗, Rot⸗, für den Gemüſegarten: 


und Juniheft 1907. 


Inni. 


Die Formbäume ſind's in dieſem Monat, 
die unſere Aufmerkſamkeit mehr in Anſpruch 
nehmen als die Hochſtämme ſamt Genoſſen. Die 
Form muß ausgebaut und in Stand gehalten 
werden. Hierüber gibt das „Württ. Obſtbuch“ 
unter der Überſchrift „Formobſtbäume“ genügende 
Auskunft von S. 21—44 (namentlich S. 41 u. 
43). Auch an das Ausbrechen allzu dicht und 
zu zahlreich ſtehender Früchte iſt zu denken. 
Gießen bei allen Obſtbäumen, groß und klein, 
alt und jung, nützt und fördert um dieſe Jahres⸗ 
zeit ganz beſonders. Wer in der Lage iſt, ſeine 
Obſtbäume auch von oben mit Waſſer zu be⸗ 
handeln, d. h. ſie zu überſpritzen (abends), tut 
durchaus nichts Überflüſſiges. Zum Ausbrechen zu 
dichtſtehender Früchte iſt noch zu bemerken: es 
hat bekanntlich den Zweck, einer frühzeitigen Ent⸗ 
kräftung der Bäume vorzubeugen und die Aus⸗ 
bildung der Früchte günſtig zu beeinfluſſen. Je 
nach der Größe der Fruchtſorte und Stärke des 
Aſtes läßt man für den laufenden Meter Aſt⸗ 
länge 6—10 Stück hängen, nachdem man ſich 
überzeugt hat, daß erſt ein Teil noch davon 
ſelbſt abfällt. Die beſte Zeit zum Ausſchneiden 
iſt, wenn die Früchte bereits ein Drittel ihrer 
natürlichen Größe erreicht haben, was heuer im 
allgemeinen ungefähr Ende Juni der Fall ſein 
dürfte. Selbſt unter günſtigen Verhältniſſen ſei 
man aber nicht voreilig mit dem Ausfchneiden 
und nehme auch dann nur die Früchte weg, 
welche ungünſtig ſtehen und ſich vorausſichtlich 
nicht gut entwickeln. Beim Beerenobſte kommen 


die Wurzeltriebe maſſenhaft; ſie werden ſogleich 
3 entfernt, ſoweit man ſie nicht zu Stecklingen und 
| an den Obſtbäumen. Abſenkern braucht. 
Arbeit gibt's jeden Monat; im Mai ganz kurz 


und insgemein: gießen und düngen (namentlich 


Von den Wurzeltrieben der 
Himbeeren läßt man an jedem Stock 3 — 4 ſtehen, 
welche dann im nächſten Jahr tragen. Wo an 
einem Stachelbeerſtrauch die Beeren zu dicht 
hängen, bricht man ſie in unreifem Zuſtande 
aus und verwendet dieſe ausgebrochenen zum 
Einkochen; die ſtehen bleibenden entwickeln ſich 
dann um ſo ſchöner und ſchmackhafter. — Einiges 
recht viel Waſſer ver⸗ 
langen Sellerie und Blumenkohl, Salat, Radies 
und Rettiche, Porree, Spinat, Peterſilie, Kohl⸗ 
rabi, Kopfkohl und Wirſing, wohl auch gelbe 
Rüben, um ſaftig und rein zu bleiben. Gepflanzte 
Zwiebel wird bei Bedarf gegoſſen ſo lange, als 
die Mehrzahl der Blätter oder Schlotten noch 
aufrecht ſteht, geſäte dagegen gar nicht, ſobald 
fie zu Steckzwiebeln beſtimmt iſt, höchſtens wäh— 
rend der Keimung. Rote und andere Rüben, io: 
wie Schwarzwurzel und Paſtinake gehen tief und 
brauchen deshalb nach der Keimung nur in fan: 
digem Boden hin und wieder Waſſer, ausgenom— 
men es find kurze Sorten. Erbſen müſſen ge 
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goſſen werden, damit ſie recht lange grün und ratur des Gießwaſſers: nicht kalt, ſondern warm 
tragbar bleiben. Bohnen ſind ziemlich anſpruchs- oder jedenfalls abgeſtanden. — Im Ziergarten 
los, doch gieße man ſie bei Trockenheit mehrere kommt jetzt nach dem Frühjahrspflanzen die 


Male recht durchdringend mit etwas erwärmtem 
Waſſer, um die Wirkung eines Gewitterregens, 
wenn auch in beſcheidenem Maße, zu erzielen. 
Die Küchenkräuter verlangen außer den einjäh— 
rigen, wie Kerbel, Baſilikum und Majoran, 
welchen man auch nicht mit kaltem Waſſer gießen 
darf, nur ſelten Waſſer. Von großem Einfluß 
auf das Wachstum der Gemüſe iſt die Tempe: 


Sommerbepflanzung an die Reihe. Der Raſen 
iſt ſtets kurz, jeder Weg rein zu halten. Zurück- 
ſchneiden der Syringen nach der Blüte, wenn 
nötig. Okulieren von Roſen, Zierſträuchern, Zier— 
bäumen. Stecklinge machen von Fuchſien, Gera— 
nien, Petunien, Heliotrop. Auspflanzen von 
Sommeraſtern, Chryſanthemum, Levkojen. 


III. Schädlings⸗Kalender. 


Mai. 

Ein rechter Schädling kann im Mai der Froſt 
ſein, namentlich auch an Spalierbäumen: gerade 
hier kann man aber durch vorgehängte Decken 
ausreichenden Schutz ſchaffen. 

Maikäfer ſammeln und was es ſonſt zur 
Zeit an ſchädlichen Käfern gibt. 


viele ſind ihren natürlichen Feinden, vor allem 
den Raubvögeln, unter denen auch die Mäuſe— 
vertilger wie Turmfalke und Buſſard ſchädigend 
auftraten, da die Mäuſejagd kein Erträgnis lie= 
ferte, zum Opfer gefallen. Die Verluſte unter 
den Vögeln ſind in um ſo höherem Maße ein— 


getreten, als unſere Tierwelt an ſtrenge Winter 


Im Mai zeigt ſich nicht ſelten auch eine ſchon ſeit Jahren nicht mehr gewöhnt iſt. 


Blattweſpe, die allem Steinobſt ſchädliche Stein- 
obſtgeſpinſt⸗Blattweſpe. 
der Rückſeite der Blätter abgeſetzten zahlreichen 
Eier ſchon ausgekrochen. Gegen die ganz jungen 
Räupchen kann mit Petroleumſeifenbrühebeſpritz⸗ 
ung vorgegangen werden; ältere Raupen kann 
man durch Anſchlagen der Zweige zum Herab— 
fallen oder Herablaſſen bringen. Zur Flugzeit, 
Anfang Mai bis hoch in den Mai, kann man 
ſehr viele der durchſchnittlich 8 mm langen, glän- 
zend ſchwarzen, braungelbbeinigen Weſpchen ab— 
ſchütteln; übrigens find nicht die weiblichen, fon: 
dern die männlichen „Fliegen“ etwas kleiner. 


Die Verpuppung findet in der Tiefe von 1— 2 


Spatenſtichen in der Erde ſtatt. Gerade weil 
ſie etwas tief liegen, iſt ihnen da nicht beizu— 
kommen: ein ſtarkes Feſtſtampfen gegen Ende 


April, ſofern das angängig, wäre einigermaßen 


wirkſam, aber natürlich nicht durchſchlagend, da 
ja die Weſpen aus der Nachbarſchaft zufliegen. 
Mit dem Leimring iſt gegen ſie nichts auszu— 
richten. Wo die Afterraupen ſichtbare Geſpinſte 
bilden, kann auch die vorſichtige Anwendung der 


Mitte Mai ſind die auf 


Bei dieſer Gelegenheit ein Wort vom Staren: 
wir wiſſen, daß er ein Sünder iſt: an Kirſchen 
und Trauben. Aber er hört ganz gut auf ein 
paar Vogeldunſtſchüſſe und ähnliches und macht 
ſich beizeiten davon. Und wir wollen nicht ver— 
geſſen: bei keinem Vogel läßt ſich fo bequem be= 
obachten, wie viel Nutzen er bringt, als bei dem 
Star. Iſt die erſte Brut ausgekrochen, ſo bringen 
die Alten in der Regel vormittags alle 3 Minuten 
Futter zum Neſt. Nachmittags alle 5 Minuten, 
macht jeden Vormittag in 7 Stunden 140 
Schnecken (oder ſtatt deren das Gleichwertige an 
Heuſchrecken, Raupen u. dergl.), nachmittags deren 
84. Auf die zwei Alten rechne man für die 
Stunde wenigſtens zuſammen 10 Schnecken, macht 
in 14 Stunden 140; insgeſamt werden alſo von 
der Familie 364 Schnecken verzehrt Iſt dann 
die Brut ausgeflogen, ſo verbraucht ſie noch 
mehr. Es kommt nun auch die zweite Brut dazu, 
und iſt auch dieſe ausgeflogen, ſo beſteht jede 
Familie aus 12 Stück; frißt dann jedes Mit: 
glied in der Stunde 5 Schnecken, fo vertilgt die 
Starenfamilie täglich 480 Schnecken. Das ſind 


Raupenfackel nutzen. Ein verheerendes Auftreten unſtreitig höchſt achtbare Leiſtungen, und zieht 


iſt übrigens bei dem Schädling kaum zu befürchten. 

Wenn über den Winter 19067 die Jäger 
klagen in bezug auf 
ſo beklagen auch die Vogelfreunde unter dem 


Heer der nützlichen Vögel aller Art herbe Ver- 


luſte. Auch dieſe hat die überall in Dorf und 
Stadt zutage tretende emſige Fürſorge nicht alle 
vor dem Verhungern ſchützen können und ſehr 


Hoch⸗ und Rehwild, 


man die dichten Starenſchwärme in Betracht, 
welche ſich im Spätſommer, Nahrung ſuchend, 
auf den Feldern und in Wäldern herumtreiben, 
ſo geht die Vertilgung von allerlei Ungeziefer 
geradezu ins Fabelhafte. 
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Inni. Wer iſt ſchuldig am Raupenfraß an Johannis⸗ 
Der Apfelwickler iſt dem Leſer wohlbekannt: und Stachelbeerſträuchern? die Stachelbeerblatt⸗ 
jetzt fliegt er. Vgl. „Württ. Obſtbuch“ S. 181. weſpenlarven, die Raupe des Johannisbeerſpan⸗ 
Dieſe Raupe bringt die in der Entwicklung be- ners und die Raupe des Stachelbeerſpanners. 
griffenen Früchte zur Notreife. Das Schmetter⸗ Hauptvertilgungsmittel dieſer Schädlinge: 1. Das 
lingsweibchen legt nämlich im Sommer, meiſtens Abklopfen. Man nehme ein biegſames Blech oder 
jetzt im Juni, ſeine Eier an die jungen Früchte einen Pappendeckel, der ſo lang als der größte 
des Kernobſtes ab. Bald entſtehen aus den Durchmeſſer der Stöcke iſt und breiter als die 
Eiern kleine Raupen, die ſog. Obſtmaden, welche halbe Breite des Stockes. Auf der einen Längs⸗ 
ſich in die Apfel und Birnen einbohren und von ſeite erhält dieſe Unterlage einen runden Aus⸗ 
deren Fleiſch und zarten Kernen leben. Die von ſchnitt, damit ſie unter den Stock geſchoben wer⸗ 
ihnen gebohrten Gänge ſind leicht kenntlich. Wo den kann. Rechts und links kann man zwei 
der Apfelwickler in großen Mengen auftritt, fällt Handgriffe anbringen. Zwei Kinder nehmen die 
ihm die Hälfte bis drei Viertel der Obſternte Unterlage, ſchieben ſie unter den Stock und klopfen 
zum Opfer. Um dieſen Feind erfolgreich zu be⸗ die Raupen ab. Die Unterlage wird, wenn hervor⸗ 
kämpfen, muß das von den Bäumen gefallene gezogen, etwas gebogen, die Raupen werden ab⸗ 
Obſt täglich geſammelt und entfernt werden; geſchüttelt und zertreten. Zwei Kinder können 
das nicht verwendete Obſt wird den Schweinen in einem Tage bis 300 Stöcke entraupen. 2. Das 
gegeben. Da die ausgewachſene Raupe die Frucht Sammeln und Verbrennen des abgefallenen Laubes, 


verläßt und ſich nun ein Winterquartier hinter 
der abgeſtorbenen Rinde ſucht, iſt es notwendig, 
die Bäume im Herbſt abzukratzen, die abgekratzten 
Teile zu verbrennen und dann die Bäume mit 
Kalk zu beſtreichen. Der Kalk tötet die Raupen, 
welche in den Ritzen der Rinde einen Schlupf: 
winkel gefunden haben, nebſt anderem Ungeziefer. 
Am beſten aber rottet man den Apfelwickler aus 
durch Fanggürtel aus feſtem Wellpapier. Die 
Raupen verkriechen ſich in die Röhrchen der Well⸗ 


unter dem ſich Raupen des Stachelbeerſpanners 
verbargen. 3. Das Umgraben der Erde um die 
Stöcke im Herbſte und die Zulaſſung von Hüh⸗ 
nern, damit dieſe die Puppen ausſcharren und 
vertilgen. Das Abklopfen wird man am beſten 
morgens vornehmen; ſollten ſich tagsüber die 


Larven nicht gut abklopfen laſſen, ſondern ſich 
feſthalten, ſo empfiehlt es ſich, vor dem Abklopfen 


die Räupchen zu beſpritzen, ſie laſſen ſich dann 
beim Abklopfen leicht abſchütteln. — 


pappe, um zu überwintern, und hier finden ſie Schützet die Vögel! Profeſſor Marſpall 
Geſellſchaft in allerlei ſchädlichem Geſindel, unter ſchreibt die ſtetige Abnahme der Singvögel in 
welchem ſich auch der Kaiwurm befindet. Solche Deutſchland hauptſächlich der Katzenplage zu. Er 
Fanggürtel muß man ſchon im Juli anlegen, ſagt: „Zu keiner Jahreszeit ſieht man um Städte 
jedenfalls darf man damit nicht über Mitte Sep⸗ und Dörfer in den Abend⸗ und Morgenſtunden 
tember hinaus warten. Beſtreicht man gegen Ende ſo viele der abſcheulichen, marodierenden Katzen 
Oktober die Außenſeite des Fanggürtels mit umherſchleichen, wie im Juni. Eine ungeheure 
Raupenleim, ſo übernimmt der Gürtel auch das Menge junger, nützlicher Vögel, die mit der Zeit 
Abfangen des Froſtſpanners. Im Januar oder unſer Herz und Ohr entzückt haben würden, 
Februar nimmt man den Fanggürtel ab und fallen ihnen zum Opfer, weit mehr als den 
verbrennt ihn ſamt dem Ungeziefer, welches darin Wieſeln, Falken und wie unſere wilden Räuber 
wohnt. alle heißen mögen. Bei der Bekämpfung der 

Nicht bloß die Obſtgehölze, ſondern auch die wildernden Katzen hat der Vogelſchutz in aller⸗ 
Beerenſträucher ſind derzeit von Feinden bedroht. erſter Linie einzuſetzen.“ 


2 Dieſer ganzen Auflage liegt ein Proſpekt von Paul Parey in Berlin SW., Hedemann⸗ 
ſtraße 10, über die vierte, neu bearbeitete Auflage des „Handbuch der Obſtkultur“ von 
Nic. Gaucher, K. Garteninſpektor, Stuttgart, bei, worauf wir beſonders aufmerkſam machen. 
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Mitglieder⸗Verzeichnis 


des 


Württembergiſchen Obſtbauvereins, E. V., 


nach dem Stande vom 20. April 1907. 


Das vorliegende neue Verzeichnis der Mitglieder des Württembergiſchen 
Obſtbauvereius unterſcheidet ſich, wie ein flüchtiger Uberblick ſogleich zeigt, in der Anordnung 
und Einteilung von allen ſeinen Vorgängern. Die Anordnung der vielen Namen erfolgte dies— 
mal nicht in der langweiligen und nichtsſagenden Reihenfolge nach dem ABC, ſondern die Mit⸗ 
glieder ſtehen hier verzeichnet nach Kreiſen und Oberämtern und Ortſchaften zuſammen⸗ 
geſtellt. Was hat dies für Zweck und Sinn? Das hat den Zweck und Sinn: ich merke ſo 
ganz leicht, wer beim Württembergiſchen Obſtbauverein ſchon iſt und wer noch nicht. Ich erinnere 
mich alsdann ſofort: halt! der und der fehlt ja noch und hat doch gewiß ſo viel Intereſſe daran 
wie ich, alſo: „lieber Freund, auf ein Wort: tritt dem Württembergiſchen Obſtbauverein bei, du 
bereuſt es nicht.“ Mancher Taler und manches Fünfmarkſtück wird für Dummheiten zum Fenſter 
hinausgeworfen. Wer durch ſeinen Beitrag (5 Mk., Baumwarte und Volksſchulen Mk. 3.) Mit⸗ 
glied des Württembergiſchen Obſtbauvereins wird, hat fein Fünfmarkſtück nicht verplempert, fon 
dern kauft ſich damit für ein Billiges alle die Vorteile, deren ein ſolches Vereinsmitglied das ganze 
Jahr über teilhaftig wird, und wie ſie in der Einladung zum Beitritt zu leſen ſtehen, die der Leſer 
von jetzt an regelmäßig am Schluß des Blattes vor dem Anzeigenteil findet. 

Wir bitten alſo, daß jedes Mitglied ſeine Orts- und Oberamtsgruppen in dieſer Liſte 
genau durchmuſtert, ob er nicht manchen findet, der nicht daſteht und doch notwendig daſtehen ſollte. 

Wenn ſo der Verein wächſt, ſo wächſt auch ſeine Kraft und Leiſtungsfähigkeit; und das 


kommt wieder dem einzelnen Mitglied zu gut und ganz gewiß auch der Allgemeinheit, unſerem 
lieben Württemberger Land! 


Vereinsausſchuß. 
Fiſcher, I, in Firma Fiſcher u. Storz, Gemeinde- Hering, W., K. Hofgärtner, Stuttgart; Vereins⸗ 
rat, Stuttgart; Vorſtand. ſchriftführer. 
Warth, C., Stadtpfleger, Stuttgart; ſtellvertr. Herz, A., Fabrikant, Stuttgart. 

Vorſtand. Mezger, H., Fabrikant, Stuttgart⸗Berg. 
Dauer, Paul, Kommerzienrat, Stuttgart. Schäfer, R., Hoſkammerrat, Stuttgart. 
Eblen, C., Baumſchulenbeſitzer, Stuttgart. | Kooptiert: 

Hartmann, C., Weingärtner, Stuttgart. Aldinger, Guſtav, Domänepächter, Burgholzhof. 


Vereinskaſſier: Karl Stähle, Stadtkaſſier, Stuttgart. 
Redaktion der Vereinszeitſchriften: Guß mann, Karl, in Gutenberg bei Kirchheim u. T. 


Vertraueusmäuner und deren Stellvertreter. 


1. Gauverband. | 3. Gau verband. 
. 5 5 5 Oberamt: Vertrauensmann: 
; Dil, J., ult ei un 
Gaildorf Baumſchulenbeſitzer in Amlis⸗ Blaubeuren Salzmann, Oberlehrer a. D. 
Gerabronn Ehingen in Ulm. 
Hall hagen OA. Gerabronn. Geislingen Stellvertreter: 
Künzelsau Stellvertreter: Heidenheim Nißler, Oberamtsbaumwart 
Mergentheim [Koppenhöfer, J., Baumſchul.⸗ Ulm in Heidenheim. 
Oehrin beſitzer in Neuenſtein. b 
em 4. Gauverband 
2. Gauverband. | j f 
Oberamt: Vertrauensmann: Oberamt: Vertrauensmann: 
Aalen Eith, Lehrer in Gmünd. Beſigheim Grotz, W., Landſchaftsgärtner 
Ellwangen Sieiinertreter: Brackenheim | in Heilbronn. 
Gmünd \ \ Heilbronn Etellvertreter: 
Neresheim Widmann, Wilh., Oberamts⸗ Neckarſulm Stärk, B., Hofgärtner in 
Welzheim baumwart in Ellwangen. Weinsberg Schwaigern. 
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5. Gauverband. 


Oberamt: Vertrauensmann: Vertrauensmann: 
Backnang Hartmann, C., Privatier in Balingen a . ; 
Ludwigsburg | Ludwigsburg. Horb Filſer „ u 
Marbach Stellvertreter: Oberndorf ungen 
Maulbronn | Metzger, W., Gutsbeſitzer auf Rottweil ö Stellvertreter: 
Vaihingen Ungeheuerhof bei Backnang. ung Kehrer, A., Lehrer in Tutt⸗ 

U . 

6. Saupverband. Tuttlingen lingen. 
5 Vertrauensmann: | 10. Gauperband. 
Fan Aldinger, W., Baumſchulen⸗ (Oberamt: Vertrauensmann: 
Leonberg beſitzer in Feuerbach. Calw Weiß, V., Privatier in Otten⸗ 
Schorndorf Stellvertreter: Freudenſtadt hauſen OA. Neuenbürg. 
Stuttgart Stadt] Eppinger, Oberlehrer in Nagold „ 
Stuttgart Amt 8 lb ch gels Bihler, Oberamtsbaumwart 
Waiblingen en Neuenbürg in Walddorf OA. Nagold. 

7. Gau verband. | 11. Gau verband. 

Oberamt: Vertrauensmann: | Oberamt: Vertrauensmann: 

f Otto, E., Baumſchulenbeſitzer Sommer, Schultheiß u. Land⸗ 
a | in Nürtingen. Ravensburg tagsabgeordneter in Beizkofen 

3 Stellvertreter: Riedlingen | OA. Saulgau. 
Kirchheim Rauſcher. Pfarrer in Saulgau Stellvertreter: 
Nürtingen Ober⸗Enſingen. eine Adorno, Oskar, Gutäbefiger 

| in Kaltenberg bei Tettnang. 
8. Gau verband. An 

Oberamt: Vertrauensmann: e nee 
Herrenberg Lucas, Fr., Delonomierat in Oberamt: Vertrauensmann: 
Münſingen Sent: Biberach Ruchte, Wunibald, fürit. 

a Reutlingen. g 3 
Reutlingen Eräliverirdier® Leutkirch Baumwart in Schloß Zeil. 
Rottenburg e Laupheim Stellvertreter: 
Tübingen Schelle, E. Univer.⸗ Gärtner, Waldſee Ils, Oberlehrer in Ochſen⸗ 
Urach e in Tübingen. Wangen hauſen. 

Ehrenmitglied. 


Mai: und Juniheft 1907. 


| 9. Gauverband. 
| Oberamt: 


Gaucher, N., K. Garteninſpektor, Beſitzer und Direktor der Obſtbauſchule, Stuttgart. 


Aktive Mitglieder. 
l. In Württemberg Wohnende. 


A. Neckarkreis. 
1. Stuttgart 


mit den Vorſtädten Berg, Heslach, ſowie 


den Vororten Gablenberg und Gaisburg. 
Abele, Eugen, Eierhändler. 
Aeckerle, Adolf, Küfer. 
Alber, Paul, Kanzleiſekretär. 
Aldinger, Hermann, Weingärtner und Feldunter⸗ 
gänger. 
Aldinger, Karl, Gutspächter auf dem Weißenhof. 
Andler, Ludwig, Buchbinder. 
Armbruſter, Georg, Fenſterreinigungsanſtalt. 
) Die Mitglieder des Stadtbezirks Cannſtatt, der Vor- 


ſtadt Unterturtheim und dem Vorort Wangen find beion- 
ders aufgeführt. 


Arnold u. Söhne, Baumwollſpinnerei. 

Arp, Immanuel, Ingenieur. | 

Aſimus, Karl, Weingärtner. 

Autenrieth, Gottlieb, Privatier. 

Auwärter, Wilhelm, Privatier. 

v. Balz, Friedrich, Staatsrat, Präſident der K. 
Generaldirektion der Staatzeiſenbahnen, Land⸗ 
tagsabgeordneter, Exzellenz. 

Balz, G., Buchbinder. 

Bangerter, Chriſtine, Kaufmanns Witwe. 

Banzhaf, Auguſt, Royalhotelbeſitzer. 

Barchet, Paul, ſtädt. Rechnungsrat. 

Bätzner, Paul, Bäcker. 

Bauer, Albert, Kaufmann. 

Bauer, Georg, Bankier. 

Bauer, Julius, ſtädt. Straßenmeiſter. 
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Bauer, Ludwig, Dr. med., Gemeinderat, Land- Dunz, Karl, K. Bahnmeiſter. 


tagsabgeordneter. 
Bauer, Paul, Kommerzienrat. 
Bauer, Wilhelm, Privatier. 
Bauknecht, Wilhelm, Schriftgießer. 
Bazlen, Julius, Präzeptor. 
Beck, Friedrich, Weingärtner. 
Beeh, Karl, Brennmaterialienhändler. 
Beihl, Karl, Gärtner. 
Beißer, Karl, Drahtwarenfabrikant. 
Belz, Emil, Kaufmann. 


Benger, Luiſe, Geh. Kommerzienrats Witwe. 


Benner, Wilhelm, Schreiner. 

Berger, Gottlob, Xylograph. 

Berger, W. u. Chr., Schmiedewerkſtätte. 
Berner, Karl, Poſtſekretär. 

Bertſch, Gottlieb, Kaufmann. 

Berz u. Schwede, Gartentechniſches Bureau. 
Beſſey, Max, Fabrikant. 

Beuter, Chriſtian, Privatier. 

Beuttenmüller, Klara, Kaufmanns Witwe. 


Eberle, Karl, Privatier. 
Ebert, Adolf, Buchhändler. 
Ebinger, Friedrich, Weinhändler. 


Eblen, Chriſtian, Baumſchulbeſitzer. 
[Eckert, Adolf, Werkmeiſter. 

Eckſtein, Adolf, Lithograph. 

Ehmann, Gottlieb, Hausverwalter. 
Ehmann, Paul, ſtädt. Garteninſpektor. 


Eichele, Eugen, Oberlehrer. 


Eiſele, Eugen, Korrektor. 
Eiſenmann, Ernſt, Fabrikant. 
[Eitel, Karl, Landſchaftsgärtner. 


v. Entreß-Fürſteneck, Mathilde, Freifrau 
Epple, Max, Standesbeamter. 


Ertle, Andreas, Geometer. 


Federer, Julius, Generalkonſul. 
Feil, Matthäus, Privatier. 


| Feinauer, Wilhelm, Straßenbahnſchaffner. 


Feldmüller, Edwin, Brauereidirektor. 
Fiſcher, J., Kaufmann und Gemeinderat. 


Bingmann, Louis, Kaufmann. 


Fiſcher, Johannes, Stadtgeometer. 
Bleil, Johann, Obergärtner. Fiſcher, Julius, Kunſt- und Handelsgärtner. 
Böhm, Alfred, Kaufmann. Fiſcher, Louis, Schreiner. 
Böhm, Hermann, Oberbahnſekretär. Föhr, Reinhold, Kaufmann. 
Bofinger, Wilh., seu., Kunſt- u. Handelsgärtner. Förſtner, Ernſt, Architekt. 
Bofinger, Wilh., jun., Kunſt⸗ u. Handelsgärtner. Förſtner, Gottlieb, ſtädt. Bezirksbaumeiſter. 
Boſch, Karl, Zivilingenieur und Patentanwalt. Frank, Ernſt, Hofwagenlackier. 
Brand, Gottlob, Apotheker. Fraſch, Eduard, Kaufmann. 
Braun, Karl, ſtädt. Kaſſier. Friſoni, Friedrich, Privatier. 
Braun, Wilhelm, Schmied. Fritſch, Auguſt, Bankier. 
Brenner, Georg, Stadtgeometer. Frößner, Guſtav, Privatier. 
Brenner, Wilhelm, Pfläſterer. Fuchs, Julius, Verſicherungsinſpektor. 
Büchner, Ludwig, Weinhändler. Fünfſtück, Moritz, Dr., Profeſſor. 
Breuninger, E., zum Großfürſten. Gallatin, Alois, Werkführer. 
Bühler, Johannes, Schuhmacher. Ganz, Karl, Gas- und Waſſerleitungsgeſchäft. 
Bürckle, Julius, Goldleiſtenfabrikant. Gaucher, Nikolaus, Direktor, K. Garteninſpektor. 
Buffler, Albert, Landſchaftsgärtner. Geiger, Albert, Kaufmann. 
Burkhardt, Albert, Poſtrat a. D. v. Gemmingen⸗Hornberg, Ernſt, Frhr., Oberſt z. D. 
Bürgerverein Gaisburg. Geßmann, Auguſt, Kanzleiſekretär. 
Carl, Wilhelm, Ratſchreiber. Giesler, Eduard, Fabrikant. 
Cleß, Reinhold, Bauunternehmer u. Gemeinderat. v. Gizycki, Walter. 
Crönlein, Albert, Buchbinder. Gläſer, Heinrich, Schriftſetzer. 
Cronmüller, Friedrich, Finanzrat, Direktor der Glöckle, Emil, Schreiner. 

Württ. Hypothekenbank. Göbel, Ernſt, Fabrikant. 
Daumüller, Johannes, Hafner. Görlach, Eugen, Dr. phil., Buchhändler. 
Dieterich, Emil, Gärtner. Götz, Friedrich, Privatier. 
Dietz, Friedrich, Buchdrucker. Götz, Julius, Baumwollagentur. 
Diſtler, Hans, Dr. med., Hofrat. Göz, Wilhelm, Schuhmacher. 
Dobel, Eugen, Baurat. Gohl, Karl, K. Hofwerkmeiſter. 
Dörtenbach, Max, Bankier, Generalkonſul. Greiner, Paul, Reviſor. 
Dolmetſch, Julius, Privatier. Grimminger, Adolf, Opernſänger. 
Domänendirektion, K. Groß, Ferdinand, Kaufmann. Hoflieferant. 
Dorn, Friedrich, Privatier. Groß, Heinrich, Stadttierarzt a. D. 
Doſe, Otto, Kaufmann. Grotz, Paul, Landſchaftsgärtner. 
Dottermann, Wendel, Dentiit. Groz, Daniel, Fabrikant. 
Dürr, Karl, Privatier. Grüner, Johann, Oberlehrer. 
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Güterbeſitzerverein, jur. Perſon. 


Gumpper, Ph., Kunſt⸗ und Handelsgärtner. 


Gundert, D., Buchhändler. 
Gunzenhauſer, Karl, Baurat, Profeſſor. 
Gunzert, Hermann, Oberlandesgerichtsrat. 
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Huber, Franz, Eierhändler. 

Huber, Friedrich, Preßvergolder. 
Hummel, Erwin, Kaufmann. 

Jäger, Guſtav, Dr. med., Profeſſor a. D. 
Jaſſoy, Heinrich, Profeſſor, Oberbaurat. 


Gutekunſt, H. G., Kunſthändler, Kommerzienrat. Jennewein, Eugen, Graveur. 


Gutmann, Julius H., Korſettfabrikaut. 
Haag, Adolf, Tapezier. 

Haag, Karl, Seifenfabrikant. 

Häberle, Ferdinand, Privatier. 
Häderle, Wilhelm, Kaufmann. 
Hähnle, Hans, Kommerzienrat. 
Häring, Otto, ſtädt. Materialien verwalter. 
Hafner, Friedrich, Zinkograph. 
Hagenmayer, Franz, Gipſer. 

Hager, Georg, Inſpektor. 

Haller, Hermann, Oberſteuerrat. 
Hallmayer, Robert, Kaufmann. 
Hangleiter, Albert, Hofwerkmeiſter. 


Jeremias, Alfred, Kaufmann. 

Kachler, Ludwig, Weingärtner. 

Kächelen, Adolf, Kaufmann. 

Kärcher, Karl, Gärtner. 

Käs, Friedrich, Bäcker und Wirt. 

Kaiſer, Chriſtian, Weingärtner, Lehenſtr. 35. 
ale, Chriſtian, Weingärtner, Tübingerſtr. 75. 
Kaiſer, Gottlieb, Weingärtner. 

v. Kaiſer, Karl, Oberſt a. D. 

Kaiſer, Wilhelm, Weingärtner. 

Kaufmann, Wilhelm, Gärtner. 

Kehren, Wilhelm, Kaufmann. 

Keller⸗ ⸗Deffner, Wilhelm, Kaufmann. 


Harter, Oskar, ſtellv. Direktor der Stuttgarter Killinger, Daniel, Oberlehrer. 


Lebens verſicherungs bank. 
Hartmann, Chriſtian, K. Kammerdiener. 
Hartmann, Julius, Dr. phil., Profeſſor. 
Hartmann, Karl, Weingärtner. 
Haſert, Karl, Privatier. 
Haufler, Gottlob, Kataſtergeometer. 
Haug, Heinrich, Sparkaſſebuchhalter. 
Haußer, Paul, Hofwerkmeiſter. 
Hebſacker, Wilhelm, Apotheker. 
Heckmann, Auguſt, Privatier. 
Heide, A., Notariatsaſſiſtent. 
Heidelmann, Wilhelm, Fabrikant. 
Heilmeyr, Karoline, Fräulein. 


Heinzelmann, Wilhelm, ſtädt. Hilfsbeamter. 


Heldmaier, Karl, Klaviermacher. 
Heldmaier, Karl, Poſtreviſor. 
Hengerer, Karl, Baurat. 

Hering, Wilhelm, K. Hofgärtner. 
Herrmann, Adolf, Poſtſekretär. 
Herrmann, Karl, Kaufmann. 

Herz, Albert, Privatier. 

Hezel, Anna, Kaufmanns Witwe. 
Hildenbrand, Guſtav, Hofbuchbinder. 
Hilpert, Heinrich, Poſtreviſor. 
Hirſchmiller, Otto, Obergärtner. 
Höchner, Chriſtian, Weingärtner. 
Höfer, Adolf, Privatier. 

Höfer, Wilhelm, Architekt. 

Hölder, Heinrich, Rentamtmann a. D. 
Höſchele, Jakob, Kanzleiſekretär. 
Hofer, Karl, ſtädt. Steuerrat. 
Hofdomänenkammer, K. 

Hofmann, Friedrich. Flaſchnermeiſter. 
Holoch, Wilhelm, Geh. Kanzleiſekretär. 
Honold, Heinrich, Kaufmann, Hoflieferant. 
Hornikel, Wilhelm, Kaufmann. 

Hory, Karl, Kaufmann. 


Kißling, Julius, Kunſtmaler. 

Klein, Friedrich, Eiſenbahnreviſor. 

Kleinknecht, Wilhelm, Schreiner. 

Kleinmann, Karl, Handelsgärtner. 

Klemm, Karl, Kaufmann. 

Klett, Ernſt, Buchhändler. 

Klotz, Eugen, Obergärtner. 

Klumpp, Wilhelm, Landſchaftsgärtner. 

Kober, E., Eisfabrikdirektor. 

Koch, Friedrich, ſtädt. Regiſtrator. 

Kocher, Gebrüder, Seilerei. 

Köpf, Karl, Ratſchreiber. 

Kohlhammer, Marie, Kommerzienrats Witwe. 

Kollmer, Wilhelm, Kaufmann. 

Krähe, Daniel, Werkführer. 

Krauß, Friedrich, Privatier. 

Kreidler, Anton, Fabrikant. 

Krieg, Gotthilf, Kaufmann. 

Krüger, Karl, Profeſſor, Kammervirtuos a. D. 

Kuhn, Albert, Feuerverſicherungs-Oberkontrollenr. 

Kuttroff, Karl, Oberſtleutnant a. D. 

Lachenmayer, Guſtav, Kaufmann. 

v. Landenberger, Auguſt, Dr., Obermedizinalrat. 

Lang, Franz, Privatier. 

Lauffer, Fritz, Rittmeiſter. 

Lederer, Immanuel, Oberſekretär. 

Lehrenkrauß, Adolf, Bäcker. 

Lehrenkrauß, Ernſt, Privatier. 

Lehrenkrauß, Hermann, Reſtaurateur. 

Lehrenkrauß, Wilhelm, Kaufmann. 

Leibfried, Ernſt, Privatier. 

Leopold, Rudolf, Fabrikant. 

Leyrer, Adolf, K. Hoflieferant. 

Lieb, Hermann, ſtädt. Kanzleirat, Bürgerhoſpital⸗ 
verwalter. 

Lilienfein, Albert, Landſchaftsgärtner u. Garten: 

architekt. 


Mitglieder: 


Lilienfein, Albert, Privatier. 

Lindemann, R., Hoflieferant. 

Locher, Albert, Inſpektor. 

Locher, Albert, Weingärtner. 

Locher, Guſtav, Weingärtner. 

Locher, Wilhelm, Kaſſier der ſtädt. Sparkaſſe. 

Locher, Wilhelm, Kunſt- und Handelsgärtner. 

Löble, J., ſtädt. Latrineninſpektor. 

Löflund, Guſtav, Kaufmann. 

Löſer, Frederik, Partikulier. 

Lohrmann, Abraham, Privatier. 

Loſch, Hermann, Dr. phil., Finanzrat. 

Lutz, Karl, Weingärtner. 

Maier, Hermann, Kaufmann. 

Mädchenmittelſchule J, Städtiſche. 

Manz, Philipp, Architekt. 

Mauerhahn, Walter, Gärtner. 

v. Maur, Paul, Hofſpediteur. 

Mayer, A., am Markt. 

Mayer, Chriſtiane, Holzhändlers Witwe. 

Mayer, Georg, Privatier. 

Mayer, Heinrich, Kaufmann. 

Mayer, Karl Auguſt, Kaufmann. 

Mayer, Karl, ſtädt. Bauverwalter. 

Mebert, Gotthold, Vergolder. 

Merker, Gottlob, Sulzer. 

Mezger, Hermann, Fabrikant. 

Mezger, Karl, Oberingenieur a. D. u. Gemeinderat. 

Miniſterium des Innern, Sekretariat. 

v. Mittnacht, Dr., Freiherr, Miniſterpräſident a. D., 
Exzellenz. 

Model, Otto, Kaufmann. 

Mohr, Auguſt, Polizeikommiſſär. 

v. Molsberg, Heinrich, Freiherr, General z. D., 
Exzellenz. 

Müller, Auguſt, Dr. 

Müller, Guſtav, Kaufmann. 

Müller, Karl, Fabrikant. 

Müller, Lydia, Kaufmanns Witwe. 

Müller, Wilhelm, Privatier. 

Müller, Reinhold, Kürſchner. 

Munz, Karl, Juwelier. 

Kill, Adolf, Tierarzt. 

Nirk, Karl, Weingärtner. 

Nürk, Heinrich, Weingärtner. 

Oertle, Karl, Seifenfabrikant. 

Oppel, Karl, Privatier. 

Oppenländer, Chriſtian, Schullehrer. 

Ott, Theodor, Baurat. 

v. Payer, Friedrich, Rechtsanwalt, Präſident der 
Abgeordnetenkammer. 

Pfitzer, Wilhelm, Kunft: und Handelsgärtner. 

v. Pflaum, Alexander, Geh. Kommerzienrat. 

Pilz, Guſtav, Handelsgärtner. 

Rapp, Hermann, Privatier. 

Rebhorn, Jakob, Weingärtner u. Felduntergänger. 

Rebmann, Karl, Werkmeiſter. 
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Regelmann, Wilhelm, Gärtner. 

Rehm, Johannes, Zimmermeiſter. 

Reichert, Anna, Fräulein. 

Reinwald, Wilhelm, Dekorations maler. 

Reis, Rich., Dr. juris, Rechtsanwalt, Gemeinderat. 
Reißer, Eugen, Kaufmann. 

Reißer, Karl, Bildhauer. 

Reißer, Wilh., Gas- und Waſſerleitungsgeſchäft. 
Renſchler, Theodor, Metzger. 

Rettich, Auguſt, Profeſſor. 

Röck, Kaſpar, Schloſſer. 

Röſch, Paul, Reſtaurateur. 

Rominger, Nathanael, Kommerzienrat. 
Roſenberger, J., Fabrikant. 

Roſenſtein, Ernſt, Kaufmann. 

Roth, A., Medizinalrat. 

Roth, Wilhelm, jun., Früchtenkonſervenfabrik. 
Rothenhöfer, Eugen, Buchbinder, Gemeinderat. 
Rothſchild, Moriz, Kaufmann. 

Rückle, Friedrich, techniſcher Eiſenbahnſekretär. 
Rüdiger, Ernſt, Landwirt. 

Rueff, Eduard, Kaufmann, 

Rühle, Adolſ, Baumwart. 

Rühle, Auguſt, Weinwirt. 

Rühle, Gottfried, Weingärtner. 

Rühle, Gottlieb, Küfer. 

Rühle, Karl, Reſtaurateur. 

Rühle, Karl, Weingärtner. 

Rüth, Joſef, Kaufmann. 

Rumm, Chriſtian, Dr. phil., Oberreallehrer. 
Sauer, Adolf, Dr., Profeſſor. 

Sauer, J. P., Pianofortefabrikant. 

Seeger, Adolf, Apotheker. 

Seeger, Max, Lithograph. 

Seeger, Otto, Apotheker. 

Seemann, Friedrich, Bäcker. 

Seible, Gottlob, Werkzeugfabrikant. 
Sailacher, Chriſtoph, Fabrikant. 

Seitter, Gottlob, Metzger. 

Seiz, Karl, Kaufmann. 

Selter, Heinrich, Landſchaftsgärtner. 

Siegel, Gottlieb, Weingärtner. 

Siegel, Guſtav, Sekretär der Abgeordnetenkammer. 
Siegle, David, Gerichtsnotar a. D. 

Siegle, Johannes, Flaſchner. 

Sieglin, Ernſt, Fabrikant. 

Sigel, Albert, Landwirt. 

Sigel, Wilhelm, Kaufmann. 

Sigmund, Adolf, Metzger. 

Simon, Helene, Fräulein. 

Spieß, Wilhelm, Fabrikant. 

Sprenger, Valentin, Hausverwalter. 

Spröſſer Theodor, Kommerzienrat. 

Sußdorf, Wilhelm, Privatier. 

Schaal Guſtav, Privatier. 

Schäfer, Robert, Hofkammerrat. 

Schäff, Heinrich, Graveur. 
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Schäffer, Hermann, Buchhalter. 
Schäufelin, Gottlob, Architekt. 
Schäuffele, Karl, Prokuriſt. 
Schaller, Emil, Kunſthändler. 
Schaller, Max, Kunſthändler. 
Schaufele, Andreas, Lithograph. 
Scheuing, Johannes, Privatier. 
Scheurlen, Ernſt, Dr., Obermedizinalrat. 
Schickler, Eugen, Hofſchloſſer. 
Schickler, Karl, Rechtsanwalt. 
Schindler, Heinrich, Privatier. 


Schittenhelm, Wilhelm, K. öffentl. Notar. 


Schleehauf, Guſtav, Weingärtner. 
Schlenker, Karl, Baumſchulbeſitzer. 
Schmid, Ferdinand, Oberreviſor. 
Schmid, Louis, Privatier. 
Schneider, Heinrich, Handelsgärtner. 
Schneider, Johann, Chirurg. 
Schneider, Karl, Kunſtgärtner. 
Schnell, Adolf, Weingärtner. 
Schnell, Gottlieb, Reſtaurateur. 
Schnizler, Jakob, Handelsgärtner. 
Schöck, Albert, Kaufmann. 

Schön, Eugen, Kunſtmaler. 
Schreiber, Paul, Kaufmann. 
Schuler, Hermann, Privatiers Witwe. 
Schuſter, Hermann, Privatlehrer. 
Schuſter, Karl, Kaufmann. 
Schuſter, Karl, Kaufmann. 

Schüle, Otto, Kanzleirat. 

Schwab, Georg, Friſeur. 

Schwab, Ludwig, Friſeur. 


Schwab, Wilhelm, Weingärtner und Feldunter— 


gänger. 
Schwabe, C. H., Buchbinder. 
Schwarz, Albert, Bankier. 
Schwarz, Jakob, Reſtaurateur. 
Schwarz, Sebaſtian, Handelsgärtner. 
Schwarzkopf, Julius, Inſpektor. 


Schweickhardt, Albert, Bäcker und Konditor. 


Schweitzer, J. Jakob, Kaufmann. 
Schweizer, Chriſtian, Oberreviſor. 


Schwinghammer, Lukas, Kunſt- u. Handelsgärtner. 


Stadtgemeinde Stuttgart. 
Stähle, Bernhard, Kaſſier. 
Stähle, Karl, Kaufmann. 
Stähle, Karl, Stadtkaſſier. 
Stapff, Heinrich, Weingärtner. 


Stapff, Heinrich, Weingärtner und Gemeinderat. 


Stauch, Rudolf, Privatier. 
Staudenmayer, Johann, Kaufmann. 
Stegmaier, Gottlob, Gerichtsnotar. 
Stehrer, Franz, Poſtſekretär. 
Steimle, Heinrich, Major z. D. 
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Stiegler, Eduard, Hofgarteninſpektor. 

Stockinger, Friedrich, Privatier. 

Stöckle, Ferdinand, Weingärtner u. Gemeinderat. 

Stöckle, Heinrich, Weingärtner. 

Stöckle, Karl, Werkmeiſter. 

Storz, Karl, Lichtdrucker. 

Strauß. Johann, Weingärtner. 

Strienz, Auguſt, Kaufmann. 

Stüber, Otto, Dr., Chemiker. 

Stübler, Adolf, Kaufmann. 

Tannhauſer, Anna geb. Ellinger, Privatiers Ww. 

Thalmeſſinger, Otto, Rechtsanwalt. 

Thony, Franz, Bibliothekar. 

Theurer, Guſtav, Wirt und Gemeinderat. 

Treulieb, Luiſe, Landſchaftsgärtners Witwe. 

Trödel, Karl, Rechnungsrat. 

Tröſter, Hermann, Kaufmann. 

Ulmer, Eugen, Verlagsbuchhändler. 

Umbach, Johannes, Weingärtner. 

Vaihinger, Louis, Stadtgeometer. 

Vees, J. Moritz, Reſtaurateur zum Königsbad. 

Vetter, Leo, Geheimer Hofrat. 

v. Viſcher⸗Ihingen, Marie, Rittergutsbefig. Gattin. 

Vöhringer, J., Meſſerſchmied. 

Vöhringer, J. G., Kaufmann. 

Vogelmann, Reinhard, Fabrikant. 

Vollmer, Martin, Elementarlehrer. 

Votteler, Chriſtian, Lithograph. 

Walter, Rupert, Partikulier. 

Wanner, Friedrich. zum Buchenhof. 

Wanner, Otto, Kaufmann. 

Warolli, Otto, Generalagent. 

Warth, Karl, Stadtpfleger. 

Weber, Karl, Sattler, K. Hoflieferant. 

Weber. Reinhold, Kaufmann. 

Weiffenbach, Wilhelm, Pyrotechniker. 

Weingärtner, Otto, Dr. juris, Verſicherungs⸗ 
beamter. 

Weingärtnerverein Gablenberg. 

Weipert, Guſtav. 

Weippert, Adolf, Seiler. 

Weiß, Iſidor, Kaufmann. 

Weiß, Julius, Eiſenbahnreviſor. 

Weißer, Karl, Schriftſetzer. 

Wetzel, Fritz, Oberförſter. 

Wider, F. A., chem. Fabrik. 

Widmann, Chriſtian, Latrinenaufſeher. 

Widmann, Immanuel, Ratſchreiber. 

Winkler, Rudolf, Muſiklehrer. 

Winzerbund Stuttgart. 

Wirth, Georg, Handſchuhmacher. 

Wochele, Karl, Uhrmacher. 

Wörn, Georg, Steuereinnehmer. 

Würth, Karl, Bauwerkmeiſter. 
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Steinle, Gottlieb, Weingärtner und Feldunter- Württembergiſcher Vogelſchutzverein. 


gänger. 
Stetter, Karl, Abteilungsingenieur. 


Wulle, Karl, Privatier. 
Wurſter, Ernſt, Kaſſendiener. 


Mitglieder⸗Verzeichnis. 77 


Wild v. Hohenborn, Oberleutnants Frau. 
Zaiſer, Adolf, Fabrikant. 

v. Zluhan, Guſtav, Regierungsdirektor. 
Zuber, Friedrich, Kaufmann. 


Stadtbezirk Cannſtatt. 
Aldinger, G., Gutspächter auf d. Burgholzhof. 
Baader, A., Mechaniker. 

Bentz, Friedrich, Weingartner. 
Blattner, Paul. 
Breitling, J., Bäckermeiſter. 
Breitling, Hermann, Kaufmann. 
Dürr, Major a. D. 
Eichenhofer, Joh., Baumwart. 
Elkart, Karl, K. Meiereiverwalter, „Roſenſtein“. 
Frey, Auguft, Weingärtner. 
Gaßmann, Ernſt, Weingärtner u. Baumwart. 
Glenk, Ernſt, Oberamtsdaumwart. 
Güterbeſitzerverein. 
Heermann. Wilhelm, Baumwart. 
Kärcher, Heinrich, Weingärtner, Baunmwart. 
Kling, Peter, Landſchaftsgärtner. 
Koſt, Ernſt, Baumwart. 
Krauß, Hofwerkmeiſter. 
Kühnle, Ratſchreiber. 
Klotz, ſtädt. Güterinipektor. 
Landwirtſchaftlicher Bezirksverein. 
Lederer, Karl, Ingenieur. 
Nayer, A., Regierungsbaumeiſter. 
Mayer, Ernſt, Gärtner. 
Müller, S., Hofgärtner, K. Wilhelma. 
Muff, H., Ingenieur. 
Näher, Wilhelm, Wirt zur Alten Reichspoſt. 
Oberländer, H., Privatier. 
Pergler v. Perglas. Wilhelm, Freiherr. 
Pommnitz, Franz, Partikulier. 
Rogner, Karl Heinrich, Weingärtner. 
Röſch, Stadtgeometer. 
Schächterle, H., Baumſchulbeſitzer. 
Scheuing, Gotthold, Privatier. 
Schweickhardt, Albert, Gärtner. 
Schweickhardt, Gottl., Bäcker. 
Schweickhardt, Karl, Privatier. 
Simon, Karl, Fabrikant. 
Stiegler, Gebrüder, Kunſt- und Handelsgärt⸗ 
nerei. 

Veiel, Dr., Hofrat. 

Vorſtadt Untertürkheim. 
Ehmann, Guſtav. 
Hammer, Karl, Weingärtner. 
Hirſch, J., Lehrer. 
Munk, Otto, Weingärtner. 
Munk, Wilhelm, Weingärtner. 
Munz, Poſtmeiſter. 
Scheihing,. Auguſt, Straßenwart. 
Schulfonds. 
Straus, Max, Fabrikant. 


Stuttgarter Gipsgeſchäft. 
Weingärtner⸗Geſellſchaft. 
Wiedmann, Ernſt, Schullehrer. 


Vorort Wangen. 


Bücheler, W., Landſchaftsgärtner. 
Decker. Adolf, Gärtner. 

Glemſer, Paul, Landſchaftsgärtner. 
Glemſer, Wilhelm, Baumgärtner. 
Obſtbauverein. 

Rühle, Chriſtian, Jakob, Weingärtner. 
Seitz, Chriſtian. 

Spieth, Friedrich. 

Denneler, Gottlob, Weingärtner. 


2. Oberamt Banang. 


Backnang. Baumwärterverein. 
Bezirksobſtbauverein. 
Breuninger, Karl, Gerber. 
Breuninger, Heinrich, Gerber. 
Götz, Albert, Obſtbaumzüchter. 
Hildt, G., Gutsbeſitzer. 
Klinger, F., ſtädt. Baumwart. 
Landwirtſchaftlicher Bezirksverein. 
Roll, L., Baumſchulbeſitzer. 
Stadtgemeinde. 
Klenk, Karl, Anwalt in Mittelſchöntal. 
Schmid, J., Gutsbeſitzer in Rötleshof. 
Metzger, Wilh., Gutsbeſitzer in Ungeheuerhof. 
Allmersbach. Krauter, Karl, Baumwart. 
Großaſpach. Schopf, Pfarrer. 
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Schulfonds. 
Großerlach. Arbeiterkolonie Erlach. 
Murrhardt. Lamprecht, K., ſtädt. Baumwart. 


Wörner, Phil., Holzwarenfabrikant in Klingen. 
Veitinger, Fr., Baumwart. 


Oppenweiler. Blumhardt, G., Baumwart. 
Gemeinde. 
Rauth, Ernſt, Obergärtner. 
Schulfonds. 

Reichenberg. Gemeinde. 

Rietenau. Pfarramt, K. evang. 


Strümpfelbach. Gemeinde. 
Dietzſch, C., Rittergutsbeſitzer, auf dem Schloß 
Katharinenhof. 
Sulzbach a. M. 
Gemeinde. 
Hehl, Pfarrer. 
Knehr, Jakob, Baumwart. 
Reiff, C., Rektor a. D. 
Schmidt, Karl, Baumwart. 
Unterweiſſach. Gemeinde. 
Schlehner, Otto, Landwirt. 


3. Oberamt Beſigheim. 


Beſigheim. Kautz, Gottlob, Weingärtner. 
Landwirtſchaftlicher Bezirksverein. 
Stadtgemeinde. 


Fritz, Jakob, Straßenwart. 
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Schäuffele, e 1 5. Oberamt Brackenheim. 
Schneider, Friedrich, Kaufmann. . j 
Bietigheim. Grimm, Fr., Gärtner. Brackenheim. Bezirksobſtbauverein. 


Landwirtſchaftl. Bezirksverein. 

K. Oberamt. 

Schober, K. Muſikdirektor. 

Winter, Robert, Gutsbeſitzer. 
Güglingen. Rieger, Karl, Baumwart. 


Landwirtſchaftlicher Ortsverein. 
Freudental. Gemeinde. | 
Mann, Guſtav, Gärtner. | 
Großingersheim. Eberhard, Schullehrer. 
Heſſigheim. Nägele, Ernſt, Baumwart. N 


; Stadtgemeinde. 
eld. emeinde. . , 
1 N. Gemeinde. Häfnerhaslach. Gemeinde. 7 
Schmidt, Chriſtian, Gäriner. Maſſenbach. Gemeinde. ’ 
Neckarweſtheim. Kleyh, Chriſt, Baumwart. Meimsheim. Gemeinde. ; 
Wittibſchläger, Chr., Steinbruchbeſitzer. Niederhofen. Knapp, Oskar, Pfarrer. 75 
Walheim. Gemeinde. Nordheim. Volksſchule. 5 
8 Haller, W, Gemeindebaumwart. : 
4. Oberamt Böblingen. Lorch, Schullehrer a. D. a 
Böblingen. Haux, Andreas, Werkführer. Ochſenbach. Gemeinde. 5 
Kopp, Chriſtian. Baumwart. Stern, Wilhelm, Baumwart. g 
Landwirtſchaftlicher Bezirksverein. e Schulfonds. 8 
Reichardt, Johannes, Baumwart. Schwaigern. Eſſich, Stadtſchultheiß. 7 
Schöck, Guſtav. Landwirt. Stadtgemeinde. 
Weiß, J., Wagner. Stärk, J. B, Hofgärtner. 
Mayer, Karl, Gewerbebankkaſſier. Steinle, Domänenrat. 
Altdorf. Löffler, Friedrich Oekonom. Stetten am Heuchelberg. Gemeinde. 
Löffler, Jakob, Bienenzüchter. Stockheim. Boſch, J. B., Schultheiß. 
Welſch, Jakob, Baumwart. 
Breitenſtein. Wolf, Immanuel, Baumwart. 6. Oberamt Kannfiatt. 
Dagersheim. Dannecker, Schultheiß. ö f 
Darmsheim. Gemeinde. Fellbach. Bäuerle, Joh, jun., Baumwart. 
Huber. Jakob. Baumwart. Beck, J. Fr. . 
Schäfer, Gotrlob. Baumwart. Bühler. Johann, Hopfen u. Baumgutsbeſtzer. 
Ziegler, Karl, Straßenwart. Gemeinde. 
Deufringen. Eiſenhardt, Chriſt., Baumwart. Maile, Paul, Gärtner. 
Döffingen. Link, Karl, Baumwart Schneck, Joh. Fr., Gärtner. 
Ehningen. Bauer, Schultheiß. Volksſchule. . 
Holzgerlingen. Gemeinde. Hedelfingen. Güterbeſitzerverein. 
Grob, Jakob, Baumwart. Hartmann, David, Baumſchulbeſitzer. 
Rahn, Konrad, Baumwart. Heimerdinger, M., Hofmaurermeiſter. 
Magſtadt. Schmidt, Wilhelm, Baumwart. Wendel, Schultheiß. 
Schneider, Fr., Baumwart. Hofen. Scheef, K., Baumwart. 
Maichingen. Gemeinde. Mühlhauſen a. N. Gemeinde. 
Ruoff, Jakob F iedrich, Baumwart. Münſter a. N. Gemeinde. 
Schönaich. Gemeinde. Haas, Ernſt, Friedrich. 
Nagel, Jakob, Baumwart. Kopp, W., Pfarrer. 
Sindelfingen. Claß, Jakob. Krebs Gotthilf. j 
Dinkelacker, W., Jaquardweberei. Obertürkheim. Baumwollſpinnerei u. Weberei a 
Dinkelacker Schuhwarenfabrikant. Brühl. 
Grießer, Stadtförſter. Gemeinde. 5 
Herrmann, Kameralverwalter. Hummel, Johann, Privatier. f 
Hörmann, Stodtſchultheiß. Kleemanns Vereinigte Fabriken. | 
Krayl, Ernſt, Bezirksnotar. Knauß, Schultheiß. 
Leibfried, Stadtpfleger. Rauſcher, Wilh., Baumwart. n 
Leonhardt, Chriſt., zum Lamm. Lrinß, C., Gemeinderat. | | 
Leonhardt, W. H. Oeffingen. Schweizer, Wilhelm, Baumwatt. 
Nißler, Friedrich, Gärtner. Rohracker. Gemeinde. 
Schuhmacher. G., Baumwart. Katier, Gottlob, Baumgärtner. 


Stadtgemeinde. Obſtbau- und Vogelſchutzverein. 
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Rommelshauſen. Bürkle, Karl. 
Döß, J. F., Baumwart. 
Gemeinde. 


Haufler, Karl, Baumwart. 

Jäger, G. Ph. 

Wahler, Wilhelm, mechaniſche Werkſtätte. 
Rotenberg. Scheiffſele, Gottl. 

Kurrle, Wilhelm Heinrich, Weingärtner. 
Schmiden. Haag, M., Baumwart. 


Sillenbuch. Hermann, Chriſtian, Baumwart. 


Landwirtſchaftlicher Ortsverein. 
Strauß, Schultheiß. 

Stetten im Remstal. Gemeinde. 
Herzog, Gebrüder, Flaſchnerei. 
Obſtbauverein. 

Uhlbach. Berner, Karl, Baumwart. 
Nanz, Wilhelm Friedrich, Weingärtner. 
Oeſterle, Schultheiß. 

Witzgall, Karl, Weingärtner. 
Kurrle, Chriſt. Friedr., Weingärtner. 


7. Oberamt Eßlingen. 


Eßlingen. Ade, Jak., K. Parkwächter in Weil. 
Bayer, Friedrich, Baumwart in Mettingen. 


Berner, Eman., Baumwart in Wirlingshaufen. ! 


Beſch, Rudolf, Baumeiſter. 

Bocher, G., Baumwart. 

Clauß, Friedrich, Gärtner in Mettingen. 
Clauß, Gotthilf, Gemeindepfleger daſelbſt. 
Clauß, Heinr., Weingärtner daſelbſt. 
Dick, Fr., Fabrikant. 

Güterbeſitzerverein. 


Hägele, Paul Friedr., Baumwart in Mettingen. 


Hegner, Karl, Verwalter in Hohenkreuz. 
Heubach, Heinrich, Baumwart. 

Holder, Georg. 

Kauffmann, Wilhelm. 

Kiemle, W., zum Falken. 

Kohler, K., Schullehrer in Sulzgries. 
Landwirtſchaftlicher Bezirksverein. 


Mattes, Andreas Adolf, Baumwart in Wälden— 


bronn. 
Mattes, Wilhelm Albrecht, Weingärtner in 
Wäldenbronn. 
Rayher, Joh., jun., Weingärtner in Obertal. 
Reichert, Fritz, Ingenieur. 
Schairer, Gg. A., Oberlehrer. 


| Böckingen. 
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Deizisau. Seifried, Heinr., Baumſchulbeſitzer. 
Köngen. Bleſſing. Joſ., Baumwart. 


Dieuſchle, Chriſtoph, Baumwart. 
Hermann, Karl Adolf, Baumwart. 
Keller, Schultheiß. 
Keller, Julius, Baumſchulbeſitzer. 
Obſtbauverein. 
Nellingen. Hartmann, Chriſtian, Baumwart. 
Mayer, Ludwig, Baumwart. 
Obereßlingen. Schulfonds. 
Plochingen. Huttenlocher, F., Baumwart. 
| Lutz, Chriſtian Friedrich, Baumwart. 
Wendlingen. Heilemann D., Baumwart. 
Zell. Schulfonds. 


| 8. Oberamt Heilbronn. 


Heilbronn. Abel, J. G., Baumſchulbeſitzer. 
| Becker-Frank, Richard, Kaufmann. 
Bezirksobſtbauverein. 
Bruckmann, P., jun., Fabrikant. 
Bürkle, Robert, ſtädt. Güterinſpektor. 
Dietrich, Jakob, ſtädt. Baumwart. 
Dittmar, Karl, Fabrikant. 
| Eckert, Oberamte baumeiſter. 
Feyerabend, Adolfs Witwe. 
Grotz, Wilhelm, Handelsgärtner. 
Hagenbucher, Gg., Kaufmann. 
Hauck, G., Kommerzienrat. 
Hees, Karl, bei der Zuckerfabrik. 
| 
| 
| 


j 


Jörg, Otto, Feinbäckerei und Weinwirtſchaft. 

Kleinbach, Heinrich, Kaufmann. 

Knorr, C. H., Fabrikant. 

Kögel, Julius, Gemeinderat. 

Landwirtſchaftlicher Bezirksverein. 

Mauk, K, Baumſchulbeſitzer. 

Rapp, Heinrich. 

Scheuermann, Guſtav, Baum- und Roſen— 
ſchulbeſitzer. 

Schiele, Christian. Weingärtner. 

Schott v. Pflummern, Hauptmann. 

Stadtgemeinde. 

Weingärtnerverein. 

Weipert, J. Söhne. 

Zuckerfabrik. 

Abſtatt. Gemeinde. 

Biberach. Gemeinde. 

Gemeinde. 


ı 
} 
1 


Schneider, Heinrich, in Firma L. Schneider, Frankenbach. Freiherr Cotta v. Cottendorf, 


Samenhandlung. 
Spahr, Wilhelm, Kaufmann. 
Ulrich, Hermann, Fabtikant. 
Wagner, Otto, Kaufmann. 
Wendnagel, Friedrich, Weingärtner. 
Altbach. Barth, Auguſt Karl, Baumwart. 


Berkheim. Ambühler, Otto, Baumſchulbeſitzer. 
Gemeinde. 


in Hipfelhof. 

Fürfeld. Schulfonds. 
Großgartach. Gemeinde. 

Keppler, Chr., Straßenwart. 
Kirchhauſen. Gemeinde. 

Lock, Franz, Baumwart. 

| Stoll, Pfarrer. 


Neckargartach. Gemeinde. 
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Obereiſesheim. Gemeinde. 
Sontheim. Gemeinde. 

Hagmann, Paul, Straßenwärter. 
Talheim. Gemeinde. 
Untergruppenbach. Gemeinde. 


9. Oberamt Leonberg. 


Leonberg. Baumwärterverein. 
Hegele, Guſtav, Bäckermeiſter. 
Landwirtſchaftlicher Bezirksverein. 
Wacker, Dr., Landwirtſchaftsinſpektor. 
Wanner, Gemeinderat. 
Ditzingen. Ballier, J. F., Oekonom u. Ge⸗ 
meinderat. 
Brecht, Julius, Baumſchulbeſitzer. 
Glaſer, Georg, Baumwart. 
Gſandner, L., Baumſchulenbeſitzer. 
Eltingen. Gemeinde. 
Marquardt, Fr., Baumſchulbeſitzer. 
Flacht. Schweizer, Gg., Landwirt. 
Weiß, Chriſtoph, Gemeindebaumwart. 
Friolzheim. Benzinger, Ernſt, Baumwart. 
Wanner, Gemeinderat. 
Gerlingen. Maiſch, Gottlieb, Handelsgärtner. 
Schweizer, Gottlieb, Gemeindepfleger. 
Hauſen a. d. Würm. Lauſer, Gg., Baumwart. 
Heimsheim. Fries, Heinrich, Baumwart. 
Merk, Friedrich, Baumwart. 
Stadtgemeinde. 
Hemmingen. Heubach, G., Baumwart. 
Holl, Otto, Schloßgärtner. 
Müller, Jakob, Baumwart in 
Keller, Karl, Löwenwirt. 
Hirſchlanden. 
Korntal. Böcklen, Immanuel. 
Jeutter, G., Baumgärtner. 
Löffler, Karl, Handelsgärtner. 
Röhn, Inſpektor, Gutsbeſitzer. 
Schüle, Wilhelm, Schreinermeiſter. 
Schulfonds. 
Malmsheim. Klein, 
Münchingen. Hönes, Eg. 
Kotz, Johann Jakob, Baumwart. 
Ulrich, Jakob, Baumwart. 
Winter, Gottl., Baumwart. 
Wolfangel, Gottlieb. 
Perouſe. Simondet, Karl, Baumwart. 
Rutesheim. Schaber, J. G., Baumwart. 
Schwarz, Gottlieb, Baumwart. 
Schöckingen. 
Weilderſtadt. Krug, Robert, Baumwart. 
Schweitzer, Baumwart. 
Stadtgemeinde. 
Weilimdorf. Keller, Karl, Löwenwirt. 
Mauch, Wilhelm, Oekonom. 


Rohrſperg. 


Karl, Baumwart. 


Neiheiſer, Ernſt, Kunſt- und Handelsgärtner. 
Schmid, Rudolf, Domänepächter in Berkheim. 


Schäuffele, Heinr., Baumwart. 


„jun., Baumſchulbeſitzer. 


Birenbaum, Jakob. Baumwart. 


| 
| 
| 
| 


Biſſingen a. Enz. Beck, Wilhelm, Baumwart. 


Mai⸗ und Juniheft 1907. 


10. Oseramt Cudwigsburg. 


Ludwigsburg. 
Brüder⸗ und Knabenanſtalt Karlshöhe. 
Eichhorn, Gottl., Baumſchulbeſitzer. 
Geiger, Louis, Hofgärtner an Marienwahl. 
Hartmann, Karl, Privatier. 
Hartwig, E., zum „Salon“. 
Hübler, H., Kaufmann. 
Kallenberg u. Feyerabend. 
Landwirtſchaftlicher Bezirksverein. 
Obſt⸗ und Gartenbauverein. 
Rothfriz, P., Kaufmann. 
Sammet, Hofgarteninſpektor. 
Stadtgemeinde. 
K. Straßenbauinſpektion. ' 
Müller, Ludwig, Baumzüchter in Eglosheim. 1 
Seyfang, Wilhelm, jun., Bauer in Eglosheim. ; 
Aſperg, Stadtgemeinde. N 


Heutingsheim. Aldinger, Rentamtmann. 
v. Brüffelle-Schaubed. 

Hege, Heinrich, Domänepächter in Wilhelmshof. 
Kornweſtheim. Hitt, Fr., Gärtner. 

Schwarz, Oberlehrer. 
Markgröningen. Hermann, Chr., Baumwart. 

Schäf, Martin, Lehrer. 

Wild, Karl, Baumwart. 

Marſtaller, Hans, Hofdomänenpächter in Aich⸗ = 

holzhof. 1 

Neckarweihingen. Mayer, Karl, Baumwart. , 
Oßweil. Götz, Ernit, Roſenwirt. 


Pflugfelden, Ambacher Karl, Baumwart. . 
Schäfer, Gottlob, Oekonom und Baumſchul⸗ : 
beſitzer. 
Poppenweiler. Grabert, Paul, Baumwart. 
Schwieberdingen. Eſſich, G., Privatier. 
Gemeinde. f 
Stammheim. Gühring, Gottlob, Kaufmann. ur 


Haug, Erdmann, Baumwart. 
Kachler, G., Bäcker. 
Thamm. Freihofer, Wilh., Baumſchulbeſitzer. 


Zuffenhauſen. Beck, Wilhelm. 
Gabler, Karl A. 
Jacob, Robert, Kaufmann. 
Morlock, Geometer. 
Müller⸗Sleſinsky, Alb. 
Preſſel, Dr. med., Sanitätsrat. 
Rudel, J., Oberlehrer. £ 
Schlechter, Schultheiß a. D. 1 
Schlichtenmayer, Schreinermeiſter. 
Teufel, Wilhelm, Poſtunterbeamter. 
Veit, Wilhelm, Fabrikant. 
Wagner, Friedrich, Straßenwart. 
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11. Oberamt Marbach. | 13. Oberamt Nekarfulm. 
| 
Marbach. Eiſenlohr, Wilhelm, Gärtner. Neckarſulm. Landwirtſchaftl. Carlsverein. 
Koch, Kaſpar, Oberamtsbaumwart, Baumſchul⸗ Rall, Chr., Baumzüchter. 
beſitzer. Stadtgemeinde. 

Landwirtſchaftlicher Bezirksverein. Bürg. Elſäßer, Chr.. Baumwart. 

Obſt⸗ und Gartenbauverein. Gundelsheim. Oſtberg, Ludwig, Schloß— 

Schnabel, Wilhelm, Schullehrer. gärtner in Schloß Hornegg. 
Affalterbach. Gemeinde. Höchſtberg. Heß, Adolf. 

Schulfonds. Kocherſteinsfeld. Müller, Julius, Baumwart. 
Beilſtein. Schulfonds. Schuler, Karl, Baumwart. 
Erdmannhauſen. Pfähler, H., Schultheiß. Speißer, Chriſtian. Baumwart. 
Großbottwar. Bottwartäler Obitbauverein, Kochertürn. Münch, Pfarrer, Schulinſpektor. 

Vorſtand: J. G. Großmann. Lampoldshauſen. Todt, Friedr., Baumwart. 

Klein, Eugen, Baumwart. Möckmühl. Stadtgemeinde. | 

Rittberger, Louis, Baumwart. Neuenſtadt am Kocher (a. d. Linde). 
Kleinbottwar. Deißer, C., Weingartmeiſter. Dr. Mörike Stift. 

Hornung, Ernſt, Gutspächter auf Schloß . Volpp, Ludwig,. Straßenwart. 

Schaubeck. Widdern. Burkhardt, F., Straßenwart. 

Weſtermayer, E., Gärtner. 

Mundelsheim. Gemeinde. 14. Oberamt Stuttgart. 
Oberſtenfeld. Wirt, Wilhelm, Baumgärtner. Stuttgart Amt. Landwirtſchaftl. Bezirks— 
Ottmarsheim. Rieger, Karl, Baumwart. verein für die Filder. 


Weiler zum Stein. Schulfonds. Bernhauſen. Vohl, Gottlieb, Baumwart. 
Häußermann, Chriſtian, Oekonom in Heidenhof. Birkach. Bantlin, Paul, Gärtner. 
Herrmann, Otto, Baumwart in Riedenberg. 
12. Oberamt aulbronn. Ortsgruppe der Obſt⸗ und Weinbauſektion des 
9 a Landw. Bezirksvereins Stuttgart Amt. 
Maulbronn. Kammerer, Ernſt, Baumwart. Botnang. Böhm, Wilhelm, Lehrer. 


Landwirtſchaftlicher Bezirksverein. Eicheler, C. F., Schultheiß. 
Diefenbach. Ortsſchulbehörde. Cpple, Adolf, Weingärtner. 
Dürrmenz- Mühlacker. Dippon, Joſeph, Epple, Gottlieb, Weingärtuer. 

Ba umwart. Ortsgruppe der Obſt- und Weinbauſektion des 
Kunz, J., zum Waldhorn. Landw. Bezirksvereins Stuttgart Amt. 
Schneider, Georg, Bezirksbaumwart. Degerloch. Albrecht, O., Profeſſor a. D. 
Schulfonds. Bareiß, O., Apotheker. 

Freudenſtein. Hähnle, W., zum Adler. Blürker, F., Buchhändler. 
Gündelbach. Schulfonds. Cbermaier, Dr. 
Illingen. Gemeinde. Gemeinde. . 
Lörz, Jak., Handelsgärtner u. Baumſchulbeſiger. Haag, F., Handelsgärtner. 
Obſtbauverein. Knapp, Oberfinanzrat. 
Knittlingen. Schulfonds. Knödler, Oberamtstierarzts Witwe. 
Schulfonds in Großvillars. Kühner, K., Jiegeleibeſizer. 
Lomersheim. Stolpp, Otto, Schultheiß. Mayer, Eugen, Eiſenbahnſekretär. 
Oberderdingen. Schulfonds. Raff. Wilhelm, Baumwart. 


5 i ü . u Rocco, Karl, Buchhändler. 
Oetishein. Lind, Wilh., Bierbrauereibeſitzer. Ortsgruppe der Obſt und Weinbauſektion des 
Pin ache. Baral, Karl, Gemeindebaumwart. Landw. Bezirksvereins Stuttgart Amt. 


Schützingen. Schrodt, Gottlieb, Gemeinde— Echterdingen. Krämer, Fritz, Baumwart. 
baumwart. Schulfonds. 
Schulfonds. Feuerbach. Aldinger, W., Baumſchulbeſitzer. 
Sternenfels. Schulfonds. Bauer, Jakob, Baumwart. 
Wiernsheim. Schulfonds. Dederer, Ernſt, Baumſchulbeſitzer. 


Wurmberg. Kälber, Hermann, Baumgärtner. Demuth, Eugen, Buchhalter. 
Söhnle, Matthäus Baumwart. Cahn, Hermann, Champignonkulturen. 
Zaiſersweiher. Schneider. Wilh., Baumwart. Faiß, Karl, Kunſt⸗ und Handelsgärtner. 
Schulfonds. Franenpreis, Gotttlieb, Gartentechniker. 
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Gehr, Jakob, Säckler. 

Gerlach, Eugen, Kaufmann. 
Gnant. Konrad, Handelsgärtner. 
Haffner, Jakob, Oekonom. 
Happold, A. 

Kallee, R., Pfarrer. 

Laich, Auguſt, beim Rathaus. 
Mayerhofer, Joſef, Obergärtner. 
Merkle, Adolf, Ingenieur. 
Müller, Leonh., Baumſchulbeſitzer. 
Oehler, G., Buchdruckerei. 


Ortsgruppe der Obſt⸗ und Weinbauſektion des 


Landw. Bezirksvereins Stuttgart Amt. 

Rendlen, Wundarzt. 

Sandherr, C. H., Baumſchulbeſitzer. 

Schoder, Guſtav. 

Siegle, Karl, Oekonom. 

Stumpp, Fr., Schullehrer. 

Veit, Friedrich, reſ. Schultheiß. 

Volz, Wilhelm, Fabrikant. 

Weingärtnerverein. 

Weiſchedel, David, zum Waldhorn. 
Heumaden. Dreizler, K., Baumwart. 
Hohenheim. K. Ackerbauſchule. 

K. Gartenbauſchule. 

K. Landwirtſchaftliche Hochſchule. 

Mühlbacher, Kanzleiaſſiſtent. 

Schweinbez. K. Garteninſpektor. 

v. Strebel, Profeffor, Direktor. 

Windiſch Karl, Profeſſor der Technologie. 
Kaltental. Tuch, K., Baumwart. 
Kemnat. Fröſchle, Zimmermeiſter. 

Wezel, Gottlob, Baumwart. 

Ortsgruppe der Obſt- und Weinbauſektion des 
Landw. Bezirksvereins Stuttgart Amt. 
Leinfelden. Nagel, Johannes, Baumwart in 

Unteraichen. 

Reimold, F., zur Poſt. 
Möhringen a. F. Bader, Emil, 
Braun, Wilhelm, Kaufmann. 

Brodbeck, Wilhelm. 

Gemeinde. 

Günther, Auguſt, Baumwart. 

Harm, Friedrich, Baumwart. 

Lutz, Karl G., Dr., Lehrer im Sonnenberg. 

Scharr, Abraham, Straßenwart. 

Schwab, Gottlob, Baumwart. 

Huzel, Wilhelm, Werkſtätte für landwirtſch. 

Ackergeräte. 
Ortsgruppe der Obſt- und Weinbauſektion des 
Landw. Bezirksvereins Stuttgart Amt. 
Musberg. Stäbler, Friedrich, Baumwart. 


Schullehrer. 


Plattenhardt. Koch, Jak. Ludw., Baumwart.“ Horrheim. 


Pfänder, T 
Schulfonds. 

Plieningen. 
helmspflege. 


Theodor, Baumſchulbeſitzer. 


Heydt, G, Hausvater der Wil— 


! 


| 


Ruit. 


| 


! 


1 
1 


Enſingen. 
Enzweihingen. 
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Ortsgruppe der Obſt- und Weinbauſektion des 
Landw. Bezirksvereins Stuttgart Amt. 

Schulfonds. 

Rohr. Supper, Gottlob, Baumwart. 

Ortsgruppe der Obſt- und Weinbauſektion des 
Landw. Bezirksvereins Stuttgart Amt. 
Gugel, Guſtav, Bauer. 
Scharnhauſen. Höring, A., K. Gutsinſpektor. 

Illi, David, Geſtütswächter. 

Kaiſer, Sattler. 

Kögler, Wilhelm, Baumwart. 

Maier, Philipp, Bauer. 

Pfitz, Michael, Oekonom. 
Aunterſielmingen. Mack, Gottl., Baumwart. 
Vaihingen a. F. Bäumler, Baumeiſter der 

Brauerei Leicht. 

Eckert, Karl, techn. Leiter der Brauerei Leicht. 

Fremd, J., Landſchaftsgärtner. 

Fremd, Wilhelm, Reſtaurateur. 

Gemeinde. 

Greiner, F., Baumſchulbeſitzer. 

Haid, Karl, Baumſchulbeſitzer. 

Kachel, Schultheiß. 

Leicht, Robert, Kommerzienrat. 

Obſt⸗ und Weinbauſektion des landw. Vereins 
des Amtsoberamts, Vorſtand: Prokutiſt 
Schädle. 

Schädle, Ernſt, Prokuriſt. 

Scharr, zur Linde. 

Schmidt, Joh., Baumſchulbeſitzer. 

Vollmöller, Robert, Kommerzienrat. 

Widmaier, Adolf, Bierbrauereibeſitzer. 

Ortsgruppe der Obſt- und Weinbauſektion des 

Landw. Bezirksvereins Stuttgart-Amt. 
Waldenbuch. Ortsgruppe der Obſt- und 

Weinbauſektion des Landw. Bezirksvereine 
Stuttgart Amt. 

Ruckh, Wilhelm, Baumwart. 


15. Oberamt Vaihingen. 


2 aihingen a. E. Bezirksbaumwärterverein. 
Landwirtſchaftlicher Bezirksverein. 
Stadtgemeinde. 

Eberdingen. Gemeinde. 

Fiſcher, Friedrich, jun., Baumwart. 

Bleſſing, G., Straßenwart. 

Großſachſenheim. Koos, G., zum Bahnhof. 
Stadtgemeinde. 

Hochdorf. Gemeinde. 

Wieler, W., Schloßgärtner. 

Hohenhaslach. Gemeinde. 
Stalder, G, Baumwart. 


Rieger, Jakob, Baumwart 


Iptingen. Dertinger, Wilh., Baumwart. 
Kleinſachſenheim. Collmer, Schultheiß. 
Gemeinde. 


Schelling, Ferdinand, Baumwart. 
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Mühlhauſen a. E. Bader, J. Strümpfelbach. Ritter, Gottlieb, Baumwart. 
Nußdorf. Obſtbauverein. Weingärtnerverein. 

Plocher, Eugen, Schloßgärtner. Winnenden. Häußler, Julius, Landwirt. 
Oberriexingen. Oßwald, Stadtſchultheiß. Höllwarth, Wilhelm, Baumwart und Wein⸗ 


ö 
Wagner, Friedrich, Baumwart. | gärtner. 

Roßwag. Mahyenknecht, Ludwig, Gemeinden | Kreeh, F., Konditor. 
baumwart. Obſtbauverein. 

Unterrieringen. Gemeinde. Semmler, Jakob, Baumwart. 

Link, A., Maſchinenwerkſtätte. Stadtgemeinde. 
, Stilz, G., Baumwart. 
16. Oberamt Waiblingen. Winnental, K., Oekonomieverwaltung. 

Waiblingen. Böhringer, G., ſtädt. Baumwart. 

Claß, Joh. Jak., Straßenwart. | 17. Oberamt Weinsberg. 
Grüninger, Gotthilf, Baumwart, Lindenhoͤß. Weinsberg. Bezirksbaumwärterverein. 
Häcker, Kameralverwalter. Brecht, Auguſt, Baumwart. 
Landwirtſchaftlicher Bezirksverein. Hildt, Erwin, Gutsbeſitzer. 
Obſtbauverein. Landwirtſchaftlicher Bezirksverein. 
Schätzle, Damian, Privatier. Mährlen, Wilhelm, Weinbauinſpektor. 
Stadtgemeinde. Pfau, Auguſt, ſtädtiſcher Baumwart. 
Wilhelm, J. Seufferheld, Stadtſchultheiß. 

Baach. Schulfonds. Sick, Chr., Baumwart. 

Beinſtein. Bebion, A., Kaufmann. Stäbler, Johann, Baumwart. 
Gemeinde. K. Weinbauſchule. 

Merz, Aug. Friedr., Baumwart. Burkhardt, Oberlehrer. 
Obſtbauverein. Affaltrach. Köhler, Karl, Baumſchulbeſitzer. 

Birkmannsweiler. Obſtbausverein. Bisfeld. Schulfonds. 

Bittenfeld. Gemeinde. Eberſtadt. Schramm, Jakob, Baum: und 
Ott, Wilhelm, Baumzüchter. | Straßenwart. 

Pfleiderer, Friedrich, jun. Wolpert, Karl, Baumwart in Lennach. 

Enders bach. Berner, Karl, Baumwart. Geddelsbach. Hagel, Karl, Oberamtsbaum— 
Gemeinde. N wart. 

Graze, Chr., Imkergerätefabrik. Gellmersbach. Acker, W., Baumwart. 
Hahn, Daniel, Gärtner und Baumwart. Hößlinſülz. Gemeinde. 

Großheppach. Bauer, Gottlieb, Baumwart. Löwenſtein. Spindler, Rentamtmann. 
Gemeinde. Mugele, Johann, Landwirt und Mühlebeſitzer 
Keefer, Immanuel, Landwirt in Gundelsbach. in Kloſtermühle. 

Hegnach. Kanſer, Eberhard, Schultheiß. Schilpp, Johann, Baum- und Straßenwart. 

Hertmannsweiler. Obſtbauverein. Neulautern. Reichert, Chr., Straßenwart. 
Schulfonds. Steinsfeld (Lehrenſteinsfeld). Dietzſch, Jul., 

Hochberg. Rath, Heinrich, Oekonom. Rittergutsbeſitzer. 

Hochdorf. Gnamm, Wilh. Eug., Baumwart. Unterheinrieth. Schick, Chriſt., Baumwart. 

Hohenacker. Gemeinde. Waldbach. Walter, Friedrich, Baumwart. 

Korb. Gemeinde. Weiler. Wolf, Freiherr von und zu Weiler. 
Schwarz, Wilhelm, Baumwart. Willsbach. Gemeinde. 

a Schulfonds. | 
euſtadt. Häfner, Albert, Baummart. 5 

Oppelsbohm. Geiges, David, Baumwart. | P. Schwarzwaldkreis. 
Hildenbrand, August, Bauer. 

Schlitter, Friedrich. Bauer und Baumwart. 1. Oberamt Balingen. 
Graf, Karl, Baumwart. Balingen. Bezirksobſtbauverein. 

Oeſchelbronn. Obſtbauverein. Filſer, Regierungsrat. 

Schulfonds. Jetter, L. Oberamtsſparkaſſier. 

Reichenbach. Wöhrle, Jakob, Baumwart. Kißling, J., Baumwart. 

Rettersburg. Schulfonds. Landwirtſchaftlicher Bezirksverein. 

Schwaikheim. Bechtle, Wilhelm, Oekonom. Roller, Eugen, Oberamtsaſſiſtent. 

Frank, Ernſt, Schuhmacher. Roller, J. F., Oberamtspfleger. 


Schmidgall, Gg., Schultheiß. Stadtgemeinde. 
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Bitz. Bazlen, Pfarrer. Walter, Joſ., Baumwart. 
Dürrwangen. Schuler, Johann Georg, Baum. Wennagel, Fr., Baumwart. 
wart. Erzgrube. Bohnet, Joh. Martin, Straßenwart. 

Ebingen. Rieber, Joh., Wirt. Glatten, Ruthardt, Johannes, Baumwart. 
Endingen. Schmidt, Johann Jak., Baumwart. Göttelfingen. Anger, K., Verwalter. 
Erzingen. Haigis, Johannes, Baumwart. Jetter, Johann, Baumwart. 

Haller, Johann, Oberamtsbaumwart. Schnell, Pfarrer. 
Frommern. Stengel, Wilhelm, Baumwart. Verein für Obſtbau. 
Geislingen. Koch, Ad., Baumwart. Herzogsweiler. Maſt, Gottlieb, Baumwart. 

Miller, Karl, Baumwart. Hochdorf. Glock, Verwalter in Schernbach. 
Oberdigisheim. Eppler, Adam, Baumwart. Hörſchweiler. Rieger, Wilhelm, Baumwart. 
Oſtdorf. Haug, Traugott, Baumwart. Huzenbach. Seidt, Karl, Baumwart. 
Streichen. Riſt, Chriſtian, Gemeindebaumwart. Igelsberg. Brönnle, Schullehrer. 
Thailfingen. Junger, J. S., Oberlehrer. Girrbach, Friedrich, Baumwart. 

Weller, Schullehrer. Obſtbauverein. 
Winterlingen. Gemeinde. Schneider, Chriſt., Baumwart. 


Schulfonds. Lombach. Haas, Matth., Gemeindebaumwart. 
2. Oberamt Calw. aue Adrion, C., Gutsbeſitzer in Oedenwald. 


Neuneck. Obſtverſendungs-Genoſſenſchaft. 


Calw. Bezirksbaumwärterverein. Kraibühler, Chr., Baumwart. 
Conz, Stadtſchultheiß. . Pfalzgrafenweiler. Lehmann, L., Baumwart, 
Landwirtſchaftlicher Bezirksverein. Obſtbauverein. 


Widmann, Wilhelm, Oberamtsbaumwart. Rodt. Gaiſer, Verwalter. 
Altbulach. Dürr, Straßenwart in Kohlerstal. Graf, Andreas, Baumwart. 
Breitenberg. Fenchel, Jakob. Baumwart. Röth. Morlock, Fr., Straßenwart in Schönegrünb. 
Deckenpfronn. Süßer, J. Fr.. Baumwart. Schopfloch. Ziegler, Friedrich, Baumwan. 
Hornberg. Seeger, Johann Georg, Baumwart. Wittendorf. Obſtbauverein. 


Möttlingen. Gäckle, Gottlieb, Baumwart. Walter, Matth., Baumwart. 
Schulfonds. 

Neubulach. Stadtgemeinde. 

Oberkollbach. Schroth, Johs., Baumwart. 4. Oberamt Herrenzerg. 

Ottenbronn. Burkhardt, Johann, Staats-[ Herrenberg Binder, Georg. 
ſtraßenwärter. Glatter Otto, Küfermeiſter. 

Rötenbach. Hammann, Friedrich, Baumwart. Krauß, Eugen. 

Schmieh. Nonnemann, Matth., Baumwart. Landwirtſchaftlicher Bezirksverein. 

Stammheim. Gemeinde. Obſtbauverein. 

Zavelſtein. Stadtgemeinde. Stadtgemeinde. 


Layer, Dr. med. 
3. Oberamt Frendenſtadt. Roller, Albert, Baumwart. 


Zwerenberg. Bleich, Georg, Baumwart. Bondorf. Gemeinde. 
Freudenſtadt. Bernhardt, Karl, Oberamts⸗ Ruoff, Rudolf, Oekonomierat in Niederreuthin. 


ſtraßenmeiſter. Gärtringen. Gemeinde. 
Obſtbauverein. Gültſtein. Müller, Andreas, Baum⸗ u. Straßen⸗ 
Ritter, Chriſtoph, ſtädt. Gärtner. wart. 
Steiner, Georg, Straßenwart. Hildrizhauſen. Hahn, Wilhelm, Baumwarit. 
Stock, Friedrich, sen., Privatier. Nebringen. Böckle, Gottlob, Baumwart. 
Viſel, Jakob, Handelsgärtner. Fauß, Phil. Jak., Baumwart. 

Aach. Rothfuß, Chriſt., Baumwart. Schulfonds. 

Walther, M., Schultheiß. Nufringen. Schulfonds. 


Baiersbronn. Klumpp, Johann, Straßenwart. Oberjeſingen. Aichele, Gottlob, Baumwart. 
Dietersweiler. Steiner, Chriſt., Baumwart. Oberjettingen. Baitinger, F., Gärtner, 


Zinſer, Johannes, Gipſer. ö Baumwart 

Dornſtetten. Mahler, Emil, Dr. med. Oeſchelbronn. Vögele, Johannes, Baumwart. 
Obſtbauverein. Rohrau. Schulfonds. 
Stoll, F., Straßenwart. Thailfingen. Egeler, Gemeindepfleger. 


v. Süßkind, Rudolf, Freiherr, K. Kammer: Unterjeſin gen. Guoth, H., Oekonom auf 
herr, Oberförſter. | Schloß Roſeck. 
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Unter jettingen. Obſtbauverein. 
Oeſterlen, Johann Georg, Baumzüchter. 


Adlung, Friedrich, Oekonomierat in Sindlingen. 


5. Oberamt Horb. 


Horb. Landwirtſchaftlicher Bezirksverein. 
Noll, K., Stadtſchultheiß. 
Obſtbauverein 

Baiſingen. Straub, Joſef, Baumwart. 
Teufel, Vincenz, Baumwart. 

Börſtingen. 

herr, Gutsbeſitzer, Rittmeiſter d. R. 

Eutingen. Obſtbauverein. 

Sökler, Johann. 

Ihlingen. Schulfonds. 

Nordſtetten. Bock, Leonhard, Baumwart. 
Obſtbauverein. 

Weckemann, Albert, Lehrer. 


Vollmaringen. Wehle, Johannes, Baumwart. 
Wachendorf. Faiß, Karl, Oberamtsbaumwart. 


Freiherrlich v. Ow'ſches Rentamt. 
Weitingen. Nägele, Karl, Baumgärtner. 

Schach, Johann, Baumwart. 

Teufel, Bernhard, Banmwart. 


6. Gberamt Nagold. 


Nagold. Bezirksobſtbauverein. 
Landwirtſchafilicher Bezirksverein. 
Raaf, G., Stadtbaumwart. 
Altenſteig Stadt. Lutz, Gottfried, Baumwart. 
Stadtgemeinde. 
Altenſteig Dorf. 
Ebershardt. Rau, Andreas, Baumwart. 
Ebhauſen. Gemeinde. 
Handte, J. G., Baumwart. 


Ortsſchulbehörde. 


Effringen. Kreudler, Karl, Baumwart. 
Egenhauſen. Walz. Karl, Baumwart. 
Emmingen. Ehrſam, J., Baumwart. 


Ettmannsweiler. Waidelich, Fr., Baumwart. 
Gaugenwald. Wolf, Johann, Baumwart. 
Gültlingen. Mohr, Jakob, Bauer. 
Schwarz, David, Baumwart. 
Haiterbach. Helber, Jakob, Baumwart. 
Klenk, Georg, Baumwart. 
Mindersbach. Bihler, Gottlob, Baumwart. 
Pfrondorf. Braun, Simon, Baumwart. 
Schulfonds. 
Rohrdorf. 
Schulfonds. 
Seeger, Karl, Fabrikant. 
Schönbronn. Wurſter, Ferd., Baumwart. 
Simmersfeld. Harr, Jakob, Baumwart. 
Spielberg. Calmbach, Matth., Straßenwart. 
Sulz. Dengler, Simon, Baumwart. 
Röhm, Johann Michael, Baumwart. 
Schechinger, J., Baumwart. 


Harr, Peter, Baumwart. 


v. Ellrichshauſen, Konrad, Frei⸗ 


Altdorf. 
Beuren. 


Erkenbrechtsweiler. 
Grötzingen. 


Neuffen. 


Ueberberg. Ortsſchulbehörde. 
Seeger, Chr., Baumwart. 
Walddorf. Bihler, Oberamtsbaumwart. 
Walz, Heinrich, Baumwart. 
Wenden. Stempfle, Chriſt., Baumwart. 
Wildberg. Breymeier, Chr., Baumwart. 


7. Oberamt Neuenbürg. 


Neuenbürg. Amtskorporation. 
Landwirtſchaftlicher Bezirksverein. 
Röck, W., Privatier. 
Bernbach. Gemeinde. 
Birkenfeld. Gemeinde. 
Oelſchläger, Eugen, Pomolog. 
Calmbach. Faaß, Wilhelm, Handelsgärtner. 
Rau, Wilhelm, Baumwart. 
Dobel. Gemeinde. 
König, L., Straßenwart. 
Stängle, Wilhelm, Baumwart. 
Feldrennach. Mitſchele, Gottfried, Gemeinde— 
baumwart. 
Gräfenhauſen. Gemeinde. 
Neuſatz. Gemeinde. 
Ottenhauſen. Weiß, Vincenz, Privatier. 
Rothenſol. Gemeinde. 
Schwarzenberg. Bauer, Fr., Baumwart. 
Wildbad. Stadtgemeinde. 
Wetzel, E., zum Badhotel. 
Rau, Karl, Straßenwart in Sprollenhaus. 


8. Oberamt Nürtingen. 
Nürtingen. Altdörfer, Gottlieb, Baumſchul— 
beſitzer. 
Baumwärtervereinigung. 
Borſt, Oberlehrer. 
Dolde, Gotthilf, ſtädt. Baumgärtner. 
Endriß, Verwaltungsaktuar. 
Landwirtſchaftlicher Bezirksverein. 
Maier, Karl, Martin, Baumwart. 
Otto, Emmanuel, Baumſchulbeſitzer. 
Stadtgemeinde. 
Obſtbauverein. 
Hauff, Baumwart. 
Pfänder, Jakob, Gärtner. 
Volksſchulfonds. 
Schlegel, Albert, Kaufmann. 
Schulfonds. 
Höhn, Chriſtian, Baumwart. 
Maier, Gottlob, Baumwart. 
Stadtgemeinde. 


Neckarhauſen. Bauknecht, Gottl., Baumwart. 


Schulfonds. 

Beck, Karl, Baumwart. 
Faig, Baumwart. 

Gewerbliche Fortbildungsſchule. 
Koch, Paul, Dr., Apotheker. 
Stadtgemeinde. 
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Oberboihingen. 
Thomann, H., Gutspächter in Tachenhauſen. 
Oberenſingen. Kornbeck, Maler. 
Obſtbauverein. | 
Rauſcher, Pfarrer. | | 
Raidwangen. Schulfonds. | 
Unterboihingen. Großmann, Eugen, Baum: 
wart. | 
Unterenfingen. Kraushaar, Jak., Baumwart. 
Obſtbauverein. | 
Wolfſchlugen. Schäfer, Gottlieb, Baumwart. 
Zizishauſen. Mayer, Gotthilf, Baumwart. 


9. Oberamt Oberndorf. | 


Oberndorf. Landwirtſchaftl. Bezirksverein.) 
Maußer, Kommerzienrat. | 
Stadtgemeinde. 

Aichhalden. Schwab, Joh. Georg, Baummwart. 

Alpirsbach. Stadtgemeinde. 

Beffendorf. Haaga, Joſef, Bauer. | 
Rottler, Robert, Baumwart. 

Harthauſen. v. Neubronner, Freiherr, Kgl. 

Kammerherr auf Schloß Lichtenegg. | 

Hochmöſſingen. Obſtbauverein. | 
Wilhelm, Thomas, Baumwart. 

Mariazell. Sohmer, Wilhelm, Baumwart. 

Peterzell. Schulfonds. | 

Schramberg. Haas, Hermann. 
Junghans, Artur, Kommerzienrat. 
Junghans. H. E., Kommerzienrat. | 
Schweizer, Chr. u. Söhne. | 

Sulgau. Hackenjoos, Rud., Baumwart. | 

Vierundzwanzig Höfe. Kober, J., Baumwart. | 


10. Oderamt Reutlingen. 


Reutlingen. Dietterlein, Gottl. Handelsgäriner. 
Gaiſer, Johannes, Schuhfabrikant. 
Gminder, Albert, Handelsgärtner. 
Gminder, Guſtav, Fabrikant. 
Göhrlich, Inſpektor. 
Grüninger, Fr. Jun. 


t 


\ 
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Kienzle, Albert, Kaufmann. 
Landwirtſchaftlicher Bezirksverein. 
Lucas, Eduard, Obſtbaulehrer, pomologiſches 
Inſtitut. 

Lucas, Fr., Oekonomierat. 
Schauwecker, Jakob, mechaniſche Strickwaren. 
Schauwecker, Julius, untere Ziegelei. 
Stadtgemeinde. 
K. Straßenbauinſpektion. 

Eningen. Burkardt, E., Fabrikant. 
Burkhardt, Dr., Emil. 
Obſtbauverein. 
Profft, J., Herrſchaftsgärtner. 
Rall, W., Kunſtgärtner. 


Thalheim. 


Keppler, W. V., Straßenwart. | 


Rottweil. 
| Landwirtſchaftlicher Bezirksverein. 
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Sick, H., Ortsſteuerbeamter. 

Jäger, Otto, Gutsbeſitzer in Lindenhof. 
Erpfingen. Link, Gottlob, Baumwart. 
Gomaringen. Englert, Forſtamtmann. 
Großengſtingen. Wälder, Joſ., Baumwart. 
Haufen a. d. Lauch. Ulmer, Peter, Baumwart. 
Honau. Evang. Schulfonds. 
Ohmenhauſen. Kriech, W., Pfarrer. 
Pfullingen. Glöſer, Gottlieb, ſtädtiſcher 

Baumwart. 

Heil⸗ und Pflegeanſtalt. 

Wannweil. Sauer, Georg, Magazinsaufſeher. 


11. Oberamt Rottenburg. 


Rottenburg. Bieſinger, Baumwart. 

Landwſchaftl. Bezirksverein. 

Mayer, R., am Markt, Privatier. 

Sautermeiſter, Gerichtsnotar a. D. 

Schiebel, Joſef, Gärtner. 

Stadtgemeinde. 

Stein, Karl, Privatier, Neckarhalde. 

Stemmler, Oskar, Baumſchulenbeſitzer. 
Bodelshauſen. Gemeinde. 
Ergenzingen. Baur, Schultheiß. 

Breuling, Joh. Pius, Waldmeiſter. 

Grammer, W., Gemeinderat. 

Leins, Joſeph, Kaufmann. 

Niſch, Dominikus, Baumwart. 

Raible, Chriſt., Oekonom. 

Renz, Chr., Schuhwarenfabrikant. 

Weipert, Johann, Gemeindepfleger. 
Hailfingen. Deßecker, Jakob, Baumwart. 

Kern, Lorenz, Baumwart. 
Hirrlingen. Leins, Alois, Baumwart. 
Kiebingen. Raith, Peter, Gemeindebaumwart. 
Möſſingen. Obſtbauverein Belſen. 
Ofterdingen. Grießhaber, J. J., Straßenwart. 
Oeſchingen. Bader, Johannes, Gärtner und 

Baumwart. 

Gemeinde. 


12. Oberamt Rottweil. 
Eſtermann, F. O., Fabrikant. 


Platz, Wilhelm, Oberpoſtrat. 
Bühlingen. Bippus, Franz, Baumwart. 
Deißlingen. Bluſt, J., Baumwart. 
Flözlingen. Cammerer, Andreas, Oberamte⸗ 
baumwart. 

Locherhof. Härdtner, Gottlob, Fabrikant. 
Neufra. Stimmler, Karl, Baumwart. 
Roßwangen. Effinger. Beruhard, Baunwart. 
Schwenningen. Bürk. Benjamin. 
Mauthe, Chr., Kommerzienrat. 

Mauthe, Jakob, Fabrikant. 


LEE „„ 442 
nu. ge ee 


Mitglieder: Verzeichnis. 87 


Schlenker⸗Gruſen, J., Fabrikant. 

Strohm, Johannes, Baumwart. 
Wellendingen. Schulfonds. 
Zimmern. 


13. Oberamt Spaichingen. 


Spaichingen. Bezirksobſtbauverein. 
Illig, Friedr., Oberamtsbaumwart. 
Landwirtſchaftlicher Bezirksverein. 
Nagel, Oberamtspfleger. 

Aixheim. Schulfonds. 

Böttingen. Schulfonds. 

Denkingen. Schulfonds. 

Frittlingen. Schulfonds. 

Mahlſtetten. Schulfonds. 

Nuſplingen. Schulfonds. 


Obernheim. Gaukel, Konrad, Baumwart. 


Moſer, Friedrich, Baumwart. 


Schulfouds. 
Schörzingen. Schulfonds. 
Wehingen. Schulfonds. 


14. Oberamt Sulz. 


Sulz. Stadtgemeinde. 
Boll. Graf, Wilhelm, Baumwart. 
Dornhan. 
Gundelshauſen. 
Völkle, Matth., Baumwart. 
Hopfau-Neunthauſen. 


wart. 
Leinſtetten. Bronner, Schultheiß. 
Marſchalkenzimmern. Schulfonds. 


Mühlheim am Bach. Schittenhelm, Robert, 


Baumwart. 
Wetzel, Chriſtian. Baumwart. 


Renfrizhauſen. K. Ackerbauſchule in Kirchberg 


Landerer, Landesökonomierat daſelbſt. 
Roſenfeld. Etter, Jakob, Baumwart. 
Stadtgemeinde. 


Sterneck. Wößner, Friedrich, Baumwart in 


Geroldsweiler. 
Wittershauſen. Hölzle, Max, Pfarrer. 


15. Oberamt Fübingen. 


Tübingen. Hieber, Gerichtsnotar. 
Landwirtſchaftlicher Bezirksverein. 
Obſtbauſektion. 

Rayher, Otto, Gärtner. 


Schelle, C., Univ.⸗Gärtner, Garteninſpektor. 


Schmid, Chriſt., Baumwart. 
Walker, Hermann, Privatier. 


Engelfried, Jak., Hofdomänepächter in Ammern. 


Altenburg. Obſtbauverein. 
Thumm, W. Fr., Baumwart. 


Vebenhauſen. Volle, Heinrich, Straßenwart. Wittlingen. 


Vogelmann, Johann, Baumwart. 


Blocher, Chriſtian, Baumwart in 


Späth, Chr., Baum⸗ 


Dettenhauſen. 
Kilchberg. 


Braun, Ernſt, Baumwart. 
Bürker, Schultheiß. 
Kirchentellinsfurt. Klein, Oekonomierat in 
Einſiedel. 

Mähringen. Keinath, Georg, Baumwart. 
Pfrondorf. Darlehenskaſſenverein. 
Pliezhauſen. Gemeinde. 

Oswald. Theodor, Verwaltungsaktuar. 
Rommelsbach. Obſtbauverein. 


Sickenhauſen. Futter, Chriſtian, Baumwart. 


| 16. Oberamt Tuttlingen. 


Tuttlingen. Kehrer, Andreas, Lehrer. 
Llandwirtſchaftlicher Bezirksverein. 
DObſtbauverein. 

Obſtbauverein für Donautal und Heuberg. 
Stadtgemeinde. 

Stänglen, Fr., Apotheker. 


Nendingen. Reichle, Oberamts baumwart. 
Kolbingen. Stehle, Bernh., Baumwart. 
Schura. Irion, Andreas, Baumwart. 


Troſſingen. Obſtbauverein f. d. württ. Baar. 
Wurmlingen. Zepf, Matth., Oberamtsbaumwart. 


17. Oberamt Arach. 


Urach. Landwirtſchaftlicher Bezirksverein. 
Stadtgemeinde. 

Böhringen. Brandauer, Schullehrer. 
Geckeler, Jakob, Schultheißen Sohn, Bauer. 

| Geckeler, Johann, Baumwart. 

Ritz, Schullehrer. 

v. Viſcher⸗-Ihingen, W., Hofmarſchall, in Aglis— 
hardt. 


Wörz, Chr., Oberamtsbaumwart. 
Wörz, Jakob, Baumwart. 
Dettingen a. E. 
| baumwart. 
Donnſtetten. Hähnle. Gg., Baumwart. 
Land wirtſchaftlicher Ortsverein. 
Gächingen. Gemeinde. 
Lonſingen. Gemeinde. 
Metzingen. Ade, Karl Lehrer. 
Brendle, Fritz, Lederzurichterei. 
Holder. Gebrüder, Maſchinenfabrik. 


| 
; Widmann, Pfarrer. 
| 


Kleih, Chriſtoph, Oberamts— 


| 
j 
| "od, Zach., Oberamtsbaumwart. 


Wüterich, W. F., Kaufmann. 
Ohnaſtetten. Ortsleſebibliothek. 
Rietheim. Gemeinde. 

Sondelfingen. Luik, Jakob, Baumwart. 
Upfingen. Gemeinde. 
Schulſonds. 
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C. Jagſtkreis. Oberſpeltach. Hörner, Baumwart. 
Rehberger, Wilh, Baumwart. 
1. Oberamt Aalen. Onolzheim. Kochendörfer, Georg. Gemeinde⸗ 
baumwart. 


Aalen. Bader, Herm., sen., Privatier. 
Bezirksbaumwärterverein. 
Bezirksverein für Bienenzucht und Obſtbau. 
Holzbaur, J., Baumwart. 
Land wirtſchaftlicher Bezirksverein. 
Mayer, Julius, Eſſigfabrikanten Witwe. 
Schwarz, Wilhelm, Oberamtsbaumwart. 
Seiferer, W, Werkmeiſter. 


Roßfeld. Heinkel, M., Straßenwart in Maulach. 
Satteldorf. Buſch, G., Baumwart in Neidenfels. 
Feldner, Georg, Müller in Barenhalden. 
Gronbach, Georg Gemeindebaumwart. 
Triensbach. Weidner, Gutsbeſitzer in Buch. 
Waldthann. Schulfonds. 


3. Oberamt Ellwangen. 


Stadtgemeinde. 
Abtsgmünd. Angſtenberger, G., Baumwart. Ellwangen. Landarmenpflege. 
Hirſchmüller, Ant., Baumwart. Landwirtſchaftlicher Bezirksverein. 
Dewangen. Schmidt, Anton, Baumwart. Muth, Landesöfonomierat. 
Eſſingen. Biſchoff, Jakob, Baumwart. DOD bſtbauverein. 
Karle, Baumwart. Straßenbauinſpektion, K. 
Ulrich, J. G., Gärtner. Wiedmann, sen., Handelsgärtner. 
v. Wöllwarth, G., Freiherr in Hohenroden. Widmann, Wilhelm, Baumſchulen. 
Müller, E., Gutspächter in Oberkolbenhof. Ziegler, Karl, Baumwart. 
Fachſenfeld. Oed, Schultheiß. Zimmerle, Julius, Privatier. 
Heuchlingen. Waidmann, Anton, Baumwart. Bühlerthann. Bereth, Franz, Straßen- und 
Hofen. Weiß, Joſeph, Baumwart. Baumwart in Fronrot. 
Hohenſtadt. Gräfl. v. Adelmann'ſches Rentamt. Hofer, Alois Baumwart in Halden. 
Ehrler, Karl, Pfarrer. Ellenberg. Diemer, Andreas, Baumwatt. 
Kling. Joſeph, Baumwart. | Lauchheim. Frank, Karl Johann, Baumwar. 


Hüttlingen. Bernthaler, Max, Baumwart. Lippach. Schulfonds. 
Handſchuh, Anton. Gärtner und Baumwart. Neuler. Kieninger, Joſ., Baumwart. 


Neubronn. Schmid, Joh., Baumwart. Rindelbach. Wiedenhöfer, Anton, Baumwart 
Oberkochen. Mahler, Anton, Baumwart. in Rattſtadt. 
Schoch, Martin, Staatsſtraßenwart Röhlingen. Schulfonds Killingen. 
Pommertsweiler. Bernlöhr, Gg., Baumwart. Schneider, Joſ., Straßenwart in Neunſtadt. 
Mayer, Fr., Baumwart in Lutſtruth. Weſthauſen. Gold, K. Straßenwart. 
Schechingen. Metzger, Auguſt, Baumwart. Schulfonds Weſterhofen. 


Unterrombach. Pfleiderer, J. Aug., Baumwart. Wagner, Joſeph. Baumgärtner. 
Waſſeralfingen. Joos, Eugen Bierbrauerei⸗ Wörth. Hammer, Karl, Schullehrer. 
und Gutsbeſitzer. 


Sauter, Schultheiß. | 4. Oberamt Gaildorf. 
; 3 Gaildorf Gräfl. Beutinck'ſches Rentamt 
4 8 . . . 
2. Oberamt Crailsheim. | Landwirtſchaftlicher Bezirksverein. 
Crailsheim. Baumwärtervereinigung. Majer, Oberamtmann. 
Dümmler, Gg., Baumwart. Metzger, A., Hofgärtner. 
Dorſch, Wilhelm, Landwirt. O bbſtbauverein. 
Goppelt, Friedrich, Baumwart. Seeger, M., Baumſchulbeſitzer. 
Landwirtſchaftlicher Bezirksverein. Stäbler, Auguſt, Gaſtwirt zur Villa. 
Ellrichshauſen. Präg, Baumwart. Strenger, Rentamtmann. 


Gröningen. Baumann, Mich. Gg, Baumwart. Uebelmeſſer, Poſtſekretär. 
Heinkel, Johann, jun., Bauer u. Straßenwart. Eutendorf. Kochendörfer, Gg., Baumwart. 
Utz, Gg., Baumwart in Bölgental. Müller, Baumwart in Steigenhaus. 
Gründelhardt. Becker, Friedrich, Baumwart. Fichtenberg. Schließmann, Schultheiß. 
Honhardt. Holl, Bernhard, Gemeindebaumwart. Strobel, Straßenwart. 


Wacker, Karl, Baumwart. Gſchwend. Ackermann, Albert, Baummart. 
Schäfer, Georg, Baumwart in Steinbach. Hauſen a. d. Roth. Ajas, Baumwart in Völkles⸗ 
Ingersheim. Schneider, Baumwart. wald. 


Jagſtheim. Berroth, Gutsbeſitzer, Landtags- Gemeinde. 
abgeordneter. Laufen a. K. Bräuning, E., in Falſchengebren. 


Mitglieder: Verzeichnis. 


Michelbach a. Bilz. Gemeinde. 

Mittelfiſchach. Merklin, Friedrich, Schuh: 
geſchäft und Lederhandlung. 

Oberfiſchach. Braun, Georg, Baumwart. 

Oberrot. Feucht, Friedrich, Baumwart. 

Gemeinde. 

Höckel, Johann, Baumwart. 

Reinhuber, Wilhelm, Baumwart in Glashofen. 
Ottendorf. Gſcheidle, Friedr., Baumwart. 
Sulzbach a. K. Bußdorf, Paul, Landwirt in 

Brünſt. 
Untergröningen. Berroth, Ludw., Gemeinde: 
baumwart. 
Unterrot. Kunz, Gottl., Landwirt in Bröckingen. 

Bölz, Chr., Baumwart in Münſter. 
Vorderſteinenberg. Fritz, Georg, Gemeinde: 

baumwart in Hüttenbühl. 


5. Oberamt Gerabronn. 


Gerabronn. Bezirksobſtbauverein. 
Burkert, Fritz, Seiler. 
Schnabel, Stadtpfarrer. 
Amlishagen. Roll, E., Schultheiß. 
Roll, J., Baumſchulbeſitzer. 
Bächlingen. Schulfonds. 
Beimbach. Gemeinde. 
Düns bach. Gemeinde. 
Zgaggſtadt. Schumm, Michael, Baumwart. 
Gammesfeld Gemeinde. 
Koch, Schullehrer. 
Rahn, Leonhard, Gutsbeſitzer. 
Pratz, Heinrich, Gutsbeſitzer in Metzholz. 
Hauſen a. Bach. Eiſenmann, Gg., Baumwart. 
Schübel, Joh. Gg., Baum- und Straßenwart. 
Langenburg. Eiſenmann, Georg, Baum— 
gärtner und Baumwart. 
Mutſchler, Hofdomänenrat. 
Völkert, A., Baumwart in Atzenrod. 
Schulfonds in Unterregenbach. 
Michelbach an der Heide. Bauer, Leonhard, 
Gutsbeſitzer und Gemeinderat. 
Niederſtetten. Herrigel, Karl, Baumwart. 
Schmalfelden. Hofmann, Bernh., Gemeinde— 
baumwart. 
Wallhauſen. 
baumwart. 


Schumm, Georg, Gemeinde— 


6. Oberamt Gmünd. 


Gmünd. Bezirksobſtbauverein. 
Hahn, Hauptmann a. D. 
Haug, Chr., Torbäckerei. 
Klaus, Xaver, Stadtrat. 
Kuttler, Julius, Fabrikant. 
Landwirtſchaftlicher Bezirksverein. 
Rein, Karl, Baumwart. 
Scheel, Albert, Ratſchreiber. 


89 


Völkert, Chriſtian, Oberamtsbaumwart. 
Wagner, Feuerwerkshauptmann a. D. 
Göggingen. Brenner, Johannes, Baumwart. 
Herlikofen. Schleicher, Joſeph, Baumwart. 

Stegmaier, J., Straßenwart in Huſſenhofen. 
Heubach. Kurz. Johannes, Gemeindebaumwart 

in Buch. 

Frey, Auguſt, Gemeindebaumwart in Beuren. 
Iggingen. Obſtbauverein. 

Lindach. Bühner, Chr., Baumwart. 

Eckhardt, Chriſtian, Baumwart. 
Muthlangen. Funk. Anton, Baumwart. 
Spraithbach. Schulfonds. 

Straßdorf. Weber, Ludwig, Baumwart. 

Täferrot. Grau, Joh. Friedr., Baumwart. 

Weiler i. d. B. Bundſchuh, Joſeph, Baumwart. 

Wißgoldingen. Böhringer, Johann, Küfer— 
meiſter. 

Hofele, Albert, Landwirt. 


7. Oberamt Hall. 


Hall. Beyſchlag. Heinrich. 
Gartenbauverein. 
Landwirtſchaftlicher Bezirksverein. 
Seyboth, Auguſt. 
Sinner, G., Privatier. 
Stadtgemeinde. 
Waller, Fr., Baumſchulbeſitzer. 
Geislingen. Drechſel, Friedrich, Gemeinde- 
baumwart. 
Ilshofen. Gräter, Heinrich, Baumgärtner. 
Schleicher, C., Baumſchulbeſitzer. 
Steinbach. Killinger, Karl, Baumwart. 
Unteraſpach. Haaf, Wilhelm, Bauer. 
Uttenhofen. Bauer, Fr., Gemeindebaumwart. 
Vellberg. Hanſelmann, Michael, Gemeinde— 
baumwart und Landwirt. 


8. Oberamt Heidenheim. 


Heidenheim. Gartenbauverein. 
Götz, Paul, Kunſt- und Handelsgärtner. 
Hartmann, Kommerzienrat. 
Landwirtſchaftlicher Bezirksverein. 
Langenbucher. Max, Obſtbautechniker. 
Neunhöffer, P. 

Nißler, J., Oberamtsbaumwart. 

Brenz. Buckenhofer, Chr., Baumwart. 
Straub, Kunſtmüller. 

Fleinheim. Mack, Friedr., Gemeindebaumw. 

Gerſtetten. Gemeinde. 

Gröner, Johann, Baumwart. 

Grüninger, Chr., Gemeindebaumwart. 

D bſtbauverein. 

Giengen a. Br. Obſt⸗ und Gartenbauverein. 

Herbrechtingen. Bauer, Pfarrer. 

Mayer, Gemeindebaumwart. 
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Hermaringen. Moſer, Thomas, Baumwart. 10. Oßeramt Mergentheim. 


Hohenmemmingen. Boſch, Georg, Baumwart. M f 
3 x = ergentheim. Holl, Ludwig, Hofphotograph. 
Königsbronn. Hüttelmayer, Joh., Baumwart. Köder, Paul, Privatier. 


Nattheim. Gemeinde. i ’ 
Oggenhauſen. Keck, Michael, Baumwart. * Bezirksverein. 
Söhnſtetten. Gröner. Joſ., Schreinermeiſter. S atier. 
Sontheim a. Br. Fröhlich, Mart., Baumwart. Votteler, Gustav, Handelsgärtuer. 


Wöhrle, Ph., Baumwart. . . 
| Werlein, K., Uhrmacher und Gemeinderat. 
Steinheim a. Albuch. Maier, Eb., Baumwart. Werner, Ludwig, Friſeur. 


9. Oberamt Künzelsau. [Greglinge 5 un G. A., Verwaltungs: 
. aktuar a. D. 
Künzelsau. Breyer, G., Maler. Herbert, Johann, Banmmart. 
Dunz, Staatsſtraßenmeiſter. Pflüger, Gg., Bankkaſſier. 
Glenk, Georg, Werkmeiſter. Dollmann u. Sohn, Zentralhobelwerk. 


Goßger, Karl, Baumwart. 
Landwirtſchaftlicher Bezirksverein. 
Layer, Auguft, Fabrikant. 


Edelfingen. Oehm, Chr., Baumwart. 
Ulshöfer, F., Baumſchulbeſitzer. 
Elpersheim. Maier, Pfarrer. 


Merker, Ludwig, Verwaltungsaktuar. Neubert, Wilhelm, Baumwart. 

Obſtbauverein. . Laudenbach. Gemeinde. 

Roller, Chr., Privatſparvereinskaſſier. Heck, R., Baumwart. 

Stadtgemeinde. Löffelſtelzen. Ruf, Gg., Landwirt 
Ailringen. Hoffmann, Baumwart. . e N 
Amrichshauſen. Dietz, Joſeph, Baumwart. Hellinger, Wendelin, Gemeindebaumwart. 

Letzgus, Karl, Baumwart. Schmötzer, K., Straßenwart. 

A ſchhauſen. Bauer, Paul, Baumwart. Wach bach. Dietzel, Alois, Baumwart. 

Leykauf, Konſtant. Baumwart. Weikersheim. Braun, Hugo, Kaufmann. 


Belſenberg. Herrmann, Baumwart. Gehringer, Karl, Bäckermeiſter. 


Berlichingen. Gemeinde. ; 
Bieringen. Eichhorn, Aug., jun., Baumwart. un White 
Buchenbach. Salomon, Johann, Baumwart. Wermutshauſen. Gemeinde 
Döttingen. Brucker, Schultheiß. | j 
Walter, Bernhard. Straßenwart. 
Eberbach. Schulfonds. 


Schuhmacher, Markus, Baumwart. | Fiſcher, G., Baumwart 
| 


| 11. Oberamt Neresheim. 


Garnberg. Karle, Gemeindepfleger. Neresheim. Bezirksbaumwärterverein. 
Hermuthauſen. Mehrer, Johann, Landwirt.“ Heindel, Joſeph, Oberamtsbaumwart. 
Hohebach. Hornung, Johann, Baumwart. Kröner, Chriſt., Kunſtgärtner in Schloß Taxis. 
Ingelfingen. Burkert, Fr., ſtädt. Baumwart. | Landwirtiſchaftlicher Bezirksverein. 
Etzel. W., Gärtner. Ballmertshofen. Schmidt, Fr., Baumwart. 
Nicklas, Konditor. Dirgenheim. Strobel, Joſeph Baumwart. 
Stadtgemeinde. Ebnat. Pfeiffer, Johs., Baumwart. 


Jungholzhauſen. Härtweg, L., Baumwart.“ Flochberg. Abele, Joſeph, Lehrer. 
Rapp, Heinrich, Baumwart. Frickingen. Schmotzer, Johannes, Gemeinde: 


! 


Kocherſtetten. Heinle, Friedr., Baumwart. | baumwart in Katzenſtein. 
Marlach. Möhler, Alois, Bauer. Goldburghauſen. Schiedt, Gemeindebaum: 
Meßbach. Häfner, Karl, Baumwart. wart. 


Mulfingen. Schlund, G., Gemeindebaumwart. Kerkingen. Krämer, Joh., Gemeindebaumwart. 
Oberginsbach. Wolpert, Raim., Baumwart. Kirchheim a. Ries. Hornig, Karl, Baumwatt. 


O berkeſſach. Deußer, Gabriel, Baumwart. Roder, Sebaſtian, Baumgärtner. 

Simprechtshauſen. Schmidt, Lorenz, Ge— | Mutlangen. Funk, Anton, Baumwart. 
meindebaumwart. Oberdorf. Moreau, Kail, Oberamtsbaumwart. 

Sindeldorf. Schulz, Anton, Baumwart. Schulfonds, 

Steinbach. Gemeinde. Ohmenheim. Hochſtetter, Joh., Baumwart. 


Unterginsbach. Stegmaier, L., Baumwart. Röttingen. Dreyer, Gemeindebaumwart. 

Weldingsfelden. Weiß, Mich., Schultheiß. Pfla umloch. Feldmayer, Karl, Baumwart. 

Weſternhauſen. Wagner, Martin, Gemeinde- Tro chtelfingen. Schnell, Michael, Gemeinde 
baumwart. | baumwart. 


Mitglieder⸗Verzeichnis. 


Utzmemmingen. Schulfonds. 
Waldhauſen. Bleſſing, Joſeph, Baumwart 
in Braſtelburg. 


12. Oberamt Oehringen. 


Oehringen. Diſtriktsobſtbauverein. 
Landwiriſchaftlicher Bezirksverein. 

Cappel. Bopp, Rittmeiſter a. D., Gutsbeſitzer. 
Hornung, F., Oberamtsbaumwart. 

Eckardtsweiler. Leypoldt, Schultheiß. 
Heinrich, Gottlieb, Gutsbeſitzer in Unterſollbach. 
Strecker, Chriſt., Baumwart in Weinsbach. 

Ernsbach. Dachtler, W., Baumwart. 
Schulfonds. 

Eſchelbach. Grünmüller, Chriſt., 

Forchtenberg. Schulfonds. 

Geißelhardt. Kaſtenbauer, Karl, Baumwart 

in Lachweiler. 
Kleinhirſchbach. Giebler, Chr., 


Baumwart. 


Baumwart. 


Baiereck. 
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Palm, Apotheker. 

Schmid, Gottlob, Baumwart. 
Stadtgemeinde. 

Steiger, Gotthilf, Kaufmann. 


Adelberg. Hudelmaier, Hermann, Baumwart. 


Müller, Oberförſter. 
Aſperglen. Holzwart, 

Necklinsberg. 

Aurenz, Daniel, Baumwart. 
Beutels bach. Gemeinde. 
Grunbach. Fiſcher, Joh. Friedr., Baumwart. 

Gemeinde. 

Hahn, Emil, Weingärtner. 

Oeſterlen, Friedrich, Privatier. 

Späth, Johann. Baumwart. 
Haubersbronn. Gemeinde. 
Hohengehren. Armbruſter, Chr., Schullehrer. 

Gemeinde. 

Oberberken. Herb, Guſtav Adolf, Baumwart. 


Karl, Baumwart in 


Zentler, Fr., Baumwart in Löſchenhirſchbach. | Oberurbach. Gemeinde. 


Kupferzell. Gemeinde. 
Obſtbauverein (Sektion des landw. Bezirks— 
vereins Oehringen). 
Kurz Emil, Oekonom in Schafhof. 


Gemeinde. 
Weinſtock, Chriſtian, Baumwart.“ 


Langenbeutingen. 
Möglingen. 
Neuenſtein. 
beſitzer. 
Obſtbauverein. 
Schulfonds. 
Obereppach. Weibrecht, 
Oberſöllbach. 
Oberſteinbach. Hanſelmann, Fr., 
Ohrnberg. Aichele, Lehrer. 
Früh, Georg, Baumwart. 
Orendelſall. Schulfonds. 
Ziegler. Pfarrer. 


H., Baumwart. | 
Schulfonds. b 


Baumwart. 


Pfedelbach. Schmidt, Aug., Gemeindebaum⸗ Alfdorf. 


wart. 

Schwöllbronn. Reichert, Chr. Karl, Baum— 
wart in Unterohrn. | 

Sindringen. 

Gerock, L, Poſthalter. | 

Stadtgemeinde. 

Steinle, Fr., Baumwart. 
Verrenberg. Bort, Ludw. Adam, Baumwart. 

Raff, Domänepächter in Trautenhof. 
Waldenburg. Schoch, Chr., ſtädt. Baumwart. ı 
Windiſchenbach. Sommer, Gottl., Baumwart. 
Zweiflingen. Salm, Chriſt., Baumwart. | 


13. Oberamt Schorndorf. 


Schorndorf. Bezirksobſtbauverein. 
Dornfeld, Bernhard, Fabrikſchloſſermeiſter. 
Großmann, H., Präzeptor. 

König, J., Baumwart. | 
Landwirtſchaftlicher Bezirksverein. | 


| 


einen 


Koppenhöfer, J. F., Baumſchul- 


Kirchenkirnberg. Eiſenmann, Gottl., 


Schlichten. Auwärter, Guſtav, Baumwart. 
Hees, Daniel, Baumwart. 

Schnait. Gemeinde. 

Gemeinde. 

Vorderweißbuch. Hüftle, Ernſt, Baumwart. 


14. Oberamt Welzheim. 


Welzheim. Friz. Friedrich, Straßenwart. 
Friz, Ludwig, Baumwart. 
Landwirtſchaftlicher Bezirksverein. 
Müller, Friedr., Baumwart in Seiboldsweiler. 
Müller, Johann, Baumwart in Scathof. 
Müller, Wilhelm, Baumwart in Schafhof. 
Seeger, Julius, Dr., Oberamtsarzt. 
Stadtgemeinde. 
Waibel, Heinrich, Baumwart. 

Ellinger, Matthias, Baumwart. 

Gemeinde. 


Großdeinbach. Geſamtgemeindepflege. 


Helmer Wilhelm, Baumwart. 


Diſtriktsobſtbauverein Kochertal. Kaiſersbach. Scheffel, Alb., Gemeindebaumwrt. 


Wilhelm, Baumwart in Gebenweiler. 
Baumes 


Trinkle, 


wart in Gärtnershof. 


Lorch. Bareiß, Johannes, Baumwart. 


Daiber, Julius, Fabrikant. 

Knack, Heinrich, Bauer in Reichenhof. 
Schulfonds. 

Stadtgemeinde. 


O berſchlechtbach. Kühfuß, Karl Gottlieb. 
Pfahlbronn. 


Klink, Jakob, Baumwart in 
Mittelweiler. 

Schwarz, Karl, Baumwart. 

Tränkle, Johann, Georg. 

Weinhard, Auguſt, Baumwart in Mannholz. 


Hinderer, Albert, Baumwart in Thannhof. 
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Plüderhauſen. Biſchoff, Julius, Baumwart. Ringingen. Schulfonds. 


Gemeinde. Scharenſtetten. Fink, Jakob, Baumwart. 
Schüle, Wilhelm, Fabrikaut. Niethammer, Pfarrer. 
Rudersberg. Gemeinde. Seißen. Kirſamer, Oberamtsbaumwart. 
Kaiſer, Karl, Gemeindebaumwart. | Pfetſch, Jakob, Baumwart. 
Bauer, Gottlieb, in Buſchhöfle. Schulfonds. 
Waldhauſen. Gemeinde. Suppingen. Nüßle, David, Baumwart. 
Wäſchenbeuren. Schoch, Karl, Zimmermſtr. Röſch, J. G., Straßenwart. 
Weber, Joſeph, Gemeindebaumwart. Themmenhauſen. Schulfonds. 


To merdingen. Obſtbauverein. 
Rampf, Joſeph Baumwart. 


D. Donankreis. Weiler. Glöckler, Michael, Baumwart. 
1. Oberamt Biberach. 3. Oberamt Ehingen. 
Biberach. Glaſer, Lorenz, Landwirt zum Ehingen. Bezirksobſtbauverein. 
Sonnenhof. Buck, Max, Baumeiſter. 

Katzenmaier, Gottlieb, Staatsſtraßenwärter. Landwirtſchaftlicher Bezirksverein. 

Landwirtſchaftlicher Bezirksverein. Leimer, F., Stadtpfleger. 

Obſt⸗ und Gartenbauverein. Ströbele, Martin, Straßenwart. 

Stadtgemeinde. Erſingen. Mayer, Mich., Gemeindebaumwart. 
Aufhofen. Bühler, Fr. Karl, Schultheiß. Frankenhofen. Schulfonds. 
Birkenhard. Gemeinde. Grundsheim. Britſch, A., Schultheiß. 


5 : 1 hei 5 2. oe > 1 nt Heufelden. Knab, W., Baumwart in Blienshofen. 


8 0 2 Niederhofen. Dreher, Konrad, Pfarrer um 
n a Bezirksſchulinlpektor in 5 
Grodt. Werner, Baumwart. > V,, „„ 
Maſelheim. Häberle, Franz, Baumwart. Rißtiſſen. Schwarz, A., Schloßgärtner. 
Ochſenhauſen. Köſtlin, Alb., Landesökonomierat. Rottenacker. Schulfonds. 

Obſtbauverein. 
Stafflangen. Schmidberger, Johann, Landwirt. 4. Oberamt Geislingen. 


Warthauſen. Fleiſchmann, P., Handelsgärtner. Geislingen. Amtskorporation. 


6 Breier, Johann. 
2. Oberamt Blaubeuren. Hainlin, A., Inſpektor a. D. 

Blaubeuren. Bezirksobſtbauverein. Landwirtſchaftlicher Bezirksverein. 

Land wirtſchaftlicher Bezirksverein. Obſt⸗ und Gartenbauverein. 
Lieb, Hermann, Kaſſier. Portlandzementwerk. 
Stadtgemeinde. 5 Sommer, Joſeph, Straßenwart. 

Arnegg. Häußler, Staatsſtraßenwärter. Stadtgemeinde. 

Aſch, Gutbrod, Chriſtian, Baumwart. Altenſtadt. Gemeinde. 

Berghülen. Rau, Johannes. Baumwart. Amſtetten Schmid, Kaſpar, Baumwart. 
Söll, Friedrich, Baumwart. Auſfhauſen. Erhardt, Chr., Gemeindebaumwart. 

Bermaringen. Lehner, Gg., Baumwart. Böhmenkirch. Heinzmann, Anton, Gemeinde⸗ 

Eggingen. Braun, J., Oberamtsbaumwart. baumwart. 

Gerhauſen. Boſch, Hermann, Gutsbeſitzer in Donzdorf. Frey, Hugo, Kaufmann. 

Altental. Holl Alois, Kaufmann. 
Schulfonds. v. Rechberg, Otto, Graf, Erlaucht. 

Herrlingen. Weller, Schultheiß. Schulfonds. 

Machtolsheim. Autenrieth, Joh., Baumwart Schunter, Reinhold z. o. M. 

Markbronn. Braitinger, H. Drackenſtein. Preſthofer, Sebaſtian, Gr 
Keppler, Johs., Baumwart. meindebaumwart in Oberdrackenſtein. 
Oberdorfer, Joh, Baumwart in Dietingen. Eybach. Weber, Julius, Schloßgärtner. 

Merklingen. Obſtbauverein. Gingen a. F. Rühle, Leonhard, Baumwart. 
Salzmann, Georg, Baumwart. Bühler, Leonhard, Baumwart. 


Nellingen. Gemeinde. Fiſcher, Jakob, Baumwart. 
Pappelau. Heinkel, Jakob, Baumwart. Preßmar, Jakob, Baumwart. 
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Großſüßen. Bantleon, Johannes. Börtlingen. Uebele, Georg, Gemeindepfleger 

Haug, Paul, Landwirt in Näherhof. | und Baumwart. 

Herrlinger, Fr., Baumwart. Ebersbach. Baumann, Georg, Baumwart. 

Schmidt, Johannes, Gemeindebaumwart. Fiſcher, Robert, Baumwart. 

Hauſen a. F. Weyler, Gg., Gemeindebaumwart. Grözinger, Georg, Baumwart. 
Kuchen. Eckle, Ludwig, Baumwart. Häderle, Karl, Baumwart. 

Gemeinde. Hummel, Wilhelm, Baumwart. 

Lohrmann, Georg, Baumwart, Pomolog. Mayer, Wilhelm, Oekonom und Baumwart. 

Otto, Daniel, Baumwart. Obſtbauverein. 

Waibel, Adolf, Fabrikdirektor. Walter, Friedrich, Baumwart. 
Mühlhauſen. Jakob, Adolf, Baumwart. Bläſi, Georg, Baumwart in Krapfenreut. 
Stötten. Kohn, Chriſtian. Baumwart. Eſchenbach. Böhringer, Johannes, Baumwart. 

Schell, Jakob, Schultheiß. Schulfonds. 


e Geiger, Bernh., Baumwart. Fauendan Hildenbrand, G. 

Ueberkingen. Seyfang. Gemeindebaumwart. 

a 1 ö 1705 „ en 1 Bauer, Johannes, Baumwart. 
Lohrmann, Chr., Baumwart. Gemeinde. 

Weſterhe im. Sailer, Thom., Gemeindebaumwart. Haag, Johann Georg. Baumwart. 


Hattenhofen. Bleſſing, Karl Eugen, Baumwart. 
Reyher, Johannes. Baumwart. 


Wieſenſteig. Stadtgemeinde. Holzheim. Mauz, Bierbrauereibeſitzer. 
F g f Mauz, Jakob, Baumwart. 
3421 Kleineislingen. Wieſt, Leonh., Krankenhaus- 
5. Oberamt Göppingen. aller 
Göppingen. Amtskorporation. Maitis. Schöllhammer, Leonhard, Baumwart, 
Aſchbacher, Hermann, Bäcker und Weinwirt, Ottenbach. Kübler, Franz, Baumwart. 
Baumwärter⸗Vereinigung. Rechberghauſen. Holz, Karl, Baumwart. 


Flora, Gartenbaugeſellſchaft. 
Gehrer, Friedr., Baumwart. 
Guberan, L. B., Eiſenhandlung. 
Köpff, Paul. Fabrikant. 
Landwirtſchaftlicher Bezirksverein. 
Landerer, Oekonomierat. 

Müller, Jakob, ſtädt. Baumwart. 
Rapp, Wilhelm Baumwart. 


Reichenbach. Alber, Auguſt, Gutsbeſitzer. 
Alber, Otto, Gutsbeſitzer. 
| Pracht, Gottfr., Schlichtermeiſter. 
Freiherr v. Wurzach, Leopold. 
Salach. Bürk u. Vetter, Dampfziegelei. 
Gemeinde. 
Reichmann, Auguſt, mechaniſche Strickerei. 
Seybold, Bernhard, Baumwart. 


Stadtgemeinde. 
Vogel. Profeſſor S 9 ö . „ Georg, Baumwart. 
Obſtbauſektion. Weiß, J., Baumwart. 
Albershauſen. Weiler, Gottlob, Baumwart. Geiger, Gutsbeſitzer in Urſenwang. 
Bartenbach. Leins, Wilh., Baumwart. Schlierbach. Landwirtſchaftl. Ortsverein. 
Boll. Aichele, Friedrich Landwirt. Uhingen. Clauß, Aug., Gärtner u. Baumwart. 
Aichele, Tobias. Gemeinde. 


Allmendinger, Baumwart. Röhm, Chriſtoph, Kunſtmühlebeſitzer. 


Dieterle, Fritz, Photograph. Ä l. B 
Gaißert, Gottlob, Fabrikant. ee SEE n e 


Gemeinde. 

Hildenbrand, Karl, Kaufmann. 6. Oberamt Kirchheim. 
Mayer, Fritz, jun. Kirchheim u. T. Gaier, Chr., Fabrikant. 
Mayer, Jakob, jun., Baumwart. Heckel, Friedrich. 

Obſtbauverein. Heckel, Karl, Landwirt und Baumwart. 
Reutter, Fritz, zum Hirſch. | Landwirtſchaftlicher Bezirksverein. 
Schulfonds. Lude, Karl, Baumwart. 

Sigel, Jakob, Baumwart. Obſtbau⸗Leſekreis. 

Reutter, Gottfried. Ochs, Franz, Handelsgärtner. 

Stengle, Gotthilf, Säger. Stadtgemeinde. 

Stüber, Emil, Gärtner. Reißer, Gottlob, Baumwart. 


Weber, Johannes, Verwalter im Bad Voll. Aichelberg. Schulfonds. 
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Biſſingen a. T. Armbruſter, Chr., Baumwart. Welte, Joſeph, Weinhandlung zum Anker. 


Kaufmann, Karl, Baumwart. Aichſtetten. Löchle, Joſeph, Baumwart. N 
Gaiſer, Ernſt, Webmeiſter. Aitrach. Boſcher, Joſeph, Baumwart. 
Brucken. Leopold, Karl, Gärtner. Kirchmann, Ant., K. Baum⸗ u. Straßenwart. 
Gutenberg. Gußmann, Karl, Pfarrer. [Gebrazhofen. Geißler, A., in Winterazhofen. 
Jaus, Gemeindebaumwart. Herlazhofen. Riedle, Martin, Baumwart. 
Schulfonds. Buffler, Matthias, Baumwart in Willerazhofen. 
Holzmaden. Bauer, Andreas, Baumwart. Reichenhofen. Schloß Zeil, Fürſtl. Rentamt. 
Hauff, Bernhard, Fabrikant. Lokalobſtbauverein Schloß Zeil u. Umgebung. 
Jeſingen. Koſer, Johannes, Baumwart. Ruchte, W., Fürltl. Baumwart. 
Neidlingen. Buck, Georg, Baumwart. Thannheim. Gemeinde. a 
Fraſch, Auguſt, Baumwart. Waltershofen. Braun, Andreas, Baumwart , 
Hep perle, Georg, Baumwart. in Dettishofen. n 
Reichert, Auguſt, Oekonom und Baumwart. | Poppele, Ph., Straßenwart in Hilpertshofen. 
Oberlenningen. Kirſchmann, Heinrich, Herr⸗Wuchzenhofen. Hohl, Leopold, Baumwart 
ſchaftsgärtner. in Ottmannshofen. 


Schulfonds. | Kraker, Braumeiſter in Niederhofen⸗Einöden. 


Ohmden. Böhmler, K., Baumſchulen. 
Oethlingen. Müller, Otto, Fabrikant. 9. Oberamt Münfingen. 


Owen. Leuze, Adolf, Fabrikant. Münſingen. Hagenmayer, Kataſtergeometer. 
Schlattſtall. Schulfonds. Heide, Karl, Baumwart. 
Schopfloch. Schmid, Joh., Baumwart. Landwirtſchaftlicher Bezirksverein. 
Unterlenningen. Ehni, Gottlob, Baumwart. Obſtbauverein. i 
Waggershauſer, Verwalter. Stadtgemeinde. | 
Weilheim a. T. Dürrner, Joh., Baumſchulbeſitzer. Auingen. Vöhringer, Chr., Baumwart. 
Häußler, Oberförſter. DVern loch Obſtbauverein. | 
Röhner, J., Baumzüchter. Bichishauſen. Obſtbauverein Vichiähale 
Schempp, Kaſpar, Baumzüchter. | Gundelfingen Dürrenftetten. | 
Scheufele, Michael, Baumzüchter. Böttingen. Krehl, Joh. Georg, Baumwart. 
Schwarz, Michael, Baumwart. Reich, Jakob, Baumwart. 
Ulmer, Gebrüder, Baumſchulen. Späth, Johann Georg, Baumwart. 
Zell u. Aichelberg. Gemeinde. Bremelau. Grab, Franz, Baumwart. 
Eiſele, Johann, Baumwart. Buttenhauſen. Rupp, Chriſtian, Baumwatt. 
v. Weidenbach, G., Freiherr. 
7. Oberamt Saupheim. Ennabeuren. Weberruß, Jakob, Baumwart. 
Laupheim. Dobler, Franz, Baumwart. Veſenmaier, Bernhard, Verwalter im Königl. 
Landwirtſchaftl. Bezirksverein. Remontedepot in Breithülen. 
Obſtbauverein. Bäumlen, Konrad, Bauer. 
Steiner, A. M., Gutsbeſitzer, Schloß Groß⸗ Gundelfingen. Aßfalg, Joſeph, Baumwart. 
laupheim. Hayingen. Krauß, Vinzenz, Baumwart. 
Altheim. Vogelmann, Amandus, Baumwart. | Obſtbauverein. 


Bauſtetten. Steinle, Martin, Baumwart. Huldſtetten. Wurſt, Pfarrer. 


Dietenheim. Obſtbauverein. Hunderſingen. Cberhardt, Pfarrer. 
Mietingen. Baur, Franz Xaver, Baumwart. Manz, Karl, Baumwart. g 
Glaſer, Joſef, Baumwart. Obſtbauverein. 


Oberbalzheim. Schulfonds. Laichingen. Elſenhans, Matth., Baumwart. 
Oberholzheim. Frick, Balthaſar, Baumwart. Frank, Dr., prakt. Arzt. 


Roth. Demmel, Franz, Baumwart. Obſtbauverein. 
Schönebürg. Beck, W., Baumwart in Hochdorf. Magolsheim. Obſtbauverein. 
Schwendi. Schulfonds. Mehrſtetten. Reuter, Joh. Georg, Baumwart. 
Steinberg. Wahl, Franz Xaver, Baumwart. Reutter, Ludwig, Baumwart. 
Wain. Obſtbauverein. | Schrade, Georg, Baumwart. 
Wiblingen. Knoll, Peter, Baumwart. Meidelſtetten. Geckeler, Chr., Baumwart. 
5 Obſtbauverein. 

8. Oberamt Ceutkirch. Oberſtetten. Raach, Thomas, Baumwart. 

Leutkirch. Landwirtſchaftl. Bezirksverein. Oedenwaldſtetten. Rauſcher, Gottlob, Gemeinde 


Obſtbauſektion. | baummart. 
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Mitglieder⸗Verzeichnis. 


Pfronſtetten. Herter, F. S., Straßenwart. 
Sonderbuch. Ortsobſtbauverein. 

Tigerfeld. Laub, Pfarrer. 

Zwiefalten. Metzger, Thaddee, Metzgermeiſter. 


D 
Qt 


Dietershauſen. Abt, Schultheiß. 
Ertingen. Fluhr, Joh., Gemeindebaumwart. 
| Sauter, Lorenz, Gemeindebaumwart. 
Hunderſingen. Knieſel, Al., Gemeindebaumwart. 


Obſtbauverein. Spieß, Andreas, Gemeindebaumwart. 
Möhringen. Dorner, M., Baumwart. 
10. Oberamt Ravensburg. | on 
Ravensburg. Beer, Architekt. Moosburg. Selig, Clemens, Baumwart. 
Binter, Paul, Handelsgärtner. Neufra. Gröber, K., Fabrikant. 


Brugger, Bernhard. 

Deyringer, Joſeph, Landwirt. 

Eckers, Franz, Handelsgärtner. 

Geiger, Gottfr., Baumſchulbeſitzer. 

Goßenberger, Ed., Baumwart. 

Hermann, Heinrich, Privatier. 

Landwirtſchaftlicher Bezirksverein. 

Müller, Joſeph, Straßenwart. 

Müller, X., Oberamtsbaumwart. 

Münzenmay, Alb., Baumwart. 

Obſtbauverein. 

Pommer, Katharine, Frau. 

Schuhmacher, G. A., Geometer. 

Götz, J., Dr. in Vorderſtrauben. | 
Baienfurt. Birkenmayer, A., Landwirt. 
Berg. Sorg, Bdkt., Vaumwart in Dietenhofen.“ 
Blitzenreute. Feßler, Staatsſtraßenwärter. 
Bodnegg. Bauer, Konr., Gutsbeſitzer in Lachen. 
Eſchach. Abt, Joſ., Baumwart in Oberhofen. 

Berger, Schultheiß in Oberhofen. 

Maier, Joh., Baumwart in Teunenmoos. 
Grünkraut. Mägerle, Anton, Baumwart. 

Spieß, Anton, Baumwart in Attershofen. 
Kappel. Bernhard, Max. 

Thaldorf. Bauer, M., Pfarrer. | 
Fuchs, Joſeph, Gutsbeſitzer in Erbenweiler. 
Ammon, Joſeph, Gutsbeſitzer in Oberweiler. 
Konzet, Konrad, Gutsbeſitzer in Wernsreute. 
Schulfonds Bavendorf. 

Waldburg. Füßinger, Karl, Baumwart. | 
Reichle, Paul, Baumwart. 

Weingarten. Eſſig, Gottfried, Kaufmann. 
Linder, ſtädt. Baumwart. 

Stadtgemeinde. 

Jung, Johannes. | 

Schuler, Anton, Ziegeleibeſitzer. | 


11. Oberamt Riedlingen. 


Riedlingen. Bezirksobſtbauverein. 

Landwirtſchaftlicher Bezirksverein. 
Alleshauſen. Aßfalg, Gotthold, Baumwart. 
Altheim. Rhein, Ed., Oberamtsbaumwart. 
Binzwangen. Gemeinde. 

Sailer, J. G., Baumwart. 

Vogel, Xaver, Baumwart. 

König, Joſ., jun. Gutspächter in Landauhof. 
Daugendorf. Gemeinde. 

Katzenſtein, Wilhelm, Baumwart. | 


Pflummern. Sautter, Peter, Baumwart. 
Unlingen. Schmidt, Konrad, Baumwart und 
K. Straßenwart. 
Schneider, Joſeph, Baumwart. 
Schulfonds. 

Uttenweiler. Haller, Karl, Baumwart. 
Weggenmann, Konrad, Baumwart. 
Wiedmann, Ed., Domänepächter in Dettenberg. 

Wieflingen. Miller, Karl, Baumwart. 


12. Oberamt Saulgau. 


Saulgau. Kleber, Fritz, Poſthalter. 
Knoll, Johann, Baumwart, Auſtraße. 
Kotz, Ludwig, Handelsgärtner u. Oberamts— 
baumwart. 
Landwirtſchaftlicher Bezirksverein. 
Neuburger, Verwaltungsaktuar. 
Obſtbauverein. 
Stadtgemeinde. 
Altshauſen. Grötzinger, Gottlieb, Oberamts— 
baumwart. 
König, Lorenz, Baumwart. 
Obſtbauverein. 
Faber, Inſpektor d. Arbeiterkolonie Dornahof. 
Beizkofen. Sommer, Schultheiß und Land— 
tagsabgeordneter. 
Ennetach. Reitter, Adolf, Baumwart. 
Ebenweiler. Staudacher. Max, Baumwart. 
Friedberg. Müller, H., Kaufmann. 
Fulgenſtadt. Löw, Jakob, Baumwart. 
Oehler, M., Baumwart. 
Herbertingen. Bulander, Johann, Straßen— 
und Baumwart. 
Igel, Joſeph, Baumwart. 
Weiß, W., Baumwart. 
Mengen. Beller, Adolf, Gemeindebaumwart. 
Gruber, R., Bezirksbaumwart. 
Mönig, Stadtpfarrer, Kamerer. 
Obſtbauverein. 
Stadtgemeinde. 
Mieterkingen. Knoll, Franz, Baumwart. 
Moosheim. Hobe, Schultheiß. 
Reichenbach. Scham, Anton, Bauer. 
Kneußle, J., Gutsbeſitzer, Krumbach. 


13. Oberamt Tettnang. 


Tettnang. Adorno, Oskar, Gutsbeſitzer in 
Kaltenberg. 
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Ammann, Ludwig, jun., Oekonom u. Ritterwirt. 
Baumwärter⸗Vereinigung. 
Conz, Wilhelm, Domänepächter in Schäferhof. 
Hegele, Guſtav. 

Ibold, Paul, Obſtgut Gebhardsberg. | 
Landwirtſchaftlicher Bezirksverein. 

Locher, Alois, Kaufmann. 

Stadtgemeinde. f 

Stöffler, Albert, Gutsbeſitzer in Moos. 

Ettenkirch. Schumacher, Bernh, Baumwart. 
Baur, J. A., in Wirgetswieſen. 

Keller, Peter, Baumwart in Brochenzell. 

Flunau. Riedeßer, Johann Georg, Gaſt- und 

Landwirt in Steinenbach. 
Gemeinde. | 

Hemigfofen. Zürn, Joſeph, in Gottmannsbühl. 
Harrer, Liberatus, Baumwart in Kümmerts⸗ 

weiler. 
Raidt, Pfarrer in Schleinſee. 


Langnau. Hellmann, Joſeph, Baumwart. | 
Meckenbeuren. Wölfle, Hermann, Fabrikant 


und Gutsbeſitzer. 
Pflege⸗ und Bewahranſtalt in Unterpfingſtweid. 
Bertele, Joſeph, Baumwart in Kau. 
Igel, Fidel, Baumgärtner u. Baumwart in Kau. 
Nonnenbach. Brugger, Emil, Oekonom in 
Retterſchen. 
Oberdorf. Lanz, Auguſt, Landwirt. 
Schulfonds. 
Obertheuringen. 
Untertheuringen. 
Schnetzenhauſen. Schulfonds in Jettenhauſen. 
Senner, Johann, Baumwart in St. Georgen. 
Büchele, Joh., Gutsbeſitzer in Spaltenſtein. 
Schomburg. Brugger, Gebh., Baumgärtner. 


14. Oberamt Alm. 


Ulm. Eckhardt u. Sohn, Pflugfabrik. 
Federlin, Karl, Bildhauer. 
Fraſch, Wilhelm, Fettwarenhandlung. 
Gärtnerverein. 
Hartmann, Dr. med. 
Junginger, Wilhelm. 
Kölle, Wilhelm, Holzhandlung. 
Klauſer, Benedikt, Baumwart in Söflingen. 
Landwirtſchaftlicher Bezirksverein. 
Mühlhäufer, Landesökonomierat, Domänen⸗ 

direktor a. D. 

Obſtbauverein. 
Salzmann, Oberlehrer a. D. 
Schweizer, J., Baumſchulbeſitzer in Söflingen. 
Stadtgemeinde. 
K. Straßenbauinſpektion. 
Strobel, C., Dr., Zahntechniker. 

Albeck. Scheerer, B., Baumwart. 

Altheim. Gemeinde. 
Monz, Jakob, Baumwart. 


Vöhringer, Gutsbeſitzer in 


Hörvelſingen. 
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Beimerſtetten. Keppler, Jakob, Baumwart. 
Bernſtadt. Keppeler, Chriſtian, Baumwart. 
Ettlenſchieß. Frey, Jakob, Baumwart. 

Wachter, Konrad, Baumwart. 
Göttingen. Schuler, Math., Baumwart. 
Holzkirch. Scheible, Jakob, Baumwart. 
Jooß, Jakob, Baumwart. 
Jungingen. Obſtbauverein. 

Späth, Georg, Baumwart. 

Unſeld, Georg, Oekonom in Keſſelbronn. 


Langenau. Scheerer, Bezirksbaumwart und 
Stadtgärtner. 
Stadtgemeinde. 
Mähringen. Habdank, Andreas, Baumwart. 


15. Oberamt Waldſee. 


Wald ſee. Bezirksbaumwärterverein. 

Frick, J., Baumwart. 

Hummel, Georg, Baumwart. 

Kiebler, M., Baumwart. 

Landwirtſchaftlicher Bezirksverein. 

Obſtbauverein. 

Sigg, Joſef, Baumwart. 

Aulendorf. Gräfl. Königsegg'ſcher Schloß⸗ 
garten. 

Hoch, Heinrich, Kaufmann. 

Bergatreute. Giray, C., Oberamtsbaum⸗ 
wart für Leutkirch in Witſchwende. 

Eberhardzell. Sommer, Herm., Baumwart. 

Haidgau. Frick, Bernhard, Baumwart. 

Heiſterkirch. Fink, Joſ. Anton, sen., Baumwart. 

Reute. Hepp, Alfons, Baumwart. 

Schindelbach. Frey, Franz Joſeph, Baum⸗ 
wart in Zollernreute. 

Gruber, Joſeph, Baumwart in Esbach. 
Schuſſenried. Käß, Ludwig, Privatier. 

Obſtbauverein. 

Vollmer, Otto, Baumwart. 
Schweinhauſen. Sproll, Xaver, Baumwart. 
Steinach. Kremmler, Joſef, Baumwart in 

Reichertshaus. 

Weber, Paul, in Mattenhaus. 

Thannhauſen. Schnieringer, Baumwart in 
Lippertsweiler. 

Unterſchwarzach. Röſch, Joſeph Ant., Oeko⸗ 
nom in Adelshofen. 

Unterurbach. Riſt, Engelbert, Gärtner in 
Mennisweiler. 

Wolfegg --Dorf. 
Waſſers. 


16. Oberamt Wangen. 


Wangen. Kremler, Johann, Straßenwart. 
Obſtbauverein. 
Wild, Joſeph, Baumzüchter. 

Amtzell. Münſt, Joſ., Baumwart in Wieſer. 
Heine, Georg, Baumwart in Wiesflecken. 


Martin, F., Baumwart in 


Mitglieder⸗Verzeichnis. 


Eglofs. Lingg, Bernhard, Baumwart. 


Großholzleute. Nägele, Rem., Straßenwart. 
Niederwangen. Werder, Joſeph, Baumwart 


Immenried. Gögler, Franz, Baumwart. 
Jsny. Blank, Wilhelm, Oberamtsbaumwart. 
Springer, Willy, Fabrikant. 
Stadtgemeinde. 
Leupolz. Wild, Andreas, in Weiler. 


Neuravensburg. Mennel, Stephan, Baum: | 


wart in Schwarzenbach. 


Rohrdorf. 
Sommersried. Mohr, Joſeph, Baumwart. 
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Neutrauchburg. König, Eduard, Baumwart 


in Haubach. 


in Bürſten. 
Maier, Matthias, Baumwart in Wellbrechts. 
Zengerle, Franz, Kaufmann. 


Mahle, Georg, Baumwart in Goppertshofen. 
Stauber, B., Obſtzüchter in Schurtannen. 


II. Außerhalb Württemberg Wohnende. 


1. Königreich Preußen. 
Provinz Brandenburg. 


Berlin. v. Adelung, Alexander, Dr. phil. 
Nathan, Leopold, Direktor. 
Wanninger, Otto, Bierbrauereibeſitzer. 
Provinz Hannover. 


Hameln. Sertürner, J., Handelsgärtner. 
Provinz Heſſen⸗Naſſau. 
Frankfurt a. M. Mauyfarth, Ph. u. Cie. 


Geiſenheim a. Rh. K. Gärtnerlehranſtalt. 


Idſtein i. T. Weißer, Franz, Baumwart und 
Auſtaltsgärtner. 


Limburg a. L. Ortsverein f. Obſt- u. Gartenbau. 
Kreis Wiesbaden. 


Steinmühle b. Wicker. Maier, Karl, Landwirt. 
Groß Umſtadt. Meyer, Otto, Obergärtner. 


Hohenzollernſche Lande. 


Sigmaringen. Deigendeſch, J., Landwirt⸗ 
ſchaftslehrer. 
Fürſtlich Hohenzollernſche Hofkammer. 
Seyfferheld, A., Oberlehrer und K. Landwirt: 
ſchaftsinſpektor. 
Bechtoldsweiler. Schulfonds. 
Betra. Thomer, Lehrer. 
Hechingen. Gſell, J., Fabrikant. 
Obſtbauverein. 
Schmidt, Domänerat. 
Steinhilben. Schienle, Jakob, Baumwart. 
Tafertsweiler. Schulfonds. 
8 Nieder⸗-Lauſitz. 
Spremberg. Rittergut Roitz, Munz, Joh. 
Baumgärtner. 
Provinz Poſen. 


Walthersberg, Reg.-Bez. Bromberg. 
Bandel, G., Gutsverwalter. 


Rheinprovinz. 

Andernach, Burg Namedy. v. Solemacher, 
Arnold, Freiherr, K. Kammerherr und Ritter⸗ 
gutsbeſitzer. 

Honnef a. Rh. Lautz, H., Regierungsrat a. D. 

Hügel a. Ruhr. Krupp von Bohlen und Hal⸗ 
bachſche Gärtnerei I. 


Provinz Weſtfalen. 


Höntrop⸗ Bochum. Noz, G., Gärtner, Villa 
Marianna. 


2. Königreich Bayern. 


Dillingen a. D. Hänle, Max, Hofbrauhaus. 
Hergatz, Reg.⸗Bez. Schwaben. Kreßer, Mich., 
Baumwart. 
Imsbach, Rheinpfalz. Volksſchule. 
Karlſtadt a. M., Reg.⸗B. Unterfranken. 
Müllerklein, B., Baumſchulen. 
Kürnach b. Würzburg. Schraut, Franz Mich, 
Oekonom. 
Markt⸗ Redwitz. Geyer, Direktor. | 
Lindenhof bei Lindau. Ruprecht, Gutsver⸗ 
walter. 
Lindau im Bodenſee. Gartenbauverein. 
München. Müller, C. A. 
Rebholz, F., ſtaatlicher Konſulent für Obſt⸗ 
und Gartenbau. 
Neu⸗Ulm. Mayſer, Eugen, Kaufmann. 
Nürnberg. Offenbacher, Baptiſt. 
Zenk, Ernſt, Gärtner, Lichtenhof. 
Pfünz b. Eichſtätt. Winkelmann, F., Gutsbeſitzr. 
Roſenheim. Gabriel, G., Oekonom 
Rothenburg a. T. Langenbuch, Leonhard, 
Baumſchulbeſitzer. 
Schwabmünchen. 
und Bankier. 
Stein b. Nürnberg. Erath, Anton, Obergärtner. 
Waſſerburg a. B. Gwinner, Otto, Dr. 


Maurer, Ant., Kaufmann 
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3. Königreich Sachſen. 9. Neichsland Elſaß⸗Lothringen. 
Plauen i. V. Herz, Hugo, Fabrikant. | a) Elſaß. 
Tolkewitz⸗ Dresden. Hauber, Paul, Baum⸗ Mülhauſen, Altkircher Vorſtadt. 
ſchulbeſitzer. Schwarz⸗Schlumberger, E. 


| W l im. squai, Ernſt. 
4. Großherzogtum Baden. a 


a b) Lothri g 
Aufkirch bei Ueberlingen am Bodenſee. | ) 4 . 
Krieger, Th., Handelsgärtner. St. Avold. Holzinger, J., Fabrikant. 
Bodmann am Bodenſee bei Konſtanz. Moulins b. Metz. Lux, K., Poſtaſſiſtent. 
Zeller, A., Hofgärtner. — 
Eutingen b. Pforzheim. Obſt⸗ und Garten , 
bauverein. Deſterreich⸗Uugarn. 
1 a Schwarzwald. Vollmann, Graz i. Steiermark. Obſtbauverein für Mittel⸗ 
er ; Steiermark. 
Gondelsheim. Graf v. Douglas, W. Pomologiſche Verſuchsſtation. 


ur Fa Amts Buchen. Rapp, Karl, Haupt: Rakwicz b. Krakau. Gaucher, Felix, Obſtbau⸗ 


. E . techniker. 
Hockenheim. Krämer, Th., Friſeur. 85 5 


1 Eu Gemmingen, S., Freiherr, Trient (Südtirol). Schnackenberg, Leopold, 
Lörrach N 8 gler Max Gartendirektor. Villa Scala. 
Mannheim. Wingenroth A., chemiſche Fabrik Markt⸗Pieſting b. Wiener Neuſtadt, Nieberöfter. 
ea a 8 ** a | Preſchindky, Andreas, Oberlehrer (Schulleitg.). 
Offenburg. Hochdanz, in Firma K. Martin. . i. Siebenbürgen. v. Buds, A, 
Pforzheim. Obſtbauverein. 8 a | ; 82 
Rappenau b. Heidelb. Geiger, H., Medizinalrat. . 5 100 
Sennhof⸗Ellenfurt, Poſt Heiligenberg b. Meers⸗ Stal a'ſch Br Sbſttult en eee 
burg. Benzing, Adolf, Gutspächter. j 


Wangen b. Konſtanz. Eipper, Ernſt, Obergärtner. 


Königreich der Niederlande. 


5. Großherzogtum Heſſen. Mheer Schloß bei Maſtiicht. 
Friedberg. Wetterauer Obſtbauverein. Baron Lewin v. Los. 
Groß⸗Steinheim b. Hanau. Racher, Martin. f z 
Ibersheim a. R. Dahlem, Otto, Obſtzüchter. o 

Vaduz. Schädler, R., Dr. med. 
6. Großherzogtum Mecklenburg⸗ s 
Schwerin. : En zn 
Sachſenberg b. Schwerin. Reſinger, J., Baum: N . 
wart. England. 


5 ; Baſedow W᷑ . . 3 1 i 
Wismar aſedow, Werner, Baumwar | London (Ravensword). Köhnlein, Fr., Privatier. 
7. Jürſtentum Lippe (Lippe⸗Detmold). Nußland. 
Aſemiſſen. Althoff, Lehrer. Karaſoubazar in der Krim. 


| wel Margulis, Gartenbeſitzer. 
8. Freie Stadt Lübeck. Fawel Margulis, Gartenbeſitzer 


Lübeck, Freie und Hanſeſtadt. | Nordamerika. 
Behnke, H. L., Konſul. Newark. Wein⸗, Obſt⸗ und Gartenbauverein. | 
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| Einladung zum Eintritt in d. Württ. u) 


Die aktiven Mitglieder bezahlen jährlich 5 Mk. (Baumwärter u. Volksſchulen nur 3 Mk.), 
wogegen denſelben das illuſtrierte Vereinsblatt, „Der Obſtbau“, das jeden Monat in einem 
Umfang von 16 Seiten erſcheint, ſowie ſolange der Vorrat reicht, unſere Feſtſchrift, das 
„Württ. Obſtbuch“ unentgeltlich geliefert wird. Der Verein, im Jahre 1880 gegründet, hat 
die Hebung und Pflege des Obſtbaus in Württemberg auf ſeine Fahne geſchrieben und 
ſucht ſeine Zwecke neben der fortlaufenden Belehrung und Anregung im Monatsblatt durch 
Vorträge, Monatsverſammlungen der Mitglieder, Ausſtellungen, unentgeltliche Abgabe von 
Edelreiſern an die Mitglieder ꝛc. zu erreichen. Der Württ. Obſtbauverein beſitzt 
in Stuttgart zwei wertvolle Gärten im Meßgehalt von zuſammen 65 Ar. 

Anmeldungen find an den Vereinsvorſtand, Herrn Gemeinderat Fiſcher, Stuttgart, 
Eßlingerſtr. 15, oder an den Schriftführer, Hofgärtner Hering, Stuttgart, zu richten. 


Anſere 


Zentralvermittiungsfielle fit Obſtnerwertung 


— Eklingerhrafe 1 is I, Itutt gart. 


Telephon 7164 und iſt täglich "geöffnet von 9—12 Uhr. vorm. 
und 2—5 Uhr nachmittags. 
Die Vermittlung gefdieht unentgeltlich. 


—TLoaon zentrierte 


ATZbrüne 
AA VERDIENSTE & 2 
EP iM * 
a . 
7 oO j „ 


zur Vertilgung der 


Obstbaum- 
Gespinst-Motten 


und anderer Raupen. 


Hergeſtellt auf Veranlaſſung der Königl. Anſtalt für Pflanzenſchutz in Hohenheim in Originalfannen 
a Mk. 3.50. für 100 Liter und Mk. 7.20. für 250 Liter frei Nachnahme. Flugblätter frei. 
i Vor Nachahmung wird gewarnt. x [12 


C. H. Surk, chemiſche Fabrik, Ardivfraße 21, Stuttgart. 
Telephone Nr. 440 und 870. 
Eine Anzahl griechiſche Weinfäſſer von 400 — 700 Liter ebendaſelbſt abzugeben. 
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Vermorel 


* Baum-, 
Kartoffel- u. 


Reb⸗Spritze, 
5. Spritz Rohre 


in Längen von 1,5, 3, 4,5 u. 6 m. 
Alleinverkauf bei 
Eugen Reisser, Kgl. Hofl., 


Stuttgart, [15 
Taübingerſtraße! 13, im Deutſchen Haus. 


* Berz. Drahtgeflecht 
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1 Rolle 50 m 
von & 8.— an 
empfiehlt und ver⸗ 
ſendet Preisliſte |6 


. V. Guberal. 


Göppingen. 


5 über [31 
= Weck’ Apparate = 
zur Frischhaltung aller Nahrungsmittel 


kostenlos durch: 
J. Weck, Ges. m. b. Haftung, 
Oeflingen, Amt Säcking. (Baden). 
Man verlange nur: 
Weck’s Originalfabrikate. 
Tag: Ueberall Verkaufsstellen. 


Stellung |; 


nuf dem Lande u. im techn. landw. Gross- 
betrieb als Verwalter, Rechnungsführer, 
Gutsrendant, Renteibeamter Amtssekre- 
tär etc. erhalten gediegene junge Leute, 
nach kurzer praktischer Einzelausbildung 
in meiner techn. landw. Beamtenschule. 
Landw. Vorkenntnisse nicht erforderlich. 
Alles Nähere durch 


Direktor Lang, Elberfeld, 


Ia. Holl. Torfſtreu 
Ia. Holl. Torfmull 
Holzwolle, Sägmehl 


15 jährige Erfolge. 


"UIZU949J04 mn A. 


liefert prompt und billigſt [40 Königstrasse 68. [44 


C. Ramge, Heilbronn. 


Existenz. 


4 find zu richten 1) in Vereins angelegenheiten an den Vorſtand, Gemeinderat 
insendungen 3. Fifher in Stuttgart, Eßlingerſtr. 15. 2) In Sachen der Redaktion der 


beiden Vereinsblätter an Pfarrer K. Gußmann in Gutenberg OA. Kirchheim u. T. 3) In Sachen 
der Expedition und Anzeigen auf dem Umſchlag des „Obſtbau“ und „Obſtbaumfreund“ an den 
Schriftführer, Hofgärtner W. Hering in Stuttgart. 
wegen Ausbleibens einer Nummer unſerer Zeitſchriſten ſind im Laufe des folgen— 
Reklamationen den Monais an den Schriftführer zu richten, von welchem fie ſofort unentgeltlich 
erledigt werden; ebenſo wollen Adreß veränderungen demſelben mitgeteilt werden; für ſpäter reklamierte 
Nummern ſind für den „Obſtbau“ pro Stück 30 Pfg. mit der Beſtellung an den Kaſſier einzuſenden. 
Beiträge und alle ſonſtigen Zahlungen find an den Vereinskaſſier Karl Stähle. Stadtkaſſier 
in 3 einzuſenden. 


— . —ẽ ä — —: i — —d 
— — — — — — — . ——. un — 


Eigentum des Württembergifigen Ohfbansereins. — Für die Redaktion: Karl Gufmann in Gutenberg 
Druck der Pereins⸗Futzmutkerei in Stuttgart. 


Der Oöböſtbau. 


Monatsſchrift für Pomologie und Obſtkultur. 
organ des Württembergiſchen Hsfibauvereins, C. V. 


Die Mitglieder erhalten das Blatt unentgeltlich. — Für Nichtmitglieder beträgt der Preis (durch die Poſt bezogen) 
in ganz Deutſchland 5 Mk. 80 Pfg. ohne Beſtellgeld. 


7. Stuffgarf, Juli. 1907. 


Gemeinſchaftlicher Beſuch der internationalen 
2 Obflausflelung in Mannheim 


Es if von unſern Vereinsmifgliedern ein gemeinſchaftlicher Neſuch obiger 
Ausfielung in einem Ertrazug (ab Stuttgart) angeregt worden. Dieſelbe dauert 
vom 5.— 14. Oftober, und würde Sonntag der 6. oder Montag der 7. OGätober wohl 
für den Ausflug am zweckmäßigſten fein. Der Zug würde in der Frühe in Stutt- 
zart abgehen und nachts wieder zurückfahren. Die Koſten belaufen Ah für eine 
Verfon inklufive einmaligem Eintritt in die Ausſtellung auf ca. k. 8.—. Es iſt 
eine Beteiligung von mindeſtens 250 Verſonen nötig, um einen Extrazug zu erlangen. 
Am unn Auhalt über eine etwaige Beteiligung zu bekommen, Bitten wir diejenigen, 
welche auf ſolche Weiſe die Ausſtellung beſuchen wollen, ſich beim Vereinsvorſtaud, 
Gemeinderat 3. FJiſcher Stuttgart, bis ſpäteſtens 25. Zuli anzumelden. Nähere 

daun i ngn ; 
Mitteilung erfolgt m Angnfideft Der Ausſchuß. 


I. Praktiſcher Obſtbau. 


Ueber Schulgärten. Landesamts 1906, S. 140).“) Unſer Obſtbau iſt 
Von Pfarrer Luppold⸗Rietenau. noch weiter Ausdehnung fähig, denn wir haben 
(Fortſetzung.) nun ca. 10 Millionen Bäume (darunter 8 Mil⸗ 


Und wie dringend not täte uns eine beſſere 
Obſtprobuktion! a) Deutſchland gibt jährlich für 66. fl. Jar uc des Deutfäen 
ftiſches und trockenes Obſt ca. 60— 70 Mill. Obſteinfuhr aus Oſterreich⸗ ungarn in Mill. Mart. 
Mark an das Ausland und hat in den letzten e ee 


I. Friſches Obſt 10,9 15,8 10,3 10.7 8,1 Mill. 
7 Jahren je 17 Millionen Mark für fremdes Apfel.. 3,1 7.4 a8 67 6,4 


Kernobſt bezahlt. Auf den Kopf berechnet man in „ 5 x Es 
Württemberg jährlich 66—69 kg an Bedarf, (dier 83 82 78 8,7 90.) 


5 Setrodnetes Ob 4.0 4,5 4,8 4,1 40 
was zuſammen ca. 11/s Mill. Doppelzentner er⸗ j Ausfuhr: Se 0. 


gibt, während wir nur ca. / (64 %) durch Geſamteinfuhr nach Deutſchland 


eigene Ernte produzieren und 36% durch Ein⸗ 5 FFF N 
fuhr decken müſſen! (Mitteilungen des Statiſt. zuf. 62.8 64.7 35,7 50,1 46,8 Mill. 


50,1 
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lionen ertragsfähig). Wenn nun auf den Quadrat⸗ 
kilometer im Neckarkreis 1312, Schwarzwaldkreis 
758, Jagſtkreis 612, Donaukreis 479 ertrags⸗ 
fähige Bäume kommen, ſo iſt klar, wieviel, be⸗ 
ſonders im Donau⸗ und Jagſtkreis, noch geſchehen 
könnte. Zwar wird ſchon jetzt auf Vermehrung 
der Baumzahl, beſonders der wertvollen Apfel⸗ 
bäume, gedrungen: 1878 — 1905 haben ſich die 
Apfelbäume vermehrt im Neckarkreis um 30,1%, 
Schwarzwaldkreis 39,1% , Jagſtkreis 31,2%, 
Donaukreis, wo deſſen Klima und Boden für 
den Obſtbau nicht beſonders ungünſtig iſt, um 
72,7% . So haben ſich dann die Apfelbäume 
auf ca. 6 Millionen Stück vermehrt (5 908 045) 
oder 475 auf 100 ha landwirtſchaftliche Fläche. 
Gewiß würde dieſe Zahl ſich weſentlich heben, 
wenn die Schule den Obſtbauunterricht treiben 
würde, und die Leute würden ſchon in ihrem 
14. Jahre Bäume in guten Sorten ſetzen, ſtatt, 
wie jetzt, meiſt im 24. oder bei der Verheiratung. 


Dann hätten ſie ſchon ertragsfähige Bäume, wenn 


Juliheft 1907. 


beitskräfte. Ich glaube aber nicht zu kühn zu 
hoffen, wenn ich denke, bei einer Mitarbeit der 
Schule ließen ſich manche Brumataringe von den 
Schülern anbinden, manche Raupenneſter zer⸗ 
ſtören, wie ja das Einſammeln der Maikäfer 
ſchon ſeither meiſt durch die Schüler beſorgt wurde. 
Alſo auch hier fehlte es bisher an der Anregung, 
am Intereſſe. Und wenn die 10 Millionen würt⸗ 
tembergiſcher Obſtbäume ein Kapital von 175 
Millionen Mark darſtellen, ſo iſt gewiß jede 
Mithilfe zur Pflege und Beſſerung ſeiner Rente 
mit Freuden zu begrüßen, obgleich man ſich frei⸗ 
lich auch vor überſchwenglichen Hoffnungen zu 
hüten haben wird. Denn es bleibt ja oft zweifel⸗ 
haft, ob die Leute dann auch als Männer ſpäter 
wirklich ausführen, was ſie als Schüler gelernt 
haben. 

3. Noch gewichtiger als die volkswirtſchaft⸗ 
lichen Gründe ſcheinen mir aber die geſundheit⸗ 
lichen Vorteile für den Schulgarten zu ſprechen. 

a) Vor allem dürfte der Schulgarten für 


ſie zum Militär kommen und hätten lange Jahre | die Geſundheit des Lehrerſtandes ſich nik 


den Genuß! 

b) Aber nicht nur eine quantitative Beſſerung 
würde der Schulgarten bringen, ſondern beſon⸗ 
ders eine qualitative! 

Bekanntlich ſind die Kernobſterträge großen 
Schwankungen unterworfen. Die Vollerträge 
ſind ſo ſelten, daß in den letzten 28 Jahren nur 
3 gezählt wurden, den 14 Erträgen guter und 
mittlerer Ernte ſtehen 11 geringe bis ſehr ge⸗ 
ringe entgegen. Nun iſt es ja klar, daß wir, 
wenn keine Blüten angeſetzt haben (beſonders 
nach reichlicher Ernte), oder bei Frühjahrsfröſten 
und Hagelſchlag nichts weiteres hoffen können. 
Aber ganz anders ſteht es mit einer beſſeren 
Bekämpfung der pflanzlichen und tieriſchen Schäd⸗ 
linge, mit der beſſeren Düngung, Baumſatz beſſerer 
Sorten und ſonſtigen Baumpflege. Hier kräftiger, 
allgemeiner einzugreifen, das ſteht in unſerer 
Macht. Wenn wir nur, z. B. wie die Steier⸗ 
märker, Fuſikladium ernſtlich bekämpften, Bru⸗ 
mata, Apfelwickler⸗ und Geſpinſtmotte ausrotten 
würden, dann würde wohl mancher geringe Jahr⸗ 
gang in einen mittleren, mancher mittlere viel⸗ 
leicht in einen guten ſich verkehren laſſen. Zu 
dieſem Feldzug fehlten uns bisher weitere Ar⸗ 


lich erweiſen. 


Vielfach wird in der Lehrerpreſſe 
über die frühere Sterblichkeit der Lehrer geklagt. 
Freilich wird man auch hier zu einem ſicheren 
Urteil nur ſehr ſchwer gelangen. Wenn die Sterb⸗ 
lichkeitsziffer des Lehrerſtandes vielleicht ungün⸗ 
ſtiger iſt als die anderer Stände, ſo mag dies 
auch darin begründet ſein, daß die Lehrer ſchon 
mit 19 Jahren im Dienſt gezählt ſind, wo an⸗ 
dere Berufe ihre Leute noch gar nicht ausgebildet 
haben, ſondern nur als Studenten durch den 
Tod verlieren. Hierdurch mag ſich die beſſere 
Mortalität anderer Stände etwas erklären. Auch 
mögen vielleicht die Angehörigen des Lehrer⸗ 
ſtandes heute nicht mehr ſo vorwiegend, wie 
früher, aus landwirtſchaftlichen Familien mit hoher 
Nervenkraft, ſondern vielfach ſchon aus Häuſern 
mit etwas reduzierter Nervenkraft kommen. An⸗ 
dererſeits wurde mir mitgeteilt, daß die Ziffern 
bei den Alterszulagen eine bedeutende Verſchlech⸗ 
terung nicht erkennen laſſen. Tatſache iſt jeden⸗ 
falls, daß, gegen früher, in den Schulen jetzt 
intenſivere Geiſtesarbeit nötig iſt, ſowie daß der 
mit Bakterien geſchwängerte Schulſtaub noch viel⸗ 
fach beſchwerlich wirkt. Ziemſſen nennt in feinem 
Handbuch der Hygiena II, S. 133, unter den 
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Staubinhalationskrankheiten beſonders Katarrhe von Italien abſehe, das uns für 4,3 Millionen 
der Reſpirationsorgane, Lungenemphyſem, Ente Mark beſonders die nötigen Frühgemüſe liefert, 
zündung und Schwindſucht, und redet bier gol= fo bezahlen wir an die klimatiſch nicht beſſer ge⸗ 
dene Worte von der Verhütung derſelben. ſtellten anderen Länder gehörige Summen für 
Gewiß wäre es für den Lehrer von hygieniſchem Gemüſe: Holland lieferte 1904 um 13,5 Mill. 
Vorteil, wenn er zuweilen die Schulſtube mit Mark, Oſterreich für 5,3 Millionen, wobei die 


der friſchen Luft und anregenden Beſchäftigung 
des Schulgartens vertauſchen könnte. 

b) Aber ebenſo nützlich wäre dieſe geſunde 
Abwechslung auch für die Schüler. Die 
Schule zwingt dieſelben oft zu ſtundenlangem 
Stillfitzen, und Bleichſucht und Nervoſität find 
oft die Folgen. Beachtenswert find hier die 
Worte des greiſen Heidelberger Chirurgen Prof. 
Dr. Czerny, die er in ſeinem letzten Jahresbericht 
über das heutige Geſchlecht ausſpricht (Staats⸗ 
Anz. 1907, S. 131, Beil. ad. Nr. 21), er konſta⸗ 
tiert eine Zunahme der Krankheiten. Die 
jetzige Jugend ſei weniger wider⸗ 
ſtandsfähig als die frühere Generation. Dies 
kann „von dem Überhandnehmen der ſtädtiſchen 
Bevölkerung herrühren, bei welcher infolge 
dez ſeltenen Verkehrs mit der freien 
Natur die natürliche Entwicklung der Körper: 
kräfte gehemmt wird“ uff. Zwar iſt auch 
der Wert jeder Turnſtunde hoch anzufchlagen, 
aber dieſe macht doch auch wieder an Aufmerk— 


oft. 
ſelten gegeſſen. Und doch hat das Kaiſerl. Ge⸗ 


Einfuhr nach Deutſchland die Ausfuhr bedeutend 


übertrifft. Dies iſt um ſo bedauerlicher, als der 


Gemüſebau ſich ſehr gut rentiert, wie ja die 
Gemeinden um Stuttgart herum wohl wiſſen. 
Der preußiſche Gartenbauverein hat be 
rechnet (Cronberger Schulgarten, S. 93), daß 
1 ha mit Schwarzwurzeln 720 Mk., Blumenkohl 
1296 Mk., Erbſen 1440 Mk., Bohnen 1800 Mk., 
Sellerie 2160 Mk., Zwiebeln 2400 Mk., Roſen⸗ 
kohl 3420 Mk., Spargeln 3456 Mk., Gurken 
3600 Mk. eintrage. Und gerade die eiweißreichen 
Gemüſe fehlen bei uns auf dem ländlichen Tiſche 
Friſche Erbſen werden z. B. immer noch 


ſundheitsamt in ſeinem Geſundheitsbüchlein (S. 
60 ff.) den Nährwert der Erbſen, wie folgt, be⸗ 
rechnet: Eiweiß 34%, Fett 2% , Kohlenhydrate 
52,5 % , Zellſtoff 5,5 nebſt 2,5% Salzen. Bee 


denkt man ferner, daß zufolge Zunahme von 


Molkereien der Milchgenuß faſt allenthalben 
ſehr zurückgegangen iſt auf dem Lande, ſo ſollte 


ſamkeit und Denkvermögen noch größere Anſprüche man hier doch irgend etwas tun. Gerade Land— 


als jede Gartenarbeit. Hier aber regen ſich im 
Schulgarten alle Muskeln, die Sinne werden 
lebhaft beſchäftigt, die Haut gewöhnt ſich an 
Sonnenſtrahlen und Schweißtropfen. 

c) Und was hier gearbeitet wird, kommt zu⸗ 
gleich der Nahrung des Volkes zu gute. 


leute aber ſollten eine eiweiß reichere Koſt ges 
nießen. Eulenburg, Realencyklopädie der geſamten 
Heilkunde, ſagt VII, S. 299, über Muskelarbeit 
und Ernährung: nur kräftige Leute mit ſtarken 
Muskeln ſind zu großen Arbeitsleiſtungen fähig. 
Solche Leute müſſen ſchon mehr Eiweißſtoffe ge⸗ 


Denn im Schulgarten treibt man auch etwas nießen, um den Beſtand ihrer Muskeln zu er⸗ 
Gemüſebau, beſonders die Mädchen. Jeder, der halten. In der Landwirtſchaft bekommt ja das 
unter dem Volk lebt, weiß, daß unſer Volk, be⸗ | arbeitende Tier auch mehr Futter. Es werden 
ſonders auch das Landvolk, die beſten Gemüſe alſo dem tätigen Muskel durch Arterienblut Fette 
noch gar nicht genügend ſchätzt und baut. Wer und Kohlenhydrate als diejenigen Stoffe zu⸗ 
vollends jemals in Italien gereiſt iſt, der wird geführt, deren Spannkräfte, in lebendige Kraft um⸗ 
ſchon die Dürftigkeit unſerer deutſchen Koſt in | geſetzt, die Arbeit leiſten. Da jedoch bei geſtei⸗ 
dieſer Hinſicht empfunden haben. Und gerade gerter Arbeit auch die Muskeln durch Eiweiß⸗ 
auch hier zeigt uns die Statiſtik, daß Deutſch⸗ anſatz an Maſſe zunehmen, indem bekanntlich der 
land ſeinen Bedarf ſelbſt weit nicht zu decken Muskel bei ſeinem Wachstum beſonders durch 
vermag. Betrug ja doch die Einfuhr von Gemüſen geſteigerte Tätigkeit gefördert wird, ſo bedarf 
1904 nach dem „Statiſt. Jahrbuch des Deutſchen der körperliche Arbeiter mehr Eiweiß, 
Reiches“ zuſammen 2155136 kg. Wenn ich Da bisher die Landleute aber weder in Kultur. 
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noch Zubereitung der meiſten Gemüſe n 
wurden, ſo darf die Einförmigkeit ihrer oft ge⸗ 
ringen Nahrung nicht wunder nehmen. Auch hier 
hat die Schule in Oſterreich Großes geleiſtet, in⸗ 
dem hier, z. B. in Steiermark, an die Schul⸗ 
gärten (jährlich ca. 400) Gemüſeſortimente auf 
Koſten der K. K. Gartenbaugeſellſchaft verteilt 
werden. Auch der Schwäb. Frauenverein 
hat bei uns einen ſchönen Verſuch gemacht durch 
Unterricht über Gemüſebau, den Herr Oberlehrer 
Grüner erteilt. Auch der „Verein für 
ländliche Wohlfahrtspflege“ hat ſich 
durch Verbreitung der Kochkiſten, 
die gerade für das langſame Abdämpfen 
der Gemüſe ſich beſonders eignen, um unſere 
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mit gleichzeitiger Herſtellung der verſchiedenen 
empfehlenswerten Spritzbrühen gegen die verſchie⸗ 
denen Schädlinge. Um dieſen praktiſchen Kurs 
möglichſt allen Intereſſenten zugänglich zu machen, 
wurden die Vorſtände der Bezirks⸗ und Orts⸗ 
obſtbauvereine unter Bekanntgabe der ganzen 
Tagesordnung des Kurſes, rechtzeitig brieflich 
eingeladen, geeignete Perſonen zur Teilnahme zu 
entſenden, und es hatten 39 Vereine mit über 
70 Delegierten und mehrere Gemeinden dieſer 
Einladung Folge gegeben. Aus Stuttgart und 
Umgebung waren die Intereſſenten ebenfalls hir 
zahlreich erſchienen. 

Die Vorführungen hatte die in der Fabri⸗ 
kation von Baumſpritzen hervorragende firma, 


Volksnahrung ein Verdienſt erworben. So glaube Gebrüder Holder in Metzingen, unter Leitung 


ich denn, daß der Schulgarten in hygieniſcher des H. Fabrikanten Mezger übernommen. 


Hinſicht unſerem Volke einen bedeutenden Nutzen 
ſchaffen könnte, und ich kann auch mitteilen, daß 
alle Mediziner, mit denen ich hievon ſprach, hie⸗ 
für nur freundliche Zuſtimmung äußerten, u. a. 
der hygieniſche Referent des K. Medizinalkollegiums. 
4. Endlich kann in gewiſſem Sinn auch von 
einem ſozialen Nutzen des Schulgartens 
geredet werden, inſofern er das gemeinſame Zu⸗ 
ſammenarbeiten lehrt und befördert. Wer es ein⸗ 
mal mitgemacht hat, wie ſchwer es hält, etwa 
bei einem Darlehenskaſſen⸗ oder Viehverſicherungs⸗ 
verein oder ſonſtigen nützlichen Verband, die Leute 
zuſammenzubringen, die Sonderintereſſen zu ver⸗ 
einigen, der kann es gewiß mit Freude begrüßen, 
wenn bei der Schulgartenarbeit gemeinnützige 
Geſinnung und ein Genoſſenſchaftsgefühl geweckt 
werden. (Schluß folgt.) 
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In Anbetracht der immer dringender als not⸗ 
wendig ſich erweiſenden Beſpritzung unſerer Obſt⸗ 
bäume mit erprobten Mitteln zur Bekämpfung 
gegen tieriſche und pflanzliche Schädlinge, ver⸗ 
anſtaltete der Verein am Montag den 27. Mai 
von vormittags 10— 12 Uhr und nachmittags 
½2—5 Uhr im Baumgarten unſeres Ausſchuß⸗ 
mitgliedes, des Herrn Fabrikant H. Mezger in 
Stuttgart⸗Berg, praktiſche Proben im Baumſpritzen, 


Die Tagesordnung war folgende: 

I. Herſtellung verſchiedener Spritzmittel als: 
1) Kupferkalkbrühe, 2) Arſenkupferkall⸗ 
brühe, 3) Quaſſia und Tabakbrühe, 4) San: 
ölſeifenbrühe, 5) Arſen⸗Azurinbrühe, 6)8ur 
bolineumbrühe. 

Spritzen ſelbſt, mit praktiſcher Demonftra: 

tion, wobei jeder Teilnehmer ſelbſt ſpritzen 

darf. 

Genaue Inſtruktion über die Behandlung 

und Verwendung der tragbaren und fahr: 

baren Baumſpritzen. 


Wir wollen verſuchen, in Nachſtehendem das 
Wiſſenswerteſte und Nötigſte von dem Ge 
ſehenen und Gehörten in gedrängter Kütze 
wiederzugeben. 

Zuerſt wurde die von Herrn Profeſſor 
Dr. Kirchner in Hohenheim erfundene und 
von der Chem. Fabrik C. H. Burk, Stuttghan, 
hergeſtellte konzentrierte Harzbrühe, gegen bi 
„Geſpinſtraupen“, einfach mit Waſſer ver. 
dünnt (am beſten Regenwaſſer oder ſonſt al- 
geſtandenes Waſſer) und gegen dieſen Scho f 
ling an einer Weißdornhecke, wo derſelbe 
maſſenhaft zu finden war, durch Beſpritzen a 
gewendet. Es zeigte ſich bald, daß dieſe Raubes, 
wo fie von der Flüſſigkeit direkt getroffen wu 
den, alsbald eingingen. Es iſt aber zweckmäßil 
beim Beſpritzen einen etwas ſtärkeren Sal 


III. 


bor. 
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als den feinen Zerſtäuber wirken zu laſſen, da⸗ 
mit die Geſpinſte zerriſſen werden; denn da, 
wo die Brühe nicht durch die Geſpinſte dringt, 
leiden die Raupen wenig Schaden. 

Dieſe konzentrierte Harzbrühe iſt in Blech⸗ 
flaſchen zum Preis von 4 3.50 frei zu beziehen 
und es reicht der Inhalt einer Flaſche zur Her⸗ 
ſtellung von 100 Liter Spritzbrühe. Weiter 
wurde die Herſtellung der gewöhnlichen Kupfer⸗ 
kalkbrühe, welche bekanntlich gegen das Fuſikla⸗ 
dium, (Schorfkrankheit) der Obſtbäume und gegen 
die Peronoſpora (Blattkrankheit) des Weinſtocks, 
das bewährteſte Mittel iſt, praktiſch gezeigt und 
erläutert. Wir dürfen uns hier unter Hinweis 
auf die diesbezüglichen Ausführungen im „Württ. 
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Wind und Luftzug iſt genau zu achten, nämlich 
ſo, daß man ihn mehr im Rücken hat. 

Die Tabakbrühe gegen Blattläuſe wird her⸗ 
geſtellt durch entſprechende Verdünnung von 
Tabakextrakt, oder durch Abkochen von 10 Pfd. 
Tabakrippen in 6 Liter Waſſer und Beifügung 
von 10 Pfd. Schmierſeife. Das Ganze iſt mit 
100 Liter Waſſer zu verdünnen. 

Quaſſiabrühe, ebenfalls vorzüglich gegen 
Blattläuſe, wird nach Prof. Kirchner hergeſtellt, 
indem man 1½ Kilo Quaſſiaſpähne in 10 Liter 
Waſſer kräftig aufkocht und dann 24 Stunden 
ſtehen läßt; dann wird die Brühe von den 
Spänen gegoſſen und mit 10 Liter Waſſer, in 
welchem 2½ Kilo Kernſeife (iſt beſſer als Schmier⸗ 


Obſtbuch“ Seite 146 und 159 kurz faſſen und ſeife) aufgelöſt ſind, vermiſcht; dieſe Miſchung 


nur auf einige Punkte aufmerkſam machen. Es 
kann die Kupfervitriollöſung im voraus her⸗ 
geitellt werden; fie hält ſich gut und bleibt wirk⸗ 
ſam, ſo lange ſie nicht mit Kalk vermiſcht iſt. 
Es dürfen aber zur Auflöſung des Kupfers 
leinerlei metallene Gefäße Verwendung finden, 
um Holz oder Steingut, Thon ꝛc. Ferner iſt 
beinlichſt darauf zu achten, daß ſowohl die 
Kupfers als die Kalkbrühe vor dem Zuſammen⸗ 
ſchütten in feinem Sieb oder Packtuch durch⸗ 
geſeiht wird. Je pünktlicher dies geſchieht, um 
ſo weniger kommen Verſtopfungen der Spritze 
Das Durchſeihen durch das an der Spritze 
befindliche Sieb allein genügt nicht, um mit 
Sicherheit die ſo läſtigen Störungen durch Ver⸗ 
ſtopfung zu verhüten. Um die Brühe auf ihre 
Brauchbarkeit und Unſchädlichkeit zu probieren, 
macht man die Probe auf Säure mit rotem Lak⸗ 
muspapier, oder mit gelbem Curcumapapier, oder 
mit Phenolphtaleinpapier. Das Lakmuspapier 
wuß ſich, wenn genügend Kalk beigefügt ift, rot, 
das Curcumapapier braun und das Phenolphta⸗ 
leinpapier lebhaft rot färben. Erſt wenn dieſe 
Färbung eintritt, iſt mit dem Zuſatz der Kalk⸗ 
milch aufzuhören. Beim Beſpritzen ſelbſt iſt da⸗ 
rauf beſonders zu achten, daß man mit dem Ver⸗ 
ſtäuber nicht zu nahe an die Blätter kommt, 
weil ſonſt der Kreis, welcher beſpritzt wird, zu 


wird mit 80 Liter Waſſer verdünnt und iſt dann 
ſpritzfertig. | 

Um in der Vertilgung der Blattläuſe ſicher 
zu gehen, iſt ein zweimaliges Beſpritzen zu emp⸗ 
fehlen. 

Gegen den Kaiwurm beziehungsweiſe 
Apfelblütenſtecher und den Apfel⸗ 
wickler (Obſtmade) und gleichzeitig gegen 
Fuſikladium wurde die Zubereitung der 
neuerdings in Aufnahme kommenden und von 
den Amerikanern ſchon ſeit Jahren mit gutem 
Erfolg angewendeten Arſenkupferkalkbrühe ge⸗ 
zeigt; auf 100 Liter Kupferkalkbrühe kommen 
200 Gramm Arſenik; da der letztere ſehr ſchwer 
und nur gegen Giftſchein zu bekommen und die 
Beimiſchung ziemlich ſchwierig iſt, empfiehlt es 
ſich, die Miſchung als Pulver fertig zu kaufen 
(Chem. Fabrik in Emmendingen, Baden). Auch 
das Arſen⸗Azurinpulver wurde zum gleichen 
Zweck empfohlen. Die Anwendungsweiſe iſt ein⸗ 
fach und bequem und die beiden Schädlinge 
meiden die Blütenknoſpen, bezw. Früchte, welche 
mit dieſen Mitteln beſpritzt ſind und gleichzeitig 
iſt gegen den Befall von Fuſikladium vorgebeugt. 
Vorſicht iſt immer nötig, denn dieſe Brühen ſind 
giftig, fo daß Gemüſe und Früchte (3. B. Erd⸗ 
beeren), welche bald zum Genuß kommen, nicht 
damit benetzt werden ſollten. Auch ſind ſchon 


klein iſt und die Spritzbrühe zu dicht aufgetragen Verbrennungen an Blättern erfolgt, ſo daß eine 
wird und zuſammenfließt. Einen Meter Entfer⸗ etwas ſtärkere Verdünnung mit Waſſer ratſam 


nung ſollte man immer einhalten. Auch auf den 


erſcheint, als vom Fabrikanten angegeben. 
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Zur Vertilgung der Blutläuſe wurde eine 
Karbolineumlöſung verwendet und zwar das 
Schacht'ſche Obſtbaum⸗Karbolineum Marke B, 
welche ſich ſehr leicht im Waſſer löſt. Die Fabri⸗ 
kanten geben genaue Gebrauchsanweiſungen, ſo 
daß wir auf Näheres verzichten können. Nieder⸗ 
lage iſt in Stuttgart bei Albert Schöck, Kauf⸗ 
mann, Sophienſtraße. 

Es ſei hier bemerkt, daß ſich ſchwerere, fettere 
Karbolineumarten, z. B. Avenarius, verhältnis⸗ 
mäßig leicht in Waſſer löſen, wenn man 1 Pfd. 
kriſtalliſierte Soda in 1 Liter heißem Waſſer auf⸗ 
löſt und in dieſer noch warmen Sodalöſung 1 Kilo 
Karbolineum löſt und das Ganze mit 15— 20 Liter 
Waſſer verdünnt. Mit dieſer Löſung die Bäume 
kurz vor dem Vegetationsbeginn zu ſpritzen, em⸗ 
pfiehlt ſich zur Vertilgung der verſchiedenſten 
tieriſchen Schädlinge, wie mit uns noch andere 
mit beſtem Erfolg erprobten. 

Zum Schluß wurden noch die innere Einrichtung 
der Holderſchen fahrbaren und tragbaren Baum⸗ 
ſpritzen gezeigt, und deren etwa notwendig wer⸗ 
dende einfache Reparatur, die jeder ſelbſt aus⸗ 
führen kann, erklärt. — Hauptſache iſt Reinlich⸗ 
keit, pünktliches Einſchmieren der Luftpumpe, 
gründliches Durchſpritzen der Spritze mit reinem 
Waſſer nach dem Gebrauch und wie ſchon er⸗ 
wähnt, genaues Durchſeihen der Spritzmittel. Es 
iſt zu empfehlen, für Kupferkalk und Karbolineum 
je einen beſonderen, für dieſe Flüſſigkeiten extra 
präparierten Spritzſchlauch zu benützen. 

Bei einem dieſe Arbeiten angenehm unterbrechen⸗ 
den gemeinſchaftlichen einfachen Mittageſſen in der 
Glocke in Gaisburg ſprach der Vereins vorſtand, 
Gemeinderat Fiſcher, allen Teilnehmern für ihr 
Erſcheinen und beſonders der Firma Gebrüder 
Holder⸗ Metzingen für ihre tatkräftige und um⸗ 
faſſende Mitwirkung den beſten Dank des Vereins 
aus. Fabrikant Holder dankte dem Verein für 
dieſe ihm gebotene Gelegenheit, zum Kampf gegen 
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Schluſſe der praktiſchen Vorführungen, welche 
alle von Herrn Holder ſelbſt in verſtändnisvollſter 
Weiſe ausgeführt und erörtert wurden, ſprach 
das Ausſchußmitglied, Fabrikant Alb. Herz, 
Herrn Mezger den Dank des Vereins, für die 
Überlaffung feines Baumgutes, ſowie Herrn Holder 
für ſeine große Mühewaltung und ſachverſtändi⸗ 
gen Ausführungen den beſten Dank aus. Hg. 


Der Obfiwirkler — Carpocapsa 
pomonella IL. 
Von Dr. Karl Börner. 


„Wurmſtichige“ Apfel und Birnen ſind all⸗ 
gemein bekannt und „Obſtmaden“ werden zur 
Zeit der Reife und vordem in ſolchem Obſt 
häufig genug angetroffen. Dieſe Maden oder 
Würmer, wie fie im Volks munde heißen, find 
die Raupen eines kleinen, ſchönen, aber gleich⸗ 
wohl ſehr ſchädlichen Schmetterlings, der zu der 
Familie der Wickler gehört. Als Apfel- ober 
Obſtwickler (Carpocapsa pomonella L. I pomo- 
nana S. V.]) ift er in der Wiſſenſchaft bekannt. 
überall wo Apfel⸗ und Birnbäume kultiviert 
werden, treibt er ſein Weſen, und angeſichts der 
nicht geringen Ernteſchäden, die auf fein Kon 
zu ſetzen ſind, ſollte man ihm allerorten mit 
gemeinſamen Kräften entgegentreten, zumal 
feine Bekämpfung ohne große Mühe⸗ und Zeit 
aufwand durchführbar iſt. 

Die Lebensgeſchichte des Obſtwicklers verläuft 
bei uns recht einfach, indem für gewöhnlich in 
jedem Jahre nur eine Generation entwickelt wird. 
Die von Ende Mai bis Anfang Juli in de: 
Abendzeit ſchwärmenden Falter legen auf der 
jungen Früchten oder wohl auch an den Blätter 
der Apfel⸗ und Birnbäume ihre kleinen ſchild⸗ 
artigen Eier ab. Sie treffen unter den verſchie⸗ 
denen Obſtſorten keine Auswahl und verſchmähen 


die Obſtbaumſchädlinge ſeine Erfahrungen in den auch die wilden oder als Ziergehölze kultivierter 
Dienſt des Vereins ſtellen zu dürfen, und wies ausländiſchen Pirusarten nicht. Die aus der 
unter anderem auf die Fortſchritte hin, die be. Gern nach etwa 8—14 Tagen ausſchlüpfenden. 
ſonders in Norddeutſchland, ſowie in Heſſen und 16 füßigen Räupchen bohren ſich, in der Regel 
im Rheinland in der Anlage großer Obſtgüter, am Fruchtkelch oder am Stielgrunde, alsbald in 
bei wel chen der eigentliche „Erwerbsobſtbau“ die Früchte ein und wachſen in dieſen zu 1! 
im Vordergrund ſteht, gemacht worden ſind. Am bis 18 mm langen hellfleiſchfarbenen Raurer 
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mit bräunlichem Kopf, Bruſt⸗ und Afterſchild und anderen Teil ihrer elterlichen Genoſſen zu Obſt⸗ 
borſtentragenden Wärzchen heran. Das Frucht⸗ wicklern werden. In den wärmeren Teilen Nord⸗ 
fleiſch und die Kerne des Samengehäuſes dienen amerikas, auch im ſüdlichen Europa folgen im 
ihnen zur Nahrung. Hängen zwei Früchte dicht Jahre bisweilen ſogar drei Generationen auf⸗ 
nebeneinander, ſo wandern die Maden bisweilen einander. 

von der einen in die andere über, ſie an der Schaden verurſacht der Obſtwickler natur⸗ 
Übergangsftelle miteinander verfpinnend. Bei gemäß nur während feiner Larvenzeit, da er 
kleinfrüchtigen Pirusarten frißt jede Raupe meh⸗ dieſe im Innern von Obſtfrüchten zubringt, die 
tere Früchte an. Haben ſich die Kotmaſſen im | in der Entwicklung begriffen find und durch feinen 
Innern der Gänge gehäuft, fo werden fie von Fraß meiſt zu einer Früh⸗ oder Notreife und 
den Raupen durch ein Loch teilweiſe nach außen | zu vorzeitigem Abfall gebracht werden. Fallobſt 
befördert und verraten fo deren Anweſenheit. entſteht zum großen Teil durch feine Tätigkeit, 
Sind die Raupen ausgewachſen, ehe der Apfel und es genügt allein dieſe Tatſache, ihn als 
gepflückt oder herabgefallen iſt, ſo laſſen ſie ſich einen der gefährlichſten Obſtfeinde zu brand⸗ 


durch das Loch an einem Faden zur Erde herab, 
um ſich auf die Suche nach einem zur Winter⸗ 
ruhe geeigneten Platz zu begeben. Dieſen finden 
ſie in riſſiger Borke, an Baumpfählen, hinter 
Baumbändern, zwiſchen Brettern und dergl., wo 
man ſie gelegentlich ſcharenweiſe antrifft. Sie 
ſpinnen ſich einen zähen, von fein zernagten 
Teilen ihrer Umgebung durchſetzten Kokon, in 
dem ſie bis zum nächſten Frühjahr als Raupen 
berbleiben. In ihm verwandeln fie ſich im Mai, 
vielleicht bei günſtigen Bedingungen ſchon Ende 
April, in kleine 9 — 10 mm lange, bräunliche, 
glänzeude Puppen, aus denen im Mai⸗Juni die 
Schmetterlinge ausſchlüpfen, nachdem ſich die 
Puppe zuvor teilweiſe oder ganz aus dem Kokon 
berausgefchoben hat. Die Schmetterlinge, die in 
der Ruhe ihre Flügel dachförmig zuſammenlegen, 
erreichen eine Vorderflügellänge von 1— 10 mm. 
Sie ſind heller oder dunkler graubraun gefärbt; 
an den Vorderflügeln iſt das Wurzel: und das 
Mittelfeld mit hellen graubläulichen Querſtrichen, 
die bis an die Vorderſpitze reichen, das dunkel⸗ 
graubraune Endfeld mit einem größeren und 
zwei kleineren bronzeſchimmernden Querſtrichen 
in zierlicher Weiſe gezeichnet; die Hinterflügel 
ſind einfach graubraun. 

In warmen Jahren ergeben einzelne Raupen 
ſchon im September die Falter als eine zweite 


marken. Hinzu kommt, daß wurmſtichiges Obſt 
ſchon am Baume von den Fraßgängen aus leicht 
fault und ſelbſt zur Bereitung von Obſtfrucht⸗ 
ſäften leicht unbrauchbar wird; daß es der Kot⸗ 
reſte wegen, die die Maden im Innern der Frucht 
anhäufen, recht unappetitlich wird und als Winter⸗ 
obſt ſeine Haltbarkeit einbüßt, in jedem Falle 
alſo bedeutend an Wert verliert. 

Die natürlichen Feinde des Obſtwicklers unter⸗ 
ſtützen uns im Kampfe gegen ihn in ausgedehntem 
Maße. Als Raupe iſt er vor allem zahlreichen 
Angriffen ausgeſetzt. Im Obſt wie in ihren 
Kokons findet man die Maden häufig von mikro⸗ 
ſkopiſchen Pilzen in weißliche, harte Mumien ver⸗ 
wandelt, oder man entdeckt ſtatt ihrer Larven 
oder Puppen von Schlupfweſpen und Schma⸗ 
rotzerfliegen, von denen ſie bei lebendigem Leibe 
allmählich aufgefreſſen ſind. Ein Leckerbiſſen ſind 
ſie den Meiſen, die ſie mit Vorliebe aus ihren 
künſtlichen Winterverſtecken herauspicken, noch ehe 
der Menſch Zeit gefunden hat, ſie zu vernichten. 
Pflicht eines jeden Obſtzüchters iſt es deshalb, 
dieſen nützlichen Vögeln Schutz zu gewähren und 
ihnen während der kalten Jahreszeit günſtige 
Lebensbedingungen zu ſchaffen, um ihrer Hilfe 
ſtets gewiß zu ſein. 

Aber deſſen ungeachtet iſt es notwendig, die 
Obſtmaden direkt zu befämpfen. Seit langer Zeit 


Generation, deren Nachkommen als Maden meiſt bedient man ſich zu dieſem Zwecke ſogenannter 
mit den von ihnen befallenen Früchten auf die Madenfallen oder Fanggürtel. Dieſe ſollen den 
Speicher gelangen, ſich dort in Mauerritzen und Obſtmaden bequeme Winterverſtecke darbieten, in 
an anderen paſſenden Ortlichkeiten einſpinnen denen man ſie nach erfolgter Beſetzung leicht 
und zum Frühjahr des nächſten Jahres mit dem vernichten kann. Urſprünglich aus Papierſtreifen, 
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Heu⸗ oder Wergſeilen, Holzwolle u. dergl. zum Borke zu befreien iſt, umgelegt und am Ober⸗ 
jeweiligen Gebrauch hergeſtellt, werden ſie jetzt rande mit Draht ſo feſt angezogen, daß nach 
aus Wellpappe gefertigt in verſchiedenen Syſtemen oben keine Made durchſchlüpfen kann; am Unter⸗ 
in den Handel gebracht. Die beſten Fabrikate rande müſſen dagegen die Pappfurchen offen 
find jene, die zum Schutze gegen Näſſe außen bleiben, damit die Raupen in ſie hineinkriechen 
mit auf Leinen kartonierten Olpapierſtreifen nicht können. Ihr Einſpinnen erfolgt in den Furchen 
beklebt, ſondern nur belegt werden, während das oder auch zwiſchen der Pappe und der Baum⸗ 
Olpapier am Oberrande des Streifens eine halbe rinde, ſo daß beim Abnehmen der Gürtel darauf 


Abb. 1. 


Abb. 2. Wurmſtichiger Apfel mit Kotmaſſen am Eingangs⸗ 
und Ausgangsloch (am Stielgrunde und rechts unten); 
etwas verkleinert. 


bis ganze Handbreite etwa nach innen um⸗ 
geſchlagen wird. Die Wellpappe muß gut geleimt 
ſein, damit ſich ihre Furchen bei naſſem Wetter 
nicht zu leicht zuſammenlegen. Auch iſt es vor⸗ 
teilhaft, wenn die Wellpappſtreifen ſo hergeſtellt 
find, daß man ſie beiderſeits auf ihren Inhalt 
unterſuchen kann. 

Dieſe Madenfallen werden in / bis 1 m 
Höhe über dem Erdboden dem Baumſtamm, der 
nötigenfalls ſauber zu bürſten und von riſſiger 


Obſtwicklerweibchen; dreimal vergrößert. 


Abb. 3. Wurmſtichiger Apfel durchſchnitten: das Kern: 
gehäuſe iſt angefreſſen, am Kelch zeigen ſich Spuren be 
Anfangsfraßes; etwas verkleinert. 


zu achten iſt, daß keine Geſpinſte mit Maden 
am Stamm zurückbleiben. Iſt dies der Fall, ſo 
kann man ſie mit Hilfe einer Drahtbürſte oder 
eines Meſſers leicht unſchädlich machen. 

Die Fanggürtel werden Anfang Juli um⸗ 
gelegt. Nur wo es wegen der Kirſchen⸗ und Beeren⸗ 
ernte dringend geboten erſcheint, beginne man 
mit dem Anbringen der Fallen im Mai bis Juni. 
Ende September haben alle Obſtmaden (der 
erſten Generation) ihre Winterquartiere auf 


—— 4 
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Praktiſcher Obſtbau. 
geſucht, und es darf nunmehr mit der Abnahme 


der Fallen und der Vernichtung der Maden nicht 
gezögert werden. Keinenfalls find die Gürtel, 
ohne zuvor auf ihren Inhalt revidiert worden 
zu ſein, als Unterlage für Leimringe gegen Froſt⸗ 
ſpanner zu benutzen; auch empfiehlt es ſich, die 
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nehmen der Gürtel ihre Kokons nicht zufällig 
zerriſſen ſind. Die abgenommenen Madenfallen 
kann man verbrennen, doch würde dies auf die 
Dauer zu koſtſpielig. Fallen, die nicht von Meiſen 
zerhackt ſind, laſſen ſich wenigſtens zwei Jahre 
hindurch benutzen; ihre Inſaſſen tötet man ent⸗ 


Leimringe an einer anderen Stelle des Stammes weder in einem Schwefelkohlenſtoffkaſten ab, wie 
zu befeſtigen, da die Rinde jüngerer Bäume, er in Flugblatt Nr. 16 beſchrieben iſt und in 


Abb. 4. 


Abb. 4. Erwachſene Obſtmade, von der Seite geſehen; 
viermal vergrößert. 
Abb. 5. Geſchlüpfte Puppe des Obſiwicklers. 
ſechs mal vergrößert. 


wenn ſie zu lange Zeit derart bedeckt bleibt, leicht 
leidet. Im Oktober finden ſich außer verſchiedenen 


Abb. 6. Teil eines Fanggürtelſtreifens mit Geſpinſten von 
Obſtmaden (a) und Spinnen (b), von der dem Baum an⸗ 
liegenden Seite geſehen; etwas vergrößert. f 


dem man die Fallen für wenige Tage beläßt; 
oder man bringt dieſe in kleine, dicht ſchließende 


Obſtſchädlingen (Blütenſtecher, Baumwanze u. dgl.) Blech⸗ oder Holzkäſten, die man einige Stunden 
auch nützliche Kerfe wie Marienkäfer und beſon⸗ in einem Back⸗ oder Bratofen einer hohen Tempe⸗ 
ders Spinnen zahlreich in ihnen ein, deren Ver⸗ ratur ausſetzt, die den Tod ihres lebenden In⸗ 
nichtung in keiner Weiſe gerechtfertigt werden halts zu bewirken ausreicht. Gelegenheit hierzu 
könnte. Spinnen, die ſchon im September in dürfte ſich in jedem Haushalt leicht bieten. 

den Fanggürteln angetroffen werden, laufen bei Iſt in warmen Jahren im Hochſommer das 
leichtem Schütteln eiligſt davon und find ſo leicht Auftreten der zweiten Generation des Obſtwicklers 
zu retten, während die Obſtmaden an ein Fort⸗ | zu befürchten, fo müſſen die Fallen von Ende 
laufen natürlich nicht denken, wenn beim Ab⸗ Juli oder Anfang Auguſt an wöchentlich nach 
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dem Erſcheinen der Wicklerpuppen revidiert wer⸗ waſſer oder arſenhaltige Bordeauxbrühe zu be⸗ 
den, da man ſonſt aus den Fallen Brutſtätten kämpfen. Es werden zu dieſem Zwecke 500 g 
des Schädlings werden läßt. Da ſich die Puppen weißer Arſenik, und 2000 g (kriſtalliſierte) Soda 
teilweiſe oder ganz aus den Kokons heraus- mit 4½ 1 Waſſer gekocht, bis fi Arſenik und 
ſchieben, bisweilen ſogar bis an den Rand der Soda aufgelöſt haben, worauf das verkochte 
Fanggürtel vordringen, iſt es nicht ſchwer fie zu Waſſer (alſo auf etwa 6 )), wieder erſetzt wird. 
erkennen. Findet man fie, fo iſt der Inhalt der Zu etwa 200 1 Waſſer oder Bordeauxbrühe fügt 
Fallen alsbald abzutöten und die abgenommene man / 1 dieſer konzentrierten Arſenikſodamiſch⸗ 
Falle durch eine neue zu erſetzen. Für die Be⸗ ung und 1—2 kg friſchgelöſchten Kalk hinzu. 
kämpfung der Obſtmaden der zweiten Generation Bei Ausführung von zwei Spritzungen (mit 
dürften die Fanggürtel nicht in Frage kommen. ſogenannter Nebelſpritze), der erſten einige Tage 
Da dieſe mit den befallenen Früchten meiſt auf nach dem Fall der Blütenblätter, der zweiten 
die Obſtſpeicher gelangen, ſollte man beſtrebt ſein, etwa zwei Wochen ſpäter, hat man mit dieſer 
wurmſtichiges Obſt von ihnen fernzuhalten, und oder einer ähnlich zuſammengeſetzten Arſenikbrühe 
es in ſolchen Räumen aufbewahren, in denen gelegentlich auch ſchon in Deutſchland ſehr gute 
man ſpäter nach Entfernung des Obſtes die aus⸗ Erfolge erzielt, doch ſtehen bei der hohen Giftig⸗ 
gekrochenen Maden leicht auffinden und abtöten keit des zur Herſtellung der Brühen zu verwen⸗ 
kann. denden reinen Arſeniks, ſowie der Giftigkeit der 
Fallobſt muß regelmäßig geſammelt werden, Brühen ſelbſt, einer Empfehlung dieſes Verfahrens 
damit die in ihm möglicherweiſe noch befindlichen | prinzipielle Bedenken entgegen, wenn auch üble 
Raupen unſchädlich gemacht werden können. Erfahrungen bisher weder in Amerika, noch in 


In den Vereinigten Staaten Nordamerikas Europa dabei gemacht worden ſind. 


2 | t i ; g 
und anderen Kulturländern pflegt man den Obſt⸗ 12 8 55 n 
wickler in erſter Linie durch arſenhaltiges Kalk⸗ Parey, Berlin.) 


II. Vereins⸗Angelegenheiten. 


Prämiierungen. 1 ve 5 1 Kohlhammerſtiftung 
n . onnte er nicht vergeben werden. — 
Auf unſer Preisausſchreiben in Nr. 2 des Für 25jährige verdienſtvolle Tätig⸗ 


„Obſtbau“ ſind ſeinerzeit Bewerbungen eingegangen keit als Baum wart erhielten das Vereins⸗ 
von 2 Gemeinden, 8 Privaten, 2 Lehrern und diplom: die Herren Karl Moreau, Oberamts 
2 Baumwärtern. baumwart in Oberdorf am Ipf, und Gottlieb 

Nach Beſichtigung der in die engere Wahl Rieger, Baumwart in Horrheim OA. Vaihingen 
gekommenen Baumpflanzungen durch eine Kom⸗ | a. Enz. 
miſſion und deren 5 an den Vereinsaus⸗ — 
ſchuß konnten vergeben werden: | 5 ; 

1. Die kleine ſilberne Vereinsmedaille ſamt neugegründete Obſtbauvereine. 
Diplom: an Herrn Verwaltungsaktuar Merker, Bitz, Obſtbauverein, Vorſtand: Pfarrer Bazlen. 
Künzelsau. Metzingen, Obſtbauverein, Vorſtand: Fabri⸗ 

2. Die große bronzene Vereinsmedaille ſamt kant Brendle. 

Diplom: an Herrn Ad. Hainlen, Fabrikinſpektor 
a. D., Geislingen a. St. Praktiſche Demonſtrationen über das 

3. Herrn Schultheiß Britſch in Grundsheim 1077; der $ 2 
OA. Ehingen. 1 Diplom für feine Bemühungen Pinzieren er ormobſtbãume 
um die Förderung des Obſtbaus. wurden am Sonntag früh den 9. Juni im 

4. Aus der Kohlhammerſtiftung: Herrn Jo- Garten des Schwäb. Frauenvereins, Silberburg⸗ 
hannes Gröner, Gemeindebaumwart, Gerftetten ſtraße 25, abgehalten und von Mitgliedern aus 
OA. Heidenheim. Stuttgart und Umgebung ſehr gut beſucht. In 

5. Herrn K. Seitz, Baumwart, Großſachſenheim. Abweſenheit des Vereinsvorſtandes begrüßte das 
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Ausſchußmitglied, Hofkammerrat Schäfer, die fung der verſchiedenen Schädlinge dabei beſprochen. 
Teilnehmer und teilte mit, daß, nachdem unſere Zahlreiche An- und Zwiſchenfragen bewieſen das 
beiden neuen Gärten erſt in dieſem Frühjahr Verſtändnis und das rege Intereſſe der Teil⸗ 
bepflanzt und angelegt worden find, unſer Verein nehmer. Bei dieſer Gelegenheit wurde auch gleich 
auf Anfrage die Erlaubnis erhalten habe, in anfangs eine dem Ausſchuß zur Begutachtung 
dieſer Obſtbaumanlage, die im Frühjahr 1903 eingeſandte Raupenfackel probiert. Dieſelbe iſt 
vom Württ. Obſtbauverein und auf deſſen Koſten aus Harz ꝛc. mit einem ſtarken Docht hergeſtellt. 
angelegt und ſeither in einfacher und praktiſcher Die Brennzeit wurde auf 3 Stunden angegeben. 
Weiſe weiter behandelt wurde, die Demonſtrationen Die Fackel hat nun wenig über 1¼ Stunden 
vorzunehmen. Der Stand der Bäume, alles nur gebrannt. Dieſe kurze Brennzeit, dazu das ſtarke 
einfache und zweckentſprechende Formen, war in Abtropfen der flüſſig werdenden Fettmaſſe iſt ein 


jeder Beziehung ein ſehr guter, auch der Frucht⸗ 
anſatz ein recht befriedigender. Die Demonſtra⸗ 
tionen wurden vom Berichterſtatter und von 
Baumſchulbeſitzer Schlenker eingehend und leicht⸗ 
verſtändlich, nach den im „Württ. Obſtbuch“ ge⸗ 


großer Nachteil entgegen den Spiritus: oder 
Petroleumfackeln, ſo daß von einer Empfehlung 
dieſer neuen Fackel keine Rede ſein kann. Zum 
Schluß ſprach der Leiter der Verſammlung den 
beiden Sachverſtändigen für ihre lehrreichen Aus⸗ 


gebenen Grundſätzen ausgeführt und die Bekämp⸗ führungen den Dank des Vereins aus. 


III. Monats ⸗Kalender. 


Juli. 

Daß es leider mit den heurigen Obſtaus⸗ 
ſichten nicht ſehr gut beſtellt iſt, wiſſen unſere 
Leſer aus eigener Betrachtung, oder, was an⸗ 
dere Gegenden betrifft, aus den Zeitungen. So 
wird wieder fremdes Obſt herein — und das 
einheimiſche Geld hinauswandern müſſen, wenn 
die Zeit kommt, da die Moſtfäſſer wiederum ge⸗ 
füllt werden müſſen. Schon richten ſich die 
Franzoſen — und das nehmen wir ihnen gar 
nicht übel — darauf ein, unſer ſchönes Bargeld 
in Empfang zu nehmen und uns dafür ihr 
hoffentlich ebenſo ſchönes Obſt zu liefern. Die 


Kammergruppe der Vertreter Apfelwein erzeugen⸗ 
der Gegenden Frankreichs beſchäftigte ſich wieder 


rerei. In der Bretagne iſt ein Obſtmoſtkrieg 
ausgebrochen. Die Führer der dortigen Beweg⸗ 
ung proteſtieren gegen die Zuckerung, Verdünn⸗ 
ung, die künſtliche Fabrikation des Obſtmoſtes 
und verlangen die Beſeitigung des Privilegs der 
Branntweinbrenner (bouillers de cru), wäh⸗ 
rend faſt überall im übrigen Frankreich die Auf⸗ 
rechterhaltung dieſes Privilegs verlangt wird. 
Das muß man ſagen: geſchmiert wird bei uns 
doch mehr nur in obſtarmen Jahren, und wer 
klug iſt, wird auch dann vor Erſatzmoſten be⸗ 
denklicher Art verwahrt bleiben. 

Im übrigen gilt es, wieder einmal auf ein 
gutes Obſtjahr von neuem und unverdroſſen zu 
warten und inzwiſchen ſeine Pflicht und Schuldig⸗ 


mit der Frage der Erleichterung der Apfelaus- keit an den Bäumen zu tun. 


fuhr nach Deutſchland und beſonders nach Würt⸗ 
temberg. Der Vorſitzende Lefas berichtete über 
mehrere von den franzöſiſchen Eiſenbahnverwal⸗ 
tungen zugeſtandene Maßregeln; beſonders die 
Weſtbahn hat 2300 neue Wagen beſchafft, von 
denen 1000 in Deutſchland hergeſtellt wurden. 
Der franzöſiſche Konſul in Stuttgart wird in 
dieſem Sommer Vorträge in den franzöſiſchen 
Obſtgegenden halten, um zur Ausfuhr nach 
Deutſchland zu ermuntern. 


guten deutſchen Moſt geben? Immer beſſer in 
jedem Fall als alles Kunſtgebräu. Selbſt im 


ſchoſſe zu entfernen ſind. 


Im Obſtgarten iſt das Heranreifen des 
wenigen Obſtes Gegenſtand unſerer Sorge. Sehr 
wichtig iſt es, die Arbeit des Ausdünnens bei 
allzuſtarkem Fruchtanſatz in rechter Weiſe und 
zur rechten Zeit vorzunehmen. Ebenſo bei den 
Formobſtbäumen (Spalieren 2c.), hier heften wir 
alle Leittriebe an. 

Wir kontrollieren im Baumgarten und Baum⸗ 
gut, ob die Baumbänder recht ſitzen, ob die 


Namentäfelchen mit ihrem Draht nirgends ein⸗ 
Und warum ſollte gutes Franzoſenobſt nicht 


ſchneiden, ob Baumſtückel und Baumſtamm ſich 
nicht reiben, ob keine Stammtriebe oder Wurzel⸗ 
Wir ſehen auf un⸗ 


obſtgeſegneten Frankreich fehlt es nicht an Schmie⸗ krautfreie und lockere Baumſcheiben jeder Zeit 
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denn je mehr die Wurzeln Luftzutritt bekommen, 
deſto beſſer geſtaltet ſich die Entwicklung. Bei 
trockenem Wetter geben wir mit Waſſer und Gülle 
eine gründliche Durchfeuchtung des Bodens. 
Reichtragende Bäume namentlich, wo ſolche ſich 
finden, verſehen wir mit Waſſer. Durch Bei⸗ 
fügung von Nährſtoffen, wie Phosphorſäure und 
Kali, wird die Fruchtknoſpenbildung für das 
nächſte Jahr ſehr gefördert. Die tragbaren Bäume 
werden dadurch auch widerſtandsfähiger gegen 
ſpätere Winterblüte. Über Baumdüngung, mit 
natürlichem und mit künſtlichem Dünger, leſen 
wir nach, was das „Württ. Obſtbuch“ S. 73 
bis 78 darüber ſchreibt. Die grüne Sommer⸗ 
magdalenenbirne und die Apfelſorte Weißer 
Aſtrakan kommen in dieſem Monate zur Reife. 
Der Anbau dieſer Sorten lohnt ſich in der Nähe 
großer Städte. Die Ernte der Sommeräpfel 
und namentlich der Birnen wird in der Regel 
zu ſpät vorgenommen. Die Früchte werden meh⸗ 
lig oder teigig, ſchmecken fade und halten nur 
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fangen zu reifen, die Kerne ſich bei Apfeln 
bräunen und bei Birnen eine ſchwärzliche Farbe 
annehmen, werden fie gepflückt. — Im Gemüſe⸗ 
garten beſetzen wir leerwerdende Beete mit Blätter⸗ 
kohl (Winterkohl), Roſenkohl, Winter⸗Endivie, 
Kohlraben, Kopfſalat und Porree. Ausſäen von 
Winterkohl, Herbſtrüben, frühen Buſchbohnen, 
Spinat, Teltower Rüben (nur in Sandboden ge⸗ 
deihend), Ackerſalat und Winterrettig, reife, d. h. 
eingezogene Speiſezwiebeln (aus Steckzwiebeln 
gezogen), Perlzwiebeln, Schalotten, Knoblauch 
ernten und gut trocknen. Kardy, Endivie und 
Bleichſellerie ſind nach dem Bleichen genußfertig. 
Frühkartoffeln ernten. Gewürzkräuter ſchneiden 
und trocknen. Zu dicht ſtehende Wurzelgemüſe 
verziehen. Tomaten beſchneiden. Spargelbeete 
jetzt ganz flach umgraben und flüſſig düngen. — 
Im Ziergarten: Stauden durch Zerteilung ver⸗ 
mehren, Frühjahrsblumen ausſäen (Penſee, Ver⸗ 
gißmeinnicht), keine verblühten Roſen ſtehen laſſen, 
Roſenokulation vornehmen, Goldlack pflanzen. 


zwei bis vier Tage. Wenn einzelne Früchte an⸗ 


IV. Schädlings⸗Kalender. 


Juli. perus Sabina) finden. Dieſe hat man als die 

Was iſt eigentlich ſelbſtverſtändlich? Daß man, Erzeuger des Birnenroſtes anzuſehen, weil ſie 
wenn irgend möglich, jetzt das abgefallene kleine einen Pilz, das Gymnosporangium, beherbergen, 
Stein⸗ und Kernobſt auflieſt und zur Vernich⸗ welcher den Überwinterungszuſtand des Birnen: 
tung der ſich darinnen aufhaltenden Maden in roſtpilzes darſtellt und in jedem Frühjahre, nach⸗ 
die Güllengrube wirft, ſowie die abgefallenen dem er auf den Aſten des Sadebaumes als eine 
Blätter der Obſtbäume verbrennt, die dürren rote gallertartige Pilzbildung hervorgebrochen iſt, 
Aſte jetzt von den Bäumen entfernt und das mittels der Sporen, die er hier erzeugt hat, 
Moos an Stämmen und Bäumen abfrakt. durch die Luft ſich von neuem auf die Birn⸗ 
Ferner iſt es ſelbſtverſtändlich, daß man der⸗ bäume überträgt. Wo einmal dieſer Pilz auf 
zeit auf den Roſt der Birnbäume aufpaßt. Wenn einem Sadebaum Platz gegriffen hat, wiederholt 
ſich auf den Blättern des Birnbaumes im Som⸗ ſich der Befall der Birnbäume feiner Nachbar⸗ 
mer lebhaft rote Flecken zeigen, ſo hat man es ſchaft alljährlich und verſtärkt fich immer mehr. 
mit dem Gitterroſt des Birnbaumes (Roestelia | Je größer die Entfernung ber Obftbäume von 
cancellata) zu tun. In manchen Gegenden find | dem nächſten Sadebaum ift, deſto mehr ſchwächt 
die Birnbäume ganz und gar damit bedeckt, was ſich natürlich die Übertragung ab, doch läßt ſich 
dann gewöhnlich alljährlich der Fall iſt. Solche dieſelbe noch auf mehrere Hunderte von Metern 
Bäume werfen ihre kranken Blätter auch 1 nachweiſen; die herrſchenden Windrichtungen 
ab, hören auf zu tragen und ſterben endlich ganz ſpielen hierbei eine Rolle. Der Sadebaum iſt 
ab. Wo das der Fall iſt, wird man ſtets in heute noch nicht ſelten in Bauerngärten, auf 
der Nähe Exemplare des Sadebaumes (Juni- Kirchhöfen und beſonders in Parkanlagen zu 
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finden; als Zierſtrauch könnte er leicht durch den erſt dann, wenn durchbohrte Stämme und Aſte 
Lebensbaum, ſowie durch andere Juniperus-Ar⸗ bei Sturm abgebrochen ſind. Die Bohrlöcher 
ten, die alle unſchädlich für den Birnbaum ſind, ſind durch den herausfallenden Kot erkenntlich, 
erſetzt werden. Die Ausrottung des Sadebaumes da ſich nach einem Regen das Bohrmehl rötlich 


in allen Gegenden, welche Obſtbau treiben, iſt 
ein dringendes allgemeines Bedürfnis, um jene 
Seuche der Birnbäume zum Verſchwinden zu 
bringen, oder zu verhüten, wenn ſie ſich noch 
nicht entwickelt hat. Vergl. auch darüber „Württ. 
Obſtbuch“ S. 152 f. 

Wenn junge Apfel-, aber auch Birn,⸗ Wal: 
nuß⸗ und Pflaumenbäume nur noch kümmerlich 


färbt. Die Raupen überwintern zweimal, im 
dritten Jahre bohren ſie ſich aus dem Holze 
heraus und verpuppen ſich, nachdem ſie die Mün⸗ 
dung ihres Ganges mit Holzmehl verſtopft haben, 
unter der Rinde. Wer ſeine Baumſtämme ordent⸗ 
lich pflegt, braucht das Blauſieb weniger zu 
fürchten, da das Weibchen an friſch angekalkte 
Stämme ſelten Eier legt; ſollte es aber doch vor⸗ 


treiben, kränkeln oder gar abſterben, wird der kommen, daß Bohrlöcher bemerkt werden, ſo 


Baumbeſitzer genauer nach der Urſache forſchen 


ſammle man gerade jetzt im Juli⸗Auguſt die an 


und dann öfters die Erfahrung machen müſſen, den Stämmen ſitzenden Schmetterlinge, vernichte 


daß ein fetter Wurm bezw. eine Raupe im In⸗ 
nern nagte und Löcher bohrte. Man findet (der 
+ Garteninſp. Held machte einmal darauf aufs 
merkſam) zwei verſchiedene Arten ſolcher Raupen, 
eine bis 8 em lang werdende, ſchmutzig, gelb⸗ 
roſenrote, behaarte, auf den Rücken bräunlich ge⸗ 
zeichnete, einen ätzenden Saft aus dem Munde 
ſpritzende Raupe, die des ſchon öfters beſchrie⸗ 
benen Weidenbohrers, und die andere, weniger 
beachtete Art, die des Blauſiebes, die auch hie 
und da irrtümlich mit der Weidenbohrerraupe 


in den Gängen die Raupen mit ſcharfem Draht, 
ſchütte Petroleum in die Löcher und verſchließe 
die Bohröffnungen mit Zement oder ſonſtigem 
Baumkitt. 

Im Juli heißt's auch aufpaſſen auf das Auf⸗ 
treten einer Blattweſpenlarve, der ſchwarzen Kirſch⸗ 
blattweſpe. Die Weſpen treten im Juli auf und 
die Weibchen legen ihre winzigen hellgelben Eier⸗ 
chen an die Blätter der Kirſchen oder auch der 
Birnen, Aprikoſen und Pflaumen ab. Bald kriechen 
die kleinen hellgrünen Larven aus, ſitzen auf den 


verwechſelt wird. Das Blauſieb heißt auch Roß⸗ Blattoberſeiten und freſſen das Blattgrün. Sie 


kaſtanienſpinner und Kaſtanienbohrer, Neuzera 
Aesculi L. Der Schmetterling hat einen ſchlan⸗ 
keren Körper als der Weidenbohrer. Er hat 
einen weißen Kopf, weißes Rückenſchild mit ſtahl⸗ 
blauen Flecken, der ſchwarzblaue Hinterleib 
zeigt weiße Einſchnitte. Die weißen Flügel zeigen 
kleine, runde, ſtahlblaue Flecken. Der Schmetter⸗ 
ling, 20—40 mm lang, ſchlüpft im Juli, manch⸗ 
mal auch im Auguſt, aus. Das Weibchen legt 
ſeine länglichen, rötlich⸗gelben Eier hinter die 
Rinden der Obſtbäume, auch hinter die Rinde 
von Buchen, Eſchen, Linden, Pappeln uſw. 
Noch im gleichen Sommer ſchlüpfen die Räup⸗ 
chen aus, das jüngere nicht zu dicke Holz auf: 
ſuchend. — Sie ſind zuerſt bräunlichgelb, wer⸗ 
den dann dottergelb, zeigen ſchwarzbehaarte Wärz⸗ 
chen und ſchwarzen Kopf und Nackenſchild. Sie 
bohren ſich in die Rinde ein und nagen durch 
das Mark der jungen Stämme und Aſte unregel⸗ 
mäßige Gänge. Oft erkennt man den Schädling 


erſcheinen uns als kleine, ſchmierige, ſchwarze 
Maſſen, da die Tierchen oberſeits mit ſchwarzem 
Schleim überzogen ſind. Ende September, An⸗ 
fang Oktober wandern die Larven (etzt ohne 
Schleimüberzug) die Stämme herab, um ſich im 
Boden einzupuppen. An kleinen Stämmen kann 
man die Larven durch Zerdrücken im einzelnen 
auf den Blättern, was aber ſehr mühſam, oder 
durch Überſtreuen der Blätter mit Schwefelpuder 
oder Atzkalk vernichten, was jetzt und im Auguſt 
geſchehen muß! Sehr ratſam iſt vor allem, im 
Auguſt einen Klebgürtel unterhalb des unterſten 
Aſtes um den Stamm zu legen, der immer ab⸗ 
zuſuchen iſt. Wer Hühner hat, der grabe im 
nächſten Frühjahr die Baumſcheiben gut um und 
laſſe gleichzeitig die Hühner in den Garten. Sie 
ſuchen die Kokons auf und helfen uns ſomit 
wirkſam im Kampfe gegen dieſe Schädlinge. 
Endlich verſteht ſich noch eins von ſelber: 
die Weſpenjagd. Mit der Vertilgung der Weſ⸗ 
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pen, Horniſſe, Fliegen und ſonſtigen Inſekten Flaſchenreſte, und das, was beim Flaſchenfüllen 
ſollte man nicht warten, bis ſie durch das An⸗ abläuft (Tropfbier), gleichviel welcher Sorte, und 
ſtechen der Früchte Schaden gemacht haben; es zwei bis drei Löffel voll Waſſer. In ein größeres 
iſt geſcheiter, das vorher zu tun. Am beſten Glas tut man etwas mehr, doch dürfen die 
fängt man dieſe Inſekten in Gläſern; man braucht Gläſer nicht über halb voll fein. Mit Bindfaden 
dazu keine Extragläſer; leere Senfgläfer, alte Kon⸗ werden dieſe Gläſer an die Wein⸗ und Obſt⸗ 
ſervenflaſchen, Fleiſchextraktbüchſen, Arzneigläſer ſpaliere, auch in die Hochſtämme gehängt. Man 
mit weiten Hälſen, auch die Gläſer, in welchen | wird ſtaunen, welche Menge Welpen, Horniſſen, 
im Winter die Zwiebeln getrieben werden, ſind | Fliegen, Schmetterlinge ꝛc. ſich an einem Tage 
ohne weiteres zu verwenden. Man gibt in jedes darin fangen. Es iſt deshalb anfangs jeden 
Glas einen kleinen Teelöffel voll Kochzucker Tag nachzuſehen, die Inſektenleichen ſind zu ent⸗ 
oder Syrup und einen Eßlöffel voll Bier, fernen und die Gläſer friſch zu füllen. 


V. Brief⸗ und Fragekaſten. 


Antwort. Wir zweifeln nicht, daß der Kall 
durch einen Anſtrich mit Karbolineum und Kalkmilch aus Gerbereien noch recht zur Verbeſſerung von 
ſicher vor Haſen geſchützt ſind? und in welchem Ver⸗ kalkarmen Böden zu verwenden iſt. Natürlich 
hältnis wird gemiſcht? G. St. in O. muß derſelbe ſo trocken und zerkleinert ſein, daß 

Antwort. 10— 20% Karbolineum. Es ſoll er ausgeſtreut werden kann. Ein eigentliches 
in der Tat mit dem Haſenſchutz ſtimmen. Doch Düngmittel im ſtrengen Sinne des Wortes it 
dürfte kein Karbolineum auf die Wurzeln des Kalk nicht. Wir bitten den diesbezüglichen Ab⸗ 
Baumes gelangen, denen es durchaus ſchädlich ſchnitt im „Württ. Obſtbuch“ (Seite 75) nach⸗ 
iſt. Der ſicherſte Haſenſchutz wird doch immer zuleſen. In dem Kalk aus Gerbereien befinden 


Frage. Iſt es richtig, daß junge Bäume 


wieder die Drahthoſe ſein. ſich allerdings oft auch Haare und ſonſtige Ab⸗ 
Frage. Hat der vom Gerber benützte Kalk fälle, welchen eine langſame Dungwirkung nicht 
noch Wert? R. in H. i. B. abzusprechen iſt. Hg. 


VI. Kleine Mitteilungen. 


An der K. Sehranflalf für Wein, Odfl- Sortierung, Aufbewahrung und Verpackung des 
und Gartenban in Geiſenheim a. Rh. wer⸗ friſchen Obſtes. Gurken⸗, Kraut⸗ und Bohnen⸗ 
den 1. ein Obſtverwertungskurſus für ſäuerung. Honorar 6 Mark, für Nichtpreußen 
Männer in der Zeit vom 12. bis 24. Auguſt 9 Mark. Unterkunft für die Frauen beſorgt die 
d. Is., 2. ein Obſtverwertungskurſus Direktion, an welche auch die Anmeldungen zu 
für Frauen in der Zeit vom 26. bis 31. Au⸗ den Kurſen bis ſpäteſtens 14 Tage vor Beginn 
guſt d. 38. abgehalten. Die Kurje beginnen an derſelben zu richten find. 
den zuerſt genannten Tagen vormittags 9 Uhr. Apfelwein gegen Typhus. Der fran⸗ 
Der Unterricht wird theoretiſch und praktiſch er⸗ zöſiſche Gelehrte Bodin hat an die franzöſiſche 
teilt, ſo daß die Teilnehmer Gelegenheit haben, Nationalgeſellſchaft der Landwirte eine Mitteilung 
die verſchiedenen Verwertungsmethoden einzuüben. von hohem Intereſſe gemacht. Er hat gefunden, 
Der Unterricht umfaßt: Obſtwein⸗Bereitung und daß Apfelwein nach 12—18 Stunden ſämtliche 
Behandlung desſelben im Keller, ſowie Behand: Typhusbazillen tötet. Den Grund dieſer bakterien⸗ 
lung kranker Weine, Bereitung von Eſſig, Brannt⸗ tötenden Kraft des Apfelweins ſuchte der For⸗ 
wein, Beerenwein, Schaumwein und alkoholfreien ſcher in ſeinem Säuregehalt. Das Getränk ent⸗ 
Getränken. Unterſuchung von Reinhefen, Kahm⸗ hält im ſchwächſten Falle wenigſtens 2 Prozent 
hefen und Schimmelpilzen, ferner des Moſtes auf Apfelſäure. Der Apfelwein iſt alſo in Zeiten der 
Zucker und Säurebereitung von Mus, Gelee, Mar⸗ Anſteckungsgefahr ein beſonders wertvolles Ge⸗ 


melade und Paſten; Herſtellung und Aufbewahrung tränk. (Erfurter Führer.) 
von Konſerven und Obſtſäften, Dörren des Kern⸗ Der „Prakt. Ratgeber im Obſt⸗ und Garten⸗ 
und Steinobſtes und des Gemüſes. Obſternte, bau“ hat eine Abſtimmung über die Frage ver⸗ 
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anſtaltet: Welcher Apfel ſchmeckt am beſten? Winter⸗Kalvill, Ananas-Reinette und Kanada⸗ 
Das endgültige Ergebnis aus den 669 Abſtim- Reinette. — Mancher Leſer dürfte hier feinem 
mungeu liegt vor: die fünf beſtſchmeckenden Aepfel beſonderen Liebling auch ein Plätzchen gewünſcht 
find Gravenſteiner, Cor’ Orangen Reinette, Weißer | haben. 


Mitteilungen der Zentralpermittlungsſtelle für Obftverwertung. 
Eßlingerſtraße 15 II, Stuttgart. 
Ausgegeben am 6. Juni 1907. 


Die Zentralvermittlungsſtelle für Oböfſt. Sehr gering in den Oberämtern: Maul⸗ 
verwertung gibt auf Grund der Erhebungen bronn (Muſchelkalk), Waiblingen (Keuper). Na⸗ 
des K. Statiſtiſchen Landesamts von Mitte Mai gold (Muſchelkalk), Nürtingen (Albbezirk), Spaich— 
d. J. nachſtehende Zuſammenſtellung über Obſt. ingen (Lias), Tübingen (Keuper), Göppingen 
ausſichten in Württemberg. (rechts u. links der Fils), Wangen (well. Teil). 

a) Apfel. Sehr gut: nirgends. b) Birnen. Sehr gut: nirgends. 

Gut in den Oberämtern: Böblingen (Keuperſ Gut in den Oberämtern: Böblingen (Muſchel— 
u. Lias), Leonberg (weſtl. Teil), Stuttgart Stadt kalk), Cannſtatt (Muſchelkalk), Stuttgart Stadt 
(Stadt mit Vororten), Stuttgart Amt (Keuper), | (Stadt mit Vororten), Horb (linkes Neckargebiet), 
Rottenburg (Lias), Sulz (Muſchelk.), Ellwangen Neuenbürg (ſüdl. Teil), Mergentheim (weſtl. Tal⸗ 
(Lias), Biberach (weſtl. Teil), Ravensburg (O A.⸗ teil), Neresheim (Lias), Biberach (weſtl. Teil), 
Bezirk). Blaubeuren (weißer Jura), Leutkirch (ſüdl. Teil). 

Mittel in den Oberämtern: Beſigheim Mittel in den Oberämtern: Beſigheim 
(OA.⸗Bezirk), Böblingen (Muſchelkalk), Bracken⸗ (O A.⸗Bezirk), Böblingen (Keup. u. Lias), Bracken⸗ 
heim (Keuper), Eßlingen (Keuper), Leonberg (öſtl. heim (Keuper), Cannſtatt (Keuper), Eßlingen 
Teil), Ludwigsburg (O A.⸗Bez.), Marbach (Keup.), (Keuper u. Lias), Leonberg (weſtl. u. öſtl. Teil), 
Redarfulm (Jagſtgebiet), Stuttgart Amt (Lias), Ludwigsburg (OA.⸗Bezirk), Marbach (Keuper), 
Vaihingen (Muſchelkalk), Balingen (Lias), Calw Stuttgart Amt (Keuper und Lias), Vaihingen 


(Buntſandſtein), Freudenſtadt (Muſchelk. u. Bunt⸗ 
ſandſtein), Herrenberg (Keuper u. Muſchelk.), Horb 
(rechtes u. linkes Neckargebiet), Neuenbürg (nördl. 
u. ſüdl. Teil), Oberndorf (Muſchelk.), Reutlingen 
(Lias), Tübingen (Lias) Aalen (Keuper), Crailg- 
heim (Muſchelkalk u. Keuper), Gerabronn (OA.⸗ 


Bezirk), Hall (rechts v. Kocher), Heidenheim (öſtl. 
Bezirk), Künzelsau (Jagſtgebiet), Mergentheim 
(weſtl. Talteil, weſtl. u. öſtl. Höhenteil), Oehringen 
(Muſchelkalk), Schorndorf (Keuper), Welzheim 
(Lias), Blaubeuren (weißer Jura), Kirchheim (Alb⸗ 
bezirk), Leutkirch (ſüdl. Teil), Ulm (weißer Jura), 
Waldſee (nördl. Teil). 

Gering in den Oberämtern: Backnang 
(Nuſchelkalk u. Keuper), Cannſtatt (Keuper und 
Muſchelkall), Eßlingen (Lias), Heilbronn (O A.⸗ 
Bezirk), Marbach (Muſchelk.). Vaihingen (Keup.), 
Waiblingen (Muſchelkalk), Weinsberg (Waldorte 
u. Talorte), Calw (Muſchelk.), Nürtingen (Neckar⸗ 
talbezirt), Oberndorf (Buntſandſtein), e 
(weißer Jura), Rottenburg (Muſchelkalk), Urach 
(Lias u. weißer Jura), Ellwangen (Keuper), Gail⸗ 
dorf (Lias u. Keuper), Gmünd (ſüdl. gegen die 


(Muſchelkalk), Weinsberg (Waldorte), Balingen 
(Lias), Calw (Buntſandſtein), Freudenſtadt 
(Muſchelkalk u. Buntſandſtein), Herrenberg (Keup. 
u. Muſchelk.), Horb (rechtes Neckargebiet), Neuen⸗ 
bürg (nördl. Teil), Nürtingen (Neckartalbezirk), 
Oberndorf (Muſchelkalk u. Buntſandſtein), Reut⸗ 


lingen (Lias). Spaichingen (Lias). Sulz (Muſchel⸗ 


kalk), Tübingen (Lias), Urach (Lias), Aalen 
(Keuper), Ellwangen (Lias), Gerabronn (O A.⸗ 
Bezirk), Heidenheim (nördl. u. öſtlicher Bezirk), 
Künzelsau (Jagſtgebiet), Schorndorf (Lias und 
Keuper), Ehingen (weißer Jura u. Molaſſe), Göp⸗ 
pingen (auf der Alb u. rechts u. links d. Fils), 
Kirchheim (Albbezirk), Laupheim (O A.⸗Bezirk), 
Saulgau (nördl. Teil), Ulm (weißer Jura), Wald⸗ 
fee (nördl. u. ſüdl. Teil). Wangen (weſtl. Teil). 

Gering in den Oberämtern: Backnang. 
(Muſchelkalk u. Keuper), Heilbronn (O A.⸗Bez.), 
Marbach (Muſchelkalk), Maulbronn (Muſchelk.). 
Neckarſulm (Jagſtgebiet), Vaihingen (Keuper), 
Waiblingen (Muſchelkalk), Weinsberg (Talorte), 
Calw (Muſchelkalk), Nürtingen (Albbezirk), Reut⸗ 
lingen (weißer Jura), Rottenburg (Lias u. Muſchel⸗ 


Alb), Künzelsau (Kochergebiet), Neresheim (Lias), kalk), Urach (weißer Jura), Crailsheim (Muſchelkalk 
Oehringen (Keuper), Schorndorf (Lias), Ehingen u. Keuper). Ellwangen (Keuper), Gmünd (ſüdl. 
(weißer Jura u. Molaffe), Laupheim (OA.⸗Bezirk), gegen d. Alb), Hall (rechts v. Kocher), Künzelsau 
Saulgau (nördl. Teil), Tettnang (O A.⸗Bezirk). (Kochergebiet), Mergentheim (weſtl. u. öſtl. Höhen⸗ 
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teil), Oehringen (Muſchelkalk), Welzheim (Lias), lingen (Keuper), Nagold (Muſchelkalk), Tübingen 
Ravensburg (OA. ⸗Bezirk), Tettnang (O A.⸗Bez.). (Keuper), Gaildorf (Lias u. Keuper), Oehringen 
Sehr gering in den Oberämtern: Waib⸗ (Keuper), Welzheim (Keuper). 


Einladung zum Eintritt in d. Württ. Obstbauverein. 


Die aktiven Mitglieder bezahlen jährlich 5 Mk. (Baumwärter u. Volksſchulen nur 3 Mk.), 
wogegen denſelben das illuſtrierte Vereinsblatt, „Der Obſtbau“, das jeden Monat in einem 
Umfang von 16 Seiten erſcheint, ſowie ſolange der Vorrat reicht, unſere Feſtſchrift, das 
„Württ. Obſtbuch“ unentgeltlich geliefert wird. Der Verein, im Jahre 1880 gegründet, hat 
die Hebung und Pflege des Obſtbaus in Württemberg auf ſeine Fahne geſchrieben und 
ſucht ſeine Zwecke neben der fortlaufenden Belehrung und Anregung im Monatsblatt durch 
Vorträge, Monatsverſammlungen der Mitglieder, Ausſtellungen, unentgeltliche Abgabe von 
Edelreiſern an die Mitglieder ꝛc. zu erreichen. Der Württ. Obſtbauverein beſitzt 
in Stuttgart zwei wertvolle Gärten im Meßgehalt von zuſammen 65 Ar. 

Anmeldungen ſind an den Vereinsvorſtand, Herrn Gemeinderat Fiſcher, Stuttgart, 
Eßlingerſtr. 15, oder an den Schriftführer, Hofgärtner Hering, Stuttgart, zu richten. 
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Zeutralvermitlungsfiehe für Obſtverwertung 


— Eßlingerſtraße 15 II, Ftuttgart.!ñũÿ⅛ 
ſie hat 
Telephon 7164 und iſt täglich geöffnet von 9—12 Uhr vormittags 
und ½2—4 Uhr nachmittags. 
Die Vermittlung geſchiebt unentgeltlich. 


© bobosfagerstricke © 


Raffiabast, prima Qualität. 


Baumharz zum Pfropfen, in Kübel von Us, 
1/4, ½/ Zentner. Bindfaden, Packſtricke jeder 
Stärke, Packleinwand in verſch. Breiten, Hänge⸗ 
matten, Moſtpreßtücher ſowie ſämtl. Seilerei⸗ 
Artikel empfehlen billigſt. Verſand nach auswärts. 


Gebrüder Kocher, Närenſtr. 4. 


171 Stuttgart. — 


Eigentum des Württembergziſchen Obfhauuereins. 2 Für die Redaktion: Karl Gufmenn in Gutenbe 
Druck der YerrinsBugdrukerei in Stuttgart. 
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Der Obſtbau. 


Monatsſchrift für Pomologie und Obſtkultur. 
Organ des Württembergiſchen Obſtbauvereins, 6. V. 


Die Mitglieder erhalten das Blatt unentgeltlich. — Jür Nichtmitglieder beträgt der Preis (durch die Poſt bezogen) 


in ganz Deutſchland 5 Mk. 80 Pfg. ohne Beſiellgeld. 
Ne 8. 


Stuffgart, Nuguſt. 1907. 


Einladung zur Vertrauensmännerverſammlung 
und zum ODbſtbautag nach Hall. 


Nach dem Beſchluß der letzten Generalverſammlung findet am Sonntag den 
1. September ds. Is., vormittags präzis 9 Uhr, in Hall eine Zuſammenfunft 
des Ausſchuſſes mit den Herren Vertrauensmännern und Freunden des Obſt⸗ 
Baus ſtatt. 
Tagesordnung: 

1. Sind Baummärkte in Württemberg nötig und ſind ſie dem Obſtbau förderlich? 
Welche Stellung ſollen wir zu den Baummärkten und gegenüber dem unlauteren 
Handel mit Obſtbäumen einnehmen? Referent: Gebhard Brugger, Baums 
gärtner, Schomburg OA. Tettnang. 

2. Sollte man nicht durch Empfehlung einiger wertvoller Moſtbirnen die Anpflan⸗ 
zung von Birnbäumen, die im großen und ganzen weniger anſpruchsvoll und 
weniger von Feinden aller At zu leiden haben als die Apfelbäume, befür— 
worten? Referent: Guſtav Aldinger, Domänepächter, Burgholzhof b. Cannſtatt. 

3. Welche Vorteile bietet uns eine zeitgemäße und rationelle Ernte unferer Kernobſt— 
früchte? Referent: Okonomierat Lucas, Reutlingen. 

4. Anträge für die nächſte Vertrauensmännerverſammlung. 


Um 1 Uhr gemeinſchaflliches Mittageſſen (Kouvert Mk. 2. — ohne Wein), woran 
ſich dann um 2 Uhr ein 
¶ Obſtbautag ———— 
mit folgender Tagesordnung anſchließen wird: | 
1. Vortrag von J. Koppenhöfer, Baumſchulbeſitzer, Neuenſtein: Welch Mittel 
und Wege ſind zur weiteren Hebung des Obſtbaus im Jagſtkreis zu empfehlen? 
2. Vortrag von Hofgärtner Hering-Stuttgart: Die Gefahr der Blattfallkrankheit 
(Fusieladium) für unſere Kernobſtbäume und ihre Bekämpfung. 
3. Beſprechung über Obſtbaufragen aus der Mitte der Verſammlung. 
Sämtliche Veranſtaltungen finden im Gaſthof zur Eiſenbahn ſtatt. 
Wir laden unſere verehrlichen Mitglieder und ſonſtigen Obſtbaufreunde zu dieſen 
beiden Verſammlungen hiermit ganz ergebenſt ein. 
Stuttgart, 19. Juli 1907. Der Ausſchuß. 
Borffand: Jiſcher. 
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Auguſtheft 1907. 


I. Praktiſcher Obſtbau. 


Ueber Schulgärten. 
Von Pfarrer Luppold⸗Rietenau. 
(Schluß.) 
III. Geſchichte des Schulgartens. 
So habe ich mir denn geſtattet, hochverehrte 
Anweſende, Ihnen einen vierfachen Nutzen des 
Schulgartens zu zeigen, nämlich auf dem intellek⸗ 


tuellen, volkswiriſchaftlichen, geſundheitlichen und 


ſozialen Gebiete. 

Darum iſt es auch kein Wunder, daß andere 
Staaten den Schulgarten ſchon längſt gewürdigt 
und in ihre Volksſchulgeſetzgebung eingefügt haben. 
Verſuche haben hier eine ganze Reihe von 
Staaten gemacht und mehr oder weniger lebens⸗ 
kräftige Gebilde geſchaffen, deren Aufzählung uns 
heute zu weit führen würde. Darum denke ich, 
dürfte es für unſern heutigen Zweck am beſten 
ſein, Ihnen nur zwei Beiſpiele zu zeigen, wo der 
Schulgarten mit dem ganzen Schulweſen, der 


Lehrerbildung, dem Baumwärterſtande und Züchter⸗ 


gewerbe in organiſche Verbindung geſetzt iſt auf 
dem Wege der Geſetzgebung, und in jahrzehnte⸗ 
langer ſegensreicher Entwicklung heute in voller 
Blüte vor unſern Augen ſteht. 

Dieſe beiden Staaten ſind Oſterreich und 
Elſaß-Lothringen. 

1. Es war eine Großtat des Geiſtes, als 
für die geſamte öſterreichiſche Monarchie mit all 
ihren grundverſchiedenen Stämmen am 14. März 
1869 ein Reichsſchulgeſetz erlaſſen wurde 
Reichsgeſetzbl. f. Oſt. 1869, S. 247), mit 8 Schul⸗ 
jahren (6.— 14.), obligatoriſchen Handarbeits⸗ 
und Haushaltungsunterricht, nebſt Landwirt⸗ 
ſchaftslehre. Dieſem Geſetz find ſeither faſt alle 
Schulgeſetze mühſam nachgehinkt, ohne ſeinen 
ſchöpferiſchen Zug und ſeine praktiſche Größe zu 
erreichen. Freilich, wieviel noch in manchen Teilen 
Oſterreichs auf dem Papier ſteht, iſt eine andere 
Frage. $ 63, Abſ. 3 beſtimmt, daß bei jeder 
Schule ein Turnplatz, in Landgemeinden nach 
Tunlichkeit ein Garten für den Lehrer und 
eine Anlage für landwirtſchaftliche 


weit die Mittel der Ortsgemeinden für die 
Bedürfniſſe des Volksſchulweſens nicht ausreichen, 
hat dieſelben das Land zu beſtreiten. Die Ver⸗ 
ordnung vom 18. Mai 1869 für die Bezirks⸗ 
ſchulinſpektoren (Reichsgeſetzbl. S. 447) beſtimmt 
in § 2: bei den Schulbeſuchen hat der Inſpektor 
darauf zu ſehen, ob die Schule einen Turnplag 
beſitzt, ob bei Landſchulen ein Schulgarten zu 
einem den Bodenkulturverhältniſſen der Gegend 
entſprechenden landwirtſchaftlichen Unterricht, ins⸗ 
beſondere für Obſtbaum⸗, Seideraupen⸗, Bienen: 
zucht, oder im Gemüſebau vorhanden iſt und ob 
ſich der Lehrer mit ſolchem Unterricht befaßt. 
8 10: der Landesſchulinſpektor hat feine Reiſen 
ſo einzuteilen, daß längſtens in drei Jahren alle 
Schulen an die Reihe kommen. Demzufolge ſollen 
nun in Oſterreich (Cronberger, Schulgarten S. 106) 
ca. 15 000 Schulgärten entſtanden fein, nämlich 
in Böhmen 4197, Mähren 1624, Niederötter: 
reich 949, Steiermark 692, Kärnten 260, Edle 
ſien 445. a) In Böhmen erfolgte am 3. Febr. 
1892 eine ausführliche Inſtruktion des K. K. 
Landesſchulrats, die für jeden Schulgarten drei 
Abteilungen feſtſetzte, a) für Obſtbäume, b) Ge⸗ 
müſeabteilung, c) allgemeiner botaniſcher Teil. 
Dementſprechend werden die Lehrer theoretiſch 
und praktiſch im Seminar für dieſen Zweig aus⸗ 
gebildet und beſitzt z. B. das Seminar in Bud⸗ 
weis einen ca. 1500 qm großen Schulgarten 
und einen ſehr intereſſanten Arbeitsplan für die 
Zöglinge jedes Jahrgangs. b) Ebenſo hat das 
Seminar in Brünn, Mähren, einen 1,3 ha 
großen Schulgarten, in dem die Zöglinge täglich 
(außer Mittwoch und Samstag) etwas arbeiten. 
c) In Steiermark, von deſſen Obſtausfuhr 
ſchon die Rede war, arbeitet alles mit an der 
Entwicklung der Schulgärten, ſo daß nur einige 
wenige Schulen im Hochgebirge (z. B. Mürz⸗ 
zuſchlag ꝛc.) dieſe Anlagen entbehren. Außer der 
Subvention des K. K. Ackerbauminiſteriuns 
hilft die Landwirtſchaftliche Geſell— 
ſchaft ſowie die berühmte K. K. Gartenbau⸗ 
geſellſchaft in Graz mit Geld, Sämereien, 


| 
| 


Verſuchszwecke zu beſchaffen it, S 66: ſo-Edelreiſern, Blumenſamen, wodurch bie beiten 
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Gemüſeſorten, die edelſten Obſtarten, der der Minderzahl waren, ſo waren nun ernſte Maß⸗ 
ſchönſte Blumenflor zu allgemeiner Verbreitung regeln nötig. b) Ganz beſonders nahm ſich Herr 
mit Hilfe der Schulgärten gekommen find. Die Kaiſ. Kreisſchulinſpektor Stiefelhagen in Weißen⸗ 
grüne Steiermark iſt hiedurch zu einem präch⸗ burg (Elſaß) der Sache an. „Es wurde (Zeit: 
tigen Garten geworden, deſſen Kultur in der ſchrift „Das Land“, Nr. 20) angeordnet, daß 
Welt unübertroffen daſteht! Die Einwirkung auf gleich vom Frühjahr ab in jeder Schule von 
die Erwachſenen und Organiſation des Obſt⸗ den Knaben der Oberſtufe mindeſtens zwei Obſt⸗ 
handels wird beſonders durch den „O bſtbau⸗ bäume auf Schul⸗, Gemeinde⸗ oder Privatgut zu 
verein für Mittelſteiermark“ beſorgt, der pflanzen ſeien, um den Ausfall nach und nach 
den Schulen Lehrmittel und Edelzweige ſchenkt, | zu decken und ein Beiſpiel zu geben. Im Pflanzen 
Baumwärter als Wanderredner in alle Gemein⸗ wurden die Lehrer vorher unterrichtet und prak⸗ 
den regelmäßig ausſendet und ein Syſtem von tiſch geübt.“ Damit dürfte jedermann klar ge⸗ 
Obſtverwertungskommiſſionen über das ganze worden ſein, daß die Schule an der Exiſtenz der 
Land ausgebreitet hat. Die wiſſenſchaftliche Ar⸗ 2 Millionen Apfelbäume ihren Anteil hat in 
beit geſchieht an der Landes-Obſt⸗ und Elſaß⸗Lothringen. Für den Obſtbau⸗Unterricht 
Weinbauſchule in Marburg a. d. Drau, wurde ein „Stoffplan mit praktiſchen Winken“ 
die mit der Praxis ſich in vorbildlicher Weiſe verfaßt und für die Lehrer Kurſe eingerichtet. 
in beſtändiger Fühlung hält durch öffentliche Die 217 Klaſſen des Bezirks wurden in 12 Be⸗ 
Vorträge, Beratungen, Verſuche und Kurſe. So zirke geteilt, denen je ein beſonders befähigter 
wurden von Januar bis Sept. 1900: 47 Vor⸗ Lehrer vorſteht als Obmann. Er hat feinen 
träge und 28 Kurſe in 18 Bezirken und 59 Orten Bezirk jährlich mindeſtens einmal zu bereiſen mit 
abgehalten von einem Wanderlehrer; der Diäten. Die Obmänner werden jährlich einmal 
Ürektor hielt 9, ein Fachlehrer 2 öffentliche zu einem Kurs zuſammenberufen, den der Kreis⸗ 
Votträge. Daß ſolche Kurſe für die Obſtzüchter baumwärter zu leiten hat. Auch dieſe ſehr be= 
an Ort und Stelle viel nachhaltiger wirken als | adhtenswerte Organiſation hatte ſehr gute Erfolge. 
an der Lehranſtalt ſelbſt, iſt begreiflich. Lehrer Auf meine Bitte hatte im Januar 1903 das 
und Baumwärter haben ihre Kurſe in Marburg. Kaiſerl. Bezirkspräſidium Straßburg die Güte, 

Nimmt man das alles zuſammen, fo ſteht aus dem Unterelſaß mir eine Anzahl von Be: 
man ſtaunend vor dieſer großartigen, alles um⸗ richten und Gartenſkizzen zur Verfügung zu ſtellen. 
fallenden Organiſation, von der wir noch unend⸗ Aus dem Bericht des Kreisbaumwärters Schla⸗ 
lich viel zu lernen hätten. 5 in Hönheim iſt beſondes hervor⸗ 

2. Auf demſelben Weg, wenn auch noch lange zuheben, daß durch die Schulgärten in manchen 
nicht auf gleich hoher Stufe der Entwicklung Gegenden der Obſtbau erſt eingeführt wurde, wo 
befindet ſich ſeit 1874 der Schulgarten in Elſaß⸗ man vorher (Stützheim) glaubte, die Bäume ge⸗ 
Lothringen. deihen nicht. Die Lehrer haben zur Fortbildung 

a) $ 22 des Regulativs für die Elementar⸗ Kurſe, zur Belohnung den Ertrag der Gärten, 
ſchulen ſagt: „Unterricht in der Obſtbaum⸗ oder eine Geldbelohnung. Die Seminare der 
zucht ſoll das Intereſſe für dieſelbe | Reichslande haben, ſoweit fie aus franzöſiſcher 
wecken und die Handgriffe einüben.“ Zeit ſtammen, alle Schulgärten aufzuweiſen (Cron⸗ 
Dieſe Vorſchrift ſollte der Bevölkerung auf dem berger, Schulgarten, S. 104); z. B. Colmar 
Gebiete ihrer eigenſten Lebensintereſſen zeigen, 109 Ar, wovon jedoch 100 Ar dem Gartenbau⸗ 
wie gut man es mit ihr in der Schule meinte, verein abgetreten wurden unter der Bedingung, 
und wie gerne man bereit war, die vom Kriege daß die Seminariſten im Gartenbau (Obſt und 
geſchlagenen Wunden heilen zu helfen. Da trat Wein) unterrichtet werden. 9 Ar wurden zu einem 
der furchtbare Winter 1879/80 ein, der einen botaniſchen Garten eingerichtet. Die Berichte der 
großen Teil der Bäume vernichtete. Da in Elſaß⸗ einzelnen Lehrer über ihre Schulgärten hier 
Lothringen ſchon ſeither die Apfelbäume ſehr in wiederzugeben, würde zu weit führen. Ehlig⸗ 


120 Der Obſtbau. Auguſtheft 1907. 


Dunzenheim ſchließt mit den Worten: fo Obſt⸗ und Verſuchen. Gewiß iſt von Regierung, Obſt⸗ 
baum⸗, Roſen⸗ und Bienenzucht treiben mit feinen bauverein, Gemeinden, Privaten ſchon viel ge: 
Schülern, heißt Liebe zur Natur und ihrem Stand ſchehen. Aber zu wünſchen wäre immer noch ein 
wecken, ihren Geſchäftskreis erweitern und die einheitlich organiſiertes Syſtem, 1. mit- 
Grundlagen zu ſpäteren glücklichen Männern legen. tels Ausbau des Oberamtsbaumwärterberufs und 
Erreichen wir dieſes, ſo haben wir nicht umſonſt | 2. Angliederung der Schule, 3. beſſere, reichliche 
gearbeitet! Belehrung durch Wanderredner und 4. Ortskurſe. 
So iſt denn auch Elſaß⸗Lothringen auf dem 2. Durch das Geſetz vom 22. März 1895 
beiten Wege, eine Blüte der Schulgärten zu er⸗ betr. Fortbildungsſchule iſt der Obſtbau obli⸗ 
reichen in unabläſſiger Arbeit zu Segen ſeiner gatoriſches Unterrichtsfach geworden. Aber 
Bewohner. ſollen die Lehrer auch richtig unterrichten können, 
Auch in den thüringiſchen Kleinſtaaten ſo iſt begreiflich, daß am Seminar der Unterricht 
iſt der Schulgarten in Blüte und ſämtliche Semi⸗ im Obſtbau nicht fehlen darf. Durch eine bei 
nare, wie auch im Königreich Sachſen haben den evangeliſchen Seminaren von mir veranſtal⸗ 
Schulgärten. Auch Preußen und Bayern haben tete Umfrage ergab ſich, daß bis jetzt kein theo⸗ 
zum Teil hübſche Anſätze; aber noch kein klares retiſcher oder praktiſcher Unterricht erteilt wird, 
geordnetes Syſtem, brauchen's auch weniger. Eine da es an ſachverſtändigen Lehrern, Boden und 
reizende Anlage entſtand 1906 in Eiſenach durch | Zeit fehlt. Nur in Nürtingen werden im bota⸗ 
Lehrer Ackermann, der auch am Lehrerſeminar niſchen Garten gelegentlich die wichtigſten Ar⸗ 
den Obſtbau lehrt. (Ackermann, Der Schulgarten beiten gezeigt, und in Nagold diesbezügliche Be: 
der Wilhelm Ernſt⸗Schule in Eiſenach, 1 Tafel, lehrungen mit dem naturgeſchichtlichen Umeericht 
8 Bilder. Wiesbaden, Bechthold.) verbunden. Auf katholiſcher Seite wird im Doſt⸗ 
bau Unterricht erteilt. Wir müſſen zwar die 
IV. Obſtbaukunde und Schule in Württemberg Lehrer bewundern, daß ſie ſeit 1895 1 einem 
1. Es muß uns eigentümlich berühren, wenn Fach unterrichten, das ſie nicht gelernt haben; 
wir von der Idee des Schulgartens ſehen, daß aber darf man ihnen das auch auf die Dauer 
dieſer gute Gedanke wie wancher andere vielleicht zumuten? 
ſchwäbiſchen Köpfen entſtammt! Werner (Neue 3. Dieſen Mangel griffen nun in der Ab⸗ 
Blätter aus Süddeutſchland 1891, S. 37) be- geordnetenkammer am 30. März 1901 
richtet, Dr. Lucas Reutlingen ſcheine (ſchon 1850) (Protokoll der Verhandlungen: 23. Sitzung, 
zuerſt dieſen Gedanken angeregt zu haben. In S. 433 ff.) die Abgeordneten Egger und Sommer 
einem Vortrag aus dem Jahr 1871, den ich auf mit dem Antrag auf Einführung von Obit: 
der Güte des Herrn Okonomierat Lucas ver: baukurſen für Volksſchullehrer. In der Debatte 
danke, wird von Dr. Lucas aus den „Bei⸗ empfahl Röder noch mehr den Obſtbauunterrich: 
trägen zur Hebung der Obſtkultur“, Seite 7 im Seminar, Weiß die Bienenzucht, worauf 
angeführt: „Ein weiteres wirkſames Beförde-⸗ der Antrag angenommen wurde. 
rungsmittel hat man in der Unterweiſung in der Die Kurſe wurden nun in Hohenheim mit 
Obſtbaumzucht durch den Schullehrer geſucht“ beſtem Erfolg begonnen, und die hier ausgebik 
(efr. Schulwochenblatt 1855, S. 37; Agr. Zeitg. deten Lehrer ſtünden ſchon als Obſtbaulehrer an 
1856; Monatsſchr. f. Pomologie 1856, S. 215, den Seminaren zur Verfügung. | 
1857, S. 179, 1859, S. 235 u. 341; Beiträge 21. Mai 1902 reichte der Württ. Obſtbau⸗ 
zur Hebung der Obſtkultur 1857, S. 7). Allein verein ein Geſuch um Einführung der Shit 
obgleich manche Lehrer um den Obſtbau ſich ſehr baukunde als fakultatives Volksſchul fach bei 
verdient gemacht haben bis zum heutigen Tag, der Kammer ein, das am 19. Dezember zur Be 
obgleich man dem Obſtbau durch Gemeindebaum- ratung kam (cfr. Verhandlungen, 135. Sitzung. 
ſchulen und Winterabendſchulen aufzuhelfen vers S. 3009 ff.). Es wurde die volkswirtſchaftlich 
ſuchte, ſo blieb es eben zunächſt bei Wünſchen Bedeutung von Schulgärten an dem Beipiel 
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Steiermarks dargelegt und für die Volksſchul⸗ Elſaß⸗Lothringen. Wenn man das nicht tun will, 
lehrer Obſtbauunterricht im Seminar und in ſo kann man wohl kaum ein gültiges Urteil 
Kurſen gewünſcht. Bei der Verhandlung zeigten haben aus der Ferne. Wenn es aber gelingen 
ſich erfreulich viele Freunde für den Obſtbau in ſollte, die für den Obſtbannnterricht ver: 
warmen Worten bei den verſchiedenſten Frak⸗fügbare Zeit in Werktags⸗ und 
tionen, ſo v. Geß, auch Hieber (cfr. S. 3019, Sonntagsſchule zu einem organiſchen 
Berlin), Sommer, Dambacher, Keßler, Vogt, Gebilde zu geſtalten, wenn ferner die 
Gröber. Von der Gegenſeite wurde darauf hin⸗ | Lehrerbildung beim Obftbau im Seminar und 
gewieſen, daß einerſeits die geringe, in der Werft: in Kurſen gehoben wird; wenn der Württ. Obſt⸗ 
tagsſchule verfügbare Zeit, andererſeits die Faſ- bauverein dem Volksunterricht, beſonders den 
ſungskraft der Schüler nicht wohl ausreiche für Schulgärten, ſein Wohlwollen zuwendet durch 
gute Reſultate. Dies wurde aber am treffendſten | Verwilligung von Bäumen, Lehrmitteln, Gemüſe⸗ 
von Nieder widerlegt, der eine organiſche Ver⸗ ſamen und Edelreiſern; wenn die Bezirksbaum⸗ 
bindung von Werktags⸗ und Fortbildungsſchule warte in ſtaatlichem Auftrag die Prüfungen, 
mit fortſchreitendem, ſtufenweiſe aufgebautem Obſt⸗ Vorträge, Beſuche und Beratungen übernehmen 
bauunterricht wünſchte, ähnlich v. Weizſäcker“), an Gemeinde- und Schulgärten; wenn die Ge» 
beginnend in der Werktagsſchule mit einfacheren, | meinden mit ſtaatlicher und fonftiger Hilfe die 
abschließend in der Fortbildungsſchule mit den alten, nun verfügbaren Schulgüter in Schul: 
ſchwierigeren Fragen. Ebenſo wünſchte v. Geß gärten umwandeln; und wenn dann endlich der 
die Einbeziehung in den Normallehrplan. Bei ganzen Organiſation Jahre und Jahrzehnte fried— 
der Abſtimmung ging der Antrag Sommer durch. licher Entwicklung beſchieden ſein ſollten, dann 
Allein da dieſer ganze Schulgeſetzentwurf ſchei- | find auch die jetzigen und früheren Bemühungen 
terte, ſo ſteht man auch mit der Obſtbaukunde nicht umſonſt geweſen. 
bis heute auf dem alten Fleck. Ihr aber, ihr Sachverſtändigen des Obſtbaus, 
4. Damit iſt natürlich nicht geſagt, daß auch ihr Freunde des Schulgartens, haltet nur treu 
in Zukunft es ſo bleiben muß. Denn die Praxis und einig zuſammen, wirket nur tapfer für dieſe 
iſt weiter geſchritten und das Leben ſteht nicht gute Sache in allerlei Belehrung, werbet nur 
til! So find inzwiſchen 4 Schulgärten begründet viele neue Freunde! Einmal kommt vielleicht 
worden. Und bei einer neuen Schulvorlage wird doch ein guter Wind, der das Schiff vollends 
auch die Obſtbaukunde wieder verhandelt werden. in den Hafen führt. Haltet's darum mit Uhland: 
In einer neuen Vorlage wäre es ſehr zu wün⸗ Vorwärts, fort und immer fort! 
ſchen, wenn die bisherige Entwicklung zu einem Guter Wind und naher Port! 
Abſchluß geführt werden könnte auf Grund ein⸗ Vorwärts! 
gehender Studien, wenn möglich in Oſterreich 
ſelbſt, an Ort und Stelle, und etwa noch in 


Die Ernte, Sortierung und Verpackung 
des Obſtes nach Tiroler Art. 
Von J. Kindshoven, Kgl. Landwirtſchafts⸗ 


») Aus der Rede des Herrn Miniſterpräſidenten, da⸗ 
maligen Kultminiſters Dr. v. Weizſäcker (Prot. d. Verh. v. 
19. XII. 02, S. 3017): „Statt die Obitbaukunde als fakul⸗ 
tatives Fach einzufubren, wird es meines Erachtens noch 
wichtiger ſein, den Lebrern vorzuſchreiben, daß Überall in lehrer in Bamberg. 
ländlichen Gemeinden mit Obſtbau innerhalb der oblt- 
gatoriſchen Fächer dieſes Intereſſe geweckt werde; i j ; 
glaube, wir erreichen damit noch mehr und noch 10 Von der Leitung des Württ. bjtbaubereind 
ew ne. Tenn wenn wir den Cbitbau ale fatultatives Fach iſt an mich die Einladung ergangen, heute dahier 
zulaſſen, fo kommt es auf die Gemeinde, auf den vehrer 


an, ob dieſes Fach eingeführt wird und es liegt außerhalb 

der direkten Einwirkung der Unterrichtsverwaltung ob, ins- 

deſondere ob in Bälde etwas geſcheden wird. Mir iſt es 
alſo wichtiger, daß dieſes Intereſſe und dieſes Verſtändnis 
fur den Obibau im Rahmen der obligatoriſchen 
Jächer geweckt werde“ Möchten dieſe ausgezeichneten Ge: 
danken ſich bald in einer Vorlage verwirklichen! 


über obiges Thema ein Referat zu erſtatten. 
Es iſt eine allgemein bekannte Tatſache, daß in 
faſt allen Ländern und Provinzen unſeres deutſchen 


Vaterlandes unendlich viel für die Hebung und 


Förderung des Obſtbaues geſchehen iſt und daß 
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ſpeziell hier in Württemberg durch die warme fähigen Obſtſorten, der ausnahmslos ſorgfältigen 


Unterſtützung aller beteiligten Behörden, 
die eifrige Unterſtützung der Landwirtſchafts⸗ 
Obſtbaulehranſtalten in Stuttgart, Hohenheim, 
Weinsberg und Reutlingen unendlich viel Obſt⸗ 
bäume gepflanzt und gepflegt wurden. 

Schon im 15. Jahrhundert finden wir in 
Württemberg 60 Apfel⸗ und 40 Birnſorten von 
Johannes Bauhin beſchrieben, im Jahre 1515 
wurden ſchon Geſetze über Obſtſchutz dahier er⸗ 
laſſen und heute beneiden wir Württemberg als 
den Obſtgarten Deutſchlands. 


Es drängt ſich nun bei der 25 jähr. Feier 
des Beſtehens des Württ. Obſtbauvereins un⸗ 
willkürlich die Frage auf: 

hat der Obſthandel immer gleichen Schritt 

gehalten mit der Obſtproduktion? 

haben wir mit unſerem Jahrhunderte alten 
Obſtbau den Weltmarkt erobert? 

Noch nicht ganz, trotzdem die Lage, Boden⸗ 
verhältniſſe und die Eigenart des Volkes viel 
dazu beigetragen hat, den Obſtbau Württem⸗ 
bergs in großer Vollendung durchzuführen. 

Blicken wir einmal in unſere deutſchen Groß⸗ 
ſtädte und in deren Zentralmarkthallen hinein, 
ſo machen wir die Beobachtung, daß andere 
Länder, die erſt 300 Jahre ſpäter wie wir den 
Obſtbau und den Obſtexport zu fördern ſuchten, 
den Welthandel mehr an ſich geriſſen haben. 

Beſuchen wir die internationalen Obſtaus⸗ 
ſtellungen, ich erwähne die Weltausſtellung 1900 
in Paris und die Internationale Obſtausſtellung 
1904 in Düſſeldorf, fo haben wir dort ſehen 
und lernen können, daß die Franzoſen, die Ameri⸗ 
faner und namentlich die Tiroler nicht nur Obſt⸗ 
bäume pflanzen und pflegen, ſondern daß in den 
dortigen Obſtzüchter und obſtbautreibenden Land⸗ 
wirt auch der kaufmänniſche Geiſt eingezogen iſt 
und daß dieſen drei Ländern auf dem Gebiete 
des Obſtexportes kein einziges anderes Land 
gleichkommen kann. 

Wem verdanken dieſe Länder die Eroberung 
des Weltmarktes? 

Einzig und allein dem wohlfundierten Obſt⸗ 
handel, der gleichmäßig ſchönen Ware, dem ge⸗ 
ringen Maß der im großen angebauten export⸗ 


durch Ernte, der gewiſſenhaften Sortierung und der 
und | ſorgfältigen einheitlichen Verpackung des Obſtes. 


Geſtatten Sie mir deshalb, Ihnen die Ernte, 


tragkörbe, im Notfalle auch ein Obſtpflücker. 


Die Leiter muß leicht und doch ſicher ſein. 


Allgemein verwendet ſind bei der Tiroler Obſt⸗ 
ernte einbaumige Leitern, ſogenannte Lehnen, die 
einfach und bequem zu handhaben find und von 
jedem ſelbſt hergeſtellt werden können. Sie be⸗ 
ſtehen aus einer langen Fichten⸗ oder Tannen⸗ 
ſtange mit durchgehenden Sproſſen aus Lärchen⸗ 
holz. Am unteren Ende befindet ſich ein halb: 
mondförmiger Fuß aus hartem Holz, der mit 
einer Schraube an der Stange beweglich befeſtigt 
iſt; namentlich an Abhängen und älteren größeren 
Bäumen ſind dieſe Leitern empfehlenswert; bei 
jüngeren Bäumen mit ſchwächeren Aſten iſt eine 
Stehleiter mit Stützen notwendig. 

Von Pflückkörben verwendet man am beſten 
kleinere, etwa nur 5 kg faſſende ausgepolfterit 
Körbchen mit einem ſtarken Aufhänge⸗Haken. Bei 
feſtfleiſchigen Sorten leiſtet auch die Pflückſchürze 
gute Dienſte. Sie beſteht aus einem 1 Oua⸗ 
dratmeter großen Stück Segeltuch mit 2 Gurten, 
wird ſchürzenartig umgehängt und hat den Vor⸗ 
teil, daß man beim Klettern beide Hände frei hat. 

Zum Ausleeren des Obſtes aus den id 
törben oder den Pflückſchürzen und zum Berti! 
bringen des Obſtes vom Obſtgarten in den 
Lagerraum verwendet man am beſten einen Obfk⸗ 
tragkorb, der gut ausgepolſtert iſt und 40-50 5 
Obſt faßt. Sehr praktiſch iſt der Tiroler Rüden: 


Sortierung und Verpackung des Obſtes nach dem 
Vorbilde eines Landes vorzuführen, von dem 
wir auf dieſem Gebiete am allermeiſten lernen 
können — das iſt Tirol. 

Sämtliches Obſt, das in den Handel kommt, 
muß ausnahmslos ſorgfältig gepflückt werden; 
am beſten wird dieſe Arbeit von profeſſions⸗ 
mäßigen Obſtpflückern beſorgt. Es empfiehlt ſich, 
ſolche Obſtpflücker auch bei uns heranzubilden. 
Der geübte Obſtpflücker braucht kein künſtliches 
Gerät; er pflückt mit der Hand, die durch nichts 
erſetzt werden kann. 

Zur Ernte des Obſtes gehören folgende Ge⸗ 
räte: Leitern, Pflückkörbe, Pflückſchürzen, Obſt⸗ 
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Tragkorb.“) Er iſt unten eng, erweitert ſich nach pflücktes Winterobſt bleibt zäh, rübenartig und 
oben mehr, hat einen feſten Fuß zum Abſtellen ſchrumpft ein. 


und iſt auf der inneren Tragſeite etwas hohl 


geflochten und mit einem Polſter verſehen. 


Die Ernte des Winter⸗Tafelobſtes geſchieht 
möglichſt nur bei trockenem Wetter; etwa ge- 


Bei größeren Bäumen mit weit hinaus⸗ frorene Früchte läßt man erſt am Baum auf⸗ 
ragenden Aſten verwendet man im Notfalle einen tauen; die Perſonen, welche Tafelobſt pflücken, 
ſog. Obſtpflücker mit einem Dreifingergriff oder ſollen kurz gehaltene Fingernägel haben, ſonſt 
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Tiroler Obſttransport⸗Rückenkorb. 


un in letzter Zeit vielfach eingeführten Obſt⸗ 
pflücker „Greif“. Irgend einen Fehler haben die 
meiſten Pflücker, deren es es eine ganze Anzahl 


gibt. 


Bei der Ernte des Obſtes iſt vor allem der 


Zeitpunkt der Ernte ſehr wichtig; es iſt lediglich 


Sache der praktiſchen Erfahrung, den günftigften | 


Zeitpunkt zur Abnahme der Früchte zu beſtimmen. 


Bei vielen Obſtarten als Zwetſchgen, Kirſchen, 
Pflaumen ꝛc. fällt die Pflückreife mit der Ge⸗ 
nußreife zuſammen; frühes Kernobſt dagegen 
wird vor Gelbwerden der Schale abgenommen, 
weil ſonſt die Haltbarkeit und Verſandfähigkeit 
zu ſehr beeinträchtigt würde; hier liegt zwiſchen 
Pflück⸗ und Genußreife ein Unterſchied von 1 bis 
3 Wochen. 

Alles Sommerobſt wird morgens früh ge⸗ 
pflückt (namentlich Zwetſchgen, wenn fie noch vom 
Tau beduftet ſind) und ſofort nach der Ernte 
kühl gelagert. Zu ſpät geerntetes Sommerobſt 
wird mehlig und teigig; umgekehrt, zu früh ge⸗ 


— 


9 Tiroler Transport, Sortier⸗ und Rildentörbe find 
zn beziehen von Bergmann u. Co. in Hirſchheid b. Bamberg 
in Bapern. 


entſtehen an den Früchten braune Flecken, ſo⸗ 
genannte Nagelſtiche, welche ebenſo wie Früchte 
ohne Stiel bei der Ernte ausgeſchieden werden. 
Nach dem ſorgfältigen Pflücken in die Pflüͤck⸗ 
körbe kommen die Früchte in die bereitſtehenden 
blttrageörbe oder fie werden vorfidtig auf 
flache Haufen entleert. Bei hohen Bäumen 
werden die vollen Körbchen mittelſt einer Schnur 
heruntergelaſſen und von einer zweiten Perſon 
abgenommen und entleert. 

Der Pflückkorb iſt nur für die beſſeren 
Früchte da. Verkrüppelte, wurmige, fleckige, un⸗ 
anſehnliche Früchte bleiben vorläufig hängen und 
werden ſpäter abgeſchüttelt, oder ſie werden zur 
Erde geworfen und ſpäter geſondert aufgeleſen. 

Wenn bei ſchnellem gedankenloſem Arbeiten 
minderwertiges Obſt in den Pflückkorb gelangt, 
dann wird am beſten ſchon unter dem Baume 
eine erſte Sortierung des Obſtes vorgenommen. 
Das Obſt dieſer erſten Sortierung wird dann 
in Tragkörben in den Lagerraum getragen, 
oder es werden die gefüllten Körbe auf einen 
mit Federn verſehenen Wagen geſtellt und nach 
"Haufe gefahren. 

Zweckmäßig iſt es auch, nach dem erften 
Sortieren unter dem Baume das Kiſten⸗ und 
Faßobſt ſchon in die Gefäße zu legen und ſo 
in den Lagerraum zu befördern. Hier werden 
8—10 übereinander geſtellt, jo daß die Luft 
Zutritt zum Obſt hat. Durch dieſes Lagern in 
Kiſten nutzt man den Raum gut aus und ge⸗ 
winnt eine ſehr gute Überſicht über die Vorräte. 
Bei großen Obſtmengen und weiten Ent⸗ 
fernungen benutzt man für das Einbringen des 
Obſtes einen ſogenannten Kaſtenwagen. Er wird 
am Boden und an den Seiten mit ſauberem 
Stroh ausgelegt; unten hinein kommt Holzwolle 
und dann die unterſte Lage Früchte. In die 
Mitte kommen die größten Früchte, an die Seiten 
die kleinſten, wodurch eine gewölbte Schichtung 
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entſteht. Zwiſchen jede Fruchtlage kommt eine 
Lage Holzwolle, bis der Wagen gehäuft voll iſt. 
Obenauf kommt eine Lage Holzwolle, darauf der 
Länge nach einige Bretter und dann werden die 
Wagenketten darüber geſpannt. Nach kurzer 
Fahrzeit werden die Ketten nocheinmal feſter 
angezogen. Das beſte Obſt kommt auf dieſe Weiſe 
in tadelloſem Zuſtande in den Lagerraum. | 

Ebenſo ſorgfältig wird der Wagen abgeladen 
und das wie Eier behandelte Obſt auf 80 em 
hohe Haufen in einem luftigen, froſtfreien Lager⸗ 
raum geſchichtet. Durch das 8—14 Tage lange 
Lagern auf ſolchen Haufen oder in den vor⸗ 
erwähnten Kiſten macht das Obſt eine ſog. Schwitz⸗ 
kur durch, was auf die Färbung, Nachreife und 
Ausbildung der Früchte weſentlich einwirkt und 
etwaige Beſchädigungen deutlicher hervorhebt. 

Das Sortieren des Obſtes. Hat man ſchon 
beim Pflücken des Obſtes das ganz unbrauchbare 
Obſt vom guten Obſte getrennt, und event. unter 
dem Baume ſchon Kiſten⸗ und Faßware von⸗ 
einander ſortiert, ſo beginnt nach der Schwitzkur 
das endgültige Sortieren der Früchte. Hierzu 
benutzt man längliche, ausgepolſterte, numerierte, 
mit Handgriffen verſehene Sortierkörbe. 

Wenn wir nun auch in Deutſchland die feine 
Sortierung der Kabinett: und Ausleſeſtücke den 
Tirolern nicht nachahmen können, ſo werden wir 
doch auch hier ſortieren müſſen bei Apfeln zwiſchen: 
Kiſtenware, Faßware und Haufenobſt; 
bei Birnen zwiſchen: Kiſtenware, Korbware und 
Marktobſt. 


| 
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bewahren laſſen; ſtark angeſtoßene Früchte 
dürfen ſchon nicht mehr verwendet werden. 

Was iſt Haufenobſt? Es iſt billiges Eßobſt 
und Moſtobſt. Früchte mit Druck, Stoß, 
Flecken, Wurmſtich und minderer Aus⸗ 
bildung; es erzielt nicht einmal die Hälfte 
des Faßobſt⸗Preiſes. 

Zur Ernte des Moſtobſtes ſei noch bemerkt, 
daß man dasſelbe möglichſt ſpät durch Schütteln, 
nicht durch Abſchlagen mit Stangen ernten ſoll, 
mit ungenagelten Schuhen oder noch beſſer bar⸗ 
fuß die Bäume beſteigen und das Abſchütteln in 
zwei Zeitperioden vornehmen ſoll, da ja das am 
weiteſten vorgeſchrittene Obſt naturgemäß zuerſt 
herunterfällt. 

Beim Schütteln ſoll man zeitweiſe aufhören 
und die am Boden liegenden Früchte zunächſt 
aufleſen und in Säcke, Fäſſer oder Wagen füllen. 

Ein weiterer Mißſtand ſei noch gerügt, das 
ſogenannte Abwiſchen der Früchte mit wollenen 
Tüchern, um dieſelben blank und lackiert zu 
machen. Dadurch wird die fettige Wachsſchicht 
abgerieben, welche die Früchte ſchützt gegen über⸗ 
mäßiges Verdunſten und das Eindringen von 
Fäulniserregern. Früchte ohne dieſe Wachs⸗ 
ſchicht, z. B. ſtark beroſtete Lederäpfel, ſchrumpfen 
deshalb nach kurzer Lagerung ein. 

Schmutzſtellen werden am beſten mit einem 
leichten Schwamm abgerieben. 
| Zum Verpacken des Obſtes gehören zunädit 
zweckmäßige Verpackungsgefäße mit dem nötigen 


Was ift Kiſtenware? Schöne große fehlerloſe Material für die Verpackung und zwar: Kiſten, 
ganz reine Früchte von Tafelſorten wie Fäſſer, Körbe, Auslegepapier, Holzwolle, Wickel 
Kanada Rtte., Baumanns Rtte., gold⸗ papier, Seidenpapier, Papierrollen ic. Die Tiroler 
parmäne, Ananas Rtte., Ribſton Pepping, haben für das ganze Land eine einheitliche 
Landsberger Rtte., Schöner v. Boskoop ꝛc. handels mäßige Verba ckung und haben 

Was ift Faßwarer Mittelgroße Früchte mit ſich dadurch die Abſatzgebiete errungen. Durch 
kleinen Druckſtellen und Schönheitsfehlern, nichts wird der Handel But Tafelobſt mehr er 
Früchte mit vernarbten Hagelwunden oder ſchwert, als durch unpraktiſche, nicht einheitliche 


trockenem Wurmſtich und Früchte, die zu Verpackungsgefäße. 
den Tafelſorten nicht mehr gezählt werden 1. Die große Kiſte für 50 Kilo Obſt 
können, wie Rh. Bohnapfel, Schafsnaſe, (ca. 400 — 500 Stück Apfel) hat folgende 
Boikenapfel, Grüner Fürſtenapfel ꝛc. | Maße: 83 cm Länge, 35 em Breite, 


Faßware darf grundſätzlich nur ſolche 
Früchte enthalten, die ſo beſchaffen ſind, 


daß fie ſich längere Jet im Faſſe auf: 


38 em Höhe. 


2. Die kleine Kiſte für 25 Kilo Obſt 
(ca. 200 — 250 Stück Apfel) mißt: 66 cm 
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Länge, 30 em Breite, 31 em Höhe (Brett: Delikateßkiſtchen wendet man am beiten die 


ſtärke beträgt 12 mm). Spiegelpadung an, d. h. das Packen wird mit 
3. Das Poſtkiſtchen mißt: 39 cm Länge, der ſchönſten Seite der Früchte vom Deckel aus 
33 cm Breite, 10 cm Höhe. begonnen und der Boden wird zuletzt aufgenagelt. 


Neuerdings hat der Rheiniſche Bauernverein Beim Offnen bietet ſich die Sendung dem Auge 
in Köln einheitliche Verpackungskiſten für rhei⸗ viel ſchöner dar, ihr Wert wird erhöht. Jede 
niſches Obſt eingeführt. gepackte Kiſte muß ihre Probe aushalten, d. h. 

Die große Kiſte iſt 65 em lang, 38 em breit, wenn eine Lage fertig gepackt und ausgeſtopft 
33 em hoch und koſtet 72 Pfg. Inhalt 25 Kilo iſt, dürfen die Früchte beim Umlegen der Kiſte 
Obſt. nicht mehr zuſammenfallen. 

Die kleine Kiſte mißt: 39 em lang, 35 em Sehr zu empfehlen iſt der Verſand von 
breit, 28 em hoch und koſtet 55 Pfg. Inhalt Muſterkiſtchen mit der Poſt während der Saiſon 
25 Pfund Obſt. als Reklame für das betreffende Obſt. 

Für Poſtverſand werden Schachteln genommen, Der Verſand in Waggonladungen. Waggons 
welche 40 em lang, 23 em breit und 18 em müſſen in erſter Linie geruchlos und gut gereinigt 
Höhe haben. Preis 23 Pfg. Für den Poſt⸗ | fein. Beim Verſenden von Moſtobſt ift zu be⸗ 
verſand können auch Körbchen verwendet werden. achten, daß auch wirklich nur Obſt geliefert 
Bei Kirſchen und Zwetſchgen ſind kleinere Ver- wird, welches zur Moſtbereitung geeignet iſt. 
ſandgefäße einzuführen, am beſten 25 Pfund⸗ Am Boden und an den Seiten wird der 
Körbe. Waggon mit gewöhnlichem Packpapier ausgelegt, 

Die Faßpackung empfiehlt ſich bei feſt⸗ wobei kleine Nägel verwendet werden dürfen. 
fleiſchigen Sorten, die man ohne jede Gefahr in Schlechtes angefaultes Obſt muß unbedingt vor⸗ 
der Faßpackung zum Verſand bringen kann. her ausgeleſen werden. Die Höhe der Obſthaufen 

Die ſchnelle Ausführung der Packung, die im Waggon beträgt 1 — 1,20 m. 

Billigkeit der Gefäße laſſen das Faß ſich immer Vor Abgehen des Waggons werden die Lüf— 
mehr einbürgern. Kleine Fäſſer ſind beſſer wie tungsvorrichtungen geöffnet. Am beſten wird der 
größere. Am beſten hat ſich folgende Faßgröße Waggon durch Bretter: wände in 8 Abteilungen 
bewährt für 50 Kilo Obſt: Höhe 73 em, Bauch- geteilt und auch an den Wagentüren werden 
umfang 150 em, Bodendurchmeſſer 41 em. Am meterhoch Bretter angebracht. 

beſten werden die fertigen Faßbeſtandteile bezogen, Durch die neuen Handelsverträge wurde für 
welche durch jeden geſchickten Arbeiter mit Leich⸗ die Einfuhr ausländiſchen Obſtes nach Deutſch— 
tigkeit zuſammengeſtellt werden können. Zum land ein angemeſſener Zoll geſetzt; vorläufig 
Verpacken dient mittelfeine Holzwolle per Zentner werden wohl die Obſtabnehmer in Deutſchland 
zu 14—6 Mk.; die Kiſten und Fäſſer werden dieſen Zoll noch ſelbſt bezahlen müſſen, denn das 
mit braunen Packpapierbögen ausgelegt, wovon Tiroler und Steiermärker und böhmiſche Durch⸗ 
der Zentner 13 Mk. koſtet. Die Bretter brauchen ſchnittsobſt wird auf den deutſchen Handelsplätzen 
deshalb nicht gehobelt zu ſein. immer noch gerne gekauft, weil es billig, ſchmack⸗ 

Bei der Kiſtenware werden alle Früchte in haft und ſauber iſt. 
farbiges Wickelpapier eingewickelt. Preis per Intereſſant iſt die Ausgabe, welche eine Bozener 
Ballen 5000 Bögen 10 Mk. Exportfirma durchſchnittlich jährlich für Einzel⸗ 

Zum Verpacken feinſter Früchte der edelſten ſpeſen bei der Packung und Ernte hat! 

Sorten und zur Verſchönerung der oberſten für Wickelpapier und Packpapier 3000 Mk. 
Schichten dient roſa Papierwolle per Kilo 80 Pfg. „ Obſt pflücken . 2700 
Beim Packen dient der Grundſatz: verpacktes „ Sortieren und Wickeln. . 2400 
Obſt muß jo liegen, daß es ſich beim Rütteln „ Packer und Faßbinder . 4000 
nicht bewegen kann. Einfach, billig und ſchön 12,100 Mk. 
muß die Packung ſein. Bei Fäſſern und feinen gegenüber 100 000 Mk. Wert für exportiertes Obſt. 
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Meine Herren! laſſen Sie mich damit meine Die Sorten in den Aufgaben 1— 7 
Ausführungen ſchließen; ich wünſche, daß es auch ſind in der nachfolgenden Zuſammenſtellung nicht 
in Württemberg mit der Sortierung und Ver⸗ aufgenommen, weil ſie, nur nach der Reifezeit 
packung des Obſtes beſſer werden möchte, daß geordnet, in der Hauptſache in dem Sortiment 
vor allem auch hier in dieſem alten Obſtbaulande | der Gauverbände enthalten find und dabei die 
eine einheitliche Normalverpackungskiſte für würt⸗ | Reifezeit vermerkt wird. 
tembergiſches Obſt eingeführt werden möge (100, Die Aufgabe Nr. 21 „Lokalſorten, die 
50, 25, 10 Pfund Packung wird die beſte fein), ſich in dem Bezirk des Ausſtellers infolge ihrer 
und daß der kaufmänniſche Geiſt, der im Tragbarkeit und ſonſtigen guten Eigenſchaften 
Tiroler Obſtzüchter ſitzt, auch in das Herz des beſonders bewährt haben,“ wurde, wie zu er⸗ 
deutſchen Obſtzüchters übertragen wird. warten ſtand, mit einer großen Maſſe Sorten 

EN bedacht, deren Aufzählung für die dem jeweiligen 


Die praktifchen Aufgaben bei unſerer pen diefer Sorten Fernſtehenden nicht von 


Jubiläumsausſtellung 1906. 


Zum erſten Male wurde bei unſerer Aus⸗ 
ſtellung außer den bewährteſten Sorten in 
kleinerer oder größerer Anzahl die beſtimmte Be⸗ 
antwortung einer Anzahl für den praktiſchen 
Obſtbau ſehr wichtiger Fragen, die verſchiedenen 
Eigenſchaften der Sorten betreffend, gefordert. 
Jedermann weiß, daß das Verhalten einzelner 
Sorten in Widerſtandsfähigkeit gegen ungünſtige 
Witterungseinflüſſe, gegen Pilzbefall ꝛc. ein über⸗ 
aus verſchiedenes iſt. Hier war nun dem prak⸗ 
tiſchen Obſtzüchter Gelegenheit geboten, ſeine Er⸗ 
fahrungen durch Einſendung der zutreffenden 
Sorten an den Mann zu bringen, und wir dürfen 


Intereſſe ſein kann. Wir verzichten deshalb auf 
die Nennung dieſer vielen Namen. Ebenſo auf 
die Anführung der Aufgabe Nr. 22: „Neuere, 
aber im Bezirk noch wenig verbreitete, aber emp⸗ 
fehlenswerte Sorten“. Von einigen bedeutenderen 
Baumſchulen waren hier tatſächlich neuere Sorten 
vorgeführt. Wir möchten aber durch Nennung 
derſelben in dieſem Blatte nicht noch zur Ver⸗ 
mehrung der ohnedies ſchon übergroßen Sorten⸗ 
zahl beitragen, in der ſicheren Vorausſetzung, daß 
ſich das Gute doch mit der Zeit Bahn bricht. 
Einen Vorteil können wir in der Empfehlung 
ſolcher neuer Sorten ohne jahrelange und viel⸗ 
ſeitige Probezeit durchaus nicht erblicken. 

Mögen nun die nachfolgenden Zuſammen⸗ 


ſagen, daß der Erfolg in Anbetracht, daß es das 
erſte Mal war, daß ſolche Fragen geſtellt wur⸗ 
den, ein ganz zufriedenſtellender geweſen iſt. 

Die Beantwortung der verſchiedenen Fragen 
nach den dem Berichterſtatter noch vorliegenden 
Anmeldungen läßt mit Ausnahme der Fragen 
Nr. 1— 7, welche nur die Reifezeit der verſchie⸗ 
denen Sorten betreffen, zum Teil eine große 
Verſchiedenheit erkennen, die eben mit der 
großen Verſchiedenheit der klimatiſchen und Boden⸗ 
verhältniſſe zuſammenhängt. Wir haben die ein⸗ 
zelnen Sorten der Reihe nach, wie ſolche am 
meiſten in den einzelnen Fragen vorgeführt wur⸗ 
den, zuſammengeſtellt. Sorten, welche nur ein- 
mal vertreten waren, ſind, um Weitläufigkeiten 
zu vermeiden, mit Ausnahme der Frage 14, nicht 
angegeben, ebenſowenig die ausgeſtellten Lokal- 
ſorten, weil dieſe für die Allgemeinheit weniger 
Intereſſe haben. 


ſtellungen das Ihrige dazu beitragen, die Frage 
der beſonderen Eigenſchaften einzelner Sorten 
weiter zu klären, um ſo dem Obſtzüchter die 
nötigen Aufſchlüſſe zu geben! Es wäre damit 
wieder ein weiterer Fortſchritt in der Sicherheit 
der Auswahl der Obſtſorten bei Neupflanzungen 
gegeben. 


Nr. 8. Tafeläpfel (24 Ausſteller), 


welche ſich durch große und regelmäßige Frucht⸗ 
barkeit auszeichnen. 


Wintergoldparmäne 
Baumanns Reinette 
Landsberger 
Boikenapfel 
Große Kaſſeler Reinette 
Transparent von Croncels 
Schöner von Boskoop 
Charlamovsky 

Parkers Pepping 

Ribſtons 


” 


” 
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Luikenapfel 3 mal Cor’ Orangen-⸗Reinette 2 mal 
Roſenapfel (Danz. Kantapfel) 3 „ Weißer Winterkalvill 25 
Hawthornden Im 6 weitere Sorten je einmal ohne Lokalſorten. 
Kanada⸗Reinette 3 „ a 
Bismardapfel 2, Gellerts Butterbirn 12 mal 
Ananas⸗Reinette 2 Hochfeine 8 
Jakob Lebel 2 „ an 1 
Königl. Kurzſtiel . Seren 5 „ 
. 5 Williams Chriſtbirn 

er i Gute Louiſe v. Avranches 5 


_ 3 5 | Olivier des 8 
15 Sorten je einmal ohne Lokalſorten. f 1 N 


Nr. 9. Tafelbirnen (25 Ausſteller), Holzfarbige Butterbirn 
welche ſich durch große und regelmäßige Frucht Eſperens Bergamotte 
Diels Butterbirn 

barkeit auszeichnen. | 

| 


[9 


NN DO e 


Herzogin von Angouleme 
Gute Loniſe v. Avranches 17 mal Triumph von Vienne 
Paſtorenbirn 17 


Le Lectier 2 „ 


Diels Butterbirn 15 „ Joſephine von Mecheln 2 
Williams Chriſtbirn 5 Hardenponts Butterbirn 2 „ 
Gellerts Butterbirn 6 „ Präſident Mas 2 „ 
Clairgeaus „ 6 „ ; ; 
Liegels Winter-Butterbin 6 . C 
Eſperens Bergamotte 6 „ Nr. 11. Tafeläpfel und Tafelbirnen, 
. 8 1 | welche ſich bis jetzt als winterhart erwieſen haben. 
Boscs Flaſchenbirn 3. (10 Ausſteller.) 
Colomas Herbſtbutterbirn 3 „ Wintergoldpärmäne 8 mal 
Regentin . Baumanns Reinette . 
Amanlis Butterbirn 3. | Boikenapfel 4 „ 
Lebruns 5 2 Landsberger Reinette 4 „ 
Grumkower 2 | Champagner „ 4.4 
Doppelte Philippsbirn 2 | Königl. Kurzſtiel 4 „ 
Präſident Drouard 2. | Roſenapfel 4 „ 
Geißhirtle 2 Kaſſeler Reinette de 
Andenken an den Kongreß 2 „ Schöner von Boskoop . 
Ulmer Butterbirn 9 Ribſtons Pepping 2 „ 
Hofratsbirn 2 „ Franzöſiſche Goldreinette 2 „ 
Zéphirin Grégoire 2 Bismarckapfel 2 3 
12 weitere Sorten je einmal. 34. Gäsdonker Reinette 2 „ 
Hawthornden 2 
Nr. 10. Tafeläpfel und Tafelbirnen. 8 Sorten je einmal ohne Lokalſorten. 
Die edelſten und beſten mit verſchiedener Reifezeit. Paſtorenbirn 8 mal 
(18 Ausſteller.) Gute Louiſe von Avranches 7 „ 
Schöner von Boskoop 8 mal Diels Butterbirn 6 „ 
Winter⸗Goldparmäne 14 Zéphirins Gregoire 6„ 
Kanada⸗Reinette 6 „ Holzfarbige Butterbirn * „ 
Baumanns „ 6 „ Liegels Winterbutterbirn 4 „ 
Ananas⸗ „ 8 Hardenponts „ 4 „ 
Landsberger „ 5 Grumkower 9 4 „ 
Blenheims Goldreinette 4 „ | Gellerts 3 „ 
Transparent von Croncels 4 „ | Lebruns 5 Dr 
Gravenfteiner 4, | Eſperens Bergamotte 2 
Parkers Pepping 3 „ Neue Poiteau 2 „ 
London⸗ „ 3a | Joſephine von Mecheln 3 
Graue franzöſiſche Reinette 3 „ | Triumph von Jodoigne 2 
Gelber Bellefleur 3 „ | 5 Sorten je einmal. 
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Nr. 12. Tafeläpfel und Tafelbirnen, Cellini, Franzöſ. Goldreinette, Goldparmäne, 
die ſich gegen Fröſte, welche in die Blütezeit Muskatreinette, Osnabrücker Reinette, Kleiner 
fielen, widerſtandsfähig erwieſen haben. Langſtiel, Nathuſius Taubenapfel, Lord Groß⸗ 


(9 Ausſteller.) venor, Herzogin Olga, je einmal. 
Wintergoldparmäne 7 mal | Gute Louiſe von Avranches 5 mal 
Baumanns Reinette N Paſtorenbirn 5 
Transparent von Croncels 6 „ Gellerts Butterbirn 3 „ 
Boikenapfel 4 Diels 2 „ 
Landsberger Reinette 44 | Amanlis 0 2 „ 
Große Kaſſeler „ 4 „ De Flaſchenbirn, Clairgeaus Butterbirn, Wil⸗ 
Gäsdonker a 5 R liams Chriſtbirn, Dopp. Philippsbirn, je einmal. 
ie Nr. 15. Tafeläpfel und Tafelbirnen, 
Bismardapfel 2 „ die leicht von Fuſikladium befallen werden. 

5 Sorten je einmal ohne Lokalſorten. 6 Ausſteller.) 

. Oberdiecks Reinette 5 mal 
Gute Louiſe von Avranches 9 mal Staffeler 4 
Paſtorenbirn 7 Luiken i 3 „ 

Diels Butterbirn 2 A Weißer Winterkalvill 9 
Clairgeaus „ we Goldparmäne 3 
Herzogin Elſa in Danziger Kantapfel 3 „ 
Liegels Butterbirn 3 „ Boikenapfel 2 „ 
Eſperens Bergamotte 3 „ Gravenſteiner 2 
Holzfarbige Butterbirn 2 „ Kanada⸗Reinette 2 N 
Williams Chriſtbirn 2 „ Spätblühender Taffetapfel 2 „ 
Geißhirtle 2 „ 9 weitere Sorten je einmal. 
Forellenbirn 2 „ i a 

8 Sorten je einmal. Holzfarbige Butterbirn mal 

Liegels " 


Nr. 13. Tafeläpfel und Tafelbirnen, 
die feſt im Winde hängen. (10 Ausſteller.) | 
Große Kaſſeler Reinette 7 mal | 
Champagner⸗ 5 6 „ 


Winter⸗Dechantsbirn 
Hardenponts Winterbutterb. 
Weiße Herbſtbutterbirn 
Grumkower Butterbirn 


c to M M W Cο . = ＋ O 


Königl. Kurzſtiel 3 i 
Baumanns Reinette 4 „ | 1 9 5 Jobotone " 
Landsberger „ 4 „ | Mad. Favre 15 
5 5 5 | General Tottleben a 
. ö . A 
Parkers Pepping 2 8 weitere Sorten je einmal. 
8 Sorten je einmal ohne Lokalſorten. Nr. 16. Tafeläpfel, die ſpät blühen. 
Eſperens Bergamotte 6 mal u (10 Ausſteller.) 
Joſephine von Mecheln 5 „ Königl. Kurzſtiel 7 mal 
Liegels Winterbutterbirn 3, nn er ! n 
Diels 5 3 „ oikenapfe A 
Paſtorenbirn 2 | Spätblühender Taffetapfel 5 „ 
Gute Louiſe von Avranches 2 „ Kaſſeler Reinette 3 „ 
Hofratsbirn 9 | Baumanns „ 2 7 
7 Sorten je einmal. .. „ : e 
! Uskat⸗ 
Nr. 14. Tafeläpfel und Tafelbirnen, f Me „ 
die widerſtandsfähig gegen Pilzbefall find. | 7 weitere Sorten je einmal ohne Lokalſorten. 
(8 Ausſteller.) Nr. 17. Tafeläpfel, die früh blühen. 
Baumanns Reinette 5 mal (7 Ausſteller.) 
Transparent von Croncels 5 „ Charlamovsky 3 mal 
Jakob Lebel 4 „ Deans Codlin 8 
Ohringer Blutſtreifling 3 „ Landsberger Reinette 3, 
Schöner von Boskoop 1 Danziger Kantapfel 9 
Cbarlamovsky 2 „ | Kleiner Langſtiel 2 
Hawthornden 2 „ | Goldparmäne 2 
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Grüner Fürſtenapfel 2 „ 
Cellini 8 
Bismarckapfel 2 
Ribſtons Pepping de 
Keswicks Codlin 2. 


5 weitere Sorten je einmal. 
Nr. 18. 
(4 Ausſteller.) 
Oberdiecks Reinette 
Keswicks Codlin 
Ribſtons Pepping 
Danziger Kantapfel 
Cellini 
Lord Suffield 
3 weitere Sorten je einmal. 


Nr. 19. Tafelbirnen, die raſch teig werden. 
(7 Ausfteler.) 


to 1 ID t e 


General Tottleben 3 mal 
Lebruns Butterbirn 37 
Holzfarbige „ 2; 
Römiſche Schmalzbirn 2 
Neue Poiteau 2 7 
Hofratsbirn 2 


5 weitere Sorten je einmal. 


| ER 8 
Nr. 20. Wirtſchaftsäpfel u. Wirtſchafts- der Vollſtändigkeit wegen mit angeführt. 
die ſich für Straßenpflanzung eignen. 


birnen, 
(21 Ausſteller.) 


Roter Trierer Weinapfel 18 mal 
Großer Rhein. Bohnapfel 18 „ 
Grüner Fürſtenapfel 11 5 
Kleiner Langſtiel 10 „ 
Champagner Reinette 3 
Roter Eiſerapfel 6 „ 
Boikenapfel 5 „ 
Spätblühender Taffetapfel 5 „ 
Ohringer Blutſtreifling 3 „ 
Landsberger Reinette 3 
Baumanns Reinette . 
Brauner Matapfel I 


Weinſäuerling 2 
5 weitere Sorten je einmal ohne Lokalſorten. 


Wildling von Einſiedel 18 mal 
Schweizer Waſſerbirn 15 „ 
Weilerſche Moſtbirn 12 
Große Rommelterbirn 11 „ 
Champagner⸗Bratbirn 7 „ 
Kirchenſaller Moſtbirn 6 „ 
Träublesbirn En 
Welſche Bratbirn 4 „ 
Geddelsbacher Moſtbirn 3. 
Wilde Eierbirn 3 „ 
Palmiſchbirn 35 
Eisgruber Moſtbirn ER 
Pommeranzenbirn v. Zabergäu 2 „ 


Lempps Moſtbirn 
7 weitere Sorten je einmal ohne Lokalſorten. 


Tafeläpfel, die leicht ſtippig werden. 
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| Zuſammenſtellung 
der Bei der Iußilaumsoßflausfiellung 1906 
‚Ende September ausgeſtellten Obſtſorten. 


Wir geben in Nachſtehendem die Namen der 
in Abteilung B und C von Einzelzüchtern und 
Vereinen ꝛc. ausgeſtellten Kernobſtſorten, mit Ans⸗ 
nahme ſolcher Lokalſorten, (hauptſächlich Abarten 
oder Sämlinge von Luiken, Fleiner, Goldpar⸗ 
mäne), welche weniger vertreten und nur von 
einem Bezirke ausgeſtellt waren und ſomit für 
die Allgemeinheit doch weniger Intereſſe haben. 
Von den wenigen Oberämtern, ſowie von Hohen: 


zollern, welche auf der Ausſtellung nicht ver- 


treten waren, haben wir uns durch dortige Sach— 


verſtändige, unter Vorlage der im Jahre 1893 
empfohlenen Sorten, eine entſprechende Anzahl 
der nach den inzwiſchen gemachten Erfahrungen 
| empfehlenswerteſten Sorten, 


entſprechend dem 
Programm von 1906, angeben laſſen, und dieſe 
Dieſe 
Sortenliſte ergibt nun, trotzdem die Sortenzahl 


beim einzelnen Ausſteller auf höchſtens 20 Tafel- 
äpfel und 20 Tafelbirnen, ſowie 15 Wirtſchafts— 


äpfel und 15 Wirtſchaftsbirnen feſtgeſetzt war 
und viele Lokalſorten, deren Wert wir übrigens 
durchaus nicht verkennen, nicht genannt ſind, eine 
recht bedeutende und ſagen wir's gleich: bedenk⸗ 
lich hohe Sortenzahl. Ein Vergleich mit der Zu: 
ſammenſtellung der bei der Landesobſtausſtellung 
1893 ausgeſtellten Obſtſorten (Obſtbau 1895. 
Nr. 2) ergibt übrigens die erfreuliche Tatſache, 
daß viele minderwertige Sorten dieſesmal fehlen, 
und an deren Stelle, beſſere wertvollere Sorten 
gerückt ſind. Frühobſtſorten, welche im Juli und 
Auguſt reifen, waren naturgemäß weniger ver⸗ 
treten und ſind deshalb nicht mit aufgeführt; 
bei der Anpflanzung derſelben braucht man ja 
nicht beſonders vorſichtig zu ſein, weil ſie in 
jeder Lage und in jedem Boden, wo Obſtbäume 
noch mit einigem Erfolg gut gedeihen, ihr gutes 
Fortkommen finden. Dieſelben werden ſogar in 
etwas kühleren Lagen beſſer und geſchmackvoller. 

Bei den Apfeln find, um vielfache Doppel: 
nennung zu vermeiden, Tafeläpfel und Wirt— 
ſchaftsäpfel zuſammengenommen, und durch * 
deren Wert für die Tafel oder durch + deren Wert 


| 
| 
| 


130 Der Obſtbau. Auguſtheft 1907. 


als Wirtſchaftsfrucht bezeichnet. Die Verdoppe⸗ bei Neuanlagen, wobei wir aber immer wieder 
lung dieſer Zeichen, gibt den betreffenden höheren betonen möchten, daß für den Erwerbsobſt⸗ 
Wert für die eine oder die andere Verwendungs- bau nur wenige, aber paſſende Sorten 
art an. Nur mit ++ bezeichnete find ausſchließlich zu wählen find und für rauhere Lagen mehr die 
Wirtſchaftsſorten. Die Tafelbirnen ſind für ſich | Wirtſchaftsſorten und gute Lokalſorten und nur für 
aufgeführt, ebenſo die Wirtſchaftsbirnen. Die gute Obſtlagen die Tafelobſtſorten zu wählen 
ungefähre Reifezeit iſt hinter den Sortennamen ſind. Zur Auswahl der Sorten für Hochſtämme 
angegeben, die Zahlen hinter der Reifezeit geben | und Zwergobſtbäume verweiſen wir auf Die dies⸗ 
die Gaue an, aus welchen die betr. Sorte aus⸗ bezüglichen Angaben im „Württ. Obſtbuch“. 
geſtellt war. H bedeutet: auch für Hohenzollern. Seite 104 — 116. 
Am Schluß dieſer Sortimente beſindet ſich Apfelsorten. 


noch eine kleine Anzahl von verſchiedenen Sorten, ' edeutet Tafel = + Wirtſchaftsobſt. Die Verdoppelung 


3. Teil unter Tafel⸗, 3. Teil unter Wirtſchafts⸗ dieſes Zeichens alio ** oder +7 den beſonderen Wert für 
den einen oder anderen Gebrauch, ebenſo iſt die Reifezeit 
obſt ausgeſtellte Schaufrüchte und Kochbirnen, jeder Sorte beigeſezt. Die Zahlen bedeuten die Nummern 


welche eigentlich nur einen Liebhaberwert haben, des Gaues, aus welchem die Sorten ausgeſtellt waren. 
aber doch der Vollſtändigkeit wegen aufgeführt Alantapfel r Winter 3. 7. 9. 


(len. ment ls Api, großer 17 Winter 6. 
afelfrucht ausgeſtellte Birne König Karl von weißer *+ Ende Juli— Auguſt 13 2 


Württemberg verdient dieſe Wertbezeichnung nicht, 3. 5. 7. 8. 9. 10. 11. 12. H. 
ſie iſt eine ſchöne Schaufrucht und allenfalls als Backapfel, roter (Breitling roter, Cardinal roter, 
Kochbirne zu gebrauchen, als empfehlenswert Herbſt) 7 Herbit— Winter 3. 6. 9. 11. 12. 


= * — 2 * Lund 
follte ſie nicht ausgeſtellt werden. Ebenſowenig . 9 1 1 8 


der in einigen Sortimenten enthaltene Apfel Bellefleur, gelber **+ Winter 2. 4. 5. 6. 7. 8. 12. 
„Gloria Mundi“ (Hausmütterchen), der ebenfalls 5 roter * Winter 1. 

Schaufrucht und gut zum Kochen und Backen iſt, Bietigheimer (Stettiner), roter *++ Winter 1. 

ebenſo wie der einigemal vorgeführte edle Weiße 9. 
Wintercalvill, welcher, obgleich der edelſte Tafel⸗ 


apfel, ſicher auch nicht zu den empfehlenswerteſten Bismardapfel 1. November.—März 1. 2. 3. 
Sorten gezählt werden darf. 4. 5. 6. 7. 8. 9. 10. 11. 12. H. 
Nach dieſem Geſamtſortiment, uwelgembiebon Bittengel Sämling (Lokalſorte) ++ Winter 


5. 6. 
den meiſten Gauen eingeſandten Sorten fett gedruckt 
Blutſt ; 4 
ſind, folgen die Gauſortimente, mit Angabe 8 braten 2 5 8 5 m Herbſt 
dem betreffenden Gau angehörigen Oberämter. Bohnapfel, großer helniſcher AR A bis 
In dieſen Zuſammenſtellungen find die verbreitet“ April 1. 2. 3. 4. 5. 6. 7. 8. 9. 10. I 12. H. 


ſten, bezw. am meiſten ausgeſtellten 30 Apfel⸗ 1 Dezember — Mai 1. 2. 3. 4. 


3 n . . 6. 7. 8. 9. 10. 11. 12. H. 
ſorten, 20 Tafelbirnen und 10 Wirtſchaftsbirnen, 1 11 8 edler, Winter * 1.3.4. 5. 


je mit der Nummer des betreffenden Oberamts, Breitling, weißer ++ Herbſt 2. 4. 
aus welchem die Sorte ausgeſtellt war, ans Bronnapfel, Reutlinger 1 Winter 8. 
gegeben. Dieſe Sorten ſollten nun eigentlich eine Calvill Fraas, Sommer: *+ 5. 6. 7. 9. 10. 


Grundlage für Bezirksſortimente, ſoweit ſolche 5 10 „ 2. 3. 4. 5. 6. 7. 8. 


noch nicht feſtgeſtellt ſind, geben. Ebenſo bilden „ roter Winter⸗ (oder Oſterr., auch roter 
fie unter Berüͤckſichtigung der Reſul⸗ Winter⸗Roſenapfel) * 4. 5. 6. 7. 11. 12. 
tate der Beantwortung der verſchie⸗ en 1 0 

ardina eflammter eißner Rambour) * 
denen Fragen nach den guten und Feerbſt 1. 2. . 5. 180 855 5 
zweifelhaften Eigenſchaften der ein⸗ Charlamopsky *+ Auguſt 1. 2. 3. 4. 5. 6. 7. 
zelnen Sorten eine gute Auswahl der mit 8. 9. 10. 11. 12. . 


möglichſt gutem Erfolg anzupflanzenden Sorten Cellini *+ Herbſt 3. 4. 5. 6. 7. 8. 9. 10. 12. 


Bietigheimer (Stettiner), grüner ++ Winter bis 
in den Sommer 1. 2. 3. 4. 5. 6. 9. 10. 11. 12. 


Praktiſcher 


Keswicker Küchenapfel *++ Septbr. — Oktober 
1. 2. 3. 4. 5. 7. 10. 12. 

Citronenapfel, Winter: *+ Herbſt — Winter 3. 4. 
6. 10. 11. 12. 

Clarapfel, weißer *+ Auguſt 4. 

Cludius Herbſtapfel "+ 2. 9 12. 

Goufiust, purpurroster r Winter — Sommer 
1 2. 3. 4. 5. 6. 7. 8. 9. 10. 11. 12. 

Cox Pomona f Oktober — November 12. 

Deans Küchenapfel (Deans Codlin) ** +- 
Herbſt 1. 2. 3. 4. 5. 6. 7. 8. 9. 10. 11. 12. 

Edelapfel, gelber **++ Herbſt — Winter 3. 4. 5. 
6. 7. 8. 9. 11. 

t roter *++ Januar — Juni 1. 2. 3. 
4. 5. 7. 8. 9. 10. 11. 12. N. 

Fießers cc +41 Oftbr.— Dezbr. 2. 7. 12. 

Findling v. Bedfordihire "Tr Dez. - März 5. 6. 

Fleiner, kleiner *++ Herbſt — Winter 1. 3. 5. 7. 
8. 10. 12. 


Fleiner, Königs- *+ Herbſt 3. 4. 5. 6. 

Frauenrotacher f Winter 7. 11. 12. 

e grüner ++ April — Sommer 1. 2. 
3. 4. 6. 7. 8. 9. 10. 11. 12. 

Gewürzapfel, Sommer: 1 Auguſt 7. 

Goldzeugapfel, * rr Dezember — März 7. 

Granater, 1 Winter 11. 12. 

Gravenſteiner, gelber * tr Herbſt — Winter 1. 2. 
3. 4. 5. 6. 7. 8. 9. 10. 11. 

Gravenſteiner, roter ** ++ Herbft— Winter 8. 12. 

Großherzog Friedrich von Baden *++ Herbſt bis 
Winter 2. 6. 

Gulderling, gelber *++ Winter 7. 

Hawthornden (Hagedorn) *++ Oktbr. Novbr. 
1. 2. 3. 4. 5. 6. 7. 8. 9. 10. 11. 12. 

Herzogin Olga *+ Auguſt — September 1. 2. 3. 
4. 5. 6. 8. 9. 10. 12. 

Himbeerapfel, Oberländer (auch roter Winter⸗ 
und Hanſenapfel) *++ Winter 1. 3. 5. 10. 12. 

Himbeerapfel von Holowous * November bis 
Februar 4 

Hohenheimer Schmelzling 42 Herbſt 4. 9. 10. 

Jahrapfel, Isnyer **++ Winter und Sommer 
6. 11. 12. 
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Königin Louiſen⸗Apfel "+4 Oktbr.— Nov. 2. 6. 9. 
Köſtlicher von Kew *"++ Winter 4. 
Kräuterapfel, Heslacher (Gereutapfel) Ir Herbſt 
bis Winter 1. 6. 7. 10 12. 
Kronprinz Rudolf I Winter Frühjahr 3 4. 7. 
Kurzſtiel, grauer *Tr Dez. — April 1. 2. 3. 5. 11. 
Kurzſtiel, königlicher 1 Winter — Frühjahr 
2. 3. 4. 5. 6. 7. 8. 9. 10. 11. 12. 
Lane's Prinz Albert rr November — März 2. 
3. 4. 5. 6. 7. 
ee kleiner 95 November — März 1. 
4. 5. 6. 7. 8. 10. 11. 12. 
or 5 *+ Herbſt 1. 
6. 7. 8. 9. 10. 11. 12 
Lord Großvenor i Herbit— Winter 1. 
4. 5. 6. 7. 9. 10. 
Lord Suffield 1 Augnuſt — September 1. 3. 4. 
5. 6. 7. 9. 10. 11. 12. 
Luikenapfel fr Oktbr.— Dezbr. (hauptſächlich für 
Tallagen) 1. 2 3. 4. 5 6 7. 8. 9. 10. 11. 12. 
Margaretenapfel, weißer f Auguſt 2. 
Matapfel, brauner (Mohrenapfel) * Tr Dezember 
bis Mai 1. 2. 3. 4. 5. 6 7. 10. 11. 
Matapfel, weißer r Dezember - Mai 1. 
Miniſter von Hammerſtein * Jan. . 12. 
Morgenduftapfel ff Nov. — Jan. 2. 5. 6. 7. 12. 
Nelſons Gloria f Herbſt — Winter 10. 
Parmäne, Henzens fr Novbr. - März 4. 
ſcharlachrote rf Herbit 7. 
Wintergold. f Nov. — Febr. 1. 2. 
3. 4. 5. 6. 7. 8. 9. 10. 11. 12 H. 
ig Worceſter "Tr Winter 5. 
Pepping, deutſcher Gold- r Dezbr. — März 6. 
Downtons 4 Winter 6. 
Dr. Seeligs Orangen: I Dezember 
bis März 4. 
Olkofer 1 Winter — Mai 11. 12. 
Parkers grauer f Winter 1. 2. 3. 
4. 5. 6. 7. 8. 9. 10. 11. 12. 
Ribſton⸗ (Engliſche Granat ⸗Nenette) 
“tr Dezbr. - April 1. 2. 3. 4. 5. 
6. 7. 8. 9. 10. 11. 12. 


2 


3. 
2. 3. 4. 


2. 3. 


L 


Jetob Lebel 47 Oktober November 1. 2. 3. Prinzenapfel ff Oktbr.— Jan. 3. 10. 11. 12. 


5. 6. 7. 8. 9. 10. 11. 12 
15 Muſch 7 Winter 1. 3. 5. 8. 10. 12. 


Rambour, Pleißner (ſiehe Cardinal, geflammter). 
roter Winters *F Winter 7. 12. 


” 


Jubiläumsapfel, Grahams Königin f Oktbr. Renette, Ananas: f November— Februar 1. 
2. 


bis März 2. 3. 6. 7. 
Kaiſer Alexander * ＋ Oktober — Dezember 1. 2. 
3. 4. 4. 5. 6. 7. 8. 9. 10. 11. 12. H. 
Kaiſer Wilhelm 45 Winter — Frühjahr 4. 
Kantapfel, Danziger (Roſenapfel, calvillartiger, 
auch ſchwäbiſcher Roſenapfel) ** Herbſt bis 
Winter 1. 2. 3. 4. 5. 6. 7. 8. 9. 10. 11. 12. H. 
Kienles⸗Apfel ++ September — Oktober 6. 7. 
Königin⸗Apfel (The Queen) eu . bis 
November 1. 2. 4. 6. 9. 11. 


3. 4. 5. 6. 11. 

Baumanns. . Janr — Mai 1. 2. 3. 
4. 5. 6. 7. 8. 9. 10. 11. 12. H. 
Buntzels Wachs⸗ r Oktbr.— April 4. 

von Breda fi Dezbr. — März 5. 

von Canada (Pariſer Rambour) ** Tr 
Dezember — April 1. 2. 3. 4. 5. 6. 
7. 8. 9. 10. 11. 12. 

Champagner (Zweijährling) Ff März 
bis Juni 1. 2. 3. 4. 5. 6. 7. 8. 9. 10.11.12. 


2 2 2 
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Renette, Cor’ Orangen⸗ 7 November — März 4. Taffetapfel, Oberländer *+F Winter 11. 12. 
Taffetapfel, e +r Septbr.— Oktbr. 


6. 10. 12. 


„ von Damafon (Lederapfel) f Dezbr. 


bis April 1. 3. 4. 6. 9. 10. 11. 12. 


„ engliſche Spital⸗ *+r e 


1. 2. 3. 5. 6. 7. 


1. 2. 3. 4. 5. 6. 7. 12. 


franzöſiſche Gold⸗ ++ Oktbr. — Dezbr. 


„ Gaäsdonker 4 Winter 1. 5. 6. 9. 


„ Glanz: *Tr Winter 3. 9. 10. 12. 


„ 8. 9. 10. 11. 


1. 2. 3. 


8. 9. 10. 11. 12. H. 


e a Winter Nov. — März 
4. 


15 2 


5. 6. 7. 8. 9. 10. 11. 12. 


5 Nathuſius f Oktbr.— Januar 


1 


1. 2. 4. 12. 
roter Winter⸗ f Winter 4. 6. 


Transparentapfel von Croncels 7 Sept. bis 
Okt. 1. 2. 3. 4. 5. 6. 7. 8. 9. 10. 11. 12. 

„ goldgelbe Sommer- ff Herbit 4. 5. 7. Transparentapfel, Züricher * Sept. — Okt. 2. 6.9. 

Wagenerapfel ff November — Mai 4. 


Gold-, von Blenheim f Novbr. bis Weinapfel, roter Trierſcher y Oktbr. — Dezbr. 
März 1. 2. 3. 4. 5. 6. 7. 8. 9. 10. 11. 12. 1. 2. 3. 4. 5. 6. 7. 8. 9. 10. 11. 12. H. 

graue franzöfiihe ** Tr Winter 2. 3. 4. Weinapfel, weißer Trierſcher ++ Herbſt 8. 9. 
5. 6. 7. 11. 12. Weinſäuerling, roter Er Winter 1. 4. 

graue Herbſt⸗ fr Oktbr.— Novbr. 9. Welſch Isnyer r Winter 11. 12. 

große Caſſeler t März Juni 1. Zollker, grüner od. weißer FF Winter 2. 3. 6. 11. 12. 
2. 3. 4. 5. 6. 7. 8. 9. 10. 11. 12. H. Zuſammen 145 Sorten. 

grüne Lothringer FF Dez. — Frühj. 2.11. 

Harberts * Dezember — März 2. 3. Tafelbirnſorten. 


5. 6. 7. 8. 9. 10. 


„ Kronen- (rötliche Renette) ff Winter 


5. 6. 7. 12. 


„ Landsberger f November — Februar 
1. 2. 3. 4. 5. 6. 7. 8. 9. 10. 11. 12. H. 

„ Luxemburger 1 Febr. — Sommer 1. 

farmin * Oktober bis 


„ Multhaupts, 
Dezember 6. 12. 


7 * e Winter 1. 2. 3. 4. 5. 6 


| 


! 
| 
| 
| 
| 
6. 
N 
| 


Alexandrine Douillard, Oktober 1. 

Andenken an den ſtongreß, Auguft— September 
1. 2. 3. 5. 6. 7. 8. 9. 10. 11. 12. 

Baronin von Mello, Oktober 4. 10. 

Bergamotte, i National⸗, Sepetember 2. 


" 


4. 6. 7. 8. 9. 10. 11. 12. 
eſperenz, Januar — März 2. 3. 4. 
6. 7. 8. 9. 10. 11. 12. 
rote, Oktober 12. 


8. 9. 10. 12. Sargarette, Januar — April 4. 5. 6. 
1 Dieter Ir Januar — März 2. 3. Beſi du Chaumontel, Winter 4. 
4. 5. 7. 8. 9. 10. Birne von Tongre, Oktober 2. 6. 8. 


Richard, gelber *r Nov. — Febr. 3. 4. 6. 7. 10. 


Helen "47 Winter 1. 4. 6. 10. 
Reders Gold: f November — Dezbr. 
1. 2. 3. 4. 7. 10. 


Stechen, Alexander Lucas, Oktbr. 5 6. 
Amanlis, Oktober 1. 2. 3. 4. 5. 6. 
7. 8. 9. 10. 11. 12. 


Rote Stern⸗ f Herbſt 1. 3. 4. 5. 9 „ Blumenbachs, Oktober — November 1. 
10. 11. 12. N e 2. 4. 5. 6. 7. 8. 9. 10. 12. 
Wellington⸗ If April — Juli 2. 5. 6. „ Clairgeaus, Oktober 1. 2. 4. 5. 6. 

8. 9. 11. 7. 8. 10. 11. 12. 


Woltmanns f Herbſt 5. 


1 Colomas Herbit-, 1. 2. 3. 4. 5. 6. 


7. 11. 12. 


Rießlingapfel, ä Tr Herbſt 1. 3. 6. 5 Diels, Oktober — Dezember 1. 2. 3. 
12 4. 5. 6. 7. 8. 9. 10. 11. 12. H. 
175 5 Auguſt 3. 6. 12. 5 Dumonts, Oktober — Dezember 5. 6.7. 

Roſenapfel, Berner * Dez. — März 4. 11. 12. 5 engliſche Herbſt⸗, Oktober 10. 
" ſchwäbiſcher (f. Kantapfel, Danziger). 3 Gellerts, September — Oktober 1. 2 
0 virginiſcher f Auguſt — September 3. 4. 5. 6. 7. 8. 9. 10. 11. 12. 
2. 3. 4. 7. 8. 12. A Graue Herbſt-, Oktober 8. 10. 12. 


Schafnaſe, geſtreifte FF Herbſt 1. 4. 
Schöner von Boskoop /f November — März 


5 Grumkower, Oktober — November 1. 
2. 3. 4. 5. 6. 7. 8. 9. 10. 11. 12. H. 


1. 2. 3. 4. 5. 6. 7. 8. 9. 10. 11. 12. H. 3 Hardenponts Winter-, Dezbr. Jan. 
Schöner von Nordhanſen I Dez. — April 6. 10. 1. 2. 3. 4. 5. 6. 7. 10. 11. 
5 „ Kent r Oktober — Februar 5. 5 hochfeine, September — Oktober 2. 3. 
„ Pontoiſe *Tr Dezember — Januar 4. 5. 7. 8. 10. 12. 
1. 3. 4. 3. 6. 7. 11. 8 balzfarbige, September 1. 2. 3. 4. 


Stettiner, roter und grüner (ſ. Bietigheimer). 


5. 6. 7. 8 9. 10. 11. 12. H. 
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Butterbirn, Lebruns, September — Oktober 1. 2. 
3. 4. 5. 6. 7. 8. 10. 12. 

Liegels Winter-, November 1. 2. 3. 
4. 5. 6. 7. 8. 9. 10. 11. 12. 

Napoleons, Oktober November 1.3. 
4. 5. 6. 7. 10. 11. 12. 

Six, November 1. 4. 9. 

Ulmer (Albecker Birn), Sept. — Okt. 
1. 2. 3. 6. 7. 8. 11. 12. (Diele 
Sorte wurde einigemal auch unter 
Wirtſchaftsbirnen ausgeſtellt.) 

weiße Herbſt⸗, Oktober 1. 2. 3. 6. 
7. 10. 11. 12. 

Charles Cognee, März — April 1. 6. 

Citronenbirn, September — Oktober 6. 8. 9. 10. 

Clapps Liebling, Auguſt — September 6. 7. 9. 10. 

Dechantsbirn von Alengon, Dez. — März 6. 12. 

Vereins-, Oktober — November 1. 
2. 4. 5. 6. 7. 9. 10. 

Winter⸗, Dezember — März 1. 4. 
5. 6. 7. 12. 

Delicieuſe, Auguſt September 2. 

Edelcraſſane, Dezember — März 2. 5. 6. 

Eierbirn, Sommer-, Auguſt- Septbr. 1. 2. 4. 6. 

Eſpérine, Oktober 8. 

Fertilite, Auguſt — September 6. 


L 


* 
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Le Lectier, November — Januar 1. 4. 5. 6. 7. 

Madame Bonnefond, Oktober — November 5. 6. 

" Treyve, September 4. 

Verté, Dezember — Januar 4. 6. 11. 

Margucrite Marillat, Auguſt. Septbr. 4. 6. 12. 

Marie Lniſe, Oktober 1. 3. 5. 6. 9. 11. 12. 

Miniſter Dr. v. Lucius, Oktbr.— Novbr. 11. 12. 

Morels Liebling, Oktober 6. 

Mundnetzbirn, runde, Auguſt — September 8. H. 

Muskatellerbirn, gelbe, Auguſt —Septbr. 1. 12. 

Reue Poiteau, Oktober 1. 2. 3. 4. 5. 6. 7. 8. 
9. 10. 11. 12. 

Notaire Lepin, März — April 5. 12. 

Olivier de Serres, Januar — März 1. 4. 5. 6. 7. 

Paſtorenbirn, November Januar 1. 2. 3. 4. 


5. 6. 7. S8. 9. 10. 11. 12. H. 
Philippsbirn, doppelte, September 1. 2. 4. 5. 
6. 8. 10. 

Pitmaſton = Williams Herzogin von Anguleme, 
September — Oktober 3. 4. 5. 6. 11. 12. 
Präſident Drouard, Dezbr. — Febr. 4. 5. 6. 7. 
Präſident Mas, Novbr. — Dezbr. 4. 5. 6. 10. 
Regentin — Paſſe Colmar, Dezember — Januar 

4. 5. 6. 7. 8. 


1 


” 


Flaſchenbirn, Boscs, Oktober 1. 4. 10. 11. 12. St. Germain, Winter, Jauuar — März 6. 7. 
Fondante von Thirriot (Schmelzende v. Th.) 6. Schmalzbirn, römiſche, Auguſt — September 1. 


ſorellenbirn, November 1. 2. 3. 6. 7. 9. 10. 11. 


Frankenbirn, September — Oktober 2. 3. 

Seißhirtle, Stuttgarter, Auguſt— September 1. 
2. 3. 4. 5. 6. 7. 8. 9. 10. 11. 12. H. 

General Tottleben, Oktober 1. 3. 4. 5. 6. 7. 9. 10. 


Glasbirn — Grüne Sommermagdalene, Auguſt 


2. 3. 8. 10. 12. H. 

Gute Graue, Auguſt — September 2. 4. 
8. 9. 10. 12. 

Gute Louiſe von Avranches, Oktober 1. 2. 3. 
4. 5. 6. 7. 8. 9. 10. 11. 12. H. | 

Herbſt⸗Sylveſter, Oktober 2. 

Herrenbirn, Eſperens, September — Oktober 1. 5. 
6. 8. 12. 

Herzogin Elſa, September Oktober 1. 2. 3. 4 
5. 6. 7. 8. 9. 10. 12. 

Herzogin von Angeuleme, Oktober November 
1. 2. 4. 5. 6. 7. 8. 10. 11. 12. 

Hofratsbirn, Oktober November 1. 3. 4. 5. 6. 
7. 8. 10. 11. 12. 

Idahobirn, September — Oktober 1. 2. 4. 

Joſephine von Mecheln, Januar — März 1. 4. 5. 
6. 7. 11. 12. 

Julibirn, bunte, Juli — Auguſt 3. 

Kieffers Seedling, Oktober 10. 

Köſtliche von Charneu, Oktober 6. 


5. 6. 7. | 


zimtfarbige, Oktbr. —Novbr. 3. 12. 
van Marums, Oktbr.—Novbr. 10. 


71 


n 


Schweſternbirn, Oktober 4. 


Schöne von Abrés, März. — Mai 4. 5. 6. 

Sommerdorn, punktierter, September — Oktober 
2. 5. 6. 11. 

Sommerherrenbirn, gelbe, Auguſt 12. 

Sparbirn, Juli — Auguſt 11. 

Triumph von Jodoigne, November 2. 5. 6. 7. 
10. 11. 12. 

Triumph von Vienne, September — Oktober 1. 
2. 4. 5. 6. 7. 11. 12. 

Wildling von Motte, Oktober —- November 9. 

Williams Chriſtbirn, Auguſt.— September 1. 2. 
3. 4. 5. 6. 7. 8. 9. 10. 11. 12. 


ö Winter-Dornbirn, Winter 5. 6. 


” 


Meuris (Nee plus meuris), November 
bis Dezember 6. 

Nelis (Bonne de Malines), November 
bis Dezember 1. 3. 6. 10. 

Zephirin Gregoire, November — Dezember 2. 5. 6. 

Zuſammen 98 Sorten. 


Wirtſchaftsbirnen. 


n 


Albrechtsbirn, Herbſt 2. 5. 6. 10. 
Betzelsbirn, Winter (z. Dörren) 1. 4. 5. 6. 7. 9. 10. 


König Karl von Württemberg, Oktbr. —Novbr. Bergbirn, welſche, auch Gelbmöſtler, Herbſt 7. 


1. 2. 3. 4. 5. 6. 7. 8. 9. 10. 11. 12. 
Königsgeſchenk von Neapel, September 3. 


9. 11. 12. 


Bogenäckerin, Herbſt 1. 8. 10. 
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Bratbirn, Champagner (auch Deutſche Bratbirn), 
Oktober 1. 2. 3. 4. 5. 6.7. 8. 9. 10. 11.12. 
Metzer, Oktober 1. 2. 3. 4. 5. 6. 7. 8. 
9. 10. 11. 12. 
Welſche, Oktober 1. 2. 3. 4. 5. 
7. 8. 9. 10. 11. 12. H. 
Dornbirn, ſpäte, Winter 2. 10. 
Eierbirn, wilde, auch Jagdbirn, September 1. 2. 
3. 5. 6. 7. 8. 9. 10. 11. 12. H. 
Eisgruber Moſtbirn, Herbſt 5. 6. 12. 
Frankenbirn (Frankfurter), September 1. 
7. 8. 9. 12. 
Geddelsbacher Moſtbirn, Herbſt 1. 2. 4. 5. 6. 10. 11. 
Grunbirn, ſpäte, Oktober November 6. 7. 8. 10. 
Guntershauſer Moſtbirn, Herbſt 7. 9. 11. 12. 
Harigelbirn, Oktober 2. 6. 7. 8. 10. 12. 
Junkerbirn, Oktober November 9. 12. 
Karchenbirn, Herbſt 1. 2. 4. 5. 6. 9. 10. 
Katzenkopf, grober, zum Kochen, Dezbr.— März 


” 


6. 


I 


2. 3. 


Auguſtheft 1907. 


Wildling ven Einſiedel, Ferbſt 1. 2. 3. 4. 5. 

6. 7. 8. 9. 10. 11. 12. H. 
Wöhrlesbirn, Septbr. — Oktbr. 4. 5. 6. 8. 

Zuſammen 47 Sorten. 

Lokalſorten haben wir, ſoweit ſolche nur 
in einem Bezirk vertreten waren, nicht aufgeführt. 

Weiter waren noch zum Teil bei Tafel⸗, zum 
Teil bei Wirtſchaftsbirnen an Schau⸗ bezw. 
Kochbirnen ausgeſtellt: Grüne Gurkenbirn, 
König Karl von Württemberg, Kuhfuß, Schöne 
von Angevine, Van Marums Flaſchenbirn. 


10. 


30 Apfelſorten, 20 Tafelbirnſorten und 15 Wert⸗ 
ſchaftsbirnſorten, welche zum Anbau in Württem⸗ 
berg als am meiſten empfehlenswert ausgeſtellt 
wurden: 
Apfelſorten. 


1. 2. 3. 4. 5. 6. 7. 8. 9. 10. 11. 12. as 
Kirchenſaler Meſtbiru. Serbft1.2 3.4. 5. 6.10.12. 5 ar rheinischer 1 Band: 
Knausbirn, (Weinbirn), gut zum Dörren, Sept. 3. Boikenapfel „12 5 

1. 2. 4. 5. 7. 8. 9. 12. 4. Calvill, roter Herbſt „ 12 „ 
Langſtielerbirn, Oktober 2. 6. 7. 8. 11. 5. Charlamovsky 12 
Lederbirn, Oberländer, Herbſt 1. 11. 12. 6. Couſinot, purpurroter 8 12 8 
Lempps Moſtbirn, Oktober 1. 2. 4. 6. 7. 7. D Küchenapfel (Codlin 12 

8 Deans Küchenapfel ( I „ . 

Luxemburger Moſtbirn, Herbſt 2. 5. 7. 8. 11.12. 8. Eiſerapfel, roter 12 
Maſſelbacher Moſtbirn, Herbſt 1. 4. 5. 6. 7. 9. Fürſtenapfel, grüner „ 12 
Nägelesbirn, Herbſt 6. 7. 8. 10. e , 
10. Hawthornden „12 „ 
Ochſenherzbirn (zum Kochen), Oktober 1. 2. 3. 6. 11. Jakob Lebel „ 12 „ 
Oſterreichiſche Moſtbirn (Pillingsbirn) 11. en 12. Kantapfel, Danziger „12 „ 
Palmiſchbirn, September 1. 2, 3 4. 6. 7. 13. Kaiſer Alexander 8 12 an 

8. 9. 10. 11. 12. fl. 14. Kurzſtiel, königlicher 1 412 5 
Paulsbirn (zum Kochen), Winter 4. 5. 11. 12. 15. Langſtiel, kleiner 5 
Pomeranzenbirn vom Zabergäu, Oktober 1. 2. 16. Luikenapfel we. 

3. 4. 5. 6. 8. 9. 10. 11. 12. 17. Parmäne, Wintergold⸗ year 
Prevorſter Moſtbirn (für hohe Lagen), Herbſt 5. 6. 18. Pepping, Parkers grauer „ 12 a 
Nommelterbirn, große, Oktober 1. 2. 3. 4. 5. 19. „ Ribſtons — Eng⸗ 

6. 7. 8. 9. 10. 11. 12. H. liſche Granatrenette 12° 5 
Schillingsbirn, Oktober 5. 8. 9. 10. H. 20. Renette, Baumanns⸗ „ 12 „ 
Schneiderbirn, (zum Dörren) 1. 2. 4. 5. 6. 8. 21. „ von Canada . 

9. 10. 11. 12. 22 5 Champagner „ > 
Schweizer Waſſerbirn, Oktober 1. 2. 3. 4. 5. 23. „ Gold⸗ v. Blenheim „ 12 

6. 7. 8. 9. 10. 11. 12. U. 24. „ große Caſſeler ne 
Sievenicher Moſtbirn, Sept. — Okt. 1. 4. 6. 8. 9. 25. Landsberger⸗ 1 12 
Speckbirn, grüne, September 2. 8. 20. Schöner von Boskoop 3 1 
Steinbacher Moſtbirn, Herbſt 1. 4. 27. Taffetapfel, ſpätblübender „12 
Träublesbirn, Oktober 1. 2. 3. 4. 5. 6. 7. 8. 8. „weißer Winter⸗ 12 

9. 10. 11. 12. 29. Transparentapfel v. Croncels „ 12 „ 
Wadelbirn, gelbe (gut zum Dörren), September 30. Weinapfel, roter Trierſchen „ 12 

5. 6. 7. 8. 10. 11. 12. Tafelbirnen. 
Weidenblättrige Moſtbirn, Herbſt 2, 9, 10. 1. Butterbirn, Amanlis in 12 Gauen. 
Weilerſche Moſtbirn, Herbſt 1. 2. 3. 4. 5. 6. 2. 5 Diels „ 12 

7. 8. 9. 10. 11. 12. H. 3. „ Gellerts „ 12 
Weinmannsbirn, Herbſt 1. 4. 5. 6. 7. 4. R Grumkower . 
Weitfelder Moſtbirn, Oktober 11. 12. 5. holzfarbige wid % 
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6. Butterbirn, Liegels „ 12 Gaueu. 
7. Geißhirtle, Stuttgarter 5 
8. Gute Louiſe von Avranches „ 12 „ 
9. Neue Poiteau 5 11 
10. Paſtorenbirn A 
11. Williams Chriſtbirn „ 
12. Andenken an den Kongreß „ 115 
13. Herzogin Elſa 3 11 er 
14. Bergamotte, Deutſche National- „ 10 „ 
15. 8 Eſperens „ 10 „ 
16. Butterbirn, Blumenbachs 10 
17. 7 Clairgeaus „ 10 „ 
18. = Lebruns „ 10 , 
19. 8 Herzogin v. Angoul., 10 „ 
20. Hofratsbirn „ 10 „ 
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1. Bratbirn, Champagner: in 12 Gauen. 
2. „ Metzer „ 1 „ 
3; * welſche 5 
4. Katzenkopf, großer el. 
5. Palmiſchbirn nd 
| 6. Rommelterbirn, große 1 
7. Schweizer Waſſerbirn er 
. Träublesbirn „12 „ 
| 9. Weilerſche Moſtbirn 5 12 ’ 
10. Wildling von Einfiedel 3 
11. Eierbirn, wilde „ 11 5 
12. Pomeranzenbirn v. Zabergäu „ 115 
13. Schneiderbirn „ 10 „ 
14. Kirchenſaller Moſtbirn 85 
15. Knausbirn RR Te 

(Schluß folgt.) 


II. Vereins⸗ Angelegenheiten. 


Betreff: Gemeinſchaſtlicher Beſuch 
der internationalen Obſtansſtellung in 
Mannheim. 


Auf unſere diesbezügliche Anfrage in Nr. 7 
des „Obſtbau“ find nur verhältnismäßig wenige 
Anmeldungen beim Vereinsvorſtand eingegan- 
zen, jo daß ein gemeinſchaftlicher Beſuch unter⸗ 
bleibt. 


Familienausflug ins Remstal. 


Der in Nr. 5/6 bekannt gegebene Ausflug 
fand programmmäßig ſtatt. In reſervierten Wagen 
gings mit der Bahn unter Muſikbegleitung nach 
Endersbach. Unterwegs geſellte ſich eine ſtatt⸗ 
liche Anzahl Mitglieder der benachbarten Obſt⸗ 
bauvereine zu den Stuttgartern. Bei angenehmem 
Wetter führte der Marſch über Kleinheppach, 
Steinreinach und Korb nach Waiblingen. Im 
„Lamm“ in Kleinheppach fand eine Frühſtücks⸗ 
pauſe ſtatt und in Korb wurde der Garten des 
Mitglieds Schwarz beſucht, der in dankenswerter 
Weiſe den Wanderern Wein von ſeinem eigenen 
Gewächs kredenzte und die Damen mit Roſen 
aus ſeinem Garten erfreute. Unterwegs wurden 
natürlich die zum Teil recht ſchönen Baum⸗ 
guter gemuftert, wobei man ſich überzeugen 
konnte, daß die Baumpflege in den Baumgarten 
meiſtens eine weit beſſere als an den Bäumen 
der Straße war. Der Fruchtanſatz ließ allent⸗ 
halben zu wünſchen übrig. Das Mittageſſen fand 
im „Adler“ in Waiblingen ſtatt; Küche und Keller 
haben wohl befriedigt. Der Vereinsvorſtand, Ge⸗ 


meinderat Fiſcher⸗Stuttgart, begrüßte die Au⸗ 
weſenden, insbeſondere die Obſtbaufreunde aus 
dem Remstal, die ſehr zahlreich erſchienen waren. 
Die verhältnismäßig ſchwache Beteiligung der 
Stuttgarter Mitglieder lege die Frage nahe, ob 
in Zukunft nicht auf den Familienausflug ver: 
zichtet werden ſolle und mehr geſchäftliche Aus— 
flüge und Beſuche der Zweigvereine anzuſtreben 
ſeien. Das Ausſchußmitglied, Fabrikant Herz, 
ſandte telegraphiſch einen Gruß aus Homburg 
v. d. H. Die Vorſtände der Obſtbauvereine Bein 
ſtein, Waiblingen und Stetten (welch letzterer 
eine große Quantität ſchöner Kirſchen zum Nach⸗ 
tiſch gebracht hatte, wofür auch hier nochmals 
gedankt ſei) ſprachen dem Landesverein den Dank 
für den Beſuch aus und berichteten über den 
Obſtbau in ihren Bezirken, wobei beſonders auch 
den Lokalſorten das Wort geredet wurde. Ober⸗ 
amtsbaumwart Klenk-Cannſtatt empfahl unter 
Vorzeigung einer beachtenswerten Lokalſorte deren 
fleißigen Anbau; der Berichterſtatter riet, nur die in 
jeder Beziehung allerbeſten Lokalſorten, aber dieſe 
recht ſtark zu vermehren. — Nur zu ſchnell ver⸗ 
ging der Nachmittag, den eine Anzahl zu einem 
Spaziergang in der Stadt Waiblingen benützt hatte, 
bis zum Abgang des Zugs. 

Auch dieſer Ausflug rief durch ſeinen ſchönen 
Verlauf bei allen Teilnehmern lebhafte Befriedi⸗ 
gung hervor. W. Hering. 


Der Bezirks⸗Obſtbau⸗Verein Nagold hielt 
am Oſtermontag ſeine Frühjahrsverſammlung im 
Gaſthaus zur Traube in Nagold. Der Vorſtand, 
H. Oberamtsbaumwart Bihler, begrüßte die An⸗ 
weſenden und erteilte dann Herrn Hofgärtner 
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Hering aus Stuttgart das Wort, welcher im 
Auftrag des Württ. Obſtbauvereins gekommen 
war, um einen Vortrag nebſt praktiſcher Demon⸗ 
ſtration über das Beſpritzen der Obſtbäume zu 
halten. Der Redner beſchrieb die Bekämpfung 
der ſchlimmſten und häufigſten Krankheiten un⸗ 
ſerer Obſtbäume, die Monilia, den echten Mehl⸗ 
tau, die Blattfallkrankheit und den Krebs, und 
gab die Mittel dagegen an. Ganz beſonders 
wurde betont: gehörig düngen und bei Neu⸗ 
anpflanzuugen nur ſolche Sorten wählen, die 
ſich als widerſtandsfähig gegen Blattfallkrank⸗ 
heit erwieſen haben: Baumanns Reinette, Schöner 
v. Boskoop, Jakob Lebel, Hawthornden, Ohringer 
Blutſtreifling, und Transparent v. Croncels; von 
Birnen: Gute Luiſe, Paſtorenbirn, Diels Butter⸗ 
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birn, Gellerts,⸗ Amanlis Butterbirn, Williams 
Chriſtbirn und doppelte Philippsbirn. Zur 
Bekämpfung der ſo läſtigen Krebskrankheit mit 
Karbolineum ſei erwähnt, daß dasſelbe mit kri⸗ 
ſtalliſierter Soda in warmem Waſſer aufgelöſt 
vermiſcht an die Krebsſtellen gebracht werden 
darf. Gegen Blattfallkrankheit hilft dreimaliges 
Beſpritzen mit Kupferkalkbrühe mit der Holder⸗ 
ſchen Spritze. Für den ausführlichen Vortrag 
dankte der Vorſtand dem geehrten Redner und 
anſchließend daran wurde in dem Kaufmann 


Rapp'ſchen Garten eine praktiſche Demonſtration 


über die Ausführung des Spritzens und über das 
Schneiden der Bäume abgehalten. 
Haiterbach. Sekretär Renz. 


III. Monats⸗Kalender. 


Angufl. 

Näſſe und Kälte und — Schnee im (badiſchen) 
Schwarzwald! Das war das Kennzeichen dieſes ver⸗ 
floſſenen Julimonats im Jahr 1907. Schlechter 
konnte das Wetter nicht werden, wohl aber beſſer. 
Hoffen wir das letztere wie ſo oft! 

Um kahle Stellen an Formbäumen raſch zu 


verdecken und um fehlende Aſte einzuſetzen, gibt 


es wohl kein einfacheres Mittel, als im Früh⸗ 
jahr, wenn die Rinde löſt, die vorbereiteten Augen 


Fruchtruten von demſelben Baume nehmen. Sehr 
oft ſtehen mehrere zuſammen, von denen die eine 
oder die andere weggeſchnitten werden muß. Dieſe 
Fruchtruten kann man alsdann ſehr gut ge⸗ 
brauchen. Hat man keine Fruchtruten zur Ver⸗ 
fügung, ſo kann man auch dünne Holzzweige 
nehmen. Hier dauert es jedoch zwei Jahre, bis 
ſie zum Tragen kommen. Man gibt der ein⸗ 


zuſetzenden Fruchtrute einen einfachen Kopulicı: 


ſchnitt von 3— 4 em Länge. Gut iſt es, wenn 


bezw. Reiſer einzuſetzen, oder im Auguſt von man das Meſſer gerade über einem Auge ein: 


jungen reifen Augen und Trieben die paſſenden ſetzt, denn dadurch fällt der Schnitt etwas ſchräge 


auszuwählen, ſofort nach dem Abſchneiden zu zur Fruchtrute aus und paßt alsdann auch eher 


entblättern und einzuſetzen. Wir haben auf dieſe 
Weiſe von Fruchtaugen, die wir im Auguſt ein⸗ 
ſetzten, im Auguſt des nächſten Jahres ganz 
vollkommene Früchte gerettet. So ſchreibt das 
„Württ. Obſtbuch auf S. 91 ff. und wir wollen 
hiermit auf dieſen leſenswerten Abſchnitt ver⸗ 
wieſen haben. Zur Auswahl der paſſenden 
Triebe bemerken wir noch: hat man gerade die⸗ 
ſelbe Sorte nicht im Garten, ſo kann man auch 
eine andere Sorte nehmen, muß aber darauf 
ſehen, daß man eine Sorte nimmt, die zu gleicher 
oder doch wenigſtens ziemlich gleicher Zeit mit 
austreibt, womöglich auch reift. Dies letztere, 
um beim Pflücken nicht ſo viel Zeit zu verlieren. 
Die Früchte leiden auf keinen Fall, wenn man 
Fruchtruten von guten Sorten auf geringere 
Sorten bringt. Man kann auch in vielen Fällen 


zum Formaſt. An der kahlen Stelle macht man 
den Okulierſchnitt und ſchiebt in dieſen das Edel⸗ 
reis ein. Um ein beſſeres Anlegen ſeitens der 
Fruchtrute zu bezwecken, ſchneidet man noch über 
dem T:Scnitte etwas Rinde weg. Iſt die 
Fruchtrute eingeſchoben, ſo verbindet man die 
Veredelungsſtelle mit Baſt und verſchmiert 
ſie mit Baumwachs. Der Verband muß min⸗ 


deſtens ein Jahr daran bleiben, um zu verhüten, 


daß die Fruchtrute von der Schwere ihrer Früchte 
losgeriſſen wird. Gerade gewachſene Fruchtruten 
legen ſich gerade an den Formaſt an. Durch das 
Dazwiſchenklemmen eines kleinen Steinchens oder 
eines Stückchen Holzes kann man dem Reis eine 
ſchräge Lage geben. Hat das Reis einmal ge⸗ 
tragen, ſo bekommt es durch das Gewicht der 


Früchte nach und nach ſeine richtige Stellung. 
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Bei guter richtiger Ausführung kann man, wie ſand. — Im Gemüſegarten auf abgeleerte Beete 
vorhin geſagt, ſchon im kommenden Jahre ſchöne in der erſten Hälfte des Auguſt ſäen: Spinat 
Früchte davon ernten, die ſich durch nichts von | (ſehr dünn), Radieschen (ebenfalls nicht zu dicht 
den anderen unterſcheiden. — Das ſonſt im und nur obenauf geſtrent, nicht eingeharkt), 
Sommer nötige Begießen der Obſtbäume tonnte Winterſalat, Peterſilie (für den Winterbedarf); 
man ſich in einem ſolchen Juli ſparen. Feuchlig⸗ ebente Kohl möglichſt zeitig pflanzen. Sellerie 


keit war genug da — wenn nur auch genug 
Apfel und Birnen da wären! Wo das aber der 


alle Wochen mit Gülle (auch Abort) düngen und 
von allen niederfallenden und ſich ſchlitzenden 


Fall iſt, verſäume man jetzt das notwendige Blättern befreien; jedoch nur bei trüber Witterung 


Stützen nicht, das auch auf einzelne große Früchte 
in Spalieren auszudehnen iſt (Schutzbrettchen). 

Den Himbeeren und Brombeeren nimmt man 
das abgeerntete Tragholz (nicht durch Abreißen, 


und ſo düngen, daß die Pflanze ſelbſt nicht 
weſentlich davon getroffen wird. Die Zwiebeln 
ſind, wenn die Blätter anfangen zu welken, 
herauszunehmen und zum Nachtrocknen an einem 


ſondern durch ſauberes Abſchneiden am Boden). luftigen Orte auszubreiten. Perlzwiebeln können 
Die Sommeräpfel dürfen nicht bis zur Vollreife vom Auguſt bis Oktober, 8—10 em voneinander 


am Baume hängen bleiben, wenn man die Halt⸗ entfernt, wieder geſteckt werden. 


Die perennie⸗ 


barkeit fördern will, da es, reif gepflückt, ſehr renden Gewürzkräuter jetzt durch Wurzelteilung 


bald verdirbt. 


Es empfiehlt ſich, die Sommer⸗ vermehren. Der Gemüſeſamen iſt nicht auf ein⸗ 


äpfel zu ernten, wenn die grüne Grundfarbe mal, ſondern nach und nach, ſo wie er reift, zu 


anfängt, ins Gelbliche überzugehen. Vorſicht bei 
Verſendung zarter Früchte, wie Pfirſiche 
und Aprikoſen. Einzelpackung. Man läßt ſich 
Liſten mit flachen Einſätzen anfertigen, die in 
kleine Fächer eingeteilt ſind; in jedes Fach kommt 
eine mit Seidenpapier umwickelte Frucht, die 
ringsum bis zur vollen Ausfüllung des Faches 
mit Holzwolle umgeben wird. Erdbeeren find in 
nicht zu große flache Schachteln zu packen und 
mit Zwiſchenlagen von Watte zu verſehen. Wein⸗ 
trauben und Kirſchen kommen in kleinen Körben, 
in die ſie feſt hineingeſchüttelt und nur mit einer 


ernten; das Nachreifen an ausgeriſſenen Stöcken 
iſt immer mißlich, weil es unvollſtändig reifen 
Samen liefert und man mit ſolchen ſpäter nur 
Platz und Zeit verſchwendet; geerntet kann er 
jetzt werden von Blumenkohl, Möhren, Pfeffer⸗ 
kraut, Kohlrabi, Radies, Peterſilie, Rettig und 
Sellerie. — Im Blumengarten: Frühjahrsblumen 
ſäen, Nelken abſenken, Stauden (Lilien ꝛc.) durch 
Teilung vermehren, Stecklinge von Fuchſien ꝛc. 
machen, alte Knollen von Alpenveilchen, die nun 
ausgeruht haben, verpflanzen und aufs Stock— 
brett ſtellen, Schlingpflanzen immer wieder an⸗ 


Schicht Seidenpapier überdeckt werden, zum Ver⸗ | heften, Blumenzwiebeln zum Treiben beſtellen. 


IV. Schädlings⸗Kalender. 


Auguſt. 
Gegen Raupenfraß find nach dem „Bad. 
Obſtzüchter“ Verſuchsſpritzungen mit Schwefel⸗ 
leber und Schmierſeife ſehr erfolgreich geweſen; 


für ſich in einem Liter warmen Waſſer aufgelöft 
werden. Aſo bei der nächſten Raupenplage zu 
erproben, die hoffentlich recht lang ausbleibt. 

Derzeit Madenfallen an die Obſtbäume, die 


notwendig iſt nur, daß die Spritzung bald Blutlaus bekämpfen („Württ. Obſtb.“, S. 168), 


ausgeführt wird, damit man ſchon die jungen 
Räupchen abtötet und ſo die Bäume rechtzeitig 
ſchützt. Die Herſtellung der Spritzbrühe iſt fol⸗ 
gende: 50 Gramm Schwefelleber (Schwefelkalium), 


Eier des Goldafters vernichten („Württ. Obſtb.“, 
S. 172), auf Weſpen und Horniſſe Jagd machen 
(S. 180). 

Das Wichtigſte derzeit: auf wurmſtichige 


2 Pfund grüne Schmierſeife und 50 Liter Waſſer. Früchte und Fallobſt acht haben! Es 
Schwefelleber und Schmierſeife müſſen vorher je iſt eine alte, aber auch leicht erklärliche Er⸗ 
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fahrungstatſache, daß in obſtarmen Jahren faſt 
ſämtliche Apfel und Birnen wurmſtichig ſind. Die 
Schädlinge legen ihre Eier eben inſtinktmäßig an 
ſolche Früchte, die entwicklungsfähig ſind. Alle 
unſere Obſtarten ſind von Fruchtſchädigern, die 
im Innern der Frucht freſſen und ſo dieſelbe 
verderben, heimgeſucht. An Äpfeln und Birnen 
iſt es die Raupe des Apfelwicklers, an ben 
Zwetſchgen die Raupe des Pflaumenwicklers. Die 
erſtere Art bevorzugt die Samen, die Made des 
Pflaumenwicklers das Fruchtfleiſch, welches teil⸗ 
weiſe in den ekelhaften krümmeligen Kot ver⸗ 
wandelt wird. Sind die Raupen erwachſen, ſo 
bohren ſie ſich ein Loch von innen nach außen, 
verlaſſen die Frucht und verſpinnen ſich hinter 
Rindenſchuppen oder in der Erde. Die eigent⸗ 
liche Verpuppung erfolgt erſt im nächſten Früh⸗ 
jahr, wenige Wochen vor der Flugzeit der Schmet⸗ 
terlinge. Abgeſehen von einer vernünftigen Rinden⸗ 
pflege und allſeits geübtem Vogelſchutz beſteht die 
Bekämpfung im ſorgfältigſten Aufleſen, Sammeln 
und Vernichten ſämtlicher abgefallener wurm⸗ 
ſtichiger Apfel, Birnen und Zwetſchen. Die Ver⸗ 
nichtung geſchieht am beſten dadurch, daß man 
die aufgeleſenen Früchte, ſoweit ſie nicht bereits 


| 
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zur Eifig oder Geleebereitung nach vorſichtigem 
Ausſchneiden der angefreſſenen Partien unter 


Vernichtung der Larven (Würmer) verwendet 
werden können, abkocht und an Schweine ver⸗ 
füttert. Sehr empfiehlt es ſich, die mit wurm⸗ 
ſtichigen Früchten behafteten Bäume von Zeit zu 
Zeit zu ſchütteln, um ſo die befallenen Früchte 
zum Abfallen zu bringen. Das Aufleſen hat 
ſofort zu geſchehen, ehe die Larven die Frucht 
verlaſſen. Mache es ſich jeder Obſtzüchter zur 
Gewohnheit, alle von Inſektenlarven befallenen 
Früchte in obſtarmen wie in obſtreichen Jahren 
zu ſammeln und zu vernichten, ſo lange die 
Schädlinge noch im Innern ſich befinden, dann 
hören die Verwüſtungen an unſeren Früchten in 
kurzer Zeit auf, wenigſtens ſoweit ſie von dieſer 
Sorte von Schädlingen herrühren, und das iſt 
in bedeutendem Maß der Fall. Noch eins zum 
Schluß und als Antwort auf eine Anfrage: 
Ameiſen laſſen ſich von Spalierobſt abhalten, 

wenn man um die Stämmchen am Boden einen 

Bauſch Watte legt, über den ſie nicht hinweg⸗ 

kriechen können. Iſt die Watte durch Regen naß 
geworden, ſo muß ſie durch friſche Watte erſetzt 
werden. 


V. Kleine Mitteilungen. 


Die e der franzõ ſiſchen 
Winzerkriis auf Denutſchland. In der 
württembergiſchen erſten Kammer kam die Frage 
einer Rückwirkung der franzöſiſchen Winzerkriſis 
auf Deutſchland zur Sprache. Frhr. v. Ow, der 
Präſident der Zentralſtelle für die Landwirtſchaft, 
teilte mit, er habe Kenntnis von Angeboten auf 
Lieferung franzöſiſcher Weine nach Württemberg 
zu 14—15 Mk. für das Hektoliter erhalten, 
wozu dann noch der Zoll komme. Es ſei alſo 
damit zu rechnen, daß man in Frankreich den 
vorhandenen Weinüberfluß nach dem Auslande 
zu lenken ſuche, um auf dieſe Weiſe eine Mil⸗ 
derung des Winzernotſtandes zu bewirken. Wenn 
nun auch für Württemberg der franzöſiſche Wein 
vielleicht vorübergehend willkommen ſein könnte, da 
es, allen Berichten nach, mit einer vollſtändigen Obſt⸗ 
mißernte zu rechnen habe, ſo ſollte man auf die An⸗ 
gelegenheit doch ein wachſames Auge haben. Miniſter 
v. Piſchek erklärte, die Regierung werde nichts ver⸗ 
ſäumen und namentlich darauf achten, ob nicht 
etwa verſteckte Ausfuhrprämien gewährt würden. 


Im Königreich Hachſen find durch Ver⸗ 
pachtung der Obſtnutzungen an den Staatsſtraßen 
in den Jahren 1880 - 1906 nachverzeichnete 
Erlöſe erzielt worden: | 


1880 33421Mt. 1894 160347 Mt. 
1881 94136 „ 1895 142068 „ 
1882 90095 „ 1896 169 011 „ 
1883 112439 „ 1897 110 645 „ 
1884 105 621 „ 1898 162 113 „ 
1885 114 214 „ 1899 112183 „ 
1886 87784 „ 1900 167308 „ 
1887 88 805 „ 1901 180 304 „ 
1888 85 140 „ 1902 156 802 „ 
1889 141919 „ 1903 187092 „ 
1890 150 623 „ 1904 247 770 „ 
1891 162 493 „ 1905 218 152 „ 
1892 164 603 „ 1906 244 703 „ 
1893 165456 „ 


Das ſtetige Anwachſen dieſer Pachterlöſe dürfte 
ein Beweis dafür ſein, daß die Obſtanlagen nicht 
nur ſachgemäß ausgeführt find, ſondern auch 
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gepflegt werden. Von allgemeinem Intereſſe wäre barkeit gelangt. Um ſolchen Bäumen zu einem 
es min, auch zu erfahren, welche Ausgaben dieſen guten Wurzel vermögen zu verhelfen, umbindet 
Einnahmen gegenüberſtehen, um ſich ein Bild man die kahle Pfahlwurzel mit einem wollenen 
von der Rentabilität ſolcher Anlagen machen zu Lappen und ſetzt dann den Baum an Ort und 
können. Stelle, wohin er zu ſtehen kommen ſoll. Dieſer 
Hohenheim. Mühlbacher. Lappen bewirkt, daß infolge der Feuchtigkeit, die 
‚fh in demſelben hält und ſo der Pfahlwurzel 
Wie kaun man einem jungen Raume zugute kommt, aus letzterer ſich zahlreiche Faſer⸗ 
Wurzeln verſchaffen? Es iſt oft der Fall, wurzeln entwickeln. Hat aber ein Baum ſtatt 
daß man junge Bäume bekommt, welche gar keine, der Pfahlwurzel zwei, drei und vier Mutter⸗ 
oder mindeſtens ſehr wenig Haar⸗ oder Saug⸗ wurzeln, woran gleichfalls die Haarwurzeln fehlen, 
wurzeln haben. Einen ſolchen Baum zu ſetzen, jo werden die ſtarken Wurzeln um die Hälfte 
ohne durch folgendes Mittel ihm zu Hilfe zu verkürzt und etwa 5 em von den Enden mit 
kommen, iſt Torheit, denn man plagt ſich oft ſchmalen wollenen Bändern umwunden, wodurch 
viele Jahre mit einem ſolchen Baum herum, ohne in gleicher Weiſe zahlreiche Faſerwurzeln zur 
daß er zur gewünſchten Entwicklung und Frucht⸗ . ag werben. 


Einladung zum Eintritt in d. Württ. Obstbauverein. 


Die aktiven Mitglieder bezahlen jährlich 5 Mk. (Baumwärter u. Volksſchulen nur 3 Mk.), 
wogegen denſelben das illuſtrierte Vereinszblatt, „Der Obſtbau“, das jeden Monat in einem 
Umfang von 16 Seiten erſcheint, ſowie ſolange der Vorrat reicht, unſere Feſtſchrift, das 
„Wörtt. Obſtbuch“ unentgeltlich geliefert wird. Der Verein, im Jahre 1880 gegründet, hat 
die Hebung und Pflege des Obſtbaus in Württemberg auf ſeine Fahne geſchrieben und 
ſucht ſeine Zwecke neben der fortlaufenden Belehrung und Anregung im Monatsblatt durch 


Vorträge, Monatsverſammlungen der Mitglieder, Ausſtellungen, unentgeltliche Abgabe von 
Edelreiſern an die Mitglieder 1c. zu erreichen. Der Württ. Obſtbauverein befigt 
in Stuttgart zwei wertvolle Gärten im Meßgehalt von zuſammen 65 Ar. 
Anmeldungen find an den Vereinsvorſtand, Herrn Gemeinderat Fiſcher, Stuttgart, 
Eßlingerſtr. 15, oder an den Schriftführer, Hofgärtner Hering, Stuttgart, zu richten. 


4 r Föſlbauverein. 170 
Zeatralvermitlungsfiehe für Obfiuerwertung 


ch 
— Ghlingerfiraße 15 II, Stuttgart, ñũ%mᷓ: — 
fie dat 
Telephon 7164 und iſt täglich geöffnet von 9—12 Uhr vormittags 


und ½2—4 Uhr nachmittags. 
Di Vermittlung geſchiebt unentgeltlich. 


————— 


140 Der Obſtbau. Auguſtheft 1907. 


3. Shardt & Sohn, Maſchinenfabrik, Alm 


empfehlen ihre rühmlichſt bekannten Spezialitäten: 
Mühlen und Pressen 
zur Obſt⸗, Trauben- und Beerweinbereitung. 
Unſere Obſtmühlen mit Steinwalzen wurden 
ſchon oftmals mit höchſten Auszeichnungen prä⸗ 
miiert, insbeſondere Straßburg 1891 von der beut- 
ſchen Landwirt ſchafts⸗Geſ ſellſchaft mit dem 1. Preis 
für leichteſten Gang und größte Leiſtung bei feinſtem 
Mahlgut. Dauerhafteſte Aus führung unter Ga⸗ 
rantie bei billigſten Preiſen. 


Froſpelite gratis und frankio. [7 


Dietrieh’s 


) DBaumhalter 


(gefehlic; geſchüßt) 
erprobt und bewährt. 
Wirkſamer Schutz vor Sturmbeſchädigungen, keine 
Verletzung der Rinde, keine Krebswunden. Leicht anzu⸗ 
bringen, billig und dauerhaft. Preis mit ag und 
Strick 40 Stück Mk. 6.—., ohne Zubehör Mk. 5. —. 
portofrei Ein Probehalter 25 Pfg. 


Proſpekte umſonſt. Zu beziehen durch 48 


Wilhelm Wegeſcheid in Oerlinghauſen (Lippe). 


— ꝑ — mm nn 


ung Quassiaseife/onolorisches Insiin! 


a in 100 Tin. 5 aufgelöſt ſoſort gebrauchs⸗ 
fertige, äußerſt wirkſame Spritzbrühe. BEUTLINGEN 
1 ‚ke ar 5 kg Mk. 10.—. 33 a | &ärtner-Lehranstalt 
Baum-, Beerenobst- u.Ziergehölz-Schulen. 
Beginn der verschiedenen Lehrkurse: 

Jahres-Kursus: Anfang Oktober. Frühjahr., 

| nn zum Binden d. Bäume Baumwärter- und Sommerkursus: Anfang Märs. 

und Garben, 

a Maffia⸗Saſtz.Oku⸗ Statuten der Lehranstalt, 
lieren und Binden, Moſtpreßtücher, Saſtpreß⸗ sowie Preis verzeichnisse über die in den aus- 
tüdjlein zum Beerenpreſſen, ſowie Hängematten gedehnten Baumschulen erzogenen Pflanzen, 
in Garten für Erwachſene und Kinder empfiehlt als ferner über Gemüse- und Blumensämereien, 


Spezialität Gartengerät tis und franko. 
n Adolf Meippert u bes Direktor and Bader l 


Ehriſtophſtraße 1. Stuttgart. Beim Deutſch. Haus „ Fr Lucas: 
W. Weippert We., Ecke Holzkr.u. Leonhardspl. 
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Eigentum des Würtiembergifigen Obfbausereins. — Für die Redaktion: Kerl Gufmann in Gutenberg. 
Druck der Pereins⸗gathernckerei in Stuttgart. 


Peer. 


Der Oöbſtbau. 


Monatsſchrift für Pomologie und Obſtkultur. 
organ des Württembergiſchen Obſtbauvereins, C. V. 


Die Mitglieder erhalten das Blatt unentgeltlich. — Für Nichtmitglieder beträgt der Preis (durch die Poſt bezogen) 
in ganz Deutſchland 5 Mk. 80 Pfg. ohne Beſtellgeld. 


9. 


Stuttgart. Srpiember. 


I. Praktiſcher 


24. 


25. 


Zuſammenſtellung 


der bei der Jubiläumsobſtansſtellung 1906 26. 
27. 
(Schluß = 


30. 


Ende September ausgeſtellten Obſtſorten. 


Sortimente des 1. Ganverbands. 


1. Crailsheim. 2. Gaildorf. 3. Gerabronn. 4. Hall. 
5. Künzelsau. 6. Mergentheim. 7. Ohringen. 


In den nachfolgenden Sortimenten ſind die Namen 
alphabetiſch nach der Häufigkeit ihres Vorkommens, bezw. 
ihrer Vorführung in der Ausſtellung, ſo geſetzt, wie dieſelben 
gewöhnlich ausgeſprochen werden. 


1. Baumanns⸗Renette 1— 7. 


U 


O 


Obſtban. 


Cheswicker Küchenapfel 1. 2. 3. 7. 

Geflammter Cardinal 1. 5. 6. 7. 

Hawthornden 1. 2. 6. 7. 

Herzogin Olga 1. 3. 6. 7. 

Königlicher Kurzſtiel 1. 3. 5. 7. 

Lederapfel (Damaſon-Renette) 4. 5. 6. 7. 

Transparent von Croncels 2. 3. 5. 7. 
Ferner noch 54 weitere Sorten. 


Tafelbirnen. 


. Diels Butterbirn 1— 7. 
. Gellerts „ 
. Grumkower „ 
. Gute Louiſe von Avranches 1— 7. 


1— 7. 
1-7, 


8 Paſtorenbirn 1—7. 

5 Boikenapfel 1— 7. 6. Stuttgarter Geißhirtle 1. 2. 3. 4. 6. 7. 
Charlamovsky 1—7. 7. Amanlis Butterbirn 1. 2. 3. 5. 7 

4. Großer rheiniſcher Bohnapfel 1— 7. 8. Colomas Herbſtbutterbirn 1. 2. 3. 5. 7. 

5 5 Langſtiel 1— 7. . Doppelte Philippsbirn 2. 3. 5. 7 
Landsberger Renette 1—7. 10. Holzfarbige Butterbirn 1. 2. 5. 6 

7. Ohringer Blutſtreifling 1—7. 11. Lebruns 1. 3. 4. 7 

8. Roter Trierer Weinapfel 1— 7. 12. Williams Chriſtbirn 2. 3. 6. 7. 


9. Spätblühender Taffetapfel 1— 7. 
Winter⸗Goldparmäne 1— 7. 

Canada ⸗Renette 1. 2. 3. 5. 6. 7. 
Champagner⸗Renette 1. 2. 3. 5. 6. 7. 


2. 3. 5. 6. 7. 
Große Caſſeler 1 te 
; Kaiſer Alexander 1. 
Da ziger Kantapfel 1 ; 
Muskat⸗Renette 1. 2. 55 5. 6. Te | 
Parkers Pepping 1. 3. 5. 6. 
Purpurroter 1 1. 2. 3. 5 1 
20. Schöner von Boskoop 1. 4 3. 5. 6. 7. 2 
21. Bismarckapfel 1. 2. 3. 5. 7. 3 
22. Blenheims Goldrenette 2. 3. 5. 6 7. 4 
23. Grüner Fürſtenapfel 1. 2. 3. 5. 7 5 


1. 
. 3. 
=. 


7. 
6. 7. 


16. 
Engl. Granatrenette (Ribſtons Pepping) 1. 17. Marie Louiſe 1. 2. 3. 


18. 
Neue Poiteau 2. 5. 7. 
20. Vereins⸗Dechantsbirn 2. 4. 7. 


Andenken an den Kongreß 2. 3. 5. 
. Herzogin Elſa 1. 5. 7. 
. Hofratsbirn 2. 6. 7 


Liegels Winterbutterbirn 1. 5. 7. 


Napoleons-Butterbirn 2. 5. 6. 


Ferner noch weitere 26 Sorten. 
Wirtſchaftsbirnen. 


. Große Rommelterbirn 1— 7. 
Kirchenſaller Moſtbirn 1--7. 
Schweizer Waſſerbirn 1— 7. 
Weilerſche Moſtbirn 1—7. 
Geddelsbacher Moſtbirn 1. 2. 3. 4. 5. 7 
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6. Karchenbirn 1. 2. 3. 4. 5. 7. 14. Clairgeaus Butterbirn 1. 2. 3. 
7. Palmiſchbirn 1. 2. 4. 5. 6. 7. 15. Doppelte Phillipsbirn 1. 2. 3. 
8. Pomeranzenbirn v. Zabergäu 1. 2. 3. 5. 6. 7. 16. Herzogin von Angouleme 1. 2. 3. 
9. Träublesbirn 1. 2. 3. 5. 6. 7. 17. Hochfeine Butterbirn 2. 3. 4. 
10. Wildling von Einſiedel 1. 2. 3. 5. 6. 7. 18. Punktierter Sommerdorn 2. 3. 4. 
Ferner noch weitere 26 Sorten. 19. Ulmer Butterbirn 1. 4. 6. 
20. Williams Chriſtbirn 1. 2. 5. 


Ferner noch 21 weitere Sorgen. 


Wirtſchaftsbirnen. 
Palmiſchbirn 1 — 6. 


Sortimente des 2. Gauverbands. 
1. Aalen. 2. Ellwangen. 3. Gmünd. 
4. Neresheim. 5. Welzheim. | 


1 

1. Baumanns⸗Renette 1—6. i er 
2. Große Caſſeler Renette 1—6. 5 „ a . 
3. Großer Aheiniſcher Bohnapfel 1 —6. 4. Große Romelterbirn 2. 3. 4. 5. 6. 
4. Roter Trierer Weinapfel 1—6. 5. Weilerſche Moſtbirn 1. 2 3. 4. 5. 
5. Spätblühender Taffetapfel 1—6. 6. Großer Katzenkopf 1. 3. 4. 5 
6. Winter⸗Goldparmäne 1—6. 7 Knausbirn 1. 2. 4 5 N ö 

8 A .2. 4. 5. 
8 nn 1 =. _n 8. Wildling von Einſiedel 1. 3. 5. 6. 
„Boikenapfel 1. 2. 3. 4. 6. n 9. Champagner⸗Bratbirn 3. 4. 6. 
9. Engliſche Granatrenette (Ribſtons Pepping) 10. Träublesbirn 3. 4. 6 

1. 2. 3. 4. 6. ö ee 
„Jakob Lebel 1. 2. 3. 4. 6. Ferner noch 19 weitere Sorten. 
| a 85 50 5 8 5 85 Sortimente des 3. Gauverbands. 
Kleiner Langſtiel 1. 3. 4. 5. 6. 1. Blaubeuren. 2. Ehingen. 3. Geislingen. 


Ohringer Blutſtreifling 1. 2. 3. 4. 6. 4. Heidenheim. 5. Ulm. 


Bismarckapfel 1. 3. 4. 6. j 1. 2 
Geflammter Cardinal 1. 2. 3. 4. N . I = 


De 


Grüner Fürftenapfel 1. 3. 4. 5. 
Boikenapfel 1. 2. 3. 4. 5 


do dM t NW M -n 
S OA N o 


5 ini 1. 2. 3. 5. 
Herzogin Olga 1. 2. 4. 5. f Selm nn 
Landsberger Renette 1. 3. 4. 5. 5. Champagner⸗ = 
. gner⸗Renette 1. 2. 3. 4. 5. 
. en von 1905 4 = 9 25 6. Große Kaſſeler Renette 1. 2. 3. 4. 5. 
- ransparent von Eroncels 1. 2. . . 7. Großer Rheiniſcher Bohnapfel 1. 2. 3. 4. 5. 
Weißer Wintertaffetapfel 1. 3. 4. 6. 8. Hawthornden 1. 2. 3. 4. 5. 
Blenheims Goldrenette, 1. 5. 6. 9. Danziger Kantapfel 1. 2. 3. 4. 5. 
4. Brauner Matapfel 2. 3. 4. 10. Kleiner Langſtiel 1. 2. 3. 4. 5. 
25. Franzöfiſche Goldrenette 1. 2. 3. 11. Landsberger Renette 1. 2. 3. 4. 5. 


Graue franzöfiſche Renette 2. 3. 4. 12. Parkers grauer Pepping 1. 2. 3. 4. 5. 
27. Königlicher Sturgfiel 2. 315, Spätblühender Taffetapfel 1. 2. 3. 4. 5. 
28. Parkers grauer Pepping 1. 2. 3. „ Wintergoldparmäne 1. 2. 3. 4. 5. 
„Purpurroter Couſinot 1. 2. 5. Engliſche Granatrenette 1. 2. 4. 5. 


Roter Eiſerapfel 2. 3. 4. Graue franzöſt 
8 zöſiſche Renette 1. 2. 4. 5. 
Ferner noch 44 weitere Sorten. Gravenſteiner 1. 3. 4. 5. 


Tafelbirnen. 18. Kaiſer Alexander 1. 2. 4. 5. 
Gute Louiſe von Avranches 1. 2. 3. 4. 5. 6. 19. Schöner von Boskoop 1. 2. 3. 4. 5. 


do do 

In 
— — 
* O9 


w D 
en lo) 
— 
n 


2 — 
2 


Paſtorenbirn 1. 2. 3. 4. 5. 6. 20. Transparent von Croncels 1. 2. 3. 4. 5. 
Diels Butterbirn 1. 2. 3. 5. 6. 21. Lord Suffield 1. 2. 3. 5. 

Holzfarbige Butterbirn 1. 2. 3. 4. 5. 22. Keswiker Küchenapfel 2. 3. 5. 

Eſperens Bergamotte 1. 2. 3. 4. 23. Geflammter Kardinal 2. 4. 5. 


. Gellerts Butterbirn 1. 
Grumkower „ 1. 
Herzogin Elſa 1. 3. 5. 
Lebruns Butterbirn 1. 2. 3. 4. 
10. Stuttgarter Geißhirtle 1. 2. 4. 5. 
11. Amanlis Butterbirn 2. 4. 5. Deans Küchenapfel 3. 5. 

12. Andenken an den Kongreß 1. 2. 3. Königlicher Kurzſtiel 1. 4. 

13. Blumenbachs Butterbirn 1. 2. 3. Ferner noch weitere 46 Sorten. 


4. 5. 24. Grüner Fürſtenapfel 3. 4. 5. 

4. 5 Königlicher Kurzſtiel 2. 4. 5. 
Weißer Wintertaffetapfel 2. 4. 5. 
Blenheims Goldrenette 35. 
Canada⸗Renette 2. 5. 


O O D f 
do do do 
S . 


D 
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2. 
3. 
6. 
2. 
1. 


O 
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Tafelbirnen. 18. Kleiner Fleiner 2. 3. 4. 5. 
1. Amanlis Butterbirn 1. 2. 3. 4. 5. 81 a 3. 4. 5. 
2. Diels 8 1. 2. 3. 4. 5. 20. Luikenapfel 2. 3. 4. 5. 
3. Gellerts 1 1. 2. 3. 4. 5. 21. Transparent von Croncels 2. 3. 4. 5. 
4. Grumkower „ 1 2. 3. 4. 5. 22. Bismarckapfel 2. 3. 5. . 
5. Gute Louiſe von Avranches J. 2. 3. 4. 5. 5 Blenheims Goldrenette 3. 4 5. 
6. Holzfarbige Butterbirn 5 2. 3. 4. 5. ei 1 9 
7. Paſtorenbirn 1. 2. 3. 4. 25. Hawthornden 2. 4. 5 . 
8. Stuttgarter Gaishirtle 1 2. 3. 4. 5. 5 Grüner Bietigheimer 3. 4. 5. 
9. Ulmer Butterbirn 1. 2. 3. 4. 5. 27. Lord Suffield 3. 4. 5 

4 


10. Williams Chriſtbirn 1. 2. 3. 28. Muskatrenette 2. 3. 5. 


11. Andenken an den Kongreß 1. 2. 3. 5. 20 Roter Bietigheimer 3. 4. 5. 
12. Deutſche National-Bergamotte 2. 3. 4. 5. 8 Roter Herbſtkalvill 2. 3. 5 
13. Forellenbirn 1. 2. 3. 5. Ferner noch 54 weitere Sorten. 
14. Herzogin Elſa 2. 3 4. 5. | Tafelbirnen. 
15. Hochfeine Butterbirn 5 Eſperens Bergamotte 1. 2. 3. 4. 5 


2. 3. 

16. Lebruns 1 2. 3. 4. 15 i BE. 

17. Clairgeaus „ 2. 3. 4. N u =: 
1.2. f 
3. 4. 


18. Weiße Herbſtbutterbirn — 
19. Eſperens Bergamotte 2. e „ 
20. Glasbirn 1. 2. 3. 

Ferner noch 11 weitere Sorten. 


Wirtſchaftsbirnen. 


Gute Louiſe von Avranches 1-5. 
Herzogin von Angouleme 1—5. 
Neue Poiteau 1—5. 

. Paſtorenbirn 1—5. 

. Blumenbachs Butterbirn 2. 3. 4. 5. 


1. Champagner⸗Bratbirn 1. 2. 3. 4. 5. 55 . 5 

2. 11 75 Nomelterbirn 1. 2. 3. 4. 5 ö i pe pelte . ! a 
3. Pomeranzenbirn vom Zabergäu 1. 2. 3. 4. 5. ee 3 

4, Ehinchher 1 2 55 4. 5. f Joſephine son Mecheln 2. 3. 4. 2. 
5. Weilerſche Moftbirn 1. 2. 3. 4. 8. Liegels Winterbutterbirn 1. 3. 4. 5. 
6. Welſche Bratbirn 1. 2. 3. 4. 5. N 1 9 Ur 

7. Wildling von Einſiedel 1. 2. 3. 4. 5. Da = ; m 1 f 

8. Großer Katzenkopf 1. 2. 3. 4. 5. a Bi 5 i 

9. Metzer Bratbirn 1. 2. 3. 5. . 5 

10. Wilde Eierbirn 2. 3. 5. »Hofratsbirn 2. 3. 5. 


2 — — ——— 
D D iD DD E = D n N 


Ferner noch 10 weitere Sorten. Holzfarbige Butterbirn 2. 4. 5. 


20. Mad. Favre 2. 4. 5. 
Sortimente des 4. Gauverbandz. Be ws. enin, 
1. Befigheim. 2. Brackenheim. 3. Heilbronn. Wirtſchaftsbirnen. 
4. Neckarſulm. 5. Weinsberg. 1. Geddelsbacher Moſtbirn 1. 2. 3. 4. 5. 
2. Große Rommelterbirn 1—5. 
1. Baumanns-Renette 1. 2. 3. 4. 5. 3. Pommeranzenbirn vom Zabergäu 1—5. 
2. Canada⸗ " 5. 4. Schweizer Waſſerbirn 1—5. 
3. Champagner⸗ „ 1—5. 5. Träublesbirn 1—5. 
4. Engl. Granat⸗ „ 1—5. 6. Wildling von Einſiedel 1—5. 
5. Großer Rheiniſcher Bohnapfel 1-5. 7. Maſſelbacher Moſtbirn 2. 3. 4. 5. 
6. Königlicher Kurzſtiel 1—5. 8. Metzer Bratbirn 1. 3. 4. 5. 
7. Ohringer Blutſtreifling 1—5. 9. Welſche Bratbirn 2. 3. 4. 5. 
8. Parkers grauer Pepping 1—5. 10. Wöhrlesbirn 2. 3. 4 5. 
9. Roter Trierer Weinapfel 1—5. Ferner noch 16 weitere Sorten. 
10. Schöner von Boskoop 1-5. 
15 ge Taffetapfel 1—5. Sortimente des 5. Gauverbands. 
. n 0 —5 ; 
13 * . 3 1. Backnang. 2. Ludwigsburg. | 3. Marbach. 
14. Graue franzöſiſche Renette 2. 3 4.5, 4. Maulbronn. 5. Vaihingen. 
10 Grüner Fürſtenapfel 2. 3. 4. „Baumanns ⸗Renette 1. 2. 3. 4. 5. 


. Boikenapfel 1—5. 


. Raifer Alexander 2. 3. 7 
3 . Canada⸗Renette 1—5. 


Danziger Kantapfel 2. 


5. 
. 4. 5. 


— 
—1 
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Metzer Bratbirn 2. 3. 4. 
Weilerſche Moſtbirn 1. 2. 3. 4. 
Ferner noch 18 weitere Sorten. 


Sortimente des 6. Gauverbands. 
1. Böblingen. 2. Cannſtatt. 3. Leonberg. 
4. Schorndorf. 5. Stuttgart Stadt. 6. Stutt⸗ 
gart Amt. 7. Waiblingen. 
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Champagner⸗Renette 1 — 5. 6. Wildling von Einfiedel 1— 5. 
Große Caſſeler Renette 1—5. 7. Champagner⸗Bratbirn 2. 3. 4. 5. 
Großer Rheiniſcher Bohnapfel 1—5. 8. Geddelsbacher Moſtbirn 1. 2. 3. 4. 
9 5. 
0 


Landsberger Renette 1 — 5. 

Roter Trierer Weinapfel. 
10. Spätblühender Taffetapfel 1— 5. 
11. Transparent von Croncels 1— 5. 
12. Wintergoldparmäne 1—5. 
13. Blenheims Goldrenette 1. 2. 3. 5. 
14. Engliſche Granatrenette 1. 2. 3. 5. 
15. Graue franzöſiſche Renette 1. 2. 3. 5. 

4. 5 


4 
5 
6 
7. Danziger Kantapfel 1 —5. 
8 
9 


16. Grüner Fürſtenapfel 2. 3. 1. Baumanns Renette 1. 2. 3. 4. 5. 6. 7. 
17. Jakob Lebel 1. 2. 3. 4. 2. Bismarckapfel 1—7. 
18. Kaiſer Alexander 2. 3. 4. 5 3. Boikenapfel 1— 7. 
19. Parkers grauer Pepping 1. 2. 3. 5. 4. Canada⸗Renette 1— 7. 
20. Schöner von Boskoop 1. 2. 3. 5. 5. Champagner⸗Renette 1— 7. 
21. Ananas⸗Renette 1. 3. 4. 6. Charlamovsky 1—7. 
22. Bismarckapfel 3. 4. 5. 7. Große Caſſeler Renette 1— 7. 
23. Charlamovsky 3. 4. 5. 8. Großer Aheiniſcher Bohnapfel 1— 7. 
24. Deans Küchenapfel 2. 3. 4. 9. Grüner Fürſtenapfel 1— 7. 
25. Franzöſiſche Goldrenette 1. 2. 3. 10 Kaiſer Alexander 1— 7. 
26. Gravenſteiner 1. 3. 5. 11. Danziger Kantapfel 1— 7. 
27. Hawthornden 2. 3. 4. 12. Roter Trierer Weinapfel 1 
28. Königlicher Kurzſtiel 2. 3. 4. 13. Wintergoldparmäne 1— 7. 
29. Ohringer Blutſtreifling 2. 3. 4. 14. Ananas⸗Renette 2. 3. 4. 5. 6. 7. 
30. Purpurroter Couſinot 2. 3. 5. 15. Blenheims Goldrenette 2. 3. 4. 5. 6. 7. 
Ferner noch 52 weitere Sorten. 16. Engliſche Granatrenette 2. 3. 4. 5. 6. 7. 
17. Franzöſiſche Goldrenette 2. 3. 4. 5. 6. 7. 
Tafelbirnen. 18. Hawthornden 2. 3. 4. 5. 6. 7. 
1. Diels Butterbirn 1. 2. 3. 4. 5 19. Königlicher Kurzſtiel 2. 3 4. 5. 6. 7. 
2. Gellerts „ 1—5. 20. Landsberger Reinette 2. 3. 15 5. 6. 7. 
3. Gute Louiſe von Avranches 1— 5. 21. Parkers grauer Pepping 2. 3. 4. 5. 6. 7. 
4. Herzogin Elſa 1—5. 22. Schöner von Boskoop 2. 3 5. 6. 7. 
5. Hofratsbirn 1— 5. 23. Spätblühender Taffetapfel 0 3. 4. 5. 6. 7. 
6. Paſtorenbirn 1— 5. 24. Transparent von Croncels 2. 3. 4. 5. 6. 7 
7. Amanlis Butterbirn 1. 2. 3. 4. 25. Deans Küchenapfel 3. 4. 5. 6. 7. 
8. Clairgeaus „ 1. 2. 3. 4. 26. Heslacher Kräuterapfel 2. 3. 4. 5. 6. 7. 
9. Colomas Herbſtbutterbirn 1. 2. 3. 4. 27. Jakob Lebel 1. 3. 4. 6. 7. 
10. Herzogin von Angouleme 1. 2. 3. 5. 28. Ohringer Blutſtreifling 2. 3. 4. 6. 7. 
11. Hochfeine Butterbirn 1. 2. 3. 4. 29. Lord Großvenor 2. 4. 5. 6. 7. 
12. Lebruns 1. 2. 3. 5. 30. Lord Suffield 2. 3. 5. 6. 7. 
13. au. on 4. 2. ER 5 0 5 Ferner noch 66 weitere Sorten. 
14. Williams Chriſtbirn 
15. Andenken an den Kongreß 2. 3 1. Di zen Diane 8 
16. Eſperens Bergamotte 1. 2. 5: 2 iels Butterbirn 1. 2. 3. 4. 5. 6. 7. 
17. Doppelte Philippsbirn 2. 3. 4. 5 er IE RE 
18. Präſident Drouard 1. 2. 3. . Gute Louiſe von Avranches 1— 7. 
19. Regentin 2. 3. 5. | 4. Herzogin Elſa 1—1. 
20. Vereinsdechantsbirn 1. 2. 3. 9 1 1 1— 7. 
& 90 „Neue Poiteau 1— 7. 
Ferner noch weitere a Sorten. 7. Baftorenbirn 1—7. 
nn, 8. Vereins⸗Dechantsbirn 1— 7. 
1. Große Rommelterbirn 1. 2. 3. 4. 5 9. Williams Chriſtbirn 1—7. 
2. Palmiſchbirn 1— 5. 10. Amanlis Butterbiru 2. 3. 4. 5. 6. 7. 
3. Schweizer Waſſerbirn 1— 5. 11. Clairgeaus „ 2 3. 4. 5. 6. 7. 
4. Träublesbirn 1—5. 12. Hardenponts „ 2. 3. 4. 5. 6. 7. 
5. Welſche Bratbirn 1—5. 13. Lebruns 5 2. 3. 4. 5. 6. 7. 


— 
oO SS X 1 De DD 


— 


Blumenbachs Butterbirn 

Eſperens Bergamotte 2. 
Doppelte Philippsbirn 2 3. 4. 5. 6. 

Grumkower Butterbirn 1. 2. 3. 5. 6. 
Andenken an den Kongreß 2. 4. 5. 6. 
. Liegels Winterbutterbirn 2. 4. 5. 6. 

. Zephirin Gregoire 2. 3. 5. 6. 


Eßlingen. 
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2. 3. 6. 
3, 


3. 6. 6 7. 
5. 6. 7. 


Ferner noch 49 weitere Sorten. 


Wirtſchaftsbirnen. 


Champagner ⸗Bratbirn 1. 2. 3. 4. 5. 6. 7. 
Schweizer Waſſerbirn 1— 7. 
Träublesbirn 1— 7. 

Weilerſche Moſtbirn 1— 7. 

Welſche Bratbirn 1— 7. 

. Rildling von Einſiedel 1—7. 

Großer Katzenkopf 1. 2. 3. 4. 6. 7. 
Große Rommelterbirn 1. 2. 
. Metzer Bratbirn 2. 3. 4. 6. 
Weinmanns Birn 2. 3. 4. 6. 7. 


3. 4 6. 7. 
7 


Ferner noch 26 weitere Sorten. 


Sortimente des 7. Gauverbands. 
2. Göppingen. 3. Kirchheim. 


4. Nürtingen. 


Baumanns Renette 1. 2. 3. 4. 
Bismarckapfel 1—4. 
Boikenapfel 1 —4. 
Canada-⸗Renette 1—4. 
Charlamovsky 1—4. 

. Engliihe Granatrenette 1- +. 
Große Caſſeler Renette 1—4. 
Großer Rheiniſcher Bohnapfel 1- 4. 
. Grüner Fürſtenapfel 1—4. 
Hawthornden 1—4. 

Jakob Lebel 1—4. 
Königlicher Kurzſtiel 1— 4. 
Landsberger Renette 1— 4. 
Luiken 1—4. 

Ohringer Blutſtreifling 18 4. 

. Roter Trierer Weinapfel 14. 
Schöner von Boskoop 1 4. 
Spätblühender Taffetapfel 1. 4 
Transparent von Croncels 1—4. 
Wintergoldparmäne 1—4. 
Baſchesapfel 1. 2. 3. 

22. Blenheims Goldrenette 1. 2. 3. 
+. Cellini 1. 2. 3. 
Champagner-Renette 1. 3. 4. 

>. Keswicker Küchenapfel 1. 2. +. 
. Lord Suffield 1. 2. 3. 
Muskatrenette 2. 3. 4. 

Parkers Pepping 2. 3. 4. 
Roter Eiſerapfel 1. 2. 3. 


„ Herbſtkalvill 1. 2. 3. 
Ferner noch 54 weitere Sorten. 


SO TINO DD 
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1. Herrenberg. 
4. Rottenburg. 


. Baumanns⸗-Renette 1. 2. 3. 4. 5. 6. 
Champagner- „ 
. Großer Rheiniſcher Bohnapfel 1— 6. 
Jakob Lebel 1—6. 

. Kaiſer Alexander 1—6. 

. Danziger Kantapfel 1— 6. 
Landsberger Renette 1---6. 
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Tafelbirnen. 


. Amanlis Butterbirn 1. 2. 3. 4. 
FClairgeaus „ 
. Eſperens Bergamotte 1—4. 
Diels Butterbirn 1—4. 
Herzogin Elſa 1—4. 
Liegels Winterbutterbirn 1 
.Neue Poiteau 1—4. 

. Paſtorenbirn 1—4. 

. Williams Chriſtbirn 1—4. 
Andenken an den Kongreß 1. 2. 3. 
Blumenbachs Butterbirn 1. 2. 3. 

. Gellerts 5 
Holzfarbige A 
Herzogin von Angouleme 2 3. 4. 
. Sojephine von Mecheln 2. 3. 4. 
Le Lectier 1. 3. 4. 

. Madame Favre 1. 2. 3. 

. Lebruns Butterbirn 1. 2. 3. 
Vereins-Dechantsbirn 1 2. 3. 
Williams Chriſtbirn 1. 2. 3. 


1—4. 


4. 


1. 2. 3. 
1. 2. 3 


Ferner noch 23 weitere Sorten. 
Wirtſchaftsbirnen. 


. Champagner-Bratbirn 1. 2. 3. 4. 
Große Rommelterbirn 1— 4. 

. Palmiſchbirn 1—4. 

. Zräublesbirn 1—4. 

Schweizer Waflerbirn 1---4. 

. Wildling von Einſiedel 1—4. 

. Großer Katzenkopf 1. 2. 3. 

. Metzer Bratbirn 1. 2. 3. 
Welſche „ 1. 
. Wolfsbirn 2. 3. 4. 


2.3. 
Ferner noch 29 weitere Sorten. 


Sortimente des 8. Gauverbauds. 
2. Münſingen. 
5. Tübingen. 


3. Reutlingen. 
6. Urach. 


1—6 


8. Luiken 1— 6. 


Parkers Pepping 1—6. 


. Roter Trierer Weinapfel 1—56. 

. Spätblühender Taffetapfel 1—6. 

. Wintergoldparmäne 1—6. 
Boikenapfel 2. 3. 4. 5. 6. 
Canada-Renette 1. 2. 3. 5. 6. 

. Charlamovsky 2. 3. 4. 5. 6. 

. Goldrenette von Blenheim 2. 3. 4. 5 6 
. Grüner Fürſtenapfel 1. 2. 3. 4. 6. 
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18. 
19. 
20. 
21. 
22, 
23. 
24. 
25. 
26. 
27. 
28. 
29. 
30. 
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1. 
2. 
3. 


z ET NS SPD m 


Der Obſtbau. 


Engliſche Granatrenette 2. 3. 4. 5. 6. 
Hawthornden 2. 3. 4. 6. 
Cellini 2. 3. 4. 6. 
Große Caſſeler Renette 1. 2. 3. 6. 
Herzogin Olga 1. 2. 3. 5. 
Langtons Sondergleichen 2 
Schöner von Boskoop 1. 2. 
Transparent von Croncels 
Bismardapfel 1. 2. 3 
Deans Küchenapfel 1. 2. 3. 
Gelber Bellefleur 3. 4. 6. 
Goldgelbe Sommerrenette 4. 5 6. 
Kleiner Langſtiel 1. 3. 4. 

Ferner noch 18 weitere Sorten. 


Tafelbirnen. 


3. 5. 6. 
3. 6. 
1. 2. 3. 4. 


. Amanlis Butterbirn 1. 2. 3. 4. 5. 6. 
Gellerts a 
. Grumfower „ 
. Gute Louiſe von Avranches 1—6. 

. Paſtorenbirn 1—6. 

. Stuttgarter Geißhirtle 1—6. 

. Williams Chriſtbirn 1—6. 

. Blumenbachs Butterbirn 1. 3. 4. 5. 6. 
. Eſperens Bergamotte 1. 2. 4. 5. 6. 
Diels Butterbirn 1. 2. 4. 6. 

. Grüne Sommermagdalene 1. 2. 3. 4. 
. Ulmer Butterbirn 2. 3. 4. 6. 
Andenken an den Kongreß 2 4. 6. 
Doppelte Philippsbirn +. 5. 6. 
Herzogin Elſa 3. 4. 6. 

. Herzogin von Angouleme 
Holzfarbige Butterbirn 2. 
Graue Herbſtbutterbirn 1. 
Lebruns Butterbirn 2. 3. 
20. 


1—6. 
1—6. 


2.3.6 
3.4. 
3.4 
6. 
Neue Poiteau 1. 4. 6. 
Ferner noch 13 weitere Sorten. 


Wirtſchaftsbirnen. 


. Champagner-Bratbirn 1. 2. 3. 4. 5. 6. 

. Palmiſchbirn 1—6. 

. Bommeranzenbirn vom Zabergäu 1—6. 
Schweizer Waſſerbirn 1—6. 

. Welſche Bratbirn 1—6. 

. Wildling von Einſiedel 1—6. 

Großer Katzenkopf 2. 3. 4. 5. 6. 

. Große Rommelterbirn 1. 2. 3. 4. 6. 


Gelbe Wadelbirn 2. 4 5. 6. 


. Schneiderbirn 1. 2. 3. 5. 


Ferner noch 22 weitere Sorten. 


Sortimente des 9. Gauverbands. 


weil. 5. Spaichingen. 6. Sulz. 


Boikenapfel 1. 2. 3. 4. 5. 6. 7. 
Champagner-Renette 1— 7. 
Charlamovsky 1— 7. 


Septemberheft 1907. 


1. Balingen. 2. Horb. 3. Oberndorf. 4. Rott⸗ 
| 
| 
ö 


Nr 8 


Diels Butterbirn 1. 2 
. Gute Louiſe von Aranches 
Grumkower Butterbirn 2. 3. 4. 5. 
. Holzfarbige 5 
. Baftorenbirn 1. 
Herzogin Elſa 1. 2. 3.4.5 
Clapps Liebling 2. 4. 5. 
Liegels Winterbutterbirn 
. Madame Favre 2. 3. 5. 
.Neue Poiteau 1. 3 4. 7. 
. Amanlis Butterbirn 2. 
Gute Graue 2 4. 7. 

. Stuttgarter Geißhirtle 1. 4. 7. 
Andenken an den Kongreß 4. 7 
Blumenbachs Bzitterbirn 4. 7. 

. Deutihe Nationalbergamotte 1. 7. 
Forellenbirn 4. 7. 

. Gellerts Butterbirn 4. 7. 

. Wildling von Motte 1. 4. 
„Williams Chriſtbirn 4. 7. 


Großer Rheiniſcher Bohnapfel 1—6. 
Danziger Kantapfel 1— 6. 

Roter Trierer Weinapfel 1— 7. 

. Spätblühender Taffetapfel 1— 7. 

. Wintergoldparmäne 1— 7. 
Baumanns⸗Renette 1. 2. 3. 4. 
Landsberger 
Große Caſſeler Renette 

. Gäzsdonker Renette 2. 4. 5 6. 7. 
„Grüner Fürſtenapfel 2. 3. 4. 6. 7 

. Kaiſer Alexander 1. 3. 4. 5. 7. 
Langtons Sondergleichen 2. 4. 5. 6. 7. 
Parkers Pepping 2. 4. 5. 6. 7. 

. Goldgelbe Sommerrenette 1. 5. 6. 7. 
Kleiner Langſtiel 1. 3. 4. 5. 

. Burpurroter Couſinot 3. 
Roter Eiſerapfel 3. 5. 
. Roter Herbſtkalvill 
Weißer Aſtrakan 2. 
. Bismardapfel 4. 5. 
. Cellini 4. 5. 7. 
Grüner Bietigheimer 1. 4. 5. 
Harberts Renette 4. 5. 7. 

Luiken 1. 2. 5. 

Schöner von Boskoop 4. 5. 7. 
Transparent von Croncels 1. 4. 5. 
Weißer Winter⸗Taffetapfel 2. 4. 5. 


DT, 
1. 3. 4.5. 6.7. 
7 


4. 5 6. 
7. 


5. 6 
2. 4. 5. 7. 
3. 4. 5 
7 


Ferner noch 28 weitere Sorten. 


Tafelbirnen. 


2. 3. 4. 5. 6. 7. 
1-7. 


1. 3. 4. 5. 
3. 4. 5 6. 7. 
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1. 3. 4. 7. 
7 


. 


Ferner noch 7 weitere Sorten. 
Wirtſchaftsbirnen. 


Palmiſchbirn 1. 2. 3. 4. 5. 6. 7. 
Schweizer Waſſerbirn 1— 7. 

. Weidenblättrige Moſtbirn 1— 7. 
. Weilerfhe Moſtbirn 1— 7. 

. Welihe Bratbirn 1— 7. 


— 


25. Transparent von Croncels 1. 2. 3. 10 
26. Blenheims Goldrenette 2. 3. 11 
27. Graue franzöſiſche Renette 2. 3. 12. 
28. Herzogin Olga 2. 3. 13 


29. Lord Großvenor 1. 2 14 
30. Ohringer Blutſtreifling 2. 3. 15 
Ferner noch 40 weitere Sorten. 16 
Tafelbirnen. 1 

1. Clairgeaus Butterbirn 1. 2. 3. 4. 19 
2. Diels A 1—4. 20 
3. Gellerts 1—1. 21 
4. Grumkower 1 22 
5. Gute Louiſe von Avranches 1- -4. 23 
6. Paſtorenbirn 1—4. 24 
7. Amanlis Butterbirn 1. 2. 3. 25. 
8. Grane Herbſtbutterbirn 1. 2. 4. 26 


SS 


Holzfarbige Butterbirn 1. 
Napoleons-Butterbirn 1. 3. 4. 
. Stuttgarter Geißhirtle 1. 3. 4. 
Williams Chriſtbirn 2. 3. 4. 

Clapps Liebling 1. 4. | 


Praktiſcher Obſtbau. 


Große Rommelterbirn 2. 3. 4. 5. 6. 7. 14 
Pomeranzenbirn v. Zabergäu 2. 3. 4. 5. 6.7. 15 
Träublesbirn 2. 3. 4. 5. 6. 7. 16 
Großer Katzenkopf 2. 4. 5. 6. 7. 17 
Kraußbirn 2. 3. 4. 6. 7. 18 
Ferner noch 16 weitere Sorten. 19 
20 
Sortimente des 10. Gauverbands. 
1. Calw. 2. Freudenſtadt. 3. Nagold. 


4. Neuenbürg. 


1 
. Baumanns⸗Renette 1. 2. 3. +. 2 
Boikenapfel 1—4. 3 
. Charlamovsky 1—4. 4 
. Engliſche Granatrenette 1—4. 5. 
. Große Caſſeler Renette 1—4. 6 
. Großer Rheiniſcher Bohnapfel 1— 4. 7 
. Grüner Fürſtenapfel 1—+. 8 
. Kaiſer Alexander 1—4. 9 
. Danziger Kantapfel 1—4. 
Landsberger Renette 1—4. 
. Luiken 1—4. 
. Roter Trierer Weinapfel 1— 4. 
. Spätblühender Taffetapfel 1—4. 
. Wintergoldparmäne 1—4. 
Bismarckapfel 2. 3. 4. 
. Brauner Matapfel 2. 3 4. 
. Champagner-Renette 1. 2 3. 
Keswicker Küchenapfel 1. 3. 4. 
. Cor’ Orangen-Renette 2. 3. 4. 
. Soldgelbe Sommerrenette 2. 3. 4. 
„Jakob Lebel 1. 2. 3. 
Kleiner Langſtiel 1. 2. 3. 
Parkers grauer Pepping 1. 3. 4. 
. Schöner von Boskoop 1. 2. 


S 


2. 4. 


1. Ravensburg. 
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. Doppelte Philippsbirn 2. 4. 

. Slasbirn 1. 4. 

. General Tottleben 3. +. 
Herzogin von Angouleme 3. 4. 
. Herzogin Elſa 1. 4. 

. Madame Favre 3. 4. 

.Neue Poiteau 3. 4. 


Ferner noch 21 weitere Sorten. 


Wirtſchafts birnen. 


. Große Rommelterbirn 1. 2. 3. 4. 
Palmiſchbirn 1—4. 

Schweizer Waſſerbirn 1—4. 

. Welſche Bratbirn 1—4. 


Großer Katzenkopf 2. 3. 4. 


. Harigelbirn 1. 2. 3. 
Metzer Bratbirn 2. 3. 4. 
. Wadelbirn 1. 2. 3. 

. Wilde Eierbirn 2. 3. 4. 
. MWolfdbirn 1. 3. 4. 


Ferner noch 24 weitere Sorten. 


Sortimente des 11. Gauverbands. 


2. Riedlingen. 3. Saulgau. 
4. Tettnang. 


Baumanns-Renette 1. 2. 3. +. 
Boikenapfel 1—4. 

. Canada⸗Renette 14. 

. Champagner-Renette 1—4. 

. Engliihe Granatrenette 1—4. 

. Gravenſteiner 1—4. 

Große Caſſeler Renette 1--4. 

5 . Großer Rheiniſcher Bohnapfel 1—4. 
3. 9. 


Hawthornden 1—4. 


Kaiſer Alexander 1—4. 
. Danziger Kantapfel 1—4. 


Königinapfel 1—4. 


Landsberger Renette 1—4. 

. Parkers grauer Pepping 1—1. 
Roter Trierer Weinapfel 1—4. 
. Schöner von Boskoop 1—4. 

„ Spätblühender Taffetapfel 1—4. 
Transparent von Croncels 1— 4. 
. Wintergoldparmäne 1—4. 

. Ananas⸗Renette 1. 2. 4. 

. Bismarckapfel 1. 2. 3. 
Blenheims Goldrenette 1. 2. 4. 
Charlamovsky 1. 2. 3. 
Geflammter Cardinal 1. 3. 4. 


Graue franzöſiſche Renette 1. 2. 3. 


. Grüner Fürſtenapfel 1. 2. 4. 
Jakob Lebel 1. 3. 4. 
Königlicher Kurzſtiel 1. 2. 4. 

. Kleiner Langſtiel 2. 3. 4. 
Oberländer Taffetapfel 1. 2. 3. 


Ferner noch 33 weitere Sorten. 
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1. Biberach. 2. Laupheim. 
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Tafelbirnen. 


Diels Butterbirn 1. 2. 3. 4. 
Grumkower „ 
Gute Louiſe von Avranches 1—4. 
Hofratsbirn 1—4. 

„Holzfarbige Butterbirn 1—4. 
Paſtorenbirn 1—4. 

Williams Chriſtbirn 1—4. 
„Andenken an den Kongreß 1. 2. 3. 
Clairgeaus Butterbirn 1. 2. 3. 
„Deutſche Nationalbergamotte 1. 3. 4. 
„Doppelte Philippsbirn 1. 3. 4. 
Eſperens Bergamotte 1. 3. 4. 
Forellenbirn 1. 2. 3. 

. Gute Graue 1. 2. 3. 

. Herzogin von Angouleme 1. 3. 4. 
Neue Poiteau 1. 2. 3. 

. Stuttgarter Geißhirtle 1. 2. 3. 
Weiße Herbſtbutterbirn 1. 3. 4. 

„ Gellerts Butterbiru 1. 4. 

Liegels Winterbutterbirn 1. 3. 


1—4. 


Ferner noch 19 weitere Sorten. 
Wirtſchaftsbirnen. 


Champagner⸗Bratbirn 1. 2. 3. 4. 
Großer Katzenkopf 1—4. 

. Große Rommelterbirn 1—4 
Schweizer Waſſerbirn 1—4. 

Welſche Bratbirn 1—4. 

Wildling von Einſiedel 1— 4. 
Guntershauſer Moſtbirn 2. 3. 4. 
Palmiſchbirn 2. 3. 4 

Pomeranzenbirn vom Zabergäu 2. 3. 4 
Träublesbirn 1. 2 4. 


Ferner noch 24 weitere Sorten. 
Sortimente des 12. Gauverbands. 


4. Waldſee. 5. Wangen. 


Baumanns⸗Renette 1. 2 3. 4. 5. 
Bismarckapfel 1—5. 
Boikenapfel 1—5. 


Canada⸗Renette 1—5. ) 


Champagner⸗Renette 1—5.”*) 

. Gravenſteiner 1—5. 

Große Caſſeler Renette 1—5.“ “) 
Großer Rheiniſcher Bohnapfel 1--5. 
Jakob Lebel 1—5. 

Kaiſer Alexander 1— 5. 

. Danziger Kantapfel, 1 —5. 
Königlicher Kurzſtiel 1— 5. 
Kleiner Langſtiel 1—5. 
„Landsberger Renette 1— 5. 

. Spätblühender Taffetapfel 1—5. 


e) Für den unteren Teil des Oberamtsbezirks. 
„) Beſonders zum Umpfropfen. 
„% Nur für leichte warme Boden. 


3. Leutkirch. 


16. 
. Wintergoldparmäne 1— 5. 
18. 
19. 
20. 
21. 
22. 
23. 
24. 
25. 


26 


27. 
28. 
29. 
30. 


SO DD 
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Transparent von Croncels 1—5. 


Ananas⸗Renette 2. 3 4. 5. 
Blenheims Goldrenette 2. 3. 4. 5. 
Charlamovsky 2. 3. 4. 5. 
Geflammter Cardinal 2 3. 4 5. 
Grüner Fürſtenapfel 1. 3. 4. 5. 
Muskatrenette 1. 2. 3. 4 
Keswicker Küchenapfel 1. 3. 4. 
Graue franzöſiſche Renette 1. 2. 3. 
Hawthornden 2. 3. 4. 
Lord Suffield 2. 3. 4. 
Roter Eiſerapfel 1. 2. 3. 
„ Herbſtkalvill 2. 3. 4. 
Weißer Wintertaffetapfel 2. 3. 4. 
Ferner noch 54 weitere Sorten. 


Tafelbirnen. 


. Amanlis Butterbirn 1. 2. 3. 4. 5. 
Deutſche Nationalbergamotte 1—5. 
Diels Butterbirn 1— 5. 
Grumkower „ 


1—5. 
Gute Louiſe von Avranches 1—5. 


Paſtorenbirn 1— 5. 

Williams Chriſtbirn 1—5. 
Andenken an den Kongreß 1. 2 3. 4. 
Clairgeaus Butterbirn 2. 
Holzfarbige 1 2 
. Gellert? 
. Ulmer 
Colomas Herbftbutterbirn 
Eſperens Bergamotte 2. 3. 5. 
Herzogin Elſa 2. 3. 4. 
Lebruns Butterbirn 3. 4. 5. 
Liegels Winterbutterbirn 2. 3. 4. 
. Marie Louiſe 2. 3. 4 

Neue Poiteau 3. 4. 5. 
„Triumph von Vienne 3. 4. 5. 


4 
234. 
„ 2. 3. 4 

1. 2. 3 


n 


3 
3 
3. 
2 
2 


Ferner noch 25 weitere Sorten. 
Wirtſchaftsbirnen. 


„Große Rommelterbirn 1. 2. 3. 4. 5. 
Palmiſchbirn 1—5. 

Schweizer Waſſerbirn 1— 5. 
Weitfelder Moſtbirn 1—5. 
Welſche Bratbirn 1—5. 
Champagner⸗Bratbirn 1. 3. 4 5. 
„Großer Katzenkopf 1. 3. 4. 5. 

„ Pomeranzenbirn vom Zabergäu 2. 3. 4. 5. 
. Schneiderbirn 1 2. 3. 4 

. Wildling von Einſiedel 1. 2. 3. 4. 


Ferner noch 23 weitere Sorten. 


Sortimente für Hohenzollern. 


Baumanns ⸗Renette. 
Bismarckapfel. 
Boikenapfel. 


Bereins-Angelegenheiten. — Literatur. Ä 149 


Charlamepsky. Hechingen, zur Veröffentlichung bringen. Es iſt 
5 eine recht zu beherzigende Mahnung an al, 
Gravenſteiner. * welche in rauher Gegend und Lage Obſtbau 
Große Caſſeler Renette. | treiben oder treiben wollen. „Hohenzollern, zwi⸗ 
Großer Rheiniſcher Bohnapfel. ſchen Alb und Schwarzwald liegend, rechne ich als 


Kaiſer Alexander. 
Landsberger Renette. 
Roter Eiſerapfel. 


kalte Obſtlage. Ich habe ſchon alle vom deut⸗ 
ſchen Pomologenverein empfohlene Obſtſorten mit 


Koter Trierer Weinapfel. Aufwand und Ausdauer probiert, indem ich fe 
Schöner von Boskoop. in den entſprechenden Lagen auspflanzte und die 
Spätblühender Taffetapfel. Erfolge beobachtete. Mit denſelben pflanzte ich 
Weißer Aſtrachan. unſere Lokalſorteu und ich bin jetzt nach reichlich 
eee fünfzigjähriger Tätigkeit zu folgender Anſicht ge⸗ 
ee k : wir wiſſen, daß die Landleute den Obſt⸗ 

Tafelbirnen. ommen: wir willen, daß die Landleute den Obſt⸗ 


Blutbirne, nur auf der Alb und rechts der Donau. bau zu mindeſtens 9/10 auf Wiesland treiben, 
Diels Butterbirn. wir wiſſen, daß wir jährlich eine Maſſe Geld für 
Grüne Sommermagdalene. Moſtobſt ausgeben, daß ferner die Moſtobſt⸗ 
5 on ſorten maſſiger tragen und weniger anſpruchsvoll 
]; ſind als Tafelſorten, daß fie ferner beſſeren 
Paſtorenbirn. Mott liefern, der fi klarer und rezenter baut. 
Runde Mundneßzbirn. Deshalb müſſen wir uns vornehmlich, 
Stuttgarter Geißhirtle, nur in gutem Boden um in weniger günſtigeren Lagen einen 

und warmer Lage. rentablen Obſtbau zu bekommen, auf 


Moſtbirnen. n i 
: oftobft verl „ wie es die; d 
Große Rommelterbirn. Moſtobſt verlegen, wie es die Franzoſen un 


Sſells Wadelbirn. Schweizer uns längft vormachen. Wenn wir 
Knollb irn dieſem Gruudſatz treubleiben, und dazu nament⸗ 
Palmiſchbirn. lich die Bäume gut düngen und richtig 
Schillingsbirn. pflegen, ſo bekommen wir gute Erträge und wer⸗ 


Schweizer Waſſerbirn. 
Wilde Eierbirn. 
Weilerſche Moſtbirn. 


den die jährlichen Millionen im Lande behalten.“ 
Die von H. Gſell empfohlenen Sorten ſind 
Welſche Bratbirn. in dem „Sortiment für Hohenzollern“ fett 
Wildling von Einſiedel. gedruckt. Wir unterſchreiben die Anſichten dieſes 
Wir möchten hier zum Schluß ein auf un- erfahrenen Praktikers gerne und wünſchen nur, 
ſere Anfrage erhaltenes Schreiben von unſerem fie möchten zutreffenden Falles beherzigt und be: 
alten und eifrigen Mitglied, Herrn Gſell in folgt werden. W. Hering. 


Nur für beſſere 
Böden. 


II. Vereins⸗Angelegenheiten. 


dDieſer Nummer liegt der im April- rechtzeitige Beantwortung wir unſere verehrlichen 
heft in Ausſicht geſtellte Fragebogen über die Mitglieder erſuchen. 
Bekämpfung des „Fuſikladiums“ bei, um deſſen Der Ausſchuß. 


III. Literatur. 


„Zu groß!“ ſagt der Eine und ſcheut zurück ein Nachſchlagebuch beſieht. „Gerade recht, wie 
vor der Erwerbung des „großen Meyer“; und: 's Wildbad“, ſagt der Dritte und kauft ſich den 
zu klein“, meint ein anderer, der ſich irgend eben erſchienenen zweiten Band von: 
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Meyers Kleines Konverſations- Lexikon. Manne des Volkes wie dem Höchſteezildeten 
Siebente, gänzlich neubearbeitete und vermehrte bietet das Werk in gleicher Weiſe eine nie ver⸗ 
Auflage. Mehr als 130 000 Artikel und Nach⸗ | fagende Quelle der Belehrung. 


weiſe auf über 6000 Seiten Text mit etwa 

520 Illuſtrationstafeln (darunter 56 Farben⸗ 

drucktafeln und 110 Karten und Pläne) und 

etwa 100 Textbeilagen. 6 Bände in Halb: 

leder gebunden zu je 12 Mark. (Verlag des 

Bibliographiſchen Inſtituts in Leipzig u. Wien.) 

Der zweite Band geht von Cambridge bis 
Galizien. Dieſer Band iſt der „hſpezifiſch⸗tech⸗ 
niſche“, da er eine ſehr große Zahl techniſcher 
Beilagen birgt, wie dies die alphabetiſche An⸗ 
ordnung mit ſich bringt. Wir nennen die Tafeln 
Dampfkeſſel, Dampfmaſchinen (inkl. Dampfturbi⸗ 
nen), Dampfſchiff, Eiſen, Eiſenbau, eine auch für 
den Laien inſtruktive Beilage über Eiſenbahnbau 
und -Betrieb, Elektriſche Maſchinen, Elektriſche 
Bahnen und Elektriſches Licht, Fahrräder (inkl. 
Motorräder), Fernrohr, Fernſprecher, chemiſche 
Großinduſtrie, Dach und Dachdeckung, Dreifarben⸗ 
druck (bunt), Erntemaſchinen ꝛc. Daß ſich der 
Vorzug des Werkes, auf naturwiſſenſchaftlichem 
Gebiet Auserleſenes zu bieten, auch hier beſtätigen 
würde, zeigt bereits der erſte Band. Der zweite 
Band bringt hierzu u. a. herrliche Farbentafeln 
über Edelſteine, Enten, Entwickelungsgeſchichte, 
einfarbige über Devonformation, Diluvium, Dyas⸗ 
formation, Erzlagerſtätten, Erdmagnetismus, Fix⸗ 
ſterne, Gebirgsbildungen, Eidechſen, Einhufer, 
Entwickelungsgeſchichte des Menſchen, Fluß- und 
Seefiſche, Fiſcherei, Fröſche, Epiphyten, Forſt⸗ 
benutzung, Futterpflanzen. 
ſind die über Flaggen, Deutſche Flaggen, Deutſche 


drucktafeln über Feſtungsweſen und Feſtungskrieg. 


Sehr intereſſant ſind die Tafeln über Chineſiſche über Ausbildung der Gärtner, über Verſicherungs⸗ 


Kultur, zur deutſchen Kunſt, zur engliſchen und 


franzöſiſchen Malerei. Die neueſten Forſchungen 


berückſichtigen zahlreiche Karten und ſtatiſtiſche 
Beilagen. 
ſpaltige Druckſeiten; mehr als 150 verſchiedene, 
wiſſenſchaftlich hervorragende Mitarbeiter haben 
dazu beigetragen. Kürze des Ausdrucks geht 


A f 
F gegenüber dem Garten. 
W a an Bm an ae Berk 


Der Text umfaßt an 1000 zwei⸗ 


R. Betten, Neue richtige Pfanzweiſe der 


Osſtsäume und ihre richtige Düngung von 
der Pflanzung bis zum Alter, ſowie die neue 
Richtung in der Auswahl der Obſtſorten, mit 
110 Abbildgn. Verlag des „Erfurter Führers 
im Obſt⸗ u. Gartenbau“. Preis geh. Mk. 1.20, 
geb. Mk. 2.—. 

Nicht zu tief pflanzen! Das wird hier in 
Wort und Bild eindringlich dem Obſtbaumfreund 
ans Herz gelegt. Und dann: richte dich mit dem 
Dünger je nach dem Holzwachstum oder nach 
dem Fruchtanſatz! Das iſt die zweite wichtige 
Lehre des Buchs. Und die dritte: nimm Sorten, 
die viel und gut und vor allen Dingen bald 
tragen — Zeit iſt Geld! Schlußabſchnitt: Auf⸗ 
bewahren des Obſtes. — Wie alles von Betten: 
wahr und klar. 


Steinemann, Handbuch des Privatgärt - 
ners. Seine Lage, Ausbildung, Zukunft und 
Beziehungen zur Herrſchaft. Von F. Steine⸗ 
mann, Schloßgärtner zu Beetzendorf, und A. 
Steffen, Redakteur am „Praktiſchen Ratgeber 
im Obſt⸗ und Gartenbau. Frankfurt a. O., 
Trowitzſch & Sohn. Gebunden 2 Mk. 


Ein bisher unbekanntes Gebiet. Vier Haupt⸗ 


teile: der Beruf des Privatgärtners, die Rechts⸗ 
und Wirtſchaftslage des Privatgärtners, das 


Verhältnis der Herrſchaft zum Gärtner, Pflichten 
Wertvoll die Abſchnitte 


herrſcht. Auch die Vertragsbeiſpiele, die Kapitel 


weſen ſind wichtig und dankenswert. Der letzte 
Hauptteil (Pflichten gegenüber dem Garten) iſt 
nichts anderes als ein vorzügliches Gartenbuch 
im kleinen. 


Dr. Neumann, Neue Erfahrungen über Düng⸗ 
ung mit Stickſtofftkalk. Frieſe, Magdeburg 


Hand in Hand mit Tiefe des Juhalts. Dem 1906. 


IV. Monats ⸗Kalender. 


September. 


leichten Froſt iſt eine Schädigung derſelben nicht 


Je geringer das Obſtjahr, je ſorgfältiger die zu befürchten. Sollten die Früchte einen leichten 


Obſternte. 


letzten Zeit tritt durch die große Feuchtigkeit eine 
bedeutende Zunahme der Früchte ein. 


Die Herbſt⸗ und Winteräpfel laſſe 
man möglichſt lange am Baume; denn in der 


Durch, 


Froſt erhalten haben, ſo muß das Obſt erſt am 
Baume auftauen, da andernfalls die Stellen, 
welche beim Pflücken mit den Fingern in Be⸗ 
rührung kommen, braun werden. Bei den Birnen 
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ift das gleiche zu beobachten wie bei den Apfeln; Was ſonſt noch über Ernte, Sortierung und 
nur ſind einige Winterbirnen vor der vollen Verpackung des Obſtes zu bemerken wäre, das 
Baumreife zu pflücken, da dieſelben faſt rüben- findet der Leſer ja alles in der vorigen Nummer 
artig werden und ſehr im Geſchmack verlieren. des „Obſtbau“ (Nr. 8, S. 121 ff.) 

Tafelobſt darf beim Verbringen in größere 
Behälter oder auf das Lager nie geſchüttet, ſon⸗ 
dern muß ſtets gelegt werden. Die Aufbewah⸗— 
rung des Obſtes ſoll in froſtfreien, luftigen, 
trockenen Räumen geſchehen, und zwar eignen 
ſich hierzu ſolche Zimmer, Remiſen oder Keller, 
in denen andere fäulniserregende Gegenſtände 
nicht aufbewahrt werden. Um Pilz- und Schimmel⸗ 
bildungen in derartigen Räumen zu verhindern, 
empfiehlt ſich ein vorheriges tüchtiges Ausſchwefeln. 
Froſtfreie trockene Keller verdienen deshalb den 
Vorzug, weil in ihnen meiſt eine gleichmäßige 


Zur Erzielung großer Schaufrüchte kurz 
Folgendes. 

Um große Trauben zu erhalten, werden ſie 
jetzt noch einmal ausgebeert und der unterſte 
Teil des Traubenſtandes entfernt. Um Schau: 
obſt herzuſtellen, werden jetzt die verſchiedenen 
Arten, um Vergrößerung und Verſchönerung zu 
bewerkſtelligen, angewendet: Stützen der einzelnen 
Früchte durch untergeſchobene Brettchen, Netze 
uſw., Überbinden von Laubzweigen, um eine 
gleichmäßige Beſchattung zu erzielen; ferner 
Temperatur herrſcht und ein Einſchrumpfen der regelrechte Dunggüſſe von F KN. = konzentrierte 
Früchte nicht fo leicht ftattfindet. Es ift für das Nährſalz (Albert u. Co. in Bieberich a. Rhein.), 
Verkaufen des Obſtes von größter Wichiigkeit, e täglich eee ee ene 2 
nicht nur jede einzelne Obſtſorte rein, alſo z. B. Früchte, allmonatliches een 
nicht Gravenſteiner mit Prinzenäpfeln, oder kalklöſung uſw. 

Wintergoldparmäne mit Eiſeräpfeln gemiicht, zum | Von Erdbeeren werden noch neue Anlagen 
Markte zu bringen, ſondern auch von jeder Sorte gemacht. ö 
verſchiedene Qualitäten auszuſortieren. In erſter Für den Obſtmoſt wird auch im Jahr 1907 
Linie ſind von jeder Sorte Tafelobſt alle wurm- piel ſchönes Geld über die ſchwarzroten Grenz⸗ 
ſtichigen, pilzfleckigen, verkrüppelten und ange⸗ pfähle hinausgehen. Aber deswegen wollen wir 
ſchlagenen Früchte auszuſcheiden, welche zu bil- uns den Genuß des Obſtmoſtes als das des 
ligen Preiſen verkauft oder in der eigenen geſündeſten Volksgetränkes doch nicht verleiden 
Wirtſchaft verwertet werden. Denn einmal wird laſſen, auch nicht von den übertriebenen Abſti⸗ 
Obſt, welches ſolche unvollkommenen Früchte ent⸗ nenzlern, die neuerdings ſelbſt den Moſt anzu⸗ 
hält, auf keinem Obſtmarkt als Tafelobſt zu- packen beginnen. Wir laſen kürzlich in einem 
gelaſſen, außerdem hat aber der Verkäufer auch piel geleſenen Blatt („Woche“ 29) die Außerung 

| 

| 


nur Nutzen davon, wenn er ſelbſt vereinzelte eines Sachverſtändigen: „Der Genuß von Apfel: 
fleckige und verkrüppelte Früchte, die das gute wein ift wegen der darin enthaltenen Obſtſäure 
Ausſehen der Ware beeinträchtigen und den Ge- auf das angelegentlichſte zu empfehlen, zumal er 
ſamtwert und die Verkäuflichkeit herabdrücken, nur etwa 5 Prozent Alkohol enthält.“ — 

nicht mit den guten gemiſcht zum Verkauf bringt. 
Die guten Früchte ſortiert man dann noch nach 
ihrer Größe in zwei oder drei Qualitäten. Die 
ſchönſten, gleichmäßig ſortierten Früchte von Tafel⸗ 
obſt find ſehr geſucht und werden namentlich 
heuer ſehr teuer bezahlt. Gute Preiſe bringt die a Male 
zweite Größe, und felbft eine dritte Größe wird Bleichſellerie häufeln. — 

noch immer faſt ebenſo hohe Preiſe erzielen, als Im Ziergarten: Frühjahrsflor pflanzen 
unſortiertes Obſt. Alſo nochmals: gut ſortieren (Hyazinthen, Penſees, Vergißmeinnicht). Reife 
bei allen Obſtſorten, der Vorteil liegt auf der Samen ſammeln. Die ins Freie geſetzten Topf⸗ 
Hand. pflanzen jetzt allmählich wieder in die Töpfe und 


Auch für den Gemüſegarten bringt der 
September allerlei Ernten, z. B. heuer Zwiebel 
(reif, wenn kein Widerſtand in der Krautröhre, 
wenn man ſie am Zwiebelhals mit Daumen und 
Zeigefinger drückt). Die Endivie jetzt binden. 
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halbſchattig und geſchützt ſtellen. Den Raſen durch den Winter). Mit dem Gießen jetzt nach⸗ 
immer noch kurz halten (er kommt dann beſſer laſſen. 


V. Schädlings⸗Kalender. 


September. fangen. Auch laſſe man unter dem Beerenobſt 
Der bekannte alte Feind, der Froſtſpanner, | fein abgefallenes Laub liegen; denn gerade darin 
zeigte ſich auch in dieſem Jahre gerade in jenen finden die Raupen Winterſchutz. Über dieſen 
Obſtpflanzungen, in denen das Anlegen der Beerenobſtſchädling wie überhaupt über andere 
Leimringe im verfloſſenen Herbſt verſäumt wurde. ſchädliche Inſekten an Stachel⸗ und Johannis⸗ 
Wenn auch durch Beſpritzungen mit Giftflüſſig⸗ beeren und am Weinſtock vergl. „Württ. Obſt⸗ 
keit oder öligen Stoffen im Sommer gegen die buch“ S. 183 ff. 
Raupen gekämpft werden könnte, ſo iſt in dieſer Obgleich die Blattlauszeit eigentlich vorbei 
Zeit das Auftreten doch zu raſch und empfiehlt iſt, wollen wir doch folgendes einfache Blatt⸗ 
ſich die einfachſte, bewährte Bekämpfung, das lausmittel für künftige Erprobung anzugeben 
Anbringen des Leimringes im Herbſt. Es ſei nicht verſäumen. In der „Revue Horticole“ 
daher jenen Obſtbaumbeſitzern empfohlen, bei wurde ſeinerzeit mitgeteilt, daß man da und dort 
denen in dieſem Jahr der Schädling gehauſt hat, in Frankreich ein neues Verfahren zur Vertilgung 
den Herbſt nicht unbeachtet vorübergehen zu laſſen. der Blattläuſe anwendet, welches von ganz vor⸗ 


Legt alſo alle, die ihr Obſtbäume beſitzt, gegen züglicher Wirkung ſein ſoll. Man nehme die 
Anfang Oktober in etwa Bruſthöhe den Leim⸗ Aſche von gut zerkleinertem und ſcharf getrock⸗ 


ring um den Stamm. Dabei beachte man die netem Brennholz, beſpritze die zu behandelnden 
Sorte des Leimes. Alle ſehr fettigen, ſchwarzen Sträucher tüchtig mit Waſſer und bringe als⸗ 
Leime von üblem Geruch entſprechen dem Zwecke dann die Aſche mit dem Zerſtäuber auf die 
nicht in dem Maße, als gut klebende hellfarbige Leim⸗ Triebe. Man ſtellt in dem genannten Blatt ſo⸗ 
ſorten. Gute Raupenleimſorten find im Anzeigenteil gar die Behauptung auf, daß nach dieſer Be: 
empfohlen. Wir wiederholen nur Bekanntes, wenn handlung nicht nur die Blattläuſe verſchwinden, 
wir anfügen: ein 10—15 cm breiter Streifen ſondern es ſoll ſogar die Triebkraft danach be: 
von kräftigem Packpapier wird zuerſt mit Schreiners- deutend erhöht werden. Was man im Winter 
leim beſtrichen und dann um den Stamm und gegen die Blattlausplage tun kann, darüber be— 
um ſtehenbleibende Baumpfähle und Baumſtützen lehrt das „Württ. Obſtbuch“ Seite 176. — 
in der Höhe von 1 m herumgelegt und mit Schutz für die Vögel! das wollen wir auch dies⸗ 
ſtarkem Bindfaden ſo dicht als möglich um den mal nicht vergeſſen. Eine richtige Vogelfalle 
Baum befeſtigt, worauf der Brumataleim auf können die hohlen Hauptträger der Ständer der 
den getrockneten Schreinersleim aufgeſtrichen wird. elektriſchen Leitungen werden, wie ſich dies in 
Dieſes Aufſtreichen ſoll womöglich im Monat Tuttlingen gezeigt hat. Dort fand ſich der Hohl⸗ 
mindeſtens 1—2 mal wiederholt werden. Auf raum eines ſolchen Trägers ganz angefüllt mit 
dieſe höchſt einfache Weiſe ſchützt ſich der Obſt- Vogelleichen! Die Tierchen ſuchen in dieſen ſenk⸗ 
baumfreund vor einem ſeiner gefährlichſten Feinde; rechten Hohlräumen Schutz vor Kälte und Sturm 
aber natürlich ſollte dieſes Mittel von F können ſich an den glatten Wänden nicht 
angewendet werden, ſonſt iſt der Erfolg kein mehr heraufarbeiten. Weitere Unterſuchungen 
durchgreifender. Im übrigen vergl. „Württemb. haben ergeben, daß auf dieſe Weiſe Hunderte 
Obſtbuch“ Seite 174. — Die Räupchen des von Vögeln zu Grund gehen können. Alſo Ber: 
Stachelbeerſpanners kann man jetzt durch Ab- ſchließung ſolcher ſenkrechten Röhren und — 
klopfen in einen untergehaltenen Schirm bequem Anbringung von Niſtkäſten! 
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VI. Kleine Mitteilungen. 


„Alkoholfreie‘‘ Getränke. In der letzten ſich daheim fein alkoholfreies Getränk aus Waſſer 
Zeit hat infolge der Bierverteuerung der Genuß und ſelbſt eingemachten Fruchtſäften oder friſchen 
‚altoholfreier‘ Getränke ſtark zugenommen. Ob Früchten (Zitronen, Orangen). Auf Reifen iſt 
fie den Konſumenten aber ſo gut wie das bisber man, wenn man ſich des Alkohols enthalten will, 
genoſſene Bier bekommen ſind, muß nach einem immer noch in zweifelhafter Lage. Vom hygie⸗ 
Gutachten der Chemiſchen Unterſuchungsanſtalt niſchen Standpunkt aus iſt auch noch zu ſagen: 
der Stadt Leipzig zweifelhaft ſein. In ihrem es iſt eine vielfach beſtätigte Erfahrung bei der 
letzten Jahresbericht weiſt ſie darauf hin, daß Bereitung von Getränken, Speiſen und ſonſtigen 
nicht eines der „alkoholfreien Getränke“, auch Genußmitteln, daß eine bloße Zuſammenmiſchung 
nicht die ‚reinen Fruchtſäfte“, tatſächlich alkohol⸗ | von Beſtandteilen irgendwelcher Art noch nichts 
frei find. Das Unterſuchungsamt ſagt, daß nie- Wohlbekömmliches liefert, wenn das Gemenge 
mand, möge er ſich zum Alkoholgenuß ſtellen, nicht einem Vorgang unterworfen wird, der eine 
wie er wolle, beſtreiten könne, daß ein reines, Harmoniſierung genannt werden kann. In dieſer 
geſundes Bier“) nicht nur in ſeinem Nährwerte, Richtung wirkt ſchon das Kochen, auch das den 
ſondern auch in feiner Sauberkeit und Appetit: | Hausfrauen und Apothekern wohlbekannte mehr⸗ 
lichkeit der Mehrzahl der alkoholfreien, meiſt wöchentliche ſog. Digerieren im Sonnenlicht. Am 
übermäßig gefärbten Getränke bei weitem über- gründlichſten aber wird dieſe Harmoniſierung 
legen ſei. Die „alkoholfreien“ Getränke zeigten durch den Vorgang der Gärung (nicht bloß Al- 
bei der Analyſe alle dasſelbe Bild: gefärbtes, koholgärung, ſondern auch Milchſäure- und Eſſig⸗ 
geſüßtes, parfümiertes und mit Saponin verſetztes gärung kommen hier in Betracht), alſo durch den 
Waſſer, mit oder ohne Kohlenſäuredruck. — Danach | Lebensprozeß eines Gärungspilzes bewirkt. Ein 
werden alſo die Abſtinenten mit den angeblich nicht harmoniſiertes Nahrungs- oder Genußmittel 
„alkoholfreien“ Getränken, die fie unerhört teuer ſchmeckt roh und iſt entſchieden weniger bekömm⸗ 
bezahlen müſſen, gründlich zum beſten gehalten. lich, als das harmoniſierte. Dieſer Vorwurf 
(Münch. Neueſt. Nachr. 5./ 10. 06.) So ſchreiben trifft wohl viele unterer alkoholfreien Genuß: 
die Münch. Neueſten. Obwohl wir der ganzen mittel. Beweis hierfür iſt mir die neuralana— 
Mäßigkeitsbewegung freundlicher gegenüberſtehen, lytiſche Unterſuchung von nicht wenigen Proben, 
als bei dem Schreiber der obigen Zeilen zu ver- die mir eingeſandt worden find. Ich war des— 
muten iſt, müſſen wir doch ſagen, daß manches halb auch bisher ſehr vorſichtig in ihrer Empfeh⸗ 
Richtige an ſeinem Tadel iſt, namentlich was die lung. Die chemiſche Unterſuchung gibt natürlich 
mancherlei Schmierereien und die „unerhört teuren“ über die obengenannte wichtige Eigenſchaft von 
Preiſe betrifft. Am beſten iſt's da, man bereitet Nahrungs⸗ und Genußmitteln keine Auskunft. 


„ Oder ein richtiger, tüchtiger Obſtmobſt — fügen wir hinzu. Aus Jaegers eee 7, 1907. 


Dieſer Auflage liegt ein Proſpekt Aber „Naupenleim“ von Emil Böhringer 
in Poppelsdorf bei Bonn bei. 


Einladung zum Eintritt in d. Württ. Obstbauverein. 


Die aktiven Mitglieder bezahlen jährlich 5 Mk. (Baumwärter u. Volksſchulen nur 3 Mk.), 
wogegen denſelben das illuſtrierte Vereinsblatt, „Der Obſtbau“, das jeden Monat in einem 
Umfang von 16 Seiten erſcheint, ſowie ſolange der Vorrat reicht, unſere Feſtſchrift, das 
„Württ. Obſtbuch“ unentgeltlich geliefert wird. Der Verein, im Jahre 1880 gegründet, hat 
die Hebung und Pflege des Obſtbaus in Württemberg auf ſeine Fahne geſchrieben und 
ſucht ſeine Zwecke neben der fortlaufenden Belehrung und Anregung im Monatsblatt durch 
Vorträge, Monatsverſammlungen der Mitglieder, Ausſtellungen, unentgeltliche Abgabe von 
Edelreiſern an die Mitglieder ꝛc. zu erreichen. Der Württ. Obſtbauverein beſitzt 
in Stuttgart zwei wertvolle Gärten im Meßgehalt von zuſammen 65 Ar. 

Anmeldungen ſind an den Vereinsvorſtand, Herrn Gemeinderat Fiſcher, Stuttgart, 
Eßlingerſtr. 15, oder an den Schriftführer, Hofgärtner Hering, Stuttgart, zu richten. 
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Obſthandel des deutſchen Zollgebiets im Jahre 1907. 


12807 ze 
Warengattung guni | Jaunar | Warengattung 
Länder — Juni ie Länder 
dz 15 kg 
Aepfel. | Oſterreich⸗Ungaen e 
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„(aus bad. Zollausſchl.) — 12 Niederlande . 
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„ 10 5 a: 
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Italien 91 8120 „„ 
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Verz. z. roh 2.0 T. 10% 1 180 Italien 
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ade 127 951 Ausfuhr (28.4) 
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Schweiz g | BVerzollt zu 10 4 
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Zollfrei, tarifmäßig . — 25 | Großbritannien . 
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= 100 kg 
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* Württembergiſcher Obſtbauverein. * 
Anſere 
efi 


Zentralvermittlungsfele für Obſtverwertung 


ndet ſich 


— Efßlingerſtraße 15 II, Stuttgart, ... 
ſie hat 


Telephon 7164 und iſt täglich geöffnet von 9— 12 Uhr vormittags 
und ½2—4 Uhr nachmittags. 
Die Vermittlung geſchietzt unentgeltlich. 


1 Derſtzriften und Ferunlart find yrempi und frauks erhältlitz. 6 


In ganzlich neuer Bearbeitung 
erſchelnt gegenwärtig: 


60009 
Seiten 
Kleines 


3 3224227 2 2 7 
725 2777 2%, vg 97 7 


e, , u, , , 
A TTT 


Siebente Auflage 
6 Halblederbände 
zu je 12 Mark 
Leipzig und Wien 
Bibliographiicdes Inititut 


— — 


— 


, | Gtärte, Wacleium anb in verſch- Breiten, Hänger 
Cocosfaserstricke 3 Moftprektädger ſomie ſämtl. Seilerei⸗ 
Raffiabast, prima Qualität. Alte empfehlen billig. Verſand nach auswärts. 
Saumper; zum Wfropfen, in Kübel von ½, Gebrüder Ascher, märenſtr. 4. 
%, ½ Zentner. Bindfaden, Wadfiride jeden 17 Stuttgart. 
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| Wider: | 
rum Zeim 


(Eigene Vorschrift — seit 1888 erprobt und bewährt.) 


Im Jahre 1906 wurden Wider’s Brumata-Letm für 
über — 300 Tausend — Obstbäume und Wider’s Öl- 
papier ca. 20000 qm verkauft. Der tatsächliche Erfolg 
ist in einer Beilage, die der Oktobernummer des „Obst- 
bau“ beiliegt und von mir jedem Interessenten über- 
sandt wird, besprochen. 

Man verwende nur Wider’s Brumata-Leim. 


Jede Dose trägt Etikett und Schutzmarke. 
J. 4. WIDER, chemische Fabrik, STUTTCHRT. 


Für Tinten und Wachspräparate. [34 a 


Obfbanmfinien Albek e Hin. WIIh. & Chr. Berger 


Apfel- und Birnhochſtämme, Halbhochſtämme, 
5 Spaliere, Apres Zwetſ 1 | ee Aachen Wee 
VV• ge Be in; Baumfägen, Baumſcharren, Raupen: und Rebfcheren, 


fiehlt in bekannt guten Sorten pen 
neider eib Obfb 
Balth. Scheerer, Baumwart. sr“ Höher. 5 e er. 


—— | Geräte für Feld⸗ und Gartenbau wie: 


4 Seible, Stuttga t, Spaten, Schaufeln, Stuf. und Felghanen, Kärfte, Pickel, 


Helzhappen, Aerte, Beile, Düngergabeln, Seuſen, ver · 
Aelbare Wegeſchippen, Rechen (auch verſtellbare), 
Suberburgstrasse 185. Srab- oder Wiefenhanen, Gartenwalzen, Band-Nafen- 
Werkzeuge u.Geräte 4 
für Obst-, Wein- und Gartenban. 


mähmaſchinen eic. [ 
Främiiert auf der Heutſchen OSbſtaus ſteklang 
„Lönwe“-Gussstahlspaten 
— mit Verstärkungshülse ummm 


1889 mit einem Ehreupreiſe. 
INufrierter Natalog auf Wunld graite und Tranko. 
als bester Spaten von hervorragen- 
den Fachmännern anerkannt. 


a 
* Baumfchule 
‚Baunsigen, Rindenbärsten, Era: E. Kayser, Henne zum 


ucheren! Kaupenfsckeln, Belle, Empfiehft Tauſende je von Apfel. u. Biru- Bec 
en etc. ſtämmen, ſowie Halbſtämme und ſonſtige Naum - 


Aexte, Schaufeln, Hack 
| fäufartißef Rorteßt, forteneht und Billig. 50 
D 


in allen Formen. 3 


en (o ee 
Eigentum des Württembergifgen Obkbansıreins. — Für die Redaktion: Rarl Suna in Gutenberg. 
Druck der YereinsBuhdruderei in Stuttgart. 


Der Obfibau. 


Monatsſchrift für Pomologie und Obſtkultur. 
Organ des Württembergifhen Obfbanvereins, 6. V. 


Die Mitglieder erhalten das Blatt unentgeltlich. — Für Nichtmitglieder beträgt der Preis (durch die Poſt bezogen) 
in ganz Deutſchland 5 Mk. 80 Pfg. ohne Beſtellgeld. 


A 10. 


Stukkgart, DPktober. 


— 


1907. 


I. Praktiſcher Obſtbau. 


Baum- und Rebſpritzen Konkurrenz. 


Jubiläums ausſtellung des Württ. Obſtbauvereins 
September 1906 auf dem Gewerbehalleplatz in 
Stuttgart. 


Im Ausſtellungsprogramm waren in Ab⸗ 
teilung K Maſchinen, Geräte und Hilfsmittel für 
Obſtbau, Obſtverwertung und Obſtaufbewahrung 
unter Nr. 57 zur Ausſtellung zugelaſſen und zwar: 

a) fahrbare Spritzen nur für Kraftbetrieb, 

d) fahrbare Spritzen für Kraft⸗ und Hand⸗ 

betrieb, 

c) tragbare Spritzen für Hands oder Druck⸗ 

luft⸗ oder ähnlichen Betrieb. 

Dabei wurde bemerkt, daß eine eingehende 
praktiſche Spritzprobe ſtattfinde, die auch Mitt⸗ 
woch den 26. Sept. von morgens 9 Uhr bis 
nachmittags 5 Uhr auf dem Gewerbehalleplatz 
vor dem Ausſtellungsgebäude abgehalten wurde. 
Als Preisrichter waren beſtellt die Herren: 

H. Mezger, Maſchinenfabrikant, Berg⸗Stuttgart, 
Ph. Held, Garteninſpektor, Hohenheim, 
J. Müller, Ingenieur, Zuffenhauſen. 

Leider ſtarb Herr Held kurz zuvor und konnte 
nicht mehr durch eine andere geeignete Perſönlich⸗ 
keit erſetzt werden. 

Zur Beurteilung der Strahlhöhe, ſowie der 
Feinheit und Ausgiebigkeit der Verteilungs⸗ 
apparate war ein etwa 12 m hohes Gerüſt mit 
verſchiedenen Etagen errichtet. Die Spritzflüſſig⸗ 


keit beſtand aus mit Ultramarinblau intenſiv 
gefärbtem Waſſer, das ſeine Spuren auf auf⸗ 
geſpanntem, weißem Papier zurückließ. Größere 
und kleinere auf dem Platze angepflanzte Bäume 
und Gehölze dienten als weitere Verſuchsobjekte 
Beteiligt haben ſich an der Konkurrenz die 
Firmen: 

1. Eugen Reißer in Stuttgart als Vertreter 
von V. Vermorel in Villefranche (Frank⸗ 
reich), 

2. Gebrüder Holder, 
Metzingen, 

3. C. Platz, Maſchinenfabrik in Ludwigshafen, 

4. Hörnle & Gabler in Zuffenhauſen, 

5. Gebrüder Herzog in Stetten i. R. 


Sämtliche Firmen, beſonders die drei erſteren, 
waren auch in der Ausſtellung hervorragend 
vertreten. Maßgebend für die Beurteilung der 
einzelnen Spritzen war in erſter Linie die unter 
gleichen ſonſtigen Verhältniſſen erzielte Menge 
der in einem gewiſſen Zeitraum zur Wirkung 
gelangten Spritzflüſſigkeit, bei möglichſt feiner 
Verteilung derſelben, und bei Baumſpritzen die 
Höhe, bis zu der die Spritze reichte. Gute und 
dauerhafte Ausführungen, bei möglichſter Hand⸗ 


Maſchinenfabrik in 


lichkeit, Einfachheit des Betriebs, leichte Zugäng⸗ 


lichkeit und leichte und ſchnelle Erſetzbarkeit der 
der Abnützung unterworfenen Teile kam ebenfalls 


in Betracht und natürlich auch der verlangte 


Preis und die Verwendbarkeit für verſchieden 
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Spritzflüſſigkeiten. 
Vermorel ſpritzen durch den Vertreter Herrn 
E. Reißer in Stuttgart vorgeführt. Drei 
verſchiedene Spritzen kamen zur Probe. 

1. Die in Weinbergen viel verwendete 
Buttenſpritze, bei der die Membranpumpe 
fih unten im Spritzenbehälter befindet und ver⸗ 
mittelſt eines Hebels mit der rechten Hand be⸗ 
trieben wird. Der Behälter aus Kupfer faßt 


Oktoberheft 1907. 


Zuerſt wurden die bekannten von 15 Liter in einer ſtarken Viertelſtunde zur 


Verteilung gelangen kann. Für Beſpritzung von 
Hochſtämmen kann eine ſogenannte Lanze an⸗ 
gebracht werden, die einen höheren Strahl er⸗ 
zielen läßt. Der Preis beträgt 34 Mk. mit 
Doppelverſtäuber. Die Ausführung iſt eine gute 
und ſolide, da alles außer der Membrane und 
dem Hebel von Kupfer oder Metall iſt. 


2. Eine Buttenſpritze in ähnlicher Aus⸗ 


15 Liter. In 8 Minuten wurden mit derſelben führung wie 1, nur wird die Pumpe anſtatt 
7½ Liter 8 m hoch verſpritzt und zwar in ſehr mit einem Handhebel mit deren zwei betrieben, um 
feiner Verteilung, ſo daß alſo der ganze Inhalt größeren Effekt und größere Spritzhöhe zu be— 


Abb. 1. 


Buttenſpritze „Deidesheim“. 


kommen. Unter Verwendung einer 5 m langen 
Lanze ging der Strahl bei einem ſehr wirkſamen 
Doppelverſtäuber 10 m hoch. In 10 Minuten 
war der Inhalt von 20 Litern verbraucht. Dieſe 
Ausführung iſt hauptſächlich für Baumbeſpritzung 
beſtimmt, geht dabei leichter und leiſtet mehr, als 
die unter 1., weil mit beiden Händen gearbeitet 
werden kann. Es iſt aber ein zweiter Mann zur 
Handhabung des Spritzenrohrs nötig und der 
Preis erhöht ſich auf 40 Mk., wozu noch für 
die Lanze in Höhe von 2—6 m 7-30 Mk. 
kommen. 

3. Fahrbare Baumſpritze mit Luft⸗ 


15255 nee — 
8 een 1 
l ee F ill i — 
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Abb. 2. Buttenſpritze „Erzellior”. 


Membranpumpe iſt im Innern angebracht und 
wird durch einen oben auf dem (100 Liter bal- 
tenden) Behälter angebrachten Hebel betrieben. 
14 Liter wurden bei 4 Atmoſphären Anfangs- 
druck in 15 Minuten verſtäubt. Der Strahl 
ging unter Verwendung einer 6 m langen Lanze 
bei einem Doppelverſtäuber 10 m und bei einem 
gewöhnlichen Mundſtück 8 m hoch. Der Preis 
beträgt 240 Mk. ohne Lanze. Die Ausführung 
iſt wie bei den vorangehenden Spritzen eine ſeht 
ſolide, und für alle mit der Spritzflüſſigkeit in 
Berührung kommenden Teile ebenfalls nur Kupfer 
und Metall verwendet. Der Herr Vertreter hebt 


druck. Der kupferne, faßartige, liegende Be- hervor, daß bei Luftdruckſpritzen die Reparaturen 
hälter ruht auf einer Achſe mit 2 Rädern, die häufiger ſeien als bei 1 und 2. 
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4. Mit derſelben Spritze wurden mit 1 Lanze Nun kommen 2 Buttenſpritzen der Firma 
55m lang in 12 Minuten mit 8 Liter Flüſſig⸗ Hörnle & Gabler in Zuffenhauſen zur 
klliit vollſtändig beſpritzt: Probe. Es ſind beide tragbare Spritzen und unter⸗ 
* 2 1 Alleebaum 7 m hoch, 4 m Kronendurchmeſſer, ſcheiden ſich dadurch, daß die eine, gleich wie die 
pe} 3 Alleebäume 6 m hoch, 2 u. 3 m Kronen- Vermorel'ſche, 1 Membranpumpe mit einjeitigem 
11 22 durchmeſſer, Handhebelbetrieb und die andere eine Kolben⸗ 
. 1 Alleebaum 5 m hoch, 3 m Kronendurchmeſſer, pumpe eingebaut hat, wahrſcheinlich um auch 
umd bei Anwendung von 2 Lanzen mit je einem ölige Flüſſigkeiten wie Karbolineum zc. verſpritzen 
„ Verſtäuber, 28 Liter in 3 Minuten fein verſpritzt. zu können. Die erſtere geht ziemlich leichter als 


99 f 


— 7 


Abb. 3. Fahrbare Gartenſpritze „Rhenania Nr. 17. 


die letztere. — Mit der Membranpumpe wurden Schwefel⸗Zerſtäuber mit Blechblasbalg her und 
6 Liter in 9 Minuten und mit der Kolbenpumpe zwar zum Umhängen. 

„ 7 Liter in 8 Minuten fein verſtäubt, bei 3—6 Gebrüder Herzog in Stetten i. R. 
„und 6—7 m Strahlhöhe und 12 reſp. 14 Liter führten 2 Luftdruckſpritzen vor, die eine mit 
BDButteninhalt. Die Verſtäuber waren gut und 18 Liter, die andere mit 14 Liter Gefäßinhalt. 
etwas anders als die gewöhnlichen konſtruiert. | Die erſtere brauchte bei 3 Atmoſphären Druck 
Im allgemeinen ſcheinen dieſe Spritzen mehr für 13 Minuten und die letztere 8 Minuten, um die 
Weinberge konſtruiert zu ſein. Der Behälter iſt Flüſſigkeit fein zu verſpritzen, bei einer Strahl⸗ 
von Kupfer mit Eiſenblechunterſatz und die Pump⸗ höhe von 2½ m refp. 8 m mit Lanze. Die 
werke ſind leicht auseinander zu nehmen, weil Preiſe ſind 34 Mk. und 36 Mk. pro Stück. Die 
— überall Flügelſchrauben angewendet find. Die Konſtruktion iſt ebenfalls eine ſolide, es ſoll die 
Preiſe ſind verhältnismäßig billig, nämlich 28 Mk. Spritze viel Anklang finden. 

und 33 Mk. Dieſelbe Firma ſtellt auch Hand⸗ Die Rheinpfälziſche Maſchinen⸗ und 
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Metallwarenfabrik von C. Platz in Lud- übergehen können, die für Topfpflanzen und Ge⸗ 


wigshafen a. Rh. war ſowohl auf der Aus⸗ 
ſtellung als auch bei den Spritzenproben hervor⸗ 
ragend vertreten. Es iſt dies wohl eine der 
älteſten Fabriken, die ſich mit der Herſtellung 
von Reben⸗ und Baumſpritzen befaſſen, und hat 


wächshäuſer hauptſächlich Verwendung finden. 
In eingehenden Verſuchen wurden geprüft: 

1. Die Buttenſpritze „Deidesheim“ 
mit Membranpumpe (Abb. 1), gleich wie bei 
Vermorel mit der einen Hand, aber der linken, 


anſtatt der rechten, durch eine Membraupumpe 
betrieben. Inhalt 15 Liter, zu deren Zer⸗ 
ſtäubung 17 Minuten gebraucht wurden. Als 
Weinbergſpritze ging der Strahl 2,0 m, als 


reiche Erfahrungen in dieſer Branche geſammelt. 
Nicht weniger als 8 Spritzen dieſer Firma ver⸗ 
ſchiedener Konſtruktion wurden geprobt und be⸗ 
urteilt, von denen wir aber 2 kleine Spritzkannen 


u RE At 
e 


Baumſpritze mit 2,0 m langem Strahlrohr 8,5 2. Dieſelbe Spritze „Exzelſior“ 
reſp. 5,0 m hoch, je nach der Feinheit des Zer- (Abb. 2) — nur anſtatt mit Membran⸗, mit 
ſtäubers. Dieſe meiſt verbreitete Spritze der Kolbenpumpe und Windkeſſel, verſpritzte mit 2⸗ 
Firma zeichnet ſich in der Konſtruktion durch und 3fachem Mundſtück bei 5—12 m Höhe, je 
leichte Lösbarkeit und Zugänglichkeit aller maſchi- nachdem 3—5 m Lanzen angewendet wurden, 
nellen Teile aus, die ſinnreich (für Maſſen- ihren Inhalt in 11 Minuten, aber die Ver⸗ 
erzeugung eingerichtet) konſtruiert ſind. Überall ſtäubung war dabei weniger fein. Eine be 
geſtatten Flügelmuttern leichtes und ſchnelles ſondere Abſperrvorrichtung für den Strahl war 
Löſen der einzelnen Teile, die, wenn reparatur angebracht, die ſich aber nicht beſonders gut 
bedürftig, durch jeden Laien leicht erſetzt werden bewährte. Dieſe Spritze eignet ſich vorzugsweiſe 
können. Preis 30 Mk. mit einfachem und 31 I. aug zur Verſpritzung von Carbolineum und 
mit doppeltem Zerſtäuber. ſonſtigen öligen Flüſſigkeiten, die ja in neueſter 
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Zeit öfters angewendet werden, da keine Gummi⸗ 
teile wie bei den Membranpumpen vorhanden 
ſind, ſondern nur Metallteile verwendet werden, 
die das Carbolineum ꝛc. nicht angreift. Die 
vorhandenen Kugelventile find ſehr praktiſch an⸗ 


r 


r £ = 
—— I En ne Q 


Abb. 5. Fahrbare Baumſpritze. 
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geordnet, ebenſo iſt die gute Kolbenkonſtruktion 
hervorzuheben. Der Preis iſt mit einfachem 
Verſtäuber 34 Mk., mit Doppelverſtäuber 36 Mk. 

3. Fahrbare Gartenſpritze „Rhe⸗ 
nania Nr. 2“ mit 4eckigem Behälterkaſten zu 
100 Liter, in Schubkarrenart mit eiſernem Rah⸗ 
men gebaut, hat 2 ähnliche Pumpen wie 2, die 
von der Radachſe aus betrieben werden und mit 
kombiniertem Syſtem von Luftdruck und Pumpe, 
als „Reb⸗ und Buſchbaumſpritze“ bezeichnet. Es 
wurde eine Gebüſchgruppe von 66 m Länge in 
2 Minuten auf eine Höhe von 1,70 m beſpritzt 
und dabei 5 Liter Flüſſigkeit verbraucht, alſo 
eine hervorragend günſtige Leiſtung. Der Preis 
von 150 Mk. iſt als ſehr mäßig zu bezeichnen. 

4. Fahrbare Gartenſpritze „Rhe⸗ 
nania Nr. 1“ (Abb. 3), ähnlich wie 3., ſchub⸗ 


karrenartig gebaut mit 90 Liter Inhalt, jedoch geſchraubtem ſtarken Fuße iſt eine Membran⸗ 
nur mit einer Pumpe, die durch einen Hebel druckpumpe montiert, die die Spritzflüſſigkeit bis 
betrieben wird. Der Druck kann bis auf 4 Atm. | auf 10 m Höhe durch einen befonderen Hahn⸗ 


geſteigert werden. 


bewegt werden kann. Der Strahl erreicht eine 
Höhe von 10 m mit Lanze, Preis ohne letztere 
90 Mk. 

5. Fahrbare Baumſpritze „Matador“ 
(Abb. 4), auf 2 eiſernen Rädern ruhend, mit 
offenem Behälter von 65 Liter Inhalt, wird 
hauptſächlich für Verſpritzung von Kalkbrühe ver⸗ 
wendet. Auf einem oben an dem Behälter auf⸗ 


Die Maſchine iſt verhältnis⸗ 
mäßig ſchmal, ſo daß ſie auch in engen Räumen 


verſtäuber in feinerem oder weniger feinem Strahl 
verteilt. Preis 82 Mk. 

6. Fahrbare Baumſpritze (Abb. 5) mit 
rundem Behälter für 60 Liter auf ſchubkarren⸗ 
artigem Geſtell mit Membranpumpe für Fuß⸗ 


betrieb, der geſtattet, beide Hände zum Beſpritzen 


zu verwenden. Preis 72 Mk. 

Zu bemerken iſt noch, daß die Platz'ſchen 
Spritzen Behälter aus verbleitem Blech haben, 
während die ſonſtigen ausgeſtellten und ge⸗ 
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probten Spritzen mit ſolchen aus Kupfer ver⸗ es iſt gewiß, wenn auch das Letzte, nicht das 
ſehen ſind, die unſerer Anſicht nach den Vorzug Schlechteſte, über das wir noch zu berichten 


verdienen. 5 haben. Dieſe Firma, wenn ſie auch im Spritzen⸗ 
Auch zweckmäßige Schwefelzerſtäuber bau jünger iſt wie die vorangehende, zeichnet ſich 
hatte dieſe Firma ausgeſtellt. durch große Rührigkeit aus und iſt unabläſſig 


Nunmehr kamen die verſchiedenen Spritzen bemüht, immer wieder neue Verbeſſerungen auf⸗ 
der vielfach prämiierten Firma Gebrüder zubringen. Zur Probe gelangten: 
Holder, Maſchinenfabrik in Metzingen, 1. 1 Buttenſpritze mit 16 Liter Inhalt, 
an die Reihe. Wir fürchten faſt, die freundlichen kupfernem Behälter, Membranpumpe für Hand⸗ 
Leſer mit den vielen Proben zu ermüden, allein betrieb, ganz ähnlich wie die Vermorellſpritzen, 


Abb. 6. Buttenſpritze für Luftdruck. 


hauptſächlich für Weinberge gebaut, verſtäubte in ſpritzte fie vom Boden aus mit 2— 5 m hoher 
6 Minuten 7 Liter Flüſſigkeit und ging mit Lanze mit 3 ½ Atmoſphären Druck in 10 Minuten 


Verſtäuber für Kalk 6 m hoch, 10 Liter Flüſſigkeit fein auf 8— 12 m Höhe, 
mit Lanze 4 m lang, mit feinem Verſtäuber je nach Höhe der Lanze und mehr oder weniger 

7 m hoch, feiner Verſtäubung. Preis 57 Mk. 
mit Lanze 4 m lang, mit grobem Verſtäuber Nicht unerwähnt wollen wir laſſen, daß dieſe 
10 m hoch. Spritze auch zum Anſtreichen mit Kalk und 
Der Preis iſt 32 Mk. ſonſtigen Desinfektionsmitteln für Bäume geliefert 


2. Buttenſpritze für Luftdruck (Abb. 6) wird, wobei Kalk z. B. durch den Druck viel⸗ 
mit 22 Liter Inhalt, hat alſo keinen Handhebel, mehr in die Ritzen der Bäume eindringt, in denen 
ſondern es wird mit der in den Behälter ein⸗ bekanntlich die ſchädlichſten Inſekten ꝛc. ſich auf⸗ 
gebauten Pumpe ein Luftdruck von 3—4 Atmo⸗ | halten. | 
ſphären erzeugt, der die Spritzflüſſigkeit heraus⸗ 3. Fahrbare Schubkarrenſpritze „Held 
treibt. Dieſelbe kann ſowohl als Reb⸗, wie als Hohenheim“ (Abb. 7), ebenfalls zu Luftdruck 
Baumſpritze Verwendung finden. Als letztere ver⸗ mit Membranpumpe zu Fußbetrieb; beſtehend 
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aus einem vertikalen Zylinder für die Spritz⸗ beſpritzt. Bei Anwendung von 2 Lanzen gleicher 
flüſſigkeit, der in einem eiſernen Rahmen auf» Höhe kämen 3 Bäume 6 und 7 m hoch und 
gehängt iſt, mit vorne befindlihem Rad. Inhalt 3 m Kronendurchmeſſer mit 8 Liter Spritz⸗ 
70 Liter. Dieſelbe erfordert einen Mann zum flüſſigkeit in 3 Minuten zur vollen Beſpritzung, 
Treten und einen weiteren zum Halten der Lanze | allerdings waren 4 Mann hierzu erforderlich. 
und zum Zerſpritzen. Preis mit 1 Lanze 195 Mk., mit 2 Lanzen 

In 10 Minuten wurden mit 9 Liter Flüffige 230 Mk. — Der Antrieb mit dem Fuß hat den 
keit und 3 ½ Atmoſph. Druck 5 Alleedäume von Vorteil, daß der betreffende Mann viel weniger 
5—7 m Höhe und 2—4 m Kronendurchmeſſer ermüdet und dadurch immer hohen Druck in 
mit 1 Lanze von 4 und 5 m Länge ausgiebig die Spritze bringt, wodurch die Verteilung eine 


Abb. 7. Fahrbare Schubkarrenſpritze „Held⸗ Hohenheim“. \ 


feinere und ausgiebigere wird. Sehr empfehlens⸗ und der andere hält die Lanze zum Verſpritzen. 
wert für größeren Betrieb. Erſterer fährt langſam zwiſchen den Baumreihen 

4. Große fahrbare Einſpännerbaum⸗ und letzterer umgeht die Bäume und beſpritzt fie 
ſpritze (Abb. 8) auf einen 2 räderigen Wagen auf der Hälfte ihres Umfangs vermöge der 
montiert und ſchon im Jahrgang 1904 S. 101 | eigenartigen Form der Lanze, die eine Reihe von 
d. Bl. ausführlich bei Gelegenheit eines eingehenden Verſtäubern beſitzt, von oben und von der Seite, 
Verſuches bei Herrn Okonomierat Adlung in allerdings eine auf die Dauer ſehr anſtrengende 
Sindlingen, OA. Herrenberg, beſchrieben. Der Arbeit für 1 Mann. Die andere Seite des 
kupferne, aufrechtſtehende Zylinder faßt 150 Liter Baumes wird beim Fahren durch die hinten lie⸗ 
Flüſſigkeit und enthält 2 unten eingebaute Mem⸗ gende Gaſſe geſpritzt. Treten Hinderniſſe in den 
branpumpen für Erzeugung von Luftdruck, wo⸗ Weg, ſo daß die Maſchine nicht weiter gefahren 
von die eine vom Rad aus, alſo indirekt vom werden kann, ſo wird die zweite, durch einen 
Zugtiere angetrieben wird. Es find 2 Mann Fußtritt betriebene Pumpe von 1 Mann in Be 
Bedienung erforderlich, der eine iſt der Kutſcher wegung geſetzt und damit gearbeitet. In 8 Mi⸗ 
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nuten wurden 7 große Alleebäume von beiden 
Seiten mit 7 Liter Flüſſigkeit bei 3— 4 Atmo⸗ 
ſphären Druck ausgiebig beſpritzt. Mit zwei 
Schläuchen und Lanzen von 7 m Höhe und 
10 ſeitlichen Verſtäubern genügten 7½ Liter, um 
in 2 Minuten 7 Bäume zu beſpritzen, eine Leiſtung, | 
die Staunen erregte. Preis der Spritze 500 Mk. 

5. Ahnlich konſtruierte fahrbare Spritze ml 
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Reſultate wie 4 und hatte den Vorteil, daß kein 
leicht ermüdender Lanzenträger nötig war. Es 
zeigte ſich aber, daß mit der tragbaren Lanze 
den Unregelmäßigkeiten in der Form des Baumes 
beſſer Rechnung getragen werden konnte. 

Natürlich können dieſe fahrbaren Spritzen nur 
auf nicht zu ſteilem Terrain und da, wo die 
Bänme mehr oder weniger reihenförmig und nicht 


feſtſtehender, nicht tragbarer Lanze ergab ähnliche | zu eng gepflanzt find, zur Anwendung kommen, 


* 15 


2 
ji ai 


aber da iſt es eine wahre Freude, zu ſehen, in 
welch kurzer Zeit die großen Hochſtämme wirklich 
tadellos beſpritzt werden und wieviel dabei Spritz⸗ 
flüſſigkeit geſpart wird. 

Noch eine Reihe Spritzen von Gebrüder Hol- 
der ſtanden zur Verfügung, allein die Zeit war 
ihon ziemlich vorgerückt und im Prinzip war 


nichts Neues mehr zu erwarten. Hervorzuheben 
iſt noch ein neuer Patentverſtäuber von Gebrüder 
Holder, bei dem durch Zuführung von Preßluft 
unmittelbar vor dem Zerſtäuber eine größere Fein⸗ 


keit erzielt wird. — 


Im allgemeinen kann geſagt werden, daß 


heit und größere Ausgiebigkeit der Spritzflüſſig⸗ 
den, die bekanntlich die Gummiteile angreifen. 


Abb. 8. Große fahrbare Einſpännerbaumſpritze. 


die von allen Firmen durchprobierten Spritzen 
gute Reſultate lieferten und auch die Ausführung 
und namentlich die Preiſe alle Anerkennung ver⸗ 
dienen. Man muß ſich manchmal fragen, ob es 
denn möglich ſei, zu ſolch niedrigen Preiſen fo 
gute Arbeit zu liefern. Es iſt dies natürlich nur 
bei Maſſenausführung tunlich. Zu wünſchen wäre, 
daß die Baumſpritzen ſo gebaut und aus ſol— 
chem Material hergeſtellt würden, die ermöglichen, 
nicht nur Bordelaiſer Brühe und Kalk, ſondern 
auch die verſchiedenen ölartigen Flüſſigkeiten, wie 
Carbolineum, Erdöl oder dergleichen zu verwen⸗ 


Auch für die von Herrn Dr. O. Kirchner in 
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Hohenheim erfundenen und durch die Firma C. ſchon keine oder unerwünſchte Wirkungen hatten, 
H. Burk in Stuttgart hergeſtellte Harzbrühe zur weil die Zuſammenſetzung der Spritzflüſſigkeit keine 
Raupenvertilgung ſollten ſie eingerichtet ſein. richtige war? Eine dankbare Aufgabe für Obſt⸗ 
Nach Beendigung der Proben begab ſich noch bauvereine wäre es jedenfalls, wenn ſie ſich 
eine zahlreiche Geſellſchaft in den Börſenſaal der einige Spritzen, worunter auch eine größere, an⸗ 
Gewerbehalle, wo eine Ausſprache über das heute ſchaffen, einen geeigneten Mann ausbilden und 
Geſehene ſtattfand. Der Borfigende der Prü⸗ dieſem vielleicht die Maſchinen auf Abzahlung 
fungskommiſſion, Herr Fabrikant Mezger, er: überlaſſen würden. Sollte von ſeiten des Staates 
ſtattete Bericht über die heutigen Proben und das Beſpritzen von Obſtanlagen und Weinbergen 
hob beſonders hervor, daß es ſich gezeigt habe, obligatoriſch eingeführt werden, ſo hätten wir 
daß die vielfach ausgeſprochene Anſicht, die hiergegen auch nichts einzuwenden. Die Sache 
Spritzen mit Luftdruck ſeien deshalb weniger iſt wichtig genug, daß darin etwas Durch⸗ 
praktiſch, weil der Druck mit der Abnahme der greifendes geſchieht. Bemerken wollen wir noch, 
Flüſſigkeit ſich zu ſehr verringere und dadurch daß der Ausſchuß des Württ. Obſtbauvereins 
die richtige Beſpritzung notleide — nicht richtig ſei. ſich eben mit dieſer Sache befaßt. 
Bei den in dieſer Richtung heute vielfach vor⸗ Noch geben wir nachſtehend die an die Betei⸗ 
genommenen Verſuchen wurde gefunden, daß bei ligten verliehenen Auszeichnungen und hoffen, daß 
dem Anfangsdruck von 3½ Atmoſphären die dieſe Spritzenproben auf manchen Obſtbaufreund 
Differenz in der Höhe des Strahls z. B. bei anregend gewirkt haben. 
anfangs 10 m ſich bis zur Entleerung nur um Gebrüder Holder, Maſchinenfabrik Metzingen: 


ca. 1 m verringert hatte und dies will natürlich 1 große ſilberne Staatsmedaille, 

nichts heißen. Dagegen kommt als großer Vor⸗ C. Platz, Maſchinenfabrik Ludwigshafen: 

teil in Betracht, daß der betreffende Arbeiter beide 1 große ſilberne Vereinsmedaille, 

Hände frei hat und durch das viele Pumpen Eugen Reißer, Stuttgart, Vertreter für 

nicht ermüdet. Auch die Abſtellung des Strahles V. Vermorell in Villefranche: 1 große 

kann bei dieſer Art von Spritzen leicht ſchnell ſilberne Vereinsmedaille, 

durch einen kleinen Hahnen im Spritzrohr ge: Hörnle & Gabler, Maſchinenfabrik in Zuffen⸗ 

ſchehen. hauſen: 1 große bronzene Vereinsmedaille, 
Für größere, namentlich die fahrbaren Ma⸗ Gebrüder Herzog in Stetten i. R.: 1 große 

ſchinen, ſind überhaupt unſeres Erachtens nur bronzene Vereinsmedaille. H. M. 


Luftdruckſpritzen mit Vorteil verwendbar, da da- „ 
bei große Leiſtungen verlangt werden; und gerade 8 ; 8 
ſolche große und verhältnismäßig leicht zu er⸗ nützet die Wände mehr aus! — 
reichende Leiſtungen werden zur Folge haben, nämlich Mauerwände in Gärten und alten Wein: 
daß das fo wichtige Beſpritzen immer mehr und berglagen, Haus- und Giebelwände, auch Bretter⸗ 
mehr eingeführt wird. Auch die Verſammlung | wände auf der Sommerſeite und pflanzet daran 
ſprach ſich in ihrer überwiegenden Mehrzahl hie- Spalierbäume, nur wenigſtens in der einfachen 
für aus, nachdem Redner pro und contra die | Form des ſenkrechten Kordons! 
nötige Aufklärung verſchafft hatten. | Es tut mir immer weh, wenn ich durch ein 
Weiter ſprach man ſich für Gründung von | Dorf gehe und ſehe fo viele Wände und Giebelfeiten 
Genoſſenſchaften oder für Aufſtellung von Privat⸗ an Häuſern kahl, ſo viel geeignete Vorgärtchen 
unternehmern aus, die im Lohn die Beſpritzung | leer und verwahrloſt. Wie manche Mauer, an der 
der Baumgärten übernehmen, weil nur hierdurch nur wilde Stachelbeerbüſche und Holunderſträuche, 
ein allgemeines Beſpritzen ermöglicht wird, und wenn nicht gar Brennneſſeln wachſen, könnte für 
dieſes zur richtigen Zeit mit der richtigen Löſung Obſt nutzbar gemacht werden, und an wie manchem 
vorgenommen, auch weſentliche Erſparniſſe er- modernen Drahtzaungarten, der von allen vier 
zielen läßt. Wer weiß nicht, wieviel Spritzungen Seiten durchſichtig iſt wie ein Sieb, ließe ſich 
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wenigſtens eine Seite als Spalierwand gewin⸗ 
nen, wenn man ſie aus Brettern herſtellen ließe! 


Würde man alle die noch leerſtehenden Pläg- 
chen, wo Spalierobſt vorteilhaft gepflanzt werden 
könnte, zuſammenzulegen vermögen, es käme in 
manchem Ort mancher Morgen nutzbare Fläche 
mehr heraus und mancher Zentner ſchönes, wert⸗ 
volles Obſt würde mehr erzielt, ganz zu ſchweigen 
davon, daß eine Ortſchaft mit ſolchen Anlagen 
ganz anders daherſieht. 

Ich habe vorigen Sommer in einem Dorf 
der Alb — es liegt 800 m hoch — mit Ent⸗ 
zücken vor vielen Häuſern vollbeladene, etwa 20: 
jährige rote Trierſche Weinäpfel ſtehen ſehen, 
durchweg auf der Sommerſeite gepflanzt und ſo, 
daß das Haus einen guten Windſchirm abgab, 
und daneben ſah ich auch zu meinem Erſtaunen 
an einzelnen Häuſern in ganz geſchützter Lage 
nett entwickelte Spalierbäume, ſauber an Geſtellen 
aufgebunden. 


In einem andern Albort ſah ich ein Haus, 
deſſen Giebelſeite von unten bis oben von einem 
einzigen, mindeſtens 15 jährigen Spalierbaum 
eingenommen war. 

Wenn das auf der rauhen Alb möglich war, 
wo die mittlere Jahrestemperatur noch keine 7° 
beträgt, wieviel mehr ſollte man im Unterland 
darauf halten, daß kein geeignetes, günſtig und 
hübſch gelegenes Plätzchen ungenützt ſtehen ge⸗ 
laſſen wird! 

Derartige bevorzugte Plätze haben ihre be⸗ 
ſonderen Vorteile für die Obſtzucht. Sie ſind 
vollſtändig geſchützt; die Wirkung der Sonne iſt 
eine viel intenſivere, da die Rückwand die Strahlen 
aufnimmt und deren Wärme zurückgibt. Infolge⸗ 
deſſen iſt die Reife früher und die Entwicklung 
der Früchte beſſer. Daher eignen ſich derartige 
Anlagen beſonders für Frühobſt, und namentlich 
die Pfirſichkultur, die bei uns noch ſo ſehr zurück 
iſt, könnte durch ſie gefördert werden. 

Ich kann mir freilich denken, warum dieſe 
bevorzugten Plätze oft leer gelaſſen werden. Sie 
find meiſt zu ſehr ausgeſetzt. Ein Griff von der 
Straße oder dem Weg aus — und die ſchönſten 
Früchte wandern in einen andern Sack, als in 


den, für welchen fie beſtimmt waren. Allein das. 
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gegen kann man ſich ja ſchützen. Die Draht⸗ 
fabrikation bietet ja jetzt alle Möglichkeiten. 

Ein anderes Bedenken iſt ſchwerer wiegend. 
Derartige Anlagen, wenn ſie gleichzeitig etwas 
dekorativ wirken ſollen, ſetzen ziemlich viel Kennt⸗ 
niſſe in der Formobſtbehandlung voraus, und 
dieſe ſind eben nicht überall vorhanden. Doch 
läßt ſich's erlernen, und wer ſich nicht einlernen 
mag, der nehme eben einen erfahrenen Baumwart 
zu Hilfe. 

Gewiß lohnt ſich's und macht Freude. Sch ade 


um jede ſolche geeignete Wand, die 
nicht ausgenützt wird! 
O. G. R. 
Obſteinfuhr 1906. 
(Nach amtlichen Quellen.) 

Urſprungsland Tonnen Urſprungsland Tonnen 
Schweiz 46 148 Übertrag 90 436 
Frankreich 20 328 Elſaß⸗Lothring. 1249 
Oſterr.⸗Ungarn 11440 Belgien 637 
Bayern 6522 Helfen 507 
Baden 4 369 Italien 377 
Preußen 1629 Holland 354 

90 436 Summe 93 560 


K. Württ. Staatseiſenbahnen. 
Reihenfolge der Stationen im Empfang 
von nichtwürttembergiſchem Obſt, September bis 

Dezember 1906 (Obſteinfuhr 1906). 


Station Tonnen Station Tonnen 
Stuttgart: Reichenbach a. F. 773 
Nordbhf. 38 464 Heilbronn Hptbhf. 706 
Weſtbhf. 745 Horb 670 
Hauptbhf. 26 Eislingen 635 
Cannſtatt 690 Ravensburg 603 
Untertürkh. 109 Urach 570 

— 40034 Rottweil 553 
Eßlingen 5 250 Neuenbürg 493 
Ulm 5212 Vaihingen a. F. 484 
Reutlingen 4816 Calw 465 
Friedrichshafen 4 335 Nagold 449 
Tübingen 2790 Unterboihingen 447 
Göppingen 1860 Heidenheim 393 
Nürtingen 1740 Münſingen 367 
Böblingen 1500 Ebingen 365 
Geislingen 1318 Plochingen 356 
Eutingen 1089 Wildberg 334 
Kirchheim u. T. 1068 Blaubeuren 309 
Metzingen 1068 Tuttlingen 301 
Ludwigsburg 814 Sulz a. N. 275 
Rottenburg 788 Teinach 263 
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Station 


Freudenſtadt: 
Stadtbhf. 208 


Hauptbhf. 45 


Ehningen 
Altenſteig 
Gmünd 
Möſſingen 
Crailsheim 
Riedlingen 
Herrenberg 
Uhingen 
Süßen 
Höfen 
Pfullingen 
Kirchheim a. N. 
Bempflingen 
Eyach 
Wildbad 
Dornſtetten 
Aalen 
Schwenningen 
Oberndorf 
Schopfloch 
Althengſtedt 
Marbach a. N. 
Amſtetten 
Waiblingen 
Feuerbach 
Ebersbach 
Weikersheim 
Biberach 
Obertürkheim 
Bietigheim 
Grunbach 
Winnenden 
Leutkirch 
Backnang 
Dettingen a. E. 
Mühlacker 
Beſigheim 
Neckarſulm 
Birkenfeld 
Schramberg 
Lauffen a. N. 


Kloſterreichenbach 


Kleinengſtingen 
Endersbach 
Schrozberg 
Kißlegg 
Gündringen 
Bodelshauſen 
Zwiefaltendorf 
Wangen i. A. 
Bondorf 
Böckingen 


Tonnen 
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Station Tonnen Station Tonnen en Tonnen 
Ellwangen 60 Leonberg 12 Hall 10 
Neufra 60 Rot am See 12 Herbrechtingen 10 
Unterhauſen 60 Untermarchtal 12 Langenſchemmern 10 
Epfendorf 59 Einſingen 11 Schuſſenried 10 
Gomadingen 55 Emmingen 11 Stetten a. H. 10 
Herrlingen 55 Giengen a. Br. 11 Vaihingen a. E. 10 
Altenſtadt b. Geisl. 53 Hemigkofen⸗Nonnbch.11 Walheim a. N. 10 
Unterreichenbach 52 Laupheim, Stadtbhf. 11 Weinsberg 10 
Herbertingen 50 Mehrſtetten 11 Wurmlingen 10 
Loßburg-Rodt 50 Oberſten feld 11 Waſſeralfingen 9 
Dußlingen 49 Owen 11 Zaberfeld 8 
Fellbach 48 Aichſtetten 10 Bopfingen 7 
Buchau 46 Beimerſtetten 10 Lonſee 5 
Mühlhauſen-Gruibg. 45 Berneck 10 Summe 93 560 
Balingen 42 Dettingen u. T. 10 

Calmbach 41 

Alpirsbach 40 Überſicht über den Verſand von Obſt aus 
a 0 Württemberg im Herbſt (Septbr. — Dezbr.) 1906 

ngen ; 

Wurzach 40 an (Obſtausfuhr 1906). 

b Seer 3% ele (ebe Tonner 
Ditzingen 32 16 Berlin. a 10,5 
Nebringen 32 20 Das Königreich Sachſen 2,0 
Baiersbronn 31 21 Die Provinz Heſſen⸗Naſſau. 45,0 
Hochdorf 31 | 22 Das Ruhrrevier zu Weſtf. gehörig 1,5 
Neckartailfingen 31 23 zur Rheinpr. „ 3,0 
Oberlenningen 31 25 Die Rheinprovinz rechts d. Rheins 1,0 
Zuffenhauſen 31 26 5 links, „ 0,5 
Blaufelden 30 27 Das Saarrevier v. Neunk. bis Trier 11,0 
Niederſtetten 30 29 Lothringen „ e 
Großgartach 29 30 Elſaß .. a 31,0 
Lautlingen 29 31 Die bayeriſche Pfalz 2 23,0 
Maulbronn 29 32 Das Großherzogtum Heſſen. 13,0 
Brackenheim 28 33 Baden. . 801,0 
Frommern 28 34 Mannheim und a . 86,0 
Mergentheim 27 36 Südbayern 953,0 
Schelklingen 27 37 Nordbayern. Se: 108,5 
Unterlenningen 26 55 Oſterrech ohne ögmen u. Sal 20,5 
Markelsheim 23 56 Schweiz 16,5 
Nufringen 23 2136,58 
ee 3 Abgangsſtation zen Abgangsſtation u 
Engſtlatt 20 1. Aalen 5,0 14. Fornsbach 2,0 
Goldshöfe 20 2. Altshauſen 5,0 15. Freudenſt. H. 13,5 
Kirchentellins furt 20 3. Backnang 7,5 16. Friedrichshf. 219,5 
Lauffen a. d. E. 20 4. Bieringen 0,5 17. Gaildorf 1,0 
Liebenzell 20 5. Bretzfeld 3,5 18. Gerabronn 1,0 
Steinheim a. M. 20 6. Crailsheim 2,0 19. Großaltdorf 1,5 
Aldingen 19 7. Ebersbach 1,0 20. Hall 2,5 
Beihingen 18 8. Ehingen 2,5 21. Heilbronn H. 34,0 
Biſingen 18 9. Erbach 0,5 22. Hemigkofen⸗ 
Otlingen 15 10. Eſchenau 1,0 Nonnenbach 1,0 
Güglingen 14 11. Eſſendorf 1,5 23. Herbertingen 0,5 
Großbottwar 13 12. Fellbach 1,0 24. Hochdorf 7,5 
Rietheim 13 13. Feuerbach 10,0 25. Höfen 10,5 
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Ab gangs ſtation ne Abgangsſtation el. Abgongsſtation 2 Abgangsſiation 5 
26. Horb 20,5 40. Neckartailfing. 16,5 54. Schwaigern 16,5 66. Ulm . 380,0 
27. Jagſtfeld 16,5 41. Neuenbürg 10,5 55. Echwenningn. 14,5 67. Unterreichenbch 5,0 
28. Isny 1.0 42. Neuenſtein 24,0 56. Siglingen 0,5 68. Untertürkheim 10,0 
29. Kirchheim u. T. 0,5 43. Niederbiegen 14,5 57. Söflingen 2,0 69. Vaihingen a. E. 5.0 
30. Kochendorf 1,5 44. Niederſtetten 10,0 58. Stuttgart 70. Waldhauſen 0,5 
31. Künzelsau 0,5 45. Nordheim 1,5 H. 38,5 71. Waldſee 05 
32. Leutkirch 16,5 46. Öhringen 88,0 59. N. 569,0 72. Wangen i. A. 87,5 
33. Meckenbeuren 14,5 47. Oppenweiler 8,5 60. W. 9,5 73. Weinsberg 10,0 
34. Mochenwang. 15,5 48. Pfaffenhofen 10,0 617,0 74. Weißenſtein 3.0 

O 


35. Möckmühl 1,0 49. Ravensburg 291,0 61. Sulzbach a. M. 1,0 75. Willsbach 0, 


36. Mühlacker 8,5 50. Reutlingen 1.5 62. Tamm 2,5 76. Wolfegg 0,5 
37. Murrhardt 0,5 51. Rottenacker 1,0 63. Tannheim 12, 77. Züttlingen 0.5 
38. Nebringen 3,0 52. Rottenburg 0,5 64. Tettnang 21,5 78. Zuffenhauſen 6,5 
39. Neckarſulm 5,5 53. Schorndorf 0,5 65. Tuttlingen 10,5 Summe 2 136,5 
II. Vereins: Angelegenheiten. 
Perſonal⸗Nachricht. ſondern der gerade auch im Tätigkeits bereich 


) 


Herr Okonomierat Lucas in Reutlingen unſeres Vereins ſich die größten Verdienſte er⸗ 
durfte am 28. Sept. d. J. fein 50 jähr. Gärtner⸗ worben hat. Ad multos annos! ſagt der Lateiner. 
jubiläum begehen. Wenn zu den vielen Glück⸗ „Auf viele Jahre noch!“ heißt's auf deutſch und 
wünſchen, die der feſtliche Tag dem Gefeierten em gut deutſcher und von Herzen kommender 
brachte, ſich auch der des Württembergiſchen Obſt⸗ Wunſch iſt's denn auch, daß unſerem langjährigen 
bauvereins geſellt, ſo wird damit nur einer Pflicht und hochverdienten Vertrauensmann und Mitglied 
des Schwabenlandes Genüge getan gegenüber noch viele Jahre rüſtigen Schaffens beſchieden 
dem Mann, der nicht bloß als würdiger Erbe fein. mögen zum Beſten unſeres Vereins, zum 
des klaſſiſchen Pomologennamens Lucas in aller Wohl unſeres Heimatlandes! 

Welt rühmlichſt bekannt und mit Recht gefeiert iſt, 


III. Literatur. 


Kempf, Anwendung des Karbolineum. Band 7. Die Roſe. Die Königin der Blumen, 
Neuſorg i. Fichtelgebirge. ihre Pflanzung, Zucht und Pflege. Ein Rat⸗ 
Vorſicht! heißt bekanntlich unſer Motto beim geber für Roſenfreunde von Otto Schultze. 
Kapitel vom Karbolineum und wir find ſogar 64 Seiten mit 10 Illuſtrationen und 1 Farben⸗ 
noch bis auf weiteres um einiges vorſichtiger, druckbilde. Preis 40 Pfg. — 50 Heller. 
als es dieſes Büchlein iſt. Schultze iſt einer der erſten Roſenkenner 
Verlag von Eduard Mager in Donauwörth: Deutſchlands, langjähriger Mitredakteur der 
„Bibliothek der Praxis“, eine Broſchüren⸗ „Nofenzeitung“ und Bearbeiter des Artikels 
ſammlung über alle möglichen Gebiete, die mit „Roſen“ in Mayers Konverſationslexikon. 
billigem Preiſe den Vorzug gediegenen Inhalts Das genügt für die Güte des Büchleins. 


verbindet. Uns liegt heute vor: Gertrude Jekyll, Wald und Garten. 
Band 5. Die Tomate (Paradiesapfel), ihr Nach der 10. Auflage des engliſchen Originals 
Anbau und ihre Verwendung. Von G. Rudolf. überſetzt von Gertrud v. Sanden. Mit 71 Illu⸗ 
Mit 9 Illuſtrationen und vielen Kochrezepten. ſtrationen nach Photographien der Verfaſſerin. 
Preis 30 Pfg. = 36 Heller. 17 Bogen. Preis geh. 8 Mk., geb. 10 Mk. 
Anleitung zum Anbau dieſer immer noch zu Ein ebenſo eigentümliches als intereſſantes 
wenig bekannten Gemüſepflanze, Auswahl von Buch. Der literariſche Niederſchlag 30 jähriger 
bewährten Kochrezepten. praktiſcher Arbeit, die ſtets Hand in Hand ging 
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mit Naturfreude und Naturkenntnis. Neben An | Abbildungen auf 2 Tafeln und 16 Textfiguren. 
weiſung für Spaten und Hacke treffliche künſt⸗ Preis Mk. 2.—, bei Bezug von 12— 25 Expl. 
leriſche Winke. Ein Buch, das man ſtudieren à Mk. 1.75. Verlag von Eugen Ulmer in 
muß, aus dem aber derjenige viel Wertvolles Stuttgart. 
lernen kann, der im Garten nicht bloß Nutzen Die zweite, auf den neueſten Stand gebrachte 
und Unterhaltung, ſondern namentlich auch äſthe⸗ Auflage des wohlbekannten zuverläjiigen Büch⸗ 
tiſchen Gewinn ſucht. leins, das knapp und klar, unterſtützt durch 
rof. Dr. Kirchner, Die Oßfibanmfeinde ſchwarze und farbige Bilder, die verbreitetſten 
5 115 1 und 9 1 Schädlinge ſchildert und die erprobten Gegen⸗ 
verſtändlich dargeſtellt von Prof. Dr. O. Kirchner, mittel angibt. Belehrend namentlich die 2 Tafeln. 
Vorſtand des Inſtituts für Pflanzenſchutz an Für Schulen zu empfehlen. 
der K. württ. landw. Hochſchule Hohenheim. Das neue preußiſche Einkommen feuergeſetz 
2. vermehrte Auflage. Mit über 100 kolor. 19. Juni 1906. Schwarz, Berlin. 


| IV. Monats: Kalender. 


Oktober. Liter mehr Moſt als ungewaſchenes; alſo weitere 
Auch bei der letzten Obſternte, die das Winter⸗ Lehre: das Obſt vor dem Mahlen durch 2—3 
obſt bringt: ſchone die Obſtbäume! Ferner: lichte Waſſer gehen laſſen. Obſt, von dem Schalen 
jetzt aus, was zu dichte Kronen hat: ſolang noch und Kerne entfernt wurden, gab auch etwas mehr 
Laub auf den Bäumen, ſieht man das zu Dichte Woſt; hieraus vermögen wir aber keine rechte 
beſſer und ſorgt für das Lichte. Mache richtige Nutzanwendung zu ziehen: gerade die Schale 
Baumgruben und lies darüber nach was im liefert ja ihr gut Teil Gerbſtoff und Farbſtoff, 
„Württ. Obſtbuch“ S. 7 f. zu leſen ſteht. Gleich⸗ wozu die entfernen? Auch das Mehr an Saft 
falls dort übers Pflanzen S. 9 f. Haſt du zu erſcheint nicht ganz erklärlich. Doch braucht man 
tief geſetzte Bäume, ſo pflanze ſie jetzt richtig um. | nicht extra vor dem Schälen des Moſtobſtes zu 
Dünge die Bäume, die heuer getragen haben, warnen; denn das tut ja doch ſowie ſo kein 
damit fie Erſatz für die ausgegebene Kraft be- Menſch. Im Obſtlager ſieh gleich von Anfang 
kommen; dünge aber doppelt die Bäume, die regelmäßig nach, ob ſich faule oder angefaulte 
heuer nicht getragen haben, damit ſie Kraft und und beſchädigte Früchte darunter befinden: ſtets 
— Obſt bekommen fürs nächſte Jahr. Vergiß ſofort zu entfernen und zu verbrauchen! — Im 
beim Düngen das Beerenobſt nicht! Ob man Gemüſegarten: umgraben und grobſchollig 
das Moſtobſt fein oder grob mahlen, ob man liegen laſſen; neuſeeländiſchen Spinat ſäen. Kohl⸗ 
es waſchen und ob man es ſchälen und ent- pflanzen mit knolligen Wurzelbildungen (Hernie) 
kernen ſoll, darüber ſei an folgenden Verſuch nicht auf den Kompoſthaufen, ſondern verbrennen. 
erinnert. Bei gleicher Miſchung der Sorten lieferte Das Spargelkraut erſt abſchneiden, wenn es ab⸗ 
1 Zentner grob gemahlenes Obſt 25 Liter Moſt, geſtorben iſt. — Im Blumengarten: das 
1 Zentner fein gemahlenes 32 Liter. Zehntägiges Decken der Roſen vorbereiten (aber noch nicht 
Stehenlaſſen nach dem Mahlen (Aufnehmenlaſſen) vornehmen, ſondern möglichſt weit hinausſchieben); 
erzielte beim grob gemahlenen Zentner 33 Liter, wo noch viele Blätter, da entblättern, damit das 
beim fein gemahlenen 36 Liter. Die Lehre, die Ausreifen gefördert wird. Blumenzwiebeln, wo 
ſich daraus ergibt, iſt eine bekannte: fein mahlen noch nicht geſchehen, ins Freie und in Töpfe. 
und aufnehmen laſſen, alles unter Beobachtung Den Raſen kurz geſchoren und vom abgefallenen 
größtmöglicher Sauberkeit. Als beſonders ſaft- Laub rein in den Winter gehen laſſen. Die 
reich erwies ſich die große Kaſſeler Renette: von Stauden düngen. Sträucher, Gehölze, Bäume 
1 Zentner durchſchnittlich 353) Liter Saft. Ge⸗ auslichten. 
waſchenes Moſtobſt gibt auf den Zentner 2½ 
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V. Schädlings⸗Kalender. 


Oktober. und als beſtes Füllungsmaterial das Bier be⸗ 


Den Troſtſpanner nicht vergeſſen, d. h. den zeichnet, weil dieſes nur Weſpen und Mücken, 
bekannten Leimring gegen ihn anbringen“ Wer's nicht aber nützliche Inſekten anlockt. 
verſäumt und wem der Froſtſpanner ſein Weib⸗ Wer krebskranke Bäume beſitzt, ftreiche die 
chen aufs Dach ſchickt, d. h. in die Baumkrone Krebswunden jetzt mit 25 / igem Karbolineum 


hinauf, dem legt ſo ein einziges Weibchen minde⸗ aus und gebe ihnen zugleich tüchtige Untergrund⸗ 
ſtens 300 Eier an Aſte und Fruchtholz, und zwar düngung. Dasſelbe Mittel hat ſich auch bewährt 
ziemlich vereinzelt, fo daß die Eier, wenn ſie gegen Läufe (Kommalaus und Blutlaus); nur 
einmal an Ort und Stelle find, nur ſchwer oder nimmt man da 15—20 %. Notabene: an Knofpen, 
überhaupt nicht mehr zu vertilgen find. Alſo Laub und Wurzeln darf nichts von Karbolineum 
vorſorgen und verhindern, daß das Weibchen in hinkommen! 
die Krone kriecht, und dazu iſt gerade der Leim: . Wo man jetzt trockene und zuſammengeſpon⸗ 
ring gut. Andernfalls gelangt es in den Baum nene Blätter wahrnimmt, da hat man's mit 
hinauf und legt daſelbſt ſeine Eier ab und im Goldafterneſtern zu tun: vernichten. 
Frühjahr, etwa anfangs Mai, kriechen die jungen Gegen Schädlingspilze im Obſtaufbew ah⸗ 
Raupen aus und beginnen mit ihrem Zerſtörungs⸗ rungsraum empfiehlt ſich vor allem ein öfteres 
werke. Sie ſchonen dabei weder Blüte noch Nachſehen der lagernden Früchte, wobei alle 
Knoſpe und Blätter, ja ſogar die jungen Früchte faulen ſorgfältig auszuleſen und ſofort zu ver⸗ 
werden gefreſſen, ſo daß in manchen Jahren die nichten find. Dann iſt aber auch ein öfteres 
Bäume Ende Mai wie Beſenreiſer ausſehen. Lüften der Aufbewahrungsräume nicht zu ver⸗ 
Alſo nochmals: die Leimringe nicht vergeſſen! geſſen, damit die Luft in dieſem nicht zu feucht 
Wenn die erſten Fröſte in Sicht kommen, dann wird. Je trockener die Luft in dieſen Räumen 
iſt's Zeit und zwar böchſte Zeit. Von dieſem iſt, um fo weniger ſchnell greift die Obftfäulnis 
Zeitpunkt hat ja auch der Schmetterling ſeinen um ſich, weil die Organismen, die dieſe ver⸗ 
Namen „Froſtſpanner“ erhalten. i urſachen, Feuchtigkeit zu ihrem Leben unbedingt 
Mit Recht wurde in dieſem Weſpenjahr das notwendig haben. 
Aufhängen von Weſpengläſern warm empfohlen f 


PR Dieſer Auflage liegt ein Proſpekt über Naupenleim von F. A. Wider, chemiſche Fabrik, 
Stuttgart, ſowie ein weiterer Proſpekt über Raupenleinen⸗Baumgürtel und Brumata⸗ 
leim „W“ der Firma Hochſtetter & Viſcher, Stuttgart, bei, worauf wir beſonders aufmerkſam machen. 


Einladung zum Eintritt in d. Württ. Obstbauverein. 


Die aktiven Mitglieder bezahlen jährlich 5 ME. (Baumwärter u. Volksſchulen nur 3 Mk.), 
wogegen denſelben das illuſtrierte Vereinsblatt, „Der Obſtbau“, das jeden Monat in einem 
Umfang von 16 Seiten erſcheint, ſowie ſolange der Vorrat reicht, unſere Feſtſchrift, das 
„Württ. Obſtbuch“ unentgeltlich geliefert wird. Der Verein, im Jahre 1880 gegründet, hat 
die Hebung und Pflege des Obſtbaus in Württemberg auf ſeine Fahne geſchrieben und 
ſucht ſeine Zwecke neben der fortlaufenden Belehrung und Anregung im Monatsblatt durch 
Vorträge, Monatsverſammlungen der Mitglieder, Ausſtellungen, unentgeltliche Abgabe von 
Edelreiſern an die Mitglieder ꝛc. zu erreichen. Der Württ. Obſtbauverein beſitzt 
in Stuttgart zwei wertvolle Gärten im Meßgehalt von zuſammen 65 Ar. 

Anmeldungen ſind an den Vereinsvorſtand, Herrn Gemeinderat Fiſcher, Stuttgart, 
Eßlingerſtr. 15, oder an den Schriftführer, Hofgärtner Hering, Stuttgart, zu richten. 
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Württembergiſcher Obſtbauverein. 
Jeutralnermittiungsfe für Obfiuerwertung 


— eluasertr. ic 1 15 U, Finttgart,.ñũ — 


Telephon 7164 und iſt täglich geöffnet von 9—12 Uhr vormittags 
und ½2—4 Uhr nachmittags. 
Die Vermittlung geſchietzt unentgeltlich. 


ane an Sermaları inn prompt mub freuke erhältig, K 


Hübler® Frostspannerleim 


längft erprobt und empfohlen. 
Von langer Blebedauer. 
In Büchſen von 1 Kilo 85 Pfg., 5 Kilo à 80 Pfg., 10 Kilo à 75 Pfg., bei größerem Quantum billiger. 
DER Kiebgürtei-Papier 
in Rollen von 7,5—50 m lang, 10 cm breit, Mk. 1.50 die 100 m. 
52 Hermann Hübler. Ludw igeburg. 


Rmlishagen n b. Gerabronn. 


Obſtbäume 


a N ſchöner Qualität und in den bewährteſten 

en. — Hochſtämme, Halbhochſtamme, Spa⸗ 
. Pyramiden, Korbon- u. Buſchform — Allee⸗ 
bänme, als Ahern, Ulmen, Akazien, Ka⸗ 
ſtanien u. kauadiſche Pappeln, Jierſträn⸗ 
Ger, Asſenbäumchen, in nur vorzügl. Sorten, 
VBeerensbſtſträncher, Johannis: u. Stachel ⸗ 
beerbäumden, Waldyflanzen ze. erde 
sr Preiſen. Kataloge ſtehen gratis un 

o zu Dienſten. 


Noll, 
2a] SGVBanltbeiz u. banmſarltabeäber. 


Raupenleim | 


Das Originalfabrikat 


0 e Vorkaufsstelle wird 
non milgeteilt durch: 


R. Avenarius & C®& 
Stuttgart. Hamburg, Berlin GC ung Köln, 


Monate lang seine Klebkraft behaltend, e besten sunger 0, 


Eig. präpar. Pergamentpapier in Rollen ca. 50 m ng, 12 cm breit Mk. . 20 
„ 17 n 


Bonn-Poppelsdorf. "Emil en 0 
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Wider: 
uma - Leim 


(Eigene Vorschrift — seit 1888 erprobt und bewährt.) 
Im Jahre 1906 wurden Wider’s Brumata-Leim für 


über — 300 Tausend — Obstbäume und Wider’s Öl- 
papier ca. 20000 qm verkauft. Der tatsächliche Erfolg 
ist in einer Beilage, die der Oktobernummer des „Obst- 
dau“ beiliegt und von mir jedem Interessenten uber- 
sandt wird, besprochen. [34a 
Man verwende nur Wider’s Brumata- Leim. 
Jede Dose trägt Etikett und Schutzmarke. 


J. A. WIDER, Chemische Fabrik für Tinten und 
Waehspräparate. STUITCHRT. 


— Drahtgeflecht 


eee Baum- 


genen Wilh. & Chr. Berger 
bon 4 8.-un stettgart Werkzeugfabrikanten Torstr. 18 
ſendet Preisliſte [6 | Sanmfägen, Saumſcharren, u d Reb 
SHE: , B. Guberan, 3weigfhueider, Apfelbrecher, N 
S ae 8 Geräte für Feld⸗ und Gartenbau wie: 

m Seihle, Siu ttea rt Spaten, Schaufeln, Ituf- und Selghanen, Kärſte, pickel, 

) bare W =; 

M Ts, "I er Br, ante, Fake) 

4 

fir Obst- Wel. int Sirenbn. 1885 ait enen Sören re- en. 
„Lömwe‘-Gussstahlspaten 

1 — — — 

e, Faohmknnern anerkannt: 6. Kayser * Baumfchule x 

n, Rindenbürsten, Erd- 9 in hegnach h. Stuttg. 
N Raupenfackeln, Beile, 

Aexte, Schaufeln. Hacken ſtämmen, ſowie Halbſtämme und ſonſtige Raum- 


empfiehlt und ver⸗ empfehlen Werkzeuge für den Obtbau wie: 
_ Wöpping, en. bohrer, verfielbare Gartenleitern etc. 
Holzhappen, Aerzte, geile, Düngergabeln, Senſen, ver 
Werkzeuge u. Geräte * 
3üufrisrter Matalog auf Matalog auf Maul; gratis und franko. 
— weit Vorstärkungeltilse um 
Pfropfmesser, Raupen- Empfiehlt Tauſende je von Apfel- u. Riru - Hoch- 
3 ſchulartikel Korreht, ſortenecht und Billig. [60 
6—. .. ̃ . 


Eigentum des Württembergifgen Obfkbansereins. — Für die Redaktion: Barl Sıfmen in Gi in Gutenberg. 
Druck der Pereins⸗Snchmuckerei in Stuttgart. 


Der Oöſtbau. 


Monatsſchrift für Pomologie und OGbſtkultur. 
Organ des Württembergiſchen Obſtbauvereins, 6. V. 


Die Mitglieder erhalten das Blatt unentgeltlich. — Für Nichtmitglieder beträgt der Preis (durch die Poſt bezogen) 
in ganz Deutſchland 5 Mk. 80 Pfg. ohne Beſtellgeld. 


Ne 11. | Skulkgark, November. 1907. 


Einladung zur Monatsverſammlung. 


Am Donnerstag den 14. November, abends 8 Ahr, findet im Gartenſaal 
des Hotel Royal eine Monatsverſammlung in Form eines 


—·—kErörterungs- Abends | 
ſtatt, wozu unſere verehrl. Mitglieder und ſonſtige Obſtbaufreunde höflichſt eingeladen find. 
Stuttgart, den 19. Oktober 1907. Der Ausſchuß. 


I. Vereins⸗Angelegenheiten. 


Stenographiſcher Bericht über den 2 991 en lag: a. d. Ungeheuer⸗ 
8 ; of bei Backnang: 
1. Württ. Obſtbantag in Schw. Hall Otto, E., Baumſchulebeſitzer in Nürtingen; 
am 1. September 1907. Lucas, Fr., Okonomierat in Reutlingen; 
Weiß, V., Privatier in Ottenhauſen, OA. 


1. Bertrauenämänuer-Berjammlung. Neuenbürg; 


Anweſend find vom Verein sausſchuß die Ils, Oberlehrer in Ochſenhauſen. 
Herren: 5 3 le en u u 555 55 von 
8 a a Mitgliedern des Haller Obſt⸗ und Gartenbau⸗ 
J 1 55 Gemeinderat in Stuttgart (Vor⸗ vereins anweſend; desgleichen zahlreiche Teil⸗ 
W. Hering 8 Hofgärtner, Stuttgart (Schrift⸗ 1 19 der näheren und ferneren Umgebung 
„ i von Hall. 
führer); Den Vorſitz fü 8 
8 > j rſitz führte der Vorſtand des Württ. 
5 ee Obſtbauvereins, Herr Gemeinderat J. Fiſcher⸗ 
a ne ame Stuttga 1 Stuttgart, der die Anweſenden herzlich begrüßte. 
Aldinger, Guſtav, Domänepächter, Burgholz— | Die Tagesordnung umfaßt 4 Punkte, darunter 


3 Vorträge. 

hof (Gannitattl, Zum erſten Vortrag: „Sind Baum⸗ 
Vertrauensmänner: märkte in Württemberg nötig und ſind 

Roll, J., Schultheiß und Baumſchulebeſitzer ſie dem Obſtbau förderlich? Welche 
in Amlishagen, OA. Gerabronn; Stellung ſollen wir zu den Baum⸗ 
Koppenhöfer, J., Baumſchulebeſitzer in Neuen⸗ märkten und gegenüber dem unlauteren 
ſtein; Handel mit Obſtbäumen einnehmen?“ 
Eith, Lehrer in Gmünd: erhält das Wort Herr Baumgärtner Gebhard 


Grotz, W., Landſchaftsgärtner in Heilbronn; Brugger in Schomberg, OA. Tettnang. 
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Meine Herren! 
ſatz und die Wahl des Pflanzmaterials gleichſam 
die Grundlage für die Rentabilität des Obſt⸗ 


baues bedeutet, hat mich zu der Anregung ge⸗ 
bracht, an den Württ. Obſtbauverein das An⸗ 


ſuchen zu ſtellen, er möge ſich in feiner nächſten 


Verſammlung mit der Frage befaſſen: „Sind 
die Baummärkte in Württemberg nötig und ſind 


ſie dem Obſtbau förderlich? Welche Stellung 


ſollen wir zu den Baummärkten und gegenüber 
dem unlauteren Handel mit Obſtbäumen ein⸗ 
nehmen?“ 


Nun in erſter Linie einen Blick auf den 
Baummarkt! Da finde ich eine überaus große 
Auswahl in Bäumen aller Art, von verſchiedener 
Qualität und Beſchaffenheit. Man ſieht große 
und kleine, junge und alte, ſtarke und ſchwache, 
krumme und gerade, ja, man ſieht ſogar ſehr 
viele mit ganz merkwürdigen Gebilden, nämlich 
Krebs⸗ und Brandſtellen, auch Froſtplatten find 
nicht ausgeſchloſſen. Sehr reichlich iſt oft auch 
die Tierwelt vertreten; hauptſächlich findet man 
Blutläuſe, Schild⸗ und Blattläuſe, gerade nicht 
die ungefährlichſten unſerer Obſtbaumſchädlinge, 
daran haftend. Auch die Sortenwahl iſt eine 
unerſchöpfliche, denn man darf nur irgend eine 
Sorte wünſchen, und ſchon hat ſie der Verkäufer 
zur Verfügung. Ja, die Verkäufer beſitzen oft 
eine ſo große Fachkenntnis, daß ſie ohne Etiket⸗ 
tierung der Bäume von der Ferne auf irgend 
einen Bund von Bäumen hinweiſen können, um 
zu ſagen: Dort iſt die gewünſchte Sorte zu 
finden. In der Tat aber wiſſen ſie ſelbſt nicht, 
welche Sorten ſie verkaufen. Ich konnte ſchon 
auf dem Baummarkt beobachten, daß ein Rand: 
wirt von einem Baumverkäufer eine Goldparmäne 
verlangte. Er wurde auf irgend einen Bund 
von Bäumen hingewieſen, um ſich dort die ge— 
wünſchte Sorte auszuſuchen. Kurze Zeit nad): 
her kam ein anderer Käufer und verlangte Bis- 
marckäpfel, und nun war auf einmal derſelbe 
Bund, der kurz vorher als Goldparmäne be— 
zeichnet worden war, zum Bismarckapfel ges 
worden. Auf einen Vorhalt wegen dieſes un⸗ 
reellen Gebahrens gab der betreffende Verkäufer 
mir zur Antwort: „Es iſt richtig, daß es mir 
unbekannt iſt, welche Sorte es iſt, aber wenn 
ich ſage, die gewünſchte Sorte habe ich nicht, 
dann mache nicht ich, ſondern ein anderer das 
Geſchäft. Und warum ſoll ich es nicht auch ſo 
machen, da es alle anderen ſo halten!“ Und wie 
dieſer Verkäufer, ſo machen es viele. Wenn man 
nun nach der Abkunft der Bäume fragt, ſo 


Die Tatſache, daß der Baum⸗ 
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und der Schweiz. Betrachtet man die Bäume 
eingehend, ſo wird man bald finden, daß — und 
meiſtens ſind das die beſten der Bäume — viel⸗ 
fach die Wurzeln erfroren ſind oder eingetrocknet 
ſind; denn die Bäume werden von einem Baum⸗ 
markt zum andern geliefert, liegen oft wochen⸗ 
weiſe in Schuppen und Scheunen herum; da iſt 
es nicht verwunderlich, wenn ſie verderben. Pflanzt 
man dann die Bäume, dann zeigen ſie vielfach 
[kein Wachstum oder kümmern mehrere Jahre 
dahin, bis ſie endlich doch durch andere erſetzt 
werden müſſen. Der Preis allerdings iſt ein 
ſehr ſchmeichelhafter, denn in jeder Preislage 
ſind Bäume zu haben; ja, man darf da manch⸗ 
mal nur ein Angebot machen, und bekommt ſchon 
eine Anzahl davon. Vielfach find Bäume auf 
den Märkten feilgeboten, die von ſog. Winkel⸗ 
baumſchulen und aus Weinbergen ſtammen und 
überhaupt nicht in den Handel gebracht werden 
ſollten, da ſie niemals dem Obſtbau förderlich 
ſein können. 


Nun erlaube ich mir die Frage: ſind unter 
ſolchen Verhältniſſen Baummärkte erforderlich, und 
was nützen ſie dem Obſtbau? Ich glaube — 
und ich bin feſt überzeugt, daß viele der An⸗ 
weſenden gleichfalls meiner Auſicht find —, daß 
Baummärkte für uns abſolut nicht notwendig 
ſind, und daß ſie dem Obſtbau mehr ſchaden 
als nützen. Weiter frage ich unſere reellen Baum⸗ 
ſchulbeſitzer, deren unſer Vaterland eine ſtattliche An⸗ 
zahl beſitzt: Haben Sie überhaupt nötig, Ihre 
reelle Ware auf den Märkten herumzufchleppen? 
Ich glaube, gerade das Gegenteil iſt der Fall: 
Sie haben von ihrer reellen Ware immer zu 
wenig und werden ſich niemals herbeilaſſen, 
Schundzeug in den Handel zu bringen. Was 
nützt es unſere Obſtbauvereine des Landes, die 
ſich die Hebung und Förderung des vaterländi⸗ 
ſchen Obſtbaues zum Ziele geſetzt haben, wenn 
ſie immer darauf hinwirken, nur gute Ware zu 
vertreiben und ſich angelegen ſein laſſen, die 
Sortenauswahl möglichſt zu beſchränken, wenn 
auf den Baummärkten in den verſchiedenſten Be⸗ 
zirken des Landes immer wieder in großen 
Maſſen Schundzeug verkauft und Sorten ber 
breitet werden, die ganz und gar nicht für uns 
paſſen! So wird doch ganz entſchieden die Renta⸗ 
bilität des Obſtbaus heruntergedrückt. Wäre es 
nicht viel vorteilhafter, wenn die Obſtbauvereine 
des Landes, unſere reellen Baumſchulen und die 
Baumwarte ſich gegenſeitig zuſammentun würden, 
um den Baumvertrieb im Lande in die Hand 
zu nehmen. Es iſt allerdings wahr — das muß 
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ſtammen dieſelben auf manchem Baummarkt zum ich zugeben —, daß auch unter den Baumwarten 


geringſten Teil aus reellen Baumſchulen, ſondern 
vielmehr von auswärts; ja zum Teil aus Baum: 


noch ſolche ſind, die auf dem Markt mit Bäumen 
handeln, aber fie ſagen ſich: Solange es andere 


ſchulen in Holland, Elſaß, Italien, Oſterreich! tun, bin ich, um mein Auskommen zu finden, 
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gezwungen, es auch zu tun. Alle Baumwarte Schäden oder Krankheiten behaftet ſind, ſollte 
würden es mit Freuden begrüßen, wenn es über⸗ zur Anzeige gebracht werden; denn es handelt 
haupt keine Baummärkte mehr geben würde. ſich da um Vergehen, die dem Betrug gleich⸗ 
Denn es iſt ſehr unangenehm für einen gut⸗ kommen und als Betrug beſtraft werden ſollten. 
gefinnten, ſtrebſamen Baumwart, wenn er ſich | Ich möchte Sie bitten, zu beichließen, der Obſt⸗ 
nach einigen Jahren, wenn er einen Baum ver- bauverein möge an alle Lokal- und Bezirks⸗ 
kauft hat, den Vorwurf gefallen laſſen muß, daß vereine, an alle Baumwartvereinigungen, die im 
der Baum nicht die Sorte trägt, die er tragen | Lande beſtehen, Fragebogen verſenden, in denen 
ſollte, oder daß er überhaupt nicht für die Gegend ſie gefragt werden, ob ſie für oder gegen Baum⸗ 
taugt, für die er gekauft wurde. Die Baumes 
warte ſollten und werden es als ihre Pflicht 
betrachten, als Sachverſtändige in den Gemeinden 


märkte ſind. Ich bin feſt überzeugt und glaube 
mit aller Beſtimmtheit, die größte Anzahl wird 
ſich gegen die Baummärkte ausſprechen. Man 


nur diejenigen Sorten in ihrem Wirkungskreis 
zu vertreiben, die die paſſendſten und wertvollſten 
für das Klima und die Bodenverhältniſſe ſind, 
und ſie würden viel lieber mit den reellen Baum⸗ 
ſchulbeſitzern des Landes ſich ins Benehmen ſetzen, 
um für ihre Gemeinden richtige, gute Ware zu 
bekommen. Und die Baumſchulbeſitzer würden doch 
auch einem ſtrebſamen Baumwart eher einen 


kleinen Verdienſt gönnen, als einem Baumhändler. ſchulbeſitzer Hand in Hand arbeiten, 
Baummärkte zu bekämpfen, um recht erſprieß⸗ 
liches, zweckmäßiges Baummaterial im ganzen 


Dadurch würde alſo auch einigermaßen der 
Stand der Baumwarte gehoben. Allerdings iſt 
mir auch ſchon entgegnet worden, daß die Baum- 
märkte für den Obſtbau erſprießlich ſeien, indem 
fie Gelegenheit bieten, daß mancher Grundbeſitzer 
ſich mit geringen Koſten ein Baumgut zu be— 
ſchaffen vermag, das, wenn es keinen Baum— 
markt geben würde und für die Bäume ein höherer 
Preis bezahlt werden müßte, nicht entſtehen würde. 
Dagegen möchte ich doch entſchieden ſagen: iſt 
es nicht beſſer, lieber weniger und nur gute, 
reelle Bäume zu pflanzen, als eine große Menge 
von ſchlechter oder höchſt fehlerhafter Qualität 
und Sorte? Ich bin feſt darauf aus, daß wir 
die Baummärkte ganz entſchieden bekämpfen müſſen. 
Ich glaube, daß, wenn wir richtig vorgehen, wir 
auch von oben herunter Hilfe finden ſollten. 
Denn wir haben ein Schutzgeſetz für den Wein⸗ 
bau und auch gewiſſe Geſetze, nach denen nicht 
ohne weiteres Reben verkauft werden können. 
Könnte man denn nicht dieſes Geſetz auch auf 
den Obſtbau ausdehnen oder ein ähnliches Ge— 
ſetz für ihn erlaſſen? Verdient der Obſtbau 
nicht ebenſo geſchützt zu werden, wie der Wein⸗ 
bau? Ich glaube, wenn alle Vereine vorgehen 
würden, um ein ſolches Geſetz zu bekommen, ſo 
wäre es ſchließlich erſprießlicher für den Obſt— 


ſollte den Fragebogen eine Begründung beigeben, 
damit die Empfänger wiſſen, um was es ſich 
handelt. Wenn wir ſo verfahren, erhalten wir 
ein ſicheres, zuverläſſiges Material, auf Grund 
deſſen wir weiterarbeiten können. Und nochmals 
zum Schluß: ich bitte, daß auch die Vereine, 


an der Spitze derſelben der Obſtbauverein, die 


Baumwartvereinigungen und die reellen Baum⸗ 
um die 


Lande zu verbreiten. (Lebhafter Beifall.) 

Vorſitzender: Durch Ihren lebhaften Bei⸗ 
fall haben Sie bekundet, daß der Vortrag für 
Sie von großem Intereſſe geweſen iſt. Ich 
danke dem Herrn Referenten und ſtelle ſeinen 
Vortrag zur Debatte. 

Okonomierat Lucas-Reutlingen: Ich be⸗ 
glückwünſche den Herrn Referenten zu feinen 
klaren und wirklich ſchönen und brauchbaren Aus⸗ 
ſührungen, mit denen ich bis auf ganz wenige 


Punkte voll und ganz einverſtanden bin. Es iſt 


ein Krebsſchaden für unſeren Obſtbau, dieſe 
Baummärkte, und ſie ſind Jahr für Jahr mehr 
zunehmend. Freilich, ganz ſo ſchlimm, wie 
es der Herr Referent dargeſtellt hat, iſt es 
nicht. Es kommt nicht nur geringe Ware auf 
die Märkte, es ſind auch teilweiſe ſehr hübſche 
Bäume dort anzutreffen. Was aber das Schlimmſte 
iſt, iſt die Tatſache, daß man eine Garantie 
für Sortenechtheit faſt gar nicht erhalten 
kann. Freilich hört man oft und viel ſagen: 
Ja, was macht's mir aus, ob ich dieſe oder 
jene Sorte beſitze! der Baum trägt, und das iſt 
Pat die Hauptſache; wenn mir die Sorte nicht 
paßt, ſo werfe ich ſie ab und nehme diejenige 


bau, als wenn wir immer die unlauteren Baum- Sorte auf den Baum, die mir paßt. Aber das 


märkte zu bekämpfen haben. 


ſtreng verboten iſt. 


Bäume werden auch iſt umſtändlich und oft nicht mit den Erfolgen 
noch im Hauſiergewerbe verkauft, obwohl das gekrönt, die man gerne haben möchte. 


Denn, 


Ich möchte jeden der An⸗ daß mit dem Veredeln die Individuen zuſammen⸗ 


weſenden bitten, alle Fälle, die Ihnen über den paſſen und die richtigen Vegetationsverhältniſſe 


Hauſierhandel mit Bäumen zur Kenntnis kommen, 
zur Anzeige zu bringen. Jeder, der auf dem 
Markt noch Bäume verkauft als gute Ware, die 
erfrorene Wurzeln haben oder mit ſonſtigen 


vorhanden ſein müſſen, wird oft nicht berück⸗ 
ſichtigt. Dann bekommt man krebskranke Bäume. 


Heute iſt man ſoweit, daß man ſich ſagt, man 
ſollte die große Sortenzahl vermindern, und unſere 
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beſſeren Baumſchulbeſitzer ſind ſich darüber ſchon 
längſt klar; ſie haben die Sortimente bedeu⸗ 
tend verringert, ſie vermehren nur ſolche Sorten, 
die ſich wirklich bewährt haben. Wenn man aber 
auf der andern Seite ſieht, daß auf den Baum⸗ 
märkten alle mögliche minderwertige Ware, Krethi 
und Plethi, verkauft wird, daß unendlich viel 
Bäume verkauft werden, die überhaupt nicht ver⸗ 
edelt ſind, ſo iſt das für den Obſtbau außer⸗ 
ordentlich nachteilig. Ich bitte Sie, gehen Sie 
hinaus und ſehen Sie an den Bäumen hinauf, 
wie viel geringwertige und ſchlechte darunter 
ſind! (Sehr richtig!) Allerdings, man kann die 
Früchte zum Moſten brauchen, und gerade des⸗ 
halb ſind auch die Leute immer wieder der An⸗ 
ſicht: wenn der Baum nur vollhängt, zum Moſten 
können wir ſein Erträgnis ſchon brauchen. Das 
iſt gewiſſermaßen wahr, und wir ſind im Würt⸗ 
temberger Land in der glücklichen Lage, alles, 
und ſei es auch noch ſo ſchlecht, gerade noch für 
die Moſtbereitung verwenden zu können. Anders⸗ 
wo hat man aber für ſolche Ware gar keine Ver⸗ 
wendung. Und auch bei uns iſt's natürlich durch⸗ 
aus nicht gleichgültig, wie das zur Moſtbereitung 
verwendete Material beſchaffen iſt. Denn daß 
ein guter Apfel für die Moſtbereitung wertvoller 
iſt, als ein ſchlechter oder minderwertiger, das 
werden Sie alle ſchon ſelbſt praktiſch erfahren 
haben. Weniger Sorten und beſſere Sorten, 
das muß unſer Ziel ſein. Aber dazu, daß wir 
dieſes untergeordnete Zeug endlich einmal weg⸗ 
bringen und mit ſeiner Aupflanzung abbrechen, 
können uns nur die Baumſchulen helfen. Ich 
war vor zwei Jahren beauftragt, nach Mecklen⸗ 
burg zu reiſen und dort die Obſtausſtellung zu 
beſuchen zum Zwecke der Aufſtellung von Normen 
für gute Handelsobjekte. Es war mir etwas zweifel⸗ 
haft, ob ich dieſem Auftrag auch gerecht werden 
könne; denn ich ſagte mir, wenn ich hier auf 
unſere Ausſtellungen komme, ſo finde ich eine 
ganze Menge von Sorten, die ich einfach nicht 
kenne. Man fragt mich, und ich muß leider den 
Kopf ſchütteln und geſtehen: Ich kenne die Sorte 
nicht. Ich darf wohl jagen, daß 40% der Sorten, 
die auf unſere Ausſtellungen kommen, faft namen- 
los ſind, d. h. keine beſchriebenen Sorten, ſon— 
dern nur Lokalſorten ſind, von denen einzelne 
recht wertvoll ſein können, die aber doch keine 
richtigen pomologiſchen Sorten ſind. Dort oben 
war es ganz anders. Ich war hocherfreut, zu 
ſehen, daß dort faſt lauter beſchriebene, bekannte 
Sorten vertreten waren. Und woher kommt das? 
Nur davon, daß man dort keine Obſtbaummärkte 
hat, ſondern daß alle Bäume aus den Baum— 
ſchulen bezogen werden müſſen, und daß die 
Leute dadurch beſtimmte und wertvolle Sorten 
erhalten haben. Die Mecklenburger ſind uns alſo 


weit voran, was die Sortenfrage anbelangt. Wir 
haben wohl das Drei⸗ bis Vierfache an Bäumen. 
Mecklenburg ſollte uns als Vorbild dienen. So 
wie es dort iſt, ſollte es auch bei uns kommen. 
Und das erreichen wir nur dadurch, daß wir 
dafür ſorgen, daß die Baummärkte mehr und 
mehr abnehmen. Aber ſo raſch wird das bei 
uns nicht gehen. Auch mit den Geſetzen — für 
die ich übrigens nicht ſchwärme, wir haben Ge⸗ 
ſetze mehr als genug, die dem ganzen Handel 
eher ſchädlich, als nützlich ſind (Sehr richtig!) — 
wird zunächſt nicht viel zu erreichen ſein. Aber 
ich bin doch der Überzeugung, daß man in einem 
gewiſſen Zeitraum die Baummärkte wegbringen 
könnte. Wenn wir einen Zeitraum von 10 Jahren 
annehmen würden und darauf hinwirkten, daß 
von da an keine Baummärkte mehr abgehalten 
werden dürfen, ſo würden auch keine neuen 
Winkelbaumſchulen mehr entſtehen und die alten 
eingehen. Denn die Leute würden keine Schund⸗ 
ware mehr an den Mann bringen und infolgedeſſen 
könnten auch keine mehr angepflanzt werden. Auf 
dieſe Art und Weiſe könnte es möglich ſein, dem 
Unfug zu ſteuern und ihn allmählich zu beſeitigen. 
Aber ein kurzer Termin wird niemals zum Ziele 
führen, denn da würde alles alarmiert werden, 
was Bäume zieht, und würde proteſtieren und 
ſich auf die freie Konkurrenz berufen, und das 
Geſetz geſtattet die freie Konkurrenz. Aber, daß 
dieſe freie Konkurrenz für unſeren Obſtbau ſchaͤd⸗ 
lich iſt, glaube ich ganz beſtimmt verſichern zu 
dürfen. (Lebhafter Beifall.) 

Vorſitzender: Ich beſuche regelmäßig die 
beiden Baummärkte in Stuttgart und finde, daß 
dort gutes Baummaterial feilgeboten wird. Zweier⸗ 
lei Material gibt es immerhin; aber mit eigent⸗ 
lichen Krüppeln, mit „Krethi und Plethi“, wie 
vorhin geſagt worden iſt, wurden ſie noch nie be⸗ 
ſchickt. Das ſcharfe Urteil des Referenten wird 
alſo eine Milderung erfahren müſſen. Der Herbſt⸗ 
markt könnte aber wohl aufgehoben werden. 
Dann wollte ich darauf aufmerkſam machen, 
daß eine geſetzliche Regelung nicht notwendig 
iſt. Es liegt ganz im Belieben der Gemein: 
den, ob ſie Baummärkte abhalten wollen oder 
nicht. Wenden Sie ſich an Ihre Gemeinderäte und 
Ortsvorſtände und legen Sie Ihnen dar, daß 
der oder jener Baummarkt nicht mehr notwendig 
iſt, und daß er dieſe und jene Schäden gezeitigt 
hat, ſo wird der Markt ſehr bald aufhören. 
Die Märkte werden genehmigt durch die Kreis⸗ 
regierung auf Anſuchen der Gemeinden. Be⸗ 
ſondere Geſetze ſind nicht notwendig. Die Ausfüh⸗ 
rungen des Herrn Referenten könnten auch den 
Gemeinden, die noch Obſtbaummärkte haben, mit⸗ 
geteilt werden, damit ſie darauf aufmerkſam 
werden, daß Baummärkte dem Obſtbau nicht 


Bereind=Angelegenbeiten. 


förderlich, ſondern hinderlich find. Ich habe ſchon 
öfter darauf hingewieſen, wie wenig rationell die 
Bauern handeln, wenn ſie ſich beſtimmen laſſen, 
Bäume nach der Billigkeit zu kaufen. Das Beſte 
iſt gerade gut genug. Man verſteht das ſchon 
deshalb nicht, weil ein Baum erſt für die Kinder 
größeren Wert erhält. Erſt die Kinder werden 
die Früchte ernten, und da kommt es doch gewiß 
nicht darauf an, ob für ein ſolch wertvolles 
Anlagekapital ein paar Mark mehr bezahlt werden. 
Hier iſt Sparen ganz am unrechten Platz. 
Oberlehrer Ils-Ochſenhauſen: Bei den 
Baummärkten iſt es genau wie bei allen an: 
deren Märkten und Dingen. Sie haben auch 
ihre Licht⸗ und Schattenſeiten. Sie nützen und 
haben genützt. Sie ſchaden und haben geſchadet. 
Früher, als die Märkte entſtanden, iſt man von 
der Anſicht ausgegangen, dem Publikum mög: 
lichſt viele Bäume auf bequemſte Weiſe zum Kauf 
anzubieten. Deshalb hat man auch vor 25 Jahren 
die Baummärkte empfohlen. Beim Bauer trifft 
aber auch das Sprichwort zu: Gelegenheit macht 
Diebe, und in dieſem Falle Käufer. Wenn die 
Baumſchule weit von ſeinem Heimatort entfernt 
iſt, oder wenn in ſeinem Bezirk keine Baumſchule 
vorhanden iſt, dann kommt er eben nicht dazu, 
Bäume zu kaufen. Freilich habe ich auch er⸗ 
fahren, daß Schundware auf den Märkten feil⸗ 
geboten wird, und daß in manchen Fällen die 
Bäume ohne Bezeichnung der Sorten verkauft 
werden. Es kann ſich aber für uns nicht darum 
handeln, die Baummärkte zu verdrängen. Das 


können wir nicht; jeder, welcher Bäume züchtet, 


hat wohl auch das Recht, dieſe Bäume abzuſetzen. 
Wenn wir uns fragen: woher kommen die Bäume, 
die auf den Märkten verkauft werden? ſo müſſen 
wir antworten; ſie werden wohl von den Baum⸗ 
ſchulen kommen. Es müſſen die Baummärkte 
einfach unter Kontrolle geſtellt werden. Dieſe 
Kontrolle hat ein Sachverſtändiger auszuüben, 
der aber nicht Baumwart iſt. 
auf dem Baummarkt verkauft werden, müſſen 
unter Kontrolle geſtellt werden in bezug auf 
Krankheiten und Schädlinge. Wir haben Bluts 
und Blattläuſe uſw. Wenn dieſe Schädlinge an 
den auf den Markt gebrachten Bäumen ſich be⸗ 
finden, ſo handeln die betreffenden Händler gegen 
das Geſetz. Denn nach dem Geſetz müſſen die 
Blutläuſe bekämpft werden. Wer aber mit Blut⸗ 
läuſen behaftete Bäume verkauft, verſtößt gegen 
dieſes Geſetz. Ich ſtelle den Antrag: 

Der Württ. Obſtbauverein möge darauf 
hinwirken, daß ſeitens der Staatsbehörde 
die Obſtbaummärkte unter Fachaufſicht ge⸗ 
ſtellt werden, und zwar in Bezug auf Krank⸗ 
heiten, Schädlinge, Qualität uſw. 


Alle Bäume, die 
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Baummärkte nicht aus der Welt ſchaffen können, 
da dies nicht ſo leicht geht. Ferner möchte ich 
anregen, ob es nicht zweckdienlich wäre, auf 
andere Weiſe als ſeither auf den Märkten, meinet⸗ 
wegen durch die Vereinsbaumſchulen, Gelegenheit 
zum Kaufen der Bäume zu geben, indem Baum: 
ſchulbeſitzer auf den Märkten gewiſſe Lager ein⸗ 
richten und ſo Gelegenheit bieten, unter Garantie 
für Sorte und ſchönen Wuchs, Bäume zu kaufen. 
Das wäre eine wirkſames Gegengewicht gegen 
die jetzigen Baummärkte. Wenn der Bauer Ges 
legenheit hat, ſchöne Ware zu kaufen, ſo ergreift 
er dieſe auch. So ſchlimm iſt es nicht, daß der 
Bauer immer nur das Schlechteſte kauft. (Sehr 
richtig!) Auf dieſe Weiſe können die Märkte bes 
kämpft werden. Dann möchte ich darauf hin⸗ 
weiſen, daß die Lokalvereine und Bezirksvereine 
doch auch Mittel haben, gegen die Baummärkte 
zu Feld zu ziehen. Wir haben es jo gemacht: 
wir haben ein Verzeichnis derjenigen Sorten an⸗ 
gelegt, welche in unſerem Bezirk beſonders vor⸗ 
züglich gedeihen und welche für die Bodenverhält⸗ 
niſſe des Bezirks beſonders geeignet ſind. Wir 
geben jedem unſerer Mitglieder das Verzeichnis 
in die Hand, und wenn einer eine große Anlage 
macht, ſo zeigt er es mir an oder er ſagt: ich 
habe dieſes oder jenes durchzuführen, ich möchte 
bitten, mir an die Hand zu gehen uſw. Ich 
glaube, daß keiner mehr in unſerem Bezirk iſt, 
der eigenmächtig vorgeht. Nun kommt er und 
kauft und beſtellt immer bei guten, bewährten 
Firmen und zwar immer nur ganz beſtimmte 
Sorten. Auf dieſe Weiſe haben wir es fertig 
gebracht, daß die Baummärkte in Biberach nur 
noch ganz ſchwach beſucht ſind. 

Hofgärtner Hering: Stuttgart: Pflicht der 
Vereine iſt es, ihre Mitglieder richtig aufzuklären. 
Wenn Sie gegenſeitig ſcharf vorgehen und Ihre 
Mitglieder richtig unterrichten, ſo muß es dahin 
kommen, daß die Mitglieder bloß kaufen, was 
wirklich gut iſt. Der Herr Vorſtand hat den 
Baummarkt in Stuttgart erwähnt. In Stuttgart 
können Sie Krüppel ſuchen — es ſind keine da. 


Wir haben unſere Mitglieder ſoweit gebracht, 


daß ſie ſchlechte Bäume nicht mehr kaufen. Des⸗ 


‚halb kommen ſolche Bäume auch nicht mehr auf 


den Markt herein. Die Vereine haben es in der 
Hand, ihre Mitglieder aufzuklären. Dieſelben 
ſollten aber nicht auf den Pfennig ſehen, lieber 


ein paar Pfennige mehr ausgeben, als ſchlechte 


Ware kaufen. 


auf das, 


Die Obſtbauvereine ſollen ihren 
Mitgliedern diejenige Aufklärung geben, daß fie 
nur kaufen, was ihnen vorteilhaft iſt. (Beifall.) 

Okonomierat Lucas⸗-Reutlingen: Ich möchte 
was Herr Ils vorgeſchlagen hat, 
näher eingehen. Er will die Baummärkte unter 


Ich habe die feſte Überzeugung, daß wir die Kontrolle ſtellen. Er ſchlägt als Kontrolleur einen 
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Laien, keinen Baumſchulbeſitzer vor. Und nun 
frage ich Sie: welchen Wert, welche Bedeutung 
kann ſolch eine Kontrolle anders haben, als bloß 
zu kontrollieren, daß der Baum feinen ſichtbaren 
Schaden hat, daß er ſchön gerade iſt, aber von einer 
Sortenkontrolle kann keine Rede ſein! Selbſt 


heben. 
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Er iſt nicht notwendig. Da wird bloß 
das Material, das im Herbſt nicht verkauft wird, 
herumgeſchleppt bis zum Frühjahr und dann 


wieder auf den Markt gebracht. Ich möchte den 


Antrag ſtellen: 
Wie wäre es, wenn wir darauf hinwirken 


für den Baumſchulbeſitzer iſt es oft recht ſchwer, 
den Baum allein am Holz zu erkennen, und er 
wird ſich unendlich häufig darin täuſchen. Er 
wird nur ſehr ſchwer behaupten können: das iſt 
das und das. Ich gehe etwas näher auf den 
Stuttgarter Baummarkt ein, von dem Sie ſo⸗ ; f 
eben gehört haben, daß geringe Ware dort gar sehr viel an die Gemeinden verkaufen. 

nicht mehr vorkommt. Aber was kommt für Ware? Vorſitzender: Letzterem Vorſchlag möchte 
es kommt wunderbar ſchöne Ware von Baum: ich nicht das Wort reden. Eine weitere Bevor⸗ 
ſchulen, die nur Prügel ziehen. Die Sorten, mundung der Gemeinden, die ja glücklicherweiſe 
die Qualität, für unſern einheimiſchen Obſtbau ſo weit ſind, daß ſie ihre Angelegenheit ſelbſt 
von ſo großer Wichtigkeit, die ſind auch auf zu erledigen vermögen, ſollten wir hier nicht 
dem Stuttgarter Markt nicht garantiert. Die befürworten. Im übrigen wollen wir dem, was 
Normänn. Zideräpfel find dort ſtark vertreten, über die wichtige Frage hier geſprochen worden 
weil ſie ſtark wachſen und kräftige ſchöne Bäume iſt, die weiteſte Verbreitung angedeihen laſſen, 
geben. Damit iſt aber nichts geholfen, abſolut und zwar ſowohl die Ausführungen des Herrn 
nichts; wir müſſen Sorten haben, die für uns Referenten als auch diejenigen der andern Redner. 


geeignet und paſſend ſind und die werden viel⸗ Oberlehrer Ils⸗Ochſenhauſen: Ich danke 
fach nicht auf den Markt kommen. Was die dem Herrn Okonomierat Lucas für ſeine Wotte, 
Krankheiten anbelangt, ſo gebe ich gerne zu, daß die er zu meinen Ausführungen geſprochen hat. 
viel geleiſtet werden kann. Ich möchte auf einen Wenn ſeine Anſicht mit der meinigen nicht in 
der Hauptſchädlinge unſerer Apfel zu ſprechen allen Teilen übereinſtimmt, fo glaube ich gern, 
kommen. Es iſt dies die Blutlaus. Es kann er mit ſeinen Anſchauungen bezüglich der 


daß 
einer auf dem Markt einen vollſtändig blutlaus⸗ Mittel, die gegen Baummärkte anzuwenden find 
freien Baum kaufen; er bringt ihn heim, pflanzt auf dem rich anz finb, 


) a auf dem richtigen Standpunkt ſteht. Aber ſo 
ihn und nach einiger Zeit hat er die Blutlaus. lange wir Baummärkte haben, 1 5 wir fe 


wollten, daß die Gemeinden geſetzlich ver⸗ 
pflichtet werden, bloß nur ausſchließlich in 
den Baumſchulen zu kanfen, anſtatt bei den 
Hauſierern? 


Es iſt behauptet worden, daß die Hauſierer 


* * 0 


Irgend ein Nachbar hat die Blutlaus in ſeinem auch noch 10 Jahre haben, können wir doch dit 


Grundſtück. Und wenn das betreffende Grundſtück 
½ Kilometer weit von dem ſeinigen entfernt iſt, 
nach zwei Jahren kann er trotzdem die Blutlaus 
haben, denn ſie wird durch den Wind zugetragen. 


Und wenn er ſagt: das iſt am Baum ſchon ges 


weſen, dann irrt er ſehr. Da können wir ab— 
ſolut nichts dagegen machen. Ich glaube, ein 
Miniſterialerlaß würde am allerbeſten ſein, der 
beſtimmt, daß nach 10—12 Jahren Baummärkte 
nicht mehr ftattfinden dürfen. Uns auf unſere 
Schultheißen und Stadtſchultheißen, auf die Ge⸗ 


Übelſtände möglichſt verhüten, wegen welcher die 
Baummärkte hier verurteilt werden, wenn wir 
in geeigneter Weiſe vorgehen. Und deshalb habe 
ich eine amtliche Kontrolle empfohlen. Wenn ich 
den Grundſatz aufgeſtellt habe, daß die Kontrolle 
nicht durch die Baumſchulbeſitzer ausgeübt werden 
ſoll, ſo ging ich durchaus nicht von der Annahme 
aus, als ob dieſe Herren nicht für dieſe Arbeit 
die tüchtigſten wären, ſondern ich ſagte mir, es 
iſt im Intereſſe der Herren ſelbſt gelegen, wenn 


andere die Kontrolle ausüben. Denn man wird 
bei den Baumſchulbeſitzern, wenn fie Bäume, die 
nicht aus ihren Baumſchulen ſtammen, bean⸗ 
ſtanden müſſen, nur zu leicht geneigt ſein, ſie der 
Voreingenommenheit zu verdächtigen. Dies wäre 


meindebehörden zu verlaſſen und fie zu veran⸗ 
laſſen, dem Übelſtand abzuhelfen, das wird nicht 
gehen. Es gibt doch Schultheißen, die Baum— 
ſchulen haben (Heiterkeit), dieſe werden ſich ſchön 
hüten zuzuſtimmen, wenn energiſche Maßnahmen ir i eignet, 
für die Aufhebung der Märkte beantragt werden. nn 1 * 1 105 

Baumſchulbeſitzer Schächterle-Cannſtatt: halb für die Ausübung der Kontrolle den Ober: 
Beim Stuttgarter Baummarkt iſt auch nicht alles amtsbaumwart empfehlen, der keine Baum⸗ 
Gold, was glänzt. Das Publikum, das vor 10 ſchulen hat, oder ſolche wenigſtens nicht haben 
Jahren dieſen Markt beſuchte, kommt nicht mehr, ſollte. Das wäre der geeignetſte Mann. Wenn 
abſolut nicht mehr. Es findet, daß es in den ihm die Vollmacht gegeben würde, die Märkte zu 
Baumſchulen anders, beſſer bedient wird. Den kontrollieren, kranke, ſchlechte und mit Schäd⸗ 
Herbſtmarkt kann man in Stuttgart wohl auf- lingen behaftete Bäume abzuweiſen, ſo wäre ein 


Vereins⸗Angelegenheiten. 


Zu- 


bedeutender Schritt nach vorwärts getan. 
ſtimmung.) 

Gugeler, 
Wangen⸗Stuttgart: 
Herren Redner nicht ſo einſtimmig dem Herrn 
Redner zugeſtimmt haben bei ſeiner ſcharfen Be⸗ 
urteilung der Baummärkte. Sogar Herr Oko— 
nomierat Lucas hat die Sache etwas abgelenkt, 
was mich umſomehr freute, im Hinblick auf die 
kleinen Leute, die doch auch leben wollen. Die 
Leute, die Baumzucht im Nebenbetrieb betreiben, 
wären durch Aufhebung der Baummärkte ſehr 
geſchädigt. (Zuruf: das hat nicht viel zu ſagen.) 
Wenn wir Zeit haben, uns darauf vorzubereiten, 
dann ſieht ſich die Sache ſchon etwas einfacher 
und leichter an. (Bravo.) Ich möche es als frag— 
lich bezeichnen, daß es für den Obſtbau nützlich 
iſt, die Baummärkte vollſtändig aufzuheben. 
Denn wir müſſen uns doch die Frage vorlegen: 
find die Herren Baumſchulbeſitzer alle fo ge: 
wiſſenhaft, daß ſie nicht bloß die Preiſe in die 
Höhe treiben, ſondern auch die Sorten richtig 
bezeichnen und nicht ihre Kunden mit Sorten 
bedienen, die ſie nicht verlangen? Hand aufs 
Herz, meine Herren, ob die Frage nicht ihre 
Berechtigung hat. (Okonomierat Lucas: Darf ich 
die Hand gleich aufs Herz legen zur Beruhigung 
des Herrn Redners. Heiterkeit. — Vorſitzender: 
Es ſind noch mehr Baumſchulenbeſitzer da, die 
mögen es auch gleich tun. Große Heiterkeit.) 
Redner fortfahrend: Wir müſſen auch die andere 
Seite betrachten und dürfen nicht einſeitig vor⸗ 
gehen. 
in Anſpruch genommen werden. Da muß ich 
denn doch ſagen: es iſt einfacher, dieſe Tätigkeit 
den neugegründeten Baumwartvereinigungen zu 
überlaſſen. Auch die Vorſchläge, die Herr 
Oberlehrer Ils gemacht hat, ſehen wir als rich⸗ 
tig an. Wenn Herr Okonomierat Lucas meint, 
es können als Sachverſtändige nur Baumſchul— 
beſitzer in Frage kommen, jo muß ich bemerken, 
daß es auch andere Leute im Lande gibt, die 
zur Ausführung dieſes Amtes die nötige Quali— 
fikation beſitzen. Ich bitte Sie, den Beſchluß zu 
faſſen, die Baummärkte unter Kontrolle zu ſtellen, 
aber nicht ſie aufzuheben. 


Okonomierat Lucas⸗Reutlingen: Jeder von 
Ihnen kennt das Sprichwort: Irren iſt möglich 
und menſchlich. Wenn einer eine Baumſchule 
hat, und er betreibt ſie im großen Umfang, ſo 
muß er dazu Hilfskräfte haben. Und wer kann 
für ſeine Hilfskräfte immer ganz und gar garan⸗ 
tieren? So, meine Herren, kommt es gewiß zum 

rger und Verdruß des Leſitzers manchmal vor, 
daß eine Sorte falſch hinauskommt. Aber im 
großen ganzen wird doch dadurch Abhilfe ge: 
troffen, daß immer mehr darauf hingearbeitet 


Vorſtand des Obſtbauvereins 


Es iſt dankenswert, daß die ö a 
genötigt war, ein großes Sortiment zu halten. 


Und dann ſoll der Württ. Obſtbauverein 
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wird, die Sortenzahl zu vermindern, wodurch 
das Halten zahlreicher Sorten entbehrlich wird. 
Dadurch wird auch die Kontrolle leichter ſein. 
Bisher war es ſo, daß der Baumſchulbeſitzer 


Das iſt ſeit einigen Jahren nicht mehr der Fall. 
So ſind die Baumſchulbeſitzer darauf angewieſen, 
ihre Sortimente zu verkleinern, und es wird da— 
durch ein Irrtum nicht mehr ſo leicht möglich 
ſein wie bisher. Auch wird es den Baumſchul⸗ 
beſitzern — und das iſt ein Hauptgrund, warum 
ich ſage, man ſoll die Bäume aus den Baum⸗ 
ſchulen beziehen — viel eher möglich ſein, eine 
geeignete Auswahl zu treffen. Denen ſind die 
Bäume bekannt. Aber wie viele Winkelbaumſchul⸗ 
inhaber vermehren nur die Bäume, weil ſie ein 
ſtarkes Reis ſehen, und fragen nicht nach der 
Sorte, fragen nicht, ob ſie gut oder nicht gut 
iſt, ſondern ſehen nur darauf, daß der junge 
Baum recht kräftig und ſtark iſt! (Zuruf: So 
haben es auch ſchon andere Baumſchulbeſitzer 
gemacht!) Das war z. B. der Fall mit dem 
Normänniſchen Ziderapfel in den 70er Jahren. 
Nach dem Krieg wurde ja bekanntlich eine Un⸗ 
maſſe franzöſiſcher Moſtäpfel zu uns gebracht, 
und unſere ſonſt ganz reellen Baumſchulen haben, 
der neuen Mode nachgebend, dieſe Sorte vermehrt. 
Heute tut es kaum ein Baumſchulbeſitzer mehr, 
weil ſie alle die Erfahrung gemacht haben, daß 
dieſe Sorte für unſern Gebrauch unpaſſend iſt, 
und wir eine große Anzahl guter und empfehlens⸗ 
werterer Sorten beſitzen. 


Lehrer Eith-Gmünd: Es ſind ſchon alle 
möglichen Vorſchläge gemacht worden, um gegen 
die Baummärkte vorzugehen, ſowohl vom Refe- 
renten, als auch von den Diskuſſionsrednern. 
Aber auf einen Punkt iſt man noch nicht ein⸗ 
gegangen, nämlich die Selbſthilfe. Ich möchte 
der vielen Geſetzmacherei nicht das Wort reden. 
Unſere eigene Kraft zu probieren und anzuwen⸗ 
den, das muß unſer Beſtreben ſein. Vor allen 
Dingen ſollten wir beſtrebt ſein, tüchtige Bezirks⸗ 
baumwarte anzuſtellen. Dieſe werden von großem 
Vorteil und Wert für den Obſtbau ſein. Dies 
iſt in unserem Bezirk geſchehen. Wir haben ſeit 
zwei Jahren einen tüchtigen Bezirksbaumwart, 
der den Obſtbaumwarten mit Rat und Tat zur 
Seite ſteht. Dieſe haben beſchloſſen, gemeinſam 
den Baumbezug für die einzelnen Gemeinden in 
die Hand zu nehmen und ſo darauf hinzuwirken, 
daß die Baummärkte verſchwinden. Ich will auf 
die vielen hier zur Sprache gebrachten Fragen 
nicht näher eingehen und wollte nur anregen, 
daß das eben geſchilderte Vorgehen ein emp— 
fehlenswertes Mittel wäre, um dieſe Baummärkte 
und den Hauſierhandel aus der Welt zu ſchaffen. 
Die Ortsbaumwarte ſollten ſich allerwärts zu 
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einem Verein unter der Leitung eines Bezirks⸗ 
baumwarts zuſammenſchließen. Sind Baum⸗ 
ſchulen im Bezirk, ſo ſollten ſie mit dem Be⸗ 
zirksbaumwart in Verbindung treten und gemeinſam 
ſollten die in einem Verein zuſammengeſchloſſenen 
Baumwarte eine Kommiſſion aufſtellen, die nur 
gute Ware annimmt und dieſe Ware auch bei 
den Ortsangehörigen abſetzt. Das wäre ein Mittel 
der Selbſthilfe und wert allerwärts in Anſpruch 
genommen zu werden. 


Vorſitzender: Es ſind nun drei Anträge 
eingelaufen, die nach meiner Anſicht verbunden 
werden können. 

Der erſte Antrag iſt derjenige des Herrn 
Referenten und lautet: 

Der Obſtbauverein wird gebeten, an alle 
Bezirksbaumwarte, Baumwartvereinigungen 
und Obſtbauvereine Fragebogen zu ver⸗ 
ſenden, um ſie zu einer Außerung zu ver⸗ 
anlaſſen, ob ſie für oder gegen Obſtbaum⸗ 
märkte ſind. 

Der zweite Antrag iſt derjenige des Herrn 
Okonomierat Lucas⸗Reutlingen: 

Der Württ. Obſtbauverein möge einen 
Miniſterialerlaß anſtreben, durch den die 
unſerem vaterländiſchen Obſtbau ſo außer⸗ 
ordentlich nachteiligen Obſtbaummärkte inner⸗ 
halb 8— 10 Jahren beſeitigt werden. 

Der dritte Antrag iſt derjenige des Herrn 
Ils⸗Ochſenhauſen: 

Die Obſtbaummärkte ſollen unter ſtaat⸗ 
liche, fachmänniſche Kontrolle geſtellt werden, 
die ſich zu erſtrecken hat auf Geſundheit der 
Bäume, Qualität, Schädlinge uſw. 

Es wird nun zuerſt der im erſten Antrag 
enthaltene Wunſch einer Umfrage zu berück⸗ 
fihtigen fein. Wenn ſodann die einlaufenden 
Antworten geſichtet ſein werden, ſo kann die An⸗ 
gelegenheit weiter behandelt und an die Aus⸗ 
führung des dritten Antrags herangetreten wer⸗ 
den. Haben wir dann das nötige Material in der 
Hand, ſo wird event. der Ausſchuß eine Eingabe an 
das Miniſterium machen, entſprechend dem An⸗ 
trag des Herrn Okonomierats Lucas in Verbin⸗ 
dung mit dem Antrag des Herrn Oberlehrers 
Ils. Wenn dieſe Geſchäftsbehandlung in Ihrem 
Sinne iſt, ſo bitte ich den Anträgen zuzuſtimmen. 

Die Anträge wurden hierauf einftimmig 
angenommen. 


— 


Es folgt hierauf das zweite Referat, das⸗ 


Novemberheft 1907. 


weniger von Feinden aller Art zu 
leiden haben, als die Apfelbäume, be⸗ 
fürworten?“ 


Sehr geehrte Verſammlung! Wohl ſelten war 
unſer Obſtbau in einer ähnlich kritiſchen Lage, 
wie gerade in den letzten Jahren. Anſtatt reicher 
Erträge brachte uns jedes Jahr neue Ent⸗ 
täuſchungen, neue Feinde neue Schädlinge. 
Wenn unſre Obſtbäume in einem Jahr glücklich 
verſchont ſind von Raupen und ſonſtigem Un⸗ 
geziefer, ſo kommt dafür das Fusikladium oder 
die Moniliakrankheit. Iſt die Witterung trocken 
wie in dieſem Jahre, ſo haben wir es wieder 
mehr mit der roten Spinne, den Blattläuſen und 
dem frühzeitigen Abfallen des Laubes zu tun. 
Und ſo iſt jedes Jahr immer wieder etwas anderes. 
Nicht genug, daß wir nahezu keine Einnahmen 
aufzuweiſen haben, ſollen wir jetzt auch noch Zeit 
und Geld aufwenden für alle möglichen Be⸗ 
kämpfungsmittel. 

Wenn uns angeſichts dieſer leidigen Tatſachen 
die Freude am Obſtbau weſentlich geſchmälert 
wird, ſo iſt dies ja wohl begreiflich; und doch 
dürfen wir nicht nachlaſſen, es kommen auch 
wieder beſſere Zeiten. Hoffen wir einmal für 
nächſtes Jahr das Beſte. Aber ſelbſt wenn 
mehrere gute Obſtjahre nacheinander kommen 
ſollten, ſo werden wir in Zukunft doch immer 
auf der Hut ſein müſſen und mit den verſchiedenen 
Krankheiten und Schädlingen zu rechnen haben; 
ſie ſind nun einmal da und treten in einem Jahr 
ſtärker, im andern Jahr ſchwächer auf, aber ganz 
verſchwinden werden ſie ſobald nicht wieder. 

Eine ähnliche Kriſis, wie im Obſtbau, hatte 
ja ſeinerzeit z. B. auch der Kartoffelbau und 
gegenwärtig beſonders noch der Weinbau zu be⸗ 
ſtehen. So wie man ſich hier geholfen hat, 
jo werden wir uns eben ſchließlich im Obſtbau 
auch zu helfen ſuchen müſſen. 

Im allgemeinen gibt es zwei Wege, welche 
wir einſchlagen können. Der eine Weg beſteht 
darin, daß wir die verſchiedenen Krankheiten und 
Schädlinge ſo wirkſam als nur möglich bekämpfen 
mit allen uns zur Verfügung ſtehenden Be⸗ 
kämpfungsmitteln. Ich weiß, es kommt einen 
ſauer an, bis man ſich daran gewöhnt hat. Es 
war im Weinbau ſeinerzeit, als die Peronospora 
bei uns einheimiſch wurde, genau ebenſo; es 
wurde geſchimpft und geflucht über die läſtige 
Spritzerei, und heutzutage kennt man es gar 
nicht mehr anders, als daß man ſeine Wein⸗ 


jenige des Herrn Domänepächters Aldinger auf berge 2—3 mal beſpritzen muß. Es wird aller⸗ 
dem Burgholzhof bei Cannſtatt: „Sollte man dings meiſtens auch noch dazu geſchimpft, aber 


nicht durch Empfehlung einiger wert⸗ 
voller Moſtbirnen die Anpflanzung 
von Birnbäumen, die im großen und 
ganzen weniger anſpruchsvoll ſind und 


geſpritzt wird, und das iſt die Hauptſache. 

Mit unſern Tafelobſtſorten wird es uns in 
Zukunft nicht viel anders ergehen. Wollen wir 
von unſern guten alten Sorten auch fernerhin 


Bereind- Angelegenheiten. 


ſchöne vollkommene Früchte und reiche Ernten 
erzielen, ſo müſſen wir wohl oder übel die ver⸗ 
ſchiedenen Mittel anwenden, wie ſolche in unſrem 
württ. Obſtbuch ſehr eingehend geſchildert find. : 
Weſentlich erleichtern können wir uns dieſes Ge⸗ 
ſchäft dadurch, daß wir die Baumform den neuen 
Verhältniſſen anpaſſen und unſer Tafelobſt mehr 
als bisher auf Pyramide, Buſch oder Halbſtamm 
ziehen, wobei wir dann gleichzeitig auch noch den 
Vorteil einer leichteren Ernte mitverbinden. Even⸗ 
tuell wäre auch der Verzicht auf jede Unterkultur 
ins Auge zu fallen, um zu jeder Jahreszeit vor⸗ 
gehen und dazu auch noch von den ſchärferen 
Mitteln, wie z. B. Arſen, Gebrauch machen zu 
können. Daß natürlich je nach Sorte und ganz 
beſonders auch nach Lage die Empfänglichkeit 
für die verſchiedenen Krankheiten eine verſchiedene 
iſt, ſei nur nebenbei bemerkt; daß weiterhin eine 
gute Pflege und Behandlung, reichliche und regel- 
mäßige Düngung unſre Bäume widerſtandsfähiger 
macht, iſt ebenfalls hinlänglich bekannt. Wenn 
alle dieſe Faktoren zuſammentreffen, kann es ſo⸗ 
gar der Fall ſein, daß unſre Bäume von den 
verſchiedenen Krankheiten nahezu vollſtändig ver⸗ 
ſchont bleiben. (Fortſ. folgt.) 


Obſtausſtellungen und Prämiierungen. 


Eine ganze Anzahl Bezirks-Obſtbauvereine ꝛc. 
veranſtaltete im Laufe dieſes Herbſtes Obſtaus— 
ſtellungen. Die Vereinsleitung wurde verſchiedent⸗ 
lich (oft leider zu ſpät!) erſucht, einen Sach⸗ 
verſtändigen als Preisrichter zu ſenden, oder für 
beſondere Leiſtungen Medaillen und Diplome zu 
bewilligen. Wir führen hier kurz an: Zeit, Verein, 
Ort und Abgeſandten des Ausſchuſſes des Württ. 
Obſtbauvereins. 1) 21. September, Obſt⸗ und 
Weinbauſektion Stuttgart⸗Amt in Echterdingen, 
Hofgarteninſpektor Stiegler⸗Berg und G. Aldinger, 
Domänepächter, Burgholzhof. 2) 28. Septbr., 
O.⸗V. Künzelsau, Hofgärtner Hering. 3) 29. Sept., 
Sindelfingen, Fabrikant Alb. Herz. 4) Beffendorf, 
Hofgärtner Hering. 5) 13. Oktbr., O.⸗V. Ger⸗ 
ſtetten, Hering. 

An Preiſen konnten ſeitens des Württ. Obſt⸗ 
bauvereins für ganz hervorragende Leiſtungen ver⸗ 
geben werden: 

1. In Echterdingen: die kleine ſilberne Ver⸗ 
einsmedaille mit Diplom Herrn Friedrich Haag, 
Daumſchulebeſitzer in Degerloch; die kleine bron- 
jene Vereinsmedaille mit Diplom Herrn Kommer⸗ 
zienrat Leicht, Vaihingen a. F.; das Diplom des 
W. O.⸗V. Herrn Fr. Greiner, Baumſchulbeſitzer, 
Vaihingen a. F. | 

2. In Gerſtetten: die kleine filberne Vereins⸗ 
medaille ſamt Diplom Herrn J Gröner, Baum- 
wart; die kleine bronzene Vereinsmedaille ſamt 


181 


Diplom Herrn Karl Wachter, Landwirt; das 
Diplom des W. O.⸗V. Herrn Chriſt. Grüninger, 
Baumwart, ſämtlich in Gerſtetten. 

Es würde weit über den Rahmen eines kurzen 
Berichts hinausgehen, wenn auch nur einiger⸗ 
maßen ausführliche Berichte über dieſe — wir 
dürfen ſagen: durchweg recht gelungenen und ſehr 
beachtenswerten Ausſtellungen gegeben werden 
ſollten. Das Eine aber kann und muß geſagt 
ſein, daß ſich ein ganz bedeutender Fortſchritt in 


unſerem Obſtbau erkennen ließ. Überall iſt man 


mit Erfolg beſtrebt, die Sortenzahl zugunſten der 
beſten und erfolgreichſten Sorten zu vermindern. Die 
Auswahl der Früchte iſt eine ſorgfältige. Minder⸗ 
wertige und geringe Obſtſorten ſind kaum mehr 
zu finden. Die Beteiligung ſeitens der Obſtzüchter 
war überall eine rege. Man iſt ſich allmählich 
des Wertes des Obſtbaues als eines der wich: 
tigſten Nebenbetriebe der Landwirtſchaft bewußt. 
Auch ſeitens der Behörden finden dieſe Ausſtel⸗ 


lungen in dankenswerter Weiſe die nötige Unter⸗ 


ſtützung und Würdigung. Hg. 


Bezirksobſtansſtellung der Obſt- und 
Weinbanſektion des Landw. Bezirks⸗ 
vereins Stuttgart Amt in Echterdingen. 


Der Landw. Bezirksverein Stuttgart Amt 
feierte am 21. Sept. d. J. in Echterdingen ſein 
landw. Bezirksfeſt verbunden mit Fahnenweihe. 
Aus dieſem Anlaß veranſtaltete die dem Verein 
angegliederte Obſt⸗ und Weinbauſektion im Orgel⸗ 
ſaal der Firma Weigle daſelbſt, welcher von letz⸗ 
terer in dankenswerter Weiſe der Sektion zur 
Verfügung geſtellt wurde, am 21./ 22. Sept. eine 
Bezirksobſtausſtellung. Die auf der erſten, im 
Jahr 1903 von der Sektion veranſtalteten Be⸗ 
zirksobſtausſtellung gemachten Beobachtungen 
fanden diesmal in der Weiſe Berückſichtigung, 
daß einmal das Obſt von Hoch- und Halbſtämmen, 
wie auch das der Zwergform getrennt ausgeſtellt, 
und ferner noch eine Verkaufsmuſterausſtellung 
arrangiert wurde. Weiter wurde eine Beſchränkung 
der auszuſtellenden Sorten bei Halb- und Hoch⸗ 
ſtammobſt auf je 15 Apfel⸗ und Birnſorten, und 
bei Zwergobſt auf je 20 Apfel⸗ und Birnſorten 
für notwendig erachtet. Trotz des verhältnis⸗ 
mäßig geringen Obſtertrags, den unſer Bezirk 
in dieſem Jahr aufzuweiſen hatte, wurde die Aus⸗ 
ſtellung doch von zwei Dritteln der Gemeinden des 
Bezirks beſchickt. Sowohl beim ausgeſtellten Hoch⸗ 
ſtammobſt, als auch und noch mehr beim Spalierobſt, 
traten die Verhältniſſe, unter denen dasſelbe auf⸗ 
gewachſen war, augenſcheinlich hervor. Die hin⸗ 
ſichtlich der klimatiſchen wie der Bodenverhält⸗ 
niſſe ungünſtig geſtellten Orte konnten deutlich 
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durch die ausgeſtellten Früchte, gegenüber den in loch, Starz⸗ Hohenheim; für die Verkaufs muſter⸗ 
dieſer Beziehung günſtiger geſtellten Orte, ermit⸗ ausſtellung aus den Herren Aldinger⸗Feuerbach 
telt werden, was auch bei der Prämiierung in und Schwab⸗Möhringen. Dem Vorſtande der 
ähnlichem Sinne zum Ausdruck kam. Die Ver⸗ Sektion, Herrn Prokuriſt E. Schädle⸗Vaihingen, 
kaufsmuſterausſtellung war überraſchend reich: ſei auch an dieſer Stelle für die gelungene Ar⸗ 
haltig beſchickt, und wird die Sektion dieſem Teil | rangierung der Ausſtellung gedankt. 

der Ausſtellung für die Zukunft noch mehr wie H. W. St. 
bisher das gebührende Intereſſe zuwenden. Das 

von der Sektion aufgeſtellte Normalſortiment 
durfte ſelbſtredend bei dieſer Ausſtellung nicht 
fehlen. Eine Ausſtellung von Trauben, ein⸗ 
gekochten Früchten aller Art, Verpackungsgegen⸗ 
ſtänden ꝛc. war gleichfalls vertreten. Das Preis⸗ 
gericht ſetzte ſich zuſammen für Hochſtammobſt 
aus den Herren Domänepächter Aldinger⸗Burg⸗ 
holzhof, Garteninſpektor Schönberg⸗Hohenheim, 
Hofgarteninſpektor Stiegler-Berg; für Zwergobſt 
aus den Herren Dederer⸗Feuerbach, Haag-Deger: 


II. Literatur. 


Die wichtigſten Jeinde der Obſtbäume. Obſtzüchter vor Vernichtung blühender Kulturen 
Von Dr. G. Lüſtner, Vorſtand der pflanzen⸗ geſchützt. Es wäre zu wünſchen, daß dieſe 
pathologiſchen Verſuchsſtation an der Königl. anregend geſchriebene Schrift recht verbreitet 
Lehranſtalt für Wein⸗, Obſt⸗ und Gartenbau würde, zumal ſie ſich beſonders zum Vorleſen 
zu Geiſenheim a. Rh. Mit 30 Abbildungen. bei Obſtbauabenden eignet. Daß auch die neueſten 
Preis kart. Mk. 1.—, in Partien von 25 Expl. Fortſchritte verzeichnet ſind, zeigt z. B. der Be⸗ 
an à 90 Pf. —. Verlag von Eugen Ulmer richt des Verfaſſers über ſeine ſeit drei Jahren 
in Stuttgart. mit Karbolineum angeſtellten Verſuche, die zu 
Der Verfaſſer ſchildert in anſchaulicher Sprache dem Ergebnis führten, daß dieſes Mittel gegen 

nicht nur die Lebensweiſe, ſondern auch die Ent⸗ Blutläuſe und Schildläuſe hervorragend wirkt. 

wicklungszuſtände der zur Darſtellung gelangen: Was die Abbildungen betrifft, fo haben wir in 
den Inſekten und gibt auf Grund feiner biolo⸗ unſerem „Württemb. Obſtbuch“ beſſere. In den 
giſcher Beobachtungen die Mittel zur Bekämpfung Titel des Buchs hätten wir die Ergänzung ge⸗ 
der wichtigſten Feinde der Obſtbäume an. Je wiünſcht: die wichtigſten tieriſchen Feinde des 
größere Verbreitung die Bekanntſchaft mit den Obſtbaus; denn von den pflanzlichen Feinden iſt 
Obſtbaumſchädlingen findet, deſto mehr iſt der nicht die Rede. 


III. Monats⸗Kalender. 


Rovember. Bei Beerenobſt und bei Haſelnüſſen das alte 

Ausputzen der Obſtbäume. Umgraben der ſchlechte Holz jetzt ausschneiden und auf dieſe Weiſe 
Baumſcheiben. Düngung an die Baumwurzeln. Licht und Luft in die Büſche hineinbringen. Auch 
Schutz der Aprikoſen⸗ und Pfirſichſpaliere durch kräftige Düngung (Gülle, Abtritt und Holzaſche) 
Stroheinband oder Fichtenreis. Soll ein Walnuß⸗ | ift bei Haſelnuß und beim Beerenobſt ſehr angebracht. 
baum beſchnitten werden, ſo iſt der Spätherbſt Beim Baumſatz (ſ. Württ. Obſtbuch S. 7 fl.) 
hierzu die geeignetſte Zeit, weil der Baum von neben anderem auch das zu beachten: unmittelbar 
da an in Ruhe tritt. Schneidet man im Früh- vor dem Pflanzen die beſchädigten Wurzeln bis 
jahr (Mai), ſo büßt der Baum ungemein an Saft auf geſundes Holz und etwa zu lange Wurzeln 
ein und kann ſogar eingehen, wenn recht viel entſprechend zurückſchneiden, ſo daß die Schnitt⸗ 
daran geſchnitten wird und er ſtark bluten muß. flächen noch friſch in den Boden kommen (an 


neugegründete Obſtbauvereine. 


Altheim OA. Ulm, Obſtbauverein. 
| Münzdorf OA. Münfingen, Lokalobſtbauverein. 


Perſonal⸗Nachricht. 

Unſerem Ausſchußmitglied Herrn Komm.⸗Rat 
Paul Bauer, Stuttgart, iſt als ſeitherigem 
Handelsrichter das Ritterkreuz J. Klaſſe des 
Friedrichsordens verliehen worden. 
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dieſen Schnittflächen bilden ſich im Boden die düngen, in groben Schollen liegen laſſen. Den 
neuen Haftwurzeln, die ſich weiter verzweigen). Kompoſthaufen umſtechen. 
Die Faſerwurzeln, wenn ſie gut ſind, nicht zurück Im Blumengarten düngt man die Raſen⸗ 
ſchneiden, aber beim Pflanzen gut auseinander flächen, nachdem man ſie von Laub gereinigt 
breiten, damit ſie nicht bündelweiſe aufeinander hatte, indem man geſiebte Kompoſterde oder ver⸗ 
liegen und dadurch leicht ſchimmelig werden und rotteten Miſt darüberbreitet. Man bringt die 
faulen. Nach dem Pflanzen über den Wurzeln, Gartengerätſchaften, Stäbe, Pfähle, Nummer— 
etwa ſoweit als die Pflanzgrube ausgeworfen hölzer in den Winterſchutz. So lange das Wetter 
war, den Boden anhäufeln oder mit verottetem offen iſt, lüftet man fleißig die Überwinterungs⸗ 
Dung, Laub oder Stroh decken, damit der Froſt räume, die bei eintretender ſtrengerer Kälte durch 
von den Wurzeln abgehalten wird. Die Bäum⸗ Umſchläge, Strohdecken und Läden oder durch 
chen mit dem Wurzelhals 4—5 em höher Heizen, je nach der Beſchaffenheit der Räume 
pflanzen, als fie ſich fpäter im Boden befinden gegen das Eindringen des Froſtes verwahrt 
ſollten, da die ausgeworfene und wieder locker werden müſſen. Mäuſe und Ratten ſind, wo nötig, 
in die Grube gebrachte Erde ſich entſprechend wegzufangen. Bei offenem Boden legt man noch 
ſetzen muß. Blumenzwiebel. Rabatten und Beete werden ge⸗ 
Im Gemüſegarten: Ausſaat von Acker⸗ | düngt und rauh umgegraben. Das Zudecken der 
ſalat, Spinat, Gelbrüben, Schwarzwurzel (bei Roſen hinausſchieben, ſo lang als möglich, und 
offenem Boden). Winterſalat pflanzen. Umgraben, wenn es Dezember wird! 


IV. Schädlings⸗Kalender. 


November. | 2. was aus dem dummerweiſe liegen gelaſſe⸗ 

Wie ſchadet der Apfelwickler? Seine nen Fallobſt hervorkam, in den Ritzen der 

Raupe iſt der „Wurm im Apfel“, das ſagt genug. | Baumrinde — alſo Reinhalten der Bäume 
Wo erfährt man etwas Näheres über feine und Kalkanſtrich. 

Lebensweiſe? Lies nach „Württemb. Obſtbuch“ Wer hilft uns im Kampf gegen den Apfel: 

S. 181, woſelbſt auch (Tafel 16, 2) gute Ab- wickler, dieſen „Wurm im Apfel“? Die Meiſe, 

bildung von Schmetterling, Raupe und Puppe. der Kleiber, das Goldhähnchen und andere nütz⸗ 


Wo ſteckt die Raupe im Sommer? liche Vögel (ſ. „Württ. Obſtbuch“ S. 188 ff.). 
1. Im Fallobſt, das deshalb nicht liegen Beſieh' dir die ſchönen Abbildungen der dem 
bleiben darf. Obſtbau nützlichen Vögel im „Obſtbau“ Jahrgang 


2. Hinter Rindenſchuppen, in Aſtlöchern, in 1900 u. 1901), die jetzt und den ganzen Winter 
Holzritzen, weshalb man im Juni Madenfallen hindurch mit unendlichem Eifer die Rinde der 
(Fanggürtel aus Wellpappe und Holzwolle, mit Obſtbäume abſuchen, um gerade auch die dort 
Packpapier überdeckt, in 1 m Höhe vom Boden überwinternden Raupen dieſes Schädlings aus ihren 
feſt um den Baum gebunden) anlegt, die man Geſpinſten herauszuholen und zu verſpeiſen. — 
im Herbſt verbrennt oder im Backofen ausbäht, Wie ſchützt man die jungen Obſtbäume vor 
ſo daß ſie nochmals benützt werden können. Haſenfraß? Durch Drahthoſen, das iſt das 

Wo ſteckt die Raupe im Herbſt nach der Allerſicherſte. Über ein anderes Mittel, das uns 
Obſternte? In den Ritzen der Wände des Obſt- aber noch nicht ganz vertrauenswürdig erſcheinen 
kellers, die darauf abzuſuchen ſind. will, ſchreibt uns Herr Schloßgärtner Winter in 

Und wo den Winter über? Hochdorf OA. Vaihingen a. E.: „Ich möchte 

1. Was in den Früchten hereinkam, ſteckt in meine Erfahrungen mit Karbolineum und Kalk⸗ 

den Wand⸗ oder Mauerritzen des Auf- milch gegen Haſenfraß mitteilen. Ich habe ver⸗ 
bewahrungs raums; ſuchsweiſe im Herbſt 1905 und 1906 eine An⸗ 


\ 
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zahl junger Apfelbäume, welche von zwei Seiten 
von Wald umgeben ſind, mit Karbolineum Ave⸗ 
narius 1 Teil und Kalkmich 3 Teile beſtrichen. 
Der Erfolg war jedesmal glänzend, keine Spur 
von Haſenfraß! Dieſelbe Miſchung verwende ich 
bei ſenkrechten Kordons, wo aber faſt ſämtliche 
Blüten verbrannten, dagegen eine ſehr glatte Rinde 
erzielt wurde. Ich werde im nächſten Frühjahr 
weiter darüber berichten.“. Vorſichtig mit Karbo⸗ 
lineum! möchten wir auch bei dieſer Gelegenheit 
anfügen. — 

Was läßt ſich derzeit gegen Blattläuſe 
tun, die junge Bäumchen oft bis zum Übermaß 
überfallen und ſogar die friſchen Triebe zum 
Abſterben bringen? 

Jetzt im Spätherbſt befinden ſich die bereits 
abgelegten Eier, ſchießpulverähnliche Körnchen, 
an den oberen Teilen des Stamms und der Aſte: 
wir beſtreichen die Stämme und damit auch die 
Blattlauseier mit einem dichten Lehmbrei. Auch 
Kalkmich tut's. Weiteres ſiehe „Württ. Obſtbuch“ 
S. 176. 

Wie wehre ich mich gegen die Wühlmaus, 
die mir durch Benagen der Wurzeln meine jungen 
Obſtbäume ruiniert? Ich lege gelbe Rüben in 


ihre Löcher, die mit Strychninbutter vergiftet ſonſtige Baumhöhlungen mehr. 
ſind, rühre aber dieſe Rüben nur mit Hand⸗ 
ſchuhen an, weil bei Berührung mit den bloßen 


Fingern die Mäuſe das wittern und nicht an 
den Köder gehen. Andere ſchütten Waſſer oder 
Gülle in die Löcher, bis die Wühlmäuſe end⸗ 
gültig genug haben. Auch Thomasmehl und 
Kainit in die Löcher geſtreut ſoll wirken. Wer 
derzeit junge Obſtbäume ſetzt, miſche in die Erde, 
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freund? An ein Futterhäuschen vorm Fenſter 
oder im Garten und an rechtzeitige Beſchaffung 
von Univerſalfutter (Hanfſamen, Hirſe, Mohn⸗ 
ſamen, Rübſamen, Kanarienſamen). Im Garten 
befeſtigt man ſo ein Häuschen auf einem 2 m 
hohen Pfahl mit Offnung gegen Oſten. An die 
vier Ecken an 10 em langer Schnur fingerlange 
Stücke ungeſalzenen Speck. Futterhäuschen für 
Gärten, in die der Spatz nicht kommt, liefert 
der „Bund für Vogelſchutz“ um 1,70 Mk., ſolche 
für Fenſter und Veranda um 70 Pfg. bis 2,50 Mk. 
Univerſalfutter 20 Pfg. das Pfund, Speck einige 
Pfennige. Welch ein Vergnügen um dieſes bißchen 
Geld, dem lebhaften Völkchen der Meiſen, unſeren 
wichtigſten Mithelfern bei Vernichtung von Un⸗ 
geziefer aller Art, aus nächſter Nähe zuſehen zu 
können! 

Es verſteht ſich, daß wir auch für Schutz 
und Wohnung ſorgen durch Anbringung von 
Niſtkäſten. 

Welch' ein Nutzen für den Obſtbau, wenn 
das in Stadt und Land immer häufiger geſchiehtl 

Nach dem gegenwärtigen Stande der Forſt⸗ 
wirtſchaft und des Obſtbaus gibt es in Wald 
und Feld faſt gar keine hohlen Bäume oder 
Es iſt daher, 
falls man Meiſen herbeiziehen oder vermehren 
will, das Wichtigſte, daß Brut⸗ und Schlaf 
gelegenheit geboten wird. Gerade die letztere 
Eigenſchaft, wonach die Meiſen es lieben, in 
Höhlungen zu ſchlafen, macht es leicht, dieſe 
Vögelchen an künſtliche Höhlen d. h. an Meiſen⸗ 
niſtkäſten rechtzeitig zu gewöhnen, ſo daß ſie beim 
Beginn des Brutgeſchäftes freudig die früher als 


die um die Wurzeln zu liegen kommt, reichlich Schlafſtellen benützten künſtlichen Brutkäſten auf⸗ 
Glasſplitter; dann iſt den Nagern von Anfang | ſuchen. Alſo im Winter ſchon die Vögel an ben 
an ein Riegel vorgeſchoben. — Garten und ins Baumgut gewöhnen! — 

Was ſoll man mit den Miſteln anfangen, Nützt's überhaupt etwas, wenn man 
die man jetzt bei Blattloſigkeit der Bäume deut⸗ ſich ſo viel Mühe gibt zum Schutz der Nützlinge 
lich ſieht? Samt dem Aſt, auf dem ſie fügen, ' und in der Bekämpfung der Schädlinge? Solchen 
wegſchneiden; denn die Miſtel iſt ein Schma⸗ Fragern (und es gibt ſolche!) ſtatt vieler Worte 
rotzer. — als Antwort nur folgende Notiz aus einer Zeitung 

Was iſt über Froſtſpannergürtel und vom heurigen Herbſt: „Aus Vorarlberg, Sep⸗ 
über Blutlausneſter in dieſer Jahreszeit zu tember 1907. Die Obſternte fällt in dieſem Jahr 
merken? Was im „Württ. Obſtbuch“ S. 174 in der Bodenſeegegend ſpärlich aus. Eine auf⸗ 
und 168 darüber zu leſen ſteht. — fallende Ausnahme macht hiervon die ausgedehnte 

An was denkt nun im November der Vogels Markung der öſterreichiſchen Marktgemeinde 
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Luſtenau gegenüber von St. Margarethen. Alle Beobachter teilt mit, daß nirgends in Vorarlberg 
Birn⸗ und Apfelbäume ſind dort ſchwer mit den der Obſtbaupflege ſchädlichen Inſekten ſo 
Früchten, während im übrigen Vorarlberg aller- regelmäßig und gründlich nachgeſtellt werde, als 
orten die Bäume leer ſtehen. Ein aufmerkſamer gerade in dem Rheindorfe Luſtenau“. 


V. Brief⸗ und Fragekaſten. 


Frage. Vor ein villenartiges Wohnhaus ich ſehr dankbar: iſt es nötig, auch ſchon ganz 
ſollen Birnbäume gepflanzt werden, die einem junge Obſtbäume mit Leimring und Kalkanſtrich 
doppelten Zweck dienen ſollen: zu verſehen, oder erſt von einem gewiſſen Stamm⸗ 

1. die Bäume müſſen in ihrem, möglichſt eichen⸗ | durchmeſſer an? 


artigen, Wuchs dekorativ wirken, Stuttgart. 
2. die Bäume müſſen gute Tafelbirnen tragen. 

Was für Birnforten find da zu empfehlen?? Antwort. Das Anlegen von Leimringen iſt 
Klima mild (annähernd Weinklima), Lage geſchützt, nur da notwendig, wo die Raupe des Froſt⸗ 
Boden durchläſſiger Lehmboden in braunem Jura. ſpanners im Frühjahr Schaden angerichtet hat, 

Antwort. Die nachſtehenden Tafelbirnſorten, und das kommt an jüngeren Bäumen weit weniger 
nach der Reifezeit aufgeführt, wachſen in der vor als an größeren; wo aber die Froſtſpanner⸗ 
Jugend ſchön pyramidal und wenn ſie beſtändig raupen ſtark aufgetreten find, iſt es ratſam, auch 
im Schnitt gehalten werden, gehen die Aſte immer die jüngeren Bäume mit Leimringen zu verſehen. 
hübſch in die Höhe; ſobald man aber die Baume Bezüglich des Kalkanſtrichs iſt derſelbe bei jün⸗ 
ſich ſelbſt überläßt und dieſelben richtig ins geren Bäumen nur dann angezeigt, wenn die⸗ 
Tragen kommen, dann ſenken ſich durch die Laſt ſelben in ſehr warmer Lage ſtehen, weil durch 


Prof. Dr. R. Mehmke. 


der Früchte die feineren Aſte abwärts, ſo daß 
der aufrechtgehende Wuchs etwas verloren geht. 

1. Stuttgarter Geißhirtle. 2. Andenken an 
den Kongreß. 
4. Gellerts Butterbirn. 5. Hofratsbirn. 


bachs Butterbirn. 7. Vereinsdechantsbirn. 8. Präſi⸗ ein Kalkanſtrich im Herbſt angezeigt. 


dent Mas. 9. Hardenponts Winterbutterbirn. 


3. Gute Luiſe von Avranches. wo jüngere 5 5 a 
1 aufweiſen, iſt neben Längsſchnitten im Frühjahr 


denſelben die Erwärmung des Stammes durch 
die Sonne im Winter gemindert und dadurch 
die ſogen. Froſtplatten verhütet werden. Nur 
Bäume eine rauhe und ſchorfige Rinde 


Im all⸗ 
gemeinen ſtreicht man die Stämme erſt ſpäter 


Die angegebenen Sorten werden mit großer mit Kalkmilch, nachdem die loſen Rindenſchuppen 


Wahrſcheinlichkeit gut gedeihen und dem Zweck 


in jeder Beziehung möglichſt entſprechen. Hg. 
Frage. Für die Beantwortung der folgen⸗ 
den Frage in der Zeitſchrift „Obſtbau“ wäre 


abgeſcharrt und beſeitigt ſind, um denſelben zu 


glatter Rinde zu verhelfen und das Ungeziefer, 
welches ſich noch in den Rindenriſſen aufhält, zu 
vernichten. Hg. 


VI. Kleine Mitteilungen. 


Zur Verjüngung alter Obſtbäume. Im 
„Le Jardin“ ſchreibt ein Herr Truelle über die 
Verſuche, die der Direktor der Ackerbauſchule zu 
Trois⸗Croix, M. Herifiant, mit alten Apfel- und 
Birnbäumen, deren Vegetation vollſtändig ſtill 
ſtand, gemacht hat. Beſonders in der Bretagne 
und in der Normandie gibt es viele ſolche alten 
Baumgreiſe, die keine Erträge mehr liefern. 
Hériſſant ging nun dahinter, entfernte alles 
trockene Holz aus den Kronen und befreite die 
Zweige von den vielen Flechten und Mooſen 
durch eine Löſung zehnprozentigen Eiſenſchwefels. 
Darauf entfernte er mit der Baumſchere alle Ver⸗ 


äſtelungen bis zur Kleinfingerſtärke und kürzte 


auch die Hauptzweige bis zu der Stelle, wo ſie 


dieſe Stärke erreichten. Dieſer Schnitt hob, wie 


man ſich ja denken kann, für die nächſten Jahre 
zwar jeglichen Ertrag auf, bewirkte aber ſchon 
vom erſten Jahre an eine vollſtändige Umfor— 


mung des Baumes, ließ Licht und Sonne im 


Innern der Krone freien Spielraum und veran⸗ 
laßte den Baum, an den Zweigenden eine Menge 
junger Schoſſen zu treiben, die ſozuſagen ſeine 
Verjüngung zur Folge hatten. Es iſt das ein 
Verſuch, bedeutſam genug, die Aufmerkſamkeit 
der Obſtzüchter hervorzurufen. — Dieſe franzö⸗ 
ſiſche Neuigkeit kennt man bei uns ſchon längſt 
als „Verjüngung“ der Baumkrone. Und wer es 
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je noch nicht gewußt hatte, konnte es im „Württ. mann gehörige junge Bäume aus feindſeliger 
Obſtbuch“ S. 71 aufs genaueſte erfahren und Geſinnung teils ganz geknickt, teils ſchwer be⸗ 
nachleſen. ſchädigt zu haben wurde vom Schöffengericht Ulm 

Verdiente Strafe! Der bejahrte Taglöhner am 16. Auguſt 1907 zu zwei Monaten Gefängnis 
Jakob Erhard von Setzingen OA. Ulm, der für verurteilt, wobei der Umſtand, daß Erhard früher 
überführt erachtet wurde, fünf dem Bauern Edel⸗ Flurſchütz geweſen iſt, erſchwerend ins Gewicht fiel. 


Abgabe von Edelreiſern an unfere Veteinsmitgliedet. 


Beſtellungen auf Edelreiſer können nur von direkten bezw. aktiven Mitgliedern 
des Württemb. Obſtbauvereins berückſichtigt werden. Dieſelben ſind mit Angabe der ge⸗ 
wünſchten Stückzahl und Sortennamen ſpäteſtens Bis zum 1. Januar 1908 an unſern 
Schriftführer, Hofgärtner Hering in Stuttgart, einzuſenden. Aumeldungen nach 
dem 1. Januar können keine Berückſichtigung mehr finden. Es iſt der 
Schriftführer augewiejen, nach dem 1. Januar keine Neubeſtellun gen 
und Abänderungen mehr anzunehmen. Wir liefern unſern aktiven 
Mitgliedern auf Beſtellung gratis (Porto bezahlt der Beſteller) und zwar: 
von 1—2 Sorten zuſammen 70 Stück; von 3—6 Sorten zuſammen 60 Stück; von 
7—10 Sorten zuſammen 50 Stück. Mehr als 10 Sorten werden an ein Mitglied 
nicht abgegeben. Bei Mehrbeſtellung werden 100 Stück Edelreiſer erprobter Sorten mit 
3 Mark berechnet. Neuheiten werden, ſoweit ſolche noch nicht erprobt, nicht verabfolgt. — 
Im Intereſſe einer Verminderung der Sortenzahl bitten wir die verehrl. Beſteller, nur 
ſolche Sorten zu wählen, welche ſich in ihrem Bezirk vorzugsweiſe bewährt haben. Lokal⸗ 
ſorten müſſen ſelbſtredend an Ort und Stelle beſchafft werden. Von Pfirſichen werden 
keine Edelreiſer abgegeben, da das Pfropfen derſelben mit Reiſern nicht von Erfolg iſt. 

Von nachſtehenden Sorten ſtehen Edelreiſer zur Verfügung: 

Apfelſorten: Weißer Aſtrachan, Großer rheiniſcher Bohnapfel, Boikenapfel, Charla⸗ 
movsky, Purpurroter Couſinot, Roter Eiſerapfel, Schöner von Boskoop, Grüner Fürſtenapfel, 
Kaiſer Alexander, Danziger Kantapfel (Roſenapfel), Kleiner Langſtiel, Wintergoldparmäne, Parker 
grauer Pepping, Ribſtons Pepping (Engliſche Granatreinette), Baumanns Reinette, Kanada⸗ 
Reinette, Champagner-Reinette, Goldgelbe Sommer-Reinette, Graue franz. Reinette, Blenheims 
Gold⸗Reinette, Große Kaſſeler-Reinette, Landsberger Neinette, Spätblühender Taffetapfel, Weißer 
Wintertaffetapfel, Transparentapfel von Croncels, Roter Trierſcher Weinapfel. 

Tafelbirnen: Eſperens Bergamotte, Amanlis Butterbirn, Clairgeaus Butterbirn, Diels 
Butterbirn, Gellerts Butterbirn, Grumkower Butterbirn, Holzfarbige Butterbirn, Glasbirn, Ulmer 
Butterbirn, Williams Chriſtbirn, Clapps Liebling, Vereinsdechantsbirn, Doppelte Philippsbirn, 
Sommer⸗ECierbirn, Sparbirn, Stuttgarter Geißhirtle, Gute Louiſe von Avrauches, Joſephine von 
Mecheln, Paſtorenbirn, Präſ. Drouard, Präſ. Mas, Mad. Favre, Triumph v. Vienne, Regentin. 

Moſtbirnen: Deutſche Bratbirn, Welſche Bratbirn, Kirchenſaller Moſtbirn, Palmiſchbirn, 
Pommeranzenbirn vom Zabergäu, Große Rommelterbirn, Träublesbirn, Schweizer Waſſerbirn, 
Weilerſche Moſtbirn, Wildling von Einſiedel. f 

NB. Die fettgedruckten Aepfel- und Birnſorten find diejenigen, welche zum allgemeinen 
Anbau in den meiſten Obſtlagen als beſonders wertvoll zu bezeichnen ſind. 


Pflaumen, Zwetſchgen, Reineclauden und Mirabellen: Kirkes Pflaume, 
Jefferſons Pflaume, Bühler Frühzwetſchge, Fellemberg Frühzwetſchge, Eßlinger Frühzwetſchge, 
Wangenheims Frühzwetſchge, Große engliſche Zwetſchge, Gewöhnliche Hauszwetſchge, Große grüne 
Reineclaude, Althaus Reineclaude, Gelbe Mirabelle, Metzer Mirabelle. 

Kirſchen und Weichſelu: Hedelfinger Rieſenknorpelkirſche, Maiherzkirſche, Große 
ſchwarze Herzkirſche, Schwarzer Adler, Ochſenherzkirſche, Döniſſens gelbe Knorpellirſche, Fromms 
ſchwarze Herzkirſche, Gubener Knorpelkirſche, Großer Gobet (Sauerkirſche), Große ſpäte Amarelle, 
Oſtheimer Weichſel, Schattenmorelle. 

Die Sortenwahl iſt von der Vertrauensmännerverſammlung feſtgeſetzt. 


Der Ausſchuß des Württembergiſchen Obſtbauvereins. 
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DDiceſer ganzen Auflage liegt ein Proſpekt von der Hofkunſtanſtalt Eckſtein & 
Stähle, Stuttgart, über das Werk „Deutſchlands Obſtſorten“ mit einer Beſtellkarte 
bei, worauf wir beſonders aufmerkſam machen. 


Einladung zum Eintritt in d. Württ. Obstbauverein. 


Die aktiven Mitglieder bezahlen jährlich 5 Mk. (Baummärter u. Volksſchulen nur 3 Mk.), 
wogegen denſelben das illuſtrierte Vereinsblatt, „Der Obſtbau“, das jeden Monat in einem 
Umfang von 16 Seiten erſcheint, ſowie ſolange der Vorrat reicht, unſere Feſtſchrift, das 
„Württ. Obſtbnch“ unentgeltlich geliefert wird. Der Verein, im Jahre 1880 gegründet, hat 
die Hebung und Pflege des Obſtbaus in Württemberg auf ſeine Fahne geſchrieben und 
ſucht ſeine Zwecke neben der fortlaufenden Belehrung und Anregung im Monatsblatt durch 
Vorträge, Monatsverſammlungen der Mitglieder, Ausſtellungen, unentgeltliche Abgabe von 
Edelreiſern an die Mitglieder ꝛc. zu erreichen. Der Württ. Obſtbauverein beſitzt 
in Stuttgart zwei wertvolle Gärten im Meßgehalt von zuſammen 65 Ar. 

Anmeldungen ſind an den Vereinsvorſtand, Herrn Gemeinderat Fiſcher, Stuttgart, 
Eßlingerſtr. 15, oder an den Schriftführer, Hofgärtner Hering, Stuttgart, zu richten. 


Anſere 
efi 


Jeutralvermittlungsſtelt für Obſtverwertung 
— Eflingerſtraße 15 II, Stuttgart 


ſie hat 
Telephon 7164 und iſt vom 1. Dezember bis 1. April 
täglich geöffnet von 9—12 Uhr. 
Die Vermittlung gefchiedt unentgeltlich. 


— 


Amlishagen b. Gerabronn. | a en ss. 
Obſtb aume el OÜbstbäume- »el; 
u Jh (öbner Ouallit gage Bewäßrteßen SIE Specialitäten, — 

derten. — Hochſtämme, Halbhochſtämme, Spa⸗ schöne t 
liere, Pyramiden, Kordon⸗ u. Buſchform — Allee» 0 005 ran 5 — 
bänme, als Ahorn, Ulmen, Akazien, aa baumen hat wende sich vertrau-] 
danien u. kanadiſche Pappeln, Zierſträn⸗ WN ensvoll an d Obstbaumschule von 

Ger, Roſenbäumchen, in nur vorzügl. Sorte, nn N 


Deerenobſtſträucher, Johannis- u. Stachel ⸗ 
beerbäumden, Waldpflanzen ze. empfiehlt 
billigen Preiſen. Kataloge ſtehen gratis und 
o zu Dienſten. E. Noll 


0 


Emanuel Otto, Nürtingen TN. 

Preis. und Sos tender neichmiss | Tim 
Steht germ zu Diensten. 

7 JA — ä — 


2a) Schultheiß u. Saumſchulenbeſitzer. 
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Wider 
umme Leim 


(Eigene Vorschrift — seit 1888 erprobt und bewährt.) 


Im Jahre 1906 wurden Wider’s Brumata-Leim für 
über — 300 Tausend — Obstbäume und Wider’s Öl- 
papier ca. 20000 qm verkauft. Der tatsächliche Erfolg 
ist in einer Beilage, die der Oktobernummer des „Obst- 
bau“ beiliegt und von mir jedem Interessenten uber- 
sandt wird, besprochen. [84 a 

Man verwende nur Wider’s Brumata-Leim. 


Jede Dose trägt Etikett und Schutzmarke. 


BN. 4. WIDER, Chemische Fabrik für Tinten und 
Waehspräparate. S. Jai. 


Wilh. & Chr. Berger Veri. Drahtgeflecht 
Stuttgart Wefkzsugfabrikanten Torstr. 18 e von 4 dun 
empfehlen Werkzeuge für den Obſtbau wie: Ya: 1 empfiehlt und ver⸗ 
Saumfägen, Baumſcharren, Ranpen: und Rebfderen, nn Preisliſte [6 
ere nn © | 
ohrer, verſtellba 
Geräte für Feld⸗ und Gartenbau wie: Göppingen. 


Spaten, 3 la, Stuf. und Fel Kärſte, Pickel, 
5 105 5 3 ver · Honda 115 92. Alm. 
Aelbare Wegefhippen, Rechen (auch verſtellbare), A fet- und Nirn ooch und Birnhochſt * Halbhoctamme, 


Grab- oder Wieſennanen, Gartenwalzen, Hand- 7 5 Pyramiden, Hpaliere, Cordon, Jwetſchen, Neine⸗ 


mähmaſchinen etc. 
Bram lte gege- les fäl, f. f, 8 Sen . fn 
| 


1889 mit einem EBreupreife. 
Ilinfrierter Mnfrierter Watalog auf -_. gratis und franko. | Balth. Scheerer, Baumwart. 


5 Raupenleim J 


Monate lang seine Klebkraft behaltend, . sten bite, 


Eig. präpar. Pergamentpapier in Rollen ca. 50 m 8 12 em breit Mk. 1.20. 
50 „ 17 nr „ 1:50, 


Bonn-Poppelsdorf. "Emil Böringer. [51 


Eigentum des Würtiembergifgen Obfhbausereins. — Für die Redaktion: Barl Sufaan in Gutenberg. 
| Druck der Yerrins-Buhdrukerei in Stuttgart. 


Der Obſtbau. 


Monatsſchrift für Pomologie und Gbſtkultur. 
Organ des Württembergiſchen Obſtbauvereins, 6. V. 


Die Mitglieder erhalten das Blatt unentgeltlich. — Für Nichtmitglieder beträgt der Preis (durch die Poſt bezogen) 
in ganz Deutſchland 5 Mk. 80 Pfg. ohne Beſtellgeld. 


N 12. Stuttgart. Dezember. 1907. 


D Einladung zur Weihnachts⸗ Feier. ug 


Am Samstag den 7. Dezember ds. s., abends von 8 Uhr an, 
findet im großen Saale der Bürgerhalle (Wulleſche Brauerei, Neckarſtraße) 


= Meihnarhfe - Feier 


mit gut gewähltem Programm ſtatt. Von 11 Uhr ab Tanzunterhaltung. 
Wir laden unſere verehrlichen Mitglieder mit Familien und Freunden zu zahl⸗ 
reicher Beteiligung höflichſt ein. 


Stuttgart, im Dezember 1907. Jer Ausschuß des Wirtt. Obfibaunereins. 


Finladung zur Perkrauensmänner- und Generalverfammfung. 


Am Sonntag den 2. Jebruar 1908, vormittags ½ 10 Ahr, findet im 
DE Großen Saale des gürgermuſeums l Cangeſtr. 4) in Stuttgart 
eine Bufammenkunft des Ausſchuſſes mit den Herren Vertrauensmännern und 
Freunden des Obſtbaus zu einer gemeinſchaftlichen Beſprechung verſchiedener 
Fragen auf dem Gebiete des Obſtbaus und zur Vorbereitung der Generalverſammlung ſtatt. 

Anträge und Wünſche ſind ſpäteſtens bis zum 20. Dezember an 
den Vereins vorſtand einzuſenden. 

N Nach dieſer Sitzung gemeinſchaftliches Mittageſſen (Kouvert A. 2.— ohne Wein), 
woran ſich dann im gleichen Lokal um 2 Uhr die Generalverſammlung mit folgender 
Tagesordnung anſchließen wird: 
1. Rechenſchaftsbericht des Ausſchuſſes. 
Ablegung der Jahresrechnung. 
Bericht über die Vertrauens männerverſammlung. 
. Wahl des Vorſtandes. 
Ergänzungswahl des engeren Ausſchuſſes. 
„Vortrag von Herrn Profeſſor Dr. Kirchner⸗ Hohenheim: „Über neuere Er⸗ 
fahrungen und Beobachtungen in der Bekämpfung der Obſtbaumſchädlinge“. 


Stuttgart, im Dezember 1907. Der Ausſchuß. 
Borfland: Jiſcher. 
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Der Obſtbau. 


I. Vereins⸗Angelegenheiten. 
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bäumen, werden Sie im Verlauf des heutigen 
Tages Gelegenheit haben, das Nähere von anderer 
Seite zu hören, und ſo kann ich mich darauf 
am 1. September 1907. beſchränken, auf das zweite Mittel etwas näher 
einzugehen, nämlich die Umgehung der ver⸗ 
(gortiegung.) ſchiedenen Feinde durch geeignete Sorten: 
Immerhin wird, ſelbſt wenn wir ſpäterhin wahl unter ganz ſpezieller Berückſichtigung der 
zum Beſpritzen unſeres Tafelobſtes gezwungen Moſtobſtproduktion aus hochſtämmigen Baum⸗ 
fein ſollten, der hohe Preis, welchen wir jeder: anlagen. 
zeit für ſchöne Früchte erzielen, jedenfalls die Die Geſichtspunkte, welche für uns dabei 
aufgewandte Mühe reichlich belohnen. maßgebend ſind, wurden ja oben bereits her⸗ 
Anders liegt die Sache bei Moſtobſt. Das⸗ vorgehoben, nämlich: Geſundheit des Bau⸗ 
ſelbe wird ja bei uns faſt ausſchließlich auf mes, regelmäßige Fruchtbarkeit und 
Hochſtämmen gezogen und es find ſolche Baumgüter gute Qualität der Frucht ſelbſt. 
meiſtens noch mit Gras, bisweilen auch mit In dem Wort Geſundheit möchte ich vor 
Hackfrucht oder Getreide angebaut. Wenn nun allem inbegriffen wiſſen ein ſchönes, geſundes, 
ſchon die Höhe der Bäume uns vielfach hindert, üppiges Wachstum. Raſchwüchſigkeit in der Baum⸗ 
z. B. vom Spritzen ausgiebigen Gebrauch zu ſchule, Raſchwüchſigkeit auch nachher nach der 
machen, ſo wird dies noch mehr betreffs der Verpflanzung ins Baumgut, das macht nicht nur 
Unterkultur der Fall ſein, da dieſe uns meiſtens dem Baumzüchter Freude, ſondern ebenſo auch 
nicht erlaubt, zur richtigen Zeit die verſchiedenen dem Baumkäufer, d. h. dem Obſtzüchter. Wir 
Arbeiten vorzunehmen. Außerdem wird durch den wollen doch ſelbſt noch erleben, wie die von uns 
niedrigeren Preis des Moſtobſtes vielfach auch gepflanzten Bäumchen zum Baum heranwachſen, 
die Rentabilität in Frage geſtellt werden. nicht erft unsre Kinder und Kindes kinder. Raſcher 
Am beſten iſt es aber jedenfalls, wenn wir ohne Abſatz und raſcher Umſatz, das macht ein Ge⸗ 
den großen Aufwand an Zeit und Geld auskommen, ſchäft erſt recht rentabel. Gerade deswegen ſollen 
indem wir uns nach ſolchen Sorten umſehen, wir auch von den Baumzüchtern nicht verlangen, 
welche unter den verſchiedenen Schädlingen und daß ſie für uns Hochſtämme von ſolchen Sorten 
Krankheiten nahezu gar nicht zu leiden haben. heranziehen, welche ſich hiezu abſolut nicht eignen. 
Dieſer zweite Weg wurde ja ſeinerzeit auch beim Dieſe machen dem Baumzüchter nur Verdruß und 
Kartoffelbau eingeſchlagen. Als in unſern Kar- dem Baumkäufer nicht viel Freude. Mit dem 
toffelfeldern die Krautfäule ſo verheerend auftrat, raſchen Wachstum allein iſt es indeſſen noch nicht 
da behalf man ſich zunächſt mit Beſpritzen, ver- geſchehen. Was nützt es uns, wenn der Baum 
legte ſich aber gleichzeitig auf die Züchtung wider- raſch heranwächſt, um dann nachher bei der 
ſtandsfähigerer Sorten. Der Erfolg blieb nicht nächſten Gelegenheit anläßlich eines kalten Winters 
aus und wir ſind heute in der glücklichen Lage, oder eines naſſen oder trockenen Sommers wieder 
Kartoffelſorten zu beſitzen, welche von der Kraut- ebenſo raſch von der Bildfläche zu verſchwinden: 
fäule nahezu gar nicht zu leiden haben und gleich- Widerſtandsfähigkeit gegen die Witterungseinflüſſe 
zeitig ſehr hohe Erträge liefern. und die dadurch bedingten Krankheiten iſt alſo 
Vielleicht denken Sie, ich werde dementſprechend eine weitere Eigenſchaft, die wir von unſern 
vorſchlagen, man ſolle im Obſtbau jetzt auch neue Bäumen zu verlangen haben, ſie ſollen winter⸗ 
Sorten züchten und einführen. Weit entfernt da- hart ſein, in naſſen Jahren nicht gelb werden 
von! wir haben Sorten genug, ja eher zu viel. und in trockenen nicht gleich den Kopf hängen 


Stenographiſcher Bericht über den 
1. Württ. Obſtbantag in Schw. Hall 


Wählen wir davon diejenigen heraus, die ſich am 
beiten bewährt haben, die geſündeſten, reichſt— 
tragenden und zur Moſtbereitung geeignetſten. 
Dieſen müſſen wir mehr als bisher unſere Auf: 
merkſamleit widmen, dieſe pflegen und vermehren. 
Nebenbei müſſen wir natürlich auch die neueren 
Sorten und Züchtungen ausprobieren, aber nur 
mit äußerſter Vorſicht. 

Über den erſten Teil des bisher Geſagten, 


nämlich die wirkſame Bekämpfung der verſchiedenen 


Schädlinge und Krankheiten an unſern Obit: 


und die Blätter fallen laſſen. Doch nicht genug 


damit, jetzt kommen erſt noch unſre ſchlimmſten 


Feinde, die aus der Tier⸗ und Pflanzenwelt. 
Da haben wir uns vor allem zu fragen, wie 
verhält ſich dieſe oder jene Sorte gegen Fuſtkla⸗ 


dium, Oidium, Monilia, Roſt, Blut⸗ und Blatt: 
läuſe, Apfelblütenſtecher, Froſtnachtſpanner, die ver: 
ſchiedenen Rüſſelkäfer, Geſpinnſtmotten, Apfel: 


wickler und ſonſtige Raupen ? 
Sie ſehen daraus, daß das Wort Geſund⸗ 
heit überaus viele Eigenſchaften in ſich ſchließt, 
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Eigenſchaften, die wir allerdings äußerſt ſelten 
bei ein und derſelben Sorte gleichmäßig vereint bis zu einem gewiſſen Grad im voraus beurteilen 
finden. kann, und gerade deswegen haben auch allgemeine 
Wie ſieht es nun aber erſt mit dem zweiten Sortenempfehlungen für uns nur einen beſchränk⸗ 
Punkt, mit der Fruchtbarkeit aus? Wie wenige ten Wert, d. h. wir dürfen ſolche Sorten, die 
unſrer Bäume haben in den letzten Jahren in von anderer Seite empfohlen werden, zunächſt 
dieſer Beziehung unſren Erwartungen entſprochen, nur in einigen wenigen Exemplaren erproben, 
wie wenige von Ihnen find aber tatſächlich auch ehe wir zum Maſſenanbau ſchreiten. Es gibt 
richtig orientiert über die Leiſtungen jedes ein⸗ ein Sprichwort: man darf alles lernen, aber 
zelnen Baumes! Mit dem allgemeinen Jammern: nicht alles treiben, oder auf den Obſtbau an: 
meine Bäume tragen nichts, iſt es nicht getan. gewendet: wir dürfen alle Sorten ausprobieren 
Wir müſſen das libel an der Wurzel anfaſſen, und kennen lernen, aber nicht alle im Großen 
wir müſſen die Einzelleiſtung, die individuelle anbauen. Das Beſte wäre ja, wenn es in jedem 
Veranlagung und Leiſtungsfähigtein jedes Baumes Bezirk ſolche Verſuchsbäume gäbe, an welchen 
ins Auge faſſen, genau jo, wie es in jeder ratio: man die verſchiedenen Sorten kennen lernen und 
nellen Milchwirtſchaft gehandhabt wird. Es gibt | beobachten würde. Gerade die Gemeinden ſelbſt 
in jedem milchwirtſchaftlichen Betrieb gute und hätten hiezu die beſte Gelegenheit. Bei einigen 
ſchlechte Kühe. Dabei nützt uns der allgemeine 1000 Bäumen kommt es auf 100 Verſuchsbäume 
Milchdurchſchnitt, auf den Kopf umgerechnet, ab- nicht an. Bis dies ſoweit iſt, bleibt uns nichts 
ſolut nichts, wenn wir nicht durch regelmäßige anderes übrig, als daß wir uns in unſrer näch— 
Aufſchriebe und Kontrollierung darüber orientiert ſten Nachbarſchaft einmal umſehen und erkundigen. 
iind, welche Tiere die leiſtungsfähigſten ſind und Was dort gut gedeiht und trägt, von dem iſt 
welche die minderwertigſten; dieſe wird man all- anzunehmen, daß es auch für mich paßt. Sammeln 
mählich ausmerzen, jene dagegen zur Nachzucht Sie ſelbſt eigene Erfahrungen, dann müſſen Sie 
verwenden und damit ganz allmählich aber ſicher ſich nicht verlaſſen auf die Erfahrungen anderer. 
auch den Geſamtdurchſchnitt in die Höhe treiben. Die Augen auf oder den Beutel, dieſes Sprich— 
Gerade in dieſer Beziehung fehlt es uns im wort hat in dieſem Fall ſeine ganz ſpezielle Be⸗ 
Obſtbau noch ganz beträchtlich. Machen Sie rechtigung. 
mehr Notizen und Aufſchriebe. Es würde zu Wir beſitzen ja glücklicherweiſe überall Sorten, 
weit führen, wollte ich heute auf die Einrichtung welche ſich durch eine regelmäßige Fruchtbarkeit 
einer derartigen Buchführung näher eingehen. auszeichnen, d. h. von denen wir jedes zweite 
Notieren Sie in Zukunft wenigſtens einmal regel: | Jahr eine volle Ernte erhoffen dürfen, mehr 
mäßig die Erfahrungen, wenn nicht mit den ein- können wir eigentlich von einem Baum im all⸗ 
zelnen Bäumen, ſo doch mit den einzelnen Sorten. gemeinen nicht verlangen. Er kann in den Zwiſchen⸗ 
Schreiben Sie z. B. einmal auf: 1907 Gale jahren vielleicht mehr oder weniger gute Erträge 
parmäne und Trierer Weinäpfel ſehr gut, Pal⸗ aufweiſen, aber die Regel iſt und bleibt: böchſtens 
miſchbirne ordentlich, Luiken 0, Hawthornden und | jedes zweite Jahr eine volle Ernte. 
Bismarckäpfel von der roten Spinne befallen uſw., Natürlich kann auch hier die Witterung in 
ſo iſt wenigſtens einmal ein Aufang gemacht. Form von Froſt oder Regenperioden während 
Nur eine derartige längere Kontrolle innerhalb der Blütezeit oder ſtarkes Auftreten des Apfel⸗ 
ſeines eigenen Bezirkes kann uns tatſächlich zum blütenſtechers oder Froſtnachtſpanners den Ertrag 
Ziele führen. Fruchtbarkeit iſt und bleibt eben zufällig oder regelmäßig ungünſtig beeinfluſſen, 
ein relativer Begriff, d. h. iſt je nach Lage und und deswegen genügt es nicht allein, wenn wir uns 
Standort äußerſt verſchieden und abgegrenzt, nur über den Ertrag Notizen machen, ſondern wir 
ſelbſt wenn wir Pflege und Düngung überall als müſſen auch den Blütenanſatz notieren, um auch die⸗ 
eine gleich gute vorausſetzen. Was nützt es uns, jenigen Sorten herauszufinden, welche zwar regel: 
wenn der Boikenapfel auf unſrer ſchwäbiſchen mäßig blühen, aber nur geringe Erträge liefern; 
Alb ſich faſt zu tod trägt und wir verallgemeinern oft kann hier leicht durch ein paſſendes Mittel 
dies ſofort auf das ganze Land! wir werden abgeholfen werden. Daß weiterhin die Unterlage 
nur bittere Enttäuſchung erfahren. Oder wenn und ganz beſonders die Eigenſchaften des ver⸗ 
der Luikenbaum unten im Tal geſund iſt und wendeten Edelreiſes ganz weſentlichen Einfluß 
gute Erträge liefert und demgemäß auch für auf die Fruchtbarkeit haben, brauche ich ja nicht 
Höhenlagen empfohlen wird, oder wenn die erſt hervorzuheben und möchte hier nur z. B. an 
Goldparmäne hier gut gedeiht und trägt und die verſchiedenen Spielarten unſrer Luiken und 
kaum einige 100 m davon entfernt iſt ſie krebſig Goldparmänen erinnern. 
und von allen möglichen Schädlingen heimgeſucht! Doch genug davon, um ſchließlich auch noch 
Es find und bleiben dies eben lokale Boden- auf den dritten Punkt, die Qualität und Eigen⸗ 


und Sorteneigentümlichkeiten, die man immer nur 


192 Der Obſtbau. 
ſchaften der Frucht ſelbſt übergehen zu können. 
Wie ſoll dieſe beſchaffen ſein? Zunächſt können 
wir für deren Beurteilung zweierlei Geſichtspunkte 
ins Auge faſſen, nämlich den eigenen Konſum 
und den Export oder Verkauf. 

Wenn wir für unſern eigenen Bedarf Moſt⸗ 
obſt produzieren, ſo brauchen wir ja nicht ſo 
heikel und anſpruchsvoll zu ſein und können zur 
Moſtbereitung auch einmal Süßäpfel oder kleines 
Obſt oder geringwertige Birnen verwenden, wenn's 
nur jedes Jahr unſern Bedarf langt, mags eine 
Sorte ſein, was es für eine will. So denken viele 
und bis zu einem gewiſſen Grad hat dies ja 
ſeine Berechtigung, nämlich wenn man das Moſt⸗ 
machen verſteht. Andererſeits iſt aber auch nichts 
heikler und ſchwieriger, als aus geringwertigem 
oder halbteigem Obſt einen brauchbaren Moſt 
herzuſtellen. Werden hiebei auch nur kleine Fehler 
gemacht, ſo rächen ſich dieſe ſpäter bitter und an 
Stelle des guten Moſtes hat man nachher einen 
zähen, ſtichigen, braunen oder ſchwarzen. Wenn 
wir alſo ſchon in dieſer Beziehung immer mehr 
eine Verbeſſerung unſrer Sorten anzuſtreben haben, 
ſo trifft dies noch viel mehr zu für den Handel 
und Verkauf von Moſtobſt. Hier müſſen wir 
vor allem bedacht ſein auf ſchönes Obſt, welches 
nicht teigt und fault und ſchon durch ſein Aus⸗ 
ſehen, durch ſeine Größe und Farbe anziehend 
wirkt, noch mehr aber durch ſeinen Gehalt an 
Zucker, Gerbſtoff und Apfelſäure; iſt es obendrein 
noch recht ſaftig, ſo iſt das Obſt auch recht 
ſchwer und gibt gut aus, d. h. viele Zentner, 
auf der andern Seite dagegen wiederum auch 
viel Saft und große Ausbeute. Zucker, Gerb⸗ 
ſtoff, Säure, das iſt das ABC der Moſt⸗ 


bereitung und deshalb auch das A BC 


der Moſtobſtproduktion. Wozu ſollen wir 
Geld ausgeben für den Ankauf von Zucker, Wein⸗ 
ſteinſäure, Tannin und derartige Chemikalien, 
wenn wir dieſe ſelbſt auf unſern Obſtbäumen 
produzieren können! 

Wollen wir ganz beſonders in guten Obſt⸗ 
jahren der Auslandskonkurrenz wirkſam entgegen⸗ 
arbeiten und unſrem einheimiſchen Obſt jederzeit 
einen höheren Preis ſichern, ſo dürfen wir keine 
Süßäpfel und keine halbteige Birnen auf den 
Markt bringen. Damit ſchaffen wir nur in den 
Geldbeutel des Auslandes. Das Zutrauen, wel- 
ches das konſumierende Publikum bisher unſrem 
einheimiſchen Obſt entgegengebracht hat, müſſen 
wir noch viel mehr in Zukunft durch gute Quali⸗ 
tät zu erhalten und zu fördern ſuchen, ander⸗ 
ſeits dagegen auch jederzeit in dieſer 
aufklärend wirken, daß Obſt nach der 
verſchieden bezahlt werden ſoll und nicht einfach 
nach einem einheitlichen Marktpreis, der durch 
minderwertige Ware unverhältnismäßig gedrückt 
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it. Gerade in dieſer Beziehung fehlt es noch 
ganz beträchtlich am nötigen Verſtändnis für 
Moſtobſt. Wie oft ziehen z. B. Käufer ein Obſt, 
welches durch Beimiſchung ſchöner großer Süß⸗ 
äpfel vielleicht ein ſchönes Ausſehen hat, einem 
andern vor, das ſich mehr aus mittlerem Obſt 
oder dem überaus wertvollen aber unſcheinbaren 
roten Trierer Weinapfel zuſammenſetzt! Oder 
wenn gar einmal unter den Apfeln ein paar 
kleine vorzügliche Moſtbirnen drunter find, da 
geht gleich der Jammer los: ja, dann hält mein 
Moſt nicht, ich muß lauter Apfel haben! — geht 
an den nächſten Eiſenbahnwaggon und kauft ſich 
ſüßes Auslandsobſt, ohne zu bedenken, daß die 
Beimiſchung ſolcher gerbſtoffreicher Birnen ſogar 
eine direkte Notwendigkeit iſt! — — 

Meine Herren! Nachdem ich nunmehr in 
Kürze die verſchiedenen Geſichtspunkte hervor⸗ 
gehoben habe, nach welchen wir unſre Moſtobſt⸗ 
ſorten zu beurteilen haben, ſo tritt an uns die 
weitere Frage heran: Welche Sorten ent⸗ 
ſprechen denn dieſen aufgeſtellten For⸗ 
derungen am meiſten, bezw. welche Sorten 
haben ſich ganz beſonders in den letzten obſt⸗ 
armen Jahren am beſten bewährt? 

Auf Grund der Aufzeichnungen des ſtatiſti⸗ 
ſchen Landesamtes können wir hier zunächſt eine 
ganz allgemeine Tatſache konſtatieren, nämlich 
die, daß unſre Birnen in jedem zweiten Jahr 
weſentlich beſſere Erträge aufweiſen, als die Apfel. 

In den geraden Jahren 1900, 1902, 1904 
gab es regelmäßig mehr Apfel als Birnen, in 
den ungeraden Jahren 1901, 1903 und 1905 
dagegen mehr Birnen. Wenn wir dann des 
weiteren berückſichtigen, daß die Obſtpreiſe gerade 
in den äpfelarmen Jahren 1901, 1903 und 1905 
durchweg weſentlich höhere ſind, als in den beſſeren 
Obſtjahren 1900, 1002 und 1904, ſo fällt es 
uns nicht ſchwer, daraus den Schluß zu ziehen, 
daß unſre Birnen dazu berufen ſind, jedenfalls 
all andere Jahr in die Lücke zu treten und 
den Ausfall an Apfeln und an Geld wenigſtens 
einigermaßen zu ergänzen und zu decken. 

Aber nicht genug damit, ſeit dem Jahre 1905 
ſind die Birnen ſogar regelmäßig den Apfeln 
voraus, das Blatt hat ſich zugunſten der Birnen 
gewendet und iſt damit auch der Beweis erbracht. 
daß unſre Birnbäume die letzten drei beſonders 
kritiſchen Jahre weſentlich beſſer überſtanden haben, 
als die Apfelbäume, daß ſie alſo weſentlich wider⸗ 
ſtandsfähiger und geſünder ſind, als jene, und 
ſich vor denſelben ganz beſonders durch eine 


Beziehung ſicherere und gleichmäßigere Fruchtbarkeit aus⸗ 
Qualität zeichnen. Geſundes Wachstum iſt eben die erſte 


Bedingung für regelmäßige Fruchtbarkeit und 
langjährige Lebensdauer, was ja ſpeziell für den 
Hochſtamm von doppelter Bedeutung iſt; denn 


Vereins-Angelegenheiten. 


wenn unſre Hochſtämme nicht groß und alt wer- Apfelbäume beſitzen. 
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den, ſo ſteht die Nutzung von einem ſolchen Baume vom Jahr 1905 betrug die Anzahl der trag— 
in keinem richtigen Verhältnis zu dem Zeit- und fähigen Apfelbäume rund 4700000, die der 
Geldaufwand, den wir für ſeine langjährige Er: Birnbäume dagegen nur 1 900 000, d. h. 30% 


ziehung gemacht haben. Alle dieſe Sachen ſind 
Ihnen ja aus eigener Erfahrung hinlänglich be— 
kannt. 

Denken wir dann weiter an die verſchiedenen 
Krankheiten und Schädlinge, an Krebs, Fuſikla— 
dium, Blut- und Blattläuſe, Apfelblütenſtecher, 
Froſtnachtſpanner u. dgl. mehr, wie viel hat nicht 
in dieſer Beziehung der Birnbaum vor dem Apfel: 


baum voraus und wie viel weniger hat er unter 


den verſchiedenen Feinden zu leiden, da er eben 
meiſtens zu der Zeit, wo die Schädlinge kommen, 
längſt ſchon verblüht hat und in vollſter Be— 
laubung daſteht! Und dann die Anſpruchsloſig⸗ 
keit in Beziehung auf den Boden. Er gedeiht auch 
noch bei naſſem Untergrund in kalten, 
Böden, wo Apfelbäume keine Ausſicht auf Fort⸗ 
kommen mehr haben. Und wie iſt es auch in 
dieſem Jahre wieder bei der Trockenheit geweſen, wo 
unſre wenigen Apfel vorzeitig abfallen, während 
unſre guten Moſtbirnen in Sturm und Wetter 
hängen bleiben und vermöge ihrer tieferen Wurze— 
lung bis zuletzt gut aushalten und dadurch auch 
wiederum einen weſentlich höheren Preis erzielen, 


ſtahl lange nicht ſo ausgeſetzt ſind, wie die Apfel! dieſelben umpfropfen mit beſſeren! 


lettigen 


von der Geſamtzahl unſrer Kernobſtbäume. Wie 
kommt das? Das kommt von nichts anderem 
als von den vielen geringwertigen Birnſorten, 
welche wir leider landauf landab noch in ſo 
großer Anzahl vorfinden. Gerade durch dieſe ſind 
unſre Birnmoſte und damit auch unſre Moſt⸗ 
birnen überhaupt in Mißkredit gekommen. Die 
natürliche Folge davon war, daß einerſeits das 
konſumierende Publikum mißtrauiſch wurde und 
immer weniger Intereſſe für Moſtbirnen zeigte, 


die Produzenten dagegen anderſeits infolge der 


Schlechten zu leiden, 


geringen Nachfrage ſich nicht in dem Maße auf 
den Anbau von Moſtbirnen verlegt haben, wie 
dies hätte der Fall ſein ſollen. Wie ſo oft im 
Leben hatte eben auch hier das Gute unter dem 
leider zum Schaden für 
unſer ganzes Land. Viele Millionen Mark ſind 
inzwiſchen in die Hände des Auslandes ge— 
wandert; durch rationellen Anbau guter Moſt⸗ 
birnen hätten wir uns vieles davon ſparen können. 
Aber nur eine wirklich gute Qualität wird uns 
auch jederzeit einen guten Abſatz garantieren, ſo 


daß wir ſelbſt in guten Obſtjahren die Konkur⸗ 
als das frühere Moſtobſt, ganz abgeſehen davon, renz der Moſtäpfel nicht zu fürchten brauchen. 
daß fie — da beinahe ungenießbar — dem Dieb⸗ Deshalb weg mit den ſchlechten Sorten und 


Die Birn⸗ 


Wenn unſre Moſtbirnen erſt auch noch bes | bäume find ja in dieſer Beziehung nicht heikel, 
da zwiſchen den einzelnen Sorten in der Zeit 


treffs des dritten Punktes, der Qualität, zur 
Moſtbereitung unſern Anforderungen entſprechen, 
warum ſollten wir dann noch länger zögern mit 
dem intenſiveren Anbau derſelben? 
bieten ſie uns auch in dieſer Beziehung alles, 
was wir nur wünſchen. Der hohe Gerbſtoff— 
gehalt unſrer guten Moſtbirnen iſt ja hinläng— 
lich bekannt und deshalb ſind ſie auch mit Recht 


In der Tat 


des Austriebes im Frühjahr nahezu fein Zeitz. 
unterſchied beſteht. Anderſeits müſſen wir natür⸗ 
lich bei unſern Neupflanzungen darauf bedacht 
ſein, daß wir den alten Fehler nicht nachmachen 
und ja keine minderwertigen Sorten anpflanzen, 


ſondern nur erprobte, wirklich gute und brauchbare. 


| 


Wenn ich nunmehr zur Beſprechung einiger 


ſo geſchätzt und geſucht als Beimiſchung zu Apfeln, Birnſorten übergehe, ſo geſchieht dies auf Grund 


denen es gerade an Gerbſtoff meiſtens fehlt. 
Auch mit dem Gehalt an Zucker und Säure 
können wir wohl zufrieden ſein, dazu noch gute 
Ausbeute, d. h. mehr Saft als die Apfel. Und 
daß man aus den guten Birnſorten einen minde⸗ 
ſtens ebenſo guten und ebenſo haltbaren Moſt wie 
aus Apfeln herſtellen kann, das weiß jeder, der 
ſchon einmal einen richtigen Bratbirnenmoſt ge⸗ 
trunken hat. Wem ein ſolcher Moſt zu rauh 
iſt, der kann leicht durch geringere oder größere 
Beimiſchung von Apfeln oder milden Birnen ganz 
nach Wunſch ein ſeinem Gaumen oder Magen 
zuſagendes Getränke daraus herſtellen. 
Angeſichts dieſer vielen Vorteile, welche unſre 
Birnbäume gegenüber den Apfelbäumen voraus 
haben, iſt es eigentlich ſehr verwunderlich, daß 
wir tatſächlich weſentlich weniger Birnbäume als 


meiner Erfahrungen im Stuttgarter und Cann⸗ 
ftatter Bezirk; dieſe Erfahrungen ſollen und können 
natürlich nicht für das ganze Land maßgebend ſein! 

Als erſtklaſſige Sorten ſeien hier vor allem 
genannt die Champagner⸗Bratbirn, Wolfsbirn und 
Weiler 'ſche Moſtbirn, letztere leider etwas klein, 
aber im Gehalt den beiden erſten Sorten nicht 
nachſtehend. Gerade dieſe drei Sorten eignen 
ſich auch ganz vorzüglich zum Verſand im großen, 
da ſie nahezu überhaupt nie teig werden. Wo 
dieſe Sorten erprobt ſind, dürften ſie ſich zum 
Maſſenanbau empfehlen. 

Als äußerſt ſicher und zuverläſſig im Ertrag 
iſt im ganzen Land hinlänglich bekannt Wildling 
von Einſiedel, zwar klein, aber fein und ſchön 
im Wachstum, in Qualität den erſten drei Sorten 
in keiner Weiſe nachſtehend. Nicht weniger ge⸗ 
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rühmt iſt auch die ſchöne große Rummelterbirn, Lokalſorte geben, welche den aufgezählten Sorten 
welche ebenfalls einen guten Moſt gibt, jedoch mindeſtens gleichwertig iſt. 
ſchon etwas weniger Säure und Gerbſtoff beſitzt Wenn ich die bisherigen Sorten als Moſt⸗ 
als die vorhergehenden Sorten. Zu bemerken birnen erſter Klaſſe bezeichnet habe, ſo möchte 
wäre noch zu Wildling von Einſiedel und Rum⸗ ich damit zum Ausdruck bringen, daß ſie alle 
melterbirn, daß ſie — weil weſentlich früher Eigenſchaften eines guten Moſtobſtes in ſich ver⸗ 
reifend als Champagner⸗Bratbirn, Wolfsbirn und einigen und deshalb, für ſich allein gemoſtet, 
Weiler'ſche Moſtbirn — in trockenen Jahren, einen guten, haltbaren Moſt ergeben. Bei unſern 
beſonders bei warmer Herbſtwitterung, ausnahms⸗ Moſtbirnen zweiter Qualität iſt dies ſchon weniger 
weiſe auch einmal teig werden können; es kommt der Fall. Als ſolche möchte ich nur drei Sorten 
dies zwar äußerſt ſelten vor und läßt ſich durch namhaft machen, die Träublesbirn, Palmiſchbirn 
richtige Behandlung leicht vermeiden. Recht ſpät | und Schweizer Waſſerbirn. 
reifende Sorten haben eben in dieſer Beziehung Die Träublesbirn hat den Nachteil, daß ſie 
viel voraus gegenüber den früher reifenden. in halbreifem Zuſtand nicht genügend ſaftig und 
Weiterhin wäre hier noch zu erwähnen die Metzer auch ſonſt nicht ſauer und herb genug iſt; läßt 
Bratbirn, die Pomeranzenbirn vom Zabergäu und man ſie dagegen ausreifen, ſo wird ſie ſehr gerne 
die Wöhrles birn. teig, dürfte ſich alſo für den Export nicht 
Ob die Metzer Bratbirn hinſichtlich des Er⸗ eignen und iſt auch tatſächlich auf dem Markt 
trags unſern Erwartungen voll und ganz ent⸗ | nicht jehr geſucht, was ich aus eigener Erfahrung 
ſpricht, möchte ich vorläufig dahingeſtellt ſein beſtätigen kann. Infolge ihrer überaus großen 
laſſen; auch iſt bei mir Stamm und Krone nicht Fruchtbarkeit dürfte ſie indeſſen für den eigenen 
ganz frei von Krebs, was wohl in der Haupt⸗ Bedarf und Konſum als Birne, die uns nie im 
ſache darauf zurückzuführen iſt, daß die Metzer Stich läßt, auch ſpäterhin eine gewiſſe Bedeutung 
Bratbirn etwas früher als die andern Sorten beibehalten. 
austreibt und deshalb dem Erfrieren und ſonſtigen Noch ſicherer und zuverläſſiger iſt aber in 
Saftſtockungen auch leichter ausgeſetzt iſt; ſie dieſer Beziehung die Palmiſchbirn. Wie ehr⸗ 
ſcheint in dieſer Beziehung etwas heikel zu ſein, würdig ſtehen die alten Baumrieſen an der Land⸗ 
im übrigen iſt die Qualität der Birne eine gute. ſtraße, um uns zu ſagen, daß ſchon vor 100 Jahren 
Betreffs der Pomeranzenbirn möchte ich nicht dieſe Sorte richtig erkannt und gepflegt worden 
unterlaſſen, darauf hinzuweiſen, daß ſie auch iſt! Als Frühmoſtbirn iſt die Palmiſchbirn für 
Neigung zum Teigen hat; ſie muß deshalb friſch uns überaus wertvoll und wird es auch bleiben, 
verwendet werden, was uns allerdings dadurch da wir gerade in der Zeit, bis unſre Spätbirnen 
erleichtert wird, daß alle Früchte ziemlich gleich⸗ reifen, kaum etwas beſſeres aufzuweiſen haben. 
zeitig reifen und auf einmal geerntet werden Deshalb iſt die Palmiſchbirn auch als Bei⸗ 
können; was ihren Geſundheitszuſtand anbetrifft, miſchung zu halbreifem Fallobſt ſehr geſucht. 
fo läßt fie nach meinen Erfahrungen in dieſer Nicht nur zu Moſt fürs Gleichwegtrinken iſt fie 
Beziehung zu wünſchen übrig. geeignet, ſondern der Palmiſchbirnmoſt hält, richtig 
Die Wöhrlesbirn iſt zwar eine recht gute zubereitet, ſogar ein ganzes Jahr und iſt dazu 


Birn, doch hat dieſelbe in naſſen Jahren unter noch ſehr aromatiſch. Gut iſt es natürlich, wenn 
dem Fuſikladium zu leiden, auch iſt ſie etwas man etwas ſaure Apfel beimiſchen kann. Andere 
ſchwachwüchſig. In reifem Zuſtand iſt die Birn ſuchen ſich auch mit dem Zuſatz von Weinſtein⸗ 
ſehr ſchön goldgelb, wie die Pomeranzenbirn und | fäure oder auch von Tamarinden zu helfen. Neben 
dürfte deshalb auch der Abſatz dieſer beiden dem Mangel an Säure und Gerbſtoff hat ja die 
Sorten immer ein guter ſein. Zu den bisher Palmiſchbirn noch zwei Hauptfehler: 1. daß ſie 
aufgezählten Sorten, den ſog. Bratbirnen oder gerne teigt, und 2. daß ſie jeden Tag Früchte 
herben Moſtbirnen, wären ev. noch zuzuzählen die fallen läßt. 4 oder 6 Wochen hindurch, ſo oft 
Sievenicher und Luxemburger Moſtbirn. Erfah⸗ man kommt, liegt es immer wieder voll mit 
rungen habe ich mit dieſen beiden Sorten leider Birnen. Wir können uns gegen dieſe beiden 
bis jetzt keine, doch ſcheinen ſie mir nicht ſchlecht, Fehler leicht helfen, indem wir die Palmiſch⸗ 
ſoweit ich fie bis jetzt beurteilen kann. Vielleicht birnen von Zeit zu Zeit überſchütteln und dann 
kann aus Ihrer Mitte jemand darüber Aufſchluß ſofort moſten. f 

geben, desgleichen auch über die verſchiedenen Am beſten wäre es ja, wenn wir die Palmiſch⸗ 
Lokalſorten, wie: Bogenäcker, Weinmannsbirn, birnen alle in einem Baumgut beiſammen hätten 
Geddelsbacher, Mauk'8s Sämling, Kirchenſaller und womöglich in nächſter Nähe von Haus und 
Moſtbirn, Zuckerhutbirn uſw., auch hier fehlt mir Hof, dann können wir mit Leichtigkeit die Früchte 
die Erfahrung, da ich dieſelben in älteren Exem- jeden Tag aufleſen und in friſchem Zuſtand ver- 
plaren nicht beſitze. Es dürfte wohl manche wenden. Wenn die Bäume natürlich zeritreut 
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iind über ein ganzes Gut oder Markung, jo Lempp'ſche Moſtbirn. Dieſe ſollte endgültig von 
werden die Birnen eben meiſtens mit dem andern unſrem Sortiment geſtrichen werden. Dieſe Sorte 
Obſt zuſammengeleſen, kommen dann nach einigen wächſt zwar ſchön, aber trägt ſehr ſpät und die 
Tagen als Birnmus wieder aus den Säcken zum Frucht ſelbſt iſt unſcheinbar und minderwertig. 
Vorſchein und verderben uns noch damit das Auch auf die Welſche Bratbirn bin ich nicht gut 
übrige Obſt. Es heißt alſo in dieſer Beziehung zu ſprechen, obwohl ich weiß, daß dieſelbe in 
Vorſicht! Für den eigenen Bedarf und Konſum vielen Gegenden noch ſehr geſchätzt wird. Sie 
äußerſt wertvoll, zum Verſand und Export da⸗ | neigt außerordentlich gerne zum Teig: und Schwarz⸗ 
gegen wenig geeignet; deshalb wird auch von werden, iſt ſehr empfänglich für Fuſikladium und 
dieſer Sorte, obgleich ſie die ertragreichſte unter hat bei mir auch unter Krebs zu leiden. Iſt 
allen Birnen iſt, doch der Anbau ſtets auf einen man beim Ernten und Verarbeiten der Welſchen 
beſtimmten Prozentſatz beſchränkt bleiben müſſen. Bratbirn nicht äußerſt vorſichtig, ſo ſchadet ſie 
Und nun noch zur Schweizer Waſſerbirn. mehr, als ſie nützt. Ich habe in dieſer Be— 
Dieſe iſt zwar ſehr ſchön, groß und ſaftig, aber ziehung bereits mein Lehrgeld bezahlt und bin 
weniger gehaltvoll und deshalb hauptſächlich dazu gründlich kuriert. Die Hälfte meiner Welſchen 
beſtimmt, als Zuſatz zu ſauren Apfeln oder all- Bratbirnen iſt bereits umgepfropft und die andre 
zuherben Moſtbirnen zu dienen, mitunter auch Hälfte folgt in Kürze nach. Auch die Lempp'ſche 
als Koch⸗ und Dörrbirn. Im übrigen dürfte Moſtbirn und die als Miniaturbirn nicht em— 
vielleicht dieſe Sorte doch dazu berufen ſein, pfehlenswerte Normänniſche Ziderbirn eriitieren 
ſpäterhin eine bedeutende Rolle zu ſpielen, näm- bei mir nur noch als Pfropfunterlage, d. h. ſind 
lich als Unterlage zum Aufpfropfen anderer | bereit alle umgepfropft, und jo viele andere 
Sorten. Im raſchen, geſunden und ſchönen minderwertige Sorten, die ich dem Namen nach 
Wachstum iſt die Schweizer Waſſerbirn einfach nicht einmal alle aufzählen kann. Auch einen 
unübertroffen. Teil meiner Knausbirnen hat das gleiche Schickſal 
Wenn es ſich bewährt, daß ſich die ver- bereits ereilt. Die Knausbirn iſt eben nur eine 
ſchiedenen andern Sorten ohne nachteilige Folgen Dörrbirn und in dieſer Eigenſchaft wertvoll, aber 
auf die Schweizer Waſſerbirn aufpfropfen laſſen, zur Moſtbereitung iſt ſie nichts und macht, als 
wobei wir vielleicht noch ſchönere und vollkommenere ſolche verwendet, nur Schaden, da fie beinahe 
Früchte ernten, als wenn die Sorte ſchon auf ſchon teig vom Baum fällt. Außerdem wird ſie 
die Wurzel veredelt iſt, dann wird uns der An- auch gerne vom Schorf befallen und liefert dann, 
bau von Birnen noch mehr Freude machen als wie 3. B. im letzten Jahre, nur verkrüppelte 
bisher, dann kann ſich der Baumzüchter be⸗ Früchte. Ahnlich wie mit der Knausbirn ver⸗ 
ſchränken auf eine Sorte, die raſch und ſchön hält es ſich auch mit den andern Sorten von 
heranwächſt und der Baumkäufer erhält einen Koch- und Dörrbirnen. Dieſe eignen ſich durch⸗ 
ſchönen, ſtarken Baum, der raſch gedeiht, ſchon weg wenig zur Moſtbereitung und ſollten des⸗ 
nach wenigen Jahren umgepfropft werden kann halb immer nur für ihren Zweck zum Kochen 
und in kürzerer Zeit größer und tragfähiger iſt, und Dörren und deshalb immer nur in einigen 
als wenn wir die verſchiedenen ſchwachwüchſigen wenigen Exemplaren, aber nie in größerem Maß⸗ 
Sorten wie bisher ſchon von der Wurzel aus ſtab angebaut werden. . 
als Hochſtamm ziehen, ich denke hier beſonders Man könnte hier noch viele Sorten an⸗ 
an Champagner⸗Bratbirn, Wöhrlesbirn, Wolfs⸗ führen, aber ich beſchränke mich darauf, Sie 
birn, Pomeranzenbirn uſw. wiederholt auf die erwünſchten Eigenſchaften einer 
Wenden Sie dieſem Punkt einmal Ihre volle wirklich guten Moſtbirn hinzuweiſen. Urteilen Sie 
Aufmerksamkeit zu, vielleicht können wir ſchon in ſelbſt darnach, welche von Ihren Sorten brauchbar 
wenigen Jahren unſre Erfahrungen darüber aus⸗ ſind und welche nicht! — 
tauſchen. Und nun zum Schluß noch einige allgemeine 


Diesbezügliche Verſuche habe ich bereits bei 
mir zu Hauſe eingeleitet, wie ich auch ſonſt 
darauf bedacht bin, das Sortiment der idealen 
Moſtbirnen zu verbeſſern, immer unter dem Ge⸗ 
ſichtspunkt: geſund, reichtragend, gute Qualität 
und exportfähig, d. h. nicht teigend. Sollte ich 
im Verlauf der Zeit derartige Sorten ausfindig 
machen, ſo werde ich nicht verſäumen, Sie auf 
dieſelben aufmerkſam zu machen. 

Es bleibt mir jetzt nur noch übrig, auf einige 
minderwertige Sorten hinzuweiſen, jo z. B. die 


Bemerkungen. Man ſagt ſonſt, man ſolle dort, 
wo zuvor ein Apfelbaum ſtand, hernach einen 
Birnbaum ſetzen. Es mag dies in der An⸗ 
ſpruchsloſigkeit und tieferen Wurzelung des Birn⸗ 
baums ſeine Berechtigung haben, aber es hat 
auch ſeine Schattenſeiten, wofern man nicht als 
Zwiſchenpflanzung zwiſchen Apfelbäumen ſolche 
Sorten wählt, welche nicht teigen und ſehr ſpät 
reifen, womöglich wenn die Apfel bereits geerntet 
ſind. Soweit dies bei mir möglich war, habe 
ich in ſolchen Fällen nachträglich die Wolfsbirn, 
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Champagner⸗Bratbirn oder Weiler'ſche Moſtbirn Umständen ganz krebsfrei bleiben? Wir treffen 
aufgepfropft. — Im allgemeinen müſſen wir überall nahe beieinander krebſige und geſunde 
anſtreben, daß wir Birnen für ſich pflanzen, Luiken oder Goldparmänen — wer weiß, ob dies 
ernten und verkaufen, desgleichen auch Apfel für nicht in vielen Fällen auf die Unterlage zurück⸗ 
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ſich, dann kann jedermann ſich ſein Obſt zu⸗ 
ſammenſtellen wie er will, /, /, ½ Birnen, 
ganz nach Bedarf. Wenn natürlich unſre Birn⸗ 
bäume ganz durcheinander verteilt ſind zwiſchen 
den Apfelbäumen, ſo macht uns das getrennte 
Aufleſen Schwierigkeiten, geringe Birnen bringen 
uns dann nur unnötiges Geſchäft und Arger 
und ſchädigen die Apfel, wenn ſie mit denſelben 
zuſammengeleſen werden. Deshalb habe ich auch 
meine Neupflanzungen nach dem Grundſatz an⸗ 


gelegt: Apfel und Birnen getrennt und 


zuführen iſt? Es gibt jedenfalls in dieſer Be⸗ 
ziehung noch viele überaus wichtige Fragen zu 
löſen. 

Im übrigen möchte ich meine heutigen Aus⸗ 
führungen dahin zuſammenfaſſen: Kontrol⸗ 
lieren Sie einmal Ihre Birnſorten, 
kontrollieren Sie dieſelben daraufhin, ob 
ſie geſund und wüchſig, reichtragend, reich 
an Zucker, Gerbſtoff und Säure ſind und 
vor allen Dingen nicht teig werden. 
Sollten Sie über die Qualität dieſer oder jener 


dann außerdem die Sorten reihenweiſe. Sorte nähere Auskunft wünſchen, ſo werden jeden⸗ 


Wie viel erleichtert uns dies bei der Ernte, 
wenn wir in einer Reihe die gleiche Sorte haben, 


wie z. B. eine Bratbirn, ſo brauche ich in dieſer liche Unterſuchungen vorzunehmen. 


Reihe vor 1. Oktober überhaupt kein Obſt auf⸗ 
zuleſen. Damit wird uns Zeit und Geld erſpart. 
Oder wenn man nur wenigſtens gleichzeitig reifende 


falls unſre Verſuchsanſtalten in Weinsberg und 
Hohenheim jederzeit gerne bereit ſein, diesbezüg⸗ 
Sie werden 
viele Sorten finden, welche unſern idealen For⸗ 
Pfropfen Sie dieſe 
um mit beſſeren! 


. nicht entſprechen. 
| 


Sorten zuſammenbringt, jo iſt dies ſchon von Was Sie für bewährt befunden haben. 
Wert und wäre hiebei zu bemerken, daß Wild⸗ mag die Sorte heißen, wie ſie will, 
ling von Einſiedel, Rummelter Pomeranzenbirn, das vermehren Sie und behandeln Sie in 
Sievenicher und Luxemburger Moſtbirn im all⸗ Zukunft die Birnen nicht mehr ſo ſtiefmütterlich 
gemeinen früher reifen, als Wolfsbirn, Wöhrle wie bisher! Setzen Sie nicht alles auf eine 
und Weiler'ſche Moſtbirn, Metzer und Champagner: Karte, ſonſt iſt das Riſiko zu groß. 
Bratbirn, Träubleg: und Schweizer Waſſerbirn. Gerade in der gegenſeitigen Ergänzung 
Nicht verſäumen möchte ich, bei dieſer Ge⸗ beider, der Apfel und Birnen, liegt das 
legenheit darauf hinzuweiſen, daß man praktiſcher— Geheimnis einer rationellen Moſtobſtproduktion. 
weiſe die Entfernung der Reihen von⸗ Ergänzung ſchon in der Blüte, indem es uns 
einander größer macht, als die Entfer- dadurch gelingt, die Blüteperiode künſtlich zu ver⸗ 
nung in den Reihen ſelbſt, z. B. 10 K 15 |längern!, fo daß wenigſtens ein Teil ſelbſt bei 
10 X 12 oder / uſw. Damit erhalten die ungünſtiger Witterung immer als gerettet be⸗ 
Bäume wenigſtens von zwei Seiten hinreichend trachtet werden kann. 
Luft und Licht, ſind auch leichter zu ernten Ergänzung weiterhin auch im Ertrag, da 
und zu düngen. | abwechslungsweiſe bald die Apfel, bald die Birnen 
Meine Herren! Wenn ich nun ſo zu dem beſſere Erträge liefern. 
Endreſultat komme, daß wir angeſichts der gegen- Ergänzung zu guterlegt auch noch bei der 
wärtigen Lage unſres Obſtbaues gut daran tun, Verwendung, da ja bekanntlich eine richtige Zu⸗ 
etwas mehr als bisher uns auf den Anbau ſammenſetzung und Miſchung unſres Moſtobſtes 
guter Moſtbirnen zu verlegen, ſo möchte ich doch aus Apfeln und Birnen das beſte und haltbarſte 
anderſeits damit nicht ſagen, daß wir den Anbau Getränke ergibt. . 
von Apfeln dadurch vernachläſſigen ſollen. Leider Wenn Sie nach dieſen Grundſätzen den Obſt⸗ 
ſtehen uns hier wirklich bewährte, widerſtands⸗ bau handhaben, ſo werden Sie in Zukunft mehr 
fähige Sorten nicht in gleichem Maße zur Ver- als bisher vor Enttäuſchungen bewahrt bleiben. 
fügung. Wir müſſen ſolche Sorten erſt im Laufe Vorſitzender: Ich ſchließe mich dem Dank 


der Zeit vollends ausfindig machen. Unſre Lokal— 
ſorten werden dabei vorausſichtlich eine wichtige 
Rolle ſpielen, und wenn es nur als Pfropfunter⸗ 
lage iſt, ſo haben wir wenigſtens bis zur Krone 
einmal einen wirklich geſunden und widerſtands⸗ 
fähigen Baum, und dies iſt ſchon ſehr viel wert. 
Wer weiß, ob wir nicht ſchließlich ſolche Unter: 
lagen ausfindig machen können, auf welchen auch 
unſre heikleren Sorten gut gedeihen und unter 


an, den Sie durch Ihren lebhaften Beifall zum 
Ausdruck gebracht haben. Die hochwichtige Frage 
iſt vom Herrn Referenten in ſehr eingehender 
Weiſe behandelt worden. Sie werden mit mir 
der Anſicht ſein, daß Herr Aldinger, unſer neues 
Ausſchußmitglied, ſich mit dieſer Jungfernrede 
ſehr gut eingeführt hat, und daß wir mit ſeiner 
Kooptierung einen ſehr guten Griff getan haben. 


Ich ſtelle das Referat zur Debatte. 


Vereins⸗Angelegenheiten. 197 

Gutsbeſiber Feuchter-Gaildorf ſtellt ſich 
als einen Schüler des Vaters des Herrn Ufo: 
nomierats Lucas vor und bemerkt, daß er ſeit 
40 Jahren Obſtban treibe. Er will ſeine Gr: 
fahrungen, die er in dieſer Zeit gemacht hat, 
mitteilen, kommt dabei auf Lage, Klima und 
Bodenbeſchaffenheit und ihre Einwirkung auf den 
Obſtbau und das Gedeihen der einzelnen Sorten 
zu ſprechen, ſtellt außerdem Betrachtungen an 
über den volkswirtſchaftlichen Nutzen des Obſt⸗ 
baus und bezeichnet es als eine Verſündigung iſt die Moſtbirn von Angers ſehr zu empfehlen. 
am Nationalvermögen, wenn die Bauern nicht (Der Redner iſt bei der herrſchenden Unruhe und 
beſtrebt ſind, durch Hebung und Förderung des dem Widerſpruch, dem ſeine Ausführungen in 
Obſtbaus den eigenen Bedarf des Vaterlandes zu der Verſammlung begegnen, häufig nur ſchwer, 
decken, ſo daß Millionen ins Ausland gehen. Der an manchen Stellen überhaupt nicht mehr zu 
Redner führt weiter aus: Ich habe ein 10 Morgen verſtehen.) Es gibt freilich Lagen, für die ſie ſich 
großes Baumgut angelegt und bin dabei von dem nicht jo gut eignet. Es kommt eben bei der Obſt— 
Grundſatz ausgegangen, daß die Bauern beſtrebt pflanzung viel auf die Lage, das Klima und die 
ſein follten, den Bedarf des Landes an Moſtobſt Bodenverhältniſſe an. Niemals dürfen / Birnen 
ſelbſt zu decken. Davon habe er eine Seite mit und nur ½ Apfel angepflanzt werden. Kaum 
lauter Birnen, zur Hälfte mit Apfeln angelegt die Hälfte Moſtbirnen; Apfelbäume geben den 
und das Baumqut hat ſich ausgezeichnet gemacht. Hauptertrag in guten Lagen. Ich erinnere da— 


werden; die Palmiſchbirn wird aber ungleich reif. 
Eine gute Moſtbirne iſt der Wildling von Ein— 
ſiedel in guten Lagen. Sie gedeiht ſehr gut auf 
den Fildern, im Neckarkreis findet man ſie aber 
nicht. Die Früchte werden bei uns auch viel 
kleiner als auf den Fildern. Auch die Luxem- 
burger Moſtbirn eignet ſich für unſere Gegend 
nicht. Ebeuſo iſt das Verhältuis mit der Wolfs- 
birn. Sie hat das Wachstum nicht mehr wie in 
früheren Jahren, vor 20, 25 Jahren. Dagegen 


Die 


Apfelbäume, man hat bei den Apfelbäumen viel 
mehr mit Krankheiten und Schädlingen 
ſchafferr, als bei den Birnbäumen. Der Vor— 
figende konſtatiert, daß Herr Feuchter mit den 
Ausführungen des Referenten einverſtanden iſt 


Birnbäume ſind viel dauerhafter als die 


ran, daß der verſtorbene Abgeordnete Stockmeyer 


einmal gar nicht wußte, was er mit ſeinen Moſt⸗ 
zu 


birnen anfangen ſollte. Die Moſtbirnen ſind 
ſchlechter verkäuflich als die Apfel. Anders iſt 
es in ſchlechten Obſtjahren, wo wir wenig Apfel 
haben. Moſtbirnen eignen ſich nur für hohe Lagen 


und daß er die Anpflanzung von Birnbäumen 
empfiehlt. 


Oberamtsbaumwart Koch-Marbach: Wir 


und ſind auch nur für dieſe zu empfehlen. (Wider⸗ 
ſpruch.) Zwang können wir keinen ausüben. 
Wir können niemand zwingen, Moſtbirnen anzu— 
haben gehört, daß die Anpflanzung von Birn- v pflanzen, wenn er es nicht will. (Ruf: Das tun 
bäumen zu empfehlen ſei. Das laſſe ich mir ge⸗ wir auch nicht!) Die Welſche Bratbirn hätten wir 
fallen, aber nicht für alle Fälle. Moſtbirnen ſind ſchon längſt ausmerzen ſollen. Die vom Referenten 
nur für höhere Lagen zur Aupflanzung zu emp— geſchilderte Träublesbirn iſt nicht die eigentliche 
fehlen; in niederen Lagen und namentlich für Träublesbirn. Der Redner ſchickt ſich an, die 
naſſe Bodenlagen iſt die Anpflanzung von Moſt⸗ nach ſeiner Meinung richtige Träublesbirn näher 
birnen verwerflich. Auf unſerer Fahrt von Mar— | zu beſchreiben, wird aber durch Widerſpruch und 
bach hierher haben wir dieſe Anſicht beſtätigt Schlußrufe davon abgebracht. 

gefunden. Wir haben geſehen, daß in höheren Vorſitzender: Der Herr Vorredner hat 
Lagen ſchöne Sorten anzutreffen find. Der Herr | betont, man dürfe diejenigen, die Bäume pflanzen 
Referent hat eine ganze Anzahl von Birnenſorten wollen, nicht bevormunden, ſondern müſſe fie 
aufgeführt; ich vermiſſe aber in ſeiner Aufzaͤh- pflanzen laſſen, was fie wollen und was ſie für 
lung die Moſtbirne von Angers. Dieſe iſt für | geeignet halten. Im Obſtbauverein dürfe man 
den ganzen Neckarkreis zur Anpflanzung ſehr zu nur gute Ratſchläge geben. Nun hat er aber ſelbſt 
empfehlen. Wir haben ſie im Oberamt Marbach den Fehler gemacht, „bevormunden“ zu wollen, 
angepflanzt und ſie gedeiht vorzüglich. Weiter wenn er ſich mit ſo großer Entſchiedenheit gegen 
möchte ich einige Bemerkungen bezüglich der Pal⸗ die Welſche Bratbirn ausgeſprochen hat. Bei uns, 
miſchbirn machen, die ja der Herr Referent auch 3. B. in den Oberämtern Stuttgart und Böblingen, 
erwähnt hat. Dieſe empfehlen ſich nicht zur Anz macht man mit dieſer Sorte die beſten Erfahrungen. 
pflanzung an Straßen, weil ſie die Aſte hängen (Zuruf: In Biberach ebenfalls!) Der Vorredner 
laſſen. Wir müſſen auf Sorten bedacht ſein, die hat ſich auch gegen die Wolfsbirn ausgeſprochen. 
widerſtandsfähig ſind. Die Palmiſchbirn iſt eine In der Böblinger und in der Winnender Gegend 
alte Sorte, aber ihre Anpflanzung empfiehlt ſich uſw. kennt man keinen beſſeren Biruenmoſt als 
nur in ganz hohen rauhen Lagen. Für den den von Wolfsbirnen. 

Neckarkreis iſt ſie geradezu verwerflich, ebenſo die V. Weiß ⸗Ottenhauſen OA. Neuenbürg: 
Knausbirn. Die Moſtbirne muß gleichzeitig reif Daß der Birnbaum zu wenig gewürdigt wird, 
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ſcheint mir richtig zu ſein. Überhaupt bin ich in vorzüglich geſchützten Lagen. Die dritte Birne, 
mit den Ausführungen des Herrn Referenten im | die der Herr Referent aufgeführt hat, ift die 
großen und ganzen vollkommen einverſtanden. Pomeranzenbirn. Auch dieſe iſt rechts vom 
Daß die Anpflanzung und gedeihliche Entwicklung Kocher vollſtändig ſpitzbrandig. So gut die Qua⸗ 
des Birnbaums auch abhängig iſt von den klima⸗ lität iſt, wir müſſen fie umpfropfen und junge 
tiſchen Verhältniſſen und ganz beſonders auch Bäume werden nicht mehr nachgepflanzt. Die 
von den Bodenverhältniſſen, darüber wird ſich Welſche Bratbirn qualifiziert ſich bei uns rechts 
wohl auch nicht ſtreiten laſſen. Ich ſtehe als vom Kocher vorzüglich; namentlich in den letzten 
Oberamtsbaumwart einem Bezirk vor, der die Jahren hat man oft ſagen hören können: die 
rauheſte, aber auch die beſte Lage des Landes einzige Birne, die bei uns trägt, iſt die Welſche 
aufweiſt, eine Lage von 2800 Fuß über dem Bratbirn. Die Birne iſt auch in dieſem Jahr 
Meer, wo es es kaum möglich iſt, noch Obſtbau ſehr geſund, und ſie iſt die einzige Birne, die 
zu treiben. Ich habe nun gefunden, daß gerade uns in dieſem Jahr einen Ertrag bringt. Ich 
in dieſer Höhenlage die Anpflanzung von Birn- glaube deshalb mit Recht ſagen zu können, die 
bäumen weitaus den Vorzug verdient, einesteils Sorte, die in einer Gegend gut gedeiht, kann in 
weil Sie widerſtandsfähiger find gegen Stürme der andern unmöglich ſein. 
und andernteils weil den Krankheiten weniger Baumſchulbeſitzer Koppenhöfer-Neuenſtein: 
ausgeſetzt als der Apfelbaum. Die teilweiſe Der Herr Referent hat geſagt, es exiſtiere eine 
geſchmähte Palmiſchbirn kommt auch in den höchſten große Anzahl Lokalſorten. Ich will davon zwei 
Lagen noch gut zur Reife, während von der herausgreifen, die in unſerer Gegend beſonders 
Bratbirn keine Rede mehr ſein kann. Dann aber gut gedeihen. Die erſte iſt die Kirchenſaller 
find es hauptſächlich die Bodenverhältniſſe, an Moſtbirn. Sie vereinigt alle Vorteile, die man 
die der Birnbaum keine ſo hohen Anſprüche an einen guten Baum und eine gute Sorte ſtellen 
macht, wie der Apfelbaum. Durch unſere Boden⸗ kann. Der Baum wächſt prachtvoll, pyramiden⸗ 
formation ſind wir darauf angewieſen, mit der artig, iſt widerſtandsfähig gegen Froſt und iſt 
Anpflanzung von Bäumen, die in bezug auf die deshalb ein idealer Baum für Straßenanpflan⸗ 
Bodenverhältniſſe nicht fo wähleriſch find, vor⸗ zung. Die Birne eignet ſich zum Export wie 
zugehen. Da der Boden wenig mächtig iſt, ſo keine zweite. Ich habe ſie nie teig geſehen und 
kommt es bei Sturm oft vor, daß Bäume um⸗ | die Bäume tragen fo reich, daß fie von keiner 
geworfen werden, während dies beim Birnbaum, andern Sorte übertroffen werden. Sie wächſt 
dem es noch möglich iſt, in den feſten Untergrund und gedeiht im Oberamt Ohringen außerorden:: 
feine Wurzeln einzuführen, nicht vorkommt. Ich lich zahlreich. Wer in der Gegend von Lauv⸗ 
möchte darum jagen: wo die Bodenverhältniſſe heim bekannt iſt, weiß, daß ſie auch dort zahl: 
ungünſtig ſind, iſt die Anpflanzung des Birn⸗ reich anzutreffen iſt. Ich betrachte die Ktirchen⸗ 
baums der des Apfelbaums weitaus vorzuziehen. ſaller Moſtbirn als eine der erſten, die wir haben. 
Ich möchte aber darum durchaus nicht die guten Die zweite Sorte, die ich erwähnen 
Eigenſchaften des Apfelbaums hinter die Eigen⸗ möchte, iſt die Geddelsbacher Moſtbirn. Sie 
ſchaften des Birnbaums ſtellen, weil eben doch iſt in bezug auf die Oualität des Moſtes 
die Birnen möglichſt raſch verbraucht werden der erſteren überlegen; aber ſie hat den 
müſſen. Tatſache iſt, daß in ſolchen Lagen, mit Nachteil, daß ſie nach acht Tagen ſchon teig 
denen ich zu rechnen habe, die Anpflanzung des wird. Der Baum wächſt prachtvoll und paßt an 
Birnbaums weitaus der des Apfelbaums vor⸗ die Straßen hin. Nur möchte ich fie nicht für 
zuziehen iſt. Und ich kann auch dem Apfel an. das Oberland empfehlen, ſie iſt nur für das 
zuſtimmen, daß / Birnen und ¼ Apfel an- Unterland geeignet. 
gepflanzt werden jollten. Gruntsbeſitzer Metzger ⸗Ungeheuerhof Ou. 
Schleicher⸗Ilshofen: Der Herr Referent Backnang: Geſtatten Sie auch mir einige Worte 
hat verſchiedene Birnſorten genannt. Ich möchte zu den trefflichen Ausführungen des Herrn Refe⸗ 
einige Bemerkungen machen über Sorten, die ſich renten. Ich bin mit ſeinen Ausführungen ſo 
für die hieſige Gegend beſonders qualifizieren. | vollſtändig einverſtanden, daß ich ſie ohne weiteres 
Der Herr Referent hat in erſter Linie die Cham⸗ | voll und ganz unterſchreiben kann. Wenn man fragt. 
| 


pager⸗Bratbirn genannt. Dies iſt eine vorzügliche woher kommt es, daß dieſes zeitgemäße Thema 
Sorte, bloß iſt der junge Baum ſchwachwüchſig. auf die heutige Tagesoednung geſetzt wurde” jo 
Wir find gezwungen, dieſe Birne auf andere kann man darauf antworten: weil in den letzten 
Bäume aufzupfropfen. Dann hat der Herr Referent Jahren viele Fehler gemacht worden ſind, da⸗ 
die Wolfsbirn genannt. Dieſe können wir rechts durch, daß die Apfel zu ungunſten der Birnbäume 
vom Kocher abſolut nicht brauchen. Die Birne bevorzugt und die letzteren geradezu ftiefmütter- 
iſt eine gute Moſtbirne, trägt bei uns aber nur lich behandelt wurden. Es ſind unſere Birn— 
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bäume infolge einiger Maſſenertragsjahre in Miß⸗ Knausbirn. Beide haben vom zweiten Jahr an 
kredit geraten. Die Bevorzugung der Apfel kommt regelmäßig getragen. Ich kann dieſe Sorte als 
auch davon her, daß man auf dem Land die eine gute Moſtbirn lebhaft empfehlen. Sie wird 
Bereitung eines aut trinkbaren Moſtes ſchon im die Schweizer Waſſerbirn weit übertreffen. 
erſten Jahr nicht vollkommen verſteht. Ein Okonomierat Lucas = Reutlingen: Die 
großer Fehler iſt es, daß meiſtens etwas zu wenig Behauptung, daß die Schöne von Augers 
Waſſer zugeſetzt wird. Die meiſten Birnen be- die gleiche wie die Luxemburger Moſtbirn ſein 
fitzen ewas zuviel Gerbſtoff, was den Moſt etwas ſoll, befremdet mich etwas. Es find in Wirklich— 
abſtoßend erſcheinen läßt. Hier wäre etwas mehr keit zwei Sorten. (Sehr richtig!) Es befremdet 
Waſſer zu empfehlen, und um die Wirkung des mich deshalb, weil niemand anders als ich es 
Waſſers auszugleichen, könnte etwas Zucker — war, der die Luxemburger Moſtbirn eingeführt 
und wenn es pro Eimer nur 10 Pfund ſind — und ihr den Namen gegeben hat. Als nämlich 
zugeſetzt werden. Was nun die vorhin erwähnte der kalte Winter von 1879/80 vorüber war, der 
Luxemburger Moſtbirn anbelangt, ſo baue ich ſie unſern Obſtbäumen ſo außerordentlichen Schaden 
ſeit 10 Jahren mit dem größten Erfolg und ich zugefügt hatte, da war man in großen Nöten, 
kann ſie beſtens empfehlen. Sie iſt ſehr dankbar edle, geſunde Bäume im Frühjahr zu erhalten. 
und verdient weiteſte Verbreitung. Nicht empfehlen Uns ſelbſt ſind unſere ſämtlichen Birnbäume 
kann ich dagegen für meinen Boden die Wolfs- in den Baumſchulen beſchädigt worden. Ich 
birn. Sie trägt bei mir abſolut nicht. Im übrigen war damals von meinem Vater beauftragt, nach 
möchte ich bitten, nicht bloß dem Apfelbaum, fon: geſunden Birnbäumen zu ſuchen. Da kam ich 
dern auch dem Birnbaum die Aufmerkſamkeit zu ins Luxemburger Land, nachdem ich nach langem 
ſchenken, die er mehr und mehr verdient. Nur Suchen nirgends ſchöne Bäume gefunden hatte. 
dadurch, daß wir Birnen und Apfel anpflanzen Auf den Höhenlagen in Luxemburg fand ich denn 
und beiden unſere Aufmerkſamkeit zuwenden, ſind einen Schlag von Bäumen, die wunderbar ſchön 
wir, wie der Herr Referent hervorgehoben hat, waren. Ich fragte nach dem Namen, und da 
in der Lage, uns vom Ausland zu emanzipieren wurde mir geſagt, daß die Bewohner ſie einfach 
und das notwendige Obſt für unſer Vaterland Schnapsbirn heißen. Unter dieſem Namen konnte 
ſelbſt zu pflanzen. ich ſie nun bei uns nicht einführen, obwohl man 
Vorſitzender: Ich möchte mir erlauben, ja ſehr gut weiß, daß eine gute Moſtbirne auch 
dem Herrn Vorredner darin zu widerſprechen, eine gute Schnapsbirne iſt. Aber es iſt eben bei 
daß wir einen Zuckerwaſſerzuſatz zu unſerem uns nicht üblich, die Birnen zur Schnapsberei— 
Obſtmoſt empfehlen ſollen. Wir wollen am Natur- tung zu pflanzen. Und deshalb gab ich der Birne 
moſt feſthalten und es dem einzelnen überlaſſen, den Namen Luxemburger Moſtbirn. Ich habe 
nach dem Rezept des Herrn Vorredners zu han- davon 5 — 600 Stück eingeführt, fie wurden ſofort 
deln, wenn er es für wünſchenswert hält. (Sehr gekauft und haben ſich ſehr, ſehr gut eingeführt. 
richtig!). Die Sorte wächſt vorzüglich und gibt einen geſunden 
Schultheiß Roll-Amlishagen: Ich halte Baum. Dieſe Virne ift mit der Ziderbirn von 
die Kirchenſaller Moſtbirn, die Herr Koppenhöfer Angers nicht identiſch. Ich weiß wohl, wie die 
jo warm empfohlen hat, ebenfalls für ſehr emp⸗ Ziderbirn von Angers im Wuchs iſt. (Zuruf: 
fehlenswert. Dieſe Birne habe ich ſelbſt mehrfach Starkwüchſig, noch ſtarkwüchſiger wie die Schweizer 
verbreitet, namentlich auch in höheren Lagen. Waſſerbirn.) 
Es kamen die Kirchenſaller Moſtbirnen auch in Nun geſtatten Sie mir, noch eine Sorte zu 
die Albgemeinden, und ſie gedeihen auch in dieſer empfehlen, die unſer Herr Referent auch erwähnt 
Höhenlage, 640 Meter über dem Meer noch ganz | hat, es iſt die Sievenicher Moſtbirn aus der 
gut. Sie liefert einen ausgezeichneten Moſt und Moſelgegend, die eine der ſchönſtwachſenden und 
kann darum überall, namentlich auch, wie geſagt, beſten Bäume iſt. Sie hat in ihrem Wuchs viel 
auf den Höhenlagen empfohlen werden. Ahnlichkeit mit dem Wildling von Einſiedel. Es 
Baumſchulbeſitzer Ott-Nürtingen: Ich habe iſt eine ſchöne gelbe Birne und dürfte in ihrem 
die Schöne von Angers empfohlen. Ich möchte Wert der Champagner⸗Bratbirn ganz gleich⸗ 
nur bemerken, daß dieſe und die Luxemburger geſtellt werden. Dieſe iſt ja ganz vorzüglich fürs 
Moſtbirn ein und dieſelbe Sorte ſind. Es wurde Unterland, bei uns oben iſt ſie aber nicht frucht⸗ 
mir die erſtere Sorte empfohlen und zufällig bar: ſie verlangt einen guten, tiefgründigen 
auch die letztere, und da hat es ſich denn herans- Boden und etwas geichügte Lagen. Wir könnten 
geſtellt, daß es die gleichen ſind. Unſere jungen ihr deshalb nicht ſo das Wort reden, wie es 
Triebe ſind in dieſem Jahre alle erfroren, mit unſer Herr Referent getan hat. 
Ausnahme der Ziderbirn. Ich habe zwei Bäume Vorſitzender: Die Debatte iſt geſchloſſen. 
umgepfropft und zwar eine Wolfsbirn und eine Ein Antrag liegt nicht vor. Ich werde konſta⸗ 
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tieren dürfen, daß allgemeine Zuſtimmung zu wollen. Iſt z. B. die Stuttgarter Geißhirtlesbirn 
dem Referat des Herrn Aldinger in der Verſamm⸗ — eine gute würzige Birne — für den Markt⸗ 
lung vorhanden iſt. — verkauf beſtimmt, ſo gehört ſie in ziemlich hartem 

Das Wort erhält Herr Okonomierat Lucas Zuſtand geerntet. Kann man ſie aber am Baum 
zu ſeinem Vortrag: „Welche Vorteile bietet hängen laſſen und ſie für den Privatgebrauch 
uns eine zeitgemäße und rationelle verwenden, ſo iſt es weitaus vorteilhafter, die 
Ernte unſerer Kernobſtfrüchte?“ Birne etwas gelb werden zu laſſen; ſie wird 

Meine Herren! Sie werden wohl recht ſatt dadurch viel würziger und beſſer werben, weil 
ſein von Wiſſenſchaft und haben wohl das Be- ſich bei ihr mit dem Moment der Reife auch 
dürfnis, nach den eingehenden Beratungen auch die Würze vollſtändig ausbildet. Bei Sommer⸗ 
für das leibliche Wohl etwas zu ſorgen. Und Sie früchten iſt es, gerade weil ſie eine kurze Dauer 
werden den begreiflichen Wunſch hegen, daß ich haben, wenn ſie für den Privatgebrauch ver⸗ 
meine Sache ſo kurz wie möglich machen ſoll. wendet werden können, außerordentlich wichtig, 
(Widerſpruch.) Das Thema führt uns auf die | die Ernte der Früchte nicht mit einemmale vor⸗ 
Obſternte, und da wird vielleicht mancher von zunehmen, ſondern möglichſt in zwei oder drei 
Ihnen, als er davon las oder hörte, gedacht Abſtänden von le acht Tagen. Betrachten Sie 
haben: ja wenn wir nur etwas zu ernten hätten! einen Baum mit Birnen, ſo werden Sie ſtets 
Nun, meine Herren, es iſt wahr, es iſt traurig, finden, daß einzelne Früchte bedeutend größer aus⸗ 
daß wir ein ſchlechtes Obſtjahr haben, aber gerade gebildet ſind, als andere. Pflücken Sie dieſe 
da ſollten wir das Obſt möglichſt gut zu ernten Früchte und ernten Sie dieſe zunächſt und nach 
und dadurch den höchſten Ertrag aus ihm zu etwa acht Tagen ſetzen Sie die Ernte fort. Sie 
erzielen ſuchen. werden dann finden, daß Sie auf ca. drei Wochen 

Wir unterſcheiden bei unſern Kernobſtfrüchten von einem und demſelben Baum ernten können. 
zwiſchen „Baumreife“ und „Fleiſchreife“ oder Zeiti- Das hat den großen Wert für den Privatmann, 
gung und Lagerreife. Bei unſern Sommer: und der nur zwei bis drei Bäume mit Sommerbirnen 
Herbſtfrüchten fallen dieſe beiden Termine ziemlich hat, daß er durch den ganzen Sommer hindurch 
zuſammen. Wenn wir unſere Sommerfrüchte am an ſeinen drei Bäumen ernten kann. Wenn es 
Baum reif werden laſſen, d. h. wenn ſie ſich ſich um Obſtbau für den Handel handelt, ſo 
loslöſen von ihren Fruchtkuchen, abfallen, ſchön wird man wohl die Ernte nicht nach und nach 
gelb ſind, ſo ſind ſie auch fleiſchreif, ſie ſind vornehmen können, da muß die Ernte in großem 
zeitig. Ob das aber rationell iſt, das iſt eine Maßſtab nacheinander erfolgen, ſonſt hat man eine 
zweite Frage. Es empfiehlt ſich bei der Ein⸗ große Schererei damit. Gerade derjenige, der 
erntung der Sommerfrüchte darauf zu achten, daß nur für ſeinen eigenen Haushalt die Früchte 
fie niemals am Baum zu zeitig und gelb werden, baut, wird einen weitaus höheren Nutzeffekt er⸗ 
ſondern man ſoll ſie frühzeitig vom Baum nehmen, zielen. Ich ſagte vorhin, daß die Baumreife und 
wenn man eine wirklich gute Qualität der die Lagerreife bei den Sommer- und frühen 
Sorte erzielen will. Sie alle kennen die Grüne Herbſtfrüchten zuſammentreffen. Anders iſt es 
Sommer ⸗Magdalene, die auch Glasbirn genannt bei den Früchten, die erſt von Mitte Oktober 
wird. Sie ſoll halbſchmelzend ſein; das iſt ſie an reifen. Dieſe müſſen, wenn ſie vom Baum 
nur, wenn ſie in dem Moment, wo die grüne genommen werden, zuerſt aufs Lager kommen 
Farbe in das Gelbe ſpielt, von dem Baum ge- und reifen dann erſt nach und nach aus. Die 
nommen und in einem kühlen Raum, drei, vier Ernte dieſer Früchte muß noch mit viel größerer 
oder fünf Tage gelagert wird; dann iſt ſie halb⸗ Sorgfalt vorgenommen werden, als die der 
ſchmelzend. Wird ſie aber am Baum zeitig, Sommerfrüchte und frühen Herbſtfrüchte. Da 
dann iſt fie trocken und die Qualität kaum mittel- kommt es vor allem darauf an, daß dieſe Früchte 
mäßig. Dasſelbe trifft bei vielen Sommerbirnen, vollſtändig baumreif ſind, das merkt man ins⸗ 
insbeſondere aber bei unſerer Schmalzbirn zu, beſondere daran, daß ſich der Stiel vom Frucht⸗ 
die als Marktfrüchte außerordentlich wertvoll find. kuchen gut loslöſt. Iſt dies nicht der Fall, fo 
Ich will nur von der Rheiniſchen Schmalzbirn, muß die Frucht noch am Baum hängen bleiben. 
von der Winzerbirn, die alle vorzügliche Sorten Bei den Winterfrüchten, wie z. B. der Cham⸗ 
ſind, ſobald ſie frühzeitig genug geerntet werden, pagner-Renette, ſollte die Ernte nicht vor Mitte 
ſprechen. Aber wir dürfen damit nicht ſagen, daß oder Ende Oktober vorgenommen werden. Nehmen 
es bei allen Birnen ganz gleich iſt. Wir haben Sie dieſe Früchte zu zeitig vom Baum, ſo 
auch einzelne Sommerbirnen, bei denen die Ernte werden Sie finden, daß ſie im Keller welk wer— 
mit mehr Sorgfalt und Überlegung erfolgen muß. den und kaum die halbe Güte erhalten. Alſo 
Und nur ein Unterſchied iſt zu beachten, ob wir auch hier iſt der Zeitpunkt der Ernte von der 
für uns ſelbſt oder für den Marktverbrauch ernten allergrößten Bedeutung. 
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Aber auch die Ernte ſelbſt iſt von überdeckt werden. Ich habe die Erfahrung ge: 
der größten Wichtigkeit. Man ſollte das Obſt macht, daß das Überlegen der Früchte mit Papier 
möglichſt ſtets mit der Hand pflücken. Ins- ganz vorzügliche Dienſte leiſtet. Beſonders zu 
beſondere bei den Birnen iſt dies von größter berückſichtigen iſt noch bei der Einkellerung, daß 
Wichtigkeit; denn eine Birne, die wir nur fo ab- die Birnen, die ja nur eine verhältnismäßig kurze 
reißen oder mit dem Obſtpflücker herunterholen, Dauer haben, ſo eingelegt werden, wie ſie reifen. 
wobei dann vielfach der Stiel abbricht, kann nicht Wir haben leider unter unſern ſpäten Herbſt⸗ 
mehr als Frucht erſter Qualität betrachtet werden und frühen Winterbirnen eine große Anzahl, die 
und wird auch im Handel ſchwerer verkauft werden ſich nicht durch eine freundliche Farbe zu erkennen 
können, denn der Stiel gehört ganz abſolut zur geben. Es paſſiert einem auch manchmal, daß, 
Birne. Eine Birne ohne Stiel iſt unanſehnlich wenn man in den Keller kommt, eine oder ein⸗ 
— man könnte ſagen, wie ein Hund ohne Schwanz. zelne Sorten ſchon ganz weich, überreif geworden 
(Heiterkeit.) Sie lachen und doch iſt etwas ſehr ſind; ſolche Früchte müſſen beſonders gelegt wer⸗ 
Wahres daran. Es gehört der Stiel zur Birne. den. Wenn allen Früchten die gleiche Aufmerk- 
Es iſt auch ein vorzügliches Erkennungsmerkmal ſamkeit gewidmet wird, jo wird die Rentabilität 
der Birne und iſt weitaus wichtiger als der Stiel des Obſtbaus bedeutend geſteigert. Die Luft im 
vom Apfel. Aber auch der Apfel ſollte erſt ge- Keller ſollte gleichmäßig, nicht zu trocken, aber 
pflückt werden, wenn er ſich am Stiel gut los- auch nicht zu feucht fein. Wenn ein Keller zu 
löſt. Etwas anderes, was bei der Frage noch feucht iſt, ſo kann dem durch Belegen mit 
zu erwähnen ift, iſt, daß vor der Sortierung der gebranntem Stückkalk (ungelöſchtem) ſehr leicht 
Früchte alle Früchte, die eine glatte Schale abgeholfen werden. Der Kalk wird die Feuchtig⸗ 
haben, nach der Ernte nicht direkt in den Keller keit der Luft des Kellers anziehen. In noch 
gebracht werden, ſondern in kühlen Kammern höherem Maße geſchieht dies durch Chlorcalcium. 
gelagert werden und dort vierzehn Tage oder Zu trockene Luft kann durch geeignete Venti— 
drei Wochen reifen, bis der Landwirt Zeit hat, lation beſeitigt werden. 
das Obſt ordentlich zu ſortieren, um es dann in Nochmals aber möchte ich Sie ganz beſon⸗ 
den Keller zu bringen. Bei den Sorten, die ders darauf hinweiſen, daß das Obſt mit der 
eine glatte Schale haben, hat die Schale einen Hand und nicht mit irgend einem Hilfsmittel 
wachsartigen Überzug, durch den die Verdunſtung von den Bäumen genommen werden ſollte. 
des Saftes verhindert wird und die Früchte ſich Beachten Sie alle dieſe Grundlagen bei der Ernte 
vorzüglich halten. Bei allen Früchten, die roſt⸗ ſo werden Sie Ihre Produkte verbeſſern und den 
farbig ſind, ſind große Spaltöffnungen vorhanden, Obſtbau rentabler geſtalten. (Lebhafter Beifall.) 
und dieſe veranlaſſen eine außerordentlich leichte Vorſitzender: Auch dieſem Herrn Refe⸗ 
Verdunſtung des Saftes. Es iſt deshalb von renten drücken wir für feine intereſſanten und bes 
großer Wichtigkeit, dieſe Sorten möglichſt bald lehrenden Ausführungen den wärmſten Dank aus. 
in kühle Keller zu bringen. Laſſen Sie dieſe Oberlehrer Ils-Ochſenhauſen: Ich möchte 
Sorten wie das andere Obſt erſt in Obſtkam- den Herrn Referenten um eine Auskunft darüber 
mern verbringen, ſo verlieren ſie viel zu viel bitten, ob es nötig iſt, den Keller möglichſt dunkel 
Saft und welken außerordentlich raſch. Dies iſt zu halten oder ob es gut iſt, ihm auch etwas 
eine alte Erfahrung, die aber oft nicht beachtet Licht zuzuführen? Die Antwort glaube ich teil⸗ 
wird. Wenn Sie das Obſt einkellern, fo ſollte weiſe aus einer Außerung des Herrn Referenten 
auch die Qualität feſtgeſtellt werden; es ſollten entnehmen zu können, denn durch das von ihm 
in den Keller nur durchaus gute Früchte ein⸗ empfohlene Zudecken wird das Licht abgehalten. 
geheimſt werden. Was madige, kleine und uns | In einem Keller, der zu hell und zu warm iſt, 
vollkommene Ware iſt, ſollte ausgeſchieden und wird die Zerſetzung der Früchte viel raſcher vor 
nur das Gute eingekellert werden. Solche aus- ſich gehen, als in einem dunklen, richtig tempe⸗ 
geleſenen Früchte halten ſich dann auch ganz vor- rierten Keller. 
züglich. Okonomierat Lucas: Es iſt gewiß ein Keller, 

Was den Keller anbelangt, ſo ſollten darin der nur mäßig beleuchtet iſt, beſſer als ein zu 
Stellagen angebracht werden; die Keller ſollten | heller Keller. Aber ein dunkler, und damit oft 
leicht zu lüften ſein und auf einer a Raum iſt auch nicht zu empfehlen. Es 
von 8— 10 Grad Celſius gehalten werden können. muß der Keller jo eingerichtet fein, daß man 
Ob Sie die Früchte auf den Stiel oder auf den ihn gut ventilieren kann. Wenn Sie einen 
Kelch ſtellen, bleibt ſich ziemlich gleichgültig, aber | ſolchen Kellen, Souterrain uſw. haben, jo hält ſich 
ſehr wertvoll iſt es, daß nie mehr als zwei auch Ihr Obſt gewiß gut. Ich habe immer ein 
Schichten übereinander gelegt werden. Wenn das großes Sortiment im Keller aufgeſtellt. Aber es 
Obſt ſo eingeſchichtet iſt, ſo ſollte es mit Papier iſt von großer Wichtigkeit, daß die Früchte gut 
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zugedeckt ſind. An Weihnachten ſind bei mir die Verpackungsmaterial. Man hat von uns aus 
Früchte zum größten Teil wunderſchön erhalten. Obſt nach Afrika und Amerika und Auſtralien 
Denn das Bedecken mit Papier entzieht den geſchickt und ließ es wieder zurückgehen. Es hat 


Früchten nicht nur das Licht, ſondern es erhält den Aquator paſſiert, und man hat trotzdem — 


auch eine gleichmäßige Temperatur und hat ſich 
dadurch vorzüglich bewährt. 

Ils-Ochſenhauſen: Wir haben im Verein 
in Ochſenhauſen den Verſuch gemacht mit verſchie⸗ 
denen Verpackungsſtoffen, die zur Überwinterung 


bei guter Verpackung — gefunden, daß es ſich 
ganz gut gehalten hat. Zu luftdicht darf es nicht 
verpackt werden. Ich habe nach Auſtralien eine 
Kiſte mit Apfeln geſchickt, ich wollte recht vor⸗ 
ſichtig ſein und habe ſie gelötet, und als die 


des Obſtes derjenigen Obſtbautreibenden, die über Kiſte ankam, waren alle Früchte verfault, wäh⸗ 


keinen oder keinen geeigneten Keller verfügen, dienen 
können. Wir haben Torfmull, Sand, Holzwolle, 
Laub uſw. benützt und zwar auf Grund der 
Angaben in einer Schrift, die ſich mit den Mit⸗ 


rend andere, die nur in Torfmull verpackt waren, 
ſehr gut angekommen ſind. 

Hofgärtner Hering⸗ Stuttgart: Der Obſt⸗ 
bauverein hat im Jahr 1896 Obſt nach Auſtra⸗ 


teln zur Überwinterung des Obſtes beſchäftigt. lien geſchickt. Ich habe aber vorſichtigerweiſe mit 


Unſere Erfahrungen mit dieſen verſchiedenen Ein⸗ 
winterungsarten möchte ich in Kürze darlegen. 
Mit Torfmull haben wir die beſten Erfahrungen 
gemacht; dieſes Material iſt zum Überwintern 
ſehr zu empfehlen, weil darin Fäulnis faſt gar 
nicht vorkommt. Ich habe keinen einzigen faulen 
Apfel angetroffen. Auch der Sand iſt als Über⸗ 
winterungsmaterial ſehr geeignet; doch nimmt 
der Apfel den Geſchmack des Sandes an. Holz: 
wolle dagegen iſt wieder ganz vorzüglich. Auch 
mit Laub find gute Erfahrungen gemacht wor⸗ 


der Verpackung nicht ganz ſo gehandelt, wie es 
verlangt wurde, und habe nur die Hälfte ein⸗ 
löten laſſen und die andere Hälfte nicht. Das 
was verlötet war, war mehr faulig, als das 
was bloß in Kiſten eingepackt war. Was 
die vom Herrn Referenten angegebene Keller⸗ 
temperatur betrifft, jo kommen mir 8 — 10 Grad 
zu hoch vor. In kühlem Raum von 2—4 
Grad hält ſich das Obſt beſſer und länger. 
Wenn man das Obſt lange aufheben will, dann 
darf der Keller nicht mehr als 2— 4 Grad haben 


den. Dieſe Punkte könnten vielleicht noch zu einer und wenn man es ſehr lange aufheben möchte, 
Erörterung Anlaß geben. Ich möchte den Herrn ſo genügen ſogar 1—3 Grade. Die Manipula⸗ 


Referenten bitten, ſich auch hierüber zu äußern 

Okonomierat Lucas: Dieſe Verpackungs⸗ 
methoden ſind im allgemeinen ganz praktiſch und 
gut, vorausgeſetzt, daß das Verpackungs material 
vorher vollſtändig getrocknet iſt. Wo das Mate: 
rial aber friſch und nicht gut getrocknet iſt, möchte 
ich es nicht empfehlen. Apfel in friſche Holz: 
wolle gepackt werden den Geſchmack der Holz: 
wolle annehmen; ift ſie dagegen vorher gut ge⸗ 
lüftet und von der Sonne gebrannt, alſo gut 


tionen des Herrn Ils finde ich für vorteilhaft. 
Was aber die Wärme des Kellers von 8— 10 
Grad anbelangt, ſo iſt dies entſchieden zu hoch. 
Die Früchte werden in dieſer Temperatur wohl 
raſch zur Reife gebracht, aber ſie werden ſich nicht 
ſo lang halten können, als es in kühlerer Tem⸗ 
peratur möglich iſt. 

Brugger: Schomburg: Das Verſtändnis 
für Ernte und Behandlung des Obſtes iſt bei 
uns noch recht mangelhaft, namentlich find es 


ausgetrocknet, jo iſt fie gut verwendbar. Aber in auch die Baumwarte, die in dieſer Richtung viel 


allen Fällen möchte ich empfehlen, niemals die 


Früchte direkt in das Verpackungsmaterial zu 


legen, ſondern ſie immer vorher in Papier ein⸗ 
zuwickeln und dann erſt in die Kiſte zu legen, 
wie dies z. B. auch in Tirol gemacht wird. Bei 


allen dieſen Verpackungsmethoden iſt ein gutes 
Ausſuchen der Früchte und ein vorheriges Liegen- 


zu wünſchen übrig laſſen. Ich glaube, der Württ. 
Obſtbauverein würde ſich ein großes Verdienſt 
erwerben, wenn er dahin wirken würde, daß in 
obſtreichen Jahren in verſchiedenen Bezirken des 
Landes Wanderkurſe im Obſtbau abgehalten 
würden. 

Vorſitzender: Ich werde in der Vereins⸗ 


laſſen derſelben eine unerläßliche Bedingung. In verſammlung auf dieſe Angelegenheit zu ſprechen 
Tirol finden Sie z. B. große Lagerhäuſer, in kommen. 


denen das Obſt, wenn es zuſammengeſchichtet iſt, 
14 Tage bis drei Wochen liegen bleibt. Wenn 
man dann das Obſt auseinandernimmt, findet 
man ſchwarze, faule Apfel; dieſe kommen weg, 
und dann erfolgt die Sortierung. Dieſe Früchte 
halten ſich gut und es kann eine ſolche Ver⸗ 
packung ganz wohl angewendet werden. Auch 


beim Torfmull iſt es dasſelbe; er darf keine 
Feuchtigkeit beſitzen, dann iſt er ein vorzügliches 


Oberamtsbaumwart Klenk⸗Cannſtatt: Der 
ganze Vortrag des Herrn Okonomierats Lucas 
iſt mir wie aus der Seele geſprochen. Es muß 
endlich der Aberglaube ausgetilgt werden, daß 
das Obſt, ehe es in den Keller kommt, auf die 
Bühne muß. Viele Sorten werden bei uns auf 
die Bühne gebracht und durch die dort herrſchende 
Wärme wird das Obſt viel zu ſchnell reif und 
muß zu raſch verwendet werden. Das Obſt hat 
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den richtigen Wert erſt um Weihnachten herum. 


Deshalb müſſen wir eine tiefe Temperatur für 
das Obſt haben. Es gehört in dunkle, kühle 


Räume, das bitte ich in den Bezirken zur Gel- 


tung zu bringen. Erſt wenn wir dies durchgeführt 
haben, können wir ſagen, daß wir auch eine 
reine Obſternte bekommen werden. Im übrigen 
bin ich dem Herrn Referenten ſehr dankbar, daß 
er dieſe Ausführungen hier gemacht hat. 
Okonomierat Lucas: Was Herr Hofgärtner 
Hering geſagt hat, iſt wahr und richtig, und 
wenn man von reinen Obſtkellern ſpricht, dann 
wird es ja ganz gut möglich ſein, eine Tempe: 
ratur von 1—3 Grad zu verlangen. Aber untere 
Vereinsmitglieder haben Keller ohne künſtliche 
Kühlungseinrichtungen. Es iſt mithin ein Ding der 
Unmöglichkeit, dieſen Wunſch durchzuführen. Wo 
allerdings Keller vorhanden find, die nur der 


Obſtaufbewahrung dienen, da kann auch die 
Temperatur ſo nieder gehalten werden, wie es 


von Herrn Hofgärtner Hering verlangt wird. Wenn 
ich aber einem gewöhnlichen Privatmann geſagt 


hätte: dein Keller darf nur 1—3 Grad Wärme 


zweckmäßige Sorte erhalten. 


und wann wieder ein Apfel auszuſcheiden iſt, 
weil er nicht gehalten hat, was er in den erſten 
Jahren verſprochen und was man von ihm er⸗ 
wartet hat. Durch ein mehrjähriges Studium 
unſerer Lokalſorten könnten wir vielleicht für den 
Handel — ich betone ausdrücklich für den Han- 
del — einen wertvollen Tafelapfel gewinnen. In 
den Privatgärten wird manche nach wie vor gute 
Ich wiederhole, 
man könnte bei eingehendem Studium unſerer 
Lokalſorten einen Apfel gewinnen, der für das 
Land Württemberg ein wertvoller Marktapfel 
werden könnte. Ich halte die Durchführung 
dieſes Gedankens um jo mehr für notwendig. 
als der Luikenapfel — die Nationalſorte, 
wie man vielleicht ſagen kann, immer mehr 
in Abgang kommt. Die Verfolgung meiner 
Idee denke ich mir ſo: wir würden nach Stutt⸗ 
gart vorerſt einmal eine Einſendung guter 
Tafelobſtſorten (apfel) aus dem ganzen Lande 
veranlaſſen. Dieſe Einſendung — ich will nicht 
ſagen Ausſtellung — würden wir auf zwei oder 
drei beſtimmte Zeiten prüfen laſſen von einer 


haben, ſo würde er mir antworten: das kann ſpeziellen Kommiſſion von Sachverſtändigen aus 
ich einfach nicht. Und fo habe ich Ihnen em: Württemberg unter dem Vorſitz eines Sachver⸗ 
pfohlen, was praktiſch leicht durchführbar iſt. ſtändigen — ich habe an Herrn Ckonomierat 
Vorſitzender: Die Beratung über dieſe Lucas gedacht —. (Bravo!) Wir würden ver⸗ 
Frage iſt geſchloſſen. Es folgt der letzte Punkt langen, daß die Einſender uns eine ganz genaue 
der Tagesordnung: Beſchreibung der von ihnen eingeſandten Sorten 
5 A „ e geben und Bodenlage, Blüte, Fruchtbarkeit, Eup⸗ 
Anträge für die nächſte Vertrauens- findlichkeit gegen Krankheiten und Schädlinge und 
männerverſammlung. das Wachstum der Sorte genau mitteilen. 
Koppenhöfer⸗Neuenſtein: Wir machen die Wenn wir fo eine erſte Sichtung aus den Ein- 
betrübende Erfahrung, daß die Obſtmaden ſo ſendungen vorgenommen haben, dann würden 
ſtark in unſerer Gegend hauſen. Ich habe ſchon wir die Einſender der beſten Sorten veranlaſſen, 
allerlei Maßregeln dagegen ergriffen, aber ohne daß ſie uns von den Bäumen Edelreiſer ſchicken. 
Erfolg. Ich ſtelle daher den Antrag Dieſe würden wir im ganzen Lande verbreiten, 
dieſe Frage auf die nächſte Tagesordnung an unſere Vertrauensmänner bezw. Bezirksbaum— 

zu ſetzen und womöglich ein Mittel gegen warte, mit der Weiſung, dieſe Reiſer aufzupfropfen. 
dieſen Schädling namhaft zu machen. So würden wir vielleicht in einem Zeitraum von 
Vorſitzender: Wir werden die Anregung 8— 10 Jahren in der Lage ſein, eine wertvolle 
des Herrn Vorredners im Ausſchuß behandeln Handelsſorte zu gewinnen. Ich bitte die Herren 
und werden den Herrn Prof. Kirchner in Hohen⸗ Sachverſtändigen, ſich zu dieſer Anregung zu 
beim erſuchen, dieſe Angelegenheit zum Gegen- äußern. Sie wiſſen von mir, daß ich der Anſicht 
ſtand eines Vortrags für die nächſte Verſamm⸗ bin, es müſſen die Obſtſorten im Lande ein⸗ 
lung zu machen. — geſchränkt werden. Meine Anregung hat nicht 
Ich habe in der letzten Ausſchußſitzung den Zweck, eine weitere Sorte zu ſchaffen, wir 
zur Sprache gebracht, daß es mir emp- wollen im Gegenteil für die Einſchränkung der 
fehlenswert ſcheint, daß wir die Frage der Sorten weiter wirken. Ich bin auch der Anſicht: 
Lokalobſtſorten eingehend ſtudieren. Wir wenn wir einen Gewinn aus dieſer meiner An⸗ 
haben auch auf der letzten Landesobſtausſtellung regung ziehen wollen, ſo dürfen wir nur eine 
die Erfahrung gemacht, daß im Lande zerſtreut einzige Sorte, die womöglich im ganzen Lande 
ſehr wertvolle Lokalobſtſorten anzutreffen ſind, gleich gut gedeiht, feſtlegen. Lebhafte Zuſtimmung.) 
die man eigentlich nur in den Bezirken, in denen Okonomierat Lucas-Reutlingen: Ich glaube, 
ſie zu Hauſe find, kennt, die aber im großen daß wir für die Anregung unſeres Herrn Vor⸗ 
ganzen unbekannt find. Und wir machen die ſtandes ſehr dankbar fein dürfen, deun nur da⸗ 
Erfahrung, daß aus unſern Apfelſorten dann durch iſt es möglich, daß wir die Lokalſorten 
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von wirklicher Bedeutung im Lande richtig kennen 
und beurteilen lernen. Wir haben gar ſehr viele 
Lokalſorten; ich erinnere nur an den Ohringer 
Blutſtreifling, der in alle Himmel hinauf gehoben 
worden iſt. Er wächſt ſchön, iſt keinen Krank⸗ 
heiten ausgeſetzt, aber die Frucht iſt nur zweiter 
Qualität. Dieſer Apfel dürfte in hohen, rauhen 
Lagen wohl ſehr empfehlenswert ſein, aber für 
beſſere Lagen kann man ſicher wertvollere finden, 

als er iſt. Ich glaube, daß ſeinerzeit in der Emp⸗ 
fehlung dieſer Sorte faſt etwas zu weit gegangen 
worden iſt, denn gerade in unſerer letzten Ver⸗ 
ſammlung hörte ich verſchiedene Stimmen, die 
den Apfel als zu ſüß bezeichneten; er habe zu 
wenig Aroma und gebe keinen guten Moſt, er 
müſſe mit ſauren Früchten vermiſcht gekeltert wer⸗ 
den. Es wird eine etwas ſchwierige Aufgabe ſein, 
wenn wir eine Lokalſorte für das ganze Land 
herausfinden wollen, und es müſſen uns von 
den Einſendern die Eigenſchaften der eingeſandten 
Sorten bis ins einzelne mitgeteilt werden. Unſere 
Baumwartvereine werden das Ihrige tun, um 
den Wert der empfohlenen und ihnen zur Beob⸗ 
achtung überſandten Sorten genau feſtzuſtellen, 
ſo daß wir in der Lage ſein werden, in einem 
Zeitraum von 6—8 Jahren ſagen zu können: 
dieſe oder jene Art hat ſich da und da bewährt, 
folglich ſollte ſie dort auch angepflanzt werden. 
Gerade heute hatten wir Gelegenheit zu erfahren, 
wie verſchieden die Anſichten über den Wert der 
Sorten bei den Moſtbirnen ſind. Die einen emp⸗ 
fehlen die Welſche Butterbirn über alles und der 
Referent ſagt, er ſei bereit, alle abzuwerfen und 
andere Sorten auf die Bäume zu ſetzen. Daraus 
geht hervor, daß die Qualität je nach der Lage 
verſchieden iſt. Bei uns gibt die Welſche Brat⸗ 
birn keinen guten Ertrag; mein Nachbar ſagt: 
bei ihm ſei ſie eine der wertvollſten Sorten. Alſo 
gut, dann pflanzt man fie da, wo ſie gut ge= 


zu machen. 


zur „Eiſenbahn“ 
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deiht und unterläßt es in Lagen, wo das Ge⸗ 
deihen zu wünſchen übrig läßt. Es handelt ſich 
nur darum, Klarheit zu ſchaffen: welche Anfor⸗ 
derungen ſtellt die Sorte an das Klima, die 
Bodenbeſchaffenheit und die Lage? (Zuſtimmung.) 
Dieſe Anregung wurde allgemein mit Bei⸗ 
fall aufgenommen und es wurde ſofort zur 
Wahl der vom Herrn Vorſitzenden empfoh⸗ 
lenen Kommiſſion geſchritten. Das Ergebnis 
der Wahl war folgendes: Vorſitzender iſt 
Herr Okonomierat Lucas, Mitglieder die Herren 
Hofgärtner Hering-Stuttgart , Privatier Herz⸗ 
Stuttgart, Baumſchulbeſitzer Aldinger⸗Feuerbach. 
Zu den Beratungen iſt der Vorſtand des Württ. 
Obſtbauvereins beizuziehen. — 
Gugeler⸗Wangen⸗Stuttgart: Bei dem letzten 
Ausflug wurde die Anregung gegeben, anſtatt der 
bisherigen Art der Ausflüge mehr geſchäftliche 
Exkurſionen und Beſuche bei den Zweigvereinen 
zu machen. Ich bringe dieſe Anregung hier zur 
Sprache und bitte den Ausſchuß einen Verſuch 
Ich glaube, die Mitglieder würden 
ſich mehr beteiligen, wenn die Ausflüge nicht 


mehr rein geſelligen Charakter und mehr einen 


geſchäftlichen Gehalt haben würden. 
Vorſitzender: Bei dieſen Ausflügen han⸗ 
delt es ſich darum, daß die Mitglieder ſich auch 


geſellſchaftlich näher treten (Sehr richtig!) und 
ich habe gefunden, daß das auch ſehr wertvoll 


iſt. Wir werden übrigens im Ausſchuß die Frage 
näher behandeln. Man kann das eine tun und 


braucht darum das andere nicht zu laſſen. 


Ich ſchließe dieſen Teil unſerer heutigen Ar⸗ 


beit. Ich danke den Herren Referenten und den⸗ 


jenigen Herren, welche ſich an der Debatte be⸗ 
teiligt haben. 

um 1 uhr wurde das gemeinſchaftliche Mittag⸗ 
eſſen in den unteren Räumen des Gaſthauſes 
eingenommen. (Schluß folgt.) 


II. Monats⸗Kalender. 


Dezember. 

Der prächtige Herbſt hat das Jahr 1907 
in betreff der Witterung noch recht herausgebiſſen, 
wenngleich die lange Trockenheit des Herbſtes 
ſchwere Befürchtungen wegen Waſſermangels her: 
vorrufen mußte und in der Tat auch ſchlimme 
Beläſtigungen veranlaßt hat. Bei unſern De 


bäumen konnten die jungen Triebe gut ausreifen 


voran und mit jedem Fortſchritt, 
befolgt wird, werden ſich die völligen Fehljahre 


der allgemein 


mindern. 

Was ein rationeller Obſtbau ein⸗ 
bringt, bewieſen in dem heurigen ſonſt obſt⸗ 
armen Jahrgange z. B. die Obſtanlagen des 
Herrn Joſef Gſell in Hechingen, unſeres ge⸗ 
ſchätzten Mitglieds. Er verkaufte ſein Tafelobſt 


und wenn ſie nur genug Gülle und Holzaſche für ca. 350 Mark, behielt für ſich 6 Zentner 


bekamen, ſo konnten ſie den Waſſermangel ſchon und machte 4000 Liter guten Moſt — 


gibt 


aushalten. Mit guten Hoffnungen gehen wir aus einen Ertrag von 1000 Mark von ca. 200 Bäu⸗ 


dieſem Jahr ins nächſte hinein. 


Man kommt men — ½ Spalier, / im Wieslande ſtehend. 
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Steinobſt iſt hierbei nicht gerechnet. Dieſes alles decke, zu welcher Fichtenzweige, oder noch beſſer: 
trotz Hagel, der das Obſt ſchädigte. Weißtannenzweige zu verwenden find, die bei 

So ſoll's denn niemand gereuen, wenn er ſtrenger Kälte noch mit Nadelſtreu, leichter Erde 
derzeit bei offenem Boden junge Bäume ſetzt, und ähnlichem bedeckt werden. Laub iſt nur im 
nachdem er vorher geleſen, was das „Württ. Notfall zu benutzen; denn die Roſe ſoll unter 
Obſtbuch“ von Seite 7 an darüber ſagt. Für dem Winterſchutz luftig liegen, und es darf ſich 
die etwaige Frühjahrspflanzung lohnt ſich's ſehr, weder Näſſe noch Fäulnis darunter bilden. 
die Baumgruben jetzt ſchon herzuſtellen. Nötigenfalls müſſen Bretter den Regen abhalten. 

An milden Tagen Auslichten und Reinigen Bretterdächer ſind auch für die niedergelegten und 
der alten ungeputzten und verwachſenen Obſt⸗ am Boden mit kleinen Haken befeſtigten Kronen 
bäume. Alles zu dicht ſtehende und dürre Holz | der Stammroſe die beſte Winterdecke. Der Vorder: 
muß fallen, ohne aber Aſtſtumpen ſtehen zu giebel dieſer kleinen, aus zwei im rechten Winkel 
laſſen. Waſſerreiſer glatt wegſchneiden (hie und zuſammengenagelten Brettchen gebildeten Dächlein 
da kann einer zur Vervollſtändigung der Krone wird mit einem Brett geſchloſſen, der hintere kann 
bleiben). Mit ſcharfem Kratzmeſſer wird die ab⸗ nach dem Überſtülpen über die Roſen mit Sand 
geſtorbene Rinde, Borke, mitſamt dem anhaftenden und Nadelſtreu gedichtet werden. Bei ſtrengem 
Moos und den Flechten abgekratzt, ohne aber „ins Froſt wird das Dächlein mit Laub und Erde 
Fleiſch zu ſchneiden“, d. h. ohne die grüne Rinde gedeckt. In nur einigermaßen freier Lage iſt ein 
zu verletzen. Mooſe und Flechten find ein Unter⸗ leichter Strohſchutz auch dem Stamme ſehr dien⸗ 
ſchlupf für alles mögliche Ungeziefer. Das Ab- lich. Der Stamm wird ſtets nach derſelben Seite 
ſchabſel wird auf Leinwandtüchern aufgefangen hin niedergelegt, da ſich an dieſe Streckung und 
und dem Feuer überliefert. Klebegürtel werden Bufammenbiegung das Gewebe des Stammes 
nachgeſehen und, wenn trocken, neu beſtrichen. gewöhnen muß, wenn nicht ein Bruch des Holzes 
Bei offenem Boden Lockern der Baumſcheiben. | eintreten ſoll. Iſt ein Roſenſtamm durchaus nicht 

Im Obſt⸗ und Gemüſekeller: immer wieder mehr biegungsfähig, ſo wird er mit der etwas 
vifitieren, Fauliges ausleſen, bei mildem Wetter zuſammengezogenen Krone in Stroh oder Fichten⸗ 
lüften. zweige eingebunden. Es iſt noch zu bemerken, 

Im Gemüſegarten: düngen und ſchoren. Den daß die Roſe bei wärmer ſcheinender Sonne unter 


Kompoſt umſchaffen. Nach der Umzäunung ſchauen. dem zu dichten Winterſchutz gerne austreibt, ſo 

Im Blumengarten durften die Roſen heuer daß man dieſen alſo gegen den Frühling hin 
ſich lange des Lichtes und der freien Luft freuen. lüften muß. — Den Kellerpflanzen geben wir 
Nun darf man, wo es noch nicht geſchehen, ans möglichſt oft friſche Luft und befreien ſie von 


Decken gehen. Wir geben alſo eine leichte Winter: allem, was gelb oder dürr geworden iſt. 


III. Schädlings⸗Kalender. 


Dezember. tümliche Verdickung und ein verändertes Wachs⸗ 

Welchen pflanzlichen Schädling erblickt man tum, namentlich auch eine reichere Verzweigung 
derzeit hoch oben auf manchen Bäumen? Die derſelben, ſo daß jene beſenartigen Zweigbüſche 
Miſtel — herab mit ihr, wenn's nicht anders entſtehen. Der Blüten anſatz unterbleibt, es ent» 
ſein kann: ſamt dem Aſt, auf dem ſie ſchmarotzt! ſtehen nur Blätter an den Hexenbeſen. Dieſe 
Aber auch herab mit den ſog. Hexenbeſen, die Blätter ſind zunächſt in ihrer Jugend ganz oder 
ſich auf Kirſchenbäumen breit machen. Der Hexen⸗ teilweiſe rot gefärbt, ſpäter werden ſie braun, 
beſen der Kirſchbäume wird verurſacht durch einen etwas dicker und zeigen auf der Unterſeite einen 
Pilz (Exoascus cerasi). Der Pilz lebt im In⸗ weißlichen Duftüberzug; das find die Sporen 
nern der kranken Zweige und bewirkt eine eigen⸗ | des Pilzes. Die Verbreitung erfolgt, indem durch 
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Wind und Regenwaſſer die Sporen auf geſunde Abſuchen der Obſtbäume und Sträucher tut not, 
Teile des Baumes und auf andere Bäume übers da die Raupe häufig angetroffen wird. 
tragen werden. Der Schaden beſteht darin, daß Zu den Schädlingen iſt auch der noch nicht 
die kranken Zweige, die in manchen Fällen einen ganz erforſchte Erreger des unangenehmen Stip⸗ 
beträchtlichen Teil der Baumkrone ausmachen, pigwerdens des Obſtes zu rechnen. Über dieſe 
niemals Ertrag bringen und nutzlos von der Stippenbildung der Apfel ſteht im „Obſtbau“, 
Kraft des Baumes zehren. Die Bekämpfung iſt Jahrgang 1893, S. 177, ein intereſſanter Aufſatz 
leicht auszuführen. Man ſchneide die Hexenbeſen | aus der Feder von Prof. Dr. H. Fünfſtück. Als 
einige Zentimeter hinter ihrer Anſatzſtelle heraus, Mittel gegen das Stippigwerden der Apfel emp⸗ 
und auch dieſer Schmarotzer iſt beſeitigt. fiehlt ſich folgendes Verfahren. Nach Auswahl 
Von einem andern Schädling und ſeiner Be- guter unverletzter Früchte wickelt man jede Frucht 
kämpfung ſchreibt unſer geehrtes Mitglied Hild⸗ in Seidenpapier und legt die Früchte in eine 
Backnang u. a. folgendes: Iſt der Obſtbaum Kiſte mit zerriebenem Torf (geruchlos). Die 
auch weniger anſpruchsvoll, bringt er auch ohne Apfel kommen ſchichtenweiſe in die Kiſte und 
beſonders ſorgfältige Pflege noch Erträge, ſo zeigt man nagelt ſie zu, ſchreibt Datum darauf und 
er ſich doch außerordentlich dankbar für ſorg⸗ ſtellt fie auf Lager. So behandelte Apfel halten 


fältige Pflege und gute Kultur. Als Beiſpiel 
möchte ich folgendes anführen. Ein kleines Baum⸗ 
gut wurde im Winter 1905/06 gedüngt (Latrine), 
und 1906 und 1907 mit der bekannten Kupfer⸗ 
kalklöſung rechtzeitig geſpritzt. Voriges Jahr zwar 
hat obiges Baumgut gleich den benachbarten 
keinen Ertrag gebracht, nur iſt infolge des Be⸗ 
ſpritzens die Blattkrankheit weniger ſtark auf- 
getreten. Dieſes Jahr aber brachten dieſe Bäume 
immer noch einen mittleren Ertrag, während die 
benachbarten faſt leer ausgingen. 

Nach den Raupenneſtern der Goldafterraupe 
ſollte man Baum und Hecke ſorgfältig durch- 
ſuchen, ob nicht ein anſcheinend harmloſes dürres 
Blatt irgendwo im Winde flattert. Bei näherer 
Durchſicht gewahrt man, daß in dieſen zuſammen⸗ 
gerollten Blättern eine ganze Menge ausgebil- 
deter Räupchen ſich eingeniſtet hat, um ſich ſo 
den Winter durchzubringen. Sobald im Frühjahr 
die Sonnenstrahlen warm ſcheinen, dann gibt es 
auch in dieſem Stübchen Leben und das Zer— 
ſtörungswerk beginnt. Treten kalte Tage oder 
Nächte ein, ſo ſammeln ſich die Raupen an einer 
geſchützten Stelle, in einem Aſtwinkel oder der— 
gleichen, wo man dieſelben noch vernichten kann. 
Die beſte Zeit zum Säubern der Obſtbäume iſt 
gerade jetzt. Die verdächtigen Blätter und Neſter 
ſind ſchön zu ſammeln und zu verbrennen, denn 
ein bloßes Wegſchneiden und Hinwerfen iſt nicht 
genug, da die Raupen am Boden ausſchlüpfen 
und doch ſpäter die Bäume beſchädigen. Alſo 


ſich bis Mai— Juni (Kanada⸗Rtte., Baumanns⸗ 
Ntte., Winter⸗Goldparmäne und andere gute 
Sorten). Wird die Waſſerabgabe infolge von 
Verdunſtung möglichſt beſchränkt, ſo wird damit 
auch die Neigung zu Stippenbildung bekämpft. 

Gegen die Haſelnußſchädlinge wehrt man ſich 
u. a. durch das einfache Mittel, daß man keine 
abgefallenen Haſelnüſſe unter den Büſchen liegen 
läßt. 

Wie erwehrt man ſich winters und ſommers 


der frechen Spatzen? Ein Pfiffikus verſteckt ſich 


an einer paſſenden Stelle und legt eine alte Dach⸗ 
rinne ſo auf, daß ein Schrotſchuß die Rinne 
entlang fahren würde. Hierauf gibt er Hafer 
in die Rinne, welche dann von den Spatzen ſtark 
beſucht wird. Ein Schrotſchuß vernichtet nun 
eine ganze Menge der Tiere auf einmal. 

Was für Tiere darf man als Nützlinge an⸗ 
ſprechen? Natürlich vor allem die Meiſen. Meiſen 
füttert man am beſten, wenn man ein Stück 
friſchen ungeſalzenen Speck an einen 1—2 Fuß 
langen Bindfaden bindet und ſo aufhängt, daß 
keine Katze daran kommen kann. Sperlinge wagen 
ſich nicht daran, während die Meiſen ſich den 
ganzen Tag daran ſchaukeln. Es iſt gut, meh⸗ 
rere Stücke aufzuhängen, um zu verhüten, daß 
ſie ſich immerfort darum beißen. Man nehme 
aber keinen geſalzenen Speck, oder gar alte 
Schinkenknochen. Man findet ſonſt im Frühjahr 
die Meiſen tot, vergiftet vom Salz und Pfeffer. 

Nützlich machen ſich jetzt auch die Hühner 
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und Enten im Garten. In jeden Obſtgarten daß der Specht die Eier anderer Vögel zerſtöre, 
gehört eigentlich ein Hühnerhaus, denn der Nutzen, ein anderer meint, der Specht ſchädige vielfach 
den die Hühner mit dem Aufſammeln der ver⸗ die Bäume durch allzuſcharfes Wegzimmern der 
ſchiedenſten Engerlinge, Würmer, Käfer und an- Rinde, durch Einmeißeln von Löchern. Es wurde 
deren Geſchmeißes bringen, iſt ein ganz unberechen- noch nie ein Specht in flagranti, d. h. beim \ 
barer. In jeder Larve, in jedem Räupchen, Zerſtören von Vogeleiern, ertappt; da kommen 
welches die ſorgſam ſuchenden Hühner aufklauben, ganz andere Miſſetäter, wie Häher und Elſtern in 
wird für das laufende Jahr ein geſundes Obſt- Betracht. Der Specht beſchädigt auch keinen Baum, 
ſtück gerettet und manche Ernte kommender Jahre vielmehr zeigt er durch ſeine Arbeiten an, wo 
vor dem Inſektenſchaden geſichert. Neben dem ein Baum oder Aſt bereits durch Holzwürmer 
großen, ja unſchätzbaren Nutzen, welchen die und ſonſtiges Ungeziefer beſchädigt iſt. Alſo 
Hühner indirekt dem Gartenbeſitzer bringen, iſt Schonung, weitgehendſte Schonung den Spechten! 
noch der direkte Nutzen, welcher ſich im fleißigen Als Erinnerung an den verwichenen Sommer 
Legen ſchöner Eier und leichter Nachzucht wüch- und Herbſt und ihre Weſpenplage fügen wir 
ſiger Hühnchen bemerkbar macht, bekanntlich recht noch an folgende dankenswerte Mitteilung unſeres 
beachtenswert. geſchätzten Mitglieds, Herrn Zluhan-Stuttgart, 
Ferner gehören die Rebhühner zu den Nütz⸗ über den „Schutz der Obſtbäume gegen Weſpen“. 
lingen der Landwirtſchaft überhaupt und im be- In einer Champagnerflaſche, deren Hals innen 
ſonderen des Baumguts und der Gärten, wohin mit Syrup “) beſtrichen und welche zur Hälfte mit 
ſie ja nicht ſelten kommen. Auch ihnen darf Eſſig und Waſſer angefüllt war, fanden ſich drei 
man bei Froſt Futter ſtreuen (Sämereiabfall aus Wochen nach dem Aufhängen auf einer Butter— 
der Scheuer, Kohlblätter ꝛc.). birnenpyramide vor: etwa 90 Weſpen, 1 Hornis, 
Endlich find noch als Nützlinge zu nenuen 3 Geſpinſtmotten und über 100 große und kleine 
die Spechte. Tauſende von Inſekten aller Art, Mücken verſchiedener Art. Die zahlreichen Früchte 
von Würmern und Larven vernichtet und ver- am Baum blieben von den Weſpen faſt ganz 
zehrt ein einziger von ihnen; ihr Nutzen iſt ge- verſchont, während ſonſt ein großer Teil der 
radezu unberechenbar! Da gibt es allerdings auch Früchte von den Weſpen angegriffen wurde. 
Leute, die dem Specht allerhand Miſſetaten zu. 


») Ja keinen Vonig, weil ſonſt auch die nützlichen 
e möchten. Der eine 8 es, zu behaupten, Bienen mitgefangen werden ! g 


f 1 Dieſer ganzen Auflage liegt ein Proſpekt der Verlagsbuchhandlung von Tro— 
witzſch & Sohn, Frankfurt a. O., über empfehlenswerte Bücher über Obſt⸗ und 
Gartenbau bei, worauf wir beſonders aufmerkſam machen. 


An die Vereinsmitglieder. 


Mit dem 1. Januar iſt der Vereinsbeitrag von 5 Mk. (beziehungsweiſe für Baum: 
wärter und Volksſchulen 3 Mk.) für das Jahr 1908 zur Zahlung verfallen. Die verehrlichen 
Mitglieder würden weſentlich zur Vereinfachung des umfangreichen Einzugsgeſchäfts beitragen, 
wenn ſie den Vereinsbeitrag möglichſt bald an unſern Kaſſier, Herrn Karl Stähle, 
Stadtkaſſier in Stuttgart, und nur an dieſen, einſenden würden. Die Aus⸗ 


wärtigen werden hiebei noch beſonders darauf hingewieſen, daß eine Poſteinzahlung von 


5 Mk. nur 10 Pf. koſtet, während die Vereinskaſſe, um den vollen Beitrag zu erhalten, 
5 Mk. 20 Pf. nachnehmen müßte und ihr außerdem noch 13 Pf. Porto für jede Nachnahme 
erwachſen würden. 
Bei denjenigen auswärtigen Mitgliedern, die am 3. Febr. 1908 noch nicht bezahlt 
haben, wird angenommen, daß ſie die Erhebung des Beitrags durch Poſtnachnahme wünſchen. 
In Stuttgart, ſowie an denjenigen Orten, an welchen die Beiträge bisher beſonders 
eingezogen wurden, wird dies auch diesmal wieder geſchehen. 
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Die Adreſſe des Vereinskaſſiers bitten wir, um Verwechslungen vorzubeugen, genau zu 
beachten. Zur Werbung neuer Mitglieder teilen wir mit, daß denſelben die Feſtſchrift 
„Württ. Obſtbuch“ gratis nachgeliefert wird. 


N Der der Ausſchuß d des Württembergiſchen Obſtbauvereins. Eu 
Abgabe von Gdelreiſern an unſere Dereinsmitglieder. 


Beſtellungen auf Edelreiſer können nur von direkten bezw. aktiven Mitgliedern 
des des Württemb. Obſtbauvereins berückſichtigt werden. Näheres Heft 11, S. 18. 


Fetten ‚für Obſtverwertung 


— Eßlingerſraße 15 I, Stuttgart! 
ſie hat 
Telephon 7164 und iſt vom 1. Dezember bis 1. April 
täglich geöffnet von 9—12 Uhr. 
Die Vermittlung gefchiedt unentgeltlich. 


und Formulare find prempt und frauks erhältlig. » 


amtl. lenbrüt 2 
Wyistkästen 1 1 a ae Wilh. & Chr. Berger 
Stuttgart Werkzeugfabrikanten Torstr. 13 
— em eis, 8 empfehlen Werkzeuge für den Obſtbau wie: 


saumſägen, Baumſcharren, Raupen. und Kebſcheren, 
Zweigſchneider, Apfelbrecher, Obfbaumbürfen, Erd- 


N b. Gerabronn. bohrer, verfelbare Gartenltitern etc. 


70 Geräte für Feld⸗ und Gartenbau wie: 
Spaten, Schauſeln, Ituf- und Felghanen, Kärſte, pickel, 
a u m e Holzhappen, Aerte, Beile, Düngergabeln, Zenfen, ver. 
ſiekbare Wegeſchippen, Rechen (auch verſtellbare), 
in ſehr ſchöner Qualität und in den bewährteſten Grab- oder Wieſennanen, Gartenwalzen, Hand-Raſen⸗ 
Sorten. — Hochſtämme, Halbhochſtämme, Spa⸗ mãhmaſchinen etc. [4 
liere, Pyramiden, Kordon⸗ u. Buchform — Allee ⸗ Främiiert auf der Heutſchen i 
bäume, als Ahorn, Ulmen, Akazien, Ra- 1889 mit einem Ehreupreiſe. 


Ranien u. kanadiſche Pappeln, Jierſträn⸗ maarierter Natalog anf Wunld; gratts und Franke. 


cher, Roſenbäumchen, in nur vorzügl. Sorten, 3 ee 
tuttgarter Vereins- « 


Beerenobſtſträucher, JZohannis- u. Stachel⸗ 
beerbäumchen, Waldpflanzen zc. empfiehlt 
empfiehlt 
ab, = Buchdruckerei 


zu billigen Preiſen. Kataloge ſtehen gratis und 
m Anfertigung von Druckarbeiten aller Art. mp 


franko zu Dienſten. E. N oll, 
2a] Schultheiß u. Zaumſchulenbeſitzer. 
Eigentum des Wurtirmbergiigen Ohkunnsereins. — Fur die Kevaftion: Kari Sıfamı in in Gutenberg. 
Druck der Berrius-Bugdrunerei in Stuttgart. 
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